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Heren Georgii von Welling 
DBTUS 


MAGO - CABBALISTICUM ET THEOSOPHICUM, 


der Urſprung, Natur Vſhaſtn und Gebrauch 
es BER 
Salkıs, Schwefels 
und 


MERCURII, 


in dreyen Theilen befchrieben, und nebſt fehe vielen 
fonderbaren mathematifchen, theofophifchen, magiſchen und myſtiſchen 
Macterien, auch die Erzeugung der Metallen und Mineralien, aus dem Grunde 
der Natur ermwiefen wird ; famt dem Haupt: Schlüffel des gangen Wercks, und 
vielen curieufen mago - cabbaliftifchen Figuren. Deme noch beygefüger: Ein 
Tra&tdtlein von der Göttlichen Weisheit 5 und ein befonderee Anhang 
etlicher fehr rar⸗ ur Foftbarer chymifcher 
ıecen. 
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Vorrede 
Fes Musgeberd, 


Geliebter Leſer! 
* 
* 


* 
Ne : 
H wiermit überreichen wir euch das bon bielen ſchon lang ver- 
*. langte Opus Mago-Gabbalifticum & Theofophicum in 
completem Stand, mit dem hertzlichen Wunſch, daß es 
euch zu groſſem Nutzen und vieler Erbauung gereichen 
mögte Wir getrauen es euch auch wohl zu verfichern, daff 
det feel. Autor viel Gutes und manche theure Wahrheit, ſowohl in 
natürlichen als geiftlichen und Göttlichen Dingen, darinnen vorge: 
bracht und bezeuget hat, alleine Deswegen verlangen wir doc) nicht, 
daß ihr höher Davon follet haften, alg ſichs gebühret, noch etwas unge⸗ 
pruͤft annehmen; Nein, ſondern wir laſſen auch hierbeh den Spruch 
des Apoſtels Pauli gar gerne gelten, da er ſagt: 1. Thefl.s, zr. 
Prüfet alles, und das Gute behalte. Dann gleichtote Fein 
Waitzen ausder Erden wächfer, EN feine Spreu bey fich zu ; 
2 alſo 


Dorrede 


alfo glauben wir auch, daß die gute Kern: Wahrheiten diefes Buchs, 
noch miteiniger Spreu und ftachlichten Ahnen verfchen oder vermen= 
get ſeyn, welche aber ein Berftändiger gar leicht wird wiffen weg zu 

fafen, unddie gute Koͤrnlein ihm zn Nutz zu machen ; Und alſo geben 
wir es einem jeden zu feiner felbft eigenen Prüfung und Beurtheilung 
gantz über, ohne ung deffen im geringften anzunehmen Den Anhang 
betreffend, fo haben wir folchen aus denen Lateinifchen Manuferiptis, 
die ung ein guter Sreund hierzu communieitet, Üüberfeßen, und dem 
Werck beydrucken laffen, inder Hofnung, daß ſie auch jemand dienen 
werden; nicht daß wisfuchten, dardurch jemand mit der ohne dem 
fhon allenthalben graſſirenden Goldſucht anzufterfen: Nein, fondern 
wir wünfchen von Herken, daß alle Menfchen, an ftatt des Goldes, 
GOtt füchen undfinden mögten. Weil ung aber doch bewuft, daß 
ein jeder Menfch gerne nach etwas trachtet, und forfehet, fo halten 
wir es auch vor erlaubt, in gebührender Befcheidenheit nach folcher 
edlen Runft zutrachten, davon wir gewiß wiſſen, daß fie GOtt eini⸗ 
gen mittheilet, welche er ihme treu erkennet, und die auch denrechten 
Weeg darzu zu gelangen, bewandeln, und ibn in Demuth darum 
erfuchen. Bir geben aber doch auch folche Wercklein nicht vor höher 
aus, als fie find, und lafien fie eben fowohl, als das andere, einem 
jeden gant zur Prüfung und Beurtbeilung über. Womit wirden 
geliebten Lefer dir Gnade GOttes hertzlich empfehlen. 


Gegeben Somburg vor der Höhe, 
den 7. Januar. 1735, 
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Des Autoris 


Ex,  Aufeichtiger und geneigter Lefer ! 


ö W Fiſſe, daß uns die Veranlaſſung eines guten Freun⸗ 
x des gang wunderbar zu der Compofition dieſes 
FAZ Mord geleitet, nicht daß es fichder Welt offen: 
bar darjtellen folte , fondern als etwas, Daraus wir zu uns 
ferer geheimen und vertrauten Converfation ſtets Anlaß 
nehmen moögten. * | 
Weilen aber der Erſte Theil dieſes Wercks, wider um 
fern Willen ans Licht kommen, fo haben wir denfelben 
nicht allein laſſen, fondern mit dem Zweyten und Drit 
ten Theil begleiten wollen, nicht zweiflende , ed werde 
dieſes Werd, da ed nunmehr compler, und der Erfte Theil 
auch von feinen häufigen Sehlern von ung felbft corrigi- 
vet, lieb und angenehm feyn. Wir fuchen in dieſer Ars 
beit feinen Ruhm oder Dand, als des Leſers Gefallig- 
feit, und daß derſelbe gleichfald dasjenige darinnen er— 
fennen und finden möge, fo und Die Weisheit GOttes 
mitgetheilet; wie wir und Dann auch verfichert halten, 
daß Diefes Werd GOtt -ergebenen Gemüthern ein heilis 
ger Vergnuͤgen geben werde: Und ed wırd auch ein Lieb⸗ 
aber Der Mago - Cabbalz und Theofophiz unſer Abfehen 
3 leicht 


Dorrede, “ 


leicht erkennen und begreiffen, daß unfer Vorhaben nicht 
Dahin gerichtet, Daß wir jemanden wolten Gold machen 
Ichren , fondern unſer Abſehen gehet auf ettvas weit höhe: 
red, nemlich, wie die Natur aus GOtt, und wie GOtt in 
derfelben möge geſehen und erkannt werden, und tie fer- 
ner aus dieſer Erkaͤnntniß der wahre reine Dienft der Crea⸗ 
tur als ein ſchuldiges Danck⸗Opffer gegen den Schöpifer 
flieſſe. Wobey aber doch auch ein aufrlchtiger Liebha⸗ 
ber der wahren Natur⸗gemaͤſen Chymie ſehr groſſe Anlei⸗ 
tung finden wird, auf dem wahren Weg der Natur zu 
wandeln, und die Irrwege zu vermeiden; wie wir dann 
eben auch nicht ſo gar dunckel geſchrieben haben, daß nicht 
ein aufrichtiges emſiges Gemuͤth ſehen ſolte, wohin wir 
gezielet haben. Die Cabbaliſtiſche Characteres, welcher wir 
uns aus gewiſſen Urſachen bin und wieder in dieſem 
Werd bedienet , werden einem in dieſer Wiſſenſchaft 
Geuͤbten aufzulöfen, eben nicht gar fchwer fallen; und 
daß wir und Ghymifcher Zeichen, Terminorum und Red» 
Arten bedienet, wolle fich niemand befremden lafjen, wei⸗ 
len wir damit dasjenige fo wir andeuten wollen, viel Eld- 
ver, deutlicher und begreiflicher , auch Ratur-gemäffer 
vorftellen Eönnen, als mit Meraphyfifchen Terminis. Wo⸗ 
mit wir dann dieſe Vorrede fchlieffen, und dem geredys 
ten Urtheil des erleuchteten und GOtt⸗ergebenen Leſers 
dieſes Werd übergeben, 


Den 4. Jan. 1721. ® 
Der Autor. 
Sum 
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Summariſche Verzeichniß deſſen, 


was in dieſem Buch enthalten. 


Im erſten Theil, vom Saltz, 


handelt 
Das I. Eap. Dom Urſprung des gemeinen Saltzes. pag.ı -39 
U. Cap. Don der Natur des Saltzes. 40 
III. Cap. Don dem Nutz und Gebrauch des Saltzes. 62 
IV. Cap. Don der uranfänglichen Welt. 


© 


93 
. Cap. Bon dem Sall Lucifers und der darauf entflandenen Scheidung 
I101 


oder Schoͤpfung dieſer Welt. 


. Cap. Bon dem Sabbath, der Vollendung und Aufhebung aller Zei⸗ 


ten, der emigen Ruhe und fanften ftillen Sreude, in dem ewi⸗ 
gen Söttlichen Reiche. 155 


Im andern Theil, vom Schwefel. 


. Cap. Bon dem Urſprung und Erzeugung ſowohl des himmllfchen, 0 
165 


bes irrdifchen Schwefels. | 
Cap. Don dem Nutz und Gebrauch des himmlifchen Schmwefels. 192 


. Cap. Vorder Natur, Nutz und Gebrauch des irrdiſchen Schwefels.213 
. Cap. Von des Menfchen Zuftand nad) feinem Tode, und der Ders 


wandlung feines verweßlichen Leibes in den unverweßlichen, 
wie er in Eden erfchaffen worden; mie auch von der Befchafs 
fenheit der Verdammten unvermweßlichen Leibırn aus dem 
Principio der Sinfterniß. 238 
. Bon der Einfereferung der alten Schlange 5 mie auch von der 


V. Cap 
erften Auferftehung und dem Reiche der Heiligen, 267 
VI. Cap. Bon der Loslaffung des Teufels aus feinem Kerefer und deffen 
legten Verſtoſſung, von dem lekten und groften Gericht, dem 
Re andern Tod, und auch dem Ort der Hoͤllen. 279 


VII. 


Cap. Bon der Quaal der Verdammten. . 284 

Cap. Die Offenbahrung, durch welche dem Heil. Johanni in der Inſu 
Pathmos alle Dasjenige gezeigt worden, was des Kirche Chriſti 
von Anfang begegnet, und bis ans Ende begegnen werde. 289 


Sm 


Innhalt der Capitel. 


Im dritten Theil vom Mercurio. 


Das I. Cap. Von dem Urſprung und Erzeugung des himmliſchen und irrdi⸗ 
ſchen Mercurii. 341 
II. Cap. Von dem Nutz und Gebrauch des himmliſchen Mercurii. 354 
III. Cap. Von der Natur, Nutz und Gebrauch des irrdiſchen Mercurii. 
IV. Cap. Von der wahren und natuͤrlichen Aſtrologia. 
V. Cap. Von der Religion, nach dem klaren und deutlichen Buchftaben 
der Heil. © Seife und der auf dieſelbige gegruͤdeten on 


Mago-Cabbala 
VI. Cap. Von der Werumfehrung der Sinfterniß in ihr Anfänger F 
ſchaffenes Licht. 465 
VII. Cap. Von dem neuen Himmel und der neuen Erden. 469 


VIH. Cap. Don denen uns unfichtbaren Creaturen in den Elementen. 473 
IX. Cap. Bon der Gröffe, Unbildlichfeit, und Unbegreiflichkeit GOt⸗ 


tes. 466 

X. Cap. Erklaͤrung der Worte Prov. VIII, 27. 487 
XVI. Cap. Erflärung der Sprüche Gen. J, 6. 7. 8.9. 488 
XIh Cap. Bon dem Mercurio der Weiſen. 489 
Clavis peris, oder der Haupt-Schlüffel des gangen Wercks 492 


Die ewige Weisbeit: 
Darinnen handelt 
Das I. Cap. Von der ewigen Weisheit, was und mer fie eigeutlich ſey. 503 
It. Cap. Bon den Liebhabern ver Weisheit, wer und wie hoͤchſt⸗ ar 
feelig diefelbige fern. 
II. Cap. Durch welhe Mittel und Weege die Weisheit zu erlangen. 508 


Der Anbang 
halt in fi: 
1. Dr: Heinsın ss Difcurs von dem Stein der Weiſen. sı7 
I. Anonymi Alchymifche ragen von dem Univerfali und den Particularibus. 


532 
11. Auszug aus dem Sateinifchen Manufeript, das himmlifche Manna genannt. 


549 

IV. Non plus ultra veritatis. "556 
Zugabe | 

Georgü Rıtiı Lied von dem ——— Chymifchen König. 578 
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Srfter Theil, 


handelnd 
vom Salß. 
Das 1. Lapitel. 
Vom Urſprung des gemeinen Saltzes. 





Erzeugung des Saltzes, (als des gemeinen Kuͤchen⸗Saltzes, das da iſt 

der wahre Urſprung aller andern Saltzen, wie Die genennet werden moͤgen,) 
gezeuget worden ſind: und ſolches ſowohl von Gelehrten, als Ungelehrten, und 
dürfte faſt ſagen, fo viel Köpfe, fö viel Sinnen oder Meynungen uber diefen 
Punct, der doch i in Wahrheit nicht der geringfien einer ift, von den Anfängen na- 
türlicher Dingen, fondern dürfte faft jagen, daß es der erſte und fürnehmfte in 
der Haushaltung diefer gantzen Welt fen, und alfo wohl würdig, daß er mit 
beffevem Nachdenken erwogen, und man Die vorgefaß te Meynungen, und was 
dieſer oder jener Gelehrter ſpeculative in ſeinem muͤßigen Zimmer aufs gelehr⸗ 
teſte, ohne wahre Praxin und gruͤndliche Erforſchung durch mühfeliges Labori- 
ren, davon geſchrieben, beyſeit ſetze, und Durch wahre und der Natur gemaͤſſe 


‚u 
(5 iſt zu verwundern, wie viel Meynungen von dem Urſprunge und erfter 


Betrachtung bemuͤhet waͤre, feinen wahren Urſprung und materialiſche Er zeu⸗ 


gung, wie wir es nachnals greifen und fühlen, und in Speiſe und Tranck ges 
nieffen, zu erfundigen. Denn von dieſem oder jenem Salß einem Spiritum zu 


diftilliren fehlechterdings der Weg nicht iſt, von feinem rechten Urſprunge und We’ 


fen zu urtheilen; auch ift dieſes noch nichts gefagt, daß es alfo materialifch und 





„25 


SD 


—5* anfänglich von GOtt dem Allmaͤchtigen erſchaffen, und in dem groſſen 


Welt⸗Meer, als dem —— Schatz⸗ Kaſten, aufbehalten, und von dannen 
Sur: durch Die gantze Erd Kugel ge 


2% ud, uhret 





ed 


durch nterirdiſche Gaͤnge, gleich. I | 
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2 Das Erfte Eapikl. 7.7 = 
führet werde, und hie und dadurch Quellen ſich hloͤſſe, aus welchen alsdann dag Cor- 
pus Saltz durchs Feuer von feinem Waſſer gefshieden , und ung vorgeleget werde. 

$.2. Es it Diefes bey allen vernünftigen Me. ıfchen uneugsa, Daf das 
Saltz, wie wir es genieffen, aus dem groffen Meere, durch unterirdifche Gänge 
und Kluͤfte, ung zugeführet, und Durch Die Kochung von feiner Waͤſſerigkeit ge⸗ 
til twerde , allein dieſes beweift feinen wahren Urfprung noch im geringften 
nicht. ? 4 “ | “ 

$.3. Und damit uͤber Diefen Punct alle frembde Meynungen benfeit gefeget, 
und der Wahrheit aus dem Grund der Natur die Bahn geöfnet werde, fo wollen 
mir das Sala na h feiner. marerialifchen Form und Figur, wiees ung vor Augen ift, 
erſtlich betrachten: deſſelben haben wir insgeme:n dreyerley Satzungen, fo aber im 
Geunde nur einerley find, und if das Brunnen- Stein- und Meer⸗Saltz; find alle 
drey in ihrer Natur und Figur ſchlechterdings einerley, wiewohl fie, ungefchieden 
von ihren fremden Theilen, der Geſtalt nach in etwas weniges difkeriren. Es koͤnte 
auch noch eine 4te Gattung hierbey gebracht werden, und nicht unbillig, nemlich, 
das gemeine Erde> und Mutter⸗Saltz, das O; allein auch dieſes ift Durch einen 
fchlechten Handgrif alfo zu reinigen, daß es dem gemeinen Brunnen und andern 
erwehnten Salßen, in der Figur, Geftaft und Eigenfchaft, vollfömmlich gleich 
werde ‚, und find alfo insgefamt alle drey eines Weſens, Natur und Eigenkchaft. 
Seine Sigur ift cubiſch, Die da iftein Zeichen der irdifchen Coͤrper und der Schwere, 
zu bezeugen, daß es im Durchftreichen ber Erden mit irdiſchen Qualirdten vermifcht. 
Seine Sorm betreffend, fo ift Diefelbe im Grund durchfichtig , und je mehr 
es von fremden Theilen gefchieden, je mehr e8 dieſer himmliſchen durchfcheinenden 
Form theilhaftig wird: Iſt fluͤſſig und guͤſſig, fo, daß es alle andere Coͤrper 
gantz leichte durchgehen mag. Sein Geſchmack ift fauer, und ein wenig zus 
fammen ziebend, und ift austrocknender Natur und Kigenfchaft, und dabey 
kuͤhlend, obgleich es in feinem Centro nichts anders, als ein wefentliches 
Feuer, wie folgende bewieſen werden ſolle. Haben es alfo ein wenig, wie es uns 
vor Augen lieget, betrashtet. 

84 Wollen ung nun auch nach feinem rechten Datter und Mutter um⸗ 
fchauen, ale warum allhier fürnemlich die Frage, um feinen Urfprung und Weſen 
genauer zu erfundigen, damit wir es im Grunde erfennen moͤgen. 

—6.y5. Mofes lehret ung im ı. Cap. Genef. da er die Schöpfung Diefer gan⸗ 
ben Welt, oder unſers Sonnen=Syftematis, befchreibet, Daß der allmaächtige 
GOtt im Anfange gefchaffen habe, Shamajim veeth haarez , das ift, die 
Simmeln, oder urftandfiche Waſſer, und die Erde. Hier feßet Moſes Die 
Himmel, dig geiftlichen feurigen Waſſer, zuerſt, und folches nicht ohne gar fon- 
derbare Urfahen 5 denn fie find der von GOTT dem HERRN zuerft er 

ſchaffene Anfang aller Dinge, oder der Anfang der Anfänge, welcher nach * 

| . | wahren 
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wahren Weſen ung faft unerforfchlich iſt, mie uns feine wunderfame Venennung 
gnugſam zu erkennen giebet ; denn Moſes, , oder vielmehr der Heilige Gei 
Durch Moſen, nennet ung dieſe Ausdehnung Schamajim , welches ein zuͤſammen⸗ 
geſetzter Name iſt, und von den Alteften Nabbinen, fo da in der wahren Cabbala 
geuͤbet und erfahren geweſen, befchrieben worden, Daß es —— ſey von 
Xſch und Majim, Seuer und Waſſer. Dieſes iſt ung nun in Wahrheit, dem 
aufferen Buchftaben nach, eine-gang wunderbare und feltfame Mifhung, und 
wie ſcheinet 28 muͤglich zu ſeyn, zwey ſo gang widermärtige Dinge fo einträchtige 
lich zu Et Ga elches jedennoch eine ewige Wahrheit iſt; nur daß dieſes 
feurige Waſſer, oder waͤſſerige Feuer, ohne welches Feine Ereatur leben und erhal⸗ 
ten werden mag, von fo gar wenigen erfennet zu werden, mit Fleiße geſuchet wird, 
Diefes nun nach feiner gangen Sphæra zu befchreiben ‚ ift eben unfer Vorhaben 
nicht: zudem gehöret auch wohl eine erfahrnere Feder zu folchen Goͤttlichen Ge⸗ 
heimniſſen, als die unfere. Doch wollen wir auch dag wenige nicht verſchweigen, 
fo ung vom ewigen Lichte mitgetheifet, Damit wir glücklich zu unferm vorgefegten 
Zweck und Ziel gelangen moͤgen; nemlich zu der urftändlichen Erzeugung des 
gemeinen Koch-Salßes , Daffeibe jey nun das Meer» Brunnen- oder Stein-Salk, 
oder auch das wilde Erd⸗Saltz, denn alle übrige Salia, als alfe Vitriola Alumen, 
© %* nicht hieher gehören, indeme die Virriola und Afaune von merallifchen 
Theilgen verunreiniget , der * aber ein sufammengefestes Weſen von Urin und 
gemeinem Saft, desgleichen auch der Salpeter ein gufammengefestes Weſen von 
ſauren flüchtigen alcalinifchen feften Theifen, wie in folgenden Capitufen erwieſen 
werden folle. Die Alcalina aber find unferm Koch: Sals am nachften, wie an 
feinem Dit bewieſen werden folle, 
- 86, Kuͤrtzlich vorhero iſt erwehnet worden, daß der allmaͤchtige GOtt im 
Anfange geſchaffen habe Die Himmel, Schamajim, als den Anfang der Anfänge, 
oder das Element der Elementen, nemlich, die feurigen Waſſer. Darauf fähree 
Moſes fort,und feßet hinten nach, veeth haarez , und die Erden, Die da war Die 
zweyte Qualitas fecundaria ‚denn allhier werden 7 und A in einem Verſtande gez 
nonmen, wie ihre Zeichen allhier.und Die folgende Rede geben; denn das Striche 
fein ab, war noch nicht da , nemlich,, Die Scheidung beyderley, (insgemein Ele⸗ 
ment genannt) auf daß alſofort dieSchamajim einen feften Leib oder Gegenſtand fin» 
den moͤgten, Darinnen fie ihre Kraft erzeigen und wuͤrcken Fönten. Im 6. und 9. v. 
beſchreibt Moſes ferner Die Scheidung ber beyden andern Qualirarum fecundaria- 
vum , als der Luft und des Waſſers, von der Erden, oder vielmehr der Erden vonden 
Waſſer: und war alſo das Waſſer die erfte Qualitas fecundaria , wie folgends er⸗ 
tiefen wird. Und hatte das feurige Waſſer, oder weſentliche Feuer, ſeinen Sitz (als das 
alferfeichtefte) in SphaeraSchamajim behalten, das gröbere und elementifche Feuer 
aber in Mittel-Punet der Erden feinen Sig — war alſo die Theilun * 
wg 2 el⸗ 
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Scheidung der ſogenannten Elementen aus dem erſten Anfang Schamajim voll⸗ 
bracht. Daß nun alles, wie kurtz vorher erwehnet, von Schamajim fein Leben, 
Wefen und Erhaltung habe, beweiſet der ır.v. am dritten Tagwercke, allda aus 
Goͤttlichem Befehl Durch Kraft dieſes feurigen Waſſers (fo da von den alferälte- 
ften Phikofophis der allgemeine Mercurius genannt worden,) die Erde herfuͤrge⸗ 
bracht habe allerley Gras, Kraut und fruchtbare Baͤume ıc. ehe dann Sonne, 
Mond oder einige Sterne erſchaffen worden, zur Speiſe und Nahrung aller leben⸗ 
Digen Ereaturen, Die da am 5⸗ und sten Tage erft.erfchaffen werden ſolten: denn 
der allmaͤchtige GOtt plc roeife Ordnung fehen laffen, Daß die lebendige 
Ereaturen, die er noch erfchaffen wolte, fogleich auch Yrahrung und Erhaltung 

nden mögten. Am aten Tage erſt ward Sonne, Mond und alle Sterne erfchaf- 
I, als nunmehro ordentliche Austheiter in Der Haushaltung diefer groffen Welt, 

iefe Göttliche Kraft, Leben und Ausfluß Schamajim einer jeden Creatur, nad 
erheiſchender Nothdurft, mitzutheilen. Nun fiengdie Sonne an mitvoller Gewalt 
durch ihre Atomos die da nichtg, als ein fauteres Seuer waren, mit den waͤſſerigen 
Atomis des D vereiniget, Die Luft zu ſchwaͤngern, die Denn ferners auch dieſen 


himmliſchen Saamen ſtets dem Meere mittheilet, welches denn bis auf gegen 


waͤrtige Stunde Damit erfuͤllet ift , und nicht das Meer alleine, fondern auch die 
ganke Erd Kugel: wie folches erftlich nicht alleine das alfenthalden befindfiche 
Erd⸗Saltz, fondern auch der Thaur, Reif, Regen und Schnee, welche alle damit 
angefüllet, beroeifen. Aus welchen allgemeinen Schatz⸗Kaſten, dem Meere, «8 
ferners Durch unterirdifche Gänge und Klüfte durch die ganke Erde, zur Erhaltung. 
und Nahrung aller Creaturen, gefeitet und geführet wird. ben ift erwieſen wor⸗ 
den, daß Schamajim ein zufanımengefeßter Name ſey, von AefchA und Majimy, 


dabey es ſein Verbleiben hat. 


Nun iſt die Sonne ein groͤberer Theil von Aeſch, dem himmliſchen Feuer, 
gleichwie der Mond und alle andere Geſtirne von Majim, den himmkiſchen Waſ⸗ 
fer In ‚ in welche Corpora annoch unaufhoͤrlich der erfte Anfang, Schamajim, 
einflieffet, und welche alfo fletiglich der Göttlichen Kraft und Ausfluſſes (aus dem 
aroffen Wunder⸗Fluſſe, der da entfsringet in Eden, nemlich, aus dem groffen 
Meer der fanften flillen Göttlihen Weſenheit, und der diefen faft wenig Men- 
ſchen befannten Wunder⸗Garten oder Paradies waͤſſert,) theilhaftig worden, Die 
fie jeßt angerührter maffen durch ihre in der S vereinigte Atomos ing Meer ver 
ſencken, von dannen fie, zur Fruchtbarkeit und Erhaltung aller Creaturen, durch 


die ganıs Erde geleitet worden. 


— .7. Daß nun folcher Einfluß der Sonnen, Mond und aller Geftirnen 
Saltz fen, nemlich, Seuer und Waſſer, oder Schamajım , (von den Philofophis der 
akg emeine Z genannt) wird Fein Menfch laugnen, den GOtt der HErr erleuchtet hat. 
Denn erftlich, fo iſt nunmehro gang unläugbar, daß jenäher das Meer derEch- 

h puca, 
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ptica , je geſaltzener es iſt, auch fo, wie die Erfahrung der Orten gelehret , daß 
4. Mund Meer⸗Waſſer faft mehr als x. ‘Pfund gutes Saltz geben , aud) die 
Sonne das ſchaͤumende Meer dafelbft auf den Sand -Ufern überflüßig zu Saltz 
Foches je näher aber das Meer denen Polis , je weniger Saltz e8 giebet, wie allen 
Nordlaͤndern zur Gnuͤge bekannt, auch aller Welt bewuſt, tie wenig, oder mit 
mas wenigem Nutzen, alda das Meer⸗Waſſer zu Sal gefotten wird: Denn un- 
geachtet die Waſſer allda auch falßig,fo find doch die Sonnen-Strahlen allda gar 
zu ſchief, und alſo ihre Wuͤrckung allda nicht fo Fraftig, als unter der Echpuca 
und ihrer Jrachbarfchaft, da fie grad herabfallen. 

88. Daß auch die gantze Luft nit diefem zarten himmlifchen falgigten Bal⸗ 
fam angefüllet fen, beftättigen alle wahre Philofophi mitunumftößlichen runden, 
wie fie denn auch Durch einen gewiffen Magneten, oder anziehendes Mittel, diefes 
feurige Waſſer, oder twunderbare Sals, in ziemlicher Menge herbeylocken und an- 
ziehen koͤnnen; fo aber jemand gedencfen möchte, es waͤre folcher Magnet felbften 
falinifch, fo doch bey den Naturgeuͤbten nicht ift , fo wiſſe derfelbe, daß ung un- 
terſchiedliche gantz einfältige Inftrumenta befannt, dadurch dag von ſolchem fali- 
nifchen bimmlifchen Schamajim,, waͤßrige Feuer, oder feurige Waſſer, fo da im 
Grunde nichts anders, als Saltz, nemlich Seuer-erfüllete Luft „in groffer Menge 
anzuziehen, und durch einen fonderlichen Handgrif von aller Waſſerigkeit zu ſchei⸗ 
den, und dieſes wunderbare Sals, (fo gar wenigen, noch weniger deffen hoher 
Fuß, befannt,) vor Augen zulegen. Ferner, von wie vielen ift Dargethan wor⸗ 
den, daß der Ihau (des Regens, Schnees und Reiffes zugeſchweigen, als 
welchen v8 eben fo wenig fehlet,) mit diefem himmliſchen Lebens⸗-⸗Balſam oder 
Saltz angefültet fene, fo auch dieEinfältigften durch ſchlechte Digeftion und fer- 
nere Scheidung erfahren Finnen. 

G.9. Ja, wann die Luft mit diefem himmlifchen Saltz nicht zur Gnuͤge an- 
gefuͤllet, fo entweder durch unmittelbare Göttlihe Schickung, um der Menfchen: 
Suͤnden willen, oder fang verhaitenen Sonnenfchein, oder durch viele andere Zur 
fälle verurfachet wird 5 fo iſt die Luft ganglich verderbt, und in eine Faͤulung ge: 
sangen, und muß die ganke Natur leiden, Menfchen und Biehe durch anſteckende 
peſtilentzialiſche Seuchen verderben, ja auch alle Gewaͤchfe verdorren, Hunger, 
Kummer, und eine allgemeine Zerſtoͤhrung entſtehen, wis dergleichen von Anfange 
der Zeiten bis auf unfere Tage überflüßig befannt. Dagegen weiß man auch, 
daß bey continuirlichen Eonnenfchein, ohne allen Regen, bey ſtarckem Thau, die 
herrlichften , fruchtbareften und gefundeften Zeiten geweſen; dann die Luft iſt ͤber⸗ 
flüffig mit dieſem Lebens⸗Balſam, oder himmlifchen Saltz, angefüllet geweſen. 

Aluhier Fonten wir auch wohl ein wenig weiter gehen, und von dem Geheim⸗ 
niß aller Seheimniffen etwas lallen, und. gleichfam mitSingern zeigen, was das 
Jenige ſey, ſo die Philofopbi ihren aud) — Dgenannt, und wie a 
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lich, ja handgreiflich, (doch von fo gar wenigen erkannt) der allmaͤchtige GOtt 
Die Ausfluͤſſe feiner Kraft ung vor Augen geleget, und faſt täglich anfıhauen, doch 
von fo gar wenigen (megen eigen erdichteter Weisheit, und folgends Daraus ent- 
ſtehenden Undanckbarkfeit) erfennen laͤſſet. Sa wie durch das Göttliche Feuer, 
oder Saltz, alle Dinge muͤſſen gewuͤrtzt, und vor zeitlichen und ewigen Derderben, 
zu der ewigen —— erhalten werden. Ja mie Chriſtus, unſer Keyland und 
Mittler, ſelbſt das Goͤttliche ewige ©, Fiar, Oder Wort, aus dem Goͤttlichen Liebes— 
Feuer, zu unſerer ewigen Erhaltung, von Ewigkeit gezeuget und gebohren ſey, ohne 
welches wuͤrcklichen und wahren Genuß wir weder zeitlich noch ewig vor dem 
Rach⸗Feuer ſeiner Majeſtat beſtehen, und zu feiner herrlichen ia: erhalten werden 
mögen, wie folches Durch unzehlbare Zeugniffe aus heifiger Schrift dargethan 


und bewiefen werden mag. Vid. Gen. 5. v.24. Exod.3. v.2: Oder 5. Item ıg. ° 


v.18. Cap.24.v.18. Cap.32.v.29. Levit.9. v.24. Item 10.v.1.2. Num.16. 
v.35. 1.Reg.Cap.18.v.38. 2.Reg.Cap.ı. Item Cap. 20. v. 9. 10. ad 15. Item, 
Cap. 13. v.20.21. Jel6.v.6.7. 1.Corinth.3. v. 12. ad 15. und unzehlhare 
Derter mehr, fo insgemein alle übel verfkanden werden, Durch die Fleine Belt 
(den Menfchen) mag auch nicht ein Eleines Theil diefes übergroffen Geheimniſſes 
bewieſen werden, tote hievon alle wahre Philo"sphi zur Gnuͤge gefihrieben haben, 
' $.10,. Aber fich nicht zufehr im Anfange in diefen Geheimniffen zu verwi⸗ 
deln, bis GOtt der HErr mehr Richt und Gnade verleihet, -fo Fehren mir nieder 
zum erften Beweis, Daß nemlich das Sals von der Senne, Mond und Ster- 
nen, im Meer gezeuget, und ung zugeführet werde: wir fagen von Der Sonne, 
Mond und Gefitime, die da gleichfam Behältniſſe find , (wie oben erwieſen) 
worinnen der Göttliche Nusfiuf,Schamajim,fich ergeußt, als das himmliſche ZEfch, 
oder Feuer, in die Sonne, das himmliſche Majim, oder Waſſer, aber in den Mond 
undübriges Geftirne, und aljo Denn unter andern auch Diefes mit erfüller wird , was 
fonften in dem vierten Tagwercke Gen. r. v. 14.0007 18. gefaget wird, daß fie ſeyn 
ſollen zwey groffe Lichter ac. eines zu erleuchten den Tag, Das andere die Tracht ıc. 
. auch zum Unterſcheid der Jahre und Zeiten 2c. nemlich, daß Die Senne dei Tages 
- über ihren feurigen himmlifchen Saamen in Die Luft zerftreuet 5 da ihn alle Ge 
ftirn (ein jedes nach dem es von dem Goͤttlichen Willen zu der allgemeinen Harz 
monie fpecificivet,) zu fich ziehen, und ein jedes denſelben in feine eigene Art und 
Eigenfchaft verwandeln: des Nachts aber Die Geftirne folchen ihren himmliſchen, 
von dem Vatter der Sonnen empfangenen Saamen, welchen fie, ein jegliches nach 
feiner eigenen Art, qualifieiren, dem Monde zufenden ; (von den Wuͤrckungen 
und feharfen Strahlen des Monden fiehe im CXXL PL v.6. Daß dich des Tages, 
die Sönne nicht fteche, und gleich alfo auch nicht ver Mond des Nachts. Hie wird 
durch das eingige IBort , nicht fteche „ beyden Strahlen der Sonnen und des 
Monden gleiche Wuͤrckung und Gewalt zugeleget,) der denn, als dag Fleinere Licht 
| und 


ng 
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und der Nacht⸗Pegent, folchen ferner zu einem Falten wafferigen Saamen conge- 
hivet, und in die Luft verfencfet, allda ſich Eſch und Majim (nemlich Schamajim) 
in der Quft, alg einer Matrice,, twiederum vereinigen, und wiederum eine einige Ge⸗ 
buhrt, nemlich Efch Majim, oder Schamajim , ein Saamen oder Ürfprung aller 
füblunarifchen Ereaturen, auch ihre Erhaltung und Nahrung werdens von dannen 
kommet es mit der Luft, als einem zarten dünftigen Waſſer, mit Überfluß ins 
Meer und gansen Erdboden, und wird in Demfelben, durch Wuͤrckung der Son: 
nen und des centralifchen Feuers, zu dent Saltz formiret und gebohren , davon 
alldier Die Rede, und wird ferner von dem Meer⸗Waſſer durch unterirdifche Gange 
und Klüfte durch den gangen Erdboden geführet , denfelben zu befaamen und 
fruchtbar zu machen, und alſo entblöfet fichs hin und wieder durch Klüfte und 
- Gänge, und macher uns unfere Saltz⸗Brunnen und Quellen: da es aber in groffe 
und weite Klüfe falit , und von dem unterirdifchen Seuer durchwittert und aus— 
getrucknet reird , werden folche Klüfte nach und nach ausgefüllet, und.alfo das 
Stein⸗Saltz gezeuget; und obgleich folches an vielen Orten ausgegraben wird, ers 
feet fihs doch gar balde aus der Luft wieder, aus Kraft feines eigenen innerlichen 
feurigen Magneten: da e8 aber in folchem Durchftreichen eine bequeme Erden an- 
trift, wird alida mit dem cenrralifchen oder unterirdifchen Seuer, oder Sulphur, Die 
Gebuhrt der Metallen und Mineralien, je nachdem diefer 2 oder A rein gewefen, 
gewürsfet. Darin e8 nochmals darbey bteibet, daß unfer Saltz, nemlich dag 
gemeine Koch: Salß, der Anfang und das Ende fin aller Dinge: auch zuvor ges 
genug bemiefen, daß diefes & fey A und V, oder 9 A und , oder V, nemlich 
der allgemeine % , davon fo viel Redens, aber fo menig Erfanntnif. 
- &ıı, Alhier aber werden wir genöthiget, etwas umftandlicher von der 
Erzeugung und Gebuhrt der Metallen zu reden, und ſowohl ihre Matricem , als 
0. auch derfelben Gebuhrt und Herkommen, auf das genauefte zu fuchen , müffen 
ung derohalben abermals zu dem Anfang der allgemeinen Schöpfung menden, 
und aus derfelben vollkoͤmmlich beweiſen und darthun , was 8. 3. erwehnet wor⸗ 
den, nemlich, daß das Sal in feinem Innerſten ein mefentliches euer fen. Sin - 
6. 5. ift oben aefagt worden, daß GOtt der HErr im Anfang gefchaffen habe die 
Himmel und die Erde, oder die Waſſer und die Erde, und daßSchamajim, die 
Himmel, der Anfang aller Anfange find. 8.6. ift gefaner worden, daß Arez, die 
— Erde fen die zweyte Qualitas fecundaria. In 8. 10. iſt gefaget worden, daß die 

Sonne fey ein mefentlich Seuer, gefchieden von dem Schamajim, gleichwie der 
Mond und Geftirne son dem twefentlichen v deffelben. - — 

\ C. 12. Nun muͤſſen wir auch noch son der Erden, und ihrer eigentlichen 
Geftalt cin befferer Verſtandniß des folgenden) ausführlicher reden, dazu ung 
der Abriß der gantzen Welt, oder unfers Sonnen-Syftematis , (Fig.1.) völlig Die 
nen ſolle, und wollen uns alihier weder mit den Coperniciſten, noch andern Secti- 
rern 
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vern der Aftronomietiber die Wahrheit ihrer Syſtematum janden, dann wir alfhier 
alleine mit denLiebhabern der Magieund örtlichen Wahrheit zuthunhaben, über 
Das wird dieſes SchemaMagicum eines jeden Meynung leichtlich benpflichten. Da 
iſt nun A. B. Regio Schamajim ‚Die Gen. 1. v. 5. genennet wird Licht, gleichwie Die 
Tiefe allda genennet wird acht, ſeynd alfo beyde, ſowohl das Licht, als die 
Nacht, zwey weſentliche Dinge, fo fonderlich bey dem Syitemate Magico Univerfi 
Num. 1. wohl inacht zu nehmen. B.C. ift Regio Aſtrorum, der geftirnte Him- 
mel, C. D.iftdie Regionder Luft, die da iſt die dritte Qualitasfecundaria. D.E. 
ift der Eircul und die Ober⸗Flaͤche der Erden und des Nieers. E. F. die untere 
Region , oder eigentliche Verſammlung der Waſſer und der dafelbft gezeugten 
FJungfraͤulichen Erden, vder Arez, Davon 8. 6. geredet worden, und mir allhier une 
ter dem befannten Namen Trieb-Sand wollen verftanden haben. Kuͤrtzlich zus 
vor haben wir biefe Region genannt die rechte Verſammlung oder Geburth der 
Waſſer, welche Waſſer ein Sand- und Stein machendes Waſſer find, mie in 
folgendem erwieſen werden foll, und fonderlich wohl inacht zu nehmen , dann an 
diefem Stürfe inunferm Beweis nicht wenig gelegen. Nun müffer wir ung als 
bier erſtlich herauswickeln, nehmlich, wie Dann Diefes ſeyn Fönne , daß Gen. ı. 
"Cap. v. 1. geſagt wird, Arez fen die erfle Scheidung ausSchamajim allhier aber 


wird gefaget, Daß diefe jungfraufiche Erde Arez fen eine Ausgeburth vr Waſſer 


E. F.welches Stein- sder Sand⸗machende Waſſer ſodann nothwendiglich vor diefer 
Erde muͤſſe geweſen ſeyn, und alſo billiger die erſte Qualitas ſecundaria zu nennen? 
Disfen Einwurf nun, Daß die jungfraͤuliche Erde nach dem buchſtablichen Laut der 
Schrift nicht die erſte Qyalitasfecundaria ſeyn Fönne, zu begegnen, amaffen wir wie⸗ 
der zuruck kehren, und ſehen, was der Heil. Text Gen. Cap. 1. v. 1. ſaget, nehm⸗ 
ich: Im Anfang ſchuff GOtt die Himmel und die Erde; und ferner v. 2. Die Erde 


aber war oͤde und leer, und es war finſter oben auf dem Abgrunde, und der Geiſt 


GOttes ſchwebete oben über Dem Gewaͤſſer Allhier iſt dem Tertnachunläugbar, 


daß allemahl von dem Himmel und Waſſer vor der Erde zuerſt geredet wird, iſt 


demnach Somen-Flar, ſowohl aus dieſen, als auch folgenden Werten des oten v. 
was wir vben 8. 12. gefaget haben, nehmlich, daß dieſe Waſſer, woron im aten v. 
geredet: wird, eben die Sand⸗ und Stein» machende Waffer ſeyen, aus welchen 
die jungfrauficheEide, und aus diefer Die bewohnte felligte, fandigte und leimigte 
Erde D. E. gegeuget worden, weshalben dann allhier im Tert Erde und Waf 
fer-vor eins genommen werden, fo das man alfo, dem Terte nach, nicht unbillig fo 
wohl Waller, als Erde, vor die erfie Qualitarem fecundariam nehmen Fönte. 
C. 13. Wir wollen aber beweiſen, daß Das mareriamfche Waſſer (das da 
iſt eine Abſcheidung oder. Ausgebuhrt der kalten Nacht, oder der Waſſern des Mon- 
des) ſey eigentlich die erſte QQualitas ſecundaria.(da wir aber erinnern muͤſſen, daß wir 
Senne, Mond und alle übrige Geſtirne nicht unter dieſe 4. materialiſche Weſen 
oder 
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auf welchen damals unmittelbar Die Krafft des Geiſtes GOttes Durchs Hat das⸗ 
jenige wuͤrckte (ie zuvor im 2. v. gedacht wird, und der Beift GOttes fchwer — 
bet oben über dem Gewaͤſſer,) wozu hernachmals am a. Tage Sonne, Mond 
und alle Geſtirne erfchaffen wurden, nemfich fie zeugete die Sandmachende Waſ⸗ 
fer, und aus Denenfelben zugleich die SSunsfrauliche Erde , von welchen IBaflern in — 
dieſem Vers gezeugt worden, ver grobe Sand (insgemeinund überhaupt die Erde 
genannt) famt allen Bergen, Selfen, Klüften und unterirdiſchen Gaͤngen; ihre 
(nemlich diefer groben Erden) uͤberfluͤßige Waſſer aber wurden alleine verfammlet, 
und genannt die Meere. Iſt alſo aus dem 6. und 9.v. Gen. 1. abermals ſonnen⸗ 
Har, wie Petrus in obangesogenem Dit fo deutlich. und höchſtnachdencklich faget, 
nemlich, daß das Waſſer Die erfte qualitas ſecundaria geweſen. Weiters ftehet im 24. 
Malmv. 1. 2. Die Erde iſt desGErrn, und was darinnen ift : Der Erdboden 
und diedaraufwohnen.v.2. Denn Er felbft bat ihn auf die Meere gegruͤn⸗ 
der, und bar ihn auf die Slüffe beveftiger. fieheauh IM. 136,6. Hiemit ware 
zwar zur Gnuͤge bewieſen, wie oben gefaget worden, nemlich daß das Waſſer pri- 
ma qualitas fecundaria fey , und mag alfo recht wohlverftanden werden, was Gen. 
7.v. 11, gefchrieben ſtehet: Eben aufdiefen Tag brachen auf alle Brunn⸗Quel⸗ 
len des arofjen Abgrundes, und die Senfter des Himmels thäten fich auf. 
Hieruͤber Fönten wir uns noch mit andern Zeugniffen wohl weiter extendiren, und 
Flärlich zeigen, wie dieſe Brunnquellen des groffen Abgrundes, Dürch die Mache 
des lebendigen GOttes, noch gar oft um der Menfchen Bosheit willen, bey 
ungemeinem Gewitter, zur allgemeinen Strafe, herfür quellen, aber doch gnug 
hiervon, und wollen nun auch) aus der Natur beweifen, was zu Anfang dieſes 8. 
gefagt worden. Ä 

$. 14. Und fagen demnach, daß alle y, man erwähle welche man wolle, 
€ anjeßo reden wir von denen fogenannten füffen 7) Sand ben fich führen, oder 
die Krafft haben, Sand zumachen, ob fie gleich taufendmal Altrivet wären, und 
Fan der Einfältige dieſes alfo probiren, er nehme Negen- Brunnen- oder Fluß⸗ 
Waſſer, thue es in ein glafern Gefäß, und verfchlieffe e8 wohl, doch daß Luft 
gnug Darinnen behalten werde, und fee e8 an die Sonne, oder auf eine warme 
Stätte, fo wird er befinden, daß dieſes v nach gewiſſer Zeit, bey folcher ftäten 
Waͤrme in eine Faͤulung gegangen, und fich nievergefchlagen habes welcher Nie⸗ 
derfchlag denn in Wahrheit nichts anders ift, als eine zarte Erde oder Sand, und 
der diefelbenach ihrem innerften und nicht obenbin Fennet, der wird vielleicht etwas 
mehr fehen. Nemlich er würde ein wenig erkennen fernen, was das geſagt ift, - 
Gen.2. v.7. Und GOtt der SErr hatteden Menfchen gebilder aus Staubz 
von der Erden, von welchem Geheimniß ferner ein mehrers , fo viel erlaubt 
ſeyn wird. Noch müffen wir allhier eines ertvehnen, ſo unſerm Beweiß nicht uns « 
dienlich; nemlich fo man mit diefem in Die Faͤulung gegangenen aa u rn 4 

| | — —— 


/ 


Dom Urſprung des gemeinen Sale. 11 


-— Dettillation recht umgehet, wird man ein helles und klares wunderbares Del be 
__Fommen, fehr feurigund brennend, fo von wenigen gefucht, und noch von weni⸗ 


— 


gern eiFanat wird, darum mir auch anjetzo nicht weiter Davon reden wollen. Ser 
ner ift den Curiofis durch die Seefahrten befannt, daß, wenn Die Schiffe allhier 
inunferm Europa gute ſuͤſſe Waſſer zu ihrer Nothdurft laden und nunmehro unter 


die Eclipticam fommen, da die Sonnenftrahlen grad herabfallend und folglich 


am heftigften find, wie folche Waſſer aledann dick, gehe, und gieichfam leimigt 
werden; da folhe Waſſer aber wiederum zurück in Europa Fommen, werden fie 
wiederum duͤnne, und brennen nah der Scheidung dabey wie ein Brandwein. 
Dieſe beyde Experimenta find nicht den Narren und Thoren hergeſetzt, ſich darüber 
zu verwundern, gleich wie Die Kuhe über ein neu Thor, ſondern dadurch Flarlich 
zu beweifen, daß das Licht (nemlich der Sonnen) etwas tmefentliches fen, fo im 


_Y leiblich werde, wie oben 8. 13. erwehnet worden. Gleichwie ung ein gewiſſes 


nicht Foftbares Inftrument bekannt, durch welches wir vermittelff eines meralli- 
nen hohlgeſchliffenen Spiegels, der Nacht oder des Monds Krafte oder Ausflüf- 
fe, (als in welchen aller Sternen Ausflüffe concentrirt find, ) concentriren, und 
als ein v darftellen Fönnen, welches auch mehr hinter fich hat, als ſich die Sudek 
Föche einbilden, denn dadurch alle Lunarifche Kranckheiten aus dem Grund zu curi- 
ren; und wird ferner auch hiemit klaͤrlich bewieſen, daß die Sinfterniß, oder die 
Falte Nacht, gleichfals etwas wefentliches fen, wie 8. 12. gefaget rwordens und 
ob gleich diefes 7 Aectherifch, fo Fan man dannoch durch Daffelbe, was erſt erwehnt, 
Flärfich darthun, nemlich daß eine Sand-und Steinzzeugende Kraft in allen 
Waffen ſtecke. Daß aber ein jeder fich einbilden möchte, dasjenige was allhier 
den Weiſen erzehlet, ſo fort nachzuthun, ift warlich nicht, fondern es gehören zu 
diefen Dingen gewafchene Hande, und GOttes des Allmächtigen Leitungen, die 
wir glauben, nicht einem jeden ohne groffe Sehnung nach der Quelle des Daupe- 


ſtroms in Eden wiederfahren. — 


ft alfo überflüßig und zur Gnuͤge bewieſen und dargethan, mas im 14. 8. 
geſagt worden, daß alle v man nehme welche man wolle, Feines ausgenommen, 
eine Sand-und Stein⸗machende Kraft in fich haben, und nicht allein die \7 fons 
dern auch die Lufft, wie vornen in dieſem 8. gemeldet worden. 

8. ı5. Nun wollen wir auch noch bemeifen, daß die Sungfrautiche aus 
Dem erften Element gezeugte Erden, nemlich der Triebfand, Die Region E. F. vid. 
Schem. Univerf. $. 12, die fogenannte Grund⸗Veſte dieſes bewohnten Erdbodens 
fey, davon im 24. Pſalm v. 2. Aufdie Meere gegründet, und aufdie Flüſſe 
befeftiget ꝛc. Erftlich fo ift aler IBelt befannt, daß man an Feinem Orte tiefer 


graben Fan oder mag, als bis auf gedachten Triebfands und Diejenigen, fo ein 


wenig über ihre Mutter» Grängen gefehen haben, roiffen überflüßig wohl, daß 
man in Braband und dergleichen se nicht über 4. 5. bis 6. Suß a 
| 2 aufs 
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aufs hoͤchſte graben kan, ſo kommt man auf gedachte Grundveſte dieſes unſers 
Erdbodens, nemlich auf den Triebſand; auch mag an andern Orten kein Brun⸗ 
nen, oder ſonſten ein Schacht in denen Gebuͤrgen tiefer geſenckt, oder ein Ge⸗ 
buͤrge tiefer durchgraben werden, als bis auf erwehnten Triebſand. Weiters 
iſt uͤberflͤßig bekannt, dag man in oberwehnten Niederländiſchen Provintzien, 
an unterſchiedlichen Orten, ſehr hohe Kirch⸗Thuͤrne findet, blos alleine auf die⸗ 
fen Triebfand , ohne einkiges anderes Fundament gebauet, die Dennoch etliche 
Jahrhundert, ohne einkiges Wancken oder Sencken, geftandens nemlich fie fe 
gen aufgedachten blofen Triebfand eine Schichte son folchem Holtze oder ftarcfen 
Brettern, die fich im v wohlhalten, und nicht verfaulen, und auf diefen hölßernen 
Grund bauen fie ferner ohne alle andere imftände ihr vorhabendes Gebaͤude; da- 
ben denn wohlzu obferviren, daß man etliche 100. Jataufend Schritte weit von fol 
then Gebauden, Feine Brunnen, Teiche ꝛc. graben, und den Triebfand, in Hof: 
nung tiefer zu kommen, ausmwerfen darf, fünften werden gedachte Gebaude ohn⸗ 
fehlbarlich fich nach gedachter Seite neigen und ſencken, aus Urſachen, weil nach 
gezachter Seiten zu ihr Grund, nemfich der Triebfand, weggenommen. Diefed 
Bauen nun läffer fiih auf Feinem andern Sande, Erde oder Moraftepradticiren, 
fondern auf folchen muß, nachdeme es fumpfigt, mit langen Pfalen ein Funda⸗ 
ment gerammet , und Roͤſte beveftiget, over auf andere Weiſe geholfen werden: 
dann des Triebfandes Veſte und unbeweglicher Grund beftehet varinnen, weil 
Waſſer und Triebfand, wie Furg zuvor erwehnet und erwieſen, einander ganß 
nahe verwandt, indem der letztere eine Geburt des erften ifts alfo leiden fie Feine 
Zufammenmifchung, oder Niederdruͤckung; dann Görper gleicher nad ungleicher 
Qualität mögen einandernichtdurchgeben, eg fen Dann eine oder beyde getftlich ae 
macht, behalten alſo die Coͤrper einer gleichen Qualität flets einen Stand und 
Maaß, oder uͤberwiegen eines das andere, nach der Krafft und dem Gericht im 
geringften nicht. Und ift alfo zur Gnuͤge bewieſen, was zu Anfang des 8. geſaget 
worden, nemlich daß gleich wie diefe eingele Gebaude, Thuͤrne 2c. feſt und gang 
unbewealich auf dieſer Grundveſte oder Triebfande ſtehen, alſo und eben derge- 
ftalt ftehen alle Gebuͤrge und Selfen, und die gange bewohnte Erden» Släache, auf 
eben dieſer Grundveſte oder Triebfande, als auf diefer ihrer IBurgel, ausmelcher 
fie alle gegeuget worden find. Wie ſolches der Berftändige in allen Gebürgen und 
Selfen wahrnehmen und Flarfich fehen Fan, mie dafelbft ver Triebfand oftmals 
gan in der Höhe unter der oberften Erden -Slache, im Letten oder anderer Er- 
den gana trocken, und gleichfam fehneeweiß gefunden wird, desgfeichen in den 
Adern des gantzen, oder des Geſteines, wie er dafelbft hin und wieder in dem gang 
feften Sefteine, wie ein Marck in den Gebeinen, fich finden und ſehen laͤſſet. Sers 
ner lehret ung dietägfiche Erfahrung (zu mehrerm Beweis, was oben bin 8. 14. 
ſchon angeführet worden, ) Daß aufden Steinfelſen und Gebürgen das Waſſer . 

* da 


Dom Lirfprung des gemeinen Saltzes. 13 


da unaufhorſich von der Region E. F. vid. &. 12. Schema univerf. aufſteiget, fich 
ſtetiglich in unterſchiedene Arten Sand und Steine verändert, und folches in unter 
fehiedtichen groffen Steinbrüchen vollk oͤmmlich zu fehen. Ja, weme iſt nicht be> 
Fannt, daß ſowohl in dem Dark, als andern unterfchiedfichen Orten in Europa, es 
araufame Höhlen giebet, in welchen ftetiglich ein Waſſer triefet, welches fich in 
eben denfelben Höhlen zu einem wunderbaren Stein coaguliret, gleich groffen 
Pfeilern und andern wunderbaren Seftalten, ja zuSceletis graufamer Thiere und 
Menfchen von ſchrecklicher, auch unterfchiedlicher Gröffe, fo da von dem £uft-Geifte 
aus diefen Waſſern, nach den Formen und Ideen, mit welchen die gange Luft ge- 
ſchwaͤngert ift,geformet und gebildet worden; davon zu feiner Zeit in den folgenden 
Theilen ein mehrers. Die Berg⸗Hiſtorien bezeugen uns auch, Daß, wenn Die 
Bergleute in den alferfefteften Gebürgen und unterivdifchen Selfen, mit ihrem 
PWerefseugen gedache harte Selfen gewaltfam durchbrochen , oder mit Feuer jer- 
fprenget, fo haben fie inwendig diefer Steine ein Waſſer angetroffen, fo Diefelbe 
hin und wieder durchgangen, und ihres Nahrung und Speife geweſt; wie Denn 
auch aus theilg dergleichen Arten Steinen und Mineralien, ein folches Waſſer durch 
die Deſtillation fürgeftellet werden mag. Uber Diefes fo befehe man genau und ei⸗ 
gentlich alle folche Steine und Kießlinge, Die da mit mannigfaltigen und allerhand 
„gefärbten Adern durchwachfen find, fo wird man warlich befinden, daß, wenn man 
dieſe Adern Fünftlich von dem Stein fiheiden Fan, daß nichts von ihnen uͤbrig bleibe, 
als die bloffen Stücke des Steins an und vor ſich felbften, alg Matrix gedachter 
ern; fo wird man gank gewiß befinden, Daß Diefe Stücke des Steing, zwiſchen 
welchen ertwehnte Adern weggenommen , ſich twiederum fo gefchiekt in einander 
fügen werden, als waͤre niemals etwas fremdes darzwiſchen geweſt, fondern waͤ— 
ren nur fd ungefehr von einander gefchlagen und geſpalten, und fchiekten fich alio 
ihre Spalte noch wieder an einander : Daraus man dann Flärfich vernehmen Fan, 
daß Diele Steine oder Kießlinge unsoiderfprechlich ein Waſſer oder Saft in ſich 
gehabt haben müffen , fo diefelbige zugleich und auf einmal serfpalten und durchs 
gangen und herfür getretten, und fich zwiſchen den Seiten eingefeset, und den 
Stein alfo ftets von einander gehalten und mit fortgewachſen, und fich vergröffert. 
Diefes ift den Fiebhabern zu fernerm Nachdenken fo umſtaͤndlich hieher geſetzet, 
denn warlich hierinnen etwas fonderfiches verborgen, wie Dann und wann in Der 
Folge twieder vorfallen wird: und ift alfo voöͤlliglich bewieſen, was $. 13, mit Fur: 
gem erwehnt worden. 
$.16. Haben alſo mit unumſtoßlichen Gründen bewieſen und dargethan: 
Erſtlich, daß dasv dieerfte Qualirasfecundaria,, oder die erfte marerialifche Mutter 
fey, aus welcher alle übrige greifliche Coͤrper, wie die damen haben mögen, er 
jeuget und herfürgebracht find. Zum andern, daß der Trieb⸗Sand, oder die 


ungfrauliche Erde, die andere allgemeine ann fen, bloß und alleine aus der = 
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ften ergeuget, und alſo mit vollem Mechte von fih fagen Fan: Ich bin die Erde, 
fo vom Himmel gemacht. Warlich allhier findet ſich eine Jateria, davonetwas 
ſonderliches zu reden waͤre, Davon wir aber anjetzo gewiſſer Nſachen halber abweirhen 
muͤſſen. Nas fonft der Trieb⸗Sand ſey, iſt veitlaͤuftig nach feiner auſern Ge⸗ 
ſtalt erzehlet worden, nemlich daß er beſtehe aus den allerkleineſten Coͤrpergen, die 
da find einer glafichten Art, und fo man dieſelbe durch ein gutes Microfcopium be⸗ 
frachtet, wird man mit Wahrheit befinden, daß alle insgeſamt unterſchiedlicher 
Sigurenund Seftaftfind, Feines dem andern gleich, welches dannnicht andersfenn 
Fan, weilen ihre Geburth, wie zuvor weitlauftig ersehlet, aus dem Waſſer ents 
ftanden, melches Waſſers Fleinefte Theilger, jedes infonderheit in fich befchfieffet 
die Kräfte oder Ausfluffe der Sonnen, des Mondes und aller Geftiene , nemlich 
ihre Saamen, fo unzehlbarer Artenund Geſtalten; dann ein jeder Stern, als auch 
Sonne und Mond, ausSchamajim (mie oben ſchon öfters erwieſen,) beſonders 
qualificirt worden, welche unterfchiedliche Eigenfchaften oder himmliſche Saamen, 
indas Waſſer verfenckt, verurfachen die unzehlbare unterfchiedliche Geburthen, bes 
fonders der Steine, Selfen und Gebürge, und aus denſelben die Kraͤuter, 
Stauden und Baͤume, wie Gen. 1. v. 11. und 12. gemeldet wird." 
Welches durch folgendes Experiment unmiderfprechlich erwieſen wird, ale 


man fchütte taufend Pfund wohlgereinigtesMercurii aufein weites Feld fein zufams * 


men unzertheilet hin, daß alle ſeine Theile in einem Corpore zuſammen bleiben, fo 
wird man in demſelben Mercurio den gantzen Horizont, und alle ſeine Theile 
was auf demſelben befindlich, gleich als in einem hellen Spiegel vollkommlich ſehen 
und betrachtenfännen. Da man nun ferner diefen 2 nimmt, und per nationem 
oder in andere Wege in eine unausfprechliche Zahl der allerkleinſten Kügelgen zertheiz 
let, fo wird man durch ein gutes Vergroͤſſerungs⸗Glaß befinden, daß man injeden 
diefer Kügelgen, eben als wie im vorigen groffen Corpore, gleichfalls den gansen 
Horizont und alle deffen Theile fehen und betrachten Fönnes und gleiche Beſchaf⸗ 
fenheit hat esmitdem Waſſer und allen deffen allerfübtileften Theilen, wie dieſes 
Experimentum per & unumftößlich jeiget, nemlich daß alle, auch Die allerunbee 
greiflichften Theiledes 7 ſowohl als Das ganse, Das gangeSchamajım in fich habe, 
wie es nemlich in den Sternen befindlich und fpecificiret worden; Gfeichfalls muͤſ⸗ 
fe auch jedes Eörperlein der Sungfräulichen Erde, als Ausgebuhrten des Waffers, 


den gansen himmlifchen Saamen aus der Sonne, dem Mond und den Sternen 


in fi) haben. Es iſt denen in der wahren Probier-Kunftgeubten zur Gnüge bes 
kannt, daß auch nicht ein SandFörnlein zu finder, obs ak wie ein Sonnenſtaͤub⸗ 
fein groß, fo danicht ein wenigesfubtiles geiftliches © un 


und der Seftirneift, dann dieerfte Materialifche Mutter iſt, wie Fürglich zuvor er⸗ 


< in fihhätte, fo dann > 
nichts anders als der wahre Influß des Lichtes und der Nacht, oder Sonnen, Mond" 


J 


* 


wehnt, das Waſſer, geurſprungt von dem Centro aller Oberdinge, und aus dieſer die — 


ande⸗ 


Fu 
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andere allgemeine Mutter, die Jungfraͤuliche Erde (Trieb⸗Sand) gantz einerley 


mit der erſten, von deren ſubtilſten und innerm Staube der Menſch gebildet worden, 


non dem lebendigen O und C (Aphar) fo auch die ewigbleibende Welt bedeutet. Hier 


J 


iſt der Zaum, der unſere gar zu weitſchweiffige Gedancken innen haͤlt, darum wir 
auch anjetzo abbrechen, und noch ein wenig ſchweigen muͤſſen, ehe wir uns in dem 


Abgrunde, auf welchem der Geiſt GOttes fcehweber, Gen. ı. v. 2. vertieffen - 


oder gar verfallen. Wir haben aber doch nur ein wenig unferm Derfprechen 8. 14. ein 
Genuͤgen gethan, und Fan der Berftändige Dadurch feine Gedancken ein wenig erhe⸗ 
ben, und die Fleine Welt etwas genauer betrachten, ſo wird er vielleicht feinen un- 
jerftörfichen und erwigbleibenden Leib vollkoͤmmlich erkennen fernen. . 

$. 17. Weilen nun völliglich bewieſen und dargethan, daß das Ißaffer die 
erfte qualitas fecundaria oder das erfte Element fen, und aus demſelben alle Corpora 


- uhritanden, und in Demfelben begriffen worden: und dann daß die ungfrauliche 


Erde,der Trieb-Sand,das andere Element(fecunda qualitas fecundaria) fen/gleich 
eines mit demerften, Daraus zuerfennen, wie dieſe Welt und alle ihreeingefchaffene 
Theileim Waſſer beſtanden; da wir dann auch gleichſam nur im Dorbengeben doch 
nicht vergeblich) erinnern muͤſſen, wie aus dieſem, was bishero gefagt worden, ges 
nauerfennet werden mag, derürfprung, Weſen, Sarben und Gehalt, aller ung 
vor Augen zu Tage ausliegenden Ertzen, nemlich aller Kifelfteine, derer Anbruch 
der Himmelift. Sp ergreifen wir nun einften wiederum den abgebrochenen a- 
den &. 12. und fahren inder daſelbſt geführten Befchreibung des SyftemarisMagici 
fort, undfagen F. G. ift der Circulus oder Region der unterirdifchen & in welcher 


Lufft F. G. ldie da groͤber iſt als die SC. D. als in welcher fich die Ausflüffe der Son- 


ne, Mond und Sternen, wie K. 10. gewieſen, zu leiblichen Geiſterlein formiren] die 
weſentliche Eigenſchaft der Falten Nacht, nachdem fie ſich durch ihre Strahlen da—⸗ 
hin verfencket, oder der Seftirne und des Mondes, fich zu dem Marerialifchen Sand⸗ 
machenden Waſſer, E.F.congeliren; und daß dieſes alfo aefchehe, lehret uns Die 
tägliche Erfahrung, in der obern SC. D. an dem Regen, Schnee, Neif, Thau 
und Hagel; und daß eine unterirdifche Suft-Regionfey, wiſſen warlich ale Berg⸗ 
verftändige gar zu wohl, an den Gewittern, in den unterirdifchen Gebürgen und 
Klüfften. Ja die betruͤbten Sefchichte der erfchröckfichen Erdbeben, ſo wohl in ver- 
gangenen als unfern Zeiten, daͤchte man, folten ja wohl Zeugniß genugfenn, daß 


dieſes alſo ſeyn müfte, und alfo Feinen Zweiffel diefer unterirdifchen Luft-Region 


übrig laſſen, und alſo obangeführter natürlicher Ordnung nach unumganglich allda 
ſeyn muß, und hat alfo diefes auch feinen Grund und Nichtigkeit. Kommen alfo 
zu der feßten innerften und Centralifchen Region , nemlich dem unteriwdifchen Feuer 
das gleich wie das lebendige wafferige Feuer Schamajim denoberften Sig aller Re- 
gionendigergangen Welt befiget, alfo hat dieſes grobe irdifche Seuer diefer groffen 
Kuchen, Dieallerunterfte Region in dem Mittel Punct der Erd⸗Kugel eingenom- 

men. 
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mer, Dann die Regio Schamajirm A. B. iſt entgegen geſetzt dem centralifchen, ma- 
terialiſchen, feurigen Globo G. die Regio B. C. der unterdiſchen groben Luft-Re- 
gion F. G. die obere Suft-Region oder fubriiere Waffer C.D. den Sand- und 
Stein machenden Waſſern E.F. die Meere aber und Krigß der Erden find obbenann- 
ten obern und untern Regionibus ‚als Behältniffe ihrer Auswuͤrckungen, gemein. 
Dann gleichwie die obere Krafte ſich in der Luft, mie oben bewiefen, vereinigen, 
und durch der Sonnen Licht, oder Feuer, Strahlen zu ung herunter gebracht werden, 
alſo treibet das unterirdifche Feuer die in Die unterivdifche > geftrahlte Krafte der 
Geſtirne in die Region der groffen Verſammlung der Waſſern, nemlich in Die 
Sand-machenden Waſſer E.F. und Eschetfie allda vollends zuleiblichen Coͤrperlein 
aus, wie oben weitlaͤuftig erwieſen. Daß nun ein folches unterivdifches Feuer fey, 
wird wohl Feiner, deme die Urquellen der Natur befannty laͤugnen, auch ift folches 
allen Bergleuten vollkoͤmmlich bekannt; Die Zeiten der Welt haben uns folches auch 
Fläglich genug gelehrt, durch Die viele Feuer-Ausbruͤche aus der Erden, ja bey den 
Erdbeben hin und wieder hat man ſolches gar zu roohlinacht genommen; und was 
folteein Dernünftiger wohl gedencken von dem durch die Orientaliſchen Reifen ung bes 
Fannt gewordenen feurigen Pfuhl in Sapan? und was dergleichen Unwiderſprechli⸗ 
ches mehr herbengeführt werden Fönte: fo wollen wir es dannoch lediglich darbey 
laſſen, wasuns die tägliche Erfahrung in den Gebuͤrgen und Klüften lehret, nemlich, 
daß ein folches unterirdiſches und centralifches Feuer fen , welches feine Krafte den 
Wahrheit > liebenden im harteften Winter faft am allermeiften zeige. Dann 
wann anjeßo bey herannahendem Winter die Luft mit vielen groben Seuchtigfeiten 
angefülfet, mit welchen ſich der himmliſche Saamen (fo den Sommer hindurch bey 
dem Hochftande der Sonnen von den Mond und Geſtirne gezeuget, aber in der 
Dünnen zarten Sommer⸗ Luft nicht alle herunter Fommen koͤnnen,) überall vermi⸗ 
ſchet, und dieſe Seuchtigfeiten alsdann wegen ihrer Schwere und abgewichenen 
Sonnen halber , um dieſe Sfahrs- Zeiten , als Regen und Schnee-haufig zu ung 
herunter kommen, und ins Erdreich verfchlöffen, bis Die Sonne weit genug gewi⸗ 
then , und die Erde von Sroft, gleich als von einem ſtarcken Harniſch, überzogen, 
Damit dieſe heruntergefenckte Kräfte nicht wiederum ausweichen, und in ihr Chaos 
gehen koͤnnen, und den Erdboden unbefeuchtet laffen , fo werden diefe Himmels— 
Kräfte alsdann von dem unterirdifchen Feuer zu einem vifcofifchen Waſſer (fo fich 
nach Art und Eigenfchaft jeglihen Saamens fpecificiret und eignet) ausgefochet, 
welches fchleimichte Waſſer das unterirdifche Sauer ferner bey herannahendem Fruͤh⸗ 
finge, in den Daumen und vielen andern Gewaͤchſen, in die Höhe treibt; da wir 
dann auch Die wunderbare und weisliche Verordnung GOttes an dem Froſte in Dies 
fen Erdftrichen zu obferviren haben: dann wann Diefer zurechter Zeit Fommet, und 
dis zum rechten Termino anhält, fo haben wir aus oberwehnten Urſachen gute und 
fruchtbare Zeiten zu hoffen; da uns aber im Gegentheil der HErr mit naffen ſchlackig⸗ 
| ten 
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ten Winterd-Zeiten heimſuchet, fo mangelt Diefer himmliſche Lebens⸗Saft maͤch⸗ 
tig, als welcher Durch das unterirdiſche A gänzlich verwittert, und wiederum in 
- fein Chaos gefrieben wird, und uns nichts.übrig bleibt, als ein grobes, zur Faͤu 
lung geneigtes materialiſches V, von Dem-CirculoD.E. ſiehe Fig.Num. 1. dur 
welche überflüßige und zur Faͤulung geneigte Seuchtigkeiten, uns im Srühling und 
Sommer allerhand Gebrechen und Siranckheiten gegeuget werden. Und bleibt alfo 
kvahr, was der PL. 104.v.24.faget: Kr hat alles weislich geordnet, die Erde 
ift voll der Guͤte des HErrn x. Haben alfo dag Syltema magicum, tie es 
F. 12. verheiffen, den Liebhabern der Wahrheit und Goͤttlichen Geheimniſſen vollig 
bewieſen und befchrieben. x 
812. Und Fönnen nunmehro defts beffer und mit ſtaͤrckern Gruͤndes bewei⸗ 
fen und darthun, wass. 11. gefagtiworden, nemlich, Daß das & infeinem Innerſten 
ein wefentliches Seuer feyxe. Daß da8& ſowohl im Meer, als gansın Erd- 
boden, von der Sonne, Mond und Beftirne gezeuget werde, ift allbereit dro⸗ 
ben ſchon zur Gnuͤge bewieſen, ja daß die Ausflüffe der Sonnen, Mondes und 
Geſtirne in der That nichts anders find, als 9; ift gleichfalls hieroben Dargethan 
morden, und wird auch noch ferner fehr ſtarck darvon geredet werden. Alleine es 
muß allhier noch eine Fleine Erinnerung mit eingerucket werden, nemlich, je näher 
Die Meere und alle andere Waſſer denen Polis, je lunarifcher fie ſind, und je nd- 
her:fie der Ecliprica, je folarifiher oder männlicher fie.-hefunden werden, welches 
wir. durch dieſe Experimenta beweiſen, als: Erftlich ifE aller Welt bekannt, Daß Die 
Meer⸗Waſſer unter Denen Polis wol falsig,fich ader nicht, oder Doch muͤheſam, zu 
einem anftandigen S, aus Mangel mannfichen ſolariſchen Saamens, verfieden 
faffen. Zum andern fo nehme man ein Stück frifches Fleiſch, und lege es mit der 
Seite, da es am Selle gefeffen, in ein Sieb, oder ander Durchlöchertes Gefäß, 
und beftreue alsdann die ausaefchnittene Seite vom Fleiſche her mit &, fo wird 
Diefes 9 ſchmeltzen, und som Fleiſche herunter in ein untergefestes Gefäße triefen: 
dieſes continuire man bis das Fleiſch zu feiner Confervation gnug an ſich genommen 
habe, fo bleibt das Saltz zuletzt aleichfam trocken auf dem Fleiſche liegen, und will 
nicht mehr alfo fehmelgen: denn coagulire die abgelauffene Saltz-Lacke nieder, fo 
wird man zwar wiederum ein® befommen, wird aber warlich zu nicht8 mehr tau⸗ 
gen, und Fan man nicht das geringfte mehr zu feiner Confervation damit falgen, 
weilen ihm feine feurige männliche Theile entgangen , und ins Sleifch verkrochen, 
- und nichts übrig gelaffen, als den weiblichen mafferigen Saamen, welcher, fo er 
durch Die Sonne vder Feuer wiederum. belebet wird , alsdenn auch wiederum ein 
gutes Saltz giebet: denn daß das & zulest auf den Fleiſche, da es genug zu feiner 
Confervation zu fih genommen, gleichfam trocken liegen bleibet, und nicht mehr. 
ſchmeltzen will, iſt die Urſache, daß ihm das Fleiſch feine feurige Theile nicht mehr 
entziehet, und alſo iſt vollkoͤnmlich wahr, und mag verſtanden werden, as 
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Chriſtus, unfer Henfand, beym Luca 14. v. 34.& 35. fehr nachdencklich ſaget: Das 
Saltz iſt ein gut Ding, wenn aber das Saltz den Geſchmack verlohren hat, 
wormit wird man es wuͤrtzen? Es iſt weder auf das Land, noch auf dem 

iſt nuͤtze, ſondern man wirfts hinaus: Wer Ohren bat zu hoͤren, der böre, 
Ferner iſt oben Erwehnung gethan, daß die Waſſer aus diefen unſern Climati- 
Bus auf den See⸗Schiffen mitgenommen unter der Keliptica dicke und ſchlammigt 
werden, aber wieder an Diefe Orte gebracht , wieder duͤnne und wie ein Brands 
wein brennend werden; welches dann dasienige, fo wir anjeßo geſagt, gleichfalls 
gründlich beweiſt, nemlich, daß je naher die Waſſer den Polis, je lunarifcher fie 
find , und des männlichen ſolariſchen Saamens ermangeln , mit welchen fie im 
Gegentheil unter der Echptica reichlich gefehwängert werden. Dagegen follen die 
Waſſer auf Batavia und andern wohlgelegenen Orten in den Ortentalifchen In⸗ 
dien zur Heimfahrt geladen, die Ecliptica hindurch bis ins Vaterland gut bleiben. 
So denn abermals unfere obige Reden gewaltig beftättiger 5 nemlich, je naher 
die Waſſer ver Ecliptic, je folarifcher, und im Gegentheil. 

Ehe wir aber allbier abbrechen, muͤſſen wir vorangegogenen Ort bey dem 
Luca noch einmaf vornehmen , und mit Erlaubniß fragen , was doch gleichwohl 
unſer Heyland mie dieſen Torten meyne: Wenn aber das Salg ven Ge 
ſchmack verlohren,, womit fol! man es würgen? Item Marc. 9. 0.49. 
Das Salz ıft gut, fo aber das Sal ungefalgen wird, womit woller 
ihr es würzen? Wie Fan dann nun das Sal den Geſchmack verliehren? und 
was vor ein Corpus wird e8 denn? Wiederum, was muß Denn dasjenige feyn, 
damit man es toieder wuͤrtzen und Fraftig machen Fönne ? Ferner, es nußet 
weder auf das Land, noch auf den Mift. Was nutzet ung denn das Saltz auf‘ 
dem Fande oder in dem Miſt, da doch aus den Worten Chriſti folgt, daß dag / 
Erdreich todt ſey, fo Fein Salg darinnen? Per nun diefe Geheimniß weiß. und ) 
verfichet , denfelben bitten mir ;_ daß er fie ferner vor den Kohlen Mördern und \ 
Metall und Mineralien » Zerftöhrern , ja den Natur-Verderbern verſchweigen 
und geheim halten wolle 5 Das wenige , ſo uns Davon bewuſt, wollen wir auch ) 
bey ung behalten. Wir beförchten aber, weilen von Miſt und dergleichen Unflaͤ⸗ 
therey geredet wird; es werdet fich folche Goͤttliche Geheimniſſe zu ergründen mes 
nig bemühen, und wollen derhalben diefe Geheimniſſe mit den faft unergrundlichen 

orten unſers Seeligmachers verſiegeln, wann er fügt: Das Sals ıft ein 
gur Ding x. Niemand iſt gur, denn der einige GOtt x, Denn es muß 
ein jeglicher Menſch mit Seuer gefalgen werden : und alles Opfer wird mit Saltz 
SeNlhn 5 Habt Salz in euch, und habt Sriede unter einander, Marc, 9. 
9.48. & 49. 
8.19. So bleibt es demnach dabey, daß die weſentliche Wuͤrckung und 
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Geſtirne nichts anders findals ein Saltz, ein waͤſſeriges Feuer oder feuriges Waſ⸗ 
fer vonder Sonnen als dem Vatter in den Geſtirnen, und in dem Mond als Mut- 
ter gezeuget , und iſt alfo die Wuͤrckung in der Sonnen, die ung, wie wir von 
\ Anfang bis hieher bewieſen, nichts als Saltz wuͤrcket. Daß nun diefes Salk ein we⸗ 
ſentliches Feuer ſey, ja, das _allerwunderbarefte und fehnellefte über aunfer Ders 
nunft,  beweifen wir mit diefem gang unumſtoͤßlichen Grundſatze; nemlich man 
concentrire das weſentliche Licht (die Sonnenftrahlen) Durch einen guten Brenn⸗ 
Spiegel, Jo wird man mehrals zu ſchnell befinden, in wie wenig Minuten es Die 
allerdichteften Corper durchgehe, Diefelbe ſchmeltze zu einer falgigen Afıhen, uns 
endlich gu einem Glas reducire; Diefe Operation iſt warlich mehr betrachtens- 
würdigz als viel Uberkluge ſich einbilden mögen. Wir haben nun zur Gnuͤge dem 
Berftandigen bewieſen und dargethan, Daß das weſentliche Licht ſowohl als wie 
die weſentliche Nacht, ein lauteres Saltz finds ja felbft der. Prim- effentialifche 
Ausfluß des lebendigen GOttes nichts anders ſey, als ein foiches (den wahren Phi- 
lofophis und Theofophis , nicht aber den Sudel⸗ und Saltz⸗Koͤchen bekannt : ) und 
mer kan uns nun gegen FurgangeführtesExperiment läugnen, daß dns Salk nicht 
ein weſentliches Feuer fey? Welches denn auch noch mit zwey Experimentis bewie⸗ 
fen worden, wie nemlich der Sonnen Licht fih in Waſſer zu einem Hriſchen Dat 
concentrire; wie nun ein folches Del wiederum in Saltz zu verwandeln, iſt den 
Chymicis befannt. Ferner bezeugen auch alle Vegerabilia , die da nichts anders 
find als Ausgebuhrten ver Sonnen, Mondes und der Geſtirne, daß dieſes allge- 
meine Saltz ern Seuer fen, wie uns Die Heilige Schrift Gen. 1. gründlich und un: 
umſtoͤßlich lehret. Diefe Vegerabilia alle find durch ein kleines Feuer anzuzunden, 
und Durch das Feuer in ihr allgemeines Chaos zurück zu bringen, nichts hinter fich Tal: 
ſende, als ein Elein wenig fixen Saltzes, welches aber durch den Weg der Natur von 
ven geuͤbten auch leicht flüchtig zu machen, und zu feinem erſten Weſen aufgu- 
führen, nemlih in die Natur und Form feines Urfprungs zu verwandeln, das da 
ift Das allgemeine Yal Saltz. Doch genug von diefem Punct: und iſt denen, fo 
ein wenig gereift, befannt, daß in denen Landfchaften, allwo der Triebfand am 
meiften zu Tage, als in denen Niederlanden und angrängenden Nachbarſchaften, 
allda e8 viel Turf giebet, der nichts anders als eine Wuͤrckung der Sonnen ift ; 
nemlich die Strahlen der Sonnenfchlagen fich als Faeces ing Waſſer nieder, und ges 
bahren alfo diefe Arifche Erden; diefe ob fie gleich ſtets fleißig ausgegraben wird, 
wächfet Dennoch continuirfich wieder zu, fie der Orten zur Gnuͤge bekannt; und 
ift diefes. nicht von dem Turf alleine gefagt, fordern fo gar auch won den Stein- 
Kohlen wahr, (doch nicht aller Orten, ) welches der Unglaubige im Lücferlande 
vollkoͤmmlich erfahren kan: dieſe welfche Kohlen aber und ihr Grund ift gang ein 
anders, alsdie Stein-Kohlen anderer Länder. Weiters haben die Curiofen ob’er- 
viret, daß die Sonne in den feichten na (die da nahe dem Triebfande ſtehen, 
2 und 
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und wenig Erde unter ſich haben, und ſich alſo nicht wohl verkriechen koͤnnen, ſich 
eoncentrite; wenn nun die Waſſer in eine Faulung gangen, und endlich vertrock⸗ 
nen, daß alsdann braͤunliche Feecesauf den Boden zuruͤck bleiben, die dawie ein 
Schwefel brennen, zu geſchweigen vieler unzehlbarer andern Obſervationen, die 
alles was geſagt, kräftig beſtättigen, und ſoll es uns bey denen Weiſen an 
— gnug ſeyn, und haben alſo dieſen Punct $.3. und $. ır. völlig 
yerwiefen. 
$. 20. Kommen alſo zu denen Selfen und Klippen, an welchen ihrer gar 
viele Schiffbruch gelitten, und dennoch ihr sorgefeßtes Ziel nicht erreichet , nem⸗ 
fich zu der Erforfehung des mahren Urfprungs und Erzeugung der Metallen und 
Mineralien aus Dem Grunde der Natur. Vid. Sır. Alhier aber wollen wirdie 
Bahn, welche ſchon fo viele in Befchreibung der Metallen und Mineralien, und 
ihres Herkommens, vor ung gelauffen, gar nicht betretten, fondern bloß obans 
geführten Principiis und dem Fußſteege, auf welchen uns der Geiſt des Lebendigen 
geleitet, folgen , uns verfichernde, durch dieſes Geleite denrechten Portglücklichſt 
zu erreichen. Es iſt zuvor geſagt, auch die Wahrheit überflüfig befannt, daß’, 
Fein Sandkoͤrnlein zu finden, obs gleich einem Sonnenſtaͤublein gleich, ſo nicht 
etwas geiſtliches Gold oder Silber in ſich hatte, als des rothen maͤnnlichen folari- 
ſchen oder weiffen weiblichen lunariſchen Saamens: da wir Denn auch dieſes erin⸗ 
nern muͤſſen, was wir droben . 10. und im gantzen 16.8, ſchon geſagt haben; nemlich, 
daß gleich wie ein jeder Planet und alle übrige Sterne in der Scheidung aus Scha- 
majim bey der Schöpffungfeineeigene Qualitat und Weſen empfangen habe, und 
den himmliſchen ſolariſchen Saamen des Tages über mit Gewalt zu ſich ziehet, und 
nach feiner empfangenen Qualität fpecificiret, und des Nachts wieder von fich gies 
bet, und zu dem Monde herunter laſſet, allda alles gleichfam coagulirgt, und fers 
ner in die Luft gefencker wird, von Damen dieſes Sriahfche Wäſſer zu uns here 
unter kommet; alfo habe deffen jegliches Fleinfte Theilgen dieſes ganke himmliſche 
Weſen in ſich, undgleiche Beſchaffenheit habe «8 auch mit dem allerkleineſten und 
zarteften Sandförnlein. Den Keuͤbten ift auch zur Gnuͤge befannt, daß uͤberall 
Fein Metall oder Mineral zu finden; es habe Namen wie es wolle, fo da gleichfalls 
nicht etwas von Diefen geiftlichen roth und weiſſen Schwefel oder (olarifchen und 
kunarifchen Saamen in feinem innerften verborgen hatte, Davon auch felbften Die 
Salia, fie werden genannt wie fie wollen, nicht ausgeſchloſſen find. NB. Ja es 
Fönte von diefem roth und weifen Schwefel oder geifllichen Golde und Silber ein 
weit mebrers und Flarersallhier gefagt werden, fo man fich niche der verdammten 
Welt Geſpoͤtte beförchten muͤſte; Doch fol in der Folge hin und wieder noch miteins 
gebracht werden, fo vielurrserlaubtfegn wird. Indeſſen wird der Wahrheit lies 
bende unſern Sinn aus alle dem sorbergegangenen zur Gnuͤge verſtanden haben, 
und fchon wiſſen, wo Diefes geiftliche Gold und Silber, oder roth — air | 
| wer 
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Schwefel, weiters in Uberfluß zu haben und zu finden? dar dann nicht aus. der Acht 

zu laſſen, daß wahn wir von dem rorh und meiffen Schwefel reden, nemlich des 
Solarifchen und Lunarifchen Soamens , wir unferm Satz 8.7. daß die Einflüffe 
der Sonnen, Mondes und ver Sternen Salß ſeyen, nichts benommen haben wol⸗ 
fen 5: fondern wann wir diefe himmliſche Einflüffe oder Saamen, ven roth und 
werfen Schwefel: nennen, der Verſtaͤndige urtheilen wird, daß folches alles von 
ihnen zu verftehen ſeye; wann Diefe himmliſche geiftliche IBefen, Licht und Finſter⸗ 

niß in der Jungſraͤulichen Erde, oder Durch gewiſſe und befannte Inttrumentaaus 
dem erften Weſen gleichſam leiblich geworden find, als von dannen fie (nemlich dem 
Teieh⸗Sande in feinem Urſtande) wie oben mehr als zu Deutlich geſagt, ferner in: 
alle Ereaturen und Coͤrper ausgegoſſen werden. 

F. 21. Von den Metalleır, wie auch Mineralien und allen andern Coͤr⸗ 
per, müffen wir auch noch dieſes zuvor aus gar fonderbaren Urſachen fagen »- daß 
fie nach ihrem Weſen von den Allmaͤchtigen & Ott alfö-fpecikieirte Coͤrper, und zu 
Dem vorbefehiedenen harmonifchen Zweck der Haushaltung diefer gantzen Welt kom⸗ 
men find, wie ſonderlich in dem 16.8 zu ſehen, und auch folgends noch erwieſen 
werden WILD. 

8. 22. Von der Webung der Metallen, muͤſſen wir auch noch, ehe wir wei⸗ 
ter gehen, ein wenig reden, und dieſelbe in etwas erklaͤren, dann an dieſem Beweiß 
und Erfanntniß nicht wenig gelegen, und ſoll uns hierzu die Mechanica dienen, ſe⸗ 
ben alſo erſtlich in allen Handwerekern , Die. da leinene feidene, wollene und has 
gene Zeuge weben, daß je langfaſichter und zarter dieſe Safelein oder Fademges find, 
Die fie weben wollen, je tuͤchtiger und ſtaͤrcker ihr Werck wird, auch die gar zu kurtz⸗ 
haarigte Wolle, Seide xx. zu nichts als groben Filtze dienet. Zum zweyten ſehen 
wir bey denen Papiermachern, daß wann ſie ihre Lappen ſortiret haben, und jede 
Sorte unter den Stempeln albeiten, damit ſie zart und flockigt wie eine Pflaumfeder 
werden, und ihnen ferner das rechte Leim⸗Waſſer geben „ fo befommen ſie nach je: 
Der Sorte ein gutes und tuͤchtiges Papier 5 Da fie die Lappen aber gar zu ſtarck arbeis 
ten, Daß die Faͤſerlein fich gar zertheilen, und unter ven Stempeln gar zerreiffen, und 
fich zu Fleinen Kügelchen arbeiten, gleich einen durchs Feuer aufgetriebenen I, fo 
wird es ein hruͤchiges und nichtsnußendes Papier, Gleiche Bewandniß hat es auch 
mit denen Metallen und Mineralien; dann gleich sole bey den Bapiermachern und 
Filtzwuͤrckern die Sappen und Wolle mit Waſſer gearbeitet, und mit dem Leim⸗ 
Waſſer zur Feſtigkeit gebracht werden, alfo werden der rothe und weiffe A der Metal: 
len durch Das hieunten zum erſtenmale cörperlich ausgewuͤrckte zärtere Saltz, (fo 
ihnen in ihrer Webung an ſtatt des Waſſers dienet, ) zu faft gleichen metallifchen Fa⸗ 
den, inihtereignen Art und Specie ausgewuͤrcket, da jeeines gröber als das andere, 
wie. uns die Mechanica Färlich.vor Augen kat, fonderlich bey dem A? 
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Dratzicher- Handwercke, dann je beſſer die zwey Hra in den Metallen ausgemürdfet 
worden, je beſſer und beſtaͤndiger ſie ſich arbeiten und ausdehnen laſſen, fo wir ſon⸗ 
derlich und unwiderſprechlich an dem Gold und Silber, ſowohl an ihren ſehr duͤn⸗ 
nen und zarten Blaͤttern, als auch verguldeten und ſilbern Drat zu ſehen haben. 
Damm, mein GOtt! wie eine kleine Quantitaͤt deſſelben laͤſſet ſich nicht in eine gleich⸗ 
ſam unermeßliche und unbegreifliche Zaͤrtlichkeit ausdehnen, ja gleichſam zur 
Durchſichtigkeit; welches dann obberuͤhrte Textur mehr als zur Gnuͤge beweiſt. 
Daß auch dad Kupffer und Eiſen von dem 9 (als ihrem noͤthigen Webungs-Waſ⸗ 
fer ) beſſer und zu der Arbeit und allen Nothwendigkeiten beſtaͤndiger als Bley und 
Zinn ausgewuͤrcket, gibt ung Die tägliche Erfahrung und die Handarbeit unumftöße 
lich zu erkennen; und ob gleich dag Zinn und Bley weich und gelinde, und fich auch 
zu einem Drathgiehen, und duͤnnen Blaͤttern treiben läffet, fo zerreiſſen fie doch in 
folcher Arbeit gar.balde: dahero dann genug su schlichten, daßihre Texrur over We⸗ 
bung, gleich einem verderbten oder groben Papier durch das unterirdifche Seuer, 
Lwiefurghieroben erwehnet ) gar zu ſtarck oder gar zu wenig geweſt, Daher ihr Cor- 
pus dem unausgearbeiteten Corpore oder merallifchen Waſſer, nemlich dem & 
am näheften geblieben: und gleich wie dieſes aus einer unbegreiflichen Zahl der aller« 
Fleineften Kugelchen beftebet , und alfo Das Reuer im geringftennicht beftehen, noch 
fich hammern und ausdehnen faffen Fan, weil die unzehlbare Küchelchen gleich einem 
Waſſer aus Mangel lebendigen A nicht aneinander haften, noch fich ausftrecken 
und hämmern laffen koͤnnen, wie Die vier ausgewebten Metallen O. C. P. und . 
Alſo und eben Dergeftalt beftshen dieſe zwey Cörper aus folchen doch gröbern Küchel: 
chen, wodurch Die Redustioa Diefer beyden Coͤrper zu einem lebendigen 8 Darges 
than und leichtlich bewieſen werden mag , auch folches allen wahren Chymicis zur 
Gnüge befannts dann wann ſie von ihrem Heterogeneo , nemlich brennenden A 
gefchieden, find fie nichts als 85 und daß des lebendigen Zus wenig bey ihnen fenn 
müfle, lehret die unwiderfprechliche Erfahrung, indem wir felbften durch Mittel 
einiger Alcalinorum qus einem Pfund Bley faftüber 11. Untzen guten Z geſchieden, 
und iſt uns vor deme ein Artiſt bekannt geweſt, der durch eben dieſen Weg, doch mit 
etwas längerer Zeit und andern Handgriffen, faſt auf die XIV. Untzen aus einem 
fund gefcbieven. Welches Dann Flärlich darthut, was jetzo geſagt, nemlich 
daß fie meiftaus Z beftehen, und wenig lebendigen a bey ſich haben. Allbier aber 
giebet es abermals Gelegenheit, ein wenig auszufchiveiffen, und denen gar zu Ge— 
lehrten einen Stein des Anftoffes in den Weg zu legen, und fragen, tie fich doch 
diefes wohl mit einander reimen-Fönne, daß man faft den gangen Coͤrper des Z und 6 
(der Canjetzo zu geſchweigen,) zu einem natürlichen Z, daß auch Faum Der vierte 
Theil abgehe, (fo da nichts als ein natürlich brennender Lund wenig Erde) ver 
wandeln Fönne? und ferner durch eben diefeg doch umgekehrtes Menftruum eben 
dieſe Eörper Bley und Zinn, gank und gar zu einem Saltz verwandeln Fönne, 
- au 
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auch faft wenig oder gar nichts abgehe? dann in diefer Arbeit vitriolifiret fich der 
brennende Schwefelmit, und wird in der Folge mit zu Sals. Die Antwort fehen wir 
fihon fertig. Allein wird man mir erftlich erlauben, noch ein paar Worte zu reden: 
Nemlich, daß wir allhier nicht ein ſolches G, B und ZZ nieynen, welches alle Labo- 
ranten, Sudelkoche und Apothecker- Jungen mit # oder andern fauren n. machen koͤn⸗ 
nen, und fich mit Fettigkeiten oder Durch andere Vortheile wiederum in feinen exften 
Coͤrper zurüsk bringen laffets Nein, ein folches meynen wir nicht, und da man Fein 
andere te ‚ fagen wir unverholen, daß ein folcher zum rechten Brunnen des 
füffen Meeres noch nicht gefommen, noch in dem Waſſer gebadet, welches diefe 
Kraft hat. Wir mennen auch nicht ein hohes philofophifches Saltz, durch das 
% Natur bereitet, da nemlich ein folches Corpus teiederum in fein erſtes falini- 
ſches mercurialifches Weſen, oder zu feinem erften Anfang reducirt worden fen, fon- 
dern unfere Rede iſt don einem wahren Metall oder geiftlichen Vitriol zum Unter: 
fheid des gemeinen Vitriols, als aus welchen noch allemat ein metalliſches Corpus 
tiederum zu feheiden. Und ein folches Saltz ift denen, fo das rechte fihlechte und 
nicht Foftbare Menttruum ‚und die rechte Calcinarion des Cörpers wohl verftchen, 
leicht zu machen, allen wahren Chymicis wohl bekannt. Fragen dann alfo ferner 
nicht unbillig, weilen diefe Eörper B und Z£ (der andern Metallen anjetzo zu ges 
ſchweigen,) faft gang und gar lauter 2 und auch eben zugleich faft gank und gar 
lauter Salß find, wie fich Doch Diefes reimen koͤnne, was fonften diePhyhei lehren, 
daß die Metallen aus drey Anfängen oder Principüs, nemlich &, = und & b& 
ſtehen, und wie fie ben ſolchem wahren und Haren Beweis folche ihre Principia be: 
haupten wollen? Und wer Fan uns nun beweiſen, daß in den Metallen drey weſent⸗ 
liche Anfänge find, oder dag fie aus denſelben beſtehen? Allein wer unfern hieroben 
getuhrten Reden Gehör geben will, wird endlich Diefen verwirrten Knoten auflöfen, 
und fih aus diefem wunderfamen Labyrinth finden Fönnen. Weme die benden 
ebbenannten Natur⸗9 der rothe und weiſſe, und ihr laliniſches oder feurig⸗ 
und waͤſſeriges Herkommen (und wie dieſelbe in dieſem irdiſchen Globo in einem 
jeden Ipecihicirten Coͤrper, zu eben deſſelben Geſtalt eines jeden Corporis qualifi- 
eirt worden,) kennet, der wird Die eingeworfene Frage, wie es ſeyn koͤnne, daß Die 
Corpora 5 und % faſt gantz und gar ð, und auch zugleich faft gantz und gar 
Sal find? auch was es vor eine Bewandtniß habe mit den drey Principus Salß, 
Schwefel und 2, als Anfängen der Metallen 2 Teichtlich beantworten Einen ; 
welches auch die Folge weiters erflären wird, | 
8.23. Bahren alfo in Befihreibung der Textur oder Webung der Metallen 
fort, als welcher Difcours ‚che wir weiter gehen, ausgeführet werden muß, ben 
ift erwieſen, daß das Gold und Silber vollfömmlich ausgewuͤrckt find ; dieſem 
nach aber Daß 2 und or, als die ſich auch ziemlich ausſtrecken und dehnen laſſen, und 
fefte zufammen haften, auch je mehr dieſe von ihrem verbrennlichen Schwefel (als 
deſſen 
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deſſen dieſe beyde Metallen überflüffig ben ſich haben,) geſchieden, je beſſer und kuͤch⸗ 
£iger fie werden zu aller Ausſtreckung, Blettung und aller Ausdehnung; ſo dann 
abernrals dasjenige, was teir oben won ihrer Texiur gefagt, beweifet. Die We⸗ 
bung des ZZ und D ift den Verſtaͤndigen auch zur Gnuͤge bewieſen. Nemlich, ob 
gleich ihr Corpus beffer zufammen halte, als des 9, und fie Das Feuer ein wenig 
feiden koͤnnen; ſo ift dannoch ihre Texcur gleich einer gar zu ſtarck geflampten 
Papier⸗ Malſa, die ferner nichts anders geben Fan, als ein Papier, fo nicht fefte und 
focht aneinander Halt, und nothmendig brechen muß. Kommen alfo zu dem fies 
benden Metall, oder vielmehr merallifchen Waſſer, nemlich dem Mercurio, tel 
cher mehr Narren. als der Wein und die Liebe jemalen gemachet hat, alfo, Daß wir 
diefen Vogel; weilen er ſeine Federn fo gar leichte fahren laffet, nieht wenig zu fuͤrch⸗ 
ten Urfach haben; weilen wir.aber niemals des Vorhabens geweſen, diefen Vogel 
weder zu fangen, noch zu behalten, fondern nur feine Aunder - Geburth zu ber 
erachten, tollen wir. ben auch vor ihme ſo gar ſehr nicht erſchrecken, noch uns viel 
weniger mit jemanden uber die bisher geführte Meynung, wegen ſeines Weſens 
und Urſprungs zancken, ſondern jedem gerne feine Einfaͤlle laſſen, mit der Condi- 


g. ” 


tion, daß man ung bey dem unſern gleichfalls ungefraneft laffe. Doch aber bilde 


ſich niemand ein, Daß von ihine in dieſem Difcours von-der Webung und Textur /\ 


der Metallen gang und. ausführlich werde gehandelt werden; ſondern wir wiederho⸗ 
(on nur und fügen noch einmal, daß feine Textur oder Webung noch gang unvoll⸗ 
kommen, von den Webungs⸗Waſſern der Metallen, nemlich den Saltz und Leis | 


migkeit oder Vifcofo (nicht aber dem materialiſchen Koch⸗Saltz) und. dem unters 
irdiſchen Feuer, das iſt, Schwefel gelaſſen worden. Alſo, daß der lebendige S in 
Wahrheit nichts anders ift, als der rothe folarifche und lunariſche weite Schwefel 
oder allgemeine F in merallifeher Form, doch von dem unterirdiſchen Feuer aus 
Mangel des metalliſchen Webungs⸗Waſſers, in feiner Minera unausgefocht 
oder zu dieſem oder jenem Metall ſpecificiret, liegen gelaffen worden. Und damit 
wir eine Sache nicht gar gu oft wiederholen müffen, Doch aber zur Gnüge verstans 
den werden moͤgen: ſo ift nötbig, was oben im 18. gemeldet, mit. allem Fleiß zu 


fefen, und zu betrachten, da man dann unfere Meynung feichte begreifen wirds | 


Nehmlich/ daß das geifttiche bimmlifche Bold und Silber, der zuvor ofterz 
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tyihnte roth und weiffe Schwefel, (ſonſten der. allgemeine X genannt,) in oder | 
mit dem Webungs⸗Waſſer der Metallen Durch Das unterirdiſche Feuer, zu dieſem 
oder jenem Metall ausgekocht werde. Welches unterirdiſchen Feuers Aus⸗ 
fluſſe der irdiſche brernende Schwefel HE: dann wir zuvor berviefen haben, daß 
ealle Strahlen oder Ausfüfle, ſowehl der Sonnen, als des Feuers, ein Saltz 
find, nemlich Seuers nun dieſes material ſchen Feuers Strahlen vereinigen ſich 
"mie dem Sand-machenden Waſſer E. F. fiehe Fig. Num. 1. und gebähren dieſe 
ſchleimigte vifcofifihe brennende Subftanz den irdiſchen Schwefel, der dann gantz 
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» und aar nichts, als ein & ift, wie allen wahren Chymicis befannt, und Diefer 
» Schwefel oder fehleimichte, feurige, falinifche Subftanz gebahret ferner aus die 
„ fer Erden Die Matricem dieſes oder jenes Metalls, wie folches unumftößlich an allen 
» Kiefling-Steinen und Selfen zu fehen, daß, wenn man fie mit einem Eifen oder 
» einem Stein an den andern fchlaget, fie alsdenn folches fchwefelichte Feuer von 
» fich geben. Je reiner nun die Geburth diefer Erden von der jungfränlichen Erz 
» den entferoffen, und mit dem himmliſchen Saamen (fiehe mit allem Fleiß den 
» 16,8. und die Dafelbft angeführte Derter) begabt worden, je reiner wird Diefe Ma- 
trix, und die in ihr empfangene und erzeugte Seburth der Metallen, nach Art 
» Ihres eignen fpecihicirten Weſens ſeyn. 

. &24. Haben alfo Fürsfich, doch übarflüffig, den Wahrheitliebenden die 
wahre Geburth der Metallen und ihre Marrices , tie d. 11. verheiffen worden, 
vor Augen gelegt. Nemlich, daß der zuvor oft ermwehnte Himmlifche Saamen 
durch das unterirdifche Seuer in der von feinem Ausfluffe (dem irdifchen Schwefel 
und dem Sand-machenden Waſſer zubereiteten Matrice, (der Minera) zu dieſem 
oder jenem Metall ausgefocht werde. Da wir uns aber noch weitläuftiger ex- 
tendiren und fagen müffen, daß die Matrix allhier den empfangenen Saamen (tie 
oben auch ſchon erwieſen) nach ihrer eigenen Art, Reinigkeit und Seftiafeit, auch 
eignen Geburth , qualificire 5 Denn auch die Ausflüffe des unterirdiſchen Feuers 
nicht. gleicher Wuͤrckung feyn koͤnnen, wie folgends zu fehen. — Denn es iftoben gnug 
erwieſen, Daß ein jeglicher Stein feine eigne Qualicät und Weſen habe, und nach 
derfelben feiner eigenen Qualität, das von der Sonnen ausgeſtreute Licht oder 
Saamen qualificire, und e8 ferner dem Mond, als der Zeuge: Mutter der arofs 
fen Berfammilung der Sand- und Steinsmachenden Waſſer E. F. fiehe Fig. 1. zus 
fende, von dannen 08 ins Meer, und auch mit der zarten S, Durch dieſe luckere 
Erde zu feiner Matrice geleitet wird. Auch ift oben gefagt, Daß ein jedes, au 
das allerzartefte Sandkoͤrnlein, ſowohl ım Trieb- als allem andern Sande dieſes 
himmlischen Saamens in ſich habe. Weilen nun die Strahlen der Geſtirne dur 
des Münden Region vder Spharam nicht in gleicher Proportion durchftreichen 
koͤnnen, auch die Bewegung der Erde, der Geftirne , desgleichen der Wech—⸗ 
fel des Lichtes und der Sinfterniß , verurfachen , daß das Ficht oder Sonnen: 
Strahlen nicht in fteter Steichheit gegen dieſe Erd-Kugel würcken koͤnnen; dahero 
denn auch nothwendig folgen muß , daß die Wuͤrckung in den groffen Brunn: 
quellen des groſſen Abgrundes in der groffen V RegionE. F. vide Fig. ı. nicht 
Hleich ſeyn Fönnen, Desgleichen auch in den Meeren, wie wir es droben 8. 18. er- 
tiefen haben: da denn nothwendig folgen muß, daß der durch das unterirdiſche 
A aus dem y ausgewuͤrckte Triebfand und deffen Geburth, der gemeine Sand⸗ 
Stein und Selfen, gewuͤrckt, mit den Ausflüffen des unterirdifchen Feuers, nemlich 
Bern Schwefel, gleichfalls fehr ungfeicher — ſeyn muͤſſen, und alſo die A 
I >. j Be chled⸗ 
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ſchiedlichkeit derMarricis der Metallen und Mineralien verurfachen. Se reiner nun 
und vollfommener das falinifche Sand-machendev, und der Schlamm oder Erde, 
als des Stteins und Selfens Grund geweft, je reiner und vollkommener auch die 
Concentration des untertidifchen Feuers Ausfiäffe in denfelben geworden. Und auf 
ſolche Art ift die Vollkommen⸗ oder Unvollkommenheit dieſes oder jenes vollfomme- 
nen oder unvolffommenen Metalls Matrix erzeuget worden, und ferner in derfel- 
ben durch die Nahrung des lunarifchen allgemeinen 9 (als Menftrui derMatricis)» 

die Digeltion oder Ausfochung des himmliſchen Saamens (des roth und weilfen« 

Schwefel der gangen ratur) in dieſem oder jenem Metall oder Mineral, je» 

nachdeme die Mutter und ihre menttruoßifche Nahrung rein geweſen. Und daß» 

diefes unumftößlich wahr, bezeugen alle Erge, als die Matrix mit famt der Ge» 

burth dem Metall oder Mineral; felbften die vollfommenften, als Gold⸗ und Silber: 
Erße bezeugen dieſes, denn je reiner und vollfommener fie an Gehalt, je reiner und 
vollfommener ift auch ihr Geſteine oder Matrix, entfernet von aller groben, ſchleimig⸗ 
ten (als fulphurifchen) und menttruofifchen (als victriolfchen) Unreinigfeit, wie 
das Trum- Erg, Glaß⸗Ertz, weiß und rorbgültig Erg, und viel andere 
dergleichen vollfömmlich zeigen, und if ihr Derg (daß wir Bergmannifch reden) 
viel edler und reiner, als der andern geringhaltigen Erge, und haben auch nicht fo 
viel rauberiſchen Schwefel, arfenicalifches und virriolifches Weſen, bey fich. Das 
Gegentbeil aber findet man an den armen und geringhaltigen Gold- und Silber⸗ 
Erben. Betrachtet man die” und 2 Erge, fo durften wir nicht einmal gelahrte, 
fondern nur die gemeinen Bergleute fragen, jo werden fie ung ſofort Flagende von 
denfelben erzehlen, wie fie fo voller unveiner Schwefel und Vitriol ſtecken, und Dies 
ferhalben fo wenig zu gute gemacht werden Fönnen , Je mehr fie aber der erfahrne 
Schmelßer vondiefen fremden Theilen zu fiheiden weiß, Je reiner, vollfonmmener und 
tuͤchtiger alsdann ihr Leib oder zu dem praedeltinirtin Ende gefommenes Metall fi) 
erzeige 5 wie Die wahren Chymici folches Durch das Eifen Flärlich zeigen koͤnnen, 
denn wenn fie deffelben reinen Schlich an der oft mit w anfeuchten , wird 
er durch die Corruption und oft, endlich zu einer gelben Erde reduciret, (die man 
auch viel in den Eifengängen und Kluften findet, ) wenn fie nun dieſe gelbe Erde, 
Ocker genannt, dem Eifen wieder zufeßen , wird dag Eifen viel zäher, weicher und 
tichtiger , als es jemalen geweſt, Urfach , weilen fein grober verbrennlicher Schwe- 


fel, durch fein eigenes virriolifches O in der Roöftung oder Corruption corrigi- 


vet worden, hingegen ift e8 defto fehmerer zum Schmeltzen zu bringen, weilen fein 
grober leichtflieffender Schwefel corrigirt, und durch fein eigenes menstruofifches 
Webungs⸗Waſſer zur vollkommenen Geftalt und Form ausgewuͤrcket worden. 
Diefes haben wir in Wahrheit nicht den Narren, fondern den Wahrheitliebenden 
zu reiferm Nachdencken hergeſetzt. Mit dem Kupfer ift eg gfeich alfo, und ift 
daſſelbe in feiner Matrice gar überflüßig mitdiefem unreinen Schwefel und Victriol 
umgeben, je mehr es nun von Diefer Verderblichkeit durch des Kuͤnſtlers oa ge 

- chieden 
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fchieden wird, jebeftändiger und vollkommener Doch hartflüßiger es wird: da aber 
der Kuͤnſtler feinen zerftörlichen Schwefel durch fein eigenes metallifches ABebungs- 
Waffer, gleichfam zur Deftändigfeit ausmürcken, und demfelben feinen Metall 
wieder zufegen Fans fo hat er ein Kunſtſtuck im Schmelgen erwieſen, fo fonft nie: 

mandalsden Naturgeuͤbten befannt; und da erdiefe Reinigung auf allevier gerine 
gere Metalle als 2. 2.0. 5, verftehet, Fan er Fühnlich hoffen, daß er den Weg 


zu noch gröffern Dingen auch finden merdes Doch lerne er erſtlich vor allen Dingen 


dasjenige uncorrofivifche& Fennen, fo wir oben hin und wieder das Webungs⸗ 
Waſſer der Metallen genannt. 
$. 25. DBelangenddas h und Z, fo Fan manein gleiches aus ihrer Minera 
urtheilen, nemlich daß die Strahlen der Ausflüffe des unterivdifchen Feuers, als 
dem Schwefel mit dem Sliniſchen menftruofifchen Waſſer, und der fchlammig- 
ten -fich nicht wohl concentrivt und vereiniget habens dahero die Auswuͤrckung 
Durch das unterivdifche Seuer Feinen andern als diefen praedeftinirten Gradum er 
reichen Eönnen: und dieſe Unreinigkeit oder Porofirät der Matricis tft auch Urſache, 
daß in dem einen Metallmehr als indem andern (auch in einer Gattung, als'indie- 
fen B mehr als in jenem) mehr geiftliches O und D gefunden werde; nemlich das 
unterirdifche euer, anftatt Daß es diefen himmlifchen roch » und weiſſen Schwefel 
oder Saamen zur vollfommenen Geburth digeriren folte, verwitterts Denfelben, 
aus Mangel des gefunden reinen menftrmofifchen falinifhen Nahrungs- 
Safts, welcher in einer ſolchen unreinen Matrice nicht zu finden. Nie dem fie> 
benden Metall oder vielmehr Metall⸗Waſſer, nemlich dem © ‚ bat es der Mineræ 
wegen gleiche Bewandniß, denn deren rothe Farbe ung klarlich zu erkennen giebet, 
- Daß Diele ihre Marrix faft aus lauter Schwefel d. i. flüchtigen Seuers- Steahten 
und faft weniger Erde beftehe, und des menftruofifchen, Llinifchen Webungs⸗ 
Waſſers (als welches den Schwefel bindet, ) gemangelt habe, dahero fie dieſen 
himmtifchen Drifchen Saamen in der erften Coagulation in dieſer wafferigen Form, 
ohne fernere Auswuͤrckung liegen laffen müffen: bat aber die Minera eine andere 
Farbe als grau ze. fo gehöret auch ein ander Urtheilvon einem in der Natur Erfahr⸗ 
nenineinerfolchen Form, und weifet uns alfo der lebendige X den erften Grad der 
natürlichen Auswuͤrckung oder den erften vorgefeßten Endzweck. Sehen alfo Die 
“ mercurialifchen Alchymitten, mit was vor einem Vogel fie zu thun haben, und 
was vor ein Feuer fie benöthiget, ihme feine Schtwingfedern zu verbrennen, und 
ihn, weilener annoch homogen , fix undbeftändig zu Gold zu machen. Nemlich 
das, foihmeinfeiner Minera gemangelt, und aus vorhergehendem leicht zu verſte⸗ 
hen. Denn weilen ihme der grobe irdifche Schwefel nichts thun koͤnnen, ſonder⸗ 
fich da ihme das menftruofifche Sal gemangelt, fo muß erbaben Schwefel und 
Saltz in rechter Proportion oder ein folches Aixesfulphurifches Sals, fo dain allem 
Feuer beflandig fix und flüßig, und alle ai Corpora durchdringen mag. 
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6. 26. Was wir nun allhier von ven Metallen geredet, fol man auch von 
den Mineralien überhaupt verſtehen, je nach ihrer Art und Gefchlechte, und mer 
uns hieoben verfianden, wird in dieſem Stück Feine fernere Erflärung verlangen. 
Es wird auch der Berfkändige aus allem, was bishero geſagt, leichtlich begreif- 
fen Fönnen, was denn Die Gur fey? nemlich eine unzeitige Geburth, ein un- 
reif Metall, da der lauffende & den andern Grad der Kochung ausgeftanden, und 
ihme dieuberfiufige Waͤſſerigkeit benommen, und alfo gang nahe gefommen, ein 
Metall zu werden, ift aber durch einen unzeitigen Ausbruch daran verhindert wor: 
den, daß er durch das unterirdiſche Seuer nicht zur vollfommenen Coagulation ge: 
langen Fönnen. Und fagen wir über das vor gewiß, daß der Gurfo vielerlenfen, 
als Sriider Metallen und Mineralien, wie ung der Verſtaͤndige aus allem oberzebk- 
ten leichtlich Beyfall geben wird. Irren alſo Diejenigen gar zufehr, ſo da dieſe Gur 
vor Die erfte Materia haften, und daraus den Stein der Weiſen zu machen Jüchen, 
denn fie ift ſo wenig die erfie Materia als das Kind in Mutterleibe. 

8. 27. Alſo nun ift auch aller Realgaren Geburth leichtlich zu begreiffen, 
nemlich des Antimonii, und aller Arfenicalien, Bifmuth,, Marcafiten ‚ Zinck &c. 
daß fienichts anders find als ein bloffer 2 in trockener Geſtalt, wie derſelbe Durch 
das unterirdifche A bloß mit Saltz⸗Waſſer, mangelnde des nöthigen reinen 
Schwefels, zudiefem oder jenem praedeftinirten Corpore ausgetrocknet, als zu ei 
nem Kobolt, Antimonio, Biſmuth, Zinck &c. denn dieſe alle mit geringen 4 fich 

ang zu einem Arfenic auftreiben laſſen; dann das eine hat zu viel des rothen Ori⸗ 
Ken, und das andere zu viel des weiſſen Innarifchen Schwefels gehabt, dahero 
nieder Das eine noch Das andere zu beftändigem Gold und Silber gezeitiget ters 
den mögen: denn allediefe Realgaria find faft homogeneiſche AusgeburthenSolis 
&Lunx, und find aus Mangel entiveder des rechten Salses, oder des rechten 
Schmwefels im andern Grad der Congelation ftecfen geblieben; haben jedennoch 
auch ihren vorgefeßten Zweck erreichet, denn ihre Gradus nothmendiglich mit zu 
diefer allgemeinen Harmonia gehöret, indeme ohne GOttes Willen nichts geſche⸗ 
hen Eur & * nun mit ſeinem heiligen Willen geſchicht, das hat auch ſeinen End⸗ 
zweck erreichet. | 

$. 28. Neun müffen wir auch noch, che wir weiter gehen, von dem wun⸗ 
derbaren mineralifchen Waſſer, nemlich den Steinfohlen, etwas reden. Derz 
felben finden fich mehrentheils dreyerley Gattungen, als Tage: Dach -und Pech: 
Eohlen. Die Fettkohle im Lückerlande ift noch eine gang andere Gattung, denn 
diefe gleich einem erhigten Pech brennet, und da Diefelbe an einem Orte faft gang 
(Doch daß etwa ein Lachter 2.2 3. flehen bleiben) ausgebrochen, fo waͤchſet derfelbe 
Schacht dennoch nach wenig Jahren ganß wieder voll; dannihreigner Magnet in 
dem ftehend gelaffenen Reſt, erfeget folches alles aus Denen Ausfluffen der Ster⸗ 
en, oder Der oben Luft volkoͤmmlich wieder, denn ihre Geburth ift — 

a 
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als ein Nriederfchlag der Sonnen» Strahlen in einem reineren lunariſchen Saltz, 
mit denen an felben Orten ftets aufvünftenden Sand-und Steinmachenden Waſ⸗ 
fern der Region E. F.vid. Fig. ı. (fo da die Seftigfeit des Coͤrpers verurſachet,) 
und dieſes find die befannteften, davon die erſte Gattung nichts anders find als cin 
Schwefel haltiges Saltz, oder durch ein grobes victrioliſches Saltz coagulirter 
Schwefel (vid. $.23.) fubtiler als der Dach⸗ und Pechkohlen ihres, mit einer gro« 
ben lättigten Erden vermifchet, dahero fie auch nicht beſtandig, fondern in der Luft 
feicht verwittern, und als ein Mulm leicht zerfallen, und alfo zum Schmieden und 
andern ſtarcken A Arbeiten nicht wohl genußet werden Fönnen, es fen dann, daß 
man ihnen mit einer leimigten falsigten Erde helffen thue, meilen das Saltz 
des Schwefels Band, alsdenn aber find fie wohl und gut zu nutzen, wie Die Fol⸗ 
ge beweiſen folle, Die andere Species, als Dachkohlen , haben einen gröbern 
Schwefel, von dem Salß beffer coaguliret, mit einem reinern Letten vermiſcht, 
dahero ihr Corpus dauerhafter und fefter aneinander halt. Sie find unterſchiedlich, 
nachdeme der Letten geweſt; ift derfelbe gelbicht, fo iſt Die Kohle braun, und dieſe 
iſt einem in der Erde verlegenem Holtze gans gleich, und dahero die Holtz-Kohlen 
genannt; der blaulichte und weißfchielende Fetten gibt auch viel brauner, doch auf 
ſchwartz zielende Kohlen. Iſt nun der fetten ſchwartz und eifenfarbig, fo wird auch 
die Kohle ſchwartz feyn, und dieſe Dach⸗Kohlen find fchon gut zur Schmiede⸗Ar⸗ 
beit und aller andern Nothdurft, wiewohl klein geſtampft ihnen gleichfalls 
miteinem von rechten Saltz impregnirten Letten noch zur Befferung zu verhelfen, = 
damit fie räthlicher und dauerhafter brennen: ihre Sohle ift mehrentheils ein Floͤtz 
oder lettiges, auch feſtes, bisweilen auch fandiges Gefteine, nachdem das Ge⸗ 
bürge geweſt, und Durchtwittert worden; dieſe Dach-Rohlen vereblen fich gar oft 
in den Gebuͤrgen zu einer rechten guten Fetten⸗ oder Pech⸗Kohle. Die dritte Gat- 
tung Die Pech» Kohle, beftchet aus einem groͤbern faft metallifchen Schwefel, 
und zaͤrteren Letten, gleich dem Triebſande; wie dann Diefe Pech⸗Kohlen die aller- 
beften, die dieſem Triebfande am allernäheften, denn ihre Erde iſt zart und reine, 
und mit dem Schwefel am allergenaueften vermifcht, und durch das Saltz⸗ Waf⸗ 
- fer gebunden und figirt, Dahero fie auch härter, und im Seuer deſto fänger wider: 
ſtehen Fönnen. Wer diefes, was allhier gefagt, laugnet, muß in der Erden we— 
nig beivandert ſeyn, und ift gewiß, Daß wo die Stein⸗Kohle die beften Anbrüche 
- hat, dafelbft wird man ſowohl an ihrer Zahe, als auch wo an ana einen 
olchen zarten ſchmierigten, und mit dem Triebfande vermifchten Ketten antreffen, 
auch zum öftern finden, daß fie über einen folchen hinftreichen, und alſo diefer un- 
 umftößlich dev Grund der Hartigkeit und Seftigfeit ver Kohle iſt. Das nun der 
Schwefel, nemlich dieſe ſchleimigte brennende Subftanz , ein Ausflug fen des 
unterirdifchen A, und tie er daſelbſt gezeuget werde, iſt unten zu fehen , und wo 
dieſer Durch die Klufte und Gange ber Region E.F.inFig, 1. einen Durchbruch zu 
1 re I) 3 der 
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derKegion D.E. gewinnet, und allda dergleichen lettigte Subitanz antrift und durch⸗ 
wittert, und in deroſelben von dem Saltz-Waſſer ergriffen wird, ſo wird er allda 
durch das unterirdiſche Feuer, mit Huͤlfe gedachter Waſſer, zu dieſer harten ftei- 
nigten brennenden Subſtanz coaguliret; findet ſich aber in dieſer lettigten Erden bin 
und wieder (Neſter⸗ oder Nierenweiſe, wie die Bergleute reden,) eine ſchon aus⸗ 
gewuͤrckte Matrix, Die nicht fo poroſiſch iſt, als Dielattigte Erde, und nichts em- 
pfangen Fan, als das alferreinefte und feftere Theil gedachten Schwefels, fo wird 
alsdann in derfelben der Schwefel⸗Kieß gezeuget, welcher fich fo haufig hin und 
wieder in den Stein-Kohlen findet 5 und eben ein folher Schwefel⸗Kieß findet fich 
auch an den meiften Orten in den Letten, das dann unfere Rede völlig beftartiget. 
Daß der fetten aller Stein⸗Kohlen Grund fene, iſt genug erwieſen, wo nun Diefer 
Schwefel⸗Kieß fih häuffig in den Stein » Kohlen findet, ift er eine Anzeigung 
fonderbarer Gute, dann je mehr er ſich findet, je mehrzeigeteran, daß der Schwes 
fel, fo Die Stein Kohlen generiret, mareriahfcher und fixerfen, als da er ſich nicht 
finden laͤſſet; dieſe Schwefel-Kieffe find alke Sol-und Luna-haltig, dann fie find ſchon 
eine ziemliche veiffe Matrix , worinnen die Ausflürfe des Himmels, nemlich der 
Sonnen , Mond und Seftirne, zu faft vollfommener Reiffe ausgekocht worden. 
Dann die Sonne iſt in Wahrheit nichts anders, als ein wefentliches durd) und 
Durch fein gemachtes geiftliches Gold, von welchem Gold Apoc. Il. v. 18. geredet 
wird, unddiefes Goldes oder Sonnen Ausflüffe find doch nichts anders als Saltz. 
Warlich hier ift eine Tieffe der Verwirrungen vor alle die fich in nichts als ihre Spe- 
en verliebt, und den Grund der Natur zu erkennen fich niemalen bemühet 
baben. | 
$. 29. Es ift oben überflüßig bewiefen, daß die Sonne, Mond und Ge 
ftirne ein Ausfluß find, des son GOtt dem HErrn zu erft erfchaffenen, oder von 
feiner Majeftät ausgefloffenen Schamajim ; dann wirfagen, daß dicfedSchamajim 
gezeuget worden von Den ——— und ungruͤndlichen ſanften ſtillen Waſ⸗ 
fern der unermaßlichen Goͤttlichen Majeftät, wovon der Weiſe mehr gedencken als 
reden ſolte. Esiftauch oben überflüßig bewieſen und dargethan, daß die Ausflüffe 
‚aller dieſer Coͤrper (welche Görper Haushalter ſind des Schamajim, ) nichts find ale 
Salt, und daß dieſes Sal fey ein wefentliches euer, und dann auch ferner, daß 
dieſes Feuer oder Salg ſey der roth und weiffe Schwefel der Natur, nemlich das 
geiſtliche Gold und Silber, davon alle andere Weſen leben und entftehen, und auch 
Nallen Corpern, bis in das allerzarteſte Sandkoͤrnlein, dem Sonnenſtaube gleich, 
gefunden wird. So maß dann auch gewißlich und unſtreitig bey denen Naturge⸗ 
ubten folgen, das Feuer, Saltz und © in der Wurtzel gang und gar einerley 
find, auch Daß der rothe Oriſche und weiffelunarifche Schwefel in ihrem Grunde 
and Herkommen nur einerley find; nemlich geiftliches © und Silber, oder Saltz 
ind Feuer, und daß derjenige, fodiefe beydeSulphura kennet, zu finden, und — 
— re 
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rechter Proportion zuſammen zu fegen, zu vereinigen und zu figiren weiß, nothwen⸗ 
dig den herrlichen, glängenden, ungerftörlichen und unfterblichen Leib des Menfchen 
“Adam, zu fehen befommen muß. Dann der Menſch (Microcofmus) ift das 
begreiftiche Ende aller Gefchöpfe , in welchen alle Saamen des Univerfi find, und 
auch in ihme vollkommen gemacht worden, melche fürtershin unmöglich zunichte 
gemacht werden Fönnen, wie aus obigen zu verftehen. Ja wer dieſes alle wohl 
erweget und verſtehet, der wird auch begreifen , was wir droben 8.9. gefagt ha— 
ben, wie nemlich der gefallene und durch die Suͤnde und Verderben in die Faͤulung 
gegangeneMenfch durch das füffe fixe Saltz der ftillen fanfren Ewigfeit Chriſtum 
JEſum gezeuget, in dem ftillen fanften Meere der unergründlichen Barmhertzig⸗ 
feit GOttes, des ewigen Vatters, von der ganglichen Corruption und Verderben 


wider das ſchweflichte Nach - Feuer der herrlichen Majeſtaͤt GOttes, zu feiner 


ewigen Herrlichkeit, fix und beftandig erhalten werden müfte. Es wird derfelbige 
auch verftehen müffen, wohin wir gesielet im 20. 8.da wir von dem roth⸗ und weiſſen 
Schwefel der Natur oder der Weiſen geredet, und warum Ehriftus, unfer Deyland, 
zu feinem allerheiligften Nachtmahl, nemfich zu der Nieſung feines gebeneveyten 
Leibes und Blutes, des fixen ungerftörlichen Liebes-Salges der unendlichen Barm⸗ 
hertzigkeit GOttes, (das da iſt das heiligegeiftliche Gold und & Iber, Apoc.3.v.18.) 
genommen habe die wefentliche Stücke Brod und Wein, als das folarifche und 
lunarifche Element, die doch im Weſen auch nur einerlen find, wie alles vorherge— 
hende beweifet. Aber allhier heifts, von den Geheimniſſen GOttes nicht mehr ge- 
ſchwaͤtzet, als zu verantworten, und ift beffer mie ftillem Geift fich an diefen Quel- 
len der unerforfchlichen Weisheit GOttes meiden, und darinnen fpiegeln, als vor 
der verfluchten, boshaften und Luͤgen⸗liebenden Welt viel fchwäsßen und reden wollen: 
darum Dann der Vßeife und IBahrheitliebende von unferer Schwachheit auch nichts 
mehrers fordern wird. Nur diefes fagen wir noch, daß in der Stadt GOttes 
Apoc. XXI. Feine irdiſche Sonne oder Mond fiheinet, oder Gold zu finden tft, dann 


die Sonne, Salk und Gold der ewigen Göttlichen ABefenheit dafelbftgegenwartig, 


und wird unfere durch das lebendige Salß Ebriftum IEſum tingirte, und wie⸗ 
der in Die ftillen fanften Meere der Ööttlichen Waſſer Apoc. XXI. v.6. und XXL. 
wii. eingefenckte Leiber Dafelbft ewig erquicken und weiden, Damit fie an dieſen Goͤtt⸗ 
lichen Ströhmen und Bächen , ihre monatliche reife Srüchte , zum Preife feiner 


ewigen DerrlichFeit, bringen mögen; womit wir dann anjetzo abbrechen und ſchwei⸗ 


‚gen wollen, ehe wir von diefer erffaunenden Tiefe gar vertrren, 

‚8.30. Und ergreifen wiederum den Saden, von welchem wir in etwas ab- 
gewichen, nemlich zu den Schroefel- Kiefen- und Stein Kohlen. Don den er⸗ 
ſten haben wir gefagt , daß fie Gold⸗ und Silber-haltig find; doch iftdiefesihr Gold 
und Silber noch mehrentheifs flüchtig, weilen die Matrix noch porofififch, auch 


"das lalinifche Webungs⸗Waſſer in gehöriger Maffe gemangelts darum ihnen der 


Einf 
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kuͤnſtliche Scheider hiemit su helfen toiffen muß, nemlich er muß wiffen ihnen das 


rechte Kochungs⸗Feuer und Waſſer zu geben, fo er das Flüchtige figiren, und die‘ 


Scheidung nuͤtzlich anftellen will, und muß ihme das Seuer nicht unbefannt ſeyn; 
und alauben wir von dem Webungs⸗Waſſer gewißlich, Daß folches das faure Kuͤ⸗ 
chen⸗Saltz nicht ſey, ſo zu dieſer Figirung nöthig , fondern es muß der Künftler, 
ehe er dieſe Arbeit angreifet, das füffe Alcalinum der Natur wohl Fennen, und wie 
ſolches von den feurigen Sonnen-Strahlen zu feharfen? dann gewißlich, wer die 
ſes leibliche Sal nicht Fennet, der hat den Unterfcheid der Saliennoch nichterfahren, 
dann das Aalinifche Webungs⸗Waſſer der merallifchen animalifchen und vegera- 
bilifchen Coͤrper gang ein ander Sale ift, als das faure Küchen-Salß, wie es in 
Meeren, Brunnen, Geburgen und in der Erden gefunden wird. Es foll aber alk 
hier niemand wehnen , daß wir mit Diefer Rede wider unfern erften Sas handeln 
$.10.da wir gefagt, daß Das gemeine Küchen-Salß der Anfang und das Ende aller- 
Dinge find, vielmehr beftättigen wir diefes nochmals : dann weilen ung das jeßo 
erwehnte Natur⸗Saltz (als dr Stamm Ißursel des alfenthalben befindlichen ſau⸗ 
ren Salßes,) nicht alfo vor Augen, fondern wie es von dem unterirdiſchen euer in 
Diefer groffen Küchen (der Erd- Kugel) leiblich geworden, und von denen Seuer- 
Strahlen sder ſchweflichen Dunften die Saure angenommen , (die Doch auch 
nichts als Salß find: ) fo ift vor Die Liebhaber der Wahrheit und Weisheit wahr 
genug geredet, die Narren aber mögen es verftehen, wie fie wollen: genug, wann wir 
von dem Webungs⸗Waſſer oder von den falgigten alle Corper aufloͤſenden Waſ⸗ 
fer reden, wir von Saltz reden, wie wir es fehen, greifen und ſchmecken, und 
welches der Verſtaͤndige alle Augenblick in das Natur» Salg verwandeln Fans 
dann 08 ift eben daſſelbe Salf von Sonne, Mond und Sternen gezeuget, Das 
von vorhero genug und überflüffig geredet: und wird alfo bey den Verſtaͤndigen 
Fein Einwurf überbleiben. 

%. 31. Kurtz vorhers haben wir gedacht, daß die Saure unfers allgemeinen 
Saltzes in Diefer groſſen Erd- Kuchen durch Die ſchweflichten Duͤnſte des unterir⸗ 
Difchen Feuers verurfachet worden, auch in dem Meer felbft, als welches gleichfalls 
von der Auswitterung dieſes unterivdifchen Feuers durchaus nicht befreyet: Daß 
nun dieſes wahr , follen uns Die Steine Kohlen fonderlich beweifen. Dann in 
Wahrheit derjenige, der da laugnet , daß wo Stein» Kohlen find , fich Feine 
Sals- Quellen finden, oder wo ſich Salß- Quellen finden, feine Stein» Kohlen 


find, der ift recht albern, undin der Natur wenig geubt und erfahren, und bedarf 


dieſes ganz Feines Beweiſes. Dahero au, weilen die Salß- Adern mehrentheils 


tief gehen, die Tage⸗ und Dach-Kohlen weniger Fixirät und Tauglichkeit haben, 
als die Stein » Bett» oder Pech⸗Kohlen, als wofelbft der hervorgebrochene 


Schwefel von den Salg- Ströhmen beffer Aigirt und gebunden wird, hergegen 
aber auch Die Saltz⸗Adern von des Schwefels Saure immer mehr und mehr zu fich 
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nehmen, und ſchaͤrfer werden ; und diefes ift in Wahrheit Die einkige Urſache, 
daß die Quellen an einem Orte ſchwaͤcher, am andern aber fehärfer find, mie fol⸗ 
gends im zweyten Capitel von der Natur des Salzes beiviefen werden ſolle. 
Dann wo ſich in den unterivdifchen Gebürgen haufig und gute Stein » Kohlen fin- 
den, Dafelbft find die Quellen viel herrlicher und feharfer, als an denen Orten, wo 
es wenig und fehlechte Kohlen, ald Tage und Dad- Kohlen giebet. Es ift auch, 
denen in der wahren Chymia geübten genug befannt, wie das faure Saltz von die: 
fer feiner zufälligen Saure zu fcheiden, und ihme feine eingefchaffene natürliche An- 
nehmlichkeit und Suſſe wieder zu geben, Die es anund vor fich wefentfich hat, warn 
an es aus feinem reinen unverfalfchten Meere zu ſchoͤpfen weiß, fo aber eben nicht 
eines jeden Thun: welches Dann genug beweiſet, Daß feine Säure ein von dem 
Schwefel oder unterirdiſchen Feuer-Strahlen verurfachtes Weſen fen, weilen fie 
wiederum davon zu ſcheiden, und das Saltz wieder in ſein erſtes Weſen zu bringen; 
dann alle Saure iſt des Schwefels Ausgeburth, wie dann der Schwefel ſelbſt 
leichtlich in ein ſcharf ſaures Waſſer zu reduciren, desgleichen auch in ein Saltz, 
und Diefes endlich auch zu feinem erſten Tteblichen Urftande. Wer nun dieſes wohl 
verfichet, der wird warlich auch leicht erachten, tie Die Alcalia, vid. 8.5. leichtlich in 
ein annehmliches ſaures Koch⸗Saltz zu verwandeln? Iſt alſo genua beiviefen, daß 
die Säure ein von dem Schwefel zufälliges Ding fen, und Ean alfo der Verſtän— 
dige leichtlich ſehen, wie weit diejenige irren, Die den Virriol und Schwefel vor 
zwey gang nahe verwandte Dinge halten, Ja faft vor ein Ding. (Wovon aber in 
folgendem Gapitel 8. 10. ausführlich geredet werden wird.) Haben allo von den 
Stein⸗Kohlen ausführlich genug gehandelt, und zur Gnuͤge dargethan und beivie- 
fa, Daß das Saltz fen ein wahres Seuer und S,und alfo wahr fey, daß alle Dinge 
beftehen aus dreyen in einem, aus Sals, Schwefel und X , die da im Grund nur 
eines, nemlich Feuer find. Bleibet alſo noch zu beweifen übrig, Daß das Sauer 
Waſſer fen, welches Dann nicht der geringſte Punct: ferner auch , daß das Saltz 
fen der Anfang und das Ende aller Dinge, nemlich Waſſer, das da Seuer ift, der 
Ausfluß Goͤttlicher Majeſtaͤt, nemlich Schamajim. *4 
832. Erſtlich muͤſſen wir beweiſen, daß das Saltz fen der Anfang und 
das Ende aller Dinge, Ja daß das Ende aller Vollkommenheit nichts als Sai fer, 
“ welches zwar ben Verfländigen und Weiſen Feines groffen Beweiſes bedarf; es ift 
auch in allem, fo bishero gehandelt worden, zur Gnuͤge beFannt und dergethan, 
daß alles aus Schamajim entfproffen und gebehren, und ferner Durch die Sonne, als 
Vatter, und den Mond und Seftirne, ale Mutter aller fablunarifihen Coͤrper, 
gezeuget und hervorgebracht worden , welche Corpora oder Geſtirne insgefanit 
nichts anders find, als dasSchamajim zu gleichſam geiftlichen Coͤrpern, (in Anſe— 
hen der fublunarifchen Corvorum) zufammen getrieben, deren Ausfluß dann auch 
nichts anders feyn Fan, als dasjenige, fo fie feibften find, nemlich Saltz oder 
| | F KFeuer, 
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Feuer, oder O und D , der was der Weiſe ſonſten will, als allgemeiner 35 auch 


ift genug beiviefen, daß alle diefe Ausfluͤſſe firh in dieſem fablunarifchen Klumpen, 


durch das unterivdifche Seuer zu dieſem oder jenem Coͤrper congelirenımd fſortwach⸗ 


fen, in allen dreyen Reichen. Berner lehret ung auch die Feuer⸗Arbeit handgreife 
kich, daß Fein Coͤrper in der Natur gefunden werden mag, fo nicht gantz und garin 
Saltz zu reduciren,ja felbft die allervollkommenſten, als Gold und Silber. Aber 
ach wehe! hier fehe ich einen Hagelſturm und graufames Wetter der Sophiftifchen 


Gelehrſamkeit wider diefe Worte. Alleine unerfchroefen! indem die Wahrheit 


unfer Schild, und der Höchite uns verbergen wird in feiner Sürten zu folcher 
böfen Zeit. Ya Zr wird uns heimlich verbergen in feiner Zellen, und uns 
ftellen unter feiner heiligen Hand auf die Selfen der Sicherbeit ı. Dlalm 27. 
Darum nur getroft, und folche windige, tobende, braufende Better nichts geache 
tet, fondern tollen das fille fanfte Saufen der lieblichen Waſſern der ftillen Ewig— 
Feit, unfere Dergnügung und Erquickung fenn laffen. Muͤſſen aber gleichtwohl etz 
mas bemeifen, ob auch Die Thoren wolten weiſer werden, und machen alfo den An⸗ 
fang in den vegerabilifchen Reiche, da dann das animalifchefich felbft beweiſen und 
ſchuͤtzen wird: Doch bitten wir, daß fich die faufs Schlingel und verftockte Narren 
nicht herzu machen wollen, dann Diefes Fein Gerichte vor fie feyn wird. Man nehs 
me etliche tauſend Pfund Holtz und verbrenne fie, alfo, daß alle Rauche und Feuch⸗ 
tigkeit ohne eingigen Abgang aufgefangen werden moͤgen; wann eg nun verbrannt, 
fo wird der wenigſte Theil Afıhe ſeyn, in welcher ein Axes ſchweflichtes Saltz; 
diefes lauge wohl aus, thuees in ein tüchtiges Gefaß, und gieſſe von dem aufgefange⸗ 
nen Liquore fo siel darauf, daß es genug befeuchtet; vermache das Gefaͤß, undlaffe 
es alſo in gebuͤhrender Digeſtion ſtehen, ſo wird ſich dieſe Feuchtigkeit gantz wahrhaff⸗ 
tig in den Saltz coagulıren und fix, das iſt, mit zu Saltz werden; dieſes conti 
nuire mit Gedult, fo wirſt du ohne allen Streit alle deine aufgefangene Feuchtigkeit 
zu einem wahren Saltz wiederum Keiret und congeliret haben, und Diefes iſt dag 
erſte Stuͤck. Allein hier müffen wir ung nothwendig umfehen, und einer gangen 
Schaar Sophitten, und ſchmutzigen Kohfen-M?ördern und Zerftöhrern der Wercke 
GOttes widerftchen, Die da alle einmtthiglich von der tauben, todten ausgelaug⸗ 
ten Aſchen, Terra damnata von ihnen genannt, fo viel zu fagen, zu ſchwaͤßen und 
zu ſchreyen wiſſen, wo dann dieſe bleibe ? ob dann auch dieſe mit zu Sal werde; fo 
ja gank wider die Natur flreite? Die Antwort aber iſt; Sa, ihr Narien! dann ken⸗ 
netst ihr Die Natur und ihre Wege, fo wuͤſtet ihr, was eure Terra damnara im 
Anfang geweſen, und daß alle Dinge wiederum in ihr erfies Weſen zu bringen fenen, 
und würdet alsdann nichtfo graufam wider Die Natur wuͤten und Diefelbe zerftöhren, 
und alsdannerfennen lernen, daß alleCStper von ihrem Anfang und Fortgang ihres 
Wachsthums, bis zu ihrer Bollfommenheit, durch eben denfelben Weg auch wie⸗ 
derum zurück zu ihrem Anfang und erften Urſtande mögen gebracht werden: dann 
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es in Wahrheit das Kleinod ift, wornach die Weiſen ringen. Dann Gold mag 
Fein Bley werden, Dann das heiffer Gottes=vergeffen wider die Natur gehandelt, 
Dann kein vollkommen Corpus, auffer feinem Specifico , in ein fchlechteres zu ver⸗ 
wandeln. Wohl aber magdas Gold, fo wohl als das Bley, jedes Durch feine eigene 
Wege, wiederum zu feinem Anfange und endlichen Uhrftande gebracht werden-, 
welches Gleichniß⸗weiſe aus Diefer Reduction der fogenannten«*: damnataodertod- 
ten Achen zu vernehmen feyn wird. Man nehme dieſe ausgelaugte Afchen, und 
thue fie in ein A beſtandiges Gefäß, und laſſe ſie alſo mit ſtarcken Agrad wohl cal- 
cinirein, Doch verſchloſſen; nach geroiffer Zeit öfne dein Gefaß, fo wirft du deine Aſche 
wiederum falsig befinden; Die lauge wohl aus, fo befommft du wicder ein wenig 
Salz, wisge Deine Aſche, fo wird fie fchon leichter ſeyn, als da du fie zu caleiniren 
eingeſetzet; alfo Fahre mit Gedult fort, ſo wirſt dufiein Wahrheit vollkoͤmmlich zu 
Bredueiren. Diefe Reduttion wird dem Liebhaber Goͤttlicher Seheimniffe Gleich⸗ 
niß= weile zeigen, tie Dermaleinft nach den beftimmten Zeiten der Ewigkeiten, 
durch Das Feuer Der gerechten Rache des Iebendigen GOttes, alle Verdammniß 
und höllifche finftere Schlacke, und das Dunckeg Seuer der Höllen felbften, wie— 
derum zu einem lebendig=feuchtenden, und wiederum in ſeinem erften Glantz und 
Herrlichkeit erfcheinenden Saitz müffe caleiniret und verzehret werden. Ob nun den 
Weiſen nicht ein näherer Weg in der Natur bekannt, folches zu verrichten, als der 
‚oberzehlte? zweifeln wir im geringften nichts wie wir dann auch alfhier durch Die 
Hols-KRohfen eine deutliche Demonitration hätten benbringen koͤnnen, indeme die⸗ 
felben durch und durch ein fauterer Schwefel, und ferner ein lauteres Saltz find, 
haben folches aber unnöthig befunden , dann wer Das waſſerige Feuer, oder feurige 
Waſſer kennet, in welchem alle Dinge wiederum zu ihremfelbft eigenen erften We⸗ 
ſen zerfchmelgen, Derfelbe weiß auch, daß alles dieſes vollfonnmen wahr. Was 
wir nun allhier in dem vegetabilifchen Reiche bewieſen, ift auch vollfünmlich von 
dem amimalifchen zu verftehen. Und Fommen alfo ferner zu dem fehr harten Kno— 
ten, welchen zu löfen einem die Zahne gar zu leichte ftumpf werden, nemlich zu dem 
mineraliſchen Neich, und alle Weitläuftigfeit zu vermeiden, wollen wir uns an 
- das allerfeftefte und vollkommenſte Corpus des Goldes machen; Doch wifle, der du 
niemalen etwas rechtes gemacht oder geſehen, daß du diefes, ohnerachtet es deutlich 
und warhaftig genug beſchrieben, nicht fo tölpifch nachthun wirft. Be. fein O 
das amalgamire mitmwohlgereinigtem 2 , ziehe den Q gang gelinde wieder Davon, 
dann calcinire das © gelinde inverborgenem Seuer, Dannamalgamire e8 mit fri⸗ 
fehem Mercurio , ziehe denfelben wieder ab, caleinire es wieder tote zuvor, Dann amal- 
gamire es wieder mit vem abdeftillirten Mercurio , und reibe e8 allemal fehr wohl 
als möglich im Mörfer, und laffe es auch allemal vor der Deſtillation 24. Stund 
. digeriren, ziehe den Mercurium wieder gelinde ab; und alſo muſt du mit der Arbeit 
verfahren, unddie verborgene —— wohl vollführen, bis dein © nicht allein 
| 5, zu 
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zu einem unbegreiflichen Pulver, fondern auch dahin gebracht fen, daß es gantz ir- 
reducibel geworden, fo iſt e8 dann in der nächiten Form des Saltzes. Kenneſt du 
dann ferner das rechte Waſſer, mitfeinem, des Waſſers eigenen Sılß geſchärft, 
die wunderbare Hertzſtarckung und Lebens⸗Trunck, fo Fanft du dieſes Gold-Pul— 
ver oder Saltz in Wahrheit garbatde, in wuͤrcklicher und weſentlicher Salß-Geftalt, 
aller Welt vor Augen legen. Die Arbeit iſt warhaftig, wie ſie dann alle, die die 
Wahrheit jemahlen erkannt haben, dafür erkennen werden; auch iſt fie vollkoͤmm— 
lich, doch nicht deutlich und umſtaͤndlich nach allen Requifitis,, beſchrieben worden, 
welches ung von Barftändigen für eine Leichtfertigkeie und Thorheit ausgelegt wer- 
den würde. Was nun Die Mineralien betrift, fo ift die Arbeit Durch fehlechte, 
Doch nicht einem jeden thunliche Calcination, gar feichlich zu vollenden, und derje⸗ 
nige, fo und in vorhergegangenen Reden vollkoͤmmlich verftanden, wird hierinnen - 
ferner Eeinen Zweiffel feßens das ſoll man aber wiſſen, daß, fo man dag gemeine 
Saltz feine rechte Zeit im Schmelß -Seuer erhalten Fan, und es dann ferner Durch 


den Weg der Natur flüchtig zu machen weiß Durch die Waſſer der Meere, in wel: 


chen «8 uhrftandlich ergeuget, und diees (das Saltz nemlich) felbften find, der hat 
gewißlich etwas gethan, fo lobens werth, und wird ein Waſſer und Erin Waſſer 
haben, Saltz und auch Fein Saltz, beydes ein vund Oohne Geſchmack; hiervon 
müften wir aber anjego abbrechen, und es bis ins folgende Eapitel verfparen, wird 
aber dannoch gleichfam im Dorbeygehen noch einmal erwehnet werden. Bleibt 
alfo noch übrig, von ven Steinen auch ein weniges gu reden, Diefelben werden gleich» 
falls per calcinationem tractiret und ausgelaugt, wie oben in eben dieſem 8. geleh⸗ 
ret; deme aber das vorerwehnte ſuͤſſe Saltz⸗Waſſer bekannt, wird feichter darzu ge 
langen: wer nun Das erſte verſtanden, mir auch allhier unſere Meynung leichter bez 
greiffen Fönnen, ſonderlich ſo man uns in dem gantzen Diſcours von der Webung 
und Textur der Metallen wohl verſtanden, wird es allhier ſo viel leichter geſchehen 
koͤnnen. Es wird auch der Verſtaͤndige und Liebhaber der Goͤttlichen Wahrheit 
dahin geleitet werden, zu verſtehen, (Davon obenim 29. 8. auch fihon ein wenig gere- 
det: ) wie und auf was Art dermafeinft Durch Die Zeiten der Ewigkeiten, die hoͤl— 
ifhe Schlacken und das abgeſchiedene gluͤende, doch nicht leuchtende unterirdi⸗ 
ſche, nemlich das hoͤlliſche Feuer, und alle ſeine Ausgeburthen und Geiſter, ſamt 
ihrer Behauſung, der tauben todten ungeſchmackten Erden, als der wahren Ban: 
de der Höllen, des Todes und der Derdammmiß, Durch das S der hellen und Elaren 
Waſſer des lieblichen Meeres der ſtillen ruhigen Eroigfeiten, wiederum folvirt, 
gereinigt und umgekehret werden, Damit fie wiederum ſeyn und glänken mögen, das 
geiftliche Bold und Silber, (davon oben fihon weitfäuftig geredet, ) nemlich das * 
liebliche ungerftörliche glangende Corpus der hellen Morgenröthe des Anfangs. Aber 
halt! wir gerathen allhier von unferm Zweck auf eine Sache, die nicht eines jeden 
Geiſt und Gemuͤthe vergnuͤgt oder verfkändigets deshalben wir wiederkehren, wo⸗ 
von 
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von wir abgewichen, und erinnern uns ſelbſten, ehe uns ein Naſenweiſer beym 
Aermel zupffet, daß, weilen alle Coͤrper in ein Saltz zurück gebracht werden koͤn⸗ 
nen, ob denn auch die fihönen Eodelgefteine in ihren fo harten Banden, bisher 
noch sor, auch alſo in Saltz verwandelt werden Fönnen? Denen aber antwor⸗ 
ten wir: obs gleich Dir und ung nicht befannt wäre, fo iſt es Darum ‘Doch eine 
ewi ze Wahrheit und gewiß; zudeme fo darf man nur ihre Glaßigkeit betrachten, 
und wer denn weiß was Glaß iſt, und woraus.esbeftehet, der wird leichtlich auch 
in diefem Stück zufrieden ſeyn koͤnnen. Wie aberihre Redudtion in das Saltz anzu⸗ 
ftellen, ware ja eben fo nöthig nicht, dieſelbe, da man ſie gleich wuͤſte, hieher zu fe- 
ken; Derjenige ver dev Sonnen, Des Feuers und Salkes, tote auch des Waſſers 
Kräfte, Dermögen und Stärcfe Fennet, wird ſolches, glauben wir, leichtlich 
endigen: denn fie find eben alfo zufammen gefegt, wie alleandere Coͤrper, nur daß 
fie gleichſam ungemiſcht in ihrer erften Reinigkeit coagulirt find; und son denfel- 
ben find die Waſſer-helle, lunariſche, Die gefärbten aber Orifche Ausgeburthen, 
welches alles hieroben deutlich und weitläuftig gnug bewieſen. Dabey aber annod) 
zu erinnern, daß Die Auflöfung und Zurückbringung der allerbeftändigften und fe 


fteften Corper als des Goldes und der Diamanten in Saltz durch einen fonderfichen * 


eg des aufgelöften Orifchen und Drifchen 2 deutlicher gelehrt werden Fönte, und 
tollen Diefe Zurückhaltung nicht mit allen Sophiften gemeinen Entfchuldigungen 
befchönen, als ob man es vor den Unwuͤrdigen verbergen woltes nein in Wahrheit 


nicht, fondern diefes ift unfere Urfache, weilen uns durch gewiffe Erfahrung be 


Fannt, daß durch folche Experimenta etwas gelehret würde, dadurch gar ſonder⸗ 
lich Boͤſes gefchehen Fönte: womit denn auch diefer Punct abfolvirt feyn ſolle. 

&. 33. Rommen alfo zu dem legten Punct, nemlich daß das A auch wahr: 
haftig v und dasv Feuer fey. Uber nun die vorerwieſene Principia wohl verftan- 
den, wird Diefes ohne allen fernern Beweiß völlig begreiffen Fönnen. Denn erft- 
lich fo iſt ja auch Den allereinfältisften zur Onuge befannt, daß fich alle Salıa leichtlich 
dahin bringen laffen , daß fie fich im Tufft zu einem Ibaffer folviren ; allein dieſes 
ift den Berftändigemnoch nicht gnug, denn diefes Saltz⸗Waſſer ift gar zu reduci- 
bel, _deshalben ein gang anderer Beweiß vonnoͤthen, nemlich daß das Saltz in 
alten feinen Arten dahin zu bringen, daß es fein eigenes anfangliches Waſſer wer- 
de, aug welchen durch Das gemeine Koch⸗Feuer, nach der Swdel-Köche Art Fein 
& wiederum zu fiheiden fen , welches denn einem unverdroffenen Chymico leicht· zu 
thun ift, foerfein Saltz, es fen von welcher Art eg wolle, in rechtem Grad zu cal- 
einiren, und in feinem eigenen lunarifchen Waſſer flüchtig zu machen weiß, wel⸗ 
ches alles denn nicht einem jeden möglich, fo fehlechterdinges wieder inein Sals zu 
reduciren. Doch haben wir es mehr als zu einem male dahin gebracht; und Diefe 
fchlechte (doch ein wenig muͤhſame) Arbeiten geben ein Menftruum , fs in Wahr⸗ 


heit mehrerer Betrachtung würdig, als Die Thoren glauben Fönnen, wird auch in 
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dem folgenden Gapitel ein mehrers und meitläuftiger davon gehandelt warden 
Wer Fan uns nun läugnen, daß das Aein 7, oder das veinA fen, desgleichen 
auch Gold und Silber, wie auch der allgemeine 2? und ware alſo dem Punct S. ır. 
und 6, ein ſattſames Genuͤgen geleifter. Wird alfo der Derftandige vollfönmlich 
geftehen müffen, daß der Anfang und Ende aller Dinge nichts find, denn Saltz, 
Das ift euer, und daß dickes Sales Mutter ſey Waſſer Tund alfo unumftößs- 
lich folget, Daß das von GOtt dem HErrn zu erſt erfihaffene Weſen ein Waſſer 
geweſen fen, Das da in feinem innerften ein Feuer ift, nemlich Saltz; von wel- 
chen 3. Anfängen Sals Schwefel und % ihrer viele ein groß Gewaſche in die Welt 
sefchrieben, was aber ihre Meynung, und was fie darunter verftanden haben mol 
fon, wird auch wohldes Evandri Mutter nicht errathen, fonderlich da es ihr felbs 
ften unbekannt; ja es wird auch unvergeffen ſeyn, wovon oben fd viel und weiß 
- fauftig geredet, nemlich von den Ausfluffen diefes himmlifchen Weſens, daß fie 
find der rothe und weiſſe Schwefel. Das himmlifche geiftliche © und D oder — 
Saamen, daraus alle Geſchoͤpffe gebohren werden , und fortwachfen, welche 
Gefchöpffe und Saamen famtlich in dem Menfchen vollkommen gemacht worden; 
daß alfo der Menſch (die Fleine Welt) Die einsige Verſammlung ift diefes aan- 
ken Univerfi (der groffen Welt) darinnen alle ihre Ausgeburthen, fo unzehlbarer 
he ade Geſtalten, wiederum sereiniget zufammen kommen, und Durch Die 
luthen der unergründlichen Meere der fanft und ftillen Darmbersigfeit, des 
unmwandelbaren Dreyeinigen GOttes zum erſtenmal in Heiliger Tauffe durch 
Chriſtum, als die Quelle des Lebens, von Dam todten Unflathe der Sinfternüß 
(der ungefchmacften ungefalgenen Terra damnata des vernänalichen Sleifches, ) ge 
waſchen und gefchieden, zum andernmal aber durch fein Allerheiligſtes Fleiſch und 
‚Blut im Heiligen Nachtmahl, als dem Göttlichen Liebes: Salg gezeuget in 
dem lieblichen Feuer der Barmhertzigkeit GOttes, dieſer noch verbrennliche füch- 
tige (und ohne dieſes Mittel in der Zerftsrung bleibende) Schwefel mit den ſtil⸗ 
len Waſſern der UnendlichEeirwiederum vereiniget werden muß. Denn gleich wie 
das Saltz das Mittel ift, durch welches das Waſſer mit dem öligten Feuer, nem⸗ 
lich dem Schwefel vereiniget werden mag; alfo ift allhier unfer Heyland, als 
— das liebliche Seuer oder Salz des Lebens, das Vereinigungs⸗Mittel zwi⸗ 
ſchen uns, als dem zerftörlichen ſtinckenden Schwefel und der unermaßlichen 
Gottheit, als dem unergründlichen und unerförfchlichen Meere des Ke- 
bens aller Leben, damit in ung zur Beſtaͤndigkeit offenbaret werde, das geiſt⸗ 
- fiheOundD», der unzerſtoͤrliche Leib, die wahre EfTenz des Schamajım , welcheda 
ifteine Ausgeburth aus dem unergründlichen Meere der ewigen Gottheit. Allhier 
aber Fönnen wir nicht weiter gehen, fondern müffen vor diefer heiligen erftaunenden 
Tieffe, in entzückender Betrachtung ftehen bleiben, und ferner mehr gedencfen 
als ſchwaͤtzen: denn hier find die ftillen fanften erquickenden Waſſer, die —* — 
— rund — 
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und auffer fich felbft beftehen, und fich in eigenem Willen beivegen. Weilen wir 
nun bis dahin gerathen dahin Fein Grund, Feine Bedeutung, Fein Nahme oder de 
nennung, fondern da alles begriffen, und der Ausgang aller Creaturen ift, wollen wir 
uns in tieffter Danckbarkeit vor dieſem allerbeiligften Weſen Jehova demüthigen, 
und ihme Die Opfer unferer Lippen mit heifigfter Andacht (angezuͤndet Durch fein al- 
ferheifigftes Ficht) und willigſter Seelen und Geifte aufopfern, und alsdenn bis zu 
unfern beftimmten Zeiten und unferer Auflöfung wiederkehren, und ferner diefes 
Wefen aller Weſen, fo viel der Creatur erlaubgt und möglich „ in feinem erſten 
=YusflußSchamajim , der da ift Salt, Seuer oder Waſſer, betrachten, fo werden 
wir je mehr und mehr zu dem Erkanntniß und Deutung der allerheiligftenDrey- 
eininkeir, (ja warlich Einigkeit nad) dem Spruch des Propheten Zacharia ra, 
0.9.) GOtt Datters, Sohnes und Zeiligen Geiftes, gelangen, in Betrach— 
tung , daß dieſes Schamajim iſt ein weſentliches Teuer „auch ein weſentliches 
Waͤſſer, und auch zugleich ein weſentliches Salsz nicht dreyerley unterſchieden, fon- 
dern es iſt wohl ein jedes weſentlich vor ſich, und auch zugleich und auf einmal alle 
drey zuſammen, ohne Unterſcheid; denn das Waffer iſt Seuer und Sal zugleich, 







eben alfo zugleich Waſſer und Seuer, Erines getheiler oder unterfchieden von dem 
andern, fondern es iſt weſentlich ein jedes zugleich und auf einmal, und doch auch 
drey weſentliche unterfehiedfiche Dinge zugleich und auf einmal. TO HErr, wer 


deiner Güte x. Hatte dieſes Licht im der judiſchen Synagog gefchienen, fo glau⸗ 
ben wir gewiß, Nicodemus und viele heutiges Tages wuͤrden Ebriftum, den Hey⸗ 


land aller Welt, Elärer verftanden haben, da Er faget beym Soh-3. v. c. JEfus 


| antwortete: Amen, Amen, ich fage Dir, wenn einer nicht gebohren wird von dem 
Waſſer und Geiſt, fo Ean er nicht in dag Reich GOttes eingehen ꝛc. Ach HErr! 
laß uns und alle, die mit uns nach deiner Barmhertzigkeit und Ruhe dürften, Diefer 
wunderbaren und heiligen Wiedergeburth theilhaftig werden, damit unfer ſonſt 
vergangliches Weſen zu der unvergaͤnglichen Herrlichkeit erhalten werde, und mir 
am Ende der Tage ftchen mögen in unferm Theil,an dem lautern Fluſſe febendigen 
— Waffers, Elar wie ein Ernftall, der da ausgehet von dem Stuhl GOttes und des 
Lammes, und befleidet feyn mögen mit dem heifigen und koͤſtlichen Golde des 
hinmlifchen Hevila, bersaffert von dem paradififchen Wunderſtrom Pifon; ja bis 
wir mit den Harfen des Lobgefangs ftehen mögen an dem gläfern Neere mit Seuer 
vermenget, zu loben und zu preifen den, rs da ewig ift und bleibet ohne 
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Grund haben, fondern ohne Anfang und ohne Ende, ja ohne eingigen Begrif, in- 


wiederum ift das Seuer auch Sals und Waſſer zugleich, und ift auch das Salt - 


ift dir gleich, der du alles fo weislich geordnet, Hümmel und Erde ift voll — 
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Das 11. Capitel. 
Bon der Natur Des Saltzes. 


Tr. 


Ss ieſes Capitel waͤre zwar nicht nöthig geweſt, indem folches alles im vor⸗ 
hergehenden voͤllig genug erklaͤret; doch damit uns nicht vorgeworfen 

werden moͤge, daß wir etwas verſprochen, ſo wir mit Goͤttlichem Lichte 
richt zu halten vermoͤchten; fo wollen wir zeigen, daß ung die ewige Weisheit 
auch an diefem Ort noch nicht verlaffen. Droben ift 8. 3. gefagt worden, daß 
des gemeinen & Figur () ſey cubiſch, die da ift eine Figur der irdifchen Coͤrper, 
und diefe Eigenfchaft habe es im Ducchftreichen der Erden befommen. In eben 
demfelben $. wird gefagt, (2) feine Form fen diaphan oder durchfcheinend , gleich 
dem Glas. (3) Daß es fen guͤſſig und fluͤſſig, und alle Coͤrper gantz leichte. 
durchaebe. (4) Sein Geſchmack fene ſauer, und ein wenig zufammenziehends 
(s) Es fen austrucknender Natur und Eigenſchaft; (6) Kuͤhlend; Und (7) daß 
es in feinem Sfanerften ſey ein weſentliches Feuer. 

Belangend nun den erften Punct, fo wilfen auch alle gemeine Medici, Apo« 
thecker und Waſſer-⸗Brenner, Daß diefes ohne allen Streit wahr fen , nemlich, 
Daß das gemeine 8 habe eine würflichte Figur, und je mehr es von fremden Theilen 
gereiniget, je ſchoͤner und vollfommener es diefe Figur befomme, welches ihm aber 
durch das gemeine IBaffer nicht gegeben twerden mag, fondern muß in feinem eige⸗ 
nen Waſſer gebadet, gewaſchen und gereiniget werden, fo doch eben nicht eines je— 
jeden Thun :daman esaber zu vollbringen weiß, befommt man ein fehr liebliches und 
ſuͤßlichtes G, fo obgedachte Sigur auf Die volfommenfe Art haben wird; der nun 
ferner mit dom Feuer wohl umzugehen, und e8 in fich felbft zu folviren und gang 
flüchtig zu machen, auch wieder zum Anfchieffen zu bringen weiß, der Fan fich rüß- 
men, er habe das Wunder-Salg der Natur oder geheimes Alumen Plumofum, 
den allgemeinen & introckener Geſtalt geſehen. Aber wie wenig find,die dieſen ſchlech⸗— 
ten der Natur gemaffen Weg fauffen, und nad) dieſem Kleinod ringen !- Dann die 7 
Arbeit ift ihnen zu fehlecht und geringe, ihnen aber doch verborgen und zu muͤhſam, 
erfordert groffe Gedult und gründliche Erfänntniß Der wahren Auflöfungs dann. 


auch ohne dieſes Stück es nicht zu vollbringen. Droben ift gefagt, und wird alsein "| 


Haupt-Spruch behalten, daß alle Görper Durch eben den Weg, den fie in ihrer 
Auswuͤrckung, Wachsthum und Vermehrung gehalten, wiederum zurueck in the 
ven 
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ren erften Anfang mögen gebracht werden: der uns nun allda wohl verftanden, wird 
dieſes alfhier vollenden mögen, und bleibt alfo gewiß, daß die wahre Figur dieſes 
irdiſchen & cubifch fen , welches der Unglaubige durch die rechte Probe erfahren 
Fan. Danngfeich wie die Kugel dos allerſchnelleſte und beweglichſte Corpus , alſo iſt 
der Wuͤrfel, der da eine Figur der Schwere iſt, das allerſchwereſte und unbeweg⸗ 
fichfte, In dieſer cubiſchen Figur iſt auch noch ein anderes und weit groͤſſeres Geheim⸗ 
niß verborgen, davon im IH. Capitel vom Gebrauch des &, da wir von den magi- 
ſchen und cabbalittifchen Zeichen der Natur reden, gehandelt wird. Diefe wuͤrf⸗ 
lichte Figur nun zeiget an, Daß das Bin der Erden, als einer fremden Mutter, eine 

neue Geburth ausgeftanden s Dann fo mir diefes® von feinem fremden Zuſatz wohl 
zu fiheiden wiffen, fo werden wir finden, daß ihme dieſe Leiblichfeit von der Junge 
fräulichen Erde (dem Triebfande) entftanden und angehängt worden: (Das 8, 
man eg durch den Weg der Ratur auflöfet und flüchtig machet, und alsdann auch 
wiederum Agirt,foift feine würflichte Figur von ihmegefchieden, Dann der zarte Trieb⸗ 
fand, fo dieſe Liguram verurſachet, wird in dieſer Operation mit aufgeloͤſt zu feinem 
erften Anfang, in welchen auch, wie oben gemeldt, alle andere Kieſel und Steine 
aufgelöfl werden mögen, und alsdann ift es das allergeheimfte Sa! oder Alumen Plu- 
mofum, oder wie es fonften mehr genannt wird, Davon oben meitläuftig zu leſen.) 
Dann der Triebfand in allen greiflichen Coͤrpern, als ein Grund ihrer Sreiflichkeit 
it. Was der Triebfand ſey, und woher feine Geburth ? ift oben alldereit auss 
fuͤhrlich dargethan, und Fönte allhier ben dieſem Punct noch deutlicher erklärst wer- 
den. Auch daß das Waſſer fen eine Ausgeburth der Yacht oder der Geſtirne und 
Des Mondes, und die Erde eine Geburth der Sonnen in den Waſſern: dieſes iſt 
an fich felbft Elar , und wird der Weiſe von ung nichts weiter hierüber fordern; 
allein der Ungeuͤbte und dannoch Wahrheitbegierige , wird einer ferneren Erläutes 
rung bedürftig fern 5 und ſoll derfelbe wiffen, daß alle Geburthen eines jeden cor⸗ 
perlichen und geiftlichen Dinges, big zu feiner Vollkommenheit oder vorherbefihies 
Denen Zweck, zweyerley find, als eine geiftliche Empfängniß von den oben Lich⸗ 
tern, und zum andern Die leibliche Gebaͤhrung von dem irdifchen Waſſer und euer, 
die da anfanglich eine Ausgeburth oder Abfiheidung der zuerſt gefchaffenen feurigen 
Waſſern warens daß alfo Elar und verftändlich iſt, daß der Triebfand alfo greiflich 
und materialifch nicht vom Himmel (Schamajim) falle, fondern hienteden alſo 
ausgewuͤrckt werde: vom Himmel oder den Lichtern kommet er geiſtlich, Der rothe 
und weiſſe A der Natur, das geiſtliche O und Cz hieunten aber wird es empfan⸗ 

gen, und von dem irdiſchen Feuer und Waſſer, als in der materialiſchen Huͤlſen, 
zur leiblichen Geburth ausgewuͤrcket: Dannenhero dann auch Fein Sandkornlein zu 
finden, 068 gleich einem Sonnenftäubfein gleich, ſo diefen geiftlichen Leib (Aphar) 
nicht in fich Hättey wie oben erwieſen worden. Denn gleich wie des obern Feuers und 
Waſſers Ausfüffeder Saame oder BAHN Leib find aller und jeder Coͤrper; alj 
| ind 
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fung verblieben ? find unergründliche Geheimniffe deffen , der da ift ohne Anfang 
der Tagen und ohne Ende der Zeiten, und bleibet von Etwigfeit zu Ewigkeit. 
Genug, daß mir wiffen, daß auffer GOtt dem Allmachtigen nichts ifts daß al- 
les von ihm ausgangens ohne ihn nichts tft entftanden von ihm alles in einereinfachen 
oder eingelen Geſtalt erzeuget oder gefchaffen 5 melches einige erſchaffene Weſen 
dannoch drey unterfehiedliche Dinge find, doch in ihrer Subftanz alledren nur einer- 
ley, und ein jedes vor fich eben Das, was fie fünften insgeſamt alle dren , ein jedes 
por fich infonderheit find. Haben alfo erwieſen, woher dam gemeinen Koch⸗Saltz 
feine cubifche Figur entſtanden. Die Figur aber des & Schamajim ‚des wunder⸗ 
würdigen 3 ‚verhält fich gegen Diefes Salt gleich wie ein Geift gegen einen greiflichen 
Leib: Die Weiſen nennen es Alumen Plumofum ‚und magnicht beffer erkannt were 
den, als aus dem glafern Meere mit Feuer vermenget, Apoc.XV. Der alimäch- 
tige GOtt zeiget ung zwar feine Geftalt gar oft, aber unter Millionen Menfchen 
find ihrer gar zu wenig, die fie erfennen, und den Schöpfer diefer WBunder-Ge 
burth vor folche feine unergruͤndliche ABeisheit loben und preifen, welches @&Scha- = 
majım dannoch unfers geiftlichen Leibes Speife und Erhaltung ſeyn muß, sic) = 1 
= f ri· 
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Chriſtus aller Melt Heyland, mit feinem allerheiligften Sleifch und Blute, als das 
ewige Göttliche Salg, die Speife und Erhaltung unferer Seele und Geiſtes 
in Ewigkeit. 
© 2. (2) Daß feine Sorm diaphan oder durchfcheinend fey, aleich 
dem Glaß. Wer dag gemeine Salß von feiner Erde durch feinen eignen wahren 
Spiritum zu reinigen verftehet, (iſt nicht der Spiritus Der gemeinen Dettillacorum , 
welcher zwar in bennahe gleichen Dingen e8 auch thut, aber nicht tie der Spiritus Des — 
Matur⸗Saltzes) wird diefes ohne Weitlauftigkeit bald erfahren und fehen koͤnnen; ja 
es kan diefes Durch das bloffe Kochen oder Berfieden dahin gebracht werden, daß es 
dieſe Durchſichtigkeit bennabe vollfommen erhalte. Dann weme da bekannt, wars 
um Die Rindes⸗Farbe oder Blut die Sohle läutere und klaͤre? der wird der Sa— 
chebald zu hefffen wiflen. Das Blut beſtehet aus flüchtigen Theilgen und ſchwefe⸗ 
lichtem Saltz; wer nun ferner das & Fennet, ſo die Natur in eben folcher und ftar- 
ckerer Qualicät ausfochet, der Fan das oder die Sohle im Verſieden ( doch dag 
fie zuvor mit einer fonderlichen Vifcofa gefläret, dazu ein Handgrif gehöret,) alfe 
precipitiren und reĩnigen, daßer ein® befommt, darüber fich in Wahrheit nicht 
‚wenig zu verwundern. Und diefesift der Anfang der wahren Preecipitation , davon 
ferner noch mehrers folgen wird. Allhier aber wird nicht undienlich ſeyn, mit weni⸗ 
gem zu erinnern, daß Feine Sohfe gefunden werde, Die da nicht von andern Arten 
Saltzes gemifchet fen, welche von demfelben wenig oder gar nicht fepariret werden 
koͤnnen, dann fie in Anfehung ihres innerften Weſens gar zu eintrachtig verfnüpf- 
fet finds; da man aber dergleichen Scheidungen vornehmen will, gerathen fie meh— 
rentheils übel, und lauft auf eine Zerftöhrung des gantzen Compoſiti hinaus, Da 
dann mehrentheils nichts als ein matfchichtes, flets feuchtes lunarifches & zurück 
bleibt, dann in folchem Unternehmen mehrentheils der männliche folarifche Theil 
entfuhret und ausgetrieben wird; wie folches bey denen Saltz-Brunnen in einer 
gewiſſen Landſchaft Elarlich erhellet: Dann da anfanglich die fehlechte Sohle in ihrem 
gantzen Compolito verfotten ward, gabe fie ein herrliches annehmliches ſcharfes und 
jehr weiffes Saltz, hartförnigt und trucken, nachdeme aber uͤberwitzige Warren ein 
Gradier-Haug bauen, und die Sohlealfo, ihrer thörichten Meynung nach, in die 
‚Enge treiben lieffen, befamen fie nichts als ein ſchwaͤcheres matfchichtes und ſtets 
feuchtes Salß: dann im Gradiren gehet in der & fein trucfenfter , edelfter und feuer— 
reichfter Theil wieder fort in fein Chaos ‚ nemlich der rothe männliche folarifche Saa- 
men (welcher in diefer rothen Sohle indem gangen Compotico noch nicht fefte genug 
mit dem lunariſchen verknuͤpft, welches erftlich im Kochen gefchiehet, ) wird Durch 
dieſe Bewegung entbunden, fo daß er mit Begierde wiederum zu feiner erften Ma- 
trice eilet, und läffet alfo das menftruofifche Iunarifche von der fchweflichten Säure 
durchwitterte 8 gang entfräftet zuruͤckke, das Dann in Ewigkeit nicht zur harten 
Beſtaͤndigkeit gebracht werden mag, es ſey dann Daß ihme das wieder gegeben wer⸗ 
| 5 32 de, 
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de, fo ihme die Luft durch die Gradation entzogen; dann diefe Sohfleiftüberflüßig 
durch die unterirdifchen Feuer⸗Strahlen durchtwittert, und mit feinem euer ans " 
gefuͤllet, wie folches die daſelbſten uͤberfluͤßig befindlichen Stein⸗Kohlen, unter 
welchen fie hinſtreichen, unſtreitig genug beweiſen,; wer aber dieſe ſchweflichte Sau⸗ 
re in der Præcipitation alſo mildern kan, daß ſie nicht allein gelinder werde, ſondern 
ſich auch unzertrennlich mit dem erſterwehnten aligemeinen fluͤchtigen Eßig vereinige, 
der hat. das Meiſterſtuͤck geuͤbt, Davon unſere Meynung allhier; dieſes aber mag 
nicht anders als durch eben dieſe liebliche unentbehrliche allgemeine fluͤchtige doch 
soncentrirte Saure geſchehen. Wer nun dieſes kennet, den bitten wir, daß er ſchwei⸗ 
ge, und es zu der Ehre GOttes, und nicht der verdammten Welt zum Nutzen, 
anwende. 


nach den beſtimmten Zeiten der Ewigkeiten, und wie alsdann die ſtinckende finſtere 
gluͤende, doch nicht leuchtende hoͤlliſche Kohlen oder Schwefel, mit alle ihren geiſtli⸗ 

chen Ausgeburthen und verdammlichen Wercken werden umgekehret, und durch das 
wunderwuͤrdige Saltz Chriſtum IEſum aller Welt Heyland, der da die ewige 
Erloͤſung erworben, und der da von Ewigkeit in dem unergruͤndlichen Meere aller 
Barmhertzigkeit GOttes des Vatters gezeuget, wiedeum werde durchlautert, und 
zu feinem erſten reinen glaͤntzenden Weſen und Herrlichkeit gebracht werden. F 
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Allmaͤchtitge GOtt aber wolle ung und alle, die wir in fein Heyl hoffen, Durch 
das Feuer und Salt feiner vatterlichen Liebe, Chriſtum JEſum, durchlautern 
und reinigen , damit wir Theil haben mögen an der erften Auferſtehung, und Die 
erfehröcklichen Zeiten der Ewigkeiten nicht ſchmaͤcken, ſondern mit unferın Erloͤ⸗ 
fer fo fort eingeben mögen zu der fanften ftillen Goͤttlichen Ruhe, die mit Feinen 
Zeiten noch Ewigkeiten benennet werden Fan, fondern gleich mit GOtt wahren 
wird ohne Ende, Amen. Und ware nun diefer Punct auch abfolviret. 

% 4. (4) Sein Geſchmack ift fauer , und ein wenig zufanınıenziehend, 
Daß es ſauer, ſchmaͤckt wohl ein jeder, und kommt ihm feine Herbigkeit oder zuſam⸗ 
menziehende Eigenfchaft ber von der Iungfräulichen Erden , wie Cap. 1. 9.28. 
geſagt worden; fine Saure aber iſt ihme, wie oben weitläuftig bewiefen worden, 
von dem unterirdiſchen Zeuer oder A angehanget. Wir müffen ung aber hierüber 
noch ein wenig weiter extendiren, und erinnern, was droben allbereit gefaget, nems 
fich daß die Sterne ihre Einflüffe ing weite Meer und diefe Erden-Flache ergieffen, 
und dafelbft zu Salk coaguliret werden; daß aber Diefes Salk oder Göttliche und 
himmliſche Ausflüffe in ihrem erften Weſen nicht fauer und herbe, Fan man unume 
ftöglich erwerfen und darthun, wenn man dieſem Salß Durch Umkehrung diefe 
E aure und Herbe benimmet, und ihme alfo feine erfte wefentliche Suffe und Lieb- 
lichkeit wiedergiebet; welches dena Flarlich berveifet, daß dieſe Saure und Herbe 
zufällig geweſen, fonften fie fich nicht Davon hätte fiheiden laffen. Wiederum fo 
Fan mandicfes alfo ſuß und fieblich gemachte Saltz mit einem geroiffen bereiteten I 
wiederum zu feiner erften Saure folcher Geftalt bringen 5 welches denn abermal 
beweifet, daß ihme diefe Saure zufällig, daß aber auch eben diefe Säure umge— 
Fchret, und inein liebliches primaterialifches Saltz Eönne verwandelt werden, Das 
von ift in vorhergehenden allbereit gehandelt worden, und C. 1. $. 28. bewiefen und 
dargethan, wie allesaus einem entfproffen, und alfo wiederum in diefes erſte We⸗ 
fen Fönne vertoandelt werden. Nun moͤchteſt du ung antworten, Diefes ift alles 
gut; wie mag aber das Salß im groffen Welt-⸗Meer, und dem weit und tieffen 
ErdensKreife, Durch das unterivdifche Feuer alfo durchfäuret warden? So iſts 
wahr, daß diefes noch wohl der Mühe werth, darnach zu fragen, ſolches aber 
Fönnen wir am beften Durch unfer Syftema $. 12. und 17. Cap. 1. beantworten, muͤſ⸗ 
fen aber vorhero erinnern, ſich Dasienige wohl vorzuſtellen, fo ung die unumftößs 
liche Erfahrung grlehret bat, nemlich daß Das groffe Meer bey den Polis ſowohl 
als in dem Nittellandifchen Meere unweit Sicilien, und vielen andern Orten der 
le mehr, gewiſſe Wirbel oder Schlunde babe, da es an demeinen Orte gleich- 

ſam verfehlungen, an dem andern aber mit contzmirlichem Toben und Braufen 
wiederum hervor geftoffen werde: daß nun diefe Schlunde Durch die Region D.E. 
vid.$. 12, und 27. auch durch die Sand-und Steinmachende Feuer⸗Region E.F, - 
nemlich Die Grundveften der Erden, und gi unterirdifchen & F. G. und ae 
— erner 
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ferner bis zu dem groͤſten Feuerwirbel ſtreiche, gleichwie alles Blut in den Men- 
fihen zu dem Kerken, damit e8 von demfefben durchleuchtet und befebet werde; 
Diefes ift unumftößlich, und fo dieſer großen Circulation hafder fonft kein Beweiß 
übrig, fo wäre es genug an dem mit Seuer brennenden Pful in Japan, deſſen 
Waſſer alles zerfreffen. Du möchteft aber ferner fragen, mas machen denn die 
Waller. in der & Region F. G. fo wiffedaß allhier dasjenige geſchicht, wovon wir 
reden, und ift der Orth, da ihnen dieſe fehtoefelichte Saure eingeftrahlet wird. 
Denn gleich wie die Ausflüffe des Schamajim ir den Sternen das erfte Leiden haben, 
und von dannen mit den lunarifchen, als ihren eignen Waſſern, zu ung in dag 
groffe Meer flieffen, und auf diefe Erden» Släche herunter Fommen: alfo müffen 
fie ferner mit den Meer-⸗Waſſern Durch vorerroehnte Wirbel zu der unterirdifchen 
Feuer» und Luft: Region , allda fiein diefem groben Luft (der da in Anfehung der 
Luft-Region C. D. gleichfam ein euer, welches in Anfehung unferer befannten 
Waſſer unbefchreiblish greiflicher und materialifcher iſt) durch die ſtrenge Falte und 
herbe Strahlen des groffen Feuer-Wirbels, gleichfam leiblich gemacht werden, _ 
da fie als begierige Magneten die Herbigkeit und Saure, dieſe vom Seuer, und 
jene im Durchgeben der Region E. F. an ſich nehmen , und allbier zuſammen ziehen 
laffen, von dannen diefe Waſſer, Durch eben die ſtrenge Hige des groffen Seuer- 
Wirbels, durch andere Klüfte wieder über ſich geduͤnſtet und in die Höhe ge 
trieben worden; und alfo ıft Die vollfommene Seburth des Koch-Saltzes gewor⸗ 
den. (Diefes wird aber im Durchftreichen der Erde fehr gefchärft, erfriſcht, und 
ſtaͤrcket fich aber miederum auch fehr, da es die fehiwefelichte Auswitterung, von 
welchen das Saltz die Stein-Kohlen Aigiret, durchftreichet, wie der 31. 8. Cap.l. 
beweift, und auch unten im 9.8. zu fehen, Daß dem gemeinen & feine Säure von 
dem irdiſchen materialifchen A angehänget worden, deffen Ausflüffe der materias 
liſche Schwefel finds und ift alfo genug bewiefen, Daß alle Saure des Schive- 
fels Ausfluß ift, fiehe C.L8.31.) Mit den übrigen Strahlen, die in die groffe 
Erd⸗Region D. E. fallen, verhält fichs gleich alfo: Denn die Adern der füllen Waſ⸗ 
fer Die dDiefe Erd-Region D. E. durchgehen (diefe kommen nun gleich unmittelbar aus 
den Sandmachenden Waſſern E. F. oder aus dem groffen Welt-Meer, und haben im 
Durchftreichen ihr & abgelegt, folches foll ung anjego nicht bekummern,) ziehen dieſe 
Ausfluͤſſe der Sternen in ſich, und führen fie mit ing Meer, von dannen fie die obe- 
ren mit hinunter führen, und alfo zu Saltz geftaltet werden. Mit dieſem Be 
weiß nun glauben wir, daß ein Derftändiger wohl vergnügt ſeyn Fönte, und wird 
alſo zu begreiffen ſeyn, was wiroben Cap. 1. $.22. aefagt haben, nemlich von dem 
hierunten zarten gewürckten &, fo wir ferner das Webungs⸗Waſſer der Metallen 7 
und Mineralien genannt haben, als Durch welches die himmlifchen Schwefel, der 7 
rothe Oriſche und der weiffe lunariſche, zu dieſem oder jenem Metall nach der Matrice 7 
ausgewuͤrckt und Aigiret werdens nemlich es ft dasjenige &, fo von dem ** 
| | difchen. 
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Difchen Feuer⸗Wirbel nicht inficirt „ fondern in feinen eigenen Klüften und Orten 


» aufbehalten und gefunden wird 5 es ift dasjenige & , fo uns der Himmel durch 


Sonne, Mond und Geſtirne felbft ausgeuft, und in der Luft vereinigt, mit Derz 
felben herunter in diefen Erdfreiß in die Kluͤfte und Gebürge ſenckt, da dann ferner 
durch daſſelbe, mit Huͤlfe des unterixdifchen Seuerg, die weſentlichen unvermifchten 
Lichtes⸗ Strahlen, (der Sonnen) fo da am Tage, und die mefentlichen unver: 
mifchten Strahlen der Nacht oder Finſterniß, (des Monden und der Geftirne) Die 
da die Nacht über in dieſen Erdfreiß D. E. eingefchloffen oder eingeftrahlet werden, 
in denen fpecificirten Matricibus (fo da von den unterirdifchen Feuerftrahlen, 
dem Triebfande, und ihrem nöthigen 8 Waſſer in Herbigfeit und Strenge, zu 
Diefem oder jenem Metall dienend, zufammen gebacfen oder gezogen find, wie im 
erften Capitel bewiefen,) zu Diefem oder jenem Metall ausgefochet werden. Die 
fes Webungs⸗Waſſer oder zartes Saltz, von den Alten auch wohl der allgemeine 
trockene J genannt, tft ihrer wenigen, vielweniger deffen Geſchmack und Tugend be- 
Fannt, ohnerachtet wir es fo oft mit unfern Augen ſehen; weilen aber der Schöpfer 
der boͤſen Belt fo wenig befännt, fo ift auch nicht wohl mügfich, folche edle Creatur 
oder Ausflüffe recht zu Fennen, und von andern faft gleichfeheinenden Dingen zu 
unterfiheiden, Wenn diefe zufanmengemifchte Strahlen der Sonne, Mond 
und Seftirne häufig in folche Klüfte fallen, da fie gehindert werden mit den Durch» 
gehenden Meer⸗Waſſern fish zu vermifchen, oder auch Feine Matricem, in welche 
Die jetzo erwehnte einfache Einftrahlung der Sonnen, Mond und der Geſtirne ge 
fehehen, fo Eönnen dieſelbe mit Hülfe des unterivdifchen Seuers auch Feine Metallen 
jeunen. So entfpringen alsdann von folchen Orten her die Stein» machenden 
Brunnen oder Quellen , deren an unterfchiedlichen Orten Teutfchlandes , als in 
Danern, Schweiß und Defterreich anzutreffen, deren innerftss und mwefentliches 


nichts anders iſt, als dieſes ſuſſe Wunder⸗Saltz, oder Sal Enixum ‚in weichen alle 
Thiere und Pflanken gleichfam ewig frifch, grünend und unzerftörfich zu erhal⸗ 
‚tens welches denn auch aus dem gemeinen Salß, fo ihme feine Säure und trdi- 


fches Weſen recht benommen , vollfömmlich zu bereiten ift, nemlich durch Feuer 


und Wafer 5; doch verftehe ung recht, es Fönnen dieſe Brunnen auch gleichfalls 


von der groffen Waſſer⸗Region E.F. entfpringen, son folchen Orten her , da fie 


mit dem fauren Saltz-⸗Waſſer noch nicht inficiret find. Ware alfo diefer Punkt, 
woher dem Sals feine Säure und zufammenziehende Eigenfchaft entftanden, auch 
‚ur Önüge erläutert. 


&s. (5) Kefeyaustrucknender und sufammensiehender igenfebaft. 
Ob gleich diß Saltz an fich felbft Waſſer, fo ift es Doch auch ein mefentliches Feuer, 
welches im erſten Sapitel überflüffig bewiefen, und alfo diefer Punct leicht zu begrei- 


fen und wahr zu machens doch foll er auch allhier noch ferner bemwiefen werden, und 


ſonderlich Durch Die jego im vorigens. angezogene ſuͤſſe Quellen des fuffen ae 
' Saltzes, 
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Saltzes, die da Holtz und Fleiſch von ihrem Humido radicaligantz austrucknen, und 
zu einem wahren Stem machen, welches wahre Wuͤrckungen Des Saltzes find, 
Desglechen bezeugen alle in der Natur geübte, auch haben mir e8 hieoben bewieſen, 
daB aller Sand und Kießling beſtehen aus Saltz-Waſſer, (fo wir an einem andern 
Ort S nennen) und Schwefel. Daß nun dieſe alle nur eines find, nemlich Saltz, 
das da iſt Feuer und Waſſer, d.1.% , wollen wir allbier nicht wiederholen, indeme 
es im Erſten und Anfangs diefes Capitels übaflüffig dargefban und bemiefenz 
Fun alfo feine austrucknende Natur von keinem, als den Thoren, toelche-die 
Gradus der Natur nicht erkennen, geläugnet warden. Mir fehen Diele ferne aus⸗ 
frucknende Natur auch an ven balſamirten Coͤrpern, gefalßenem Sleifche ac. wie es 
alles zufammen ziehet und härtets ferner iſt ja Diefes wohl ein unumftößlicher und 
ungezweifelter Grund, was Cap. I. 8.32. von Concentrit= over Figirung des Li- 
quoris Des Holges durch und auf feinem eigenen Saltz ift geredet worden. Ran 7 
nun auch ferner ein Zweifel übrig fenn, Da man nemlich ein ſpirituoſiſch Waffer 
austrucknen, zufanimen ziehen, und cörperlich machen Fan?_ Und dieſes alles bioß 
durch Sal und Feuer, Jo da auch Waſſer oder % ift: daß alfo dieſer Punct auch 
feine Nichtigkeit hat. ' | | 
8.6. (8) Es iftdas Saltz kuͤhlend. Hierüuͤber ſind faſt ſo viel Meynungen, 
als Gelehrte der Welt, Doch mare wohl noͤthig, daß man es mit ſolchen Gründen 
bewieſe, Die auch von den Albern Telbften begriffen werden könten: fo müffen wir 
‚erftlich groifchen Salß und Saltz diſtinguiren, und fagen, Daß wir eben Das mare- _ 
rialifche Kuͤchen⸗Saltz nicht verstanden haben wollen, denn dieſes wegen feiner hers 
ben zufammengiehenden Sprrdigkeitfolches nicht vermag, ſondern inflammiret und 
erhiget vielmehr; fondern es muß fein allerfabuilfter und wiederum concentrirter 
und zu einem wuͤrcklichen Saltz gewordener Spiritus oder Waſſer ſeyn: weres aber 
ſchlechterdings durch Feuer und Waſſer enixum machen Fan, der kommt näher 
zum Zweck; doch find beyde Arten recht, nicht aber allen Sudel⸗Koͤchen und Koh⸗ 
{en-Mördern, fondern nur den wahren Alchymiften bekannt. Wenn esnun alfo 
bereitet, To ifts in feiner Kraft zu Fühlen, welche Wuͤrckung nichts anders ıft, als 
eine Aufhebung der Unordnung der Harmonie in der Beinen Ibelt, und eine Be 
friedigungdes Archei. Welche wenige IBortevon allen Medicis wohlundfonders 
dich zu mercken waͤren, fo würden fie nicht fo fehr beaͤngſtiget ſeyn, um fo viel Spe- 
cifica und Arcana , fondern vielmehr bemuͤhet ſeyn, diefes Truͤncklein Waffers zu =) 
ſchoͤpfen, welches alle Disharmoniam aufheben fönte. Und alſo iſt denn dieſes 9 das — 
wahre Waſſer aus dem paradiefifchen Strohm Piſon. Allhier aberreden wir nicht 
mit denen buchftablichen Schriftgelehrten, fondern mit denen in Myſticis geübten, 
amd Liebhabern der Göttlichen Geheimniſſen, die da mit ung glauben, Daß dag 
‚Paradies nicht hienieden auf diefem Erdfreis, fondern in der Region, Die da aus 
Schamajim,alsdem wahren Aufgange, entſprungen, und daſelbſt noch ifts und — N 
’ jeſes 
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— Hiefes Eden ſtreichet der Fluß , fo ſich in die vier Haupt» Ströhme ergieffet. 
_ Diefes ift der Fuß des lebendigen Flaren Waſſers, Flar wie ein Cryſtall, der da 
ausgehet von dem Stuhl GOttes und Des Lammes, Apoc. XXII. v.ı. Ja 
in diefem Eden ift Die geiftliche Erde, der Staub Aphar , daraus der allmäch- 
tige SOFT den Menfchen (Adam Min Haadamah) nemlich deffen geiftlichen 
Leib Formiret und gebildet hat. Da aber der Menfch in diefer Region in eignen 
frenen Willen, entweder fich in die ftille Göttliche Ruhe, und das Licht, daraus er 
gezeuget, oder in die Sinfterniß und ewige Quaal fich zu verfenefen, nicht beftans 
den, noch die Proben hielte , fondern fich von den auffteigenden finftern Waſſern, 
und gluͤenden Hlichten Feuerſtrahlen inficiren lieſſe, in Hofnung, die er ſich Durch 
Diefe verftellete Ausduͤnſtungen einbifden lieſſe, uͤber alles Sichtbare und Eörperliche 
unter ihme eigenwillig und gewaftthätig zu berrfchen, fo noch bis auf Diefe Stunde 
allen Menfchen anhänger, und ihre eflentialifche Begierde, bis zu Ablegung der 
greiflichen Sinfterniß, ift und bfeibet 5 fo tft er denn auch mit dieſem trdifchen 
Coagulo und greiflichen Leibe umgeben, in welche fehöne Geſtalt er durch Lift 
der alten Schlange verfallen , die ihme vorgeftellet, wie er über alles dieſes ein 
Herrſcher ſeyn und bleiben Fönte,fo er in dieſe 4. greifliche Weſen (Qualitates fe- 
cundarias, genannt die Elemzenta) imaginirte, alsdenn er einen fo vollfommenen 
herrlichen Leib haben , und fich in ungehlbarer Menge wurde vermehren Finnen, 
und alfo vollfönmlich wahr machen, was ihme GOtt der SErr Gen. Cap.I. 
v⸗28. verheiffen hätte. Weilen er fich nun alfo verbfenden lieſſe, und feinen Willen 
hierinnen neigete, entzündete Satan in ihme die höllifche Brunft und Begierde, die 
ung, tie wir jeßo erwehnet, allen anflebt , und davon an feinem Ort ein weit 
mehrers gefagt werden folle. Daß alfo der Menſch dieſe Lichtwelt oder Eden nicht 
laͤnger bermahren Fönnen, fondern ift mit feinem ſchweren und finftern Coͤrper her- 
unter zu deffen Urfprunge verfenckt worden , allda den zeitlichen Tod, nemlich 
die Auflöfung dieſes finftern Weſens, auszuftehen, Damit der geiftliche aus Eden 
entfproffene Leib bis zur ewigen Ruhe wiederum abgefihieden , und in ihme wieder 
offenbar werde, dasjenige, was GOttes ift, auch GOtt wieder gegeben werde, dem 
Tode und Satan aber, was ihnen ift: Diejenigen aber, Die da in eigenmilliger Ima- 
gination, von den höllifchen A» Strahlen erhißet und entzündet, abfahren, in 
denen ift der Göttliche Strahl, der unfterbliche Geift, die Wurtzel des Lebens, 
das Göttliche Einbfafen gang hinein gefehret und verſchloſſen; und Fan, weilen es 
ein reiner einfacher Geift, Fein herbes Itrenges Zufammenzteben und Quaal oder der 
den fühlen und empfinden, alfo, daß die Verdammten in ihrem unabaefchiedenen 
herben und ſtrengen Weſen hinunter muͤſſen, da für Hitze, Heulen und für Kälte 
Zahnklappern iſt, nemlich zu dem groffen unterirdichen A-Wirbel, da des 
Sucifers Thron, und der erfchrecklichen Ealten unterivdifchen groffen Waſſer aleichen 
#: Region, allda in der Dermifchung — der Elementen, (gleich 
* 6) einer 
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einer dicken firftern Schlacken) zu verharren, bis ihre beſtimmte Sduterungs - Zei- 
ten, durch das ſchweflichte Nach Seuer des lebendigen GOttes erfüllet, die hoͤl⸗ 
fifche Schlacke und Schwefel wieder diffolviret, gereiniget und umgekehrt, damit 7 
fie wiederum fern mögen das geiftliche Gold und Silber , die paradieſiſche Erde — 
Aphar , der geiftliche Schwefel Schamajim>fo in ihrem Anfange in fryem Wir 7 
fen waren, und alsdann ferners durch das Salß der ewigen Göttlichen Barmher⸗ 
tzigkeit, Chriftum IEſum, wiederum mit den fanften ftillen Waſſern des ewigen 
Kichtes, und der ewigen Ruhe mögen vereiniget werden. Aber es ift Zeit wieder: 
— J—— wir gleichſam abgeriſſen worden, und wollen dieſe Materiam vor die 
Liebhaber der Geheimniſſen GOttes bis zu fernerer Gelegenheit, die uns GOtt der 
HERR zu ſeinem wunderbaren Erkaͤnntniß, und Preis ſeiner Herrlichkeit ferner 
reichlich verleihen wolle, verfpahren. Es iſt zu Anfang dieſes 8. gefagt, daß das 
Sal gang und gar von feinem Heterogeneo müffe gereiniget werden,alsdannfene 
es Firhlend geworden, dann alfo ift es geworden Das kuͤhle Waſſer Lune, davon — 

fiche das erfte Capitel $. 1 >10. fonderlich F. 14. da von den Waſſern, durch einen 
Spiegel concentrirt, geredet wird. Dieſes Salk ift alsdann auch eine trefliche 
Kühlung in allen hisigen Kranckheiten, heilet alle Waſſerſucht und tartarifche 
Kranckheiten von Grund aus, allein e8 wird von wenigen gefucht, und noch von 
viel wenigern gefunden , und dieſes ift Beweiſes genug feiner wahren Kühlung, 
die doch im Centro nichts anders ift. 

97 (7) Als ein wefentliches Seuer, fo allbereit im erften Capitel übers 
flüffig genug bewieſen worden, und ift nicht nöthig, auch nur eine Sylbe deshal- 
ben ferners zu gedencken, fondern der IBahrheitbegierige muß allda weiter nachfus 
chen. Wir wollen allhier nur noch ein weniges mit denen, welche Die unterſchiedene 
Gradus der Hiße und Kälte erfunden haben , und was dergleichen ungegründete 
Thorheiten mehr;reden, und fie fragen, wie fich Dann nun dieſes wohl mit einander 
reimen koͤnne, daß ein Ding zugleich und auf einmal die wefentliche Kälte, und 
auch zugleich und auf einmal die wofentliche Dige im einfachften doch ftärcfften Grad 
fen? Der Berftändige, fo alle unfere vorige Reden wohlinacht genommen und ver; 
ftanden, fonderlich da wir bewieſen, daß der allmachiige GOtt nur ein gang einfa- 
ches Weſen, nach feiner allerheiliaften Gleichniß, erfihaffen, das Doch zugleich und 
auf einmal auch dreyerley ift, als nemlich Salg, euer und Waſſer, der wird 
diefen Unterfcheid der Hitze und Kalte vollfönmlich verftehen 5 dann es gewiß, 7 
daß das Saltz ein weſentliches Teuer fen , welches Feuer oder Saltz durch 
den Weg der Natur geiftlich und flüchtig zu machen, und in fein primaterialifches 
kuͤhlendes Waſſer zu verwandeln , deffen Innerſtes Dise und Feuer ift, nemlich 

Licht, damit dann der 6.8. Cap. II. nochmals bemwiefen worden, und wird nun 
mehre den Verftändigen klar genug fern , was es vor eine Bewandtniß mit der 
svefentlichen Dige und Kaltedes Saltzes habe; warealfodas Saltz nach feine N 

wir 
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tur erkanntlich genug beſchrieben, alſo daß wir glauben, es werde nichts weiters hier: 





uͤber verlanget werden koͤnnen. 

$. 8. Wollen alſo fortfahren von den mineraliſchen und andern Saltzen, fo 
viel ung das Goͤttliche Lichtverlichen, auch etwas zu reden, obs uns durch dieſes 
gebenedeyte Licht gelingen wolle, den Verſtaͤndigen und Abahrheitbegierigen auch 
bierinnen zu vergnügen. Werden alfo wiederum den Anfang machen müffen von 
dem gemeinen Saltz, wiedaffelbeder Grund fen aller befanntzund unbefannten Sa- 
lien, und wie aus demſelben alle Salia , wie die Namen haben mögen, gemacht und 
produeirt werden Fonnen. 

$. 9. Das das gemeine Salz der Grund und Bafis aller befannt=und un- 


bekannten Salienfey, ift bey den erfahrnen Chymiften und Bergmännern wohl in 


feinem Zweifel, doch müffen wir gewiſſer Urfachen halber, folches etwas Flar und 
deutlich darthun; und wollen erftlich für ung nehmen ein D oder Salpeter, als an 
welchem Diefeg zu erweiſen, nicht eines der geringften iſt; folches nun zu bewerckſtel⸗ 
ligen, (doch mache fich der Saule, fo etwa hierüber Fommen, und dieſes fefen 
möchte, Feine Hofnung, daf wir ihme die Speife Fauen, und auch ins Maul fte- 
cken werden, ) ſo benimm dem O durch das Feuer alle feine faure flüchtige Theile, 
als welche dann die eingige Urfache find, daß das gemeine 8 ein D gewor- 
den: ferner benimm ihme auch feine alcalinifche Eigenfchaft, und gib ihme herge- 
gen wieder die irdiſche Säure, fo haft du ein warhaftiges gemeines Saltz, nach 
allen feinen erforderlichen Eigenfchaften. Diefes leßtere Fanft du verrichten Dusch 
einen Niederſchlag des fixen acidtvolatilis Univerfalis, fo Du es recht kenneſt, und 


einen geroiffen reinen mineralifihen Li, dann der gemeine ä hierzu zu unrein und 
ſtinckend ift. Diefe Arbeit nun ift warbaftig, doch glauben wir wohl, daß uns 


nichteben ein jeder fo leicht und tappifch verftehen werde, fonderlich in der legten Ar- 


beit, ihme feine alcalinifche Eigenfchaft zu benehmen, und ihme feine irdifche 


Säure wieder zu geben; die aber ein wenig beym euer bewandert, werdenung de 
fto leichter verfteben, fonderlich werunfern Diſcours Cap. J. $.28. durchaus wohl 
verftanden. Den Alaun betreffend, fo ift demſelben dutch oberwehnten Nieder: 
fchlag gleichfalls zu helfen, und ein perfedtes Küchen Salg Daraus zu machen: 
doc) Fan folches auch noch durch eine andere Meifterfchaft gefehehen, da man ihme 


nemlich feine zufällige Säure benimmet, und es gan füffe machet, fo zwar einem 
jeden bekannt; hernachmals ift er leicht in ein gemein Sal zu verwandeln, dieſes 
leiste aber iſt nicht einem jeden Deftillarori befannt. Doch damit wir den Liebhaber 


der Goͤttlichen Wahrheit, und feiner in die Natur gelegten Geheimniſſen, noch 
beffer vergnügen, wollen wir eine Grund⸗Regel fegen, fo Denjeniaen, fo auch 
nur ein wenig durchs euer in der Natur geübt, gnug fern ſolle. Nemlich alle 
Salia, wie die Namen haben mögen, wann ſie von ihrem Tegten Grad wieder um- 


gfwandt, undalcalifirt worden find, fofolviremanfie in gemeinem Waffer, und 


4 
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laſſe dieſe Lauge alsdann durch die ſchwefelichte Wurtzel⸗Saͤure in gebuͤhrender 
Proportion laufen, dieſe verſiede man, wie es braͤuchlich, ſo bekommt man ein 
Saltz, dem gemeinen Saltz in allem vollkommen gleich, nur daß es noch ein we⸗ 
nig laulicht ſchmaͤcket; dieſes ihme aber auch zu benehmen, darf man es nur noch ein⸗ 
mal oder drey in gemeinen Waſſer ſolviren, iltriren und inſpiſſiren, ſo iſt es zur Voll⸗ 
kommenheit gebracht. Dieſe Beſchreibung iſt vor Die gar zu Klugen und Weiſen et⸗ 
mas zuſchlecht; deme aber die Wahrheit lieb, wird es mit deſto mehrerm Dancke er⸗ 
kennen, indeme ein groſſes darinnen verborgen. Wie aber die Umkehrung von ih⸗ 
rem letzten Grad wiederum zur Alcalifirung zugehe? wollen wir gleichfalls durch ei⸗ 
nen Beweiß zu erkennen geben, nemlich durch das Victriol, und nehme man wel⸗ 
ches man wolle, und ſolxire es in gemeinem Waſſer, und laſſe es über dem Feuer 
ſchnell aufwallen, und im Aufwallen werfe man lebendigen Kalck hinein, ſo viel 
genug ſeyn wird, ſo wird man finden, wann es noch ein paar Wall damit gethan 
hat, und dann vom Feuer abgenommen, und ruhig ſtehen gelaſſen wird, daß ſich 
aller Schlamm und Unreinigkeit davon geſchieden, welches ſonſt nicht geſchehen mag, 
obs gleich viel tauſendmal ſolvirt, filtrirt und coaguliret werde; wiederholt man die⸗ 
fe Operation nun zum zweyten und drittenmale, fo iſt er zu der hoͤchſten Vollkom⸗ 
menheit gebracht, und zu der Feuer-Arbeit ungemein herrlich. Dieſer Victriol, 
er ſey nun venexiſch, martialiſch, oder eines andern Metalls, ſo hater dannoch in 
ſeinem innerſten einen fremden Zuſatz, das Weſentliche ſeines Metalls, davon das 
Saltz ein ſolcher Vickriol geworden; ihme dieſes nun auch zu benehmen, wollen wir 
ferner durch dieſen Weg bekannt machen. Als nimm gemein Saltz q. v. das laß 
in einem guten und tuͤchtigen Geſchirr wohl flieſen, darein trage fo viel Sal ar- 
moniac und lebendigen Kalck, als genug ift, Doch Daß es noch fluͤßig bleibt, 
ift nun der Victriol venerifch gemeft, fo nehme man was Der Veneri entgegen, 
und fonft wohlbefanntift, undtragedavon ein, fo vieldie Maſſa zu fich nehmen Fan, 
mit noch etwas *&, und laß alles zueiner dicken Maſſa flieffen, dann folvireman den 
Victriol in einem eifern Keffel, und nehme auf ein Pfund deffelben, Diefer Malle ohn- 
gefehr 3. Ungen pulverifiret, und werfe esim Aufwallendarein, und laſſe es ohn- 
gefehr 7. oder 2. Minuten damit wallen, dann fie fich verkuͤhlen und fezen laſſen; ferner 
filtrire und inſpiſſirt, foiftder Victriol von feinem metalliiden Zufas vollfämm- 
lich gereiniget, und ift demgemeinen Saltz amnachften, undift Durch vorangedeu- 
tete Wege vollkoͤmmlich darein zu verwandeln; ware es nun ein Victriol Martis ges 
weſen, fo hätte die Operatio in einem kupffern Gefäß geſchehen muͤſſen, und anftatt 
des vorgemeldten, des Martis Gegenftand der Malle zugefchmelget werden. Die 
Pr&cipitation, fo ſchlecht ſie anzuſehen, hat dannoch ein groffes hinter fich, und 
wird der Derftandige daraus erfeben, wie aus den reichen Gold-⸗und Silber: 
haftigen Vi&triolen dag zarte Metall muͤſſe preecipitirt werden, und wie man Die 
Niederſchlaͤge darzu praepariren müffe, welches dann gewißlich nicht der ar 

| Stuͤcke 
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Stücke eines iſt, und vollfommene Anfeitung geben wird, ſowohl in naffen als 

trucfenen Wege, wie die noefentliche Scheidung der Metallen zugehen müffe. 
Und teilen wir allhier von den Niederfchlagen handeln, wird eben fo undien⸗ 

fich nicht ſeyn, vonder zu Gutmachung der geringhaltigen® Sohle ein paar Wort 


zureden, wie dieſelbe gleichfalls durch einen Niederſchlag mit groſſem Vortheil Fön- 


nen genutzet werden; dabey aber zufoͤrderſt wohl in acht zu nehmen, daß man ſich der 
Sohlen Eigenſchaft wohl erkundigt habe, dann auch dem gemeinen Manne be⸗ 
kannt, daß Feine Sohle auf Erden gefunden werde, die da gantz einfach oder ho- 
mogenifch fen; fondern fie finde fich wie ſie wolle, fo hat ſie im Durchſtreichen ber 
unterirdifchen Gange, Diefe oder jene Eigenfchaft angenommen, von Diefem oder Je 
nem Metall oder Mineral, fo ihr am ftärcfften begegnet, welches Dann vorher eis 
gentlich zu examiniren, und iftmehrentheils diefes Die Mifchung aller & oder ihrer 
Sohle; nemlich vi&triohfch , alunifch , falpeterifch , und auch vermifcht mit 


ſauren Theilen aus einem fix gemachten Volatili. Hat die Sohlenun eine von Diez 





zu erhalten bemühet waren , fande ſich zwar u Sohle gradirtund ftaref genug, al⸗ 
| 3 


fen Qualitäten allein, fo ift ihr leicht zu helfen, da ſie aber 2. oder 3. Eigenfchaften 


auf einmal ungeben haben, muß man fich mit dem Wiederfchlage Darnach richten 5 


wie unsdannaneinem befannten Orte eine Sohle vorfommen, die da beftehet aus 
dem primo falinifchen Weſen, (fo wir das gemeine Salß nennen) wie auch aus 
einem zarten Victriol, (welche Qualität e8 von dem fehr reichen, doch flüchtigen 
Kupffer-Sande, welcher die Dach-Kohlen felbiges Ortes bedeckt, und auch un 
ter denfelbigen hinftreicht, twieauch von den Adern felbften, mit welchen die Saltz⸗ 


Quellen gefaft, die da ineinem Geſteine voller flüchtigen Silber - haltigem Kupffer 


beftehen, an ſich genommen;) und drittens aus einem flüchtigen Acido oder Nitro; 
welche letztere Qualirätes Durch feines eignen innerlichen Magneten Kraft (von der 
erften Salß-Eigenfchaft) unmittelbar von des Himmels Einflüffen befiet. Die 
ick nun zu helfen, fanden wir damalen hoͤchſtnuͤtzlich, Diefelbe an ftatt ver 

kindes-Sarben mit fpermanifchem Weſen zu Elären oder zu reinigen, dabey aber 
der Dandgrif, daß man dieſes Weſen mit der Sohle wohl zerreibe , und alfo Die 


Klaͤrung verrichtes nach der Klärung war die Precipiration von Microcofm. 3. 


Partes vom b 2, Partesund ı.ParsAlemzodar oder auch ein und halbes oder 2.Par- 
tes; dieſes alles lieſſen wir zu einer Maſſa flieffen, und ftreueten davon in einegeflarte 
und im Sude ftehende Dfunne voll Sohle ein, auch wohl anderthalb Pfund, und 
kieffen fie damit wohl verſieden, fo preeipitirte ſich aus der rothen voller milden 2Bat- 
fer mie Kübel und Seil gewonnenen Sohle, ein über die maflen herrliches weiſſes 
und durables Sag mit gutem Nutzen, welchem Feine Feuchtigkeit ſchaden konte, 
fondern ward wie ein Stein, und übertraf an Lieblichkeit und Schärffe alle andere 
befannte Koch⸗Saltze. Nach dieſen Zeiten aber, da die Gewerck ſelbigen Wercks, 
denen dieſer Handgrif nicht offenbaret worden, durch die Gradirung ihren Nutzen 


kein, 
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lein weilen ihme in der Luft durch die Gradation das liebliche Acidum volatile 
entbunden und benommen, nemlich der folarifche männliche Saamen, konte es 
nicht anders als ein feuchtes lunariſches Saltz verbleiben; da hergegen durch 
unſere Præcipitation beyde durch Ihren eigenen fixen MAGNET alfo ungertrenns 
fich miteinander verfnupft und vereiniget worden, daß e8 zur höchften Vollkom⸗ 
menheit gelangete. Diefes tft nun der Weg zur Pracipitation der mit fremden. 
Qualitäten vermifchten, wie auch armen Sohlen; der Künftfer muß fich aber 
hierinnen nach den Qualitäten oder denen untermifchten fremden Theilen zu rich 
ten wiffen, wie ihn dann dieſer gange 8. lehren wirds fonften ift fein Bemühen 
vergeblich. Wir muͤſſen auch allbier erinnern, Daß die Virriola und Alumina, in der 
Compolition oder Commixtion des gemeinen & in fo mweitgang nicht fihadfich 
oder ungefund find, es waͤre denn, daß ihre Qualirat ganglich praedeminirte, und 
von dem gemeinen Salß nicht überwunden ware, oder Die virriolifche und alauni- 
fehe Qualirat von verwitterten und abgeftorbenen Metallen und Mineralien entftan- 
den ware, alsdenn aber find fie im Leibe hoͤchſt ſchadlich und ungefund, da fie nem 
lich, nach gemeiner Art, verfotten finds Durch unfere in Diefem gangen®. erwehnte 
Pr&cipitation aber werden folche Sohlen volifömmlich corrigiret, und zur Ge⸗ 
fundheit und Erhaltung zurechte gebracht. Ferner muͤſſen wir der Scrupuleufen 
halber Erinnerung £hun, wie und auf was Art wir das Wort Præcipitatio allhier 
verſtanden haben wollen. Nemlich nicht einen ſolchen Niederſchlag meinende, da 
das Saltz fo fort vollklommen zu Boden falle, und das Waſſer in der Pfanne über 


ſich gang entlediget ftehen Taffe, daB man es alfofort ohne fernere Mühe vom Bor | 
den der Pfanne in die Körbe fchlagen Fönne, nein, dieſe Meinung hat es nicht; 
fondern der Wahrheitliebende follwiffen, daß das lunarifche Salg mitdem IBa 


fer alſo innerlich vereiniget, Daßfiedurch das Kochen nicht anders , als fehr mühe 


far zufcheiden, wie am Ende des J. Cap. und an andern Örten mehr vollfömmlich ° | 


zu fehen. Ja im Kochenfelbiten nimmt das wegrauchende V al8 Matrix , Dieedel- 
ſten Theile, nemlich den männlichen Orifchen Saamen mit fih davon, darum 
ift unfere Præcipitatio nichts anders, als eine gangliche Scheidung diefer himmli⸗ 


ſchen Influenzien (der Blien) à Matrice, nenlich von dem 7, mit welchem «8 fo 
inniglich verginiget; denn wie bisher alle unfere geführte Nevden bewieſen, fo find 


fie bende eines Utſprungs und Weſens in ihrem innerften. Iſt alfo diefer Praeci- 


itation eigentliche Wuͤrckung, die gaͤntzliche Scheidung des Salßes vom ABaf 
er, daß das Waſſer deſto ſchneller und leichter davonrauchet, und das Sals volk 
koͤmmlich ſchoͤn und hart, auch wohl qualificirt, zurück faffet, und hindert alſo, 
daß indem zarten Waſſerdunſte, als gleichlam in einem Luft, auch nicht das ger 


ringſte mit davon flichen Fan, daher man fo viel weniger Holtz und Zeit zum wah⸗ 
ren Kochen bedarf, und ein viel herrlichers und weit mehrers Saltz, als fonften 


in einige andere Weiß und Wege erhaͤlt. Diefes haben wir den Liebhabren h - s 
allen, 





rs 
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fallen, und vieler nuglichen Nachdenckungen halber , fo deutlich und ausführlich 
| melden müffen. Da wir denn auch weiter zu melden nicht vergeffen wollen, wie 
daß die Salß- Quellen, die da aus dem erften Saltz und dem Stein machenden 
flüchtigen firgemachten Effig beftehen, die alleredelften und beften find, und finden fich 
Derfelben an vielen Orten Teutfchlandes , fonderlich in Defterreich, Bayern und 
der Schweiß, und andern gebürgigten Örten mehr. Und diefes ware nun über: 
fluͤſſig anug, von der Zurückbringung aller Salien zu einem gemeinen Saltz geredet, 
ſo wir doch noch zum Überfluß mit diefen Worten wiederholen und beftättigen wol⸗ 
‚len. Nemlich, man folle alle Salß, wie die Jramen haben mögen, wiederum alca- 
| lifiren, und diefes Alcali in gemeinem heiffen Waſſer folviren durch die Dichte mit 
lebendigem Kalck in etwas vermifchte Wurtzel⸗Saͤure, denn infpiffiren, wieder mit 
gemeinem Waſſer folviren, denn wie der gemeine Gebrauch infpiffiren, fo wird man 
die Wahrheit mit Handen greifen: Oder fo der Künftler diefes Alcali durch den 
Weg der Natur volaulifiren, und mit der Saure eines gewiffen Schwefels fer- 
mentiren Fan, fo hat er die Kunft noch beffer geübt: diefes aber, glauben wir, wird 
wohl eben nicht von einem jeden verftanden werden. Ware alfo diefer Punct C. J. 
8. 3. wie auch mas zu Ende deg 5.8. Cap. I. gefagt worden, zur Gnuͤge erfläret, fo 
daß der Verſtaͤndige nichts mehr zu defideriren haben wird. 
$.10.. Daß aus demfelben alle Salß, wie die Namen haben mögen, ge 
macht und produciret werden koͤnnen, Cap.l.8.5.ein folches darf bey dem Geuͤbten 
wohl wenig Beweiſes, ift auch allen verdorbenen Laboranten befannt genug, daß 
man mit gemeinem Saltz, Kupfer oder Eifen, oder einem andern Metall oder 
Mineral einen vollffommenen Vitriol bereiten Fan. (Welches denn Flar beweiſt, 
was droben Cap.I. 8. 3r. gefagt worden, nemlich, daß der Schwefel und Virriol 
zwey gank unterfchtedliche Dinge find, denn was der Schwefel ift, das haben 
wir oben allbereit mit unumftößlichen Gründen erwieſen; der Virriol aber ifteinQ, 
fo da aus dem gemeinen Saltz, welches durch Die verweitterten, und wiederum zu 
einem fcharffauren Saltz gewordenen Schwefel der abgeftorbenen , oder noch un: 
reifen Metallen geftrichen, erzeuget. Da fich denn die merallifihe Theilgen aleich- 
fam gang unabfonderlich mit dem Salk vereinigen, und wird alſo aus dem-fauren 
Salt in Anfehung der merallifchen Theilgen ein Virriolund andersnichts, welches 
denn von dem Schwefel weit gnug differiret; Es zeiget auch diefer Unterſchied das 
aus: Oleum Vitrioli,fs da im Grunde nichts anders ift, als ein auf den meral- 
iſchen Theilen concentrirter Spiritus Salis, wie denn aus dem gemeinen Salß ein 
eben dergleichen fehr ſchweres und fehr hisiges Del bereitet werden Fan, fo_der 
Spiritus des gemeinen Saltzes auf dem Lapide calaminari concentriretwird: Fer⸗ 
ner fo reinige der Wahrheitliebende den Virriol, wie in vorigem 8. dieſes Capitels 
gelehrt worden, und deftillire alsdann ein Oleum darvon, fo wird er noch klarer 
erfahren und innen werden, was wir allhier bewieſen, und wird er alsdenn Pape 
\ Dickes 
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dickes rothes zerfreſſendes, ſondern ein helles liebliches Oel bekommen. Iſt 
alſo überflüßig genug bewieſen, mas Cap.ı.8.25. verheiſſen worden, Daß man das 
gemeine Saltz in gebührender Proportion mit Kalck geſchmoltzen, und mit nirrofi- 
fchen (beffer aber mit ein wenig Spirieu Nitri) fermentiret, zu einem vollfommenen 
Salz in gang Furger und fehneller Zeit verwandeln Fönne, weiß faft ein jeders es 
if ung aber in Diefem Stück noch ein anderer Dandgrif befannt, dadurch) folches 
noch fchnelfer und beffer zu verrichten, folches aber herzufegen haben wir Bedencken 
getragen: doch wer das Saltz aus feiner Figura cubica in Figuram Aluminis plu- 
mofibringen kan, wird unfere Meynung mwohlverftehen,und bedarf alfo hievon Feines 
weitern Schreibens. Berner Fan man das gemeine Salß durch das gemeine Feuer 
alfo zurichten, daß man alsdenn aus demfelben mit Hülfe eines Schwefels⸗Kieß 
und TJ einen vollffommenen und ſchoͤnen Alaun fieden Fan, ohne einigen Abgang, 
daß ausdem gemeinen Salß, D, Ochſen⸗Blut und Ofen⸗Ruß ein herrliches Sal ar- 
moniacum bereitet werden Fönne , wiffen heutiges Tages auch fihon Die Apothe⸗ 
Fer» Duben. Ferner ift in dein vorigen S. auch ſchon gang genug gedacht, wie 
aus dem gemeinen Salß ein Alcali, und aug diefem wiederum ein gemein Salß zu 
bereiten; in fumma, wann man verändert, was zu verändern, Fan man mit den 
nöthigen Zufäßen aus dem gemeinen Salß ein ſolches Genus Salium machen, wel⸗ 
ches man will, und ein Derftändiger aus oberzehltem vollkoͤmmlich erfehen haben 
wird, der ung aber hieraus nicht verftehen Fan, dem wird auch nicht zu helfen ſeyn, 
ob ihm gleich alles aufs deutlichfte hieher gefeget würde; laſſen es alfo bey dem, fo 
bisher gefagt, beivenden, und glauben, daß wir dem zweyten Punct $. 5. Cap.l. 
ein völliges Genuͤgen gethan haben: Denn ob noch viel mehr von Diefer Materia ges 
redet, und viel mehrere Experimenta herbeygebracht werben Fönnen, fo ware Doch 
ſolches nur eine Weitlauftigkeit, Denn wir von Anfang bis hicher überflüßig ge⸗ 
nug davon gehandelt haben. Ja es iſt genug, daß wir von Anfang bis hieher 
mit unumftößlichen Gründen bemiefen haben , daß alles von einem, nemlich von 


GOTT ausgegangen oder erſchaffen in einem ganf einfachen Weſen nad) feiner | 
Gleichniſſe, und aus dieſem einfachen Weſen, oder Ausfluſſe Göttlicher WIajes 


fest wiederum alle Geſchoͤpfe und Creaturen, tie Die aud) gefunden oder genannt 
werden mögen, durch feinen allmächtigen Willen und Wort erfchaffen und ges 
zeuget morden find, ſowohl die alterheiligften Engel, als auch Die abfcheulichften 


Teufel, (nemlich in ihrem erſten reinen und heiligen Glantz, vor ihrer leberhebung, 
Widerfpenftigfeit und Hochmuth) als auch alle andere Greaturen und Ibefen, 
wie die.gefunden werden, unſerm Duͤncken nach gut oder-böfe, feblich oder ab» 


fcheufich., fo hilfts nichts, es mag verftanden oder genommen werden wie es wolle, 


fo ifts einmal wahr, ja eine ewige Göttliche Wahrheit, daß auffer dem le⸗ 
bendigen GOtt nichte ift, als feine ewige Allmacht und die Tiefe feiner | 
ewigen unerforfchlichen Herrlichkeit, von welcher alles ausgangen, was im 


Him⸗ 
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Himmel und auf Erden, oder im Waſſer unten, ja felbft im Centro der Hoͤllen iſt, 
nemlich, alles gut und herrlich in ſeinem Anfange, abſcheulich aber verderbt und 
widerwaͤrtig, ſowohl durch den Abfall des gewaltigen boͤſen Geiſtes Lucifers, als 
den boͤſen Willen des gefallenen Menſchen; da denn auch dieſes eine ewige Wahr⸗ 
heit iſt und bleibet, zu Trotz den Teufeln und allen ſeinen Creaturen und boͤſen 
Menſchen; nehmlich, daß alle Dinge wiederum zu ihrer erſten Vollkommenheit 
- gebracht werden mögen, welches Die wahre Philofophia vollkoͤmmlich lehret. Denn 
wenn man betrachtet, was vor eine Arkenen aug dem fo oft genannten roth⸗ und 
weiſſen Schwefel der Natur (von Denenjenigen, fo dieſes Principium recht fennen,) 
verfertiget werden Fönne, Die da auch nichts höhers über fich hat, als Die ewige 
Seellen⸗Artzeney des allerheiliaften Sleifches und Blutes TEfu Chrifti, 
‚welche alles Unvollfommene und Verderbte, des Teiblichen menfchlichen Cör- 
\ pers zu vollfommener Geſundheit bringet, alfo, daß in der greiflichen Natur Feine 
Kranckheit oder Schwachheit ift, fo dieſe herrliche und gewaltige Medicin nicht 
Macht haben folte vollföommlich zu heilen. Kan diefes nun ein fo Eleiner Theil, 
(der Doch nichts anders ift, als ein & fixum,, ein weſentliches unvergangliches A) 
ſo geaufame Kranckheiten in fo fchneller Zeit vollkoͤmmlich heilen, und zur Gefund- 
heit umkehren; wie vielmehr wird das & der ewigen Böttlichen Barmbergig- 
keit IZju Chrifti, aller Creaturen Leben Erhalter und Heyland, alles Der: 
derbte Der gangen Natur von Menfchen und gefallenen Geiftern ohne allen Unter: 
ſcheid, Doch jedes Theil, nach denen ihnen beſtimmten Ewigfeiten, in dem-gerechten 
Rach⸗A des lebendigen GOttes, wiederum zu der urfprunglichen Vollkommen⸗ 
heit transmutiren? Denn wasaus GOtt gegangen, muß wiederin GOtt fehren, 
und Fan nicht abgefchieden bleiben, fonften ware es ein abgefheilter Theilven GOtt, 
und bliebe alfo das Göttliche Weſen nicht in feinem ewigen, unerforſchlichen und un. 
begreiflichen gangen Eireul; denn in GOtt nichts ift, als ein einfaches Weſen 
inhöchfter Vollkommenheit, und nicht2. widerwaͤrtige Eigenfehaften oder Qualita- 
tes mixtæ ſecundariæ: iſt nun nichts auffer GOtt, fondern alles in GOtt begriffen, 
was nur erſonnen werden mag, ſo muß auch nothwendig alles wiederum in Ihme 
zu feiner erſten urſtandlichen Vollkommenheit gebracht werden; denn bey feiner 
weſentlichen Güte nicht ein entſtandenes Boͤſe mit Ihme ewig beſtehen kan, wor—⸗ 
aus ſonſten, nach der gemeinen Theologie oder Lehre, 2. gang widerwaͤrtige Eigen 
ſchaften in dem einfachen ewigen Göttlichen Weſen geglaubt werden muͤſſen. 
Welches denn teuflifch zu fagen, geſchweige gar zu glauben. Daß aber Fein gan- 
ger Circul, das ift, eine mit GOtt gleichlauffende Zwigkeit des Derderbene 
fenn Fönne, fo hat er eine ewige Erlöfung erfunden, nemlich Chriftum , feinen 
eingebohrnen Sohn, von Ewigkeit ber gezeuget, das Saltz feiner ewigen var- 
terlichen Liebe, durch welches Genuß alle Creatur in Zeit und Ewigkeit, aus 
dem gänslichen Berderben ervettet werden wid. Nemlich, wann das grobe ele- 
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mentarifche A der Hoͤllen und alle feine Ausgeburthen, ſich ſelbſten wiederum ver⸗ 
fehlingen, und alle feine hochmuͤthige finftere teuflifche Schlasken, durch Diefes 
fein eigenes wütendes A (fo da beftehet in den groben elementarifchen Elementen, 
fiehe Fig. Num. 2.3.4.5. das ift in Diße und Kälte, oder in dem finftern Schtoes 
fel und Saltz) aufgelöft, zerſtoͤrt, und von aller auffern elementarifchen Eigen- 
fchaft, oder finftern und verdammten Weſen, daß auch nichteine Spur eines Son- 
nenftäubleins übrig bleibe, ganglich umgefehrt wird haben, damit in ihnen, als 
in einem gank reinen IBaffer , Fein anders Leiden oder Begierde und Willen 
übrig bleibe, als das, fo das ewige Göttliche Kicht, Chriftus JEſus, in fie 
feuchten , erwecken und begierig machen wird; damit die gange Creatur wiederum 
fähig gemacht werde, aus den getheilten himmtifchen vier Haupt⸗Stroͤhmen, fiehe 
Fig. Num.6.7.8.9. wiederum zufammen zu flieffen ‚in den Fluß, der aus Eden 
entfprungen, welcher Diefer ift (den Magis, Theofophis und Cabbalıften wohl bes 
Fannt) und Durch diefen Strohm wieder einsund ausflieſſen mögen, in das gfaferne 
Meer,Apoc.XV. fieheFig.Num.1o. der ftillen Goͤttlichen Ewigkeit, fiehe Fig. 
Num. 11. welches da ift der Anfang und das Ende alles Weſens, worin alfes bes 
griffen, von welchem alles ausgegangen, und zu welchen alles wieder umfehren 
muß, um der unerforfchlichen füffen lieblichen Herrlichkeit im Licht und Waſſer 
theilhaftig zu werden, von welcher St. Paulus fagt, die Fein Auge gefeben, 
Fein Ohr gehoͤret, und in Feines Menſchen Serge Fommen ift. Dazu uns. 
and allen, die durch Chriftum zu ſolcher Herrlichkeit ein bergliches Derlangen tra⸗ 
gen , der barmbersige Datter , durch feine ewige Kiebe in Chrifto IEſu 
offenbabrer , gnadiglich verhelfen wolle, damit wir folcher Herrlichkeit, 
auch noch in dieſem zerftöhrlichen Leibe, in unferm Geifte und Seele fehmecken und 7 
theilhaftig werden mögen, und Feine Spur der Gerichten , nach Endigung Diefeg 
Herganglichen Lebens, empfinden, fondern im Creuß- und Trübfalg-A gereiniget, 
durch den Fluß EDENS uns fofort in das unerforfchliche Meer feiner Bars _ 

hertzigkeit verſencken mögen, Amen. | 
g.ır. Allhier bey dieſer legten Materia dieſes $. Die auch fihon fo oftin dem 
gangen Werck hin und wieder gehandelt worden, nemlich die gansliche Wieder⸗ 
erftattung aller Ereaturen, zu ihrem erften Urftande und Bollfommenheit betrefr 
fend, dürfte e8 wohl eine ſchwere Frage geben, die auch faft die Allererleuchteften ber 
ſtuͤrtzt machen dürfte. Nehmlich, weilen auffer GOtt nichts ift, noch.begriffen 
werden mag, fondern gleichwohl alles aus feinem Goͤttlichen Weſen aussangen, 
und gleich wie Kr felbft ift, gut und in hoͤchſter Vollkommenheit; Barum 
er dann zugegeben, daß die von Ihm ausgegangene vollkommene ante Theile fih 
gleichfam von Ihme durch Bogheit abgeriffen und in dieſes graufame Berderben 
gerathen? Wo dann diefes Boͤſe geſtecket, fo die Creatur ihrem Schöpfer alfo 
zuwider gemacht, weilen auffer GOtt nichts gewefen ift, noch feyn Fan? * 
ner, 
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ner wenn der lebendige GOtt feinen allerheiligſten Rath, das Werck der Erloͤ⸗ 
ſung in Chriſto JEſu nicht offenbaret haͤtte, ob denn gleichwol das Reich des 
Teufels, der Verdammniß, und das weſentliche Boͤſe, GOtt dem Allmaͤchti⸗ 
gen gleichlaufende, ewig hätte beſtehen koͤnnen? Woraus man nach gemeiner 
Lehr ſchlieſſen koͤnnen, daß nicht allein eine widerwaͤrtige Theilung in GOtt haͤtte 
geſchehen, und ſeinem guten Willen zuwider, oder recht teuſch zu ſagen, ihme 
gleichſam zu Trotze, ewig haͤtte beſtehen moͤgen, ſondern auch weſentlich in ihme, 
und mit ihme zugleich geweſen waͤre, und ſich aber in Crifi der offenbarten Zeit, 
erzeiget haͤtte. Ferner ſolte bey Abhandlung dieſes Capitels auch wohl ausfuͤhrlich 


geredet werden von dem tunnderwürdigen ſchwefelichten firen GeiſtSaltze, 
Aphar min Haadamah, von der Paradiefifchen Erden, daraus des Menfchen 
geiſtlicher Leib gebildet, und welcher Leib in Ihme wieder offenbaret werden muß, 
welches Saltz, auffer dem bünmlifcben Keibe des Sohnes GOTTES, 
\ das alleredelfte, beftändigfte, herrlichfteund vollfommenfteift. Auch folten wir all 
hier ausführlich reden von den magifchen und cabaliftifchen Caradteren, Deren 
ſich zwar die chymifchen Sudel- Köche bedienen, doch aber durch ihre narrifche 
‚ Grillen gang verdunckelt und verfinftert worden find, daß fie in ihrem wahren 


Urſtand alfo nicht zu erfennen. 

8 12. Belangend nun den erften Punct, ob der Allmachtige GOtt diefeg 
Abweichen der Ereaturen vollfömmlich hätte wehren und hindern Fönnen? fo ift 
jolches wohl ohne allen Zweifel, fonften feiner heiligen Allmacht zu nahe getrerten 


wuͤrde; warum Er es aber nicht gethan? iſt uns armen verfinſterten Menſchen, in 
der ewigen Tiefe ſeiner unerforſchlichen Weißheit, verborgen, alſo daß uns all⸗ 


bier vor dieſem erſtaunenden Abgrunde mit tiefſter Seelen-Demufh ſtille zu ſtehen 


gebuͤhret, Damit wir nicht zu nahe tretten, und unfere Seelen durch einen geiſtli— 


chen Schwindel in ewige Gefahr ſtuͤrten. Denn man betrachte doch nur wie dem 
denſchen, der nur ein fo kleines und begreiflich Theilgen feiner fo unermeßlichen 
Majeſtaͤt ift, müglich fen Eönne, zugleich und auf einmal in einem Augenblick 


dieſe von der Einheit entfprungene Zahl 100. 000. 000. 000, 000. 000. 000,000, 


000. 000.000, 000, ſtuͤckweiſe zu befrachten, Die Doch nur noch ein nichts ift, von 
der vollfommenften Söttlichen unzählbaren Zahl; und ob man dieſe hergefeßte Zahl 
zu begreifen gedächte, und fie durch Millionen, Diefe wiederum durch taufende, 


wiederum Diefe nach und nach Durch hunderte, und legtlich Durch gehende, bisauf 
‚den Urfprung der Einheit herschlen und begreiffen wolte, fo ift Doch dieſes nichts, 
und ferne von unferer Meinung, Die Darinne beftehet, Daß man dieſe Zahl in einer 


Unsertheiligfeit (in fuo totoindividuo) ineinerldea, auf einmal nach allenfeingn 
Theilen in einem Augenblick betrachten möge, welches aber warlich gank und gar 
eine Unmöglichkeit ift; tie will denn der elende Menfch, die nicht einmal zu nen- 
nende unerförfchliche Zahl des allerheiligften Goͤttlichen Willens erforfchen und 
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davor urtheilen; und wie reimet ſichs, Daß das Ende feinen Anfang? der da von 
deme, ſo niemals einen Anfang gehabt (ſondern von der weſentlichen Einheit in 
niemals aufhoͤrender Zahl fortlaͤuft) gezeuget worden, gruͤndlich begriffen. 
O der erſchroͤcklichen Thorheit und Blindheit, auch nur einmal daran zu gedencken! 
wollen uns derohalben auch: von ſolchem Abgrunde wegwenden, um uns nicht in 
ewiges Verderben zu ſtuͤrtzen, und in ſtillem Geiſte erwarten, was der Allmaͤch⸗ 
tige uns nach unſerer Aufloͤſung in feiner heiligen Ruhe davon zu erkennen geben 
wird. Das Boͤſe iſt auch nicht urſtaͤndlich in GOtt, ſondern bloß gegruͤndet in 
dem Willen der Creatur: Dem da der Allmaͤchtige den Lacifer und alle feine Heer⸗ 
ſchaaren gefchaffen, und ihm dieſes groffe Univerfum nemlich Diefes unfer Sonnen: 
Syftema zu: beherrfihen eingegeben, und ihm im freyen Willen darftellete, daß er 
feiner glorwuͤrdigſten Majeſtaͤt mit gang freyem, in GOtt verfenekten Willen 
dienen ſolte, ohne alle Noͤthigung und Zwang, hat fich der Lucifer in feiner fo 
groſſen Mache und Herrlichkeit, gleich als in einem Spiegel, vergaft, und fich 
dem fihuldigen Gehorſam entzogen, und alfo wider die Goͤttliche Macht und 
Herrlichkeit gefegt, Darum denn der Allmaͤchtige GOtt die Tremmung vornehs 
men müffen, davon in der Folge en mehrers, fo viel ung GOttes Geift verley⸗ 
hen wird, geredet werden folle: dieſes müffen wir allhier nur noch erinnern, daß 
der menfchlichen Ereatur in dieſem fterblichen Leibe, dieſe Geheimniſſe zu begreif⸗ 
fen, fonderlich auch; Die da vorfeinem Anfange geſchehen, darunter die Schöpf 
fung, und der Salt Lucifers, nicht der geringften eines, ein gantz nichtigeslinters 
fangen. ift, fondern werden verftegelt bleiben, bis auf die gangliche Offenbarung 
Göttlicher Majeſtaͤt, und bfeibt uns alfo gang unbegreifiich, warum er den 
Hochmuth und Ungehorſam, als das wahre wefenrliche Höfe, nicht gehindert, - 
fondern zugelaffen. Eines Theile har der Alhnaͤchtige der gantzen Creatur zeigen 
wollen, daß auffer feinem Göttlichen Weſen nichts befichen, oder erhalten wer⸗ 
den mag, ja auch Das hölkifche Neich ſelbſten, auſſer feiner Majeſtaͤt und feinem 
heiligen Willen, nicht ſeyn noch beftchen Eönte, und muß zum Preiß feiner Herr⸗ 
lichEeit dienen: daß aber der Allmaͤchtige GOtt den Blang feiner Herrlichkeit, 
den himmliſchen Menſchen Eyriftuin, feinen von Ewigkeit her geliebten und 
eingebohrnen Sohn, zum Verſoͤhn⸗ und Vereinigungs⸗Mittel aller Ereatur Dars 
gegeben, und daß ohne diefes Mittel nichts wiederum zu feiner erften HerrlichEeit, 
und Wiedervereinigung mit dem lebendigen GOtt gelangen möge, und was da 
in der Folge der Ewigkeiten wenn dieſes Mittel von dem allwiffenden SOIT 
nicht gegeben worden, geſchehen? und ob alsdann ohne diefes Mittel die Vers 
dammniß, und das Meich der Höllen, GOtt gleich faufende ewig geblieben 
wäre? find Geheimniſſe, die da in dem unerforfihlichen Rathſchluß GOttes ver: 
fiegelt find, und von welchen uns nicht anders_als mit tiefjter Seelen Demuth 
zu gedencken gebühret, und in ſtillem Seiftemit Gedult zu harren, bis durch Kr | 
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fiche Offenbarung Göttlicher Majeſtaͤt, in dem Tempel der Fülle feiner Gott 
heit, der da ift Chriſtus JEſus, wir die Tiefe der Gottheit, ein jeder nach 
feinem Maafß , erfennen, und alsdann auch in diefen Geheimniffen gelehrt wer— 
den mögen. Diefes ifts, ſo wir durch die Barmhertzigkeit GOttes auf den ſehr 
erfehrscklichen Einwurf Cap. I. $.2. zu antworten vermocht , nicht zweiffelnde, 
eine jede in GOtt hoffende Seele werde hiemit vergnuͤgt ſeyn, bis ung in Der fol- 
genden Nede der allerheiliafte GOTT durch feinen Yeiligen Geiſt in Chriſto 
fu ein mehrers zeigen wird. 
8 13. Von dem Hrichten fixen O, oder Aphar min Haadamah, der 
Paradieſiſchen Erden. (6. 15. oben) Weilen bisher von dem Anfang aller Dinge 
Soder son dem son Gott dem HErrn zu erfterfihaffenen Weſen (daraus alle andere ge— 
zeuget worden, und: daß daffelbe ein himmilifcheg& oder Feuer oder auch Waſſer 
gewefen, und alle Gefchöpffe , mie Die Namen haben mögen, nichts anders 
als ein & das ift w oder ein A find) gemug geredet worden if, wäre wohl billig 
von diefem, als dem Endzweek aller Ereatur, auch etwas ausführlich zu han 
delns alleine alles vorhero gefagte wird den Derfkändigen hierinnen ſchon völlig- 
lich vergnüger haben was aber die Verkehrten, Boßhaften, und wider Die 
Wahrheit gefinnte betrift, fo iſt vor Diefelbe allhier gar nicht gefshrieben, und 
laſſe gerne einen jeden ſeine erwehlte Wege wandeln: 

$. 214. Don dem Urſprunge der magifchen und cabahſtiſchen Caracte- 
zen, mit welchen die wahren Magı und Cabaliften, den Urſprung und Theilung 
der Elementen und aller Dinge gezeichnet haben, ausführlich zu reden, werden 
wir bis ing folgende Capitel verſpahren. Indeſſen leben wir der Hofnung, daß 
wir dem Derfprechen am Ende des 5.8. Cap. I. ein völliges Genuͤgen geleiftet » alſo 
daß det Nerftandige und Wahrheitliebende hierinnen mir ung zufrieden fin: was 
aber noch verlanget werden möchte, foll nach Gelegenheit in folgenden Eapitel 
gefeßt werden. Eines jeden Verlangen aber zu vergnügen, iſt eben unfer Vor— 
haben nichts. denn wir fonft, an flatt dieſes Fractats, ein Opus von vielen 

Voluminibus zuſammen bringen möchten 5 zudeme Haben wir dieſes mehr . 
| gu unferer eignen Erasglichfeit, als daß es jemalen in der Wele 
bekannt werden folle, zufammen getragen. 
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Das II. Capitel. 

Bon dem Nutz und Gebraud) des Saltzes. 


—— 
Ss)": Capitel dörfte viel Klugen und Uberwitzigen wohl etwas gank unnoͤ⸗ 


thiges fcheinen, indem Ja ein jeder fein Ochſen-⸗ und Schweinenfleifch das 


mit zu erhalten weiß, auch wie e8 im Kochen zu gebrauchen, und in der 
Speife zu genieffen, befannt genug. Allein Diefes ift fein wenigſter Nutzen; in⸗ 
dem es erftlich der gangen Creatur fo allgemeine nöthig, daß fie ohne Diefen ewi⸗ 
gen Zufluß auch nicht einen Augenblick beftehen Fönte, 

J. 2. Es iftauchttetiglich in der erften wahren magifchen, ſowohl der recht⸗ 
glaubigen Juͤdiſchen, als erften Ehriftlichen Kirchen, bey allen heiligen Handlun⸗ 
gen gebraucht worden. Marcus fagt, alle Menfchen follen mit Seuer, und alle 
Opffer mit Sals gewürget feyn. Nun haben wir ſchon genug gefagt, Daß das 
Feuer und Sals im Grunde nur einerlen find. Chriſtus fpricht, niemand ift 
aut, alsdereinige GOtt. Dannod) jagt Er anderswo: Das Saltz ift gut, 
ein gut Ding. Daher hat die erfte Ehriftliche, von der wahren Juͤdiſchen Kir⸗ 
chen gelernet, Eeinen Gottesdienft ohne Feuer oder brennende Kerse zu halten, fo 
ʒzwar auch noch heutiges Tages bep vielen Sectirern gebräuchlich, ift aber nunmehro 


nichts anders, als eine aus dem Anti-Chriftenehum mwohlhergebrachte Sewohn: 


heit oder Mißbrauch, und bey den albern Menſchen faft ein Stuͤck ihres Glaubens 
geworden. Die erſten wahren Glaubigen (mie auch noch bis auf diefen Tag von 
den wahren Magis in Baͤt-Kammern aljo gehalten wird,) hielten darum dafür, 
daß ohne Saltz und Sauer Fein Gottesdienſt gepflogen werden folte, mweilen der 
Goͤttlichen Wefenheitnichts gleichers als dieſes Geſchoͤpffe Feuer und Waſſer, und 
erinnerten ſich alſo ſtets Dadurch der allenthalben Gegenwartigkeit Goͤttlicher Maje- 
ſtaͤt, dann alle Erſcheinungen und Offenbahrungen Goͤttlicher Herrlichkeit ſtets im 
Feuer geſchehen. Er ſelbſt nennet ſich ein verzehrend Feuer, ein Licht, dazu 
niemand kommen kan: und iſt auch noch heutiges Tages bey den Orientaliſchen 
Chriſtlichen Kirchen der Gebrauch, mit Feuer und Waſſer zu tauffen. Im An- 
fangder Ehriftlichen Kirchen gebrauchte man ftetiglich Das & ben ver Taufe, nem: 
lich wan der Taufling getauffet war, nahm der Tauffer ein wenig S, und ſteckts 
ihm in den Mund, mit diefen Worten: Nimm hin das Salz der Weißbeit, 
und dieſes zum Zeugniß, daß, fo gemiß der Taufling das Saltz aus der Hand 

des 
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des Dieners empfangen, (fo den aͤuſſern Leib ſtaͤrcken und erhalten kan,) fo gewiß 
und wahr habe er in gleicher Zeit, in der Tauf empfangen das Saltz der Ewig- 
keit, Cbriftum IEſum, zu feiner ewigen Erhaltung. Es ift das Saltz bey alten 
Nationen und Religionen zu allen Zeiten in fehr hohem Werth gehalten worden; ja 
die Alteften Teutfehen haben bey ihren Mahlzeiten das Saltz vor allen andern zuerft 
auf den Tifch gefeßt, welche Gemohnheit auch annoch an vielen Drten üblich, und= 
folches erftlich zur Erinnerung der Göttlichen Gegenwart, und feines allerheiligften 
Seegens; zum andern, weil alle Creaturen aus diefem edlen Gefchöpfe (mie wir 
oben weitlauftig erwieſen haben, ) gebohren worden, und inniglich auch in nichts 


anders beftchen , daß man alfo vor allen Dingen, ehe man der Speifen genöffe, 


der Goͤttlichen Majeftat vor folchen ihren Ausflug, das Opfer der Lippen, gewuͤrtzt 
durch das brünftige euer des Geiftes , aufopfern ſolle, und daß gleich tie Die 
Speifen mit Salß gewürgt, zur Stäref- und Erhaltung dienlich ſeyn, daß die 
Göttliche Barmherzigkeit, zugleich anch den innern ewigbleibenden Leib, Seel und 
Geiſt, mit dem Salz des ewigen Heyls Chriſti ISſu zu der Erhaltung und Theil- 
habung feiner ewigen Herrlichkeit falgen und würgen wolle, mit dem Wort, das 
aus feinem Munde gehet, Matth. IV.4. Darum au) Chriftus JEſus ın 
feinem Begrif aller Gebete, uns alfo zu bitten gelehret hat, Matth. VI; ır. Unſer 
taͤgliches Brod gib uns heute. (Gr.norbdürftiges:) In welchen Worten 
nicht allein begriffen iſt der tägliche leibliche Mangel, ſondern auch, und vornem— 
fich der Mangel und Dürftigkeit des innern Menfchen, der Hunger und Durſt ver 
Seelen und des Geiftes: Und alfo haben fie auch das Salt zuletzt auf dem Tifche 
gelaffen, fich gleicher Schuldigkeit des Danck-Opfers in bruͤnſtigem Gebet gegen 
den gütigen und Wunderns⸗ würdigen Schöpfer zu erinnern. 
$.3. DieNeinigung aller Eörper gefchiehet Durch Saltz, welches den wahren 
Chymicis bekannt genug; wir fagen durch das Saltz, fo da iſt Feuer, und wird 
dermaleinſt die ganze Creatur durch Saltz, das iſt durchs Feuer gereiniget wer⸗ 
den; wohin dann klaͤrlich zielet der Spruch St. Pauli 1. Cor. 3. v. 12. bis 15. da 
er ſpricht: So aber jemand auf dieſen Grund bauet, Gold, Silber, Edel⸗ 
geſteine, Holtz, Heu, Stoppeln: fo wird eines jeglichen Werck offen- 
bar werden: dann der Tag wirds klar machen, dann es wird durchs 
Seuer offenbar werden : Und welcherley eines jeglichen Werck fey, wird 
Das Seuer bewähren: Wird nun jemands Weick bleiben, das er darauf 
Gebauer hat, fo wird er Lohn empfangen. Wird aber jemandes Werd 
verbrennen, fo wird er des Schaden leiden, er felbft aber feelig werden, 
doch alfo durchs Seuer. Wir glauben nicht, daß ein Elärer Spruch, Diefe 
Mater am betreffend, in gandet Heil. Schrift zu finden, und Fein Spruch, da 
mehrere und gröffere Heimlichkeiten innen ftecken, allein die überfluge, hochgelährte, 
und dannoch ftockblinde Welt, nimmet nach ihrem verkehrten Sinne alles, 8 
o 
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ſo auch dieſes verkehrt. Bey der Juͤdiſchen Kirchen muſten alle Gefäß, ſo das Feuer 

erleiden kunten, und von dem Ausſatze verunreiniget waren, durchs Feuer wiederum 

gereiniget werden. Die Perſer hielten ihr Orismada ſo heilig, daß es bey Verluſt 

des Lebens, zu nichts anders, als heiligem Gebrauch angewendet werden durfte, und 

haben die Könige dieſes ihr heiliges Feuer ſtets vor ſich herfuͤhren laſſen, alles 

Volck in Andacht und Ehrerbietung gegen die Goͤtter zu erhalten. Dergleichen 

Reverentz geſchahe auch dem Feuer bey denen Egyptiern, Chaldeern, Aſſyrern 

und Meden; und was wollen wir viel ſagen? wurden nicht die Opfer zu den Zeiten 

Helia, auch bey der Einweyhung des Salomoniſchen Tempels, durch das Feuer 

des HERRN angezuͤndet und verzehrt. Und eben dieſes Urim MÆleh Jah hat 

bey der Einweyhung des Tabernackels Num. IX. v. 24. die Opfer auf dem Altar 

verzehrt, und hat von der Zeit dieſes heilige Feuer durch die Prieſter des HErrn ſtets 

unterhalten werden müffen: So auch zu den Zeiten der Afmoneer, (insgemein von 

dem Symbolo in ihrer Haupt⸗Fahne genannt die Maccabeer,) gebrauchlich geweſt; 

wie es denn auch im II. B. der Macc. Cap. I. erzehlet wird, daß Nehemias (welchem 

der Ort, dahin es Die Prieſter, auf Geheiß Seremid des Propheten, verſteckt hatten, 

befannt geweſen, Dann man es in einer Gruben, in Geſtalt eines fchleimichten Waſ⸗ 

ferg gefunden,) Diefes Feuer habe holen und auf den Altar ſchuͤtten laffen, und alfo die 

Opfer wiederum damit angezuͤndet, und fey aljo ferner big zu endlicher Zerftöhrung 

der Stade Yerufalem erhalten worden. Don diefen Worten Urim Æſch Jah, 

(euer des HErrn) haben die Perſer nach. ihrer Mund-Art ihr heiliges Feuer ge⸗ 

naonfOrim-as-da ‚und iftdaher bey ihnen in folchen Ehren gehalten worden. Daß 

nun das Feuer ein wahres Saltz fey , haben wir mitfolchen unumftößlichen Gründen 

Cap.1. fonderlich 8.18. 19. erwieſen, Daß auch der Höllen Pforten nichts Dagegen 

vermögen. Hier fallt.aber noch ein fehr hohes Geheimniß zu betrachten vor; nem- 

lich, warum. bey den Opfern ſtets das irdiſche Saltz hat ſeyn muffen? Es iſt Fur 

sorher erwehnet, daß das Seuer des HErrn, bey Einweyhung des Tabernadkels 
und Tempels Salsmonis, die Opfer verzehrt, und alles Holtz auf dem Altar_an- 

gezuͤndet, welches Feuer ftetiglich Ohne Abgang hat müffen erhalten werden. Das 
ſrrdiſche Saltz ift derirrdifche verderbte Menſch, welcher in dem Goͤttlichen Feuer 
(ſo da Saltz iſt, nemlich ſeiner Barmhertzigkeit) verzehret werden muͤſſen, hat er 

anders mit dieſem heiligen Feuer ſeines Urſprungs wieder vereiniget werden ſollen: 

darum ſagt Marcus, alle Menſchen ſollen mit Feuer, und alle Opfer, (das iſt, 
die Opfer der Lippen,) mit Saltz, (das iſt, mit zerknirſchtem und zerſchlagenem 
Hertzen, in feurigem und begierigen Geiſte) gemürgetfeyn. Daß aber dieſes heilige 

Feuer gleichfam ewiglich hat muſſen unterhalten werden, zeiget uns einestheils, Daß 

feine Barmhertzigkeit gegen und unausloͤſchlich ſeye, und anderntheils, daß folche 

Durch die fteten Dpfer unfers feurigen Gebets gegen uns ewig beftehen werde, Und 

Diefes wäre nun in etwas von feinem heiligen Gebrauch geredet worden, welche en 
iche 
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fiche Materia ex Magicis und Cabbalifticis noch fehr weit erſtreckt werden Fönte, 
wollen es aber.anjego verſpahren, und fehen, was uns der Geiſt der Weisheit in 
der Folge lehren wird. 

8.4. Es hat fonft das Saltz in irdiſchem Gebrauch , ohne Die Nutzung in 
der Haushaltung, nach ungehlbaren Nutzen. Der gemeine Bergmann will es 
zwar nicht loben, dann e8 ihme im Schmelßen in feiner fauren Geſtalt mehr UÜbels 
als Gutes verurſachet, und auch Die alerfixeften Coͤrper im Feuer fluͤchtig machet, 
deshalben.er es im gemeinen Schmelgen gar nicht nugen Fans der Schmelger aber, 
ſo ein wenig mehr im Feuer erfahren, und die Umkehrung der Dinge verftehet, wird 

es in feinem Feuer⸗Arbeiten mit weit gröfferem Nutzen gebrauchen Eönnen. Dann 
fo er das gemeine Saltz mit Kalk concentriret, oder noch beffer flieffen läſſet, dann 
mit gemeinem Waſſer elixirt und inſpiſſirt, fo hat er ein Saltz, fo ihme in allen fer- 
nen Arbeiten. einen unglaublichen Nutzen ſchaffen, und zur Fixation der flüchtigen 
Dinge dienen wird. Dieſes Saltz, je öfter cs alfo mit Kalck tractiret wird, je 
beffer und gefchickter es zu alle feinem Thun werden wird: bey den fluͤchtigen Ersbei- 
gungen , ob wohl .Diefelbe aus Unberſtand, oder auch wohl aus Bosheit, nicht fon- 
“© derlich im Brauch, ift es faft einsig und allein,nebft dem Kalck, der Meifter, dann 
der Kalck kehret feine Saure Die da nichts anders ift, als die fluͤchtige Strahfen 
des Schwefels, fo fich in das Saltz, als ihr Principium ‚gefölagens und find Die 
“Urſache, daher Die Aufführung und Slüchtigmachung aller Metallen, Mineralien 
“„und aller andern Coͤrpern entftchet,) wiederum hineimvarts zu ihrem erſten falini- 
ſchen Weſen, und machet alfo ein lieblich fixes Salß daraus, fo allem Schwefel 
widerſtehen, Diefelbe folviren, Agiren und Seuer -beftandig machen Fan, fo dem 
fauren Salß gan unmöglich. Diefes alfo zugerichtete Salg machet fruchtbar alle 
Gewaͤchſe; Diefe Wuͤrckung iſt noch weit Eraftiger, fo fie gewuͤrcket wird durch das 
heilfame feurige Waſſer, aus dem groffen Haupt⸗Strohm Kdens, nur denen 
befannt, die da wiſſen, woher das heilige Feuer zu nehmen, und wie dieſes zu ge 
brauchen? Auch Die allerunfruchtbareften Felder bringen durch Daftelbe unzehlbar 
reiche Srüchte, und Fönnen die mehr dann halb erftorbene Vegerabilien wiederum dar 
mit erwecket und lebendig gemachet werden. ' Der Spiritus des gemeinen Saltzes 
præſeryiret nicht allein vor. aller Zaulung, fondern iſt auch. nuͤtzlich und gut in unzehl⸗ 
baren Kranckheiten, Davon erfahrne und geuͤbte Leute genug gefehrieben. Der Spiri- 
tus aber aus dem durch lebendigen Kalck um⸗ und-hineingefehrten @/ift einer weit 
fürtreflichern und herrlichern Tugend in allen Kranckherten, und auch zur Prafer- 
vation aller Eörper, und ft dem -& enixo am allernachften. Die alten Egyptier 
haben die Liber Der Verstorbenen aufs flerßigfte zu balfamiven pflegen „ in welcher 
Balfamation dag 9 der eingige Grund und Ürfache geroeft, welcher Gebrauch auch 
bey denen Hebraͤern fehr uͤblich geweſen: obs aber dieſe von jenen, oder jeng von die⸗ 
ſen gelernet? iſt in dem Alterthum nicht mehr au erkennen; genug, daß wir ſo viel 
J willen, 
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wiſſen, daß das fürnehmfte durch & verrichtet worden ‚ und: ohnerachtet ung Die 
ganke Art nicht mehr bekannt. jo ware doch auch: noch: heutiges: Tages faft eben 
dergleichen gans wohl zu prafticiren. Man findet auch noch täglich in den. Egypti⸗ 
fehen Feldern dergleichen balfamirte Coͤrper, (Mumia in: den Apothecken genannt,) 
welche mit einem jasten Dalfam over Gummi, gleich einem reinen und helfen Sie 
niß, uͤberzogen, damit die fchwefelichte GlinifcheSubitanz, fo des Görpers Confer- 
vation verurfachet » gleichfam gehalten und. gebunden worden, Damit fie nicht aus⸗ 
wittern koͤnnen, und’ das: Corpus endlich zu einer Afıhen zerfallen muͤſſen, welches 
uns dann ferner Anlaß giebet, nachzudencken, wie mar auch in dieſen Landen. ders 
gleichen: verrichten Fönne? An vielen Orten Teutfchlandeg, allwo in vorigen Secu- 
lis groffe Schlashten geſchehen, hat man noch zu unfern Zeiten Leiber der Exfehla: 
genen and daſelbſt Derfiharreten gefunden ‚ fo frifch und unverweſt, als waren fie 
erfineulich dahin geleget worden ;. Deffen: keine andere Urſach gefunden werden mag, 
als ein dergleichen Genixum, fe: in felbigen Gegenden überflüßig in der Erden ent- 
halten,und davon wir auch droben ſchon Meldung gethan, als $.4.und 9. Ohne 
den Genuß und Gebrauch des Saltzes, man Fein levendiges Sleifch erhalten wer- 
den, und entſtehen, in deffen Ermangelung - ungehlbare Kranckheiten, und.hin- 
dert nicht, was einige fehreiben und fagen , daß die wilde Mobren Fein Saltz ge 
nöffen,fo es ja wahr iſt? Dieſe Leute aber reden, wie ihnen der Schnabel gewach⸗ 
fen, und fehreiben ohne wahre Erfanntniß der Natur; Dann ein anders ift ein 
Mohr in feinem hitzigen, und von der Sonnen: und ihren Aromis (Die da find der 
folarifche rothe A oder männliche Saamen und Lebens⸗Saltz) gank angefüllten 
Climate, undein anders in Faltern Climatibus,. in welchen faft nichts als das lunari- 
ſche Saltz predominiret, welches zur beftändigen Confervarion gantz untuͤchtig, 
und dahero nichts, als Leorbutifche Kranckheitenverurfachet, wie wir leider täglich an. 
unſern Leibern gar zu wohl empfinden - ſonderlich in denen Falten Landfchaften, die 
dent Meer am nächften gelegen 5 wie ung dann Holland deffelben ein. mehr als zu 
klares Zeugniß giebet, und fieher man in allen diefen Provintzien Feinen eingigen 
Eingebohrnen und Einheimifchen, der nicht von dieſer abfeheulichen, und von den ge 
meinen Aergten faft vor unheilbar geſchatzten Kranckheit, angeſteckt mare ; deffen 
in Wahrheit Feine andere Urfache in der Natur gefunden werden mag , als was 
wir anjeßo erwehnet, nemlich, weilen ihre Fuft von den folarifchen Atomis gar zu 
wenig gefüllt, nicht, daß die Sonne diefer Orten nicht auch ſo fraftig, als bey andern 
wuͤrcken foltes Nein, fondern das groffe Welt-⸗Meer, und ihr eigner Erdboben, 
son dem Brack oder haldgefalgenen 7 durchtittert; ziehen die in der Luft vorhandene 
Atomos ſolares, als ein ſtrenger Magnet, gar zu hitzig zu ſich herunter, (wel⸗ 
ches der fruchtbare Boden in den Niederlandiſchen Provintzien, auch die übermaf- 
fige Sruchtbarfeit der Sifche in dem Welt- Meer der Orten Elarfich zeigen,) und 
faffen alfo die Luft mit nichts ferner angefüllet, als mit dem lunarifchen —— ei 
altz, 
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Saltz, fo zu der Erhaltung gank untuͤchtig, wie wir oben im erften Capitel . r8. 
allbereit ausführlich erwiefen haben. Weilen nun der Magnet oder das anziehende 
Mitteldes Menfihen , ‚gleich der groffen Welt, ſtets und unaufhörlich mit grof- 
fer Begierde dieſes Lebens⸗Saltz zu fich zu ziehen befchaftiget iſt, aber nichts an fich 
ziehen kan, als was vorhanden, nemlich das lunariſche menſtruoſiſche & mit denen 
noch wenigen übrigen Aromis Solaribus, womit dann diefe Leiber ftets angefüllet 
und genehret werden, «als Fan inihnen auch nichts anders, als ein phlegmatifches, 
und zur Faulung geneigtes Gebluͤthe, Daraus die garftige Krankheit , Scorbur ge 
nanut, gezeuget werden: Und hat Diefe böfe Seuche gar im geringften nicht von. 
der Nieſſung des vielen Saltzes, oder vielen geſaltzenen Fleiſches oder Fiſchen, (wie 
wiel Aberwitzige die Leute bereden wollen,) ihren Urſprung. Daß aber viel ge⸗ 
ſaltzenes geräuchertes Fleiſch und Fiſche, dem menſchlichen Leibe nicht erſprießlich, 
Darinnen find wir ihnen nicht entgegen; dieſes aber begreift andere Urſachen als ihren 
Wahn. Nemlich» es wird in dem Fleiſche ſowohl als in denen Fiſchen, durch 
das Einfalgen, der ſuͤſſe leimichte Talgigte Lebens» Vrahrungs- Saft aufgelufet, 
zertrennet, und mit dem geſchmoltzenen Salß herausgezogen, (melches dann Die 
Saltzlacke Elärlich zeiget, Dann diefe auf O Erden gefchürftet, eine machtige Be: 
förderin ift des D Wachsthums, ) und bfeibet nichts übrig, als der fehweflichte 
alcalinifche Leib, fo wir insgemein das irdifche Corpus nennen, an diefes hängen 
fich die mannfichen folarifchen Theile des Saltzes feft, Agiven, binden und trucfnen 


den Edrper vollends aus, Damit es hinfüro für dem auflöfenden menftruofifihen., 
‚Junarifchen &0der & ficher, und nicht fo Leicht gerftörlich fin. Dann wie das & 


gezeuget werde, ift im erſten Capitel vollkommlich erwieſen, desgleichen auch, 
woraus 08 beftehe» und wer diefes wohl begriffen, wird uns allhier um fo vielbeffer 
verftehen:: Nemlich, was eigentlich die Wuͤrckung Des & bey dem Einfalgen fey? 
Als, e8 löfet (wie wir jetzt allbereitgefagt'haben, ) die lunariſchen Atomi oder Theil 


gens, ald Menftruum, die Bande des Coͤrpers, die da beftehen in denen verſchloſ— 
‚fenen Lebens Geifterlein, enthalten in dem Ichleimigten ſaltzigen füffen Saft, 
gaͤntzlich auf, und flöffet fie durch die Poros mit fich ‘heraus , hergegen werden Die 
ſchweflichten Atomi Solarcs , fo mit dem menſtruoſiſchen & indas Fleiſchoder Fi— 


ſche, durch feine Poros eingefuͤhret worden, von dem übrigen irdiſchen Coͤrper, 
(fo in nichts anders als in einem feſten ſchweflichten Alcali beftehet, ) begierig an— 
gezogen und gehalten, und wird alfo von ihnen ferner alle menttruofifche Seuchtig- 
Feit vollends. ausgetrucfnet, Damit es der Raulung, ſo aus nichts anders als der 


Feuchtigkeit entipringet, deſto baß widerſtehen Fönne. Dieſes Fleiſch und Fiſche 


aber, fo durch S gantz und gar alle Kraft und Lebens» Säfte entbunden, gibt 
unferm&eibenichts als grobe Feeces, und Feinen guten Nahrungs⸗Saft, dahero 


‚folglich böfesgrobes , auch phlegmatiſches und lauter ſeorbutiſches Geblüt, gezeu- 


get wird. Dieſes iſt nicht ohne gar ſonderbare Urſachen alſo ausgefuͤhret worden, 
535 wie 
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wie wir Dann verfichert find, Daß e8 von wahren fiebhabern der natürlichen Geheim⸗ 
niffen mit Danck angenommen: werden. wird: nehmens die Herren Brüder der 

Unwiffenkeit oder Maulgelehrten auch alſo an, fofind wirverfichert, daß ihnen der 

‚eg zuden Curen der vonihnenfaft unheilbar erkannten Kranckheiten, dem Scor- 
but, Waſſerſucht, Podagra, und allen andern tartariſchen Seuchen, auch de⸗ 
rer Die aus der in Unordnung und Faͤulung gegangenen Phlegmate entſtandenen 

ſchweren Gebrechen, beffer offen ſtehen; allein bey ihnen. gelten Worte, fo man 

beym Saufengen auf dem Ruhebette ohne Arbeit und Mühe zuſammen ſchmieden 

Fan, mehr alsfölche Bemühungen, dadurch man den wahren Weg der Natur er 

kennen lernet; dahero auch niemalen: von ihnen erwogen: wird, daß in diefer ganz 

ken Welt nicht mehr dann Eines in Zwey, das daauch Drey iſt, gefunden wird, 

dadurch alle Kranckheiten gründlich curiret werden koͤnnen; nemlich der allgemeine 

Mercurius, derroth und weiſſe Schtwefel ver Natur, Davon im erften Gapitelan 
feinem Orte auch gehandelt worden, welcher dann auch unumftößlich in aller Ersatur 

gefunden wird, Dochineiner mehr als der andern. Kenneten fie nun Diefen wohl, 

and wüftenihn auch proportionirfich zuſammen zufesen, und zu gebrauchen; als 

wann bey denen hitzigen und truckenen Kranckheiten, Der weiffe oder lanarifche, bey 

den kalten und phlegmatiſchen aber, der rothe oder ſolariſche prædominirte; fü 

bliebe ihnen gewißlich Feine Kranckheit unheilbarx, und wären alſo die Medicaſtri 

auch wahre Medici, welche letztere von uns nicht beruͤhret, ſondern ihrem Verdienſt 

nach geehret werden, dann aller andern ihre Erfindungen, von den vier Qualitaten 

in dem Menſchlichen Coͤrper, und den unterſchiedlichen Graden, der Hitze, Kälte, 

Truckne, Feuchte, in allen andern Weſen und Coͤrpern, ſind nichts anders als 

fubtile und kuͤnſtliche Narretheyen, die unerfahrne Menſchen zu: betauben, „und ſich 
durch ſolches unnuͤtze, zufanımengefünftelte Geplauder ben denen ungeuͤbten natuͤr⸗ 

cher Dinge, ein Anfehen und Autorirdt zumachen. Die Vrarur kennet nicht mehr 

als Licht und Schatten, das ft, Hitze und Kälte, Die danichtsanders iſt als Tru⸗ 

ckenheit und Feuchte, und gleiche Beſchaffenheit hat es auch mitallen Kranckheiten, 

es mögen gleich. die Gelehrten plaudern, raifoniren,diffinguiren und definiren was 

fie wollen, fo iſt doch ſolches Geſchwaͤtze nichts anders , dannınur ein kuͤnſtliches Se 

waͤſch ohne Nachdruck. Dann alle Kranckheiten entfteben aus nichts anders, als 

der Unordnung unſers Magneten, der da iſt das Central & unfers Sebens, dann 

wann diefes in eine Unordnung gangen, und entweder das Solarifche oder Lu- 

narifihe predominiret, fü entitchen entweder allgemeine hikige , oder Falte 

phlegmarifche, oder auch dergleichen particular Sransfbeiten, als Auſſatz, Poda⸗ 

ga, Scorbut, Sranzofen ac. allerhand Sieber, Waſſerſucht und dergleichen 

unsehlbare Kranckheiten mehr, diedainnichtsandersbeftehen, als entweder in His 
ke und Kalter2c. das iſt in Truckene und Feuchte, mad) dem mehrern und wenigern. 
Und geſchiehet oft, Daß dieſer unſer Wunder⸗Magnet in vollkommener I 4 
tigkeit 
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tigkeit bey einander ftehet, dannoch aber durch fo felsame Zufälle fchneller Weiſe, 
entweder Durch Feuchte oder Dige, Das ift, Durch Das allgemeine folarifch oder Iu- 
narifche Menftruum aufgelöfet wird, und dannoch (obgedachtes eben nicht in indi- 
viduo, Doch eben in concreto) in der Fleinen Welt zufammen bleibe, daher dann 
gang wunderbare und verzweifelte Kranckheiten entſpringen, (inden jedes Theil 
nach der Trennung gleichwohl feine roefentliche Macht und Gewalt erzeigt,) die aber 


alte vollkoͤmmlich curiret werden moͤgen, fo Diefes unfer eingepflantztes Lebens 9, 
diefer IBmder- Magnet; der im ung unaufhoͤrlich die himmlifche Lebens⸗Speiſe 


Schamajim ,„ an und zu ſich zeucht, wiederum in feinerichtige Ordnung und Reinig⸗ 
Feirgebrcht wird. Aber son wie wenigen wird Diefes angenommen oder verflanden 
werden? Darum wird auch Der weiſe Theophraftus, da er vondem Tartaro dir 
Eleinen Welt und von dem wieder aufgelöfeten & derfelben fehreibt , To wenig und 
übelverftanden, und bleibteinmal dabey: einemjeden Narren gefallen feine Sichel: 
fen. Zudeme fo will die Welt betrogen ſeyn, und lieber die Lügen vor der Wahr⸗ 
heit, Dann dieſe iſt vom Himmel, und alſo nicht ihres Weſens, jene aber vom 
er und dem finſtern Element, als dem: Principio., deme die Menfchen anz 
eben. 


&. 5. Wie das & ben den Faͤrbern, Glaßmachern, und fo vielen andern 


Handarbeitenunentbehrlich, wiſſen Diejenigen am beften , fo ſich von dieſen Hand⸗ 


werckern ernehren muͤſſen. Und bleibt dabey, Salz ift der VDele Schag und 


Reichthum; und fagen noch einmal, Feine Creatur mag deffen entbehren‘, 
und iſt fein Nutz und Gebrauch, gleich der Güte GOttes (Deren Ausflug das & 
it) gang unerforſchlich. Es iſt der Schlüffel des Lebens und des Todes, welche 
orte mehr bedeuten, als die Einfältigen glauben und begreiffen koͤnnen; ohne 
SO mag keine wahre Auflöfung einiges Coͤrpers in der gantzen Natur geſchehen, iſt 
denen geſagt, die das Meiſterſtuͤck und die Kunſt verſtehen, ven Weltklugen aber 
gaͤntzlich verborgen. Wie uns dann ein veraͤchtlich & bekannt, welches an ſich ſelbſt 
der Geheimniſſe Schluͤſſel zur Heilung aller Kranckheiten, und als eine hohe Artz⸗ 
ney genoſſen werden Fan, und ſo wenig zerfreſſend als ein Brunn⸗- oder Quell⸗ 
Waſſer, in welchen der edelſte Coͤrper der Metallen als Gold, wie ein Eyß zer⸗ 
ſchmeltzt, undinfein erftes Alinifches Weſen, in den uncoagulirten roth und weiſ⸗ 
fen A der Natur, oder das erfte mercurialifihe Saltz, das iftSchamajim, aus 
dem Fluſſe Pifon;, der das Land Hevila befeuchtet, zurück gebracht wird, (mir 
fügen 9 ‚ doch ſoll man uns auchrecht verſtehen,) alle Eörper auffehlieffen, zerle— 
gen, und zu ihrem erſten Weſen reduciven mag; alfo und eben dergeſtalt mag auch 
dieſes G, durch Huͤlfe des A alle Coͤrper, wie Die genannt werden mögen, figi- 
ren, binden, und ewiglich beftändig machen. Aber ach GOtt! mie wenig find 
derer die da glauben, daß der lebendige GOtt der elenden und ſchwachen Ereatur 
folche unbegreifliche und herrliche Gewalt verliehen hat, Wer aber das a 

— en⸗ 
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kennet, auch das A, davon unſere Rede iſt (welches A aus feiner Wurtzel, wenn 
es von derſelben nicht abgeriſſen worden, vollkoͤmmlich erkannt werden mag) der 
wird dieſes alles als eine ewige Wahrheit gar bald geſtehen muͤſſen. Das S ift 
lieb und werth allen Creaturen, die GOtt erkennen, fuͤrchten und lieben. Das 
S loͤſet und bindet auch allen A, To denen im Arccht und wohlgeubten befannt, 
doch Damit es auch die Einfältigenverftehen, fomuß es ein Zichtes® Alcalı fern, 
dann folches Das unumgerwandte faure& nicht vermag, denn Diefes fteht in der 
Verwirrung in den greiflichen ‘Elementen, und folglich im Fluch. Sales 
ift Die eingige Elammer- Bande, Ketten und Zeffel aller Teufen im S v. 
* und d7 deren Weſen anjeßo nichts anders ift, als ein zufammengegogenes finſte⸗ 
res grimmiges A nach Eigenfchaft jedes Elements, darınnen fie verbannet oder 
verfihloffen find, vid. Cap. V.'$. 11. bey denen alles Licht centraliter verfchloffen 
und hineingefehret. Ja die Hölle felbften, und ihr grimmiges Aa A als das wer 
fentliche des Lucifers und aller ſeiner Legionen, ft in der Scheidung und Miſchung 
durch Das 9 zufammen gebunden , ‚gefaft und aufbehalten, wie aus allem, fo 
wir von Anfang bis hieher erwieſen, wohl verſtanden werden mag: denn wir bes 
hauptet und dargethan haben , Daß alle Elementen in ihrem innerften nichts anders 
find, a8 G, und alfo auch alle ihre Ausgeburthen, ſowohl gemifihte als einfa⸗ 
che, in nichts anders beſtehen; Daß auch die Erd-⸗Kugel nichtsals G ſey, und dar: 
zu Die allergröbfte Art aller Salgen, die genannt werden mögen, iſt im erften Ca⸗ 
pitel weitläuftig ausgefuͤhret, woraus denn, und aus dem Syftemate Univerfi 
Fig.ı. und deffelben Defchreibungy jest angeführtes vollkommen erhellet, und 
auch Eunftig noch) weiters erroiefen werden doͤrfte. Und bleibet alfo der Lucifer 
in dem groffen Abgrunde verfihloffen, "bis auch fein Stadthalter der alte Drache 
Seelzebub zu ihm hinunter geworfen, und über ihm verfiegelt werde. Apoc. XX. 
v. 3. Welcher Dennoch nach beftimmten Zeiten wieder loßkommen, und grim⸗ 
miger als je zu einigen Zeiten toben und rafen wird, weil fein Grimm die Zeit über, 
daß er. in dem feurigen Pful verſchloſſen geweſt, von feinem Meifter und Groß- 
Fuͤrſten dem Lucifer aufs neue geſchaͤrft, fkachlichter und erhigter geworden; der 
Lucifer aber felbften muß verfchloffen , gebunden und figen bleiben, bis auf den 
groffen und erfehröcklichen Tag der endlichen Gerichten deffen der da lebet von 
Ewigkeit zu Kwigkeit, da durchfein heiliges Nach-A (wenn der Fuͤrhang Scha- 
majim tird zurück gezogen werden, ) alle Elementa und verdammte Ereaturen und 
Teufel in ihnen zuſammen in einen Klumpen oder dicke Schlacfe werden zerſchmol⸗ 
gen werden, und dieſes heift alsdann die Hölle angezundee durch dag A der Mache 
GOttes, darum fich auch der Lebendige nennet ein verzehrendes A , undalsdann 
iſt angegangen Die groffe Quaal der beftimmten EwigEeiten, in der erfchrötklichen 
Zufammenmifchung aller Elementen und Teufen, in unbegreificher Hige und 
Kalte, in gantz grauſamer Truckne und Waffe, und wird alfo unaufhörlich wah— 
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ren bis in Ewigkeit, i. e. bis ang Ende der beſtimmten Zeiten, und daß vollendet 
werde, wa’ gefehrieben ſtehet, APoc. X. v.6. Daß binfort Feine Zeit mehr feyn 
werde. Nemlich, bis daß das A der Nache und der Höllen, alles greifliche 
Elementariſche, i.e. den Fluch, und alle ihre Ausgeburthen , i.e.. die Sinfterniß , 
und von den Teufen. entzüundete und verführte Leiber der Verdammten gaͤntzlich 
zerſtoͤhret, und alles Teufelifche an ihnen: verbrannt und umgekehrt, und wieder— 
um zu ihrem erften.einfachen Weſenwird gebracht haben, damit fievon allen Zufällen 
gantz nacfend und entblöft, wiederum begierig. werden mögen nach ihrer erften urz 
fprüngfichen weſentlichen Ruhe, in der fanften Stille der ewigen Goͤttlichen 
Barmbergigkeit, welches denn nicht anders, als durch das aus feinenr ewigen 
Erbarmen gefloſſene Mittel, nemlich Chriftum JEfum, gefchehen Fan und mag; 
und wenn dieſes nach und nach Durch die beftimmte Zeiten in den Zeiten vollen: 
det, und nunmehro auch das Bild des Teufels durch Das Nach -A verfchlungen 
und verzehrt, und alle fein Reich und: Gewalt zunichte geworden, und ex nichts 
mehr zu behersfchen finden wird, auch die Sinfterniß in ihr ſelbſten ganslich umge: 
£ehret, ſich nach. und. nach aus Mangel ihrer Nahrung und Unterhalts wiederum 
sum Fichte nahern wird, alsdenn auch wird der Satan aus feiner Bloͤſe, und daß 
ihme nunmehro fein Harnifch ganslich ausgesogen, und alle feine Gewalt und Ty- 
ranney dahin ‚- fein Elend und ſchroͤcklichen Fall erkennen, ımd ſich auch. nach fei- 
nem erfien Urſtande, und der groffen und unbegreiflichen Herrlichkeit, ſo ex in: 
feinem Anfangemit allen feinen vielen Millionen Seiftern befeffen,inniglich wiedekum 
ſehnen, und fich vor dem groffen Sieges-Sürften, dens HErrn aller Herrlich 
keit, in defjen allerbeiligften Namen fich nun oder in Fünftigen Zeitem 
beugen follen und müffen, alle Anie im Simmel und auff£rden, und in. den 
Waffern, unter der Erden, ja felbft die in der Höllen find: Alsdenn wird 
auch dieſer, nemlich der Fuͤrſt der gefallenen Engel, mit. allem. feinem Schwarm, 
durch das: Berföhnungs Mittel IEſu Chriſti wiederum zu Gnaden und Barm⸗ 
hertzigkeit gelangen, und in feiner Durch das Blut Ehrifti (als auffer welchen Feine 
Gnade, Barmhersigkeit noch Seeligkeit: in alle ewige Ewigkeiten zu: hoffen ift ) 
gereinigten vorigen herrlichen Engel&&eftalt, vor dent ewigen Buaden-Throne 
des lebendigen GOttes, feines und aller Creaturen Schoͤpfers, wiederum 
erfcheinen ,. von: dem, Hochmuth und aller Wiverfpenftigfeit durch das Rach⸗4 
der Höllen gereiniger,, und durch, das Blut des ewigen Bundes wiederum in ftil- 
fer Demuth und gaͤntzlichen Ergebung in GOTT eingeführet, feinen erſten Ort 
mit allen denen: nach feinem Fall darinnen erzeugten unzehlbaren Millionen, ohne 
einigen Sortgang oder Wechfel der Zeiten, unaufhörlicher Fortlaufung, in voll; 
kommenem Willen und Gehorfam gegen. Göttliche Majeſtaͤt, beherrfchen. Und 
alsdann wird erfüllet worden fenn, was in: 1. Corinth. XII. v.23. bis 28. Zach. 
XIV.v.9. Apoc. XXI. v.1.bi8 6. & Cap. XXH.v.2. bis 5. gefchrieben ftehet, F 
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derlich im Anfange des zten Verſes: Und es wird kein Verbanntes mehr ſeyn. 
Weilen uns aber dieſe Zeiten nicht anders beſchrieben werden, als ein Aufſtei— 
gen der Guaal von Rwigkeiten bie in Ewigkeiten, d.1. in Fortlaufung ung 
unbegreiflicher Bewegung der Zeiten in Zeiten oder Zeitläuften,, fo koͤnnen wir 
folche Zeitlauften nicht befchreiben noch beftimmen , fondern müffen allhier ftille 
halten, und uns mit Furcht und Zittern niederlegen vor dem Angeficht des, der 
da auf den Stuhl figer, deſſen eich ein unaufhörliches Reich iſt, und allein 
in feiner gewaltigen Hand hat den Schluffel der Höllen und des Todes, der da 
aufichleuft und niemand zuthut, zufchleuft und (vor feiner beſtimmten Zeit) nies 
mand wieder aufthut, welchem fey Preis, Ehre und Herrlichkeit: von aller 
Crearur obne Aufbören, Amen. Hallelujah. 

86. Diefes waͤre nun ein gank weniges, fa nicht einmal ein Sonnen⸗ 
fräublein von dem gantz unerforfihlichen Nutzen und Gebrauch , des von der blin« 
den Welt ſo fehr:gering geachteten, doch fo.herrlichen Wunder⸗Geſchoͤpfe des les 
bendigen GOttes, dem & geredet 3 deſſen Nutz und wahres Weſen von Feiner 
Creatur gnugſam erforfchet werden mag. Es iſt aber der verdammten Welt Ger 
brauch alſo, alles. Gute gering zu achten und zu fehägen, ob gleich vor ihren verfin⸗ 
fterten Augen noch ſo groffe Dinge dadurch gewürcket wurden. 

C.7. Es will nunmehro einmal Zeit werden, unfern ſo ‚langen Difcours 
son dem Salß (welches wir den Urfprung und Anfang, auch.das Ende aller Erea- 
turen zu fen, und daß alle Erentur.aus ihm gezeuget worden, fo unumftößlich er⸗ 
wiefen haben) zu endigen, welches auch mit dem Beſchluß dieſes Capitels geſche— 
hen ſolle, wenn wir nur erft noch ein wenigesvon feiner Signatur geveder ha⸗ 
ben; die da , wie oben alfbereit-Flarlich ertoiefen, cubifch, ©. 1. wiereckt würfs 
licht ift; &m.LCap.%. 3. ſub Num. 1. ift.auch gefagt worden, daß dieſe wuͤrf⸗ 
liche Figur ein Zeichen der irdiſchen Eörper und der Schwere ſey; daß nun die wuͤrf⸗ 
liche Figur ein Zeichen der irdiſchen Coͤrper ſey, folches iſt durch Das gemeine & 
am allerbeſten zu beweiſen, wie hievon der 1. F. Cap. II. zu leſen; denn ob gleich 
der Erdboden rund zu ſeyn hewieſen wird, ſo iſt dieſe runde Figur Darum nicht ſeine 
weſentliche, ſondern nur eine zufällige Figur, als die allda aus den Neben Eigen: 
fchaften alfo conglobuliret worden ; der wahren jungfraulichen Erden Figur aber 
ift cubifch, mwie.an dem gemeinen & genug zu fehen. Denn wenn dieſes, tie 
in obangezogenem Ort ausführlich erwieſen, gaͤntzlich von der zungfraulihen 5 
geſchieden, ſo iſt ſeine Figur im geringften.nicht mehr. cubifch oder eckicht, ſon— 
dern faſicht, zartharicht, «auch ;fternicht und zareblättericht , und daher genannt 
Alumen Plumofum „auch 5 foliara, iſt der troefene X Philofophorum ‚und was 
dergleichen Benennungen mehrss iſt alſo unumſtoͤßlich, daß die Figur der rechten 
wahren (nemlich der jungfraufichen Erden) cubifch ſey, auch wohl die Figur eines 
andern regulairen oder irregulaicen marhematifchen Coͤrpers habe, Je hachdeme 
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die vermifchten Strahlen des Geftirns geweſen. Wie denn auch Durch ein gufes 

Vergroͤſſerungs⸗Glaß obferviret werden mag, daß nicht ein Körnlein Derfelben, 
fo nicht ecfigt, und ift uns alſo dieſes Beweiſes genug, deſſen, was oben geſagt: 
AR mit ihren gelährten und Fünftfichen Definitionibus glauben, was 
je wollen. 

8.3. Daß ferner der Würfel fen ein Zeichen der Schwere, gleichwie Die 
Kugel (die da ift die Figur Des A und V) ein Zeichen der Geſchwindigkeit ift, Daß 
felbe wollen wir allbier mathematicè demonttriren. Es tft allen Marhematicis 
undPhyficis befannt, daß fich Fein feblofer Cörper aus eigener Kraft in Anfehung der 
Schwere anders, als. nach gerad herabfallenden oder Doch Dem Perpendicul nahe 
Fommenden?inien bewegen Fan oder mag, und diefer Morus ift nicht einmat purus 
L. abfolutus, fondern nur nach der Kraft ihrer Schwere, und nach befagten Li⸗ 
nien eine Bewegung zu nennen ; denn Der Motus purus &abfolurus beftchet in dem 
freyen Willen der lebendigen Gefchöpfen, welches wir Denen in Marhefi & Phy- 
fieis Ungelährten alfo klaͤrlich beweiſen wollen. | 

Es ift gegeben die Fläche, (Tuperficies) s.q. vid. Fig. Num. 12. gan hori- 
zontal und eben, alfo, daß fie fih an Feinem Ort neige, und eine Darauf gelegte 
vollfommen runde Kugel, es fen auf welchem Dre cs wolle, nad ihrem Durch> 
ſchnitt der Perpendicul e.a. auf dem Punct der Ruhe a. der auch Das Punct der 
Schwere ift, gank unbeweglich ftille liegend, welches Denn von einem jeden ver⸗ 
nünftigen Menfchen gang wohl begriffen werden mag. So iſt denn auch) hieraus 
ſonnenklar, und unwiderfprechlich, daß, wenn min fi) Durch Dielen Horizont 
s.q. eine Perpendicul a. z. einbifdet, daß dieſelbe mit vollkommener ©leichheit und 
Einigkeit mit dem Durchfchnitt der Kugel a. e. über fich fleige , Daß alsdenn Die 
Kugel b. c. d. a. auf der Perpendicul a. z. in dem Ruhe⸗Punct a. eben fo ſtille, ſteif 
und unbeweglich ruhen müffe,als auf dem Horizont s.qg. Gleiche Bewandtniß 
der Ruhe hat es auch mitdem Cuboh. g. i. k. auf eben demſelben Horizont s. q. und 
der Perpendicul nl. in dem Ruhe⸗Punct I. der da iſt das Punct der Schwere; 
tie leicht nun eine von vielen hundert Pfund ſchwere Kugel , und tie muͤhſam 
hergegen ein eben ſo ſchwerer Cubus, auf einem folchen ebenen , ihnen beyden ge 
meinen Horizonte zu beivegen fey , Darf Feines Beweiſes, fondern ift auch det 
Kindern befannt. Zum andern, wäre gegeben die Flache W. X. Die erſte s. q. 
zwiſchen F.a. durchſchneidend, fo ift alsdenn des Globi a.b. c.d. Ruhe⸗Punct und 
das Punct der Schwere nach diefer Flache. W. X. ver Punct f. von dieſem Punct 
f. iſt nach dem Horizonts. q. gefälltdie Perpendicul f.3. Die denn paralleifauft mit 
a. z. {0 ift ja fonnenflar, Daß regen der zufanımengewachfenen Schwere k. e. c. a. 
Die Kugel in £. auf ver Perpendicul f.c. nicht mehr ruhen Fan, ſondern wird fort 
kaufen, und eiten zu dem Punct X. Mit eben dergleichen ſchweren Cubo I. m, n.0. 
aber hat es nicht gleiche Bewandtniß, Pr derſelbe ruhet auf dem Florizont 
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W. X. nicht auf einem Punct, wie der Globus, fondern auf einer feiner Slächen 
J. n. die da auffer dem Stuͤck n. b. o. noch von der gansen Saft feines Gewichts 
l.m.b.n. und dem zugemwachfenen Luftl. 4. m. (der das von der Perpendicularität 
abgemichene, und zum Ball oder Bewegung neigende Stück n. b. o. erſetzt) per- 
pendiculariter gediuckt und beſchweret wird, und fich alfo aus eigener Schwere 
oder Gewichte, ohne fremden treibenden Gewalt, nicht fortfchieben mag, gleich. 
wie Die Kugel, Die nur auf einem eingigen Punct vonder gantzen Laſt ihres Gewichts 
gedruckt wird, und von der zugewachfenen Saft Re. c.a, anderer Helfte, a. c. d. 
nicht fo balde auf einen an den erften grangenden frifchen Punct gedruckt werden 
Fan, daß fie nicht, aus eben denfelben Urfachen diefes Gerichts, unaufhörlich fich 
auf einen friſchen Punct wälget, und fortlaufet, bis fig durch einen Gegenftand 
aufgehalten werde. 
Daß aber nunmehro der Cubus I.m.n.o. auf Diefer Fläche W. X. die da ift 
eing abweichende oder Dem Perpendicul a. z. nahe kommende Linie, leichter als auf 
der Waſſer⸗gleichen Sfäche s. q. bervegt werden möge, jeiget uns Die Mechanica 
täglich , indeme wir fehen , wie eine groffe und ſchwere Laſt, ungleich leichter 
Berg hinunter, als auf gleicher ebener Slache bewegt und fortgefchoben werden 
möges und Diefe Bewegung des Cubi wird immer leichter, je mehr die Släche 
W. X. darauf ex Durch feine Saft gedruckt wird, fich zu der Perpendic.a.h. neiget, 
wieFig. Num. 13.511 fehen, bis er endlich auf nichts mehr ruhet, fondern der Per- 
pendic. a. h. nach, weilen ihm alte Ruhe benommen, gewaltſam niedereilet; Und 
ob gleich Diefe Bewegung durch die Laſt feines Gerichts verurfachet wird , fo ift 
fie Dennoch) , tie wir oben gefagt, nicht rein, fondern vermifcht. Denn weilen Die 
Natur Feinen leeren Raum duldet , und weder erwiefen noch begriffen werden 
mag, fo wird der von dem Coͤrper ledig gelaffene Ort a.E. vid. Fig. Num. 13. 
durch gewaltfame und unbegreifliche Geſchwindigkeit wiederum angefüllet, und 
dieſe Erfüllung gehet alfo in gewaltſamer Eile mit dem Fall des Coͤrpers fort, wie 
das Schema Num. 14. beweiſet, da ift b. d. e. f. die Erd- Kugel, und c. ihr 
Centrum, dahin alles Schwere und Coͤrperliche, von den greiflichen Elementen 
zufammen gefeßt, eilet; a. ift der Coͤrper, fo von der Höhe g. h. unter fich nach 
dem Centro c. oder Släche d. e. f. eilet; weil nun die ganke Luft, fo Die Erd-Ku- 
gel umgiebet , conice nad) dem Mittel-Punct der S ftrahlet, wie an dem umges 
kehrten Cono g. c. h. zu fehen , fo ift leicht zu begreifen , daß, je tiefer die S 
dem fallenden Eörper a. in dem Cono folge, und das Leere erſetzen muß, je mehr 
dieſe Sin Dem Cono nach der Spike c. zu gepreffet werde, und je mehr und ges 
waltſamer auch alsdenn den Ball des Coͤrpers befördern müffe , und daher if die 
Bewegung Des Coͤrpers, ob gleich von feiner eigenen Schwere verurfachet,, nicht 
vein,fondern vermifcht, und iſt alſo unumftößlich,daß in der gantzen Natur Feinem leb- 
fofen Coͤrper gin Morus purus, ſ. abfolutus zugeleget werden koͤnne: — ra 
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wiß, daß, jemehr die Linie, darauf der Cubus ruhet, fich nach dem Perpendicula.h. 
neiget, vid. Fig.Num. 13. je leichter die Bewegung des Cubi gefehehen mag, wie 
abermals an dem Schemate Num. 13. zu ſehen: da if! W.X. Linea inclinans ‚ dar= 
aufder Coͤrper ruhet, feine Bewegung aber wird anjeßo befördert durch p. s.q. und 
dem erfegenden O0. T. R. und jemehr Die LineaW.X. fichf enckt, je mehr wird auch 
die Perpendic. p. s, und O. T. Die drücfende Laſt des Cubi benehmen, und den Fall 
befördern, und alſo klarlich beweiſen, daß die figura cubica ein Zeichen der Schwe⸗ 
re, und Fein unbewegſamerer Coͤrper als Der Cubus ſey; welches denn zu beweiſen 
allhier unfer Zweck war. 
$. 9. Nun haben wir annoch übrig von feiner Signatur zureden. Es has- 
ben die alten Magi und Cabaliften zu allen Zeiten, fowohl die Elementen als auch 
alle ihre Ausgeburthen, mit gewiffen Signis und Charadteribus bezeichnet, dadurch 
der Dinge eifentialifche Kraft und Weſen anzudeuten, worinnen ihnen dann 
auch unfere heutige philofophifche und chymifche Stuͤmpler gefolget; Aber gleich- 
wie ihr Gehirne von den vielen giftigen Dampffen ihrer Sudel- Arbeiten verfin« 
ftert und benebelt worden, alfo haben fie auch die Wahrheit mit ihren narrifchen 
Zeichen und Characteribus verdunckelt und unerfänntlich gemachet. Die alten Magi 
und Cabbaliften habendas& alfo gezeichnet, mie zufehen Fig. ı 5. nemlich Durch ei⸗ 
nen Cubum, undfolchesnicht unrecht, denn mit dieſer cubiſchen Figur haben fie 
— das Geheimniß der gantzen Schoͤpffung explicirer und dargeſtellt. 
Der Cubus hat 6. Flaͤchen (füpeıficies) die Zeit der Schoͤpffung hat s. Tage, und 
iſt L.das Punct der Ruhe oder de. Sabbath; ferner fehe man an welche Slache man 
wolle, fo fiehetman allemalden Character der vier Elementen, gezeuget aus, Damit 
fie dann klaͤrlich zu verftchen geben wollen, daß das Saltz fey das erfte gefchaffene 
Weſen, vder der erfte Ausfiuß aus GOtt, To der heilige Text Schamajım nen- 
net, aus welchem ferner alle Ereaturen, wie die genennet oder erfonnen werden 
möchten, gezeuget oder geurftändet find, und alfo haben fie ung mit Diefem Cara- 
cter deutlich bezeugen wollen, daß in dem Balleserfchaffene concentriret ſey; Ja 
daß das & fen der Anfang und das Ende alles Weſens, welches mir oben weit⸗ 
fäuftig und unwiderſprechlich erwieſen haben, Ferner ift der Cubus zufammen 
gefest von 12. Corporibus, deren jeder wiederum 6. Flachen hat. Diele a2. Cor- 
pora find die 12. Grund-Saufen der wahren unfichtbaren Kirchen, und da Diefe 
12. Corpora mit ihren 6. lachen multipliciret werden, kommt heraus die heilige 
Zahl 72, dieda ift dernumerus Myflicus , und der 24. Aelteſten der erſten Kirchen 
3. mal multipliciret. Eshaben auch die wahren Weiſen, durch Dieje jet befchriebene 
Figuram cubicam , zeigen und beweifen wollen, daß nichts vollfommen feyn Fan 
oder mag, es werde denn vollfömmlich aufgelöft, gefcbieden, und wiederum zu— 
fammen gefest, Damit es ein Corpus Mer! wie der Cubus, Der da von 12. Coͤr⸗ 
| 2 pern 
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pern zuſammen gefeßt „ Deren jeder aus lauter Triangulis beftehet, welche Triangu- 
hi nicht anders als Acentro, d. i. von der Einheit befchrieben oder vorgebildet wer⸗ 
den mögen, ift alfo z. aus 1.und4.ausz.undı. beftanden, welche 4. mit 3. mul- 
tipliciret 12. zeugen, und diefe 12. wiederum mit 6. als denen 6. Oberflaͤchen mul- 
tiplic. dennumerum Myſticum 72. gebähren. Serner iſt der Cubus auch zufammen 
geſetzt von 6, Pyramidibus, nach denen Öberflächen des Cubi , die da in dem Punct 
L. als centro der Ruhe zufammen laufen. Diefe 6. Pyramiden (deren jeder aus vier 
Triangulis beſtehet, fo da die vier Llementa bgzeichnen, bilden abermals die 6. Tag⸗ 
wercke der Schöpffung, und das Punct der Ruhe den Schabbarh oder den fiebenden 
Tag vor, welche Sieben-Zahldie heilige Zahl iſt; Und in diefer Sieben-Zahl, wann 
man fie mit 7.fortfährt zu multiplieiren, find Myftice verborgen Dieeiten der£wig- 
——— keiten, wie allhier zufehens da findet fich Die gangeRevolution bis zur 
R 7 völligen Wiederbringung der gantzen Schöpffung, Fünf Millionen, 
_ 7: Siebenhundert vier und Sechzig Taufend Achtbundert und Ein 
49 Jahr, das ift, nach Sünfzigmal hundert Taufend, als dem groffen 

2. Ball⸗Jahr, und wiederum Sieben hundert Taufend Fahren, alsei- 
—— | nem groffen Sabbath Jahre, (Es irre fich aber allhier niemand, als 
343 | ob wir von diefen irrdifchen Fahren und Zeiten redeten, nein, wir haben 

3 7 uns aber dieſes begreiflichen Termini gebrauchen müffen, meilen wir 
3,401 |nicht finden Fönnen, wo nach Zerftöhrung unferer fichebaren vergängliz 

„chen Welt, in dem neuen Jeruſalem, darinnen keine Sonne und Mond 
mehr ſcheinet, denn die Klarheit GOttes erleuchtet fie, und ihre Kertz 
16807 ft das Samım, Apoc.XXl.v.25. folcher Terminus die Waͤhrung der 
57, Derdammniß zu befiimmen fen) werden nach und sach alle menfchliche 
117649 ,Creaturen, fo in Der Verdammniß gelegen, twiederum zu ihrer Daab 
£ und ervigen Erbe. gelangen; In den übrigen Pier und Sechzig Taus 
ſend und Achthundert Jahren aber die gefalldnen Engel; In dem 
823543 !feßten Einen Jahr aber, wird in der allerlegten und graufamften 
7 7Quaal, und aanglichen Derlaffenheit von allen serdammten Mens 
ee ihm und böfen Geiftern, der gefallene Sohn der Morgenröthe (der 
Luͤcifer) als der Urfprung alles Verderbens, gang blos und alleine ftehen , 
und das Leiden und Die Quaalder ganken Ereatur, in gantz unermaßlichem Grimm 
und unerarindficher Marter ausftehen muͤſſen, "und recht fühlen, was es fey, 
von der Quelle des Lichte und Lebens abgefchieden und gang allein zufenn, bis 
er endlich feine Doßheit und Fall erfenne, und nach der niemals aufbörenden 
Goͤttlichen Barmhertzigkeit in IEſu Chrifto dürfte, und alfo auch wiederum 
zu Gnaden, nemfich zu feiner erfien Herrfchaft, „Licht und Herrlichkeit gelange, 
und alfo vollendet werden die befimmten Geheimniſſe dieſes Univerfi oder uns 
fers Sonnen-Syltematis ; da GOtt alles in allem, der Tenfelaber nicht En | 
| feyn; 
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feyn, noch der Tod und die Hölle gefunden werden wird, ſondern es wird in 
Diefer erfchrscklichen Revolution alles wiederum vollkoͤmmlich gereinigt, und auf 
dem Mittel⸗Punct der Ruhe, d.i. in GOtt immer und ohne eingiges Aufhoͤren, 
aller Sreude und Seeligfeit genieffen und theilhaftig bleiben. Denn daß es grof 
fe Zeiten der beftimmten Quaal ſeyn müffen, gibt uns der heilige Text gnugſam zu 
erfennen, da in demſelben fo ofte gefunden wird, von Ewigkeit in die Ewige 
Feiten, und der Rauch ibrer &uaalfteiger auf von Ewigkeit in die Ewig— 
keiten oder von den Zeiten in Die Zeiten, d. 1. in einer unbegreiflichen Solgs; 
und daß dem alfo ſeyn müffe, ift genuafam zu fehlteffen aus der öftern Wieder— 
holung diefer erfihräcklichen Redens⸗Arten; und ungeachtet daß Diefe jet erzehlte 
Zeiten nicht anders als in den Zahlen begreiflich und auszufprechen,, (darum wei— 
fen die Zeichen, fo da wuͤrcken den Unterfeheid Tages und Nachts, auch aller 
Jahre und Zeiten, alsdenn nicht mehr fenn werden, ) fo Förmen wir doch Feinen 
Begrif folcher beflimmten Zeiten und Ewigkeiten durch dieſe unfere vergangliche 
Zeiten (gewuͤrckt und untgrfchieden Durch die Sonne, Mond und Sterne) haben. 
Vor der ganken unumſchraͤnckten Goͤttlichen Majeſtaͤt find alle folhe Waͤhrun⸗ 
gen (genannt Zeiten) ein Nichts, wieder Text DI. 90.9.4. fagt: Denn Taufend 
Jahre find für dir wie der geftrige Tan, der vergangen ift, ja wieeine Nacht⸗ 
wache. Allhier findet fich etwas, twelchesnach der Verwandlung Diefer gegenwaͤr⸗ 
tigen Welt, nicht begriffen, vielweniger genannt werden mag, es ſey dann, daß 
nach unfern Grundfägen die beſtandige Wahrung der Sonne, des Monden und der 
Geſtirne (doch nachihrer Verwandlung) gelehret werde, und fo dann iftaller Zweif 
fel gelöft, und bleibt bey obigen Sag. Hiemit aber wollen wir andern ihre gute 
und heilige Gedancken im geringften nicht ftöhren, die da glauben, daß Diefer Reiz 
nigungs-Eireful fich einem groffen Sabbaths-Sjahre von 7000. Fahren 7mal ge⸗ 
nommen die da 49000, Jahre ausmachen, gleichen werde, bis aufdasgroffe Hall⸗ 
Jahr, nemlich auf das yoooote, da ein jeder wieder zu feiner Haab und Erb- 
theil Fommen folle, Levir. XXV. v. 8. tie denn Fein Geſetz im Alten Teſtament, 
deffen Figur nicht auch inniglich auf eine groffe Geheimniß gedeutet hatte. Ferner 


muͤſſen diefe 6. Pyramiden oder Tagwercke der Schoͤpffung in ihrer Figur ſo voll⸗ 


Fommen einträchtig und gleich fenn, daß Feiner um einen taufenden Theil eines 
Sonnenſtaubleins mehr oder weniger habe ald der andere, ſonſten fie unmöglich 
fi in vollkommenſter Versinigung auf ihrem Mittel⸗Punct L. zufammen fhlie® 
fen oder vereinigen Fönnen und mögens welches ung dann Elarlich erweiſet, daß 
alles, ehe es wiederum zu GOtt kommen Fan oder mag, wiederum vollkoͤmmlich 
gereiniget werden muͤſſe, Damit es wiederum feine erſte vollkommene Sigur und 
Form überfommen und vollendet werden Einne das, fiebe ich mache es alles 
neu Apoc.XXL v.5. und — erſcheinen möge Die groſſe Stadt, das 

3 beis 


/ 
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heilige Yerufalem, die da liegt viereckt, deren Lange fo groß alsdie Breite, 
zwölf taufend Stadiaauf allen Seiten; welche Zahl arfullet von allen Seiten, 
hundert und vier und vierzig taufend Allen, nach der Maas eines Men—⸗ 
fehen. Diefe heilige Stadt bat ı2. Gründe und 12. Thore, nachver Zahl 
der 12. Coͤrper des Cubi, auf welchen Thoreu find ı2. Engel, und die 12. Na— 
men der Stamme Iſraels, der Bau ihrer Mauren ift von Jafpis , dus ift von 
den unzeblbaren Sarbendesewigen Kichts. Die Stadt felbft aber ift vonrei- 
nem Golde, gleich dem reinen Blaß, und die Gründe diefer heiligen Stadtfind 
12, Edelgefteinenach den 12. Stämmen Iſraels, und ihre 12. Ihore find ı2. Per- 
fen; indisfer Stadt wird Fein Tempelmehr fenn, dann der Allmachtige GOtt ift 
ihr Tempel und das Lamm, ſie bedarf auch Feiner Sonnenach des Mondes, daß 
fie in ihr feheinen, dann die Klarheit GOttes erleuchtet fie, und ihre Kerge ift das 
Hamm, und ihre Thüren werden nicht mehr verfchloffen werden. Dann 
es wird binführo Feine YZucht mehr feyn, Apoc.XXl. v.1ıo-25. 


$. 10. Hier ſehen wir nun den Grund verwahren Philofophie, und wieder 
Anfang und das Ende aller Ereatur von GOtt ausgegangen, und nach Umlauf und 
Vollendung feines Eirculs alles wiederum zu Diefem feinem Anfang, undaus die 
fen irrdifchen unruhigen Weſen zu einem unbegreiflichen und unerſchoͤpflichen Derz 
gnuͤgungs⸗ vollen Ruheſtand gelangen müffe Doch auch genug hiervon, und 
glauben warlich, daß wir ein weitgröfferes in dieſem aangen Gapitelgefagt, als wir 
verfprochen, wieuns der Weiſe deſſen ein völliges Zeugniß geben wird. Hiemit 
haben wir auch weitlänftig genug erfläret, was wir im zweyten Capitel 8. 1. verfpro- 
chen. Es koͤnte zwar auch noch ein weit gröfferes und mehrers von Diefer würflich- 
ten Figur gefagt werden, wie dann Diefe Materie gang unergründlich; wir fagen 
aber noch einmal, es iſt in allem fchon mehr als zu viel geredet, und eilen alfo 

weiter. 
$. 11. Noch haben die WBeifendasB auch alfo gezeichnet, wie bey Num. 
16, zu ſehen; dieſen Character aber zu erflären, müffen wir ung abermals zu dem 
unerſchaffenen Anfang, und von da zu dem erften erfchaffenen Anfang wenden, 
und alfo einmal ausführen, was wir $. 14. Cap. II. verheiffen haben, nemlich die 
Mago-Cabbaliitifche Erflarung der Charafterum der Weiſen, und damit diefes 
Capitel beſchlieſſen. Es befchreiben div Marhematici einen Punct (alsderda der An- 
fang und das das Ende iftaller Oberflächen und Coͤrper, wiedie nur genanntund ers 
fonnen werden mögen, ) Daß er fen ein untheilbares Düpflein, das da habe weder 
Lange noh Breite, und doch feyder Anfangund Befchluß aller Dinge. In Wahr: 
heit it das Göttliche Weſen der Punct oder das Centrum ‚davon alles ausgangen, 
formiret und befchloffen worden , und weil dieſer heitige untheilbare und unbegreif: 
liche Punct, und fein Morus oder Bewegung, Das man ſich nur einbilden muß, 
von 
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von uns weder begriffen noch befchrieben werden mag; ſo Fehren wir ung zu dem 
Pundto Mathematico ‚und weilen auch diefer etwas unfichtbares iſt, zu dem Puncto 
Phyfico, um eineganß Fleine Ideam zu faſſen von dem Allerbeiligften; feßen alſo, 
daß diefes der Punct fen, tie Num.17. Sp nun diefer gerade vor fich hinaus ge⸗ 
fehoben oder betveget wird, fo kormiret er eine Lineam , alfo, wie beyNum. 18. und 
diefes iſt die erſte Bewegung, daß alfo der Anfang und das Ende einer Linien Puneten 
find, wie a. b. zeiget, und ift folglich eine Linea nichts anders, als eine gewiſſe oder 
ungewiffe Anzahlfich unter einander berührender Puncten. Da aber der erfte Punct 
a.im der Kuhe bleibet, die andere aber insgefamt bis nach b. in dieſer ihrer Staͤrcke 
oder Gleiche, auf dem Ruhe⸗Punct a. herumgeführet worden, von b. big wieder da⸗ 
bin in b:, alfe, wiebey Num.19.,fo iftfolches nichts anders, als eben das, was anjetzo 
von Formirung der graden Linien geredet worden, nemlich, der Punctb. wird alſo 
herum beweget, und formiret die Lineam aller Vollkommenheit, daraus ferner alle 
Figuren und Corper, wie die nur erfinnfich ſeyn möchten, gebildet werden und 
ung , fo wir allhier nicht ein anders vorhätten , auch Durch gan wenige Theo- 
remata und Problemata zu beweiſen, leicht möglich waͤre; und Diefe Linea nun 
wird genannt Circulus , und ift die andere Bewegung, und auffer dieſen beyden 
Bewegungen geſtehen wir ferner keine Bewegung. Iſt alſo der Anfang aller 
‚Dinge von einem eingeln Punct, und die Linea a. b. wird genannt Radius oder 
‚Semidiameter, oder Die erſte Bewegung, und find alfo alle Linien vom Centro 
oder erften Punct zu der Circumfereng oder herumgeführten Puncto b. lauter Se- 
midiamerri oder Radii, welches wir zu befjerer Derftandniß des folgenden, denen 
in Mathefi Ungeübten, ein wenig berühren müffen. Yun haben die alten Wei— 
fen das obere geiftliche einige Licht alfo bezeichnet, tote Num. 20. nemlich, mit 
dem Pundto Prineipii und einem Radio oder Semidiameter unter fich gekehret, zu 
bezeugen, daß aus dieſer erften und ziwenten Bewegung, als Der Formation de 
Eireuls, alle Figuren und Formen gegeuget und gebohren werden. Die Finſter⸗ 
niß oder die Nacht haben fie alſo gezeichnet, nemlich, den Punct unter ſich, und 
den Radium über ſich gekehret, ſiehe Num. 2 1., und alſo bedeutet dieſer Charadter 
das centralifche unterirrdifche zerſtoͤhrende Teuer, zu bezeugen, Daß Diefes zer 
ftöhrende grimmige Feuer gang um? und hinein gefehret, und alſo dem obern 
grad entgegen feye. Das Waſſer aber haben fie alfo gezeichnet, nemfich mit 
2. Radiis oder einem gangen Diamerer, gleich fiegende, wie bey Num. 22. DA 
alſo det Charadter des gangen Univerfi (welches Univerlurn aus Licht und Sinfter- 
niß beſtehet,) dieſer iſt, wie Num.23. abgebildet worden. Wann nun bei Ra- 
dius des himmlifchen Lichts a. c. ſich nach b. und c. beweget, fo gebahret er den 
Charaterb. a. c. alfo A,undift der wahre Charadter des himmliſchen Licht⸗Feuers, 
ans 2. Licht- Strahlen a.b. a.c. und dem Diameter der Waſſer oder der Schet- 
f dung 
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dung b.c. und alfo iſt dieſer Character die wahre innerliche Begeichnung des feuri- 
gen 7 oder waͤſſerigen A Schamajim ; da aber der Radius der Sinfterniß oder un: 
terivvdifchen A d.c. nach b. und c. beweget, und von dem Diameter der Waffer 
b. c. bedecket wird, kormiret er dieſen Character 7, der da der eigentliche und wahr: 
hafte Charadter der Erden ift, welche das unterirrdifche A umgiebet und befchlief- 
fet, Dann wie Das untere Feuer dem obern Feuer entgegen ftehet, alfo auch Die fin- 
ſtere Erde v7 der himmlifchen A, nemlich der paradiefifchen, dem Schamajim. 
Und ift alſo dieſe Bezeichnung F der Erden, von denen philofophifchen Stuͤm⸗ 
pern falich, und gehöret dem Waſſer, wie folgen wird. Iſt alfo das vorherge- 
hende Schema der Character pon dem Schamajim und Arez,(fiehe Cap.1.8.5.u.6.) 
nemlich von dem erften Tage⸗Werck der Schöpfung, Genell. v. 1. ad 5. da aber 
Die Radii „der obere und untere,durch das Göttliche Fiarfich ineiner gleichförmigen 
Proportion von Einem in die vollfommenfte Dreyzahl bewegten, Famen Die übrige 


Tage⸗Wercke auch darzu, und ward Die ganke Schöpfung vollendet, welche 


Dann von Denen Mago-Cabbalıfticis alfo, twieNum. 24. bezeichnet worden. : Und 
waren alſo Die Schs Tage⸗Wercke a. k. h. d. i.g. der-gangen Schöpfung auf den 
Ruhe⸗Punct e. als dem Schabbarh vollendet ; dann nunmehro war durch Die 
Scheidung vollendet, was Gen. J. v.7. ſtehet. Und deutet alfo der hineingezo⸗ 
gene Diameter b.c. Die Luft h.a.i.b. c. und Waſſer £.g.d.b.c. an, h.a.i. aber, 
das A,und f.d.g. Die Erden, zu bezeugen, Daß Diefelben nichts anders ſeyn, als ein 
Ausflug aus dem A, alfo, wieNum. 25.andeute. DanndieRadiim.p.o.p.find 
von den Radiis n. m. n. 0. ausgefloffen in dem Diamerer der Waſſer m.o. und von 
dannen kommen fie zu Dem unteriredifchen A,da fie dann corporalifiret und zu der 
Erden geworben. Dieſer Charadter aber der Luft Num.26. zeiget, daß feine 
Schenkel (Crura ſeu Latera) i.r.i.s. vom ewigen Licht und ætheriſchen Waſſer 
k. l. gebohren, der interzugr. s. aber, deutet an feine Geuchtigfeit von Dem.marteria- 
difchen V oder Qualitate fecundaria ; Und gleiche Befchaffenbeit hat es auch mit 
dem Character des Waſſers Num. 27. da feine Larera x. u.x.q. zeigen, daß fein 
anaterialifcher Urſprung vom unterirrdifihen A entftanden, wie dann der Durchzug 
w. y. feine Bermiſchung von irrdifchen Theilgen bezeuget , und Die überzogene 
u. q. daß es des himmlischen Waſſers im geringften nicht ermangele, fondern auch 
genugſam in fich fuͤhre, und als ein allgemeiner Spiegel unaufhoͤrlich dieſer Ein- 
ftrahlung genieffe. Droben im erſten Capitel ift gefagt und beiviefen, Daß das 
offer fene die erſte Qualiras fecundaria „welches die Weiſen durch den Character 
Figur& Num.23.Flärlich anzeigen wollen, dann die Lineab. c.dafelbft,fowohl dem 
A als der v gemein, dann beyde b.a. c. und b. d. c. dieſelbe gemein haben. Ferner 
"haben wir in dieſem ganken Wercke Elar und untoiderfprechlich erwielen , daß & 
A und vÄnihrem Innerſten und IBefentlichiten gantzund gar nur einerley find; darz 
aus Dann folget, DaB Die alten Weiſen durch Den folgenden Character Num. 2 — 
o 
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ſowohl das & und A, als auch das 7 bezeichnen wollen, wie dann auch ben ihnen 
gebräuchlich geweſt; da fie aber das uberhaupt allein bedeuten wollen, haben ſie es 
alfo gezeichnet, wieFig.Num. 28. Dasa abernach allen feinen Eigenfchaften, wie 
a.e.b.f.c.d. Num. 30. zu fehen, nemfich durch einen halben Eircul mit denen un: 
terzogenen Sinibus , ald b.a. und b.c. dem Radio b.d. und dem ganßen Diameter a.c. 
und wann dann ferner b.d. dem gantzen Diametera.c. parallelgeleget wird, wiee. £. 
fo ifter alsdann der Charadter der Luft geworden, wie ig. Num. 30. zufehen. Und 
eben alſo haben fie auch das v gezeichnet, nemlich mit dem andern halben Circul, 
(fieheFig.Num;3 1. ) als a.g.c.und Denen unterzogenen Sinibus g.a.g.c.demDiame- 
ter a.c.und dem Radio g. d. parallelmita. c.twieh. 1. jeiget, wann aber der Radius 
d.g. das ift h.i. weggezogen wird, fo iſt es Die Erde, wie die gedachte Fig. Num.3r. 
zeiget. Daher fiehet man nun, warum die alten Weiſen das Sale alfo geseich- 
net, [9] nemlich, daß in ihme alleine alle Vollkommenheit zu finden, und auch die 
ganze ratur in ihme concentriret, wie Flärlich aus deme zu verſtehen, daß 9 A 
und y nur eines und nur einerlen find, und ihre 3. Characteres, zugleich betrachtet, 
auch zeigen. Und haben nunmehro uberflüffig genug erfläret, warum das Saltz 
von denen wahren Magis und Cabbaliften durch einen Cubum und Circul mit fei- 
nem Durchfchnitt, vder auch durch eine Sphaeram fen bedeutet worden ? nemfich, daß 
aus dem Circulo a.b. c.g. vid. Fig.Num.32. und dem Quadrardeffelben Circuls, 
die Da beyde einerley und nur eines bedeuten „alle übrige Zeichen ver Metallen, 
Mineralien und Salıen entfpringen, wie Die folgende 8. 8. aflaren werden. Und 
glauben alſo, daß wir von der Zeichnung des Saltzes genug, ja mehr als zu 
viel, geredet haben , wie wir wohl befehuldiget werden dörften, allein der 
GOtt, von deme alle Weisheit flieffer, iſt hierinnen felbften Leiter und Fuͤhrer 
geweſen. 

. 12. In denen folgenden 8. $. werden wir nun ferner von der Zeichnung 
derer Metallen, Mineralien und Salien reden, und den Anfang machen von dem 


Golde, welches von Denen Alten alfo gezeichnet worden, (fiehe Fig. Num. 33.) wit 


welchem Character fie aud) die Sonne begeichnet, und zur verftehen geben wollen, 
daß beyde in ihrem Innerſten gang und gar nur einerley find, nemlich, Das weſentliche 
A ausSchamajim; und daß nichts vollfommener ſeyn Fönne, als dieſe beyde Coͤr— 
per, beseiget.der Character an fich ſelbſten; dann gleich wie aus dem Punct Feine 
vollfonmenere Figur geriffen werden mag, als der Eireul, alfo fey auch Feine gröffere 
Vollkommenheit, als dieſe Coͤrper, Die da beyde nichts anders find, als gang und 
gar ein weſentliches A, ver blutrothe a Schamajim , deme Fein irrdifches Feuer in 
Ewigkeit was abgewinnen Fan oder mag, fondern müffen durch das himmliſche 
u bemeiftert werden. Daß der Circulus, Globus oder Sphera fine die Figur 
des A und Waſſers, ift ſchon zu Anfang des 8.8. dieſs Capitels gefagt worden, 


und bedarf alfo Feines Wiederholens. Durch Aa und d ift die. immer und ewig 


x wahren: 
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mährende Bewegung am beften zu betrachten, fo nur noch allein zu erinnern. In 
der wahren alten Cabbala findet man auch die groffe und Eleine Welt alfo, wieFig. 
Num. 34. bezeichnet, anzuzeigen, daß, gleich wie der Punct mifder Circumfereng 
umgeben , alfo fen auch Diefe Welt mit dem Schamajim (das ift, mit ven Wun⸗ 
der A,davon wir anjetzo geredet,) umgeben; daß fig aber auch die Fleine Welt alfo 
geseichnet, davon halten wir, daß fie haben andeuten wollen, wie daß des Menfchen 
Innerſtes nicht anders ſeye, als ein moefentliches Gold (Aphar min Haadamah,) 
1a daß eben dieſes in ihme der eroige ungerftöhrliche Leib fey und bleibe; daß fich aber 
auch diefes unzerftöhrliche Gold in andern Sormen mehr befinde‘, iſt gewiß und 


wahrhaftig, und mag ohne diefes Gold oder A, und das reine Mercurial- Waf-: 
fer, keine Ereatur einen Augenblick beftehen oder bleiben. Das Gold aus denen 


Bergen ift zu einem reinen Eörper in feiner reinen Matrice (fiehe Cap.1. 8. 20.25. 
bis zu Ende) congeliret, und Daher der Form nach nicht vor das © zu erfennen, 
davon unſere Mede, e8 fen dann, daß e8 nach denen wahren philofophifchen 
Kunſt⸗Regeln, durch fein eigenes Mercurial- Waffer aufgelöft, und von denen 
fremden Theilen, fo ihme hienieden in der Erden angehängt, ganglich geſchieden 
werde; welches dann gar leicht gefchiehet, fo man fich nur in dem Menftruo nicht 
verivret, auch das Gold nach der Sorm wohl Fennet 5 darum haben wir gefagt, 
mit feinem, des Goldes, eigenem Mercurial- IBaffer, welches beftehet aus dem 
a des Goldes und Silbers, ein Liquor aus zwey Salßen, die im Grunde nur eis 
nes, und nur einerlen find.- 


$.13. Nun Fommen wir zu dem andern Metall, dem Silber, welches 


von denen Alten alfo gezeichnet worden, (fiehe Fig. Num. 35.) das ift, mit einem 
halben Eircul, und einem Punct oder Centro den andern halben Eircul hinein 
waͤrts gefehret oder geleget, und alfo tft von ihnen auch der Mond gezeichnet wor⸗ 
den. Diefer Charadter zeiget uns nun Flar, daß das Silber ein gang vollfomme: 
nes Metall ſeyn müffe, gleich dem Golde, und gank und gar nur eines einfachen 
Weſens mit ihme, doch alfo, daß das Rothe hinein gefehret, nemlich des Goldes auf 
ferlihe Form. Das Waffer haben die alten Cabbaliiten gleichfalls alſo C cha- 
radterifiret, und alles anderg, was nur fluffig geweſen ift, ja feloften auch ven $. 
Womit fie uns dann genugfam zeigen wollen, Daß das Silber aus nichts anders bez 
fiche, als aus dem weiffen 2 der Ca , dem wafferigen mercurialiſchen & , dem 


-Aunarifchen Saamen, (davon lies das erſte Capitel,) und daß, wann man in ihme 


dieſe weiſſe wafferige mercurialifche Form austrucknet, das iſt, den auffern halben 
Eireuf wiederum herum feget, jo habe man alsdann wiederum Diefe Figur ©, 
das ift Gold: denn was dag rechte Orifche und mweiffe Crifche P oder Sammen 
ſeye, ift nicht nötbig allhier zu wiederholen, indeme diefe höchftiwichtige Materie 
im erften Gapitel ausführlich genug gehandelt worden: wer auch diefes erfte Capi⸗ 


tel nicht wohl gefefen und verſtanden, Deme wird Diefe unfere Rede von Denen Cha-, 
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racteribus wenig oder nichtsnußen. Wie und auf was Art aber diefe Austruck⸗ 
nungund Umkehrung zugeben müffe? weiſet der Character anfichfelbften ; ſonder⸗ 
lich ſo man den Punct recht betrachtet und wohl gelernethat, was dafeye das beilis 
ge Seuer, welches die Philofophi in ihren Schriften Flar und deutlich anmweifen, 
Dieſes heilige A und feine Quell-‘Brunnen find den wahren Propheten und Pries 
ſtern des Alten Teftamentsfehr wohl beFannt geweſen, wie Davon im 2. Maccab. 
— zu lefen. Die Perfer haben dieſes A genannt Orim-as-da , wie wir dann zuvor auch 
ein wenig hievon geredet haben: darum wer da weiß underkannthat, wie daß wahr⸗ 
haftig und gewiß v A und eines und nur einerley find, der wird auch Dienahe 
Verwandſchaft des Goldes und Silber defto beffer begreifen, und auch voll 
kommen verſtehen, wann die wahre Medici von denen Euren derer fonft unheilbas 
ven Kranckheiten reden, daß nemlich zu dieſer @ zu jener aber ) müffe genommen 
werden, was ſie vor Gold und Silber meynen,und wiees Aurum & Luna potabi- 
lis werden müffe? Allein muthwillig wollen fie diefes nicht wiffen, daß der 
Himmel vor Zeiten auch war, und die Erde, die aus dem Waffer und 
im Waſſer beftunde ze. 2. Per. 3. v.5. Womit wir dann auch die Befehreibung 
des Charadters Lunæ endigen wollen, glaubende, daß er mehr als su Flar und deut: 
lich erklärt worden. | | 
$. 14. Und bringennunmehro die zerſtoͤrlichen Metallen nach einander her: 
vor, und erftlich das fehönfte unter ihnen, nemlich das Rupffer, welches alſo 
gezeichnet worden, wie die Fig. Num. 36. nemlich mit einem gansen Circul ohne 
Centrum, und ein Creutz oderfeine Radii unten angehängt, Die da das Saltz bez 
deuten; Diefer Character erfläret fich Demienigen felbften, fo uns in allem vorher⸗ 
gegangenen wohl verſtanden; fein gantzer Eireul deutet an feinen Orifchen 9 oder 
Sriſche Z, die da in groſſer Menge in ihme vorhanden, weil aber das Centrum 
oder Pundtum der Ruhe, Das beftandige Licht A diefem mangelt, zeigets an, daß 
diefer irrdiſche Ademfelben nur an der Oberflache, dasift, gang flüchtig, anhange; 
auch bedeutet diefer Circul ohne Centro oder Ruhe» Punct, daß fein A Nad nur 
aus dem milden irrdifchen A oder A beftehe, und des fixen wefentlichen beftändigen 
A der Ruhe annoch ermangeles atıch zeiget Das unten anhängende Creutz (fodaım 
Gireulnichtsandersift, als feine Kadii oder Diamerri , dag iſt G) daß ihme das 
innerfiche weſentliche 9 mangele, das da iſt das O, Davon wir anjeßo geredet, und 
ihme nur ein grobes, irrdiſches, serftörliches virriolifches & anhange; mer nun 
Diefes grobeirrdifche & um oder wieder hinein Fehren Fan, das iſt, das MMiche ANad 
durch feine Speichen oder Radios wiederum auffeine Axin oder Nuhe-Puncr zu fe- 
gen, dasift, ihmedas A beftändige, lebendmachende wefentliche A zu geben weiß, 
der hat die Kunft ergriffen. 
8. 15. Nunmehro rückt MARS der ftreitbare unuͤberwindliche Feld⸗Herr 
hervor, welcher billig aus vielen Rn den Borzug hattehaben follen, indeme 
% er 
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er ung fo nöthıg, ja faft am allernöthigften und nüßlichften auf dem gantzen Erdbos 
den, und Feine Kunft, Wiſſenſchaft, oder was es fene, erfonnen werden mag, 
da Mars zu entbahren waͤre; ja felbften unfere meifte Speife und Nahrung beftehet 
in ihme, voie Elarlich erbelfet aus alle der lättigten und leimigten Erden, aus welcher 
Ziegel gebrannt werden, deren Roͤthe nichts anders als des Eifens Gegenwart anzei⸗ 
get, foauch vermittelft eines guten Fluſſes im flarefen A ausihme, es fene auch fo 
wenig e8 wolle, gefchieden werden mag. Daß diefe lättigte Erde und der gelbe 
Leimen nichts als Eifen ehemals geweſen, fo da täglich mehr und mehr Durch den 
Pflugfehaar von feiner Minera und Wurtzel abgeriffen, und zur Faͤulung ges 
bracht wird, und Graß, Kraut, Wurtzeln, und allerhand Getrände und Obſt 
herfür bringt zu unferer Nahrung, deſſen ift ein unumftößlicher Beweiß , wann 
man das Eifen an der Luft ftets mit Waſſer befeuchtet, Daß es anfänglich roftet, und 
da diefer Roſt ferner ftets an der Luft mit A befeuchtet, endlich Durch Lange der Zeit 
ein natürlicher gelber Leimen oder Laͤtten wird, welcher zum Saͤen fo gut und tüchtig, 
als ein anderer Satten oder Erdreich. Daß nun der ganke Erdboden faft mit Eifen: 
Erß fene überzogen gemweft, welches nach Länge der Zeit alfo verwittert, beweiſet 
Harlich, daß man noch hin und wieder folche Schollen Eiſen-Ertz findet, fonders 
lich an denen Orten, da das Erdreich nicht hoch über. dem Trieb- Sande ftehet, 
und der Sonnen Strahlen, (der rotbe Orifhe A) des Tıleb- Sandes Waf— 
fer (foda ein Sand» und Steinmachendeg v ift, davon fehe Cap. J. $.12.13.14. 
15.) leicht ergreifen Eönnen, allda diefe Strahlen durch Mittel diefes v und Hülffe 
der unterirrdifchen Waͤrme, zu diefer Eifen-Minera ausgefochet werden, Davon auch 
im erften Eapitel geredet worden: Ja es bemeifet es auch klaͤrlich, daß faft Fein 
fruchtbarss Feld gefunden wird, da nicht ein folches gelbigess, roftigtes, eiſen⸗ 
ſchuͤßiges v herfür quillet. Sehen alfo mit wenigem, was Mars vor ein Öefelle, 


was Herkommens, wie hoͤchſt noͤthig, ja unentbehrlich er ift, hergegen auch höchft 


fehadlich , wann der Menſchen Bosheit die Mache des Hoͤchſten reitzet, und der 
HErr die fruchtbaren Regen, die folvirenden vw zurück behaͤlt, und erfüllet wird 
was Deuter. XXVIII. v. 23. gefchrieben ftehet : Nemlich, ferner wird dein Sims 
mel, der über deinem Haupt iſt, ebrin feyn, und Die Erde, die unter dir 
ift, eifeen, 2e. Da aber die rechten 7 nicht mangeln, fo wird alsdann ung zum be 
ften erfuͤlet, was Job. Cap. XXXVII. v. 14. ſtehet: Daß fie ( die Erde) fich vers 
andere, wie Leimen, Darein man ein Siegel druckt. Und haben wir Diele 
Sprüche nicht vergeblich hieher geſetzt. Sonſten iſt die O des Martis leiblicher un: 
mittelbarer Vatter, der D aber feine Stief-Mutter indeme fein Vatter hie⸗— 
nieden mit einem fremden Weibe gebuhlet, und ihn auffer dem ordentlichen Ehe— 
Bette gezeuget, Daher er fo unartig und ungerathen geworden, Doch aber feines 
Pattern Geblütnoch viel behalten. Wir Menfchen Fönnen auch aus diefer unfe-- 
rer täglichen Nahrung, Die, wie oben gemeldet, mehrentheils aus Marte — 
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fen, unfere Unart, Ungefehlachtigkeit, Bosheit und Blutgierigkeit erkennen ler⸗ 
nens zugleich aber auch aus feinem reinen Blute, fo er von feinem Vatter ererbet, 
(davonmanbalt, daß es ein vollfommen reines, helles, ewiges ungerftörfiches A 
fene, Jmurtheilen, woraus und aus was vor einem Saamen unfer geiftlicher innere 
unzerfiörfiche Leib beſtehen müffe, nemlich wie die Schrift faget, aus rother Erz 
den aus dem Paradiefegenommen, Min Aphar minHaadamah. Diefen Martem 
nun, oder Gifen, baben die alten Weiſen alfo gezeichnet, (ſiehe Fig. Num. 37.) 
miteinemgangen Circul und einem gangen Diamerer feittwärts oben aus, an deffen 
Ende wiederum 2. Radii oder Semidiametri von oben herunter nach dem Circulzu in 
rechten Winckeln gehen. DieferCharadter hat gar viele und geheime Bedeutun— 
gen, davon wir allhier Dienöthigften ertwehnen tollen, und rollen von dem Punet 
a.anfangen: von demfelben laufen aug 2. Radii oder Semidiamerri des obern Lich» 
tes a. c.a. d. und formiren ina. denrechten Winckel, das ift, esfehlet nichts als das 
Waſſer Schamajim der Drifche weiſſe 2, daß esmicht der vollfommene A Globus 
ift, das ift, ein reines vollkommenes Weſen, der A beftändige rothe a; fo aber 
find die zwey Strahlen des Fichts A , melchen diefes c.d. fehlet, vermiſchet mit ei⸗ 
nem unveinen Weibe a. b. das ift, dem gantzen Durchſchnitt des untern Kreyſes, 
das iſt, mit einem groben irrdiſchen &, foda fein ® Vitrioli iſt, und ift alfo Diefer 
fein grober Leib gezeuget worden s daß aber Diefes fein Saltz viel reiner und heilfamer 
ift als des 98 &, ſieheſt ou klarlich aus dene: Daß erſtlich fein Saltz oder Diameter 
ſchon ein fublimirtes oder gereinigtes und aufgeftiegenes & ift, fo fich ſchon in der 
Luft gleichfam mit den Licht⸗Strahlen vermiſchet, und von beyden Strahlen des 
Lichts befchloffen worden, daher es auch fo füß und lieblich ift, denn es von die— 
fen Licht⸗Strahlen ſchon um ein groß Theilcorrigiret worden, Es ift dieſes Saltz 
Martis gang eine andere Art als das & Veneris, welches gang irrdifch, Dann es ſei⸗ 
nem Kreyſe von unten anhängt, diefesaber, des Martis, iſt beynahe gleich dem wun⸗ 
derbaren Sali, ſonſt Nitrum genannt, fo da von dem obern Lichts-und Feuer— 
Strahlgezeuget worden, (fiehe s.rı.) und davon noch ferner an feinem Orte ges 
redet werden wird. Iſtalſo aus diefem fürtreflichen A umd dem jegtbenannten &- 
der Kreyß Martis gegeuget, esifkaberfein Centrum da, welches dann zeiget, Daß 
die Lichts⸗Strahlen von dem auffteigenden Diameter gang verfhlungen, und das 
grobe Ogänslich predominire, und der rothe Oriſche F ganglich hinein gekehret. 
NWBärederhalbenda8& Martis als fein eigenes Menftruum zu feiner eigenen Verbeſ—⸗ 
ferung anzumenden, und das® wiederum hinein zu Fehren, das ift, inniglich mit 
dem A beitändigen H zu vereinigen s Das ift, wer das Rad wiederum auf feine 
Speichen (Radios) zu ſetzen weiß, der wirds wiederum auf feinem eigenen Centro 
beivegen und laufend machen, und aljo den vollfommenen Circul offenbaren: Und 
haben wir an einem andern Ort droben fehon , nicht vergeblich geſagt, Daß alle 
Dingevon ihrem praedeftinirten Zweck, durch eben Den Weg, welchen ſie von — 
3 Em⸗ 
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Empfängaiß an, bis zu ihrer legten Ausgeburth gehalten, mögen wieder zuruͤck 
zu ihrem Uhrſtande gebracht werden; auch iſt Cap. 1.$.24. von der Berbefferung 
des Eiſens nicht vergeblich gergdet worden. Womit wir dann den Character des 
Eiſens auch bey ſeit ſetzen, und wollen den Liebhabern der NBahrheit und Wißheit 
nur noch Diefes zu bedencken geben: Daß diefes Zeichen > als ein Pfeil der Sphere 
tis, vondenen Alten noch zu einer andern Bedeutung gegeben worden, und was 
wir hiervon reden Finnen, wollen wir bis in die Folge verfparen, Dann dieſe Mates 
vie eigentlich zue Welt- Befihreibung geböret, und foll derhalben an ihrem Orte 
gehandelt werden. 

8. 16. Die Reyhe trift nunmehro denJUPITER, oder das Zinn an: Diee 
fesiftein Metall, von welchem ſowohl die Philofophi als auch Chymici, menig 
oder gar nichts rechtes gefchrieben ; der Bergmann meldet auch nichts weiters davon, 
als wie er esichlechter dinges aus denen Bergen bringet, fihmelget und zu gemeinem 
Nutzen ins Zeinedarleget. Weilen aber ein mehrers hinter ihme verborgen, als 
viele fich möchten traumen laffen, waͤre es der Mühe wohl werth, daß die Gelchr- 
tern, als wir, ausführlicher hiervon handelten. Esiftfonft diefes Metalleigent- 
fich alfo geseichnet worden, wie Fig. Num. 38. welcher Character dann ohne Beit- 
fäuftigfeit bald zeiget, was Natur und Eigenfchaft das Zinn feyn muffe? Sein 
halber Eircul a. b. jeiget, daß es von dem P Olis ein gutes Theil, ja beynahe die 
Helfte haben müffe, wie uns g. a. h, vorbildet, der übrige Theil b. g.h. aber zeiget 
andaslunarifchev, 8, Goder A, das angehaͤngte Creutz b. d. f.e. daß ſeinem 
Leibe gantz und gar ein irrdiſches & einverleibet ſeye. Dieſes Creutz iſt dannoch fein 
eigenes Menſtruum, mit welchem ſeine auſſerliche Form gaͤntzlich zerſtoͤret werden 
muß, damit das innere ſich wiederum offenbare, und dieſelbe Sphæra a. h. b. auf 
ihrer Axig. gaͤntzlich herum gefuͤhret werden koͤnne; der grobe irrdiſche Hund Oſo 
da ifte.c. und b. c. d. geben dem Z das Geknirſche, und alle ſeine Unart, darum 
folt du dieſes Ereug mit dem halben Circul der Bollfommenheit durch das Reini— 
gungs-Zeuer geben laffen, fo haft du deinen Zweck erreichet, und wirft die Gute 
De8Z überflüßig genug ſchmaͤcken; den Proceß aber hieher zu fehreiben, iſt unſer 
Dorhaben nicht, fondern nur den myſtiſchen oder hieroglyphifchen Sinn dieſes 
Charadteris , fo viel ung möglich, zu erFlären. 

$. 17. DerSATURNUS over das Bley kommt nun auch heran gefchlichen; 
iſt aller Welt äuferlich bekannt, fehr veracht und weniges Anfehens, jedannoch al- 
fer übrigen Meifter und ihrer innern Güte und Tüchtigfeit Examinaror, er magfaft 
foviel als fie alle miteinanders und fo ihn die Welt recht kennete, wuͤrde ihm mehr 
Ehre wiederfahren; Die alten Weifen aber, foihn beffer als wir gefannt, haben 
dieſen alten wunderlichen Kautzen alfo gezeichnet , wie Fig. Num. 39. dasift, oben 
einCreuß $.h.i.k.b. und untenzmwey halbe Circul gegen einander, und den obern 
miteinem Punct oder Centro alda.b.d.c. und c. &, £. welche wunderbare Bezeich» 
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nung gewiß was fonderliches zu bedeuten haben muß, und fo viel wir aus der wah⸗ 
ren Cabbaia fehlieffen Fönnen, fo bedeuten die 2. halben Circuli H und 2,nicht die 
gemeinen, ınerachtet ſolche alle beyde aus H gefchieden werden Fonnen,fondern der 
halbe &kcul b.d.c. mit dem Centro a. deutet an, daß faft feine ganze Helfte beſtehe 
aus A Olis ‚aus dem rothen folarifchen £ oder männlichen Saamen 5 Der-untere 
hulbe Eircul e.e. f. aber aus dem 7 Zali, dem weiſſen lunarifchen AN oder Saas 
men; fonften es unmöglich ware, daß Diefes Metall alle andere fo leicht zerſtoͤhren, 
ibr flüſſig galifches mit ſich führen, und das vollfommene fixe verFlart ftehen laſſen 
würde: damit lerne man dieſes univerfal irrdifche Menftruum wohlfennen, fo wird 
‚Die Erfänntniß des geiftlichen Univerfal-Menftrui auch nicht ermangeln. Derje⸗ 
nige nun,fo dieſe Eircul wiederum Durch fein füffes YBunder-& h.i.k.b. zu verei⸗ 
nigen, und des * Centrum g. in des Eirculs Centrum a. zu verſencken, und alfo 
Die Spharaın auf a. twiederum zu beivegen weiß, wird innen werden, was h 
zu feiner höchienDermwunderung vermöge ? lerne aber fein eigenes Menftruum 
h.i. k. b. fo nicht unter, fondern über ihme ftehet, kennen; Es ift Fein irrdifches, 
fondern ein himmliſches & , mit welchem das & X groffe Verwandtſchaft hat. 
Wirſt du ihme nun die Erde oder Matricem geben, die er, der B liebet, und an 
Geſtalt dem v gantz gleich, fo wirſt du die Vereinigung anftelfen, und wird fein 
inneres Aa. alsdann lebendig twerden , und den gantzen Kreyß belebt machen zu 
deiner höchften Verwunderung. Und ift alfo der Sarurnus vorüber gehincker. 
8.18. Es will dem unbeftändigen und flüchtigen MERCURIO, ver doch 
der allerbeftändigfte ift, Die Zeit faft zu lang werden, ehe er auch herzu tretten Fan: 
ein Charadter und Bezeichnung von denen Magis und Cabbalitten ift, wie Fig. 
Num. go.nemlich oben des Monden Eircul, darunter ein ganser Eircul ohne Cen- 
trum , fo fichtbar ware, unter dem gangen Circulein. Diefe Bezeichnung ift faft 
wunderlich, der oberehalbe D zeiget an feine Slüffigfeit oder geiftliche Slüchtigfeit,und 
das untere # Die irrdifche vrige oder Blinifche feuchte oder merallifche Form und 
Slüchtigfeit, zugleich auch, daß ihme die fixe Salk-Sorm in feinem Eircul man- 
gele; Der aange Eircul deutet an, daß zwar der edelfte und fixefte Theil, ver vothe 
Olarifche 2 in feinem Centro verborgen, ſein Leben oder Wuͤrckung aber,nemlich 
der Punct, fene aanklich in ihme verſchloſſen, und in feiner flüchtigen Drifchen 
Form zerftreuer: Diefen foll man in ihme zufammen bringen und offenbaren, Das 
Blinifcherk zufamt feiner Drifchen flüchtigen Form oder Feuchtigfeit zu ihme hinein 
kehren, und dieſelbe durch fein eigenss A oder Leben, nemlich feinen verborgenen 
Punct, austrucknen, fix und beftändig machen, fo wird befunden werden, daß 
der lebendige 8 in Wahrheit nichts anders ift, als der rothe Olariſche und weiſſe 
Drifche a in metallifcher Form; befiche hievon mit allem Sleiß Cap. I. 8.23. und 
25. Daß aber die Magiund Cabbaliften auch noch etwas weit höheres und ge- 
heimeres mit diefem Character, als den gemeinen laufenden T haben andeuten * 
Re. en, 
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Yen, ifE wohl ohne allen Streit: Dann der oben liegende halbe D ift ja Die Figura 
Lun&, und der ganke der ©, Das * aber, wann e8 in den Circul gebracht wird, | 
der Character des ganken Univerli,vid. &.ız. und haben alfo den allgemeinen %, 
das ift, den Anfang aller Anfänge, welcher das fo oft erwehnte Schamayim tft, | 
andeuten und bemercken wollen, der da iſt A und v und auch S, wie man ihn 
haben und gebrauchen will, das zuerſt erfchaffene IBefen aller Weſen: Allein, weis 
len hiervon ſchon ausführlich genug hieroben geredet worden, wäre e8 eine Thor⸗ 
heit, noch ferner allhier Damit fortzufahren, denn es doch nichts anders, als eine £ 
Wiederholung des ſchon fo oft gefagtenfeyn wurde. Und ware alfo der Character | 
des % , fo viel als nöthig, auch erklaͤret. Weilen aber allhier von denen 7. Mes | 
talfen nach denen 7. laneten geredet und gehandelt worden, ware wohl nicht übel i 
gethan, daß wir auch von denen 7. Planeten felbiten, als denen uns zu nachft 
angrangenden Welten und ihren Eigenſchaften, ein weniges zu beſſerem Ders | 
ftande diefer Materie, handeltens allein, weilen Diefes eine Materie, Die eigent- | 
fich nicht in dieſes Capitel vom Nusen des © gehöret, fo foll fie in der Solge | 
fehon ihren befondern Ort und Stelle befommen, fo ferne uns Zeit dazu übrig 
bleiben wird. 
„81. Nun wollen wir das Ende ergreifen, und den Beſchluß machen mit 
denen Mineralien und Salien, wir fagen mit der Signatur, nicht Natur, denn von 
ihrer Natur im Cap. J. 8.26. bis zu End des g. 31. und Cap. II. $.8- ro. genug 
geredet worden, bleiben alfo lediglich bey ihrer Signatur ‚fo viel uns aus dem Alterz 
thum annoch übrig geblieben, und foll den erfien lag das ANTIMONIUM 
betretten, welches von ihnen alfo bezeichnet worden, Fig.Num. 41. nemlich, oben 
ein Creutz, fo fein allgemeines Salz Principium bedeutet, und einen gangen 
Circul ohne Punct, anzudeuten, den flüchtigen noch ungebundenen folarifchen A, 
den e8 in feiner gansen Sphera befißet. Sein ©, ob es gleich edel und für 
lich, ſo hänget e8 feiner gangenSpheera nur aufferlich ans der aber dieſes Oinder 
Geſtalt des allgemeinen X darzuftellen, und den reinen Leib Des 0? Darein zu Fochen 
weiß, wird befinden, daß der Himmel dieſem Mineral nicht ungutig geweſt, und 
wird ihme alsdann in feiner Bollfommenheit erfcheinen. 

Hernächft fFommet das ARSENICUM, son denen Alten genannt Arfenum, 
und ift von ihnen alfo gezeichnet worden, wie Fig. Num. 42. mit zwey gangen Cir- 
culis, einen oben den andern unten, mit einem Radio zufammen gegogen, welches 
ung klaͤrlich weifet, daß er beftehet aus denen zwey Anfängen des obern Lichtes und 
unfern As zu verftehen, Daß er nichts ſeye, als der noch gang rohe, trockene, und un 
gebundene (denn der Punct ſowohl oben, ald unten ftehet) 2 univerfalis, Durch Die- 
unterirrdifchen A-Strahfen ausgetrocinet, darum, fo man ihme eine rechte meral- 
lifche Beuchtigkeit, das if, ein bequemes © und rechte 5 als Matrix giebet, wird 
man ihn herrlich, fix und verflärt wieder finden. = 
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Auf diefen folget der SULPHUR, welcher alfo gezeichnet worden, wie ben 
Fig. Num.43. As oben ein Dreyeck, und unten ein Creutz, das iſt, nichts als A 
und 95 man foll aber wiffen, daß dieſe Bezeichnung von dem irrdifchen 2 alleın zu 
verſtehen, dann wann die Magi und Cabbaliiten von dem obern oder himmliſchen 
Sulphur reden wollen, haben fie denfelben alfo © gezeichnet , darum foll man ung 
recht verftehen, von was vor einem A allhier die Rede, und was demfelben in feiner 
Unvollfommenheit mangele? nemfich 2 und — vid. füp. $. 11. dag ift: zerftöhre 
in ihme durch fein eigenes V das indifche A und erwecke inihme-dasfo feſt und gang 
verſchloſſene himmlifche 4, und Foche diefe wiederum zufammen, fo haft du das 
Ende deines Vorhabens erreichet, nemlich einen lebendigen fixen Sulphur zu fehen. 

Nun foll der Zinober diefem folgen, nemlich der natürliche, und ıft alfo ges 
zeichnet (vide Figuram Num. 44.) mit 4. halben Eircufn, allemal 2. gegen einan⸗ 
Der, und mit 2. Durchgesogenen gangen Radiis; dadurch) wir dann erkennen, Daß 
feine Geburth von einemreinen 2 und 2 entffanden, ‚dann Die 2. Radii machen die 
2. Creutze, eines dem 8, Das andere dem I, der 2 aber ift diefer 2, und dieſes 
ift der Z: man verftehe ung recht, der erfteift A Dex, der andere aber Olis; Diefe 
find von dein unterirdifchen A alfo verbunden und ausgetrocknet „ fo Diefer Die 
metallifche Wurtzel⸗Feuchtigkeit gegeben und mit ihnen vereiniget wird, fo haft du 
ihn in einer fixen merallifihen Sorm. Dies find nun die 4. Charactern, mit - 
welchen die alten Weiſen, dur) Zufammenfegung oder Abnehmung, alle übrige 
Mineralien gezeichnet haben. 

Dem ungelöfchten Kalcke aber, haben fie, aus hochwichtigem Bedencken, 
auch einen eigenen Charaster gegeben, welcher. diefer ıft, tie Fig. Num.475. an- 
zeiget, und ftehet allhier aus fonderbaren Urfachen zwifchen Denen Mineralien und 
Salien 5 er. hat oben einen halben Circul, das ift das magnetifihe hunariſche 9, 
und unten ein 7 Das ift dag reinefte irrdiſche &, als den Acker, in welchen das jetzt 
erwehnte himmlische & gefäet worden. Es bedeutet auch der obere halbe Circul 
Die reine & und Das das fixe Erd⸗G, als das angiehende Mitte. Die Alten 
haben auch mit diefem Charakter die flüchtige fix gemachte allgemeine Saure bezeich⸗ 
net: dieſer Character hat viel verborgenes, Darum lerne man es wohl gebrauchen. 

Nun kommen die zufammengefegte Saltze, und ift das NITRUM Fig. 
Num. 46. das erſte; feine Sphaera ift aus der gangen Belt, hat den Strahl des 
obern Lichts und unteren A, beftehet alfo aus flüchtigen und alealinifihen feften 
Theilen: iſt ein Wunder⸗S der Natur. 

Fig. Num.47. Iſt das VITRIOLUM :da& diefes von dem allgemeinen und 
gemeinen 9 und von merallifchen Theilen zufammen gefegt ſeye, zeigen feine Radıi 
von oben beruster , von der Seiten her, und von unten aufwaͤrts, und Da es noch 
den 4ten Raaiuım (das iſt, Das volifommene Zlifche Weſen) auch hätte, fe ware «8 
Der Character des gantzen Univerſi, ſiehe ad 8 21, und fehen alfo feine —— 
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was vor ein herrliches Subje&tum das Vitriolum ſeye; doch aber das Subjectum 
univerfale © noch nicht, welches in einem andern Gebürge zu fuchen. 
Fig.Num.48. Iſt der Charadter 8SALIS ARMONIACI: iſt nicht in der 
Sphera begriffen, das Denn anzeiget, Daß es nicht son der Natur, fondern Durch Die 
Kunft oder zufalliger Weiſe gezeuget. Es beftehetfonften aus 6.Radıis ;— find Radii 
Des gemeinen S, des Acidi volatilis univerfälis, und V des Salis Arei: daß aber 
diefe gang keine innigliche Bereinigung haben, zeigetan, Daß ihnen dieSphaera mans 
gele. Es hatfeinenerften Namen vom TempelJovis Hammonis bekommen; denn 
da ehemalen zu deſſen Tempel, fo da in einer geoffen Dürren Egyptiſchen Wuͤſten 
gelegen, fo viele Wallfahrten geſchehen, ward dieſes 9 in dem Sande, von dem 
Urin der Menfchen und Thiere, durch die eingefchloffene Strahlen, und dem uns 
terierdifchen A alfo gewuͤrcket: nachmalen, da dieſes nicht mehr alfo zu haben, hat 
man durch Kunft diefe zufällige Geburth nachgeahmet, und es duch S Urin, 
Ofen⸗Ruß und Rinder - Blut eben fo gut nachgemachet. Sein Nutz und Ge 
brauch aber ift fo. groß und unentbehrlich, daß wir allhier ein groffes Buch davon 
fehreiben Eöntens dieſes aber gehöret nicht allhier zu unferm Vorhaben. 
Fig.Num.49. Iſt der Charadter des ALAUNS: iſt ʒwar nach feinem duffern 
Kreyß dem & und O, wie auch @ gleich; daß aber alles in ihme verfchloffen und 
zuſainmen gesogen, weifet klar, daß in ihm weder Strahlen des obern und untern 
Lichtes VA, noch vielweniger das Punctum zu finden; es hat jedennoch groffe 
Verwandtſchaft mit dem Ble gris, es gehöret derhalben viel Kunft und Zeit 
darju, das durch Herbigkeit und Säure gang in ihme verfchloffene Ficht und 3, 


das ift, feinen Punct, zu offenbaren, welches gleichwohl vollkommlich geſchehen 


mag, fo es im rechten Meer- v7 aufaelöfet und coaguliret wird. Der es auch) 
mit feinem eigenen 7 zu wafchen, zu baden, und wiederum zu vereinigen weiß, der 
wird ein Wunder⸗S der Natur bekommen, einen fo groſſen Meiſter, die Metallen 
zu reinigen, als der Saturnus immermehr, darzu eine treil.che und gang ungemeine 
Loͤſchung aller giftigen und gefahrfichen Hitze im Menſchen. 
Fig. Num. so. Iſt SAL ALCALI, fo ein Arabifcher Name, und ift 
ſchlechterdings fo viel gefagt, als Saltz; dieſes iſt das WurtzelSin allen Pflantzen 
und Thierem es iſt der Grundſtein, daraus alle uͤbrige Saltze gemachet werden koͤn⸗ 
nen, oder welches in alle Saltze verwandelt werden Fan, davon ſiehe Cap. II. 8. 9. 
und folg. Gibt man ihme dieſe A Strahlen, fo hat man ein voll kommen Nitrum, 
diefe V alsdenn ein vollkommenes gemeines &. Es ſtecken ſonſt viele und aroffe 
Geheimniſſe darinnen, die denen, fo im A arbeiten, faft befannt: alles übrige aber 
yon demielbigen hieher zu fegen, ware eine vollkommene Ihorbeit. ! 

Fig. Num. sr. ft der TARTARUS, nemfich das & aus dem Weine, 
ein rechtes Wunder- Salz der Natur , fonften die fchiwefelichte QBurgel- Saure 
sder Salß nicht unbillig genannt. Sein D zeige, DaB es aus den 4. Mebin-Ei- 


genihaf- 
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genichaften oder Elementen beſtehe, und das K, Daß Das obere Licht V und untere 
A V ihre Strahlen ihme angehängt, doch aber feinen Kreyß in ihme verfchloffen, 
mit gar harten Banden s mer aber diefe zu offenbaren, und das anhangende * 
oder Strahlen hineingufchlieffen, und ungertrennlich zu vereinigen weiß, wird ein fo 
hohes und wunderbares & befommen, fo ihme nicht wenig Vergnügen bringen 
wird. Esift ung faft unterallen Ben Feines befannt, aus welchem leichter, doch 
mie guter Erfahrung , eine fürtreflichere Artzney zu bringen wäre, als aus dieſem. 
Womit wir dann auch dieſesmal die Zeichnung beſchlieſſen wollen, ſonderlich wei⸗ 
len wir von Den übrigen aus dem Altertbum Feine Spuhrfinden, fo entweder durch 
Länge der Zeit verloſchen, oder daß fie geurtheilet, daß dieſe jeßterzehlte Denen 
Derftändigen genug feyn winden die uͤbrigen Geſchlechter alle insgeſamt Dadurch 
zu erfennen, wobey wir eg denn auch laſſen müffen, nicht zweiflende, ein jeder 
aufrichtiger Liebhaber der IBahrheit und Weißheit, werde fein Vergnuͤgen hier 
innen finden; folten alfo billig diefen fo langen und weitläuftigen Difcurs von & 
einmal endigen , allein wir find gäntzlich verfichert, daß derjenige, ſo einiges 
Vergnuͤgen in dem vorbergegangenen gefunden, uns nicht verüblen werde, Diefe 
niemals auszugründende Materie zu fehlieffen, wie wir fie angefangen. 

Welcher Anfang Fürglich hierinnen beftunde, daß dag von GOtt dem HErrn 
zu erſt erſchaffene Weſen, ſeye geroefen ein feuriges y oder wäfferiges A, das ift, 


es war ein 2 das auh S und auch) V war, ein jedes befonders, und auch ein jedes 


alle 3. zugleich und auf einmal: aus dieſem find ferner ausgegangen und geſchaf— 
fen worden alle Creaturen. Weilen fich dieſelbe num nicht in eine unendliche Zahl 
erftrecfer, fondern fih im Sechiten Tagwercke der Schöpffung geendiger und 
aufgehöret, fo Eönnen wir vernünftig nicht anders ſchlieſſen, als daB der allen 
weifefte Schöpffer an dem Menfihen, als der legten Erentur , nicht allein Das 
Meifterftück bemwiefen , fondern auch in demfelben den Anfang und das Ende aller 
Ereature concentriret und befchloffen, das tft, Das gantze Univerfum in Diefen 
eingigen Eircul zufammen laufen und fih verſammlen laſſen; auf welche Endi—⸗ 


‚gung der Schöpffung alsdann der Punct der Ruhe, dasift, der Sabbath gefol- 


get ift, anzuzeigen, Daß alles, was auffer Dem Punct ift, in fteter Unruhe ſtehe, 
und fich unaufhörlich nach feinem Anfange, das ift, nach Dem Punct feiner Ruhe 
fehne. Yun haben wir in allem vorigen fattfam erwieſen, daß das zu erit von 
GOtt erfchaffene Weſen oder Ausflug feiner Maqjeſtaͤt ſeye ein ſaltziges Weſen, 
das da auch zugleich Feuer, das iſt, A, und auch Waſſer, i. e. 2 war, von Moſe 
genannt Schamajim, von denen alten Weiſen aber, ver allgemeine Mercurius , 
und darum von ihnen MERCURIAUS genannt, weilen e8 gleich dem Queckſilber 
alle Geſtalten und Formen, gleich einem hellen Spiegel, vollfommen annchmen 
Fon und. mag. Schamajım aber heiftfo viel (wie im erften Eapitel allbereit erwie— 


en, als Ach und Majim, das iſt A und v5 nun finden wir, daß die Schoͤpf— 
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fung am ſechſten Tage an dem Menſchen, welchen Moſes oder der heilige Text 
nennet ADAM, aufgehoͤret habe: ſo iſt dann ohne allen Einwurf der Schluß 
feſt und unumſtoͤßlich zu machen, daß der Menſch dasjenige vollkommlich ſeyn muͤſ⸗ 
ſe, davon wir von Anfange an bis hieher gehandelt, ja nicht allein dasjenige 
vollkoͤmmlich, ſondern noch ein weit groͤſſers und vollkommeners, indeme ihme 
fein ewig lebender Geiſt unmittelbar vom ewigen Fichte Gen. 2. v.7. mitgetheilet 
morden, alfo daß er felbften ein Fuͤncklein der febendigen Gottheit ft. Wer all 
hier Ohren hat der höre, und leſe auch mit höchfter Aufmerckfamfeit die erften 
Cap. Genef. und diefe 3.Capiteln diefer unferer Beſchreibung, fowird er in Wahr⸗ 
heit mehr finden und fehen, als er jemalen geglaubt; alfes aber son Wort zu 
Wort hieher zu fegen, dörfte uns faſt vor eine geoffe unverfehamte Thorheit aus⸗ 
geleget werden. Es ift hin und wieder fehon fo viel und deutlich geredet worden, 
daß es faft unverantwortlich; doch iſt diefesunfer Troft, Dar, weme das Licht Des 
Hoͤchſten nicht ſcheinet, auch bey hellem Mittage blind ſeyn muͤſſe: Es lerne ſich 
aber der Menſch ſelbſt erkennen, alsdann wird er aus feinem gantzen Weſen alle 
und jede Sefchöpffe, ſowohl fichtzals unfichtbare urtheilen, und wird ihme nichts 
verborgen oder verdeckt bleiben, jafelbften Die vier gefchiedene Principia oder quali- 
rates fecundarie, insgemein Die Elementa genannt, werden ihme mit alleır ih- 
ren, und inggemein unfichtbaren Ersaturen, gang entdeckt und offenbar feyn, 
wovon wir im dritten Theil ferner handeln werden; Ja Himmel und Hölle, Licht 
und Sinfterniß, werden ihme vollkoͤmmlich entdeckt und offenbar fenn, er wird 
mit fefter und unumftößlicher Wahrheit fehen und vollenden Fönnen, daß das al 
lsrabgeftorbenfte Corpus vollfömmtich wiederum hergeftellet und ewig beftändig ge 
machet werden kan. Welche letere WB orte einem oder andern unerfahrnen wohl 
einen Anſtoß geben dörften, fo uns abernicht hindern folle, indeme es dannoch ei⸗ 
ne ewige Wahrheit iſt und bleibet. Aus welchen dann der Menfch vollkoͤmmlich 
wird fehen und fehlieffen Fonnen, tie nach denen beftimmten Zeiten der Zwig- 
Zeiten alle Ereatur fo in der Sinfterniß, das ift, in der Schlacke sder Greiflich- 
feit verroickelt, werde wiederum umgefehret, und in das geiftliche mercuriali- 
fche Leben verfeßt werden, inmelchem hinfuͤhro nichts wuͤrcken fan, als Geiſt und 
Sicht. Darum, O Menſch! ferne dich vor allen fetbft recht und wohl erfennen, 


fo wird dir unverborgen ſeyn, was das ift, ſo die Philofophi ihren &, Mofes _ 


aber A, dag ift, & und v nenngt, wiraber miteinem allgemeinen verftandlichen 
Worte das Sals genannt haben; du wirft verftehen mas das gefaget iſt beym Je⸗ 


remia 1o.9.13. Er machet die Bligen zu Regen: welche IBorte gewißlich - 


etwas mehrers fagen wollen, als fich die gemeinen Ausleger mit ihrem Gloßiren 
einbilden. Sin Summa eg ift wohl zu betrachten, warum der Menfch die Fleine 
Weft (Microcofmus) genannt werde? und weilmirdannfelbften find, was wir 
ſuchen, fo ift ja auch billig, daß wir in und an ung felbften den Anfang ade 
am 
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damit mir zu der alfgemeinen Erfänntniß der gansen Creatur und ihrem Urſtande, 
und folglich zu der Erfanntniß des alferheiligften Schöpffers felbften gelangen; 
Welchen feye Lob; Ehr und Preiß, und Herrlichkeit von Rwigkeit zu 
Ewigkeit obn alles Ende. Womit wir dann Diefes lange Capitel völlig fchlier- 
fen, iind die Fig. Num. 52. zu fernerer Betrachtung denen Liebhabern darstellen: ob 
aber viele unfer Abfehen hierin wohl begreiffen werden ? bleibe dahin geſtellt. 


III WII 
Das IV. Capitel. 


Bon der Uranfänglihen Welt, 
(De Mundo Archetypo ) 


an wir einmal in denen vorhergehenden dren Capiteln die Beſchreibung 
g von dem Urfprunge, Natur und Eigenfchaft, wie auch Nutz und Ge 
brauch des & , fo viel wir durch Göttliche Barmhertzigkeit vermögt, 94 
endigts kommen wir zu dent übrigen, fo wirauf dem Titel-Blat verheiſſen: Als 
zu der Defchreibung der übrigen unfichtbaren Ereaturen in denen fihtbaren Ele 
menten (Davon auch noch vollfemmener im dritten Theil vom Mercurio gehan⸗ 
delt werden folle,) wie auch von dem wahren Ort des Paradieſes, welches dann 
nicht klar und deutlich gefchehen mag, es fere Dann, Daß wir a Mundo Arche- 
typo anfangen, und befchreiben alles was darinnen gefchaffen geweſen, wie auch 
den Fall Lucifers, und die alfofort darauf entftandene Scheidung oder Schöpf- 
fung dieſer ganken Belt, oder unfers Sonnen: Syftematis , ferner die Crea⸗ 
tur den Menſchen, fo des Lucifers Dre wiederum in Beſitz befommen, und wie 
auch Diefer gefallen, und endlich von der allgemeinen Wiederkehr aller Ereatur , 
(wovon jedoch in den zwey andern Theilen vom A und 3 ausführlicher und deuts 
licher gehandelt werden foll,) Feine ausgenommen, wie die auch ſeyn mag, zu 
ihrer erſten urflandlichen Vollkommenheit, in welcher fie von GOtt ausgegam 
gen, auf das gaͤntzlich erfüllet werde, was gefchrieben ſtehet Zach. 14. v. 6.7.8. 
9. Zu felben Zeit wird nicht. ein Licht ſeyn, welches jest koͤſtlich, jest aber dun- 
ckel iſt. Sondern es wird ein einiger Tag feyn, derfelbe wird vom HErrn er- 
Fannt werden, es wird weder Tag noch acht fenns fondern zur Zeit des Abends 
wird es Licht ſeyn, zur felbigen Zeit a Waſſer aus Jerufalem riefen 
: M 3 IE 
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die Helfte deffelben gegen Das fordere Meer, die andere. Helfte aber gegen das hin: 
tere Meer, und wird wahren beydeim Sommer und im Winter. Und der HErr 
wird Aönig feyn über die Erde; Zur felbigen Zeit wird der HErr nureiner 
feyn, und ſein Name nur einer. ie auch in der 1.Cor.ı5.0.28. Auf 
daß GOtt feyeallesin allem. Wie auch as Apoc.X. v.6.und 7.gefchrieben 
fichet: Und ſchwur bey dem der leber in alle Ewigkeit, welcher den Himmel 
gefchaffen hat, und was drinnen ift, und Die Erde und mag drinnen iſt, und dag 
Meer und was drinnen ift, daß hinfort Feine Zeit feyn werde. Sondern in den 
Tagen der Stimme de fiebenden Engels, wann er pofaunen werde, fo toerde 
vollendet werden das Geheimniß GOttes, wie Er daſſelbe verfündiget hat fer 
nen Knechten denen Propheten, und ganglich erfcheinen das, fiebe ich mache 


alles neu, Apoc. XXl. v.5. amd offenbar werden das neue Jeruſalem, die. 


Stadt des lebendigen BOtres ; allda Feine Tracht mehrfeyn wird. Dann 
die Rlarbeit GOttes erleuchtet fie, und Das Lamm ift ihre Kertze, und 
alle Ereatur geleitet werde zu dem lautern Fluß des lebendigen Waſſers, Elar 
wieeinCryftall, der da ausgebet von dem Stuhl GOttes und des Lamms, 
und Eein Derbanntes mehr feyn werde: Sondern alle Creatur in unerforfchli- 
cher fanfter ſtillen Ruhe und Süßigkeit ſchauen werde das Allerheiligſte Angeficht 
des lebendigen GOttes, der da allein ift der Anfang und das Ende alles Weſens 
und aller Zeiten, welchen allein gebühret Lob, Ehr und SerrlichEeit ohne al- 
fen Wechſel der Zeiten, Amen, Hallelujah. Welches alleswir, fo viel uns der 
Almährige GOtt und fein allerheitigftes Licht mittheilen wird , ordentlich in uns 
terfchiedlichen Capiteln abhandfen wollen, und fegen alſo, wie folget: DasSche- 
ma deMundo Archetypo, videFig. Num. 53. da wir aber erinnern müffen, auch 
zu gleicher Zeit bitten, daß uns niemand verüblen wolle, daß wir dieſe Materie 
nicht zu erſt, wie es dem Anſehen nach, wohl billig gefchienen hatte, vor Denen 
drehen vorhergehenden Eapiteln, gehandelt haben; dann folches hat nach Der mago- 
cabbaliftifchen Schreib Art fich nicht anders ſchicken wollen. Ein anders ifl 
die Schreib - Art des Heiligen Geiftes, tie fie Mofes durch feinen allerheiligften 
Trieb Führen müffen, da er den Anfang der Schöpffung befchreibet, fo ſich in 
dem Menfchen geendigets ein anders aber ift Der mag9-cabbaliftifche Stylus, wel: 
cher mehrentheils von der Charafterifticatione oder Bezeichnung den Anfangzumas 
chen pfleget. Weilen nun die ſichtbaren Creaturen, die da farntlich in dem Men⸗ 
feben concentriretfind, Der Character des inihnen verborgenen Wefens find, Der 
Menſch aber der vollfommene Character von diefen allen, fo iſt es auch ung nich 
erlaubt geweſt, anders zu verfahren, als gefchehen ift, fondern haben dieſem ih- 

rem gewöhnlichen Stylo folgen muͤſſen. 
$. 2. Es bedarf das folgendeSchema Fig. Num. 54. deffen, was es fene, 
Feine fonderbare Erflarung 5 was aber damit angedeutet werde, wje auch RT Zu: 
and 
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unendlichen ſteten Gegenwart GOttes, ohne eingigen Wechſel des Vergangenen 


noch Zukuͤnftigen. 

.3. Darum, als es der Goͤttlichen Majeſtaͤt gefallen, auch was zu ſchaffen, 
das da dieſe ſeine ewige Herrrlichkeit und vollkommenes Vergnuͤgen, mit ihrer der 
Creatur, felbft »eigenem hoͤchſten und innigſten Dergnügen , zum Preis ſeines 
allerheiligſten Namens, betrachtet, hat es füiner Unendlichkeit gefallen, in IEſu 
Ebrifto , dem Ebenbilde feines Weſens, einen Anfang aller Dinge zu fchaffen, 
das dann die Geiſt⸗Welt war, in dem Begrif unſers Sonnen »Syftematis, 
in hoͤchſter Vollkommenheit. Um den Thron feiner Herrlichkeit fegte Er Die 
fieben groffe und gewaltige Beifter, davon in der gangen Offenbarung zu leſen, 
und fiche pafelbften Cap. IV. v.5. Cap. VIH. v.2. durch welche das Alpha und 
Omega, Die heilige und verborgene Zahl feiner Gcheimniffen vollendet, davon jetzt 
erwehnte Offen. St. Sohannis zu leſen. Diefen folgen die zwölf Welten oder 
Kreyſe der heiligen und nicht verunreinigten Seiftern , wie auf der Fig. Num. 54. 
zu fchen, B.C.D.E. aber ift die Welt des Sohns der Morgenroͤthe, (Zucifer) 
des allergewaltigſten, herstichften und weiſeſten Seiftes, der Glang des Goͤtt⸗ 
lichen Lichts , dahin alle Strahlen des Lichtes Goͤttlicher Majeſtat leuchteten. 
Er hatte das Centrum B. diefes groſſen aeiftlichen Univerfi zu feinem herrlichen 
Throne, und war bon der Goͤttlichen Herrlichkeit und gebenedeyten Majestät, gleich 
als von einer Circumferenz befchloffen, der Glan desiherrlichen Göttlichen Lichts 
ftrahfete unabläffig in ihr, fiheE". Br und feine Beſpiegelung und Beluſtigung war 
ſtets in Dem unerforschlichen Goͤttlichen Wunder⸗Lichte B. F. und alle 12. Welten 
der Geiſtlichen Heerſchaaren Aöffeten ihre Weisheit und Herrlichkeit in dieſen Mit⸗ 
tel⸗Punct ein, ſo von dem Goͤttlichen Radio F. B. ausgegangen; dann alle ihre 
Weisheit, Macht und Herrlichkeit flieſſet ſtetiglich aus einem in den andern, ohne 
eingige Trennung oder Abbruch , fiche G. H.1.K.L. M.N. O,P.Q.S.T. und 
umgiebet diefen Thron des Sohns der Morgenvörhe. ? 

4. Es iſt dieſer Sohn Der Morgenroͤthe das erfte Gefchöpf des leben: 
digen GOttes, Die erfte Bewegung der Göttlichen Majeſtaͤt, fiehe mit allen Fleiß 
Cap.ill. &.xr. Dann da ſich Die Herrlichkeit deg lebendigen GOttes in ihrem 
Willen dev Schöpfung von F. nach B. bewergete, war Der Radius oder halbe 
Durchſchnitt des gansen Univerfi (fo da die erſte Bewegung war) der fich im Punct 
B. endiate, (das war im Sohn der Morgenroͤthe) gefhaffen, davon beym ob 
Cap. 38. v.7. zu leſen, da geſchrieben ftehet, da die Morgenſterne (das ift,.die 
Gefter des Sohnes der Morgenroͤthe) mit einander ſungen c. Es ift im vo⸗ 
rigen Capitel erwieſen, daß Feine Circumferengß oder vollkommene Runde ohne ein 
Centrum B. und den RadiumB.F. (welcher Punct F. die unergruͤndliche Göttliche 
Herrlichkeit iſt, die der Anfang und der Beſchluß aller Dinge iſt) geführet, und 
die zweyte Bewegung vollendet werden mag s Und alſo war die untere geiſtliche 
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Belt, derer Gott gleichfam oder Beherrfcher, der Sohn der Miorgenröthe, 
von der Majeſtaͤt des Allerheilinften verordnet und gefchaffen worden. | Die 
ewige Göttliche HerrlichFeit aber beherrfchete und regierete diefe untere Welt mit 
allen ihren Areyfen, durch die fieben groffe und gewaltige Geifter feines allerheis 
ligften Throns, da dann durch den SACHARIEL, der erfte Einfluß Goͤttlichen 
Lichts zu Diefer untern Geiſt-⸗Welt gegangen, welche fanfte und ftille Bewegung 
Goͤttliches Lichts Durch diefe groffe Geifter in ihrer Ordnung, wie es damals 
ſtunde, zu dieſer Unter-Welt, alſo in einer unaufhörlichen Folge, mit der un 
endlichen Goͤttlichen Herrlichkeit, fortgelaufen waͤre, wo nicht der Sohn der 
Morgenroͤthe durch Hochmuth abtruͤnnig geworden, und die Goͤttliche Gerech— 
tigkeit zu feiner Verſtoß⸗ und Verwirrung feiner herrlichen Geiſt⸗Welt in dieſe 
irrdifche, verurfachet hatte. | 
8.5. War alfo B. (nemlich der Thron des Sobns der Morgenroͤhe) 
der Spiegel, in welchem e Diametro Die Strahlen des heiligen Goͤttlichen Lichts fich 
concentrirten, von dannen gienge Diefes heilige Göttliche Licht zurücke (per reper- 
cuflionem) und ftrahlete in die übrigen Kreyſe feiner gewaltigen Heerfchaaren 
C.D.E.bis in den Kreyß der Söhne GOttes, ſiehe Geneſ. VL.v.2. Job.Cap.l. 
v.6. item Cap.Il.v.r. Cap. XXXVIII. v.7. welcher Kreyß der legte war von der 
Welt diefes Sohns der Morgenroͤthe. Dann gleich mie der Thron der Herrlich: 
keit GOttes beftehet aus denen fieben groffen und gewaltigen Seiftern, die da ſtets 
vor feinem allerheiligften Angeficht fchweben, und Die zwölf Areyfe der ihnen nd. 
heften Geiſter, fiih unterwarts endigen in den Kreyß der Derftandniffen, alfo en- 
digte fiih Die Welt des Sohns der Morgenroͤthe, in dem Areyfe der Söhne 
GOttes, von welchen ver allmachtige GOtt gegen den ob in feinem XXXVIN. 
Cap. v.7.gedenckt. Undalfo beftunde in dem Anfange der Zeiten, Die ganke Schoͤpf⸗ 
fung in vollfommenem ruhigen Lichte, Sriede und Freude, als nemlich in dem 
Throne der Herrlichkeit des lebendigen GOttes, der da ift Die fieben groffen und 
gewaltigen Geifter vor feinem allerheiligften Angeficht, durch welche die Ausfluͤſſe 
feinee Majeſtat zuallen übrigen geleitet werden ; Und diefes ift die erfte Weit. 
Ferner aus dem Centro und Umkreyſen des Sohns der Morgenröthe , und diefes 
iftdie andere Welt. Drittens aus denen zwoͤlf Kreyſen oder Ehoren der unzehlba⸗ 
ven Geifter und englifchen Heerfchaaren, und diefes ift die dritte und mittlere 
Melt. Welche Seifter, Engel und Herrfchaften ſich nicht anders, als im frenen 
Willen gegründet in das Göttliche Licht und Ruhe, zu Preis feiner Herrlichkeit, 
bewegten, und wäre zu vergleichen einem fteten fanften Aufwallen, ohne allen 
Zwang; dann der Zwang ift erft hernach gegeuget aus der Öerechtigfeit, und dem 
Ungehorfan entgegen gefest, der da aus dem Hochmuth gezeuget worden; zu Diez 
. fer Zeit aber war dergleichen noch nicht, fondern wie gedacht, fo war nichts, als ein 
ftilles und freudiges Bewegen Durch ORAL. ohne einkige Hinderung, und war 
| : j \ | Diefe 
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dieſe Bewegung gleich einem fehr groffen Fichte, das ohnerachtet ſolches feinem We⸗ 
fen nach von einem rt zum andern beweget wird , Dannoch feinen angenehmen 
Schein aller: Drten hinwirft, da es Feinen Gegenſtand findet,und fo weit Diefe feine 
liebliche Strahlen leuchten , fo weit mag auch das Licht felöften gefehen werden, 
gleich als 05 08 zugegen wäre. Sin Summa, hier war nichts, als ein ſteter Wech⸗ 
fel aller Freude, Friede und LieblichFeiten in dem Anfıhauen Göttlicher Majeftat, in 
fteter Mittheilung eines des andern Lichts und Kraͤfte, gleichlam in einer Durch- 
ſcheinung, wovon mir weiter ein mehrers gedenefen als fchreiben wollen. Und alſo 
war es zu der exften Zeitz welche Worte niemand argern follen, dann ob wir gleich 
anjetzo erft von vem Anfange der Schöpfung, welche ung Mofes durch den Heili⸗ 
gen Geiſt befchrieben, ven Anfang unferer Zeiten nehmen, fo war eigentlich dieſe die 
erfte Zeit, da der allmachtige GOtt die jetzt befchriebene Welt erfchuf, dann zu: 
vor waralles in feiner eigenen ſtets gegenwartigen Tiefe, ohne Anfang und Ende 
einiger Zeiten s da aber der allmachtige GDtt Diefe jetzt befchriebene IBelt von 
fich ausgeben liefje, da war auch ein Anfang aller Dinge und Zeiten; und weil 
alles aus GOtt gegangen , herrlich und gut erfchaffen war, auch von GOtt nicht 
getrenngt werden mag, oder nur einen Augenblick auffer GOtt beftehen Fan, fo 
wird auc) dieſer Anfang der Zeiten, fich der Goͤttlichen Ewigkeit, nach feinem aller: 
heiligften Vorſatze, gleichlaufende, erfirecfen; dann das Gute, weilen es mit fei- 
ner Wurtzel in GOtt gegründet, wird GOtt gleich ewig bleiben, und ungeachtet 
es einen Anfang gehabt, welcher Anfang nichts anders, als der offenbarte Wil⸗ 
len des lebenötgen GOttes in dieſen heiligen Ereaturen geweſen, ſo wird «8 
Doch niemalen ein Ende haben. 

8.6. Wie lange aber nun dieſe Zeit gewaͤhret oder diefe Vollkommenheit 
beftanden? ift uns, weilen es vor dem Anfange diefer unferer Welt-⸗Zeiten gefcher 
hen, gang unerforfchlich,, und bleibt ung verfiegelt bis auf die gansliche Offenba⸗ 
rung Goͤttlicher Majeſtat. Dahero wir aud) aus Dem Grunde der Cabbala nicht 
wiſſen Fönnen, wie lange einer der fieben groffen Beifter vor dem Stuhl GOt⸗ 
tes und des Lamms regieret haben würde? Dieſes aber ift per Traditionem be; 
Fannt, und Fönnen es auch aus der Cabbala fchficffen, daß der SACHARIEL ‚dag 


ift, der Geift Jovis nach dem Griechifchen genannt, im Anfange diefer Schoͤ⸗ 


pfung regieret habe, welcher auch zur Zeit der Menſchwerdung unfers und aller 
Creaturen Zrlöfers regieret bat, und von denen Hebraern genannt worden 
Gad oder der gute Planete, wegen feiner Gluͤckſeeligkeit und Güte, fo viel 
aber muͤſſen wir fehlisffen, daß, weilen vor dem Thron des Kebendigen weder Tag 
noch Nacht, und alfo Fein Wechſel der Stunden, Tage, Monaten und Jahre, 
daß die Zeit ihres Regiments fehnell und unaufhörlich, wie ein ftilles Blitzen oder 
Leuchten fey muͤſſe, Pſ. 104. 0.4. Hebr.1ı.v.7.. 
8.7. Und diefes ift nun die erfte Bervegung und Schöpfung des Allmach- 


tigen, 
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tigen, damit wir auch vorjeßo Diefes Capitel befchlieffen wollen, wann mir vorhe- 
ro eine Ffeine Ermehnung gethan der Worte St. Pauli 2. Cor. 12.0.2. Derfels 
bige ward entzuͤckt bis in den dritten Simmel, und Vers 4. Daß er 
ward entzücktindas Paradieß. Diele Worte feheinen als ob fie nach dieſem 
unferm Syitemate Cabbaliftico nicht wohl zu vereinigen waren; Allein Furg hiervon 
zu reden, foiftdiefe Srage eben in dieſem Capitel nicht zu unterfuchen , indeme dasje⸗ 
nige, fo fich allhier mit St. Paulo zugetragen, nicht in diefer Licht-Welt, fon» 
dern in der folgenden elementarifchen gefcheben, dann in Diefer Licht: Belt vom 
Varadiek noch nichts geredet worden. Indeſſen fagen wir nur diefes, man be 


‚trachte wohl die Worte Chriſti beym Joh. 14. 9.2. In meines Darters Hau⸗ 


fe find viel Dohnungen, wann ihn aber nicht fo wäre, fohatte ichs euch 
geſagt. Ich gebebin, euch einen Ort zu bereiten. Nun ſagt St. Paulus, 
er ſeye in den dritten Himmel entzuͤckt geweſt, er ſagt nicht, vor das Angeſicht GOt⸗ 


tes, und ferner, daß er ſeye entzuͤckt geweſt in das Paradieß, hier nennet er den 


Ort ins beſondere, am erſten aber insgemein, daraus dann gantz unumſtoͤßlich 


zu ſchlieſſen, daß er in die dritte Staffel der Herrlichkeit dieſes Orts, (genannt 
das Paradieß) fer entzuͤckt geweſt, nach obangezogenen Worten IEſu Chrifti: 
in meines Vatters Saufe find viel Wohnungen ꝛc. Die da billig von Paulo nach 
ihrer Fuͤrtreflichkeit Himmel genannt worden. Ehriftug der HErr verheiffer auch 
dem Schächer beym Luc. 23. v. 43. Diefen Ort, Dann da der Schächer im 42. v. 


bath und ſprach: SERN, gedende an mich, wann du wirft in dein Reich 
kommen feyn; da antivortere ihme IEſus im 43. ©. Amen, Ich fage dir, 
heute wirft du mie mir im Daradiefefeyn. Daß nun dieſes, weilen es Cbriftus 


der HERR ohne einzige Beſtimmung, nur insgemein von dem Baradiefefagt, 


nicht anders zu verftehen feye, als von einem gewiſſen Grad der Ruhe der Seeli⸗ 
gen, in dem Saufe feines lieben bimmlifchen Vatters, ift ſonnenklar zu 


-fchlieffen aus denen Worten unfers Erföfers beym Joh. 20. v. 17. welche auch ver 


Höllen Pforten nicht überwältigen mögen, nemlich: ſpricht IEſus zu ihr, 
(der Marien) rübre mich nicht an: Dann ich bin noch nicht abfgefabren 
zu meinem Datter, gebe aber bin zu meinen Brüdern, und fage ihnen: 
Ich fahre auf zu meinem Datter, und zueurem Datter, und zumeinem 
GOte und zu eurem GOtt. Woraus dann Flar zu fchlieffen, daß derjenige, 
Durch welchen alles hertoicderbracht werden follen , fo in Adam verlohren worden, 
auch zuerft dieſen Ort, nad) feiner menfchlichen Natur, wieder in Beſitz nehmen 
muͤſſen, melchen Adam vor ſeinem all in feiner Erfchaffung beherrfcher und befef 
fen gehabt, der dann das Paradieß war, von Mofe aber genannt Eden; fo ift 
dann Die Folge auch leicht zu machen, felbften nach dem Symbolo unfers Ehriftlichen 
Glaubens, Da wir befennen: Gecreugiget, geftorben, begraben, nicders 
gefahren zur Sollen, und am dritten Tage wieder auferftandenzc. und zu 
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ſchlieſſen, daß, da ſein allerheiligſter Leib, dieſe Zeit uͤber in ſeinem Grabe geru⸗ 
het, er im Geiſt und Seel hingangen zur Hoͤllen und in die Gefaͤngniſſe, (was 
er allda verrichtet, davon wollen wir in der Folge zu ſeiner Zeit reden) und alsdann 


wieder aufgefahren zur Ruhe, und das Paradieß, bis zu gaäntzlicher Auffarth 


uͤber alle Himmel Himmel, in Beſitz genommen. Daher auch der Koͤnigliche 
Prophet im 16. Pſ. v. 10. ſpricht: Du wirſt meine Seele nicht in der Hoͤlle laß 
ſen. Daß aber das Niederfahren zur Hoͤllen ſehr ſchnell und wie ein Blitz muͤſſe 
geweſen ſeyn, lernen wir aus denen Worten zum Schächer geredt, da er ihme 
mit einem Schwur verheiſſet, er folte noch heute im Paradieſe bey ihme feyn; Er 
faget nicht in feinem Reiche, zur Rechten der Kraft GOttes: Daß alfo der Scha- 
cher diefe Zeit über, der Abfahrt unfers Erlöfers zur Hoͤllen, gleich als in einem 
Blitze durch die Gerichte des lebendigen GOttes gehen , und vor feine auf Diefer 
Role nicht ganglich gebüffete übelthaten, vollfommene Buffe, in dem Glauben 
an JEſum Ehriftum, in welchen vr abgefchieden, Teiften muͤſſen. 

Daraus wir denn lernen, daß, wer in Diefem Leben nicht völliglich in wah— 
rer inniglichen Reue geftanden, folches in jener IBelt, an feinem beftimmten Or: 
te, mit weit unermeßlicher Seelen⸗Angſt, im Glauben an Ehriftum IJEſum 
wird vollenden müffen, ehe er den Ort der Ruhe, den rt der erften Herrlichkeit 
des Menfchen, nemlich das Paradieß, wird befehauen, und von da ferner zu dem 
Anfchauen des Angefichts Goͤttlicher Majeſtat in Chriſto SEfu wird gelangen koͤn⸗ 
nen, Davon aber ferner noch weiter geredet werden wird. 


8. 8. Es waͤren die Worte St. Pauli allhier anzuführen ebennicht nöthig | 


geweſt, denn fie, tie oben gedacht, eigentlich in die folgende Schöpffung gehoͤ⸗ 
ren. Alleine wir haben aus gang fonderbaren und wichtigen Urfachen, dieſelbe 
allhier ein wenig berühren muͤſſen, um den Grundſtein zu dem folgenden zu legen, 
womit wir dann Diefes Capitel fehlieffen, glaubende, daß ein jeder, der GOtt 
und die Wahrheit erfannt, hierinnen voͤlliges Vergnügen finden werde. 
Es ſoll aber von dieſem Geheimnigim Cap. des Schabbars oder letzten 
Eapitef dieſes Theile wie auch der folgenden ferner noch geredet, 
| and durch Figuren erFlaret werden, | 


R | Da 
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Bon dem Fall des Lucifers, und der Darauf ent 
ſtandenen Scheidung, oder Schoͤpffung diefer 
gantzen Welt, 


RE, 


5* N dem vorhergehenden Capitel iſt nun gewieſen, fo viel uns das Goͤtt⸗ 
‘ fiche Licht mitgetheilee , tie aus dem alferheiligften Göttlichen Wil⸗ 
fen, die Seift- oder Licht - Belt gezeuget, und wie damals alles in höch- 

fir Vollkommenheit, Ruhe und Herrlichfeit und unermeßlichftem Vergnuͤ— 
gen geftandenz wie vor dem Thron feiner Herrlichfeit, und vor dem Angeficht 
feiner Glorwuͤrdigſten Majeſtaͤt, die fieben groffe und gewaltige Geiſter, Die Gets 
fter feiner groffen Macht und Weißheit, geſchwebet haben, davon Flarlich in der 
Offenbahrung zu fefen, auch in den andern benden Theilen noch geredet werden 
wirds; und gienge in dieſem Punct der Vollkommenheit, der Ausfluß und 
Glantz des örtlichen Lichts und Derrlichkeit, durch den Geift SACHARIEL (nad 
cabbaliftifcher Benennung) fiehe Fig. Num: 54. durch alle Sphaeren und Kreyſe, 
bis zu dem Sohn der Morgenroͤthe, allwo «8 fich als in einem Spiegel con- 
centrirte, and in fichfelbft belufiigte, und führte zugleich die von feinem herrlichen 


Fichte in alle andere Krenfe eingeflößte Weißheit und Kräfte mit fich zu diefem 


Sohn der Morgenröthe, befieheden Charadter G.H.1.K.L.M. N.O.P.Q. 
S. T. aus der Fig. Num. 54. daß alfo diefer der Punct war, in welchem der Allmaͤch⸗ 
tige Die gantze Licht⸗Welt concentriret hatte, daß alſo der Sohn der Morgenroͤ⸗ 
the der allermächtigfte, herrlichſte und vollkommenſte Geiſt war, und erſtreckte 
ſich feine ihm von dem Allmaͤchtigen eigenthuͤmlich verliehene Herrſchaft, Macht 


und Gewalt, bis in den Kreyß der verſtaͤndlichen Welt, oder der Söhne Gottes, 


c(welches dann fein und feiner unzehlbaren Millionen eingeſchaffener Ort war, wel⸗ 


cher anjeßo unfer Sonnen-Syftema genannt wird. Uber die gang unbegreifliche 
Weite diefes Orts folte billig alle Bernunft erftaunen, und Eönnen aus derfelben 
ein a ſchlieſſen, was vor ein großmachtiger , herrlicher; auch vollkommener ſchoͤ⸗ 
ner Geift Diefer Lucifer muͤſſe geweſen feyn ? dann man betrachte doch nur die 
Groͤſſe dieſes Erden-Kreyfes, die Doch nur ein lauter Punct ift gegen alles übrige, 


und dann ferner Die Weite bis zu dem 2 Coͤrper, und dann ferner deſſelben Sröffe, 
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und vondannen die Weite bis zudem S und Denenübrigen Planeten, bis zu dem 5 
fo mag die Zahldiefer Diſtanzen nicht anders als durch Niillionen Semidiametros 
oder Radios der Erd- Kugel ausgeiprochen, aber nicht begriffen werden, und ift 
doch dieſes alles nurein laukeres Nichts, gegen Die ung verborgene Höhe und Tiefe 
des fogenannten primi Mobilis oder Sirmaments, als der Kreyſe der übrigen 
Sternen oder Welten, fo man die Sir Sternen nennet. Diefe in unferer Ver⸗ 
nunft nicht Kaum habende Sröffe ift der Ort vder Naum, davon Das XXL’ 
Cap. Apoc.Flärlich redet, in welchem der neue Himmel und die neue Erde, nad) 
Mollendnng der Gerichten des allerheiligften GOttes, nach Endigung und Auf: 
hebung aller Zeiten und Ewigfeiten, follen wiederum geichaffen und offenbar 
werden, denn der Tert fagt indiefemCap.v.1.&2. Darnach fabe ich einen 
neuen Simmel, und eineneue Erden: Denn dererfte Himmel und dieerfie 
Erde war vergangen, und das Meer war nichtmehr. Und Dieferneue Him⸗ 
mel und neue Erde, find das neue Jeruſalem, im Segenfaß des obern himmli- 
ſchen, Davon diefes gange Eapitel fo herrlich redet, und davon wir auch in vorher⸗ 
gehendem II. Cap. $. 9. und vielen andern Örten etwas gehandelt haben, welches 
unbegreiflihe Raum und Gröffe nicht anders als durch Semidiametros der Erd» 
Kugel, das ift, mit der Maaß eines Menfchens, fiehe Apoc. Cap. XXL v. 17. 
und droben Cap. IN. 9,9. Fan gemeffen, feine Zahl aber im gangen nicht begriffen 
werde. Dieſes ift das Geheimniß der Maaß des neuen Jeruſalems, ſowohl 
in Apoc. als Ezech. Cap. XL. bis zu Ende ; wovon aber an einem andern Ort flärer 
und deutlicher geredet werden folle, In Wahrheit, wer auf diefes Geheimniß 
obne alle Dorurtheile acht hat, wirdnicht wider, fondern mit unferm Sinnefeyn, 
und in diefem Stuͤck die Maaß ſowohl in Apoc. als Ezech. völlig verſtehen; Im 
-40. Cap. Ezech.ftehet, tind der Mann hatte die Meß⸗Ruthen inder Hand, Die 
war 6. Ellen lang, daran jegliche eine Ellen und eine Hand breit hattes wer nun in 
dem dritten vorhergehenden Cap. den 9.8. und ferner das Capitel bis zu Ende ver- 
ftanden, wird ung, und wohin wir allhier zielen, der Maag halber, völlig vers 
ſtehen; denn 6. Ellen find die 6. Tagwercke des Allmaͤchtigen, das ift, dies 
ſes ganse Univerfum, der Naum zu dem neuen Yerufalem, eine jegliche Ruthe 
hat gehalten 6. Ellen, und eine jegliche Elle ift geweftein gemeine Elle und eine Hand 
breit, das find fieben Palmen, nach ver Maaß des Menfchen , in der myttifchen 
oder Sabbaths⸗Zahl. Wir muͤſſen aber dieſe Materie anjeso abbrechen, die vielleicht 
bey fernerer Gelegenheit weiters erläutert, und nad) der Zanckfüchtigen Meynung 
gang in einem andern Verſtande erflaret werden dörfte, und Fonmen zu dem " 
Endzweck diefes Capitels, nemlich zu dem Falle des Lucifers. | 

8. 2. Wie herrlich ihn der Allmashtige GOtt gefchaffen, und mas vor ei- 
nen herrlichen Raum ihme der Lebendige, und allen feinen Millionen Heerfchaa- 
ren, zubereitet gehabt, haben wir im vorhergehenden genug gehandelt. In dies 


ſem 
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ſem Raum folte er mit volfommener Gelaffenheit in GOtt gang vollfommen ſtille 
und rubig GOtt in fich wuͤrcken laffen, und hergegen nichts würcken und wollen, 
als was dem vollfommenften und ſuͤſſeſten Willen, der Quelle alles Lebens, 
der ewigen Göttlichen Majeftät , lieb und angenehm wäre, und ftunde alfo der 


Lucifer in gang vollfommener Sreyheit, Macht und Gewalt, diefes vollfommene 


Gute, zu feiner felbit-eigenen höchften Vergnuͤglichkeit, zu thun oder zu unterz 
laſſen, denn der allmaͤchtige GOtt gank und gar Feinen Zwang zu einigem Gu— 
ten haben will: Darum dann auch die ewige glormwürdigfte Majeſtaͤt, welche da 
die vollfommenfte Gerechtigfeit felbften ift, ihrer ewigen vatterlichen Liebe, fich 
in ihrer ewigen Gerechtigkeit felbft entgegen gefeßet , Damit der Ungehorfam und 
Widerfpenftigkeit, in der in gang vollfommene Freyheit gelegten Ereatur , das 
ift der eigne Wille und Selbftgelüften, nicht zu einem ewigen, GOtt gleich lauf— 
fenden Gewalt, aufwachfen möchte , daß alfo , wo Eigenwille, oder Wider— 
fpenftigkeit und Ungehorſam fich in einiger Ereatur erzeiget, folchen wiederum zu 
tilgen, und nicht zu einem GOtt gleichtwährenden Gewalt aufwachfen zu laffen, 
die Gerechtigfeit zur Ausrottung wiederum vor der Thüre ware 5 Und auf Diefe 
Are ift zu verftehen die Gerechtigfeit und Das Gerichte des heiligen GOttes, und 
die Verdammniß der Eigenwilligen, oder Boshaften und Ungerechten. 

8.3: Nun ſtunde Lucifer in der allervollfonimenften und feeligften Herr⸗ 
fichfeit, und war nachft dem lebendigen GOTT nichts ſeeligers, herrlichers und 
vollfommeners, in gang vollkommener Freyheit, da er fich nun alſo in feiner Ma 
jeftat und SerrlichFeit betrachtete, und das füffe Sreudenz£icht der glorwuͤrdigſten 
Goͤttlichen Majeftät unablaffig in fich fpiegelen fabe, darzu den Gehorſam fo vieler 
gewaltigen Sürften, und unzehlbare Millionen Geifter feinem freyen Willen 
gantz unterworfen befande, gelüftete er in fich felbft und feinem fo groffen und er: 
fehreeflichen Gewalt, und hemmete alfo aus eigenem frenem Willen das einwur- 
ckende Göttliche füffe Liebes-Licht, (Fig. 54. F. B.) welches fein eſſentialiſches ruhiges 
Freuden⸗Leben war, fuchte an deffen ftatt und liebte feinen eigenen Gewalt, auffer 
dem Söttlichen in fich felbft, welcher Gefüft und Imagination allefeine Heerſchaaren 
fo fort mit anſteckte, da dann auaenbficklich in ihm aufhörte Die Wuͤrckung des 
Göttlichen Lichtes , und war diefer herrliche Glantz gang in ihme verfihloffen und 
hinein gefehret, ſowohl in ihme, als allen feinem Gehorfam unterworfenen Sur- 
ften.und Heerſchaaren, als die da alle eentiahfche Ausaeburthen feines Weſens 
waren dieſe alle fielen mit ihme bis an den Kreyß der Söhne GOttes W.X. 
fieheFig.Num. 54. Und mweilen nun das Licht, fo da Feinen andern Urfprung, ats 
in GOtt hat, in ihme und allen feinem Anhange nicht mehr gefpuhret ward, 
mar in diefem groſſen Raum nichts, als eine erfchreckliche Sinfternig : nemlich 
das Wefen, woraus der Kaum und die Krenfe, fo dieſer Lucifer innen hatte, die 


da waren feine Schamajim, das ift, ein feuriges Licht⸗Waſſer, oder wäfferiges 


Licht⸗ 
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Licht⸗Feuer, ward gleichſam zu einer greiflichen und materialiſchen Finſterniß, 
in welcher der Lucifer, Der nunmehro Satanas, das iſt, ein Widerſacher, 
geworden war, mit allen feinen Millionen des Göttlichen Lichts ermanglende, in 
abfcheuficher finftern Feuers» Geftalt rafete und tobere. Diefe Finſterniß nennet 
der heilige Text Gen. J. v.2. Erden, nemlich diefes ganke Univerfum , weilen 
diejenige Schamajim, in welcher der Lucifer in feiner Herrlichkeit gewohnet, nuns 
mehro ein dick finfter greiflich NBefen geworden waren, Daher Der Text fagt: Die 
Erde aber war oͤde und leer, (eine vertoirrete wuͤſte Ungeſtalt,) und es war 
finfter oben auf dem Abgrunde, (teil dieſes ganke Univerfum greiflich, fine 
fer, dicke, undurchfichtig,) und der Geiſt GOttes fehwebere oben über 
dem Gewaͤſſer x. Diefer Ders iſt in Wahrheit fo voller Geheimniſſen ver 
Schöpfung, daß er ohne das Licht Goͤttlicher Gnade gang und, gar nicht begrife 
fen werden mag. (Siehe hiervon mit allem Fleiß Tom. II. vom FCap.l. Oben 
im erſten Cap. $.12. & ſeq. haben mir von diefer Materie fehon grundlich gehandelt, 
doch nicht auf die Art, wie es allyier nöthig fepn wird, darum der Wahrheit⸗Be⸗ 
gierige Diefen und obgenannte Derter gegen einander halten muß, Damit er ung 
pölfig verftehen moͤge; der Zert feget die Erde zuerft, und darnach, daß Der Geiſt 


GOttes geſchwebet habe oben über dem Gewaͤſſer, und ftehet alfo Das V zuleßt, 


Nun haben wir im erften Eapitel erwiefen, daß das Waſſer gemefen fen die erfte 
Qualitas fecundaria, welches wir dann durch Göttliches Gnaden »Ficht allhier 
noch Flarer und deutlicher verrichten werden: Da twir aber ein wenig zurücke gehen 
und betrachten müffen dasjenige, fo. ven dem Gottlichen Lichte in der Schöpfung 
der erften Geiſt-Welt von dem Worr, das ift, Chrifto, zum erften ausgefloflen, 
und was dieſes gerosfen fye? Nas nun Diefes geweſen fen, haben wir im erften 
Capitel völlig abgehandelt, und fagen nur mit wenigem allhier, daß der allmach- 
tige GOtt ein Licht iſt, und ein vergehrendes A, wie er fich felbft nennet, dahero 
auch der Ausfiuß feiner Majeſtaͤt nichts anders ſeyn Fönne, als Licht und A,melches 
der Heilige Geiſt durch Mofen Schamajim , das ift, ein feuriges 7, oder wäſſe⸗ 
riges A nennet, Davon das gange erſte Capitel zu lefen, allwo Flar und deutlich bes 
tiefen wird, was dieſes Schamajim nach feinem Weſen fen? fehen alfo , daß des 
Sucifers fein Schamajım oder Ort feye geweſen ein feuriges v oder wäafferiges A, 


ein herrliches IBunder-Licht (da wir aber erinnern müffen, daß die Schamajim 


oder Himmel an HerrfichFfeit und Schöne unterſchiedlich, ja auch die DerrlichFeit 
- der Chore und Fuͤrſtenthuͤmer, Die diefelben befigen,) da aber in diefem Ort oder 
Schamajim der Göttliche Glantz und Licht hineinwarts gefehret ward, da war e8 
Fein helles oder Licht⸗-Waſſer mehr, fündern ein Dunckeles, Faltes, grimmfeu- 
riges und greifliches 7 , ein Sand» und Steinmachendes V, und Dahere Gen. I. 
v.2. genannt Erde oder Erdifches, das ift, ein fehleimichtes ſchweflichtes Saltz⸗ 
Waſſer; und das war das v oder Chaos, fo der Tert Sinfterniß en 
4 Nun 
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8.4. Nun beftunde das Chaos in folgender Figur (Fig. Num. 55.) nem⸗ 
lich in dem finftern iredifchen grimmigen A Waſſer, auf welchen ver Gi GOt⸗ 
tes ſchwebete, Gen.l. v.2. Da hergegen das Schamajim ein liebliches Sreuden- 
Licht und Licht» IBafler ift. In diefem Chaos war nun ver widerfpenftige Geift 
mit allem feinem Anhange verfperret und verfchloffen , und mufte alfo erfahren, 
was das fene, des Göttlichen Lichtes ermanglen? Dieſes Chaos nun, mit feinen 
eingefchloffenen unflätigen Seiftern, war gleichwohl noch eben dasjenige, das da 
anfänglich aus dem ewigen Göttlichen Fiar ausgefloffen war, aber verkehrt, und 
an ftatt des lautern Lichts , eine lautere Sinfternig und Abfcheu , Doch aber in 
Goͤttlicher unumfchranekter Macht, wiederum aus Diefem Ort, der nur zufälliz 
ger Weiſe durch feinen Beherrſcher, den Sucifer , mit zum Fluch geworden, zu 
machen, was derfelben nach ihrem ewigen Göttlichen Rath gefallia. 

.5. Nun fagt der Text Gen.l. v.ı. daß im Anfang GOtt (Elohim) 
geſchaffen habe die Himmel und die Erde , das war nun diß obbemelöte Chaos: 
nemlich Die Sphaeren oder Kreyfe des Lucifers und all fein eingefchaffenes Heer, 
mar Durch Die gerechte Mache des heiligen Göttlichen Gerichts in dieſe finftere Mi⸗ 
ſchung zurück gebracht, in welchem die Himmel und die Erde verborgen waren, 
nemlich Die drey Anfänge 9, A und X, i.e. Schamajim, das ift A, wie auch v; 
nemlich das geheime G, oder das von GOtt dem Allmachtigen eingig gefchaffene 


Weſen, Das da auch drey ift, in vieren offenbar worden. Im andern Ders 


fagt der Tert, Die Erde war öde und leer, und der Geift GOttes ſchwebete oben 
über dem Gewaͤſſer; was im erften Bers wird genannt Dimmel oder Schamajim, 
wird allhier im andern genannt Majim, i. e. Waſſer, und ift althier das Zefch ‚ie. 
A, ausgelaffen, weilen folches annoch nicht ficht- oder offenbar durch die Göttliche 
Scheidung geworden war. Diefes Chaos, das da gleich war einem zerſchmoltze⸗ 
nen todten Eörper, in welches Schlamm verborgen liegt das gantze Weſen des 
Individui, nach allen feinen irrdifchen Principiis, (dann ein jeder Leib hat feine 


 irdifche vegerabilifche und geiftliche Anfänge, das ift, eine befaamende Kraft, ) 


doch gang unfichtbar , und ohne Die rechte Scheidung niemals zu erkennen oder 
zu fpühren, weilen Das gantze Corpus gleichfam zu einem fchleimigten 7 zerſchmol⸗ 
gen, das da nach feiner aufferen Geſtalt nur einerley ift, alfo ift dieſes Chaos auch 
zu verſtehen, das da nach feiner aufferen Form einer abfcheulichen Geftalt wars da⸗ 
her der heilige Text fagt+ Tohu vabhohu, 60 und leer, das ift, einer wuͤſten abe 
fcheulichen Geftalt, welche vor dem alferheiligften Angeficht der Elohim, i. e. 
machtigen Richter, nicht alfo ewig beftehen möchte. 

8.6. Allhier gibt es uns Anlaß etwas zu melden von ver Urfache, warum 
Mofes, von dem Heiligen Geift getrieben , die ewige Gottheit zum allererften mal 


in Heil. Schrift benamet mit dem herrfichen und fchrecflichen Namen Elohim, 
das iſt, der Mächtigen Richter , (fo Bi älteften und beften Rabbinen und 


Cabba- 
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Cabbaliſten erklaͤren, daß es fene ein Name des Gerichts,) im aten Vers des zwey⸗ 
ten Capitels aber zum erften mal des Namens der Gnade Jehova, mit dem Bey⸗ 
faß des Namens Elohim, Erwehnung thut, von welchen Namen der allmäch- 
fige GOtt Exod. UL. v. 15. felbften fagt: Das ift mein Name in Kwigfeit, 
und diß ift mein Bedenchzeichen zu allen Zeiten ꝛc. Diefes nun eigentlich zu 
verfiehen ‚ fo muͤſſen wir wieder zurucffehren in Das vorhergehende Eapitel , und 
betrachten dag Schema Num. 54. allda fehen wir, wie alleg in der Geift- Belt, 
bis auf die Eigenwilligkeit des Lucifers, in fo vollfonmener Herrlichfeit und 
Ruhe, in dem Namen der ewigen Bnade und Barmbergigfeit Jehovah 
geftanden fen , und alfo die Gerechtigkeit GOttes, Davon oben $. 2. dieſes Ea- 
pitels geredet worden, noch nicht offenbar war. So bald aber der Eigenwille, 
das Eigenfuchen, und fich felbften meynen in dem Lucifer, (der da eigentlich die 
Widerſpenſtigkeit, Bosheit und Ungehorſam ift,) fich offenbarte , fo bald war 
auch die Gerechtigfeit des ewigen GOttes, das ift ELOHIM , offenbar; 
darum fagt der Heilige Geift durch Mofen ſtracks in denen erften Worten der 
Heiligen Schrift, ehe noch Himmel und Erde aus dem Chaos tar ficht- oder 
offenbar geworden: m Anfang fehuf die Elohim, das ift, die mächtigen 
. Richter, Datter, Sohn und Seiliger Geift, die Himmel und die Erde, das 
tft, das Chaos oder Die aus des Lucifers Ort mit allen feinen Heeren zufammen 
gemifchte Maflam. Diele Kedens- rt hat der Heilige Geift nicht fo ohne ſon⸗ 
derbare Urfachen gebraucht , nemtich , die GOtt und Wahrheit Liebende aufzu⸗ 
muntern, Diele Geheimniß in dem Söttlichen Lichte zu fuchen, warum der leben- 
Dige GOtt bey dem Anfange der Schöpfung fich zu allererft mit feinem allerhei⸗ 
figften Namen des Gerichts Elohim , vor dem Namen der erigen Gnade Je- 
hova, nennet ? twelchen man zum erfien mal in Heiliger Schrift nach vollendeter 
Schöpfung lieſet; nemlich Dadurch zu zeigen, wie da wahrhaftig etwas müffe ge 
ſchehen ſeyn, fo den lebendigen GOtt zum Gerichte verurfachet habe, und wie 
das Chaos, oder die wufte und oͤde Mala, nicht in Söttlicher Liebe, fondern im 
Zorn geftanden ferne; Dann von GOtt nichts ausgehen Fan oder mag, als Volk 
fommenheit, Herrlichkeit im herrlichen Fichte und Glantz, mie wir folches in dem 
vorhergehenden Eapitel bey der Schöpfung der Geift- over Licht⸗Welt gefehen 
"haben: dann ehe ichtwas von Ewigkeit her gefchaffen war, war nichts als GOtt, 
und mar alfo auffer GOtt nichts; fo ift dann wahrhaftig und gewiß, daß wir Die 
Schöpfung aus Nichts durch das Göttliche Licht in Feiner Weiſe anders verfte- 
hen Fönnen, ale daß, da GOtt der allmachtige fehuf, folches aus und von feinem 


felbft eigenen Weſen gefchehen fen , nemfich von feinem berrlichen Kichte und 


lange. Darum nun das Chaos nothtvendig ein zerflöhrendes Leiden muß ge⸗ 
duldet haben, ehe es aus dem Goͤttlichen Licht⸗Glantze in Diefe öde, wuͤſte und fin 
ſtere greifliche,, i. e. irrdiſche Mafla gerathen; welches ung Dann, und allen, Die * 
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die ewige Goͤttliche Wahrheit lieben, der Geiſt GOttes Durch feinen allerheilig: 
ſten Namen Elohim, vollkoͤmmlich zu erfennen giebet; und wird alfo die Gott 
fiebende Seele über diefen Ort (Gen.l. v.r. Im Anfang ſchuf die Elohim 
die Himmel und die Erde) völlig vergnuͤgt feyn. 
8. 7. Da wir dann noch erinnern müffen, daß zwar diefer Name Elohim 

in Heiliger Schrift den Menfchen beygeleget werde, doch aber in Feinem andern 
Verſtande, als da fie an GOttes ftatt das Richter-Amt pflegen, und mag als- 
dann ins Teutiche oder andere Sprache gedollmetſchet werden , als Richter 
insgemein, odergewaltigeRichter befonders; Die Dollmetfchung aber Götter 
oder GOtt, mit welcher Die Deuchler denen Menfchen flattiren, iſt grundfalſch, 
und von dem Vatter der Lügen zur Safterung wider den heiligen GOtt, hochge— 
(obet in Ewigkeit, angeſponnen; Dann das Teutfhe Wort GOtt ift fo viel als 
Jehova, fs Feiner efenden fterblichen oder unfterblichen Ereatur, weder im Dim: 
mel noch auf Erden, ewiglich bengeleget werden Fan oder mag, und ſey ver- 
flucht , ver folches thut in alle Ewigkeit. Es wird auch bisweilen Spottweife, 
Doch mehr nach der boshaften Mevens Art der Menſchen, denen Gößen diefer 
Name Elohim bengeleat, mie zu fehen 2. B. Mofe 22. v. 20. darunter aber im 
heiligen Tert mehr der Gößendienft als das Weſen des Goͤtzens, verftanden 
wird; dann mir Fein Gelehrter, er ſeye oder dunckefich fo weiſe er wolle, in Ewigkeit 
aus Heiliger Goͤttlicher Schrift wird darthun und beweiſen Fönnen, daß dem 
Teufel diefer Name Klohim fene beygelegt worden. Es ftehet im erſten B. Sa— 
muel.28.0.13. ch babe Elohim aus der Erden ſehen herauf fteiggen ac. 
Daß diefegdie wahre Mrheriſche Seeldes Samuels geweſen ſey, alsderda Elo- 
him i.e. Richter in Iſtael gewefen war , ift warhaftig und gewiß; und bieten 
Trutz allen IBiderchrift Gelehrten, Daß fie uns in einige Wege, ohne Schul 
° füchfifche Diſtinctiones, beweifen und darthun, daß der Teufel jemalen in Hei⸗ 
iger Schrift Elohim, weder als ein GOtt, noch als ein Richter , genannt wer» 
de. Es follihnen aber gewißlich eben fo fauer werden, als zu beweifen, daß Bir 
leam ein Zauberer geweſen ſeye, fo fie zwar täglich vorgeben, halt aber den Stich 
wie das 2 gegendas ©. Wann diefe Leute, ehe ſie fich der Theologierühmer 
ten, waren wie die Prieſter des HErren Magi und Cabbaliſten gemefen , fo doͤrf— 
te man ihnen glauben: foaber heiſſet es mit ihnen, wir find von Menfchen alſo ge⸗ 
lehret worden, von Hochgelehrten, Die habens alfa glIoſſiret und ausgelegt; Ergo. 
Wuͤſten dieſe Leute woraus der Menſch beſtehet, ſo doch die Schrift vollkommen 
klat und deutlich lehret, und verſtuͤnden die Worte Chriſti aller Welt Heylandes, 
die wir hieoben Cap. 1V.$. 7. allegiret, und durch GOttes Gnade, ſo viel es allda 
Die Gelegenheit mitgebracht, erFlarety fie wurden geroißlich anders reden. Und ehe 
mir noch Diefen 8. fehlieffen, müffen wir ung felbften opponiren, wie Dann ſeyn 
koͤnne, Daß Samuel annoch RN ſeyn Fönnen, da ihme Doch Die Heiliz 
ei 5 ge 
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ge Schrift das Zeugniß giebet, daß er ein gerechter und heiliger Mann geweſt? 
So wollen wir uns nun auch felbften antworten: Und iſt erſtlich zu wiſſen, daß 
der Zuftand ver Seelen nach dem Tode gar fehr unterſchiedlich, je nachdeme fir der 
Reinigung beduͤrffen, wie hievon in folgenden Theilen Elsrlicher geredet werden 
folle. Daß nun Samuel annoch an einem folche Orte müffe aufbehaften wor⸗ 
den ſeyn, fagt Die obangezogene Geſchichte klar; Daß er aber an einem ftillen ruhi⸗ 
gen Orte in einem Sehnen und Warten auf die Erfiheinung GOttes geflan- 
den, und alfo Fein hoͤlliſches Leyden und Quaal der unreinen Geifter und Seelen 
um fich gehabt, müffen wir fehlieffen aus feinem heiligen Leben und Wandel; Die 
Urfache aber feines Aufbehaltens iſt Feine andere geweſt, als die ung der Text leh⸗ 
set, dann alfo ftehet im 1. Samuel.8.0.3.unds. Aber feine Söhne wandels 
ten nicht in feinen Wegen, fondern neigeten fich) nach dem Geis: Und 
nahmen Geſchencke und bogen das Recht, und die fraeliten fprachen zu 
ihm: Siebe du biftaltworden, und deine Söhne wandeln nicht in deinen 
Wegen, x. Er hat alfo, aus groffer Liebe zu feinen Söhnen, wider das Gefeß 
gehandelt; dann Deut. XXI. v. 18. bis 21. flehet gefehrieben : Wann aber jes 
mand einen eigenwilligen und widerfpenftigen Sohn haben wird, der da 
nicht gehorcher der Seimme feines Dattere, und der Stimme feiner Mut 
ter: Und wann fie ibn zuͤchtigen, er ihnen nicht geborchen will, fo follen 
ibn fein Oatter und feine Muͤtter qreiffen: Und follen ibn hinaus führen 
zu den Alteften feiner Stadt, und an das Thor feines Orts, und follen 
den Yelteften feiner Stadt fagen, diefer unfer Sobn ift eigenwillig und wis 
derfpenftig, er geborcher unferer Stimme nicht: Kriftein Schlemmer und 
Truncenbold. So follen ihn alle Keute feiner Stadt mit Steinen werffen, 
Daß er fterbe: Und folt alfo das Böfe aus deinem Mittel chun, auf daß 
es ganz Iſrael höre und fich fürchte. Diefer Tert fagt von Schlemmern und 
Trunckenbolden, denen die Aeltern nicht Durch die Singer fehen folten, vielweni⸗ 
ger denen, fo fich zu dem Geitz neigeten, Geſchencke nahmen, und das Recht bo: 
gen 2. wie die Söhne Samuelis thaten; hat alfo Samuel diefe Reinigung, we; 
gen der irrdifchen Fleiſches⸗-Liebe wider den Geiſt, nemlih GOtt, an diefem 
Orte ausftehen müffen. Dann nach dem Geſetze GOttes hat er der erfte fenn 
follen, fo fie der Strafe und dem Tode übergeben hattes fo aber feste er feine 
eigene Liebe dem Geſetze GOttes aus Weichmuͤthigkeit vor, welche Begierde er 
allbier in einem fehnlichen Orte völlig abwafchen laſſen mufte: und diefes ıft die 
Urfache, daß er zur felbigen Zeit annoch in dem Scheol oder in dem Orte des Be⸗ 
hältniffes der Seelen geftanden, von dannen er Durch den Geiſt des Weibes zu 
Endor ift beunruhiget worden. Doch hievon anjeßo genug; es wird ſchon fer⸗ 
nerg Gelegenheit geben, ein mehrers und weitlänftiger hiervon au reden, 
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C. 8. Gs faͤhret der Heilige Geiſt ferner im z. v.Gen. I. fort, die erſte Schei⸗ 
dung in dieſem Chaos zu erzehlen: Da ſprach GOtt es werde ein Licht, und 
eß war ein Licht ze. Diefes war die erfte Scheidung, nemlich die Dffenba- 
rung des Lichts in der Sinfterniß, alſo daß nunmehro ſichtbar und erfenntlich wa⸗ 
ren die Anfänge, daraus der Allmachtige GOtt alles ficht und unſichtbare ſchaf⸗ 
fen wolte, fiehe Fig. Num. 56. Kerner fageder Text, alfo ward es Abend, als 
fd wardesauch Morgen, der rfte Tag. Diefer Tag nun ift geweſen die erfte 


Zeit von 24. Stunden, wie Flarerhelletaus dem Gegenfaß des vierten Tagewercks, 


als an welchem Sonn und WIond erfihaffen worden, und alfo erſtlich Durch den 
Umlauf der Lichter die wahre Pacht und der wahre Tag gefchaffen worden, davon 


ſowohl diefem Des erften Tages, als jenem des viercen Tages der Name Tagı 


m einerlen Verſtande gegeben wird, iſt alfo an dieſem erften Tage, durch die Kraft 
des offenbarten Lichts in dem einen halben Kreyß helle, das ift Tag, und weilen 


das gröbere und finftere unten geblieben, zugleich auch in dem andern halben Kreyß 


Nacht geweſen: teilen aber nichts gefehaffenes ifEnoch beftehen Fan ohne Bewegung, 
fo (der 74. Pfalm v. 16. fagt: Dein iſt der Tag, Dein ift auch die lacht: 
Du haft bereitet beyde, das Kicht und auch die Sonne, ) machte diefes of 
fenbarte Licht und Sinfterniß eben den Unterfiheid des Tages und der Nacht, wel 
chen am vierten Tagewercke die Lichter machten, wie folches Flar und offenbar 
durch Die Worte des Unterfiheids, deren fich der Heilige Geiſt durch Mofen ge 
braucht , al8 Abend und Morgen. Es ſagt der 3.0. Es werde ein Licht, und 
es ward ein Kiche ꝛc. Diefes nun war die erfterwehnte Offenbarung Des Lichts 
und der Sinfterniß, und find ferner aus diefem Licht erfchaffen alle himmliſche Lich— 


ter und Coͤrper unter dem Sirmament, nemlich unfers Sonnen-Syftematis. Es 
‚fagt auch der 4. 0. Und GOtt ſahe, daß das Kicht gut war, und GOtt 
‚machte einen Unterfcheid zwiichen dem Kicht und Sinfterniß. Diefe Unter 


ſcheidung iſt nach eigentlichem Verſtande des Hebräifchen Worts alſo, Da man cin 
Ding unterfcheidet, Daß jedes der abgefonderten Theile ein befonders Drt, ohne 
Begreiffung des andern habe, fiehe Fıg. Num. 57. Sm fünften Vers ſtehet: 
Und GOtt nennete das Licht Tag, und die Sinfterniß Tracht. Welches 
ans dann Elar und unumftößlich zeiget, daß ſowohl der Tag oder das Licht, als auch 
Die Mache oder die Sinfterniß zwey weſentliche Dinge find, ſo wir ſchon hieroben im 


erſten Capitel vollkoͤmmlich erwieſen haben, und allhier zu wiederholen nicht noͤ⸗ 


thig Anden, 
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€, 9. Dun folget Die andere Zeit oder Tagewerck, da der Allmaͤchtige 
GOdtt erſchaffen die Himmel, (Schamajim) das ift, die obern feurigen oder Lichts 
Waſſer, 1... das Firmament, dasift, Die Ausdehnung bis an den Kreyß der Soͤh⸗ 
ne GOttes, und Diefelben gefchieden von dem fihlammigten erdigten groben & 
i. e. Salino Arifchen Waſſern; dann der 6. Bars fagereigentlih, daß GOtt ge 
macht babe die Ausdehnung, oder Ausſpannung zwiſchen denen Waͤſ⸗ 
fern bienieden , unddenen Waffernoben inder Hoͤhe, wie der 7.v. voͤllig er — 
klaͤret. Hier wird nun der eigentlich fo genannten, und von ung bewohnten Erden 
noch nicht gedacht, weilen fie noch in den groben fehlammigten Saltz-Waſſern, 
gang und gar vermifcht und verborgen war, wie wir dann im erften Eapitel gang 
unumftößlich erwiefen, daß alle v eine Sand⸗ und Steinmachende Kraft in fich 
haben. Des Himmels aber wird eigentlich im 8.0. gedacht, und wird die Aug- 
Dehnung oder Ausfpannung Himmel genanntzunemlich fo wohl der Kreyß, fo 
eigentlich der Stern- Himmel iſt, nemlich das Firmament, als auch die Aus- 
Dehnung, das ift S zwifchen den obern und den Waſſern bienieden, nemlich ak 
les dasienige, fo von dem Waſſer bienieden über fich gefchieden, und eines geift- 
fichen Waſſers war; und war alfo der 2 von A und Ble gefhieden: unddieer 
Unterfchied zwiſchen beyden, Den obern feurigen und untern fehlammigten Alini- 
ſchen Waſſern, iſt nicht unfere grobe refpiriwende Luft, fondern das groffe Ethe- 
reum zwiſchen den obern feurigen Waſſern, und den irrdiſchen Waſſern bienigs 
den, und in Diefer Ausdehnung find alle Geſtirne des Kreyſes unſers Sonnen— 
Syttemaris befchloffen, von welchen nachmals bey ihrer Schöpffung geredet wer⸗ 
den wird; in Diefer Ausdehnung werden alle Krafte des Himmels fpecificiret, 
und zu Saamen ihrer eigenen Qualität nad) jedem Görper der obern Lichter for 
miret, von dannen Durch des Monden Wuͤrckung in unfere waͤſſerige Luft, und 
ferner in diefen Erd-Kreyß geſchuͤttet. Davon befiche mit allem Steig Die vorher 
gehende Capiteln. 


Dad Dritte Tagewerd. 


&. 10. Weiter redet der Tert im 9. und folgends bis zum 13. Vers von dem 
dritten Tagewerck alſo: Un® GOtt fprach, ee verfammlen fich die Waſſer 
unter dem Aimmel an ein befonderen Ört, aufdaß man das Trockene fe 
be, und GOtt nannte das Trockne Erde, die Derfammlung der Waffer 
aber Meere, 2c. Hier iſt nun in den ſchlammigten Salino Arifchen Waſſern bie 
nieden wieder eins Scheidung geſchehen, nemlich feine Sand eund Steinmachene 
de Kraft wird offenbar, In Diefer Scheidung hat der Allmachtige GOTT ein 

gan 
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gang erftaunendes Wunderwerck vollbracht, dann es ift nicht, (wie Der meifte 
Theil wähnen,) eine fehlechte Dffenbahrung des groffen Meers und des Krd⸗ 
bodens geweſen, ald eines dicken finftern mafliven Klumpens ; fondern «8 ft 
auch abgefchieden der feurige Pfuhl, der mit A und 9 brennet, die gantze Innere 
und centraliſche Region, fiehe Cap. I. & Fig.Num.t. desgleichen auch Die grofle 
Luft: Region F. G. und die Brunnquellen des groffen Abgrundes, nemlich die 
groſſe Waffer- Region E. F. die da fümtlich nicht allein find Behauſungen, 
Sefängnif- und Vehältniffe der Teufeln, der Verdammten , und im Leiden 
und Quaal ftehenden Geiſter und Seelen , fondern auch zu wuͤrcken Die Wercke, 
N der allmachtige GOtt Vatter und Schöpfer aller Creaturen , ihnen an 

efohlen , und im erften Capitel diefes Wercks befchrieben worden find. Alſo 
ift nun der hochmuͤthige Geift, der fo herrlich und mächtig war, geftürgt , und 
wider alles fein Sinnen und Hoffen, in feiner Macht und Gewalt getrennet, und 
veft verfperret, und mit Ketten der Finfterniß gebunden, bis das A des Gerichts 
und der Rache, tiber ihn und alle Verdammten, durch den Athem des HErrn 
angezündet werden wird, fo da nicht aufhören wird, bie daß es verzehret habe 
alle Wercke ver Finfterniß und Ausgeburthen der Verdammten, das ift, alles, 
was fie in Worten, Wercken oder Gedancken geübt, bie das Bild des Teufels 
ganz und gar zerftöbrer, und diefes Nach> Feuer nichts mehr finden wird zu 
jermalmen, ju jerftöhren und umzukehren, und der gefallene Teufel mit allem ſei⸗ 


nem Anhange, in Ergreifung der ewigen Zrlöfung JEſu Chrifti, in feiner er⸗ 


ſten Engels-Seftalt wiederum erfiheine, und die ewige in GOtt gegründete Ruhe 
in ihm und überall fich wiederum offenbare. - Zerner ift noch zu erinnern, 
daß Diefer Fall Lucifers gefchehen zur Zeit der Regierung ORIFIELIS, fiche Fig. 
Num. 53. Die Sateinifche Sprache nennet diefen Geift Sarurnum , und hievon 
mag Die Sabel bey denen heydnifchen Pocten entftanden fen, Daß der Jupiter den 
Saturnum aus dem Himmel geftoffen, und ihme die Erde eingegeben &. 
$.ır. Alſo war nun dem abgefallenen Lucifer und allen feinen Heeren, Je 
dem fein befonder Ort und Region beftelfet,, darinnen fie dann auch merden behal⸗ 
ten werden, bis zu den beftimmten Zeiten der Gerichten, und iſt der Lucifer, als Die 
Urquelle alles Berderbeng, verfchloffen und verfiegeft in dem feurigen Pfuhl, der mit 
A und EN brennet, nemlich in der centralifchen Seuer -Region, mit feinen bos⸗ 
haftigften, grimmigften und widerfpenftigften Geiftern , die zu feinem Abfall und 
Widerſpenſtigkeit ihme am heftigften gedienet ; welche find diejenigen, fo in der 
Sphera feines Throng,als in C. fiehe Fig.Num. 54. gewohnet. Wiederum iftihrer 
ein Theil in dem Erdklumpen verſperret, und wieder ein Theil in denen Waſſern, 
der gröfte Theil aber (und die Uber das fehr gemaltige, Durch welches Zürften auch 
die Menfchen auf Anftiften des Königs Lucifers verführet werden) find in Der Luft 
beſchloſſen; in dieſem erſchrecklichen und groffen Kaum herrſchen und toben Diefe 
* ben 
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ben annoch, gleichſam ungebunden unter ihrem Fuͤrſten, dem Beelzebub. Wir 
ſagen gleichſam ungebunden, dann dieſe Teufel alle übrige Elementen, ob gleich mit 
ihrem gröften Leiden, durchgehen, und bis zu dem Thron ihres Königesy des Luci⸗ 
fers, kommen Eönnen, gleich wie auch die Luft alle Coͤrper erfüllet, und leicht durch⸗ 
dringet. Und dieſes ift das erfte Quaal⸗Leiden der Zeufeln, daß fig der allmachtige 
GOtt gleich als durch einen Schreck oder Blitz alfo getrennet, und jeden Theil in 
ein Element verfperret, (in welchen Elementen fie vor dem Fall und Verderben, 
als in einem reinen Teiblichen Licht ungebunden und ungehindert, ohne einkiges Leis 
den und Zwang, gleich wie die Sonne ihre Strahlen durch die reine Luft wirft, 
alle ihre Kreyſe durchgehen Fonten,) Daß fie ſich nun in ein Heer nicht vereinigen koͤn⸗ 
nen oder mögen, fondern jeder Theil muß feine Behaufung oder Element behalten: 
und Fan das andere Element nicht erdulden der ertragen: und obgleich die Teufel 
der Luft, alle andere elemenrarifche Kreyſe Durchgehen Fönnen, fo doch in groͤſtem 
Grimm und Leiden geſchiehet, fo Fönnen fie fich Doch (ohnerachtet fie mit allen uͤbri⸗ 
gen in den andern Elementen einerley Bosheit, Sinnes und Aßiderfpenftigkeit wi⸗ 
der den Schöpfer find,) mit_allen dieſen übrigen nicht vereinigen und zufammen 
bleiben, (nemlich nach dem Weſen, dann nach den Eigenfchaften fie ewig. eins 
und eineriey verbleiben,) dann ihre Zufammenkunft gefchiehet in graufamen 
grimmigen, wuͤtenden und feidenden Durchftreichen Der Elementen , und wird ihre 
(der Luft» Teufen) Bosheit, von denen andern ZTeufeln jedes Elements aufs 
grimmigfte geftareft und inllammiret, und kommen alfo viel rafender und graufamer 
wieder zu ihrer Behaufung, bis auf Den Tag ihres andern Gerichts, da fie werden 
hinab gefteffen werden in den groffen Abgrund, Apoc. XX.v.1.&3. in den Zeiten 
des herrlichen Sried« und Freuden Reichs JEſu Chrifti, deffen Lange ung unter 
der Zahl von taufend Jahren vorgeftellet wird; obs aber eigentlich taufend unferer 
jeßigen Sonnen⸗Jahren fenn werden, faffen wir Die urtheilen, welchen der Geift 
in diefer Sachen ein helleres Licht angezͤndet. Der XC. PL. v.4. fagt: Dann taus 
fend Fahr find für Die wie der geftrige Tag, der vergangen ift: ja wie eine 
abtwache ꝛc. Tauſend Fahr bey nahe find des erſten feelifchen Menſchen, 
nemlich Adams, Lebens⸗Fahr geweſt; wann aber der Erftgebohrne aller Creatur, 


son welchem alle Greatur ausgangen, nemlich Chriftus IEſus, der. himmlische 


und geiftliche Adam, kommen wird, fein Reich aufzurichten, folte Diefes nur tau⸗ 
fend gemeine Fahre, oder fich nicht länger, als Die Lebens⸗Jahre eines der erften 
fündfichen Alt Vaätter erſtrecken? Diefes will fich mit. vielen Orten heiliger 
Schrift, fonderlich da eine geheime Zahl gebraucht wird, nicht wohl reimen: Doch 
wollen wir hierinnen anderg, denen ein helleres Licht vom Heiligen Geift aufganz 
gen, feinen Vorgrif thun. Diefes aber find mir im Geiſte uberzeuget, daß dieſe 
gegenwärtige Welt nicht 6. Oder 7000. Jahr⸗ Zeiten halber, von dem, der da 


weder Anfang der Zeiten, noch Ende der Tagen bat, gechaffen worden, 
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” pie fih dann fehon viele wackere Leute in dergleichen Auslegung, über die heilige 
Bücher), verftoffen. Davon vielleicht an feinem Orte ein — 

| $.12. Alto war nun der Zuftand der vier Elementen oder Qualitatum fe- 
eundariarum ‚und deren in ihnen gefallenen,und nun in ihnen verfchloffenen und ver- 
riegelten, und ganglich verdammten Geiftern, Die da für dem SalldiefesUniverfum 
in aller Herrlichfeit und Srenbeit befaffen, nunmehro aber angftiglich in der Scheie 
dung, das ift, Elementen gefangen liegen , auffer dem Beelzebub und allen feinen 
Heeren; dann ob auch wohl dieſer in dem Element der 2 feine eigentliche Behaufung 
bat, fo mag er doch, (wiewohl mit Angft und Quaal,) die übrige Elementen 
auch durchgehen, aber feine Ruhe in denfelben finden, fondern muß in alle Wege mit 
Seiden wieder in fein Element Eehren. Dieſer iſt unfer Verklaͤger Tag und Tracht, 
Apoc. X. 10. dann er anno) Fommt his in den Kreyß der Söhne GOttes Fig. 
Num. 54. davon zulefen beym Hiob am erften Eapitel v. 6. und im zweyten Capitel 
v.1. allda das Hebraifche Wort eigentlich heiffet: Kam auch der Satan in ihren 
Mittel ꝛtc. welches dann Flarlich zeige, daß diefer gewaltige und grimmige Geiſt 
annoch bis in den Circulum der Söhne GOttes, (wiewohl zu feinen groſſen 


Leiden,) Fommen Fan, ung allda für dem Angeficht des Allerheiligſten zu verkla-⸗ 


‚gen. Allbier aber werden wir noch ferner getrieben, auch etivag zu reden von denen 
übrigen ung unfichtbaren Ereaturen in denen greiflichen und fichtbaren Klemens 
ten 5 dann allhier niemand wäahnen wolle, als ob diefelben Denen Teufeln allein 
gegeben find, nein in Wahrheit, dieſes wolle fich niemand zur Schmach des All⸗ 
machtigen träumen faffen, als 0b er die mächtigen räumlichen Weſen ledig ge 
laffen, und diefelben nicht gänsfich zu erfüllen vermochte, fondern wiſſe, Daß die 
Elementen nichts anders, als Ketten und Danden find allen Teufeln 5 denen. an⸗ 
dern in ihnen enthaltenen Geiftern oder Gefchöpfen aber, Regionen und Behau— 
fungen, freu darinnen zu wandeln, wie ein Fiſch im Waſſer, und ein Vogel in 
der Luft. Diefe Gefchöpfe oder Geift- Menfchen ‚welche die Heilige Schrift 
Gen.VI. Jobl.&1l. Söhne GOttes nennet, aber in einem gantz andern Vers 
fiande, als die Söhne GOttes im Auffern Kreyß unſers Sonnen» Syftematis, 
(dieſe Materie wird mächtigen Anftoß leiden , fonderfich von denjenigen Doch- 

gelaͤhrten, deren Gehirn fo marerialifch, daß fie nichts geiftliches begreifen koͤnnen, 

und gange Bücher gegen die Erfcheinung der Geifter und dergleichen zufammen ges. 

ſchmieret, welche alle zu widerlegen, niemahls in unfere Gedancken kommen folle, 
- are auch fehr thöricht von ung gehandelt, weilen das Magazin der Narrethenen 

[welches mehrentheils die eingebildete fehr Selahrtheit angefuͤllet unerſchoͤpflich, und 

alfo ein rechtes Raſen von uns waͤre, ſolchem zu widerſtehen;) find qualificirer nad) 
dem Element, darinnen fie gefehaffen: als die irrdifchen haben einen Leib, qualifici- 
ret aus dem Element der , die indem Waſſer, aus dem Element des v, die in 
der Luft, einen Leib qualificiret aus der Luft, die feurigen Gefchöpfe aber, einen 
Leib aus dem reinen Element des a3 Nun iſt ven vollfommlich erwieſen * Ur; 
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fprung derer fichtbaren Elementen L nd daß diefelben vor dem Fall Lucifers gewe⸗ 
fen find die Kreyſe, das ift, Die Himmel feiner und aller feiner unzehlbaren Heer⸗ 
fehaaren Wohnung, die da aang einfach, i.e. Schamajim waren, durch Hinein⸗ 
Fehrung des Goͤttlichen Lichts aber Sinfternig geworden finds und wie dieſe ferner 
wiederum geſchieden worden, haben wir jeßo gehöret. Neun fol ver Wahrheitlie⸗ 
bende ferner wiſſen, daß wir alihier nicht fagen, daß diefe Creaturen grobe und we⸗ 
fenttiche Leiber haben, mie die fichtbaren und greiflichen Elementen, dann fo rede 
ten wir wider ung felbften , und waren fodann Feine unſichtbare, fonbern fichte 
. bare Ereaturen: fondern fie find (daß wir ein chymifhes Wort gebrauchen) Die 
Quinta Effentia, der allerreinefte und geiftlichfte Theil eines jeden Elements, Doch iſt 
auch. diefes zu verftehen nach Dem mehrern oder wenigern, nad.ihrer Güte: Dann 
afeich wie eines jeden Elements Centrum der Bosheit, die eingefchloffene Teufel, 
als das allerböfefte find, alfo ift auch eines jeden Elements reineſtes, dieſe Geſchoͤpfe 
oder Ereaturen; je näher fich aber Diefelbe zum Centro der Bosheitin ihrem Diame- 
tro erftrecken, je böfer und gefährlicher auch Diefefind. Die Geſchoͤpfe des Elements 
des A find die reineften, nach ihnen diejenigen der Luft, ferner die im v, und legt 
lich die irrdifchen. Die Zeit ihrer Schöpfung iſt geftanden in der Scheidung der 
Elementen, im erften, andern und dritten Tagewerck, alfo, daß die Arigen im 
erften Tagewerch, die füftigen im andern, Die waſſerigen und irrdiſchen aber. im dritz 
ten Tagewerck gefchaffen worden. Und verftöffen ſich alfo diejenige machtig fehr, 
vie da geglaubet haben, daß die heilige Engel, mit allen ihren Ehoren, im e ſten 
Tagewerck aus dem abgefchiedenen Fichte erfchaffen worden. Gewißlich ft ihnen 
weder Die erſte Schöpfung der Geiſt-Welt, noch diefer irrdifchen Welt in einige 
Wege bekannt geweſt; doch faffen wir gerne einen jeden glauben,was ihme ſchmecket. 
8.13. Kurtz hieroben haben wir gefagt, daß dieſe Sefchöpfe, fowohl nach 
denen Elementen insgemein, als auch ing befondere, nicht einer Güte finds nad) 
denen Elementen insgemein, fo prevaliret dag Elementum A der, die Sdem V, 
und das v ders, wie kurtz vorhin gehörets Insbeſondere find fie nicht einer Guͤte, 
je nachdem fie fich in jedem Element zu dem Centro der Bosheit, den verfchloffenen 
und verbannten Teufeln, erftresfen, fo wir am beften Durch Die Fig. Num. 58. erwei⸗ 
fen und in etwas demonftriren Fönnen 5; und feßen , Daß B. des Satans Thron 
wäre, nemlich die hoͤlliſche Feuer-Region, der Arige Pfuhl, der mit A und 2 brene 
net, das Centrum des Zorns und der Nache GOttes, da aller Teufeln Bosheit 
verſammlet, und der graufamfte Grimm und Marter beſchloſſen. C. Iſt Die irre 
Difche Region. D. Die Regiondesv. E. Die Regionder =, X. W. Die Regio 
A Schamajim. Mun ift unftreitig, daß von dem Diamerer B. W. der Punct C. 
der heiligen Licht: oder Englifchen Welt, über den andern Welten unfers Sonnens 
Syftematisnäher ift, als der Punct G. oder F. des unterirrdiſchen Zund v, auch D. 
ſchon näher, als C. und alfo dem Reich der Hoͤllen entfernter, der PunctE. — 
| au 
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auch näher, ja die Feuer⸗Region X. W. die range der obern Welten; und wird 
nun alſo leicht zu verſtehen ſeyn, wie dieſe Geſchoͤpffe in generean Güte differiren. 
Wie ſie aber in ſpecie differiren, wollen wir an den irrdiſchen erweiſen und darthun: 
Da iſt nun B. des Satans Sitz, C. der Erden⸗Kreyß, der Begrif der Finſterniß; 
Die Creaturen nun, die da der Ober-Flache C. am naͤheſten, und von denen 
Strahlen des obern Lichtes Durch den Durchſchnitc W. C. beftrahlet werden, find 
noch gut und reins die im Mittel der Erden, von gut oder böfer Zuneigung; dieje— 
nigen aber , fo der unterirrdifchen 7 Region, und alfo dem groffen A Wirbelam 
näheften, find. die allerſchlimmſten, und gar öfter der Teufeln Poſt-Bothen. 
Dann der Satan, als ehemals abfolur geweſener Herr aller dieſer Regionen, ken⸗ 
net ihre wefentliheSubftang, und weiß fich alfo derjenigen, fo ihme am naͤheſten, 
Durch feine graufame Lift und Betrug, meifterlich zu gebrauchen, die menfchliche - 
Ereatur, als feinen Gegenftand, ins Derderben zu ſtuͤrtzen. Alſo iſt es mit dem 
Element des V, dann gleich wie das v ein Spiegel des Lichts ıft, und das 7 eine Ge⸗ 
bahrerin oder Zeugemutter derübrigen Elementen , fo wir im erſten Capitel erwie⸗ 
ſen haben; alſo find auch feine Geifteroder Geſchoͤpffe mächtig , weiſe und wunder 
bar, der Teufel Fan fich ihrer nicht fo leicht bedienen, wiederjenigen, foaus dem 
finftern Element der Erden erfihaffen. Das v iſt geheiliget, und iſt ein geheimes 
Element, und ob auch wohl der Teufel feine Bosheit Darinnen über, fo ift.er Doch 
gar zu balde, durch Das ftete einftrahlende Licht , als in einem Bellen Spiegel, ent⸗ 
deckt, dann ex iſt der Fuͤrſt Der Finſterniß, und fcheuet das Licht, und Fan alſo die 
wenigſte Bosheit im v üben. Mit denen in der Luft gefchaffenen Geiftern aber, 
hat e8 eine gank andere Befchaffenheit, und ıft allhier ein Geheimniß, fo wie wir 
Hlauben, wenigen offenbar ſeyn wird; Dann ob gleich das Element der dem Licht 
Anm naͤheſten, undalfo weit reiner als das irrdifche 5, fü hat doch erftlich in dieſer 
grauſamen groſſen Region der Stadthalter des Lucifers, der Beelzehub, mit allen 
feinen Millionen Teufeln feine Behaufung. Zum andern, fo gefchehen alle Im- 


- prefliones in diefem Element, alle Formen und Ideen der menfihlichen Thaten, fo 


wohl auch ihrer guten als boͤſen Reden, als auch, der obern Geftirnen und ihrer 
Kräften, ſamt der Teufeln gräßlichen Seftalten, und ihr grimmiges Wuͤten und 
Toben, werden wefentlich in diefes Element eingedrückt. Nun mag ohne Athem⸗ 
holung Feine lebendige Ereatur leben noch erhalten werden; weilen dann nun durch 
das ſtete Athemholen, und wieder auslaffen, dem Menfchen allefolcheSormen und 
Ideen nach Zeit und Drt , Durch die Sinnen zu der Phantafie, und vonder For ne zu 
dem Gemuͤthe geleitet werden, fo uberfället den Menfchen bey nächtlicher Weile oft 


Freude oder Traurigkeit, Davon er auch nicht die geringfte Urfachezu geben weiß, bey 


Anzuͤndung aber eines A oder Annäherung eines Lichts, alle diefe nachtliche Furcht 
verſchwindet, daß auch die allerfurchtfamften alsdann an folchen gräßlichen und 


furchtſamen Oertern, ohne einigen — ferner verbleiben. Dieſes iſt auch 
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die Urſache, daß Reifende mehrentheils, abfonderlich bey finfterer Nacht, mit 
Furcht und Schrecken überfallen werden, mann fie über ein Gefilde oder durch ein 
Gebuͤſch reifen, da graufame Schlachten und Blutvergieffen gefihehens dann Die 
Luft ift felbiger Orten voller wefentlicher, doch geiftlicher Sormen , aller diefer 

vaufamen Thaten, die unſerm Gemüthe, wie jeßo erwehnet, Durch das Athem⸗ 
Eolen vorgeftellet werben. Oft wiederfahret einem Reifenden, daß ihn aneinem 
einfamen Orte, auch ben hellem Tage, ein Schauer oder Grauſen überfället, 


deffen Feine andere warhafte Urſache gegeben werden Fan, als daß an felbem Orte 


ein Mord oder andere graufame That vollbracht ſeyn muͤſſe, davon das Bild und 
die Form an diefem Orte der Sweſentlich Lingepreſt. Die Urſache aller ſchweren 
und graͤßlichen Traͤumen, ſonderlich einer Seelen, die ſich von dem Licht des Heiligen 


Geiſtes entfernet, oder ſich beym Schlafengehen dem heiligen Goͤttlichen Licht nicht 


empfohlen, iſt auch allhier zu fuchen. Der Teufel, als ein Fuͤrſt der Finſterniß, 
ſcheuet das Licht, und iſt bey hellem Tages⸗Licht nicht ſo grauſam und grimmig um 
ung, als bey finſterer Nacht; dann bey Hinweichung der Sonnen, und Herannaͤ⸗ 
herung der Finſterniß, ruͤckt auch aller Teufeln Schwarm mit heran, auch aller 
ihrer und ihrer Werckzeuge der boͤſen Menſchen grauſame Thaten; dahero dann die 
ſchroͤckliche graͤßliche Furcht der Nacht, und die ſchaͤußlich böfen Traume, wie jer 
tzo erwehnet, entſtehen. Daß Die Teufel unter denen finftern Polis oder Welt⸗ 
uͤrbeln grauſamer wuͤten, und in dieſen finſtern und Falten Welt-Theilen 
gleichſam ihren Haupt⸗Sitz haben iſt auſſer allem Zweifel, dann er iſt der Fuͤrſt 
der Finſterniß; und haben ung die Geſchichte von ſelben Landſchaften her genugſam 
gelehret, wie er allda nicht eintzele Menſchen, ſondern gantze Provintzen und Laͤn⸗ 
der, ſeiner grauſamen Botmaͤßigkeit, liſtiglich unterworffen gehabt. Die Luft 
iſt das groſſe Buch des Gewiſſens, darinnen alle Menſchen dermaleins alle ihre gu⸗ 
te und boͤſe Thaten, weſentlich werden aufbehalten finden, ja auch das geringſte 
ort wird allbier nicht unvergeſſen ſeyn, dann der Thon oder Schall iſt eine we⸗ 
fentliche Geburth der Seelens find nunvielgute Öeburthen, aus feiner (dx: Men 
fchen) Seele gegangen, fo wird er deffen Lohn und Sreude haben, wo nicht, fo 
wird ihmewiederfahren was gefchrieben ftehet, Daß die Menſchen werden müß 
fen Rechenfchaft geben, auch von einem jeden unnügen Wort 20 Und 
was gelchrieben ftebet Apoc. XIV. v. 12. Dann ihre Wercke folgen ibnen nach: 
folches werden fie allhier vollkommlich finden. Dann warhaftig ift die Luft die 
groffe Zeugemutter, worinnen empfangen und aufbehalten werden, alles Thun 
und Würcken der Menfchen, wie jest angeführt. Ja durch die Swuͤrcket unfere 
Einbildungs- Kraft gank übernatürlich; dann zum Exempel, fo ein Gemuͤth in 
feicher Harmonie mit einem andern gang abweſenden ftehet, fo werden mir beyde 
zu gleicher Zeit einer gewiffen Sreude oder Traurigfeit theilhaftig werden; weil 
die S die Form oder das Bild,fo dieſe Freude oder Tranrigfeit — 
empfan⸗ 
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empfangen, und durch benderfeits fcharffe Strahlen unferer Einbildungs-Kraft zu⸗ 
gleich begierig angezogen, und in unferm Gemüthe empfangen und-eingepraget 
wird. Liebe und Daß, ja alleandere Bewegungen der Seele, werden in uns al⸗ 
fo gebohren, und was noch mehr ift, fo ift Feine Zeugung der vernünftigen oder 
unvernünftigen, vegerabilifchen, thierifchen oder mineralifchen Gefchöpffen, fo 


nicht in diefem groffen Welt⸗Geiſte, der Kuft, auch geiftlicher Weiſe, we⸗ 


fentfich geseuget wären, von welcher & (als weiche die andern Elementen ſchnell 
und feicht durchgehet,) ferner das 7 geichwängert wird, dahero dann in denen 
Gebürgen und Klüften fo felsame Geburten durch die Steinmachende Waſſer, 
von Gerippen felsamer Thiereund Menfihen, auch allerhand andere Zeugungen, 
nicht fo wohl in den Höhlen und Klüften allein, als auch in Schieffern und an- 
dern Geſteinen geſchehen; davon ficherCap.1. $. ı5. Jaſo wir nicht ein anders all; 
hier bezieleten, als nur eine Sache ins befondere, nach allen ihren Umſtaͤnden aufs 
meitläuftigfte abzuhandeln, wolten wir bey diefer Materie und in dieſem Element 
Gelegenheit genug finden, ein fehr groffes und weitlaͤuftiges Werck zu verferti- 
gens Dann wir noch nichts gedacht haben von denen Gefpenftern der Abgeſchiede⸗ 
nen, ſowohl natürlich geftorbenen, als auch im Kriege erwürgten, oder fünften 
gewaltſam ertödteten, welche Materie wider alle Schul-Theologie ſo weitlauf⸗ 
tig, daß fie ein fehr groſſes Werck ausmachen folte 5 dann auch Digjenigen, Die 
noch dieſe Erfcheinungen nach der Wahrheit glauben, dannoch in denen Umftan- 


den übel berichtet feyn. Dann diejenigen Seelen, fo in der Luft ihren Stand 


oder Behaufung haben, find in IBahrheit wegen jetzterzehlten Urſachen, in einem 
fehr üblenZuftande, es ſeye dann, daß fie in Ruhe und Friede des Gewiſſens ab- 
geſchieden find, und unter denen erfunden werden, von welchen die Weißheit ſa⸗ 
get: Und Feine &uaal rübret fie an: Sap.Cap.IH, v.r. Es erſcheinen dieſe 


Seelen leicht, und find auch leicht zur Erfcheinung zu bringen, meilen das Ele 


ment alle andere fo leicht und ſchnell durchgehen mags hingegen find fie auch leicht 
zu befreyen, und ihnen Durch das andachtige Gebat und Fürbitte der Glaͤubigen, 
zur Ruhe zu helffen. Nachdeme nun die Seele in ihver fcharffen von GOtt abgee 


wandten Imagination, in®eiß, Neid, Nache, oder was die Begierde geweſt 


fenn mag, abgefchieden, in folcher Gelegenheit wird fie dann auch mehrentbeils 
erfiheinen, Doch ohne einkige Rede insgemein; Der aber, fo in der wahren Ma- \ 
gie, Cabbala und Theologie geübt underfahren, wird fieanreden koͤnnen, auch | 
tichtige Antwort erhalten. — ES trägt fih auch oftmals zu, daß ſich eine Seele 
nicht nur einen, fondern viele Tage, Monathe und Jahre, beftändig an einem 
Orte fehen laͤſſet, von diefen foll man wiffen, daß zwey Urfachen find, die die 
felben an ſolchen Orten behalten, als erftlich der verdammte Geitz, worinnen ihe 


e lmagination zur Zeit Des Abſcheidens geftanden, und hat fie an felben Ort ihr 
Gold und Schag aus Neid verfcharret, 2 fie dann in groffem Leiden fisen, 
var N 


3 und 
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und denfelben, in Geſellſchaft vieler widerfpenftigen und unreinen Geifter, "hüten 
muß, in Hitze und Kalte, (dann allhier nicht der von GOtt unmittelbar einge 
bfafene unfterbliche Geift, fondern die Seel, fo der Menfih durch die Geburth bes 
kommen, leidet, ) nach dem unflätigen Zuftand ihrer Neigungen in ihrem Leben, 
wovon fie auch nicht entbunden werden mag, es ſeye dann, daß ihre beflimmte 
Reinigungs » Zeiten. vorüber 5 und da in waͤhrender Diefer Zeit folches Geld oder 
Schag nicht gefunden wird, fallt er alsdann denen boshaften Erögeiftern völlig 
in ihre Gewalt, welchen er dann nicht entriffen werden mag, es feye dann Durch eis 
nen Magum, Cabbalitten oder Theofophum ; alles andere Unternehmen in diefer 
Sache iſt Necromantifih ‚-teuflifch, uund gefchicht durch graufame Befchiweruns 
gen, und gottsläfterlihen Mißbrauch des allerheiligſten Namens GOttes; Wie 
dann dergleichen teuflifhe Schriften und Bücher , Darunter die fo genannte Cla- 
vicula Salomonis nicht diegeringite, heimlich und öffentlich su befommen. Wahr 
ift, daß in diefen Schriften die wahre Kunft, Magia und Cabbala mit enthalten, 
- "allein mit dem allerfündlichften und gottestafterlichen Mikbrauch des allerheiligften 
Goͤttlichen Namens befudelt, daß ein wahrer Gottfiebender fie ohne Erfihuttes _ 
sung nicht anfchauen Fans Darum dann eine jede Gottfuchende Seele gewarnet 
fene, ſolche Schriften weder zu leſen noch zu gebrauchen, fie habe Dann ein kleines 
Lichtlein von der Magieund Cabbala, und ſeye in der wahren Theologie gegrüns 
det, alsdann wird fie mit groſſem Nutzen Das Gute von dem Boͤſen abſcheiden, 
und das Gute gebrauchen Fönnen. * 
K. 14. Kurtz hieoben haben wir geſagt, DaB zwey Haupt⸗ Urſachen find, 

daß oft ein Geſpenſt oder Seel; (es toird allhier nicht geredet von dem unzerſtoͤrli⸗ 
chen Lebens⸗Geiſt des Menſchen, welchen ev unmittelbar von GOtt empfängt, 
fondern von der Seel, welche er durch die. natürliche Gebuhrt empfangen, ) fo 
Tange an einem Drterfcheineund ſich ſehen laſſe, davon die eine auch ſchon erwehnt. 
Die andere iſt: daß eine ſolche Seel in ihrem Leben eine grauſame boͤſe That, bes 
gangen, die da vor den Menfchen heimlich und verborgen geblieben, und alfo das 
Gerichte in Diefer Welt nicht über ſie ergangen, dahero fie im Leiden nach ihrem To⸗ 
de an ſolchem Orte büffen muß, in gantz graufamer Angft und Marter, je nad) _ 
dem Zuftande der That, fo fie begangen, und wird fie mitfolcher Xhat vondenen 
unreinen Geiftern aufs graufamfte gemartert. Iſts nun ein heimlicher Mord ger _ 

weſt, und der ermordete ift auch in Unreinigfeie dahin gefahren, fo iſt der Zuftand 
folcher Seelen noch viel graufamer, indeme fie. von dem ertödteten, benebenft des 
nen unreinen Geiftern, auf das erfihröcklichite gefoltert roird, hat auch den Ans 
fang ihrer Reinigungs» Zeiten nicht zu hoffen, bis die ermordete Seele erſtlich 
durch alle Grade ihrer Reinigung , zur Ruhe gangen 5 alsdann gehet eigentlich 
erft die Zeit ihrer Reinigung an. Allhier vermögen die Gebate und Fuͤrbitte der 


annoch im Leben wallenden Glaͤubigen ein groffess Diejenigen Burbitten aber er 
etli⸗ 
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etliche Groſchen von der Cantzel und vor dem Altar hergeplappert, nicht Das ge⸗ 
ringfte. Ein Magus,Cabbaliite und wahrer Theologus vermag allhic "in groffess 
‚Aber ach ! mie wenig find der, 0 HErr! die dich im Geift und in der Wahrheit 
Dan Diefes ware nun Diefe fehr weitlauftige Materie, fo viel es Die Gelegen⸗ 
heit allbier leiden wollen, zum Vorſchmack ein wenig berühret , davon an ihrem 
Ort in den andern Theilen fehon ein mehrers geredet werden doͤrfte, daferne es 
fich fchieken will. Nur diefes erwehnen wir noch, nemlich : daß diejenigen, Die 
öfters folchen Geiftern und Gefpenftern beftig fluchen , fie verwuͤnſchen und ver- 
maledenen, und nach dem Abgrunde dev Höllen verweifen, höchft übel thun und 
fich fehr verfündigen, indeme fie damit fölcher armen und in groffer Wein ſchwe⸗ 
benden Seelen ubeln Zuftand, noch viel auger machen , ja öfters durch folch un- 
chriftliches Derfahren , ihre Eltern , Männer, IVBeiber , Kinder und andere 
nabe Bluts: Verwandte und Freunde, in ein noch viel ärgeres Leiden ſetzen, als 
fie ſchon empfinden, und wäre taufend mal beffer, ein andachtiges Gebät vor eine 
folche irrende Seel gethan, um fie aus der Quaal und Leiden zu reiffen, als durch 
Berbannung und Vermaledeyung in ärgere zu frürgen. 

9.15. Haben alfo, fo viel ung zum folgenden nöthig geweft, som Zuſtande 
der Geiſter der Finſterniß, und denen in der  eingedrückten Formen und Ideen 
aller Wercke des Lichts und der Finfterniß, auch der menfchlichen Thaten und 

Reden, auch ihrer Gedancken, gehandelt. Wir fagen auch Gedancfen : und 
diefes ıft wahr, daß auch die Gedancken der Menfchen alfo in der S durch eine 
geiftliche Geburth offenbar werden , entweder durch Reden heimüch oder öffent: 
lich, oder andere thatliche Bewegung Leibes und der Seelen, dann fonften weder 
dem Mago noch Schwargfünftler möglich, dergleichen in Spiegeln, Cryſtallen, 
Perilien 2c. vorzuftellen und zu offenbaren , und irren alfo diejenigen fehr, die da 
Hlauben, es wuͤſte der Teufel der Menfchen Gedancken nicht. Kommen alfo wire 
der zu den Geſchoͤpfen der S, als wovon wir oben im 13.8. zu reden angefangen 
hatten. Diefe ©efchöpfe nun, meilen fie ſowohl, als die irrdifchen,, und aus 
dem Waſſer gefchaffenen, aus Feiner Wermifchung und Zufammenfekung beſte⸗ 
hen, fondern das einfachfte Weſen des Elements find, fo ift diefer Geifter Der: 

“mögen gleich der S, ihrem Element, fehr gewaltig und erfehrecklich, und ihr Wiſ⸗ 
fen und Erfänntniß in vergangenen, gegenwärtigen und zufünftigen Dingen un. 
ermeßlich, dabey aber fehr verwirrt, falſch und betrtiglich, - Dann weil fie aus 
dem einfachften Weſen des Elements beftehen; fo find fie aller Impreflionen fähig, 
und werden dahero, nebft dem Erfänntniß der Wahrheit, von den unreinen 
Geiftern auch mit Lügen und Zalfchheit gebfendet, dazu Fommen alle die andere Ur⸗ 
ſachen, die wir jego nach der Reyhe ergehlet haben. Uber das find fie an Güte 
gleichfalls unterichieden, je näher dem Lichte, je reiner, vollkommener und güti- 
iger. fic find, je naher aber der Zinfterniß, je ſchadlicher, böfer und verfuͤhriſcher 
—X Die 
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Die im dem Mittel zwiſchen dem Lichte und der Finſterniß, gute und böfe. Und 
ob fie wohl Sirchgehends dem Menfchen gut und geneigt find, fo ift ſich doch ihrer 
Geſellſchaft zu haben, über die Maaſe wohl fürzufehen, und gehörer nur den wahr 
ren Magis, Cabbaliften und Theofophis, die da in der Natur -Spradhe, das 
ift, in ver Bezeichnung der Dinge und Charadteribus der Geifter, vollkoͤmmlich 
geübet. Vor den andern Künften aber, deren fich fo vrele zauberifche Beſchwerer 
ruͤhmen, huͤte fich ein jeder wahrer Chrift, als vor etwas teufefifches und laͤſterli⸗ 
ches gegen Göttliche Majeſtät. Wahr ift. es, daß diefe Geifter fih gar vielen 
feichtlich gefellen, auch öfters gar groffe und wunderbare Dinge verkuͤndigen; weil 
aber der Teufel, als ein Fuͤrſt der &, die Gedancken der Menfchen, wie oben ers 
wehnet, fehr wohl zu erkennen, und er felbft ſich auch in einen Engel des Lichts zu 
verftellen weiß , jo mifcht er fich fofore mit ein, und betreugt den Menfchen gewal⸗ 
tig durch die gank unartigen Geifter, das ift, die an feine Grange der Finſterniß 
ftoffen, oder die im Mittelftand ftehen, und weiß alfo dem Menſchen machtig zu 
fiedeln, nachdeme er zum Tantzen geneigt , bis er aus einer Verfuͤhrung in Die ans 
dere fallt, und ganslich von feinem Schöpfer weichet, und diefes weiß der Boͤſe⸗ 
wicht fo fange zu treiben, bi8 er den elementarifchen Geift gänslich von Dem Men« 
fchen abtreibe, deſſen Weſen und Geftalt er meifterlich nachguahmen weiß, bı8 
endlich die vollfommene Zauberey und Der gangliche Abfall durch das Abfchwören 
gezeuget, fo dann die letzte Scena in Diefer Opera ift: Darum fich ein jeder zuvor 
wohl prüfen und examiniren wolle, ehe er fich in dergleichen Umgang .einlaffe, oder 
nur Theil mit daran habe, dann der Teufel ein gar zu unfläthiges Thier, von wel⸗ 
chem man fich unbeflecfe nicht wohl wieder abzichen mag , welches dann einem je⸗ 
den, fo die ewige Wahrheit liebt, zur Warnung geſagt ſeye. 

8.16. Nun iſt es Zeit, auch das vierte Element und feine Geſchoͤpfe zu bes 
trachtens In dem erſten Eapitel dieſes Wercks haben wir gründlich und unumftöße 
lich erwieſen, daß A, v und, das ift, 8, A und & eines und nur einerley 
in ihrem eflentialifihen Weſen find , nemlich ein wäfferiges Lichts Seuer , oder 
Licht » feuriges v.. Nun find diefe Gefchöpfe Davon wir anjego reden wollen, 
aus diefen jetzo befchriebenen Elementen gezeuget, dahero fie dann auch ganf rein, 
heilig, weise und mächtig find, Fönnen von den Teufen, als Seiftern der Sins 
ſterniß, im geringften nicht geblendet oder verführee werden. Sie haben eine ſehr 
groffe und fonderbare Liebe zu denen Erenturen des Elements V, als dem Eles 
ment ; fo am erften aus dem ihrigen gegeuget > ihren Umgang mag der fterbliche 
menfchliche Leib nicht wohl ertragen, jedannoch mag der Magus und Cabbalift 
viel und groffe Weisheit, durch Dermittelung der Waſſer-Geſchoͤpfe, als in 
welche diefe Licht Sefchöpfe fich unabläffig fpiegeln, von ihnen erhalten : ihrer > ° 
Weisheit aber müffig gehen, ift das befte. | 

8.17. Dieſes iſt nun, was wir von Diefen Gefchdpfen oder Geiſt-Menſchen 
' zu 
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zu fagen haben , und was ung Davon offenbahr. Der es leugnet, ber redet wi⸗ 
der die ewige Wahrheit, nemlich wider GOtt ſelbſt. Exod. XX. v.4. und 5. 
ſtehet gefchrieben : Du fole div Fein Bildniß nod) irgend ein Gleichniß ma⸗ 
chen, weder des, das oben im Simmel, noch des, das unten auf Erden, 
oder des, das im Waffer unter der Erden ift, du folt fie nicht anbeten, noch 
ihnen dienen ꝛc. Berner ftehet Apoc. V. v.13. Und alles Gefchöpfe, das 
im Simmel ift, und auf der Erden, und unter der Erden, und im Meer, 
ja alles, was in denenfelbigen Orten ift c. Alles Sefchöpfe, Das im Himmel 
ift ac. Hierunter find begriffen die Sefchöpfe des A und der S; Uns iſt wohl bes 
wuſt, daß die Schulen diefen Vers gang anders verftehen, wollen ung auch die 
Mühe nicht nehmen, mit ihnen hierüber zu zancken, genug, daß wir mit denen 
———— hierüber zur Ehre und Lobe des allmaͤchtigen Schoͤpfers ein- 
immig. 

g.18. Nun ift auch noch übrig, von ihrer Figur, und wie man ihres Um⸗ 
gangs genieſſen möge, (die Doch in alle Wege zu meiden, weilen GOtt der HErr 
folche nicht dulden swollen,) etwas weniges zu reden. Ihre Figur betreffend, fo 
wiſſe, daß alle vernünftige Creatur das Bild Adams trägt 5 ein mehrerg fiehe- 
Tom.l.vom 2: (Diefe Rede wird vielen was zu fehreyen geben, da wir ung 
aber allhier völlig expliciren wolten, fo folte ein jeder vergnuͤgt ſeyn Fönnen, allein 
es iſt unfere Meynung nicht, ung über alle und jede Puncten vollfömmlich und 
weitläuftig zu erflaren , fondern wollen andern auch etwas zum Nachſinnen übrig 
laſſen,) nemlich die menfchliche Geftalt, und weil fie das einfachefte Weſen der 
Elementen find, fo find fie auch, wider die thoͤricht Meynung des Comte de Ca- 
balis , nach Art alter Seifter, unfterblich; über das, fo ift faft thoͤricht und laͤcher⸗ 
lich, die Meynung vieler Fleiſch-Geſinnten, die diefen fimplen Geift- Menfchen 
einen Unterfcheid Des Gefchlechts zufchreiben; vielmehr ift gewiß und wahrhaftig, 
daß fie nach Art aller Geifter, in ihrer vollfommenen Zahl, zugleich und auf ein- 
mal gefchaffen worden, auffer denen, davon hieunten geredet werden wird: daß 
ſie fih aber Gen. VI. v.2.& 4. mit denen Menfchen vermifcht, welches GOtt der 

- Allmachtige fo heftig geſtrafet, ift nicht wider, fondern für ung, und hat einen 
gang andern Berftand, wie in der Folge des 20. bis auf den 23.8: auch im 8. Ce 
itel Tom.IU. vom & erfläret werden wird. Dann dafelbft ftehet nicht, daß die 
öchter GOttes zu denen Söhnen der Menfchen find eingegangen 5 fondern der 
heilige Tert fagt: Da faben die Söhne GOttes nach den Töchtern der 
Menfchen, wie fie fchön waren. Und ferner : Als die Söhne GOttes zu 
den Töchtern der Menſchen eingiengen ze. Da fehen wir zwar, daß der Tert 
nur der Söhne, als des menfchlichen Geſchlechts, allein gedenckt, drunten aber in 
denm folgenden 8. bis in den 23. wird diefe Sache, auch das weibliche Gefchlecht 
betreffend, ausführlich abgehandelt werden 2 zudeme fo find wir verfichert, daß dieſe 
Ver⸗ 
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Vermiſchung mit der Menfchen Töchtern, nur allein son denen Geiſt-Menſchen 
des Elements der > vollbracht worden, dann Die übrigen Des A , Fund V, fi 
unmöglich mit menfchlicher Natur vermifchen Fönnen , welches alles nöthig ware 
in einem eigenen roeitläuftigen Werck vollkoͤmmlich auszuführen , fo fich aber all 
bier in unferm Vorhaben nicht tbun faffen will, damit das Werck nicht uͤbermäſ— 
fig wachſe; doch folk dem Liebhaber im 8. Eapitel Tom. U. vom $ in etwas ein 
Genuͤgen geleiftet werden. Der, fo die Wahrheit liebt, und von GOtt geleitet 
wird, der wird ung auch vollfommen und weitlaͤuftig genug verſtehen, fonderfich 
da er alles vorher erzehlte wohl inacht genommen, und mie der Menfch aus 
Staub einer Erden gebildet worden. Ihre Converfätion belangend, fo iſt diefelbe 
nicht fo leicht in unfern Zeiten zu haben, als fich die thörichte Beſchwoͤrer und Zau⸗ 
berer einbilden ; Alle diefe Teufelenen an die Seit gefeßt, fo wiſſe, daß verie 
nige , ſo fich eın folches unterftehen will, nebft der wahren innerlichen Gottesfurcht, 
auch vollkommene Erfanntniß haben folle des wahren magifchen Gottesdienſtes, 
er muß in der wahren Philofophia volfommen erfahren feyn, Damit er vollfümm- 
fih weiß, was das wahre und einfachefte Weſen feye , auf daß er wiffen möge, 
was jeder Art dieſer Geiſt-Menſchen in ihrem Element zuwider , und was ihnen 
angenehm ? Damit er das Widerliche in und an fich unterdrudfe , und das Anges 
nehme exaltire; tie wir dann tägixh erfahren und innen werden , auch an den 
wilden Thieren, daß ein jedes feine befondere Witterung habe, Dadurch es ge: 
reißt, gelockt, und endlich gefangen werden mag, Durch Das ihme Widrige aber 
gank und gar verjagt werden. Er muß einMagus Cabbalifta und wahrer Theo- 
fophus ſeyn, damit ihme die Bezeichnung der Geifter völlig befanne ſeye, auf 
daß ihn der Teufel nieht übertöfpeles Und wann er diefe Qualirdten hat, fo wird 
er auch ein wahrer Aftrologus ſeyn, fo in Diefer geheimen Kunft vollkoͤmmlich ers 
fordert wird, und davon im II. Tomo vom 3 gehandelt werden folles Er muß 
fich zu einer heiligen Einfamfeit geroöhnen ‚ und feine Imagination aufs ſchaͤrfſte 
ju exaltiren wiſſen, damit er gleichfam durch die Strahlen feiner Einbildunge> 
Kraft diefen Geiſt⸗Menſchen begegnen, und fie Dadurch, als durch einen Fraftigen 
Magneten, zu fich ziehen Fönne 5 dann auch der wahre Glaube nichts anders iſt, 
als die reinen Strahlen unferer in das Göttliche Licht gefeneften Imagination; 
Dann wohin unfere Imagination fiharf gerichtet, darinnen wuͤrcket fie auch > in 
diefem Geheimniß ift der Grund und die Bafıs der heiligen Kunſt Magie & Cab- 
balze in der geheimen Theologia , davon allhier noch gar viel und ein groffes zu 
reden waͤre. Auch ware noch deutlich zu melden nöthig, was Der Magus ſowohl 
inn= als aufferlich gebrauchen muͤſſe, Die Converfätion diefer Ercaturen zu haben? 
auch wie er es gebrauchen müffe ? meilen aber niemalen, weder ein Philofophus 
oder Theofophus klar und dem Buchſtaben nach deutlich hievon gehandelt, ſo 
ift auch ung, da wir es gleich wuſten, ein folches zu thun nicht erlaubt. Ay 
ieſe 
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dieſes waͤre nun deutlich und warhaftig genug geredet von denen einfacheſten Ge- 
ſchoͤpffen eines jeden Elements in menſchlicher Geſtalt: Der nun aber dieſes leſen 
wird, doͤrfte vielleicht von uns glauben, als ob wir im Traum allhier wider un 
felbft redeten, indeme wir, nach Inhalt des Tertes Gen. Cap. VI. v. 1.2. 3.4. die 
Vermiſchung gewiſſer geiftlichen Ereaturen mit denen Töchtern der Menfchen fta- 
tuiren; dieſen aber zu begegnen, und uns aus alem Verdacht einiges Irrthums 
su feßen, fo wollen wir uns hierüber deurlich erflaren. | 
8, 19. Mir haben gehöret, Daß im dritten Tagewercke (8. 10. oben) das 
materialifche grobe Waſſer vonder Erden geſchieden, und alfo auch dieſe beyde Eles 
menten unterfchiedfich fichtbar geworden find, da dann der Allmaͤchtige GOtt im 
11. v. befichlet, daß die Erde herfür bringen folte, alle und jede Gewächſe, ihr 
ren eigenen Saamen ben fich habende, ſo im 12. v. vollbracht zu feyn gemeldet wird, 
Daß nundieErdenichtohne 7, unddas v nicht ohne Erde, haben mir allhier aber- 
mals zu beweiſen nichtnöthig, fondern es wird dieſes ein jeder vollkoͤmmlich im er⸗ 
ften Capitel ausgeführet finden. Nur diefes müffen wir allhier erinnern, daß in 
der Erden, gleich als auch im 7 , welches die Erde allenthalben durchgehet, Die 
mwefentliche Form aller vegerabilifihen, thierifchen und mineralifden Saamen, als 
ein wefentlicher Auszug aller Elementen ſteckt; nicht fagen wir in der groben Dicken 
finftern Erden, die da nur eine Decke oder äufferfiches Gefaͤß iſt, fondern in der 
reinen geiftzleiblichen jungfeäulichen Erde. Ferner iitja allen wahren Philofophis 
vollkommen befannt, dag alleund jede Species unter dem Himmel, ſo ſich inihrem 
Gefchlechte vermehren, auch einen verfchiedentlich zufammen gefesten Feib haben 
müffen, und daß ein ganz einfacher Leib oder reines und einfachftes Weſen eines 
Elemenis, wiedie Greaturendeg A, Fund v find, fich weder in eigenen, nad) 
in andern Speciebus vermehren Fönnen, dann fie find ein pur geiftlicher und gleichfam 
englifcher Leib, deshalbendann vernünftig bey diefen jeßtaenanntendas A, = und 
V nicht zu fuchen, nemlich den Congrefs betreffend. ‘Dann was da zu der Zeus 
gung tüchtig fenn folle, muß einen Saamen⸗Leib haben, fo dem Gas oder Blaſt 
unterworffen; Dann auch allen Phyficisüberflüßig genug befannt, daß derthierifche 
Saamen nichts andersift als eine Aufwallung des reinften Geblüts aus der zwey⸗ 
ten Dauung; derohalben müffen wir ung nothwendig nad) einer andern Specie ums 
fehen, die da alle obbemeldte Eigenfchaften habe, fo zu derjenigen Zeugung und 
Wuͤrckung (Davonder TertGen. Vl.redet) tüchtig, und dieſe haben wir nirgends 
anderſt als im Element der zu ſuchen, Diele ftehen annoch in der Mitte der jetzter⸗ 
sehlten und ver Eleinen Welt, (find beyderley Geſchlechts, und weil fie aus der 
qualrate fecundaria, das iſt, dem Elementder >: beftehen, und wie die Folge er⸗ 
klaͤret, alſo nicht wie die andern Ereaturen, davon oben allbereit geredet, unfterb- 
lich ſeyn konnen.) Kurs hieoben haben wir gefagt, Daß in der Erden die Saamens⸗ 
Kraft aller Dinge eigentlich und wuͤrcklich ve (in dem y aber nur nah) dem Bild 
Be - 2.2 und 
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und der Mögfichfeit, dahero ob gleich in ihrem Weſen das Bild und Figur enthal⸗ 
ten, fomangeltesdannoch ander wahren Materie, und folglich an der Handlung,) 
nemlich in der geiftleiblichen jungfräufichen 5 dahero dann auch unumftößlich 
zu ſchlieſſen, daß dieſe geiftleiblich Ereaturen des Elements 3, als Der Auszug der 
geiftfeiblichen jungfraulichen Z alfo qualificiretfeyn müffes dann die Heilige Schrift 
ewiglich wahr feyn und bleiben muß, wider den Teufelund all fein wütendes Heer, 
und alle ihre Anhaͤnge. Die Schrift fagt Gen. VL. v.4. In denfelbigen Tas 
gen waren Riefen auf Erden, und find anch bernacher gewefen, als die 


Söhne GOttes zu den Töchtern der Menſchen eingiengen, und diefelben _ 


ihnen Rinder gebabren: Diefelben find Die Bewaltigen, fo vor Zeiten bes 
rübınte Leute gewefen find, 2c. Daß nun diefes Feine Engel geweſen, wird ein 
jeder vernünftiger Menfch aus oberzehltem feichtlich begreiffen. Auch Fan Feine 
Ereatur ewiglichdarthun, daß jemalen einem Engel, oder den Engelen der Na— 
me Sohn oder Söhne GOttes in der Schrift fene gegeben worden, müffen alfo 
die Söhne Gottes, von welchen Mofes allbier fo Elar und deutlich redet, daß fie 
den Benfchlaf mitder Menfchen Töchter vollbracht, gar warhaftiglich eine andere 
Artgewefenfenn. Es fagt der Heilige Tertnicht, Die Töchter Gottes find eins 
gegangen; alfo daß die Schrift nur eines Geſchlechts, nemlich des männlichen, 
und eben dergleichen That des weiblichen Gefchlechts aus fonderbaren Urfachen 
gar nicht gedencket. Weilen nun die Heilige Schrift in einer fo wichtigen Sache 
nur eines Gefchlechts gedencft, fo müffen wir auch feft daran halten, und unume 
ſtoͤßlich glauben, daß die vielen Geſchichte nach den Zeiten der Suͤndfluth, ſowohl 
einiger berühmten Gefchlechter insbefondere, als auch groffer mächtigen Voͤlcker 
insgemein, nicht anders als aus diefen Grund» Sägen auszulegen finds und ob 
wohl von vernünftigen Leuten Aergeruiß halber ein anders vorgegeben wird, fo 
bfeibt es dannoch bey diefen Schlüffen. Es Fünten dergleichen Hiftorien gar viele 
angeführetiwerden, allein e8 würde denen Zanckfüchtigen und Narren anjego noch 
mehr Anlaß geben, ihren wuͤtenden Geiffer wider dieſe unfere Schriften auszulaſ⸗ 
fen. Zudemefoiftiaeinem jeden, auch der nur mit einem Auge in die Philofophie 
geguckt, überftüßig befanntgenug, daß eingeiftlicher Leib leicht und vollkoͤmmlich 
wohl in einen materialifchen wuͤrcken Fönne, ein dicker materiahfcher Leib aber nicht 
gar wohl, oder auch gar nicht in einen geiftlichen würefen koͤnne. Was aber all 
hier behauptet worden, find eben keine noͤthige Articul, folche dem meiblichen Ges 
fehlechte ohne Unterſcheid vorzubaten, dann fie fonften hieraus in ihrer Natur⸗Lehr 


fürtrefliche Grund⸗Saͤtze oder Folgerungen ziehen Dörften, darum iſt es auch nur 


denen weiſen und vernünftigen Maͤnnern gefagt. R 
S. 20. Nun muͤſſen wir ferner beweiſen, was wir oben im 18.8. allbereit 
berühret, nemlich daß diefe elementarifche Geift-leibliche Ersaturen des A, &, v, 


und der alkerreineften Erden , auch unfterblich und vergaͤnglich ſind; Daß iwg 
alle 
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alle Menfchen fterblich, doch auch ewig bleibend und unvergänglich , deſſen ſind alle 
wahre laubige, aus dem Worte des Lebens, gründfich genug überzeuget. Nun 
fagt Mofes Gen. VI. daffie mitderMenfchen Töchter gezeuget haben die Gewal- 
tige oder Riefen, fo da auch hernacher geweſen, als zu den Zeiten Sfofug und Das 
vids. Daß nun diefe wahre Menfchen geweſen find, wer zroeiffeft dran? dann 
auch die Heilige Schrift fie alfo nennet, nemlich Riefen, oder groffe und gewal⸗ 
tige Menfchen, dason im Buch Joſuaͤ, Samuel ꝛc. Nun haben wir erwieſen, 
daß dieſe Geiſt⸗ leibliche Ereaturen die alfereinfachefte Weſen der Elementen find; 
und alfo eines gan geiftlichen Weſens, in Gleichniß der Engeln s können alfo 
Feinem Todt oder Abfterben untertdorfen fern, dann alles was tödtlich ift, muß 
einen vermifchten Leib haben, fo dem Wechſel der Hitze und Kalte, als Gegenfd- 
ken, wodurch die Faͤulung oder Zerfallung gezeuget wird, unterworfen fern, wel 
chem Leyden Fein einfacher geiftficher Coͤrper unterworfen; nun find dieſe Creatu⸗ 
ven der Elementenfolche einfachen Weſen, dahero dann auch unfterbfich. Zum an- 
dern fo haben fie auch geseuget groffe und mächtige Rieſen, nemlich Menſchen, 
die da zwar ihrem elementarifchen Seibe nach fterbfich, aber dem eſſentialiſchen 
Leib, Seel und Seifte nach, unfterbfich waren und ewig bleiben. 

 & 21. Berner haben wir zu erinnern, daß Feiner Ereatur, weder im Him⸗ 


x 


‚mel noch auf Erden, oder im Waſſer und unter der Erden, der Name Menſch 


abfolur& gegeben werde, alsdemeinsigen Adam und feinem Saamen, auch daß. 
Feine Ereatur fo vollkoͤmmlich gefchaften ſeye, als dieſe, und Die da beftehe aus 
dreyen, nemlich Leib, Seel und GBeifte, nach den dreyen Zeugen im Himmel, 
dem Datter, dem Worte, und dem Heiligen Geifte, und den Dreyen Zeus 
gen auf Erden, dem Geiſte, dem Waſſer, und dem Blute, 1. Joh. V.v.7.8. 
Don denen Engeln wird geſagt, Heb.1.v.7. Der feine Engel zu Geiſtern 
machet, und feine Dienerzu Seuerflammen. Sindalfo die Engeldieeinfachfte 
Seifter vom Goͤttlichen Lichte, und alfofind auch dieſe elementarifche Ereaturen, 
gleich den Engeln die einfachfte Geiſter aus den vier Elementen, die da gleichwohl, 
wie Mofes Far fagt, mit der Menſchen Töchtern, Menſchen gezeuget ha- 
ben, ein Weſen das aus Leib, Seel und Geiſt beftehet, davon die Vaͤtter nur den 
weſentlichen geiftlichen elementarifchen Leib gehabt Haben, dig Frucht aber einen ma- 
terialifchen Leib, Seele (das ift, einen erherifchen oder clementarifchen Seift, mit 
benen Pattern gemein, ) und den Geiſt, das iſt, das unmittelbare Aushauchen 
oder Einhauchen GOttes, welche Vorzüge der Menfch allein vor allen übrigen 
Sreaturen befißer. Wie nun ihr tiefgelehrte Herren Phyfici? was ift hier vor 
Kath? und wie ift ſich aus diefer Finfterniß zu helfen? und zu erweiſen, daß 
nach gemeiner Lehr der unfterbfiche Geift des Menfchen per traducem (durch die 
Geburth) fortgepflanket werde? Uns deucht, dieſes jetztgeſagte beweiſet genug, daß 
der unfterbliche Geiſt des Menfchen, Die per traducem , indem fündlichen Wil⸗ 
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len des Mannes, dem Weibe übergeben werde, fondern aus dem unmittelbaren 
Aushauchen des Allmachtigen GOttes indie Srucht fomme, wann das Weib das 
erſte Leben in ihrem Eingeweyde fühler, wie folgende zu fehen feyn wird. 

8. 22, Endlich haben wir noch auch zu reden von der unterfihiedlichen Art 
und Eigenſchaft dieſer Geift leiblichen Ereaturen des Elements der F. Wir fa- 
gen, Geiſt-leibliche Creaturen: Dann ob fie wohl menfchliche Seftalt haben, ſo 
find fie doch nicht mefentlicher menfchlicher Subitang, und gebühret der Namen 
Menfch nur bloß und allein dem Ebenbilde des lebendigen GOttes in Chrifto , als 
dem einigen himmlifchen Menfchen. So ſind nun dieſe infonderheit vor denen an⸗ 
dern Element⸗Geſchoͤpffen, diefe aus Dem Element =, verfihiedener Art und Er 
genſchaft, jenah Art und Eigenfchaft der irrdifchen Regionen, und der jungs 
fräufichen Saamen-Erde, darausfieerbohrenund gezeuget worden; dann wie wir 
‚oben gründlich erwieſen, fo ſtecken in dieſer Jungfraulichen ge Die Bildnuͤſſe alles uns 
ter dem Himmel erfihaffenen Weſens, wie auch der Planeten Geiſter Einflüffe, 
find affo diefelben Flein und groß, ſchwach und machtig, weifeundalber, nach der 
weſentlichen Saamens- Kroft derjenigen Erden, aus welcher fie gebildet und ge⸗ 
fchaffen worden, und alfoguteund böfe. Die grebere und böfefte Art von ihnen 
find Diejenigen, fo man insgemein Kobolte nennet, find mehrentheils voller teuf⸗ 
liſchen Bosheit, daher Der böfe Geiſt ſich ihrer auch meifterlich zu bedienen weiß, 
und feine Lift und Bosheit gar viel durch fie ausuͤbet, dannoch gibts unter dem blin⸗ 
den Pöbel - Wolzt viele, Die ſich folcher Koboke zu ihrem Nutz und ihres Pächften 
Schaden bedienen, find aber nicht viel beſſer, als ob fie fich eines wahren Teufel 
chens bedienten. Dieſe nun, und die zwey folgende Arten, teilen ſie einen groben 
und materialiſchen Leib haben, und aus einem Leib nad wachſenden Seele beſtehen, 
ſind dem menſchlichen Leibe faſt nahe in Gleichheit, ſind beyderley Geſchlechts, und 
vermehren ſich alſo in ihrer Art; weilen ſie aber nicht das einfachſte Weſen dieſes Ele⸗ 
ments, find ſie corruptibel und ſterblich; fie find auch nicht begriffen unter dem Na⸗ 
men der Söhne GOttes, der Teufelbeſitzt ſie oft, und braucht fie zu einem Werck⸗ 
zeug aller Bosheit wider die Menſchen. Etwas beſſer ſind hernach diejenigen, ſo 
man insgemein Bergmaͤnnlein nennet, laſſen ſich wohl oftmals ſehen, aber zur 
Converſation nicht wohl bringen; dieſe beſitzen alle unterirrdiſche Reichthuͤmer, 
auch von den Menſchen verborgene und vergrabene Schaͤtze, und irren ſich die zaube⸗ 


riſche Beſchwoͤrer machtig, daß ſie ihnen ſoche Durch ihre Gauckeley und verdamm⸗ 


liche Beſchwoͤrungen, durch den Allerheiligſten Namen GOttes entreiſſen wol⸗ 
len: dem Mago, der die Natur⸗Sprache, das iſt, Signaturam Rerum verſtehet, 
iſt dieſes leicht und wohl moͤglich; Solche Wiſſenſchaft aber iſt nicht gar gemein, 
das macht, daß faſt Fein Menſch mehr den wahren GOtt kennet, ſondern ein jegli⸗ 
cher nach feiner Phantaſie, ſich feinen eigenen Gott machet. Noch beſſer dann die 


vorigen ſind die von den Alten fo genannten Pigmai, haben ehemals ſich ie dert 
N 
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Menfchen gezeiget. Diefe drey Species nun find gezeuget auß irrdifchen arfenicali- 


ſchen ſchweflichten und falpeterichten Anfängen, und find die Kobolte aus dem irr- 


difchen arfenicalifchen Anfang, Die fogenannte Bergmännlein aus dem irrdifchen 
Hlichten, die Pigmaei aber aus dem irrdiſchen Orichten Anfangs und dieſe dreyer— 
fen Gattungen vermehren ſich, wie jegt erwehnet, in ihrer Spesie. Nun find 
noch fieben andere mefentliche Arten der Gefchöpfen im Element der Z, die doch 
em Weſen nach auf und unvergänglich in ihrem Weſen, find aller Ideen und 
Foemen der obern Krafte, und alfo einer geiftlichen Hebung, Gaß oder Fermen- 
ration fähig, folglich zur Zeugung tüchtigs welches wir aber fonderficher Urſachen 
halber allhier nicht ertweifen noch ausführen wollen , fie find qualificiret oder ge 
neigt nach denen fieben Planeten-Beiftern, diefe find edfer, ftarcfer und mweifer, und 
diefe finds eigentlich, von welchen Der heilige Text faget , daß fie Congreflum mit 
der Menfchen Töchtern gepflogen , Davon Die venerifchen und lunarifchen dem 
Penfchen am meiften erſcheinen, und find.die venerifchen von den Alten genannt 
worden Fauni, Saryri &c. Die hmarifche Nymphen, Sylvien ze. Dann ſich auch 
die lunarifchen gar viel im materialifchen v7 aufhalten, und ihr Thun darin haben 
koͤnnen, Diefelbige find heutiges Tages unter dem Namen Nixe befannt, wie 
wohl auch Die drey vorerwehnte gröbere Arten, fich oft im 7 finden laſſen, ſon⸗ 
berlich fo Das weibliche Geſchlecht auch mit erſcheinet, und darinnen alle Bosheit 
ausüben. Irren alfo Diejenigen, To dieſelben vor Die vorerwehnte reine Subftanß 
des v halten. Don den materialiſchen find gezeuget die Nephilim, i. e. Die Rie⸗ 
fen, dfe gewaltigen, tapfern und berühmten Helden, und fo viel foll von Diefer 
Mareria (welche nicht wenig Anfechtung leiden wird,) genug fern, und ob noch 
vieles Davon gefchrieben werden Eönnen, fo haben wir Doch gewiſſer Urfachen hal- 
ber, es hiebey bewenden laffen wollen. 
8.23. Es iſt aber noch übrig, mit wenigem zu erwehnen, die Urfachen 


‚warum der allmachtige GOtt die erfte Welt, dieſer Dermifchung halber vertil- 
get, und alles Fleiſch durch die Sünpdfluth von dem Erdboden ausgerottet , da 


Doch, wie es fiheinet, die Töchter der Menſchen nur allein in diefe Stunde ge 
yeilliget, und alfo das männliche Gefchlecht unſchuldig geftraft worden ware. 
Allein hier ift zu erinnern, Daß auch Das männliche Gefchlecht zu Diefer Bosheit, 
durch Des Teufels Fift, verleitet worden, und die in dem vorhergehenden 8. e— 
wehnte 3. groͤbere Arten gereiget und erreget, und Diefer ihr weibliches Geſchlecht 
dem männlichen Gefchlecht Dargeftellt , und fie in ihre Dermifchung verleitet , in 
Meynung, den menfchlichen Saamen gänglich wieder vom Erdboden zu vertik 
sen, und überall Verwirrung wider den allerheiligften Willen GOttes einzu- 
führen 5 dann mweilen die 3. vorerwehnte Gattungen, als die Kobolte, Berg— 
mannlein und Pigmei , als die da einen gröbern Leib haben ; oder einen ſolchen, 
der dem menfchlichen Coͤrper am naͤchſten gleich Fommt, und fich in ihrer Art * 

mehren 
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mehren Fönnen , fo hat der Teufel dem männlichen Geſchlecht, dieſer ihr weiblich 
Geſchlecht zur geilen Luft, wider den Lauf der Natur, dargeſtellet; auch das 
weibliche Geſchlechte, Durch dieſer ihr mannfich Geſchlecht gar zum Öftern in Die 
unordentliche Luft geftürst , und feine zauberifche Vermiſchuͤng mit ihnen getrie- 
ben, und alfo überall alles mit Unordnung erfüllet, des Vorhabens, wie oben 
erwehnet, den menfchlichen Saamen ausjurotten, und das Vorhaben des alk 
mächtigen GOttes gang zunichte zu machen, . Nun ift der Menfch allein das 
Ebenbild des lebendigen GOttes, darum dann der heilige GOtt dieſe unordent⸗ 
tiche und verderblihe Miſchung nicht dulden Fönnen, dann er iſt ein GOtt der 
Ordnung. Ferner fo find auch aus Diefer unordentlichen Miſchung gezeuget Ges 
waltige, die da ihre Gewalt und Tyranney geubet haben ; berühmte Leute, Die 
da zum Abfall von GOtt, und nach ihrem Tode zur Abgötterey , in Anbetung 
ihrer dieſelbe Bilomiffe Anlaß gegeben haben, hat ſich auch der Teufel mit einges 


mifcht, und durch feine Lift und Bosheit die Menfchen ins graufamfte Verder⸗ 


ben geftürgt, und Diefelbe alle jeine Bosheit gelehret. In Summa, es hat der 
Teufel dadurch eine folche Verwirrung und Bosheit angeſtiftet, daß er endlich 
den-allgemeinen Untergang menfchlichen Gefchlechts Dardurch erhalten hätte, wo 
nicht GOtt der HErr durch die Suͤndfluth alles Fleiſch unter dem Dimmel, und 
mit Denfelben das Wiffen, diefer wider GOttes Willen eingeführten Bosheit, 
vertilget hättes Und obwohl nach den Zeiten die Cananiten diefe Bosheit wieder⸗ 
um geübt, fo befichlet doch GOtt der HErr dem Iſrael, folche gäntzlich zu ver« 
tilgen und auszurotten, Damit fie nicht auch thun Terneten nach ihrer Weiſe: Seit 
diefen Zeiten nun, haben wir Fein Erempel einer fo allgemeinen Frequenß Diefer 
Ereaturen, und ift uns nunmehr genug, daß wir aus obigen Gründen uͤberwie⸗ 
fen find, daß folhe That dem allmachtigen GOtt höchft- mißfällig, deſſen allers 
heiligfier Wille allein gefchene in alle Ewigkeiten. Ferner ift Weisheit von ihnen 
zu lernen, aus angeführten Urfachen, gefänrlich.. Der Weisheit Anfang ift die 
Su des HErrn, wohl deme, den GHtt der Heil. und fein Geift lehret und un: 

terweiſet. 

8.24. Es iſt vorhero von denen unſichtbaren Geſchoͤpfen des dritten Ta⸗ 
gewercks ein wenig weitlaͤuftig geredet, Davon jedoch im 8. Capitel Tom. III. 
vom 3 noch ausführlicher geredet werden ſolle; iſt alfo Zeit, Daß wir ung auch 
einmal zu denen fihtbaren wenden, Diefe befshreibet der Text im 11. und 12. Vers 
Gen.l. alſo: Darnach Prach GOtt: Es bringe Die Erde Gras berfür, 
Arduter, welche Saamen tragen, fruchtbare Bäume , welche Srucht 
bringen nach ihrem Geſchlechte, indenen ihr Saanıen fey auf£rden, und 

es gefchabe alfo. Und ferner.im 12. 2c. Allhier öfnet fich abermals ein fon- 
ders twunderwürdiges Theatrum der Wercke GOttes, wie fonderlich Durch den 


16.8. des erſten Capitels behauptet worden iſt, allwo von Denen Eigenfchaften der 
ung⸗ 


nm 
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jungfraͤulichen Erden, (und wie diefelbe allen Saamen oder Krafte des Him⸗ 


mels in fich habe,) geredet worden 5 in diefem Tagewerck ‚nun fehen wir Diefen 
Effect, dann man betrachte Die gan unbefchreibfiche Zahl aller Vegerabilien dieſes 
Tagewercks, deren unzahlich viel aus einer Erden, von gang geringer Lange und 
Breite herfürwachfen, und wie fie insgefame nur einerley Saft zu ihrer Nah⸗ 
rung haben, fo muß man wohl fehlieffen, daß dasjenige wahr, welches in obanz - 
gerunrten 8. geredet worden, nemlich, daß vorhero dieſe Saamen ihre geiftliche 
Geburth gehabt, (welches in dem vorigen Eapitel ausführlich erwirfen, und zu 
wiederholen unndthig,) welche von oben herab in Die Sands nnd Steinsmachende 
V gefeneft ; von dannen diefe Saamen ferner in dieſe gröbere Erde in etwas 
fixerer Geſtalt Durch das unterirdische Feuer getriebens allda fie durch Des gefehafe 
fenen Lichts Kräfte, i.e. Schamajım , in dem feuchten Erdreich erweichet, und in 
einen Safcht oder Ferment gebracht , durch Das unterivrdifche Feuer aufgerrieben, 
und Durch das obere genahret werden, bis ein jeder Saamen, nach feiner Durch 
die Geſtirne fpecificirten Eigenfihaft ein Kraut, Staude oder Baum herfürge- 
bracht habe in feiner eigenen Art. Wann nun eine jede Pflantze, durch den 
Wechſel der Zeiten, dasjenige vollbracht, dazu es geſchaffen; alfo, Daß es zum Preiſe 
GOttes, dem Menfchen in dieſem mühfeeligen Leben zu Nutz und Ergetzlichkeit 
aufgangen, gegrünet, gebfühet und Fruͤchte gebracht, in welchen Fruͤchten oder 
Blumen ihr eigener Saamen (durch den viſcoſiſchen Nahrungs-Saft in fie ge 
führet) zu ihrer fernern Sortpflansung enthalten, fo ruhet es wiederum feine Zeit, 
Damit es ferner zu gleicher Wuͤrckung wiederum tüchtig werde : hiedurch ‚aber 
wird wohl niemand wahnen, als ob hinfuͤhro die Erde ohne eingefäcten Saamen, 
nicht aus fich felbft etwas an Vegerabilien hervor zu bringen vermöchte 5 Dann 
wir täglich fehen, daß fie an Orten, die viele Jahre nicht gebauet worden, gange 
Walder und dergleichen herfür bringt, welches IBahrzeichen find, Daß uns der 
Simmel noch täglich mit feinen Kraften uͤberſchuͤttet. 
$.25. Alle diefe Erdgeroachfe insgefamt hatte die Erde herfuͤr gebracht, da 
fie wegen des Menfchen Fall, (davon wird Die Folge ausführfich reden,) nach 
nicht verflucht war; derohalben war auch in Diefer Zeit das allergeringfte Kräutlein 
viel taufend mahl heilfamer und nahrhaftiger, als das nunmehro in aller Welt 
ausgefchriene , aber noch von wenigen gefehene © Porabile , und in dieſer Voll— 
kommenheit find fie auch beftanden bis zu dem Sall des Menfchen ; und deme dar: 
aus erfolgten Fluche; und obwohl von der Zeit an, bis zur Sundfluth und Ver— 
bannung alles Sleifches unter dem Himmel, noch ein Strahl des erften Göttlichen 
Seegens in ihnen ſaͤmtlich verblieben, und alſo insgefamt und jedes befonder noch 
ungleich Eräftiger, nahrhafter und heifamer war, als obermehntes philofophi- 
fches Wunder, das © Potabile ; fo fcheinet Doch ſonnenklar, daß zur Zei der 
Verbannung,, ale der Sündfluth , Diefer Su dermaſſen verſchloſſen, und. 
N mit 
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mit einer gröberen und dickeren Hulfe umgeben, Daß die andere Welt, durch Noa 
erbanet, nicht mehr allein von Denen Vegerabilien (diefe Rede iſt fehr wohl zu erwe⸗ 
gen, dann etwas mehrers dahinter ſteckt, als fich viele Kluge davon einbilden,) 
wegen jetzo erwehnten vielen groben Unarts, und daß ihr liebliches Yal-&, over 
die Kräfte der Schamajim, i.e. der fo oft erwehnte rothe und weite 2 der Natur, 
(der von dem Hoͤchſten ausgegoſſene Lebens⸗ und Nahrungs⸗Saft) erhärtet, und 
zu einem groben Saltz, Sal alcali genannt, umgekehret worden, leben moͤgen; 
davon ferner noch zu reden, Gelegenheit vorfallen wird, und ſchreiten nunmehro 
zu dem vierten Tagewerck. 


Das Vierte Tagewerck. 


8.26. In demſelben find vollbracht die Wunder⸗-Geburthen aller Him- 
mels⸗Lichter unſers Sonnen-Syftematis aus dem zuerft erfchaffenen Lichte, famt 
ihren eingefchaffenen Greaturen. Licht und Sinfternig war ver Schöpfung Ane 
fang, wie der heilige Text mit gar wenigen Worten faget, und Davon im vor⸗ 
hergehenden überall weitläuftig gehandelt worden. Diefe zwey, Licht und Sin 
ſterniß, find jedes wieder gefchieden , als das Licht in euer und Luft, und die 
Finſterniß in Waſſer und Erde, wie vorhero zur Genuͤge erwieſen. Der Text 
füget Gen. J. v.14. 15.16. Darnach fprach GOet, es werden Kichrer an 
der Ausdähnung des Himmels , einen Unterfcheid zu machen zwifchen 
Dem Tag und der Nacht: Und feyn zu Zeichen und beftinmten Seiten, und 
zu Tagen und Jahren. Sie feyn auch zu Lichtern an der Ausdahnung des 
Simmels, zu leuchten über der Kıden, und es gefchabe.alfo. Dann 
GOtt machte die zwey gröffere Lichter: Das gröffere Kicht zu regieren den 
Tag, und das Eleinere Kiche zu regieren die Tracht, desgleichen auch die 
Sterne. Das erſte Tagewerck ift geweſen Die Scheidung des Lichts von der Sin- 
ſterniß, und diefe gefihaffene Weſenheiten haben den Tag und die Nacht unter- 
fehieden bis auf den vierten Tag, allda aus dem Lichte, Sonn, Mond und 
alle Beftirne gefchieden, und das übrigeSchamajim ift in die Sphæram über die 
Geſtirne (dieRegion der Kinder GOttes) gefeßet wordens dann nunmehro waren 
alle Kreyſe der Geſtirne gefihaffen, und hatte jedes Geſtirne feinen eigenen Kreyß 
- befommen,, und war ein jeder Kreyß nach feinem Coͤrper, welcher feinen Lauf oder 
» Berwegung: in ihn haben folte, fpecificirets aus welcher Sphara das Corpus des 
Geftirns nun nicht mehr zu weichen, und in eine andere Sphaeram eines andern Ge⸗ 
ſtirns zu tretten vermag, wie in dem Theil vom 2, C. de Aftrologia , ein mehrerg 
nachjufehen. Dann gleich wie die Eörper der Geſtirne gänglich unterfchieden, 
eben alfo find es auch ihre Krenfe, weilen ein jeder Kreyß oder Sphæra nach feinem 
Eörper, welcher den Lauf in ihr vollbringen folte, ſpeciliciret worden, 
ie 
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dieſe Kreyſe fo wenig als fehlecht Waffer und Def mit einander vermifchen mögen, 


und wird alfo ein Kreyß von dem andern gedruckt oder begriffen 5 alle dieſe Kreyſe 
‚aber von dem Schamajim der Söhne GOttes, dieſes aber von den obern Welt—⸗ 
Kreyſen, und diefe von den Ehoren oder Engliſchen Krenfen umfaffets der letzte Bez 
grif aber ift der allmachtige Wille des lebendigen GOttes: und ob Diefes wohl 
durch einige Sfeichniffe, als Durch ein Ey oder verſchiedene Safte, deutlich ers 
wieſen werden Fönte, fo haben wir doch folches, FBeitläuftigfeitzuvermeiden, uns 
terlaffen, glaubende, Daß weme fein Gehirn nicht verruͤckt, uns ohne Diefe Gleich— 
niſſe genugſam verſtanden haben werde, 2 

$. 27. Es hatte bisher das erſt geſchaffene Licht nicht allein die erſten drey Ta⸗ 
ge und Nachte unterfchieden, fondern auch, durch feine Fraftige Wuͤrck⸗ und Ein 
ſtrahlung, nicht allein alle Vegerabiliaunterdem Himmel herfuͤr gebracht, fondern 
auch den gangen Erden⸗Kreyß und Kugel, mit allem urftändfichen Saamen der 
ideahfihen Welt, aller Vegerabilien, Animalien und Mineralien, durch und 
Durch geſchwangert. Damit nunaberder Erdboden auf Goͤttlichen Befehl alle Vege⸗ 
tabilıa hervor bringen möchte, ſo zog der Allmächtige einen Sale fchweflichten 
leiblichen Dampf aus der Erden auf, der da geſchickt wäre dasjenige aus Scha- 
majim zu empfangen, davon in vorhergehenden fo viel und weitläuftig geredet wor- 
den, und wir alihier mit Furken Torten, gewiſſer Urfachen halben, das allgemei- 
ne Zal Weſen nennen wollen. Wie num diefer Dampf durch Die Finſterniß, 

(das ift, Durch die kuͤhle Nacht) gleichfam wafferig geworden, und von dem 

folgenden Dritten Tage oder Lichte auf die Erde niedergedrucft wurde, da brachte Die 
Erde überall durh Mitwuͤrckung des unterivdifchen Feuers, an dieſem dritten Ta; 
ge, alle Sefchlechte derer Vegerabilien in unzehlbarer Menge hervor, und erfuͤllete alſo 
den Willen des lebendigen GOttes, dann der Tertfagt Gen... v. 5. Dann GOtt 
der SErr hatte noch nicht Regen gegeben auf die Erde, und es war auch 
kein Menfch geweſen, der die Erde bauete 2c. Dann der Regen ift eine Wuͤrckung 
der groffen Himmelg= Lichter, nach der Sundfluth gewuͤrcket, welche erftlich an 
dieſem vierten Tage gefchaffen worden, und find der 4, 5. und 6. Bars Gen. IL. 

mit allem Fleiß zu betrachten. 

F. 28. Der Liebhaber Göttlicher Geheimniſſe wird ung nicht verüblen, daß 
wir bey diefer Materie inetwas ausfchweiffen, und betrachten ein wenig, mas vor 
wundernswuͤrdige Kräfte Diefe erftere irrdifche Vegerabilia (Die doch im geringiten 
nicht mit denen Brüchten des Gartens in Eden zu vergleichen gemeft, ) als die da in 

Ihrer erſten Kraft, in vollem Göttlichen Segen, ohn allen Fluch, waren harfür 
gebracht worden, müffen gehabt haben? Worlich es ift zu [hlieffen, daß ein Ge 
vichte Rüben zurfelben Zeit, mehr Kraft und Wuͤrckung gehabt, als gantze Kübel 
voll des fo feltfamgefehenen Auri Potabilis. Diefe legten Worte werden wohl viele 
geubte Zungen gegen ung erwecken, To En aber im. geringften nicht anfeshten ſolle 
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dann erftfich fo heiffet es, ein jeder ift feiner Worte ein Ausleger, zum andern find 
wir verfichert, Daß, wann wir ung hierüber Deutlich erklaͤren wolten, ein jeder ver: 
nüunftiger Menfch unferm Sinne biypflichten würde, und ob wir uns ganstich zu 
expliciren wohlnichtgemennet, fo wollen wir doch der Wahrheit zu Liebe, nurdie 
fes wenige fagens nemlich, daß wir gang und gar Feinfolches © Porabile, wie es 
von den meilten fo genanten Philofophis undihren nachgefolgten Sudelfüchen ge 
lehret und befihrieben, aber bis auf Diefe Stunde noch von niemand andersalsih- 
ren Zunftgenoffen, (das ift, Lugnern und Detrügern ) gefehen worden, glauben; 
wohl aber mit den wahren Weiſen, Das helle Truͤncklein Waſſers, bereitet von —— 
dem lebendigen O und D, von dem roch und weiffen 2 der Natur, dem foları- == 
fihen und lunarifchen Saamen, folviret in den groffen unbefannten Waſſern des — 
allgemeinen Welt: {eeres ; diefes glauben wir zu fenn das wahre © Porabile oder —— 
- Univerfal- Artzney; aber woher und wie e8 unverfalfcht zu haben, ft eine Stage, 
die wir fürdersbin unberührt laffen wollen, weilen wir allbereits oben an einem gee | 
wiſſen Dre fehr deutlich Davon geredet haben. Es möchten aber Ungeſtuͤmme ung 3 
vorruͤcken und fagen, wann euch dann Diefer Trunck fo wohl befannt, (wie ihr durch | 
eure letzten Worte ſagen wollet; ) woher kommts dann, daß er bey euch niemals ge | 
funden worden, indeme ihr deffen ſowohl als andere Menfchen bevurftig? Diefer 
Vorwurf nun ware von folchen dummen Dölpeln gleichwohl eben fo ungereimt 
richt, und müffen alfo wohl ein wenig darauf antworten: Erſtlich haben wirnicht 
gefagt, daß dieſen Trunck zu haben, ung weder Weg noch Preeparation vollkom- 
men befannt wäre, (und ob es auch gefagt worden, würde es warlich Feinefugen 
fenn,) daß wir ſolch Aurum PorabileSophorum felbft nicht haben, hathöbere Ur⸗ 
ſachen, und danenhero nicht nöthig, folche einem jeden zanckfuchtigen Narren 
vor die Naſe zu legen. Wer dieſe Schriften von Anfang bis hieher wohl geleſen, 
und Daben ein unverrücktes Gehirn hat, wird in allem vollfommen vergnügt ſeyn. 
Dann esheiffst: einanders iftein Ding wiffen, ein anders daffelbe haben. Kehren 
alſo wieder zu den Wercken des vierten Tages. 
$. 29. Sonne, Mond und alle Sterne find an diefem Tage aus dem 
Fichte, das ift, ausSchamajim erfchaffen , wie der Text Elar deutet, mitden Wor⸗ 
ten: Es werden Lichter an der Ausdahnung des Zimmels2c Weilen nun 
in dieſem Fichte oder Schamajim der Wille GOttes alle diefe himmliſche Eörper bild» 
lich gefchaffen, fo brachte folche das Fiat weſentlich und fichtbar hervor, alfo daß ein 
jegliches Geſtirn fein eigenes fpecificirte8 Corpus hatte, ſowohl am Lichte und Die 
ckigkeit, als auch allen andern Qualicdtens (dieſes wohl zu verftehen, muß man 
das erfte Capitel dieſes Wercks wohl behalten haben, ) Dann gleich wie die Sonne 
ein Aussug iftdes ZEfch (A) aus Schamajim oder Æſch Majim , alfo, ft der Mond 
ein Auszug der Majim (7)ausSchamajım, und alfo auch ift es befchaffen mitallen 
übrigen Sternen: nemlich, daß Jever feine mehrere oder mindere Steigung, oder 
f wie 
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tie fonften deren Mifehung , zu A oder v habe, wovon man viel eher im Verſtand 
eine Bildung formiren, als ausdruckfich reden Fan, wird auch einem vernünftiz 
gen hierdurch fehon genug gefagtfeyn. Wie nun Sonn, Mond und alle übrige 
Seftirne in ihrem Weſen fpecificiret find, alſo und gleichmaßig find auch ihre 
Einftrahfungen gegen dieſe Erd Kugel, fiebe mit allem Fleiß das erſte Eapitel, 
allda alles ausführlich erflaret, und allhier zu wiederholen nicht nöthig. Kehren 
uns alfo zu dem übrigen, fo annoch von Diefen Geſchoͤpffen zu reden, und einen 
sangen Schwarm aberwistger Gecken gegen uns erregen wirds; Nemlich, ob 
- Dann diefe Cörper ſaͤmtlich und befonders, nach gemeinem Wahn, ledige und [eere 
Klumpen find, dieda bloß zum nächtlichen Zierath alfo in die Höhe geſetzet? Mit 
diefem Wahn find faft alle Diejenigen angefüllet, welche von GOtt dem Allmach- 
tigen, and deffen Gefchöpffen, nach gewiffen Lehrfagen zu urtheilen verbunden 
find, dieſe finds auch, Die uns zum heftigften anfecpten werden. Daß nun 
Sonne, Mond und ungehliche Sterne infonderheit beherrfchet werden, von Erea- 
turen, die da eines gank einfachen Weſens, oder Geifter aus folchen Eörpern, Fan 
man weder per Traditionem , nad) folchen Worten aus Heiliger Schrift, die ei⸗ 
rien jeden Widerwaͤrtigen vergnügen, ermeifen , gleichwohl aber durch De 
trachtung der Allmacht und HerrlichFeit des lebendigen GOttes, und einigen Or⸗ 
ten der Heiligen Schrift, alſo Elar und deufich darthun, daß ein vernünftiger 
und wahrer Weißheitliebender vollkoͤmmlich zufrieden fern muß. Hieoben im 
12. $. und fernerhin, haben wir von den Creaturen der fo genannten vier Ele— 
menten ausführlich geredet, und ſattſam erwieſen, daß Diefe vier groffe Iefen , 
euer, Luft, Waſſer und Erde, mit gewiffen Geiſt-Menſchen oder elemen- 
tariſchen Creaturen angefuͤllet ſeyn; wie viel wirs.r wird Dann der Allmächtige 
GOtt alle dieſe ungehlbare Coͤrper ſowohl unfrer alsauch der obern Welten, (des 
ver cine -undefihreibliche Menge unglaublich gröffer als diefe Erd: Kugel, ) von 
Greaturen ledig gelaffen haben, die feine groffe Majeſtaͤt und Herrlichkeit preifen? - 
Der 148. Pſalm fagt im ı. 2.3, und 4. Vers. Kober den SEren aus dem 
Simmel, lober ihn in der Höhe. Lobet ihn alle feine Engel: Lobet ihn 
alle feine Heerfchaaren. Kober ibn Sonn und Mond, lobet ihn alle ihr 
leuchtende Sterne. Lobe ibn du böchfter Simmel, und du Waſſer, wel 
ches uͤber dem Simmel ift. Im 147. Malm Vers 4. wird gefagt: Er rechner 
Die Zahlder Sternen: Zr nennerfie mit ihrem Namen. Jef:Cap. XL. v.26. 
ftehet: Sebet eure Augen in die Höbe, und ſehet, wer folche Dinge ges 
fchaffen hab, wer ihre Heer bey der Zahl ausführe: Wer fie wit Namen 
ruffe, nach der Bröffe feiner Kraͤften, und weil Kr ftarck ift an Derms: 
gen, alfo daß es nicht an einem fehle. Warum nun dieſe Derter Heiliger 
Schrift bergefeget, wird ein jeder leichtlich ſehen, desgleichen weiß auch ein jeder, 
wie dieſelbe insgemein pflegen ausgeleget — werden; worinnen aber unſers Erach⸗ 
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tens fehr geirret wird. Der 3. Vers des 148. Pſalms fagt : Lobet ibn Son- 


ne und Mond: Lobet ihn alle ihr leuchtende Sterne. Ver foll nun allhier 
den Höchften loben ? dem gemeinen. Wahn nach, leblofe Edrper, Sonne, 
Mond und Sternen, durch ihren ordentlichen gewißfen Sauf und Stand? O 
thörichten Gedancken von der Majeſtaͤt und Derrlichfeit de8 lebendigen GOttes! 
fondern es werden hierunter verffanden die inngefchaffene geiftliche Greaturen und 
Inwohner der Sonnen, Mondes und aller Geſtirne; dieſe findg , die dn foben 
und preifen den Namen des HErrn. Und nach dieſem Syltemate halten wir einen 
jeden Stern, als Sonnen der obern Welten umunfer Sonnen-Syſtema, fowohl 
als Sonn und Mond vor eine Welt, in fo wert als unfere Erd = Kugel mit ihrer 
(üftigen Spheera bis an dieSphaeram I eine Welt genennet werden mag , und find 
die Einwohner dieſer Velten qualificiret, nach eflenualifiher Eigenſchaft derſel⸗ 
ben Welt oder Kugel, darauf fie geſchaffen; es hat auch eine jede dieſer Welten 
und dero Einwohner ihren Herrfcher und König, welches gewaltige Geiſter, doch 
aber unterthan find denen hohen Geiſtern in denen Englifchen Kreyſen oder Regen⸗ 


ten der Geiſt-Welt, (fiehe Fig. Num. 53.) welche ferner unterthan find denen- 
ſieben groffen Geiftern vor dem Throne GOttes, und von diefen ihren Einfluß‘ 


erhaltens welche ſieben groſſe Geifter folchen unmittelbar von GzOtt empfangen, 
wie bey jetzt erwehntem Schemare erfläret werden wird. Wie nun die Eigens 


fchaften diefer geronltigen Geiſter und ihrer Herrſchaften in diefen Stern ⸗Wel—⸗ 


ten geartet, eben alfo find auch ihre Wuͤrckungen gegen unfere Welt, und ferner 


gegen unfere irrdifche Kugel, als welche da iſt der Schatz und Sammel» Kaften- 
der gangen ratur, geneigte. Zum Exempel, wann die Sphæra o* ihre Strahlen‘ 


und Krafte gang allein, ohne Etzige Hinderung einiges andern Geſtirns, gegen 
unfere Erd- Kugel ftrahlee „ fo haben wir nichts als higige duͤrre Zeiten, hitzige 


peftifengialifche Krankheiten, Krieg, Mord, Raub, Brand und Blutver⸗ 
gieffen? welche Wuͤrckungen viel gewaltiger werden, wann mit diefen Strahlen 


ein ander arlfiher aus den obern Welten (aus den Sir-Sternen ) feine Stiah- 
len vereiniget, und alfo ift von allen übrigen zu urtheilens Dann alle dieſe Sterns 
Welten find in gewiffen Ordnungen qualificiret nach den Planet-Welten, oder 
yoarhaftiger zu ſagen, fo empfangen die Stern» Welten des Firmaments ihre 


Kräfte von den a2. Choren der Engliſchen Welt, von dannen diefe Krafte zu den’ 


Planet⸗Welten (als einer engern Zahl) gefandf, und dann ferner zu ung her⸗ 
unter kommen; weilen aber von Diefem allen im 1.2. und folgenden Capiteln augs 
führlich gehandelt, ſo iſt allhier Feine fernere Wiederholung nöthig, bis wir im 
dritten Theil von Z, im Capitel von der Aftrologie, ausführlicher Davon reden 
werden. . 


= 
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830, Dieles fünften Tagewercks Gefchöpfe find geweſt, alles, was in 
Meeren, Seen, Slüffen und andern Waffern , auch in den Lüften lebet; wie 
ſolches Gen.l, v.20. bis 23. Flärlich zu fehen. Die mercuriahfchen Subltanzen, 
als alle Vegerabilia, find zum erften ausgefchieden oder herfür gebracht ;_ nach 
diefen alles, was falinifcher Subitank geweſt, als alle dasjenige, fo in Den Mee⸗ 
ren und allen andern Waſſern, auch in den Lüften febet. Die fulphurifchen 
aber, als alle Thiere der Erden, kommen erftlich am fechften als letzten Tage. 
Alle diefe Gefchöpfe, Sifche und Vögel, waren gleich den Vegerabilien , vor 
dem Fall des Menfchen, und dem darauf erfolgten Suche, in ihrer Subſtantz, 
herrlich, rein und vollkoͤmmlich gefund, auch weder rauberifch noch fonft zu bes 
ſchaͤdigen gefchieft : nach dem all und Fluch aber, ift in ihnen alles hinein gee 
fehret, ihre erfte reine Subftang in gröbere Weſenheit eingewickelt und verfchlof- 
fen, alſo, daß desjenigen Lebens: Safts, fo zu Erhaltung des menſchlichen Le 
bens nöthig, wenig aus ihnen zu haben. Hier folten wir nun ferner wohl ein 
wenig reden von den unterfehiedfichen Eigenfchaften, ſowohl der Fiſche, als auch 
Voͤgel, fowohl deren , die in füffen als Saltzwaſſern leben, auch folglich von 
allen Vögeln: Allein alles vorbergehandelte wird einen jeden vergnügen. Dieſes 
nur wollen wir noch fagen, nemlich, Daß ung nichts wunderlichers vorfonmt, 
‚als daß vernünftige Laute fo viel Zanckens und Redens vonder Winterwohnung 
oder Aufenthalt einiger Vögel, als der Schwalben, Störche ac. machen, da 
ihnen doch ihr Urfprung und Schöpfung in dem zo. v. Gen.1. fonnenflar, und 
alſo wahrhaftiefich und unumftölich zu ſchlieſſen, Daß Diefelbe den Winter, der 
Zeit ihrer Abweſenheit über, in tiefen Seen , warmen Moraften, und dergleichen 
‚Orten, ihren Aufenthalt haben müffen, darbey es verbleibet, und fchlieffen auch 


dieſes fünfte Tagewerck. 


Das Sechſte und letzte Tagewerck. 


8.31. Nun kommen wir zum Beſchluß der Schöpfung in dem Sechſten 
Tagewerck, in welchen vollendet worden die Geheimniſſe GOttes Diefer gegen⸗ 
Baby Welt, die da find eine volffommene Vorbildung der zukuͤnftigen; der 
Text fagt Gen.1. v. 24. & 25. daß GOtt der HErr an diefem Tage aus der Er: 
den erſchaffen habe alle Creatur der Erden, diefe nemlich, fo weder in den Lüf- 
ten, noch in den Waſſern, ihren Aufenthalt finden koͤnnen, und folche benennet 


der Text unterſchiedlich, und theifet fie ab in drey Haupt» Gattungen, ald ir 
= 
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fich Viehe, Gewuͤrm und Ihiere der Erden, dann das ewige Wort over Fiat 
fprach: Die Erde bringe hervor, laffe von ſich ausgehen, lebendige Seelen, 
nach ihren Befchlechten; Wiebe, nemlich groß und Fleines, zum heiligen 
Gebrauch und Nutzung des Menfchen nach feinem Falle, und Gewuͤrm, alles, 


was in und an der Erden Friecht, und Thiere der Erden, nemlich, allerley groß 


und Fleing, wilde und reiffende Thiere, (wie diefelbe nach dem Falle geworden 
find, ) der Tert faget: Es geben von der Erden heraus, oder Die Erde laffe 
von fich ausgeben; hierdurch wird angedeutet ihr Weſen: Nemlich, gleich wie 
in den Vegerabilien vor dem all, Sluch und Derderben, Das mercurialiſche We⸗ 
ſen; in Den Sifchen pas & Weſen, die Oberhand hatte; alfo fey Die vornehmſte 
Subftang in allem Viehe, Gewuͤrm und Thiere, die Aliche geweſt. Diefe jetzt 


genannte erdiſche Greaturen find nach der Weisheit GOttes zulest hervor Foms " 


men, damit Diefelbe fogleich ihre Wahrung und Lebens-Mlufenthalt finden mögten, 
son welchen ferner im zoten Ders dieſes Capitels geredet wird, allda gefchrieben 


H 


fteher: Aber allen Thieren dev Erden, und allen Vögeln des Himmels, und 


allem, was auf Erden Ereucht, in welchem eine lebendige Seelift, habe ich zu 
effen gegeben, allerley gruͤn Krautec. Allhier wird unmiderfprechlich erwieſen, 


vas hieroben mit wenigem erwehnet, nemlich, daß in dieſer Schoͤpfungs⸗-Zeit 


Feine ſchaͤdliche, reiſſende oder giftige Creatur gewefen, dann fie nichts dann ak 
lerley grün Sraut zu ihrer Wahrung gehabt, fie hatten noch Fein Blut gefehmeckt, 
die Erde war Des Menfchen halber noch nicht verflusht ,„ und ſtunde alfo alles in 
vollkommenem Göttlichben Segen und Liebe , dann die Widerwärtigkeit, 
Grimm und Derbrigfeit, oder Zufammenziehung, war noch nicht offenbar, und 
alfo war auch Fein Verderben zu ſpuͤhren. 

8.32. Im vorhergehenden ıft erzehlet die Schöpfung dieſer unferer fichtba= 
zen Welt X. B. ſiehe Fig. Num. 54. wie dann der heilige Text mit vorhergehen: 


dem zu vergleichen. Bir haben gefagt, wie Diefe fichtbare Welt, Licht und Sin 


fterniß , ferner alle Himmels =Lichter oder Geftirne , alle Vegerabilia , allerley 
Fiſche und Vögel, und festlich alles Viehe, Gewürm und Thiere der Erden, 
zuerst erfchaffen worden. Es war auch, fagt der Zert Gen.D. v.5. kein Menſch 
gewefen, der die Erde bauete. - Das ift gefagt, es war noch Feine vernünftige 
Treatur da, die da ein Herr aller dieſer herrlichen Geſchoͤpfe geweſen waͤre, und 
in Betrachtung derfelben , die Majeſtaͤt des Schöpfers gepriefen hatte; derohal⸗ 
ben Sprach GOtt dr HERR Gen.l v.26. Laſſet uns Menfchen mas 
chen ꝛc. Allbier kommen wir auf diejenige Geheimniſſe, Davon zwar von einer 
grofen Menge Menſchen öfters viel geredet, aber überall felten getroffen wird, 
weilen folche geheime Dinge fih nad) ihrem Gewiſſen, das iſt, von ihren bes 
ſchloſſenen Lehrſatzen, müffen erklaͤren laſſen: dahero es dann auch fo übel 
ausgelegt, und Feiner von dem andern verſtanden wird; Doch wollen wir Kr 
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e durch die Gloſſenmacher erzeugte Mennungen faffen, mit dem Bedinge, daß 
e uns bey unfern Grundfagen feren Veſte der heilige Text ift,) gleichfalls unge 
kraͤnckt faffen. In dieſer Schöpfung des Menfihen hielte GOtt der HErr eben 
denſelben Procefs, als er in der Exrfchaffung Diefer fichtbaren Welt gehalten harte, 
nemlih, GOtt der. HErr ſchuf die lebendige Creaturen nicht cher, als bis durch 
feinen Willen ihre Wohn- und Nahrung hervor gebracht war , alfo harte auch 
EHE der HErr an dieſem fechften Tage Gen. IL v. 8. einen Garten gepflan- 
serin Eden gegen Aufgang, darein fegte er den Menſchen, Den er gemacht 
hatte Vers 9. Lind GOtt der SErr hatte gemacht, daß aus derfelben. 
Erden wuchen allerley Baͤume, luftig anzufchauen , und gut zu effen ? 
Auch den Baum des Lebens mitten im Garten: Destleichen den Baum 
des EKrkanntniß Gutes und Boͤſes. Vers 10. Es gieng aber ein Fluß 
aus Eden, alſo, daß ev den Barten waflerte , und von dannen theilete 
er fich, alfo, daß vier Haupt» Ströhne Daraus wurden. Bas 11. Des 
einen Namen ift Piſon: Derfelbe ifts, dev da fleuffer um das nanzefland 
Hevila, darinnen Bold iſt. Ders ı2. Und zwar das Gold defjelben Lan 
des ift Föftlich, es ift auch daſelbſt Bedellion, und der Edelſtein Onychel. 
Vers ı3. Des andern Strohms Name ift Gihon, derſelbe ift, Der da 
fleußt um Das ganze Land Chus. Vers 14. Des dritten Stroms Name 
ift Hiddekel, derfelbe ift, der da lauft gegen Aufgang Affyrien: Dee 
vierte Strohm aber ift Der Phrat. Vers 15. Alſo nahm GOtt der Are 
den Menſchen, und ſatzte ihn in den Garten Eden, denſelben zu bauen und 
zu bewahren. In dieſen Teyt⸗Worten nun findet ſich Wunder über Wunder. 
Erſtlich ftchet im 8. Vers, daß GOtt den Garten Eden gemacht, und in dene 
felbin den Menfchen gefeßt hatte, welcher mann» und weibliches Geſchlechts war. 
Zweytens, daß aus der Erden deſſelben Gartens gewachfen find allerleh luſtige 
Baume. Drittens , daß aus diefem Garten ein Fluß gegangen , fo ſch nach⸗ 
mahls in vier Haupt⸗Stroͤhme getheilet, deren jeglicher ein gewiſſes Theil durch⸗ 
und umfioffen. Viertens, daß GOtt der HErr den Menfchen in diefen Garten 
geſetzet, Denfelben zu bauen und zu bewahren. Sünftens , dag GOtt der HErr 
dem Menſchen ein Gebott gegeben, von einem gewiffen Daum Diefes Gartens 
Gen.H. v.9. genannt der Baum des Erfanntniffes Gutes und Boͤſes,) bey 
Iermeidung Des zeitlichen und ewigen Todes, nicht zu effen, von allen übrigen 
Gerächfen aber dieſes Gartens, möge er gans frey und ungehindert effen. Dig 
Bisher nun wollen wir mit dem Texte inne halten , und dieſts erftlich durchgehen. 
Daß nun dieſes alles, mas allhier der Text ſagt, an dem fechften Tage geſchehen, 
iſt fonnenklar aus dem 26.0. Gen. J. und ©.8. Gen. I.ʒ wollen alfo den Anfang 
„machen von dem Garten Eden gegen Aufgang. Von dieſem Gatten nun, ma 
chen ſowohl Juden, als Ehriften, viel Baba, ‚und feltfam Ungereimt Zeuge, 
6: : melde 
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welche Meynungen ſaͤmtlich hieher gu feken, dieſem Wercke eine unnöthige, ung 
auch eine verdrießliche Arbeit ware, indeme Feine unferm Zweck Dienlich, auch 
wollen wir nach der Cabbala weder das Wort Eden noch Kedern anatomiren , wei⸗ 
fen es ung in unferm Vorhaben gar zu weit führen würde, wollen alſo fehlechtere 
dings bey dem Derftande der Schrift verbleiben. Der Tert fagt: GOtt der 
HErr habe den Garten in Eden, gegen den Aufgang gepflantzet; Daß nun Eden 
in der Grund- Sprache einen Ort aller vollfommenen Vergnuͤglichkeit bedeute , 
ift allen dieſer Sprache Kundigen überflüffig befannt : wo aber diefer Ort gemeft, 
ift die Frage? Der Tert fage gegen Aufgang 5 wo war dieſer Aufgang ? der 
Sonnen Auffteigen nach, oder wie die Rabbiner wollen, in der Gegend, dahin 
Idam mit feinem Gefichte gefchaffen war? oder im Gananaifchen Lande, oder 
fonft in einer andern lieblichen Gegend Alie? Wir antworten, daß weder Das eine 
noch das andere getroffen, Dann Gen. II. v. ro. ſtehet gefchrieben, es ſeye ein Fluß 
aus Eden gangen, der habe fich in vier Haupt⸗Stroͤhme getheilet; wo nun Diefe 
Haupt Duelle, und die Davon entfprungene Daupt- Ströhme ſtecken? hat von 
Anfang her, dem meiften Theil der Menfchen, fonderlich denen, welcher Weis⸗ 
heit auf gewiſſen, von Menfchen gekünftelten Lehr- Sägen, beruhet, nicht we- 
nig Mühe gemacht : da muß bald dereine Strohm der Ganges, der andere der Ni- 
lus, und fo fort fenn. Sonderlich weil die heilige Schrift gewiſſer Sandfchaften 
gedenckt, welche diefe Haupt⸗ Ströhme umfiieffen und bewaffern follen. Hier 
heift es wohlrecht: Neime dich ꝛc. Einer fließt gegen Mittag, und entipringet in 
Norden, der andere entfpringe im Mittag, und flicffet gegen Norden ꝛc. Iſt 
das nicht eine wunderliche Quelle, Daraus diefe erzwungene Haupt» Ströhme 
flisffen, oder entfpringen füllen? Uns wundert, weilen fie ſich um fo berühmte 
Stroͤhme bemuͤhet, warum fie Doch dag Rio della Plata in America vergiffen? 
Anderer beruͤhmten Ströhme zu geſchweigen, als bey uns Europäern der Donau 
und des Rheins, die doch fo herrliche Früchte, als Gold und Wein (worum es 
gleichwohl mehrere Liebhaber, ais um die Göttliche Wabrbeit giebet, ) 
fat überflüffig mit ſich führen. Fraget man ferner, wie e8 dann Fomme, daß 
heutiges Tages Diefer ihrer Haupt-Ströhme Quellen fehnurgrad einandır entges 
en, und fo ſchrecklich eine von der andern entfernet fenn? fo iſt Die Antwort, das 
abe die Suͤndfluth verurfachet, und was dergleichen elende Stuͤmpeleyen, welche 
vielmehr Belachens⸗ alg Eiferng- würdig find. Uns aber firner nicht langer mit 
fo vielen verwirrten Meynungen aufzuhalten, fo wollen wir wieder zum Text, ale 
der ewigen Wahrheit Fehren, | | 
8.33. Und fagen, daß GOtt der HErr dem Menfchen, als feinem Eben: 
bilde (nach dem Exempel der Schöpfung diefer irrdifchen Welt,) erftlich feine ABoh+ 
nung und Nahrung geſchaffen; die Wohnung war der Garten Eden gegen Auf 
gang, (ſiehe Fig. Num. 59, W. X.) feine Nahrung aber war geſchaffen aus gr 
rden 
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Erden des Edens: wer nun FeinSophiftefeynmwill, oder Die Augen vom Schu- 
lenſtaube verfinftert hat, wird mehrdann fonnenflar fehen, daß Gen.1. v.9. von 
einer gank andern Erden geredet wird, aldGen.i.v.ıı. Auch zeigen Die Fruͤchte 
diefer Erden Eden, als unter andern der Baum des Lebens, und auch der Baum 
des Erfanntniß Gutes und Böfes , fo auf dieſem Schemare aus dem 16.9. Gen.l. 
Flar zu erfennen, daß Die Regio oder Garten Eden mit diefer thierifchen Welt 
nichts zu thun gehabt habe. Dieſe Regionunfeßen wir indem SchemareNum.s59. 
in W. X. in unferm Geftirn= Himmel, welches mit finddie oben Waffer ZEfch 
Majim oder Schamajim ‚der Borhang oder Decke, damit das heilige euer der Ge⸗ 
rechtigkeit Gottes, dieſen nun im Fluch liegenden Erd⸗Kreyß, nicht eher verzehre, ala 
bis auf den Tag feines beftimmten heifigen Gerichte, da alsdann diefe Decke oder 
Vorhang wird geöfnet werden , damit alle Welt die Herrlichfeit GOttes zum 
allgemeinen Gerichtefehen möge. Diefes iftdie Regio aller DergnüglichFeit, der 
Ruhe und des Sriedens, und Dahero Eden im Grund» Zert genannt, welches 
auch nach der wahren Cabbalaheiffenmag, Der Garten oder Die Region der Weiß⸗ 
heit. Wie nun dieErde diefes Gartens war, alfo waren auch Derfelben Früchte, 
nemlich Srüchte Des Lebens und der Weißheit. Aus diefer Erden mın mar der 
Menfch Adam (Gen. U. v. 7,) das under» Ebenbild GOttes geſchaffen: 
daß nun diefe dafelbft genannte Erden Adamah, darausder Adam ift gefchaffen 
worden, mifder Erden Ererz Gen. 1. v.1.& 11. nicht einerlen, iſt aus dem Text, 
und was hieoben gehandelt, Elarlich zu fehen. Nun fagt der Tert, dag GOtt 
der Herr den Adam gefchaffen habe aus Straub derfelben Erden. Vondieſem 
Staube der Erdenaus Eden , haben wir im erſten Capitel, auch fonften hin und 
wieder Deutlich genug geredet. Gleichwie nun dieſe Erden (diedaausSchamajim 
war) geartet, alfo war auch der Leib Adams herrlich Durchfichtigund glansend , wett 
er gemacht war aus dem geiftlichen © und D , Dder roth und weiſſen 2 der feurigeny 
1. e. Schamajim , Dannenhero vermochteer auch dem&söttlichen Befehl Gen.Lv.26. 
auf daß fie herrfchen über die Sifche des Meers, und über die Vögel des 
Simmels, Desgleichen über das Viehe, ja über die ganze Erde, auch 
über alles Bewürm fo auf der Erden Freucht, ein vollfommenes Genügen 
thun: Und ift dahero zu fehlieffen an der Herrlichkeit dieſes erſten Menfchens oder 
Adams, derda aus Eden oder aus feiner Region W.X.vid.Fig.Num. 59. big 
zu der Erd- Kugel aller Krenfe und Regionen, nad) eigenem Willen durchgehen 
und beherrichen Fontes In welcher DerrlichFeit auch er und alle feine Nachkom⸗ 
men vollEömmlich verblieben waren, daferne er ſich von Der verbottenen Frucht 
enthalten hätte. Diefer Menfh Adam war gefchaffen, wie die Schrift ſaget, 
das ift, maͤnn / und weiblichen Geſchlechts, nicht zwey unterfchiedene Lei— 
ber, fondern Eins in feiner Weſenheit, zwey aber in der Bermöglichfeit, dann 
er war die Erde Adamah, der roth und weiffe 2 des geiftlichen O und. D, der 
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mann⸗ und weibliche Saamen, der Staub von der Adamah aus Schamajim, und 
alſo in der Kraft ſich (gleich wie er himmliſch war,) magiſch u Berinehrens wel⸗ 
ches auch nicht anders ſeyn koͤnnen, daferne dieſe eſſentialiſche Mann, und Weib⸗ 
heit nicht zerfallen waͤre, und alſo war er gleich den Engeln init ſeinem durchleuch⸗ 
tigen herrlichen Leibe uͤberall durchgehende, und mochte von keinem Welt⸗Kreyſe 
aufgehalten oder gehindert werden, weilen er aller Weſen Weſen war, aber nad 
der lebendigen Seele, oder dem von GOtt unmittelbar eingeblaſenen unſterb⸗ 
lichen Geiſt, war dieſer Adam oder Menſch über alle Engel. Ehe wir aber allhier 

weiter gehen, muͤſſen wir noch etwas weniges von dem Garten Eden reden. 

& 34. Der Text ſaget Gen. II. v. ro. daß aus Eden ein Fluß (deſſen Na⸗ 
men die Schrift keine Meldung thut) gangen ſey, der nicht allein dieſen Garten 

Eden gewaͤſſert, ſondern ſich von da aus auch getheilet habe in vier Haupt 
Ströhme, alsPifon, Gihon, Hiddekelund Phrar, und daß dieſe Stroͤhme ge: 
wiſſe Lander oder Gegenden umfloſſen haben. Dieſe Worte nun ſeynd die Machine 


aus dem Magazin der Schulen, mit welcher dieſe Grundſaͤtze übern Haufen ge⸗ 


worffen werden follen; allein weilen die Wahrheit geiftlich, fürchtet ſie ſich vor 
Diefer groben Materialitat im geringſten nichts gehen dannenhero ungeſcheuet fort, 
und ſagen erſtlich, daß die Grund» Quelle des Fluſſes, welcher in Eden entſprin⸗ 
get, und dieſen Garten waſſert, ſeye die Herrlichkeit und Majeſtaͤt GOttes 
ſelbſten in der ewigen unerforſchlichen Tiefe, welche ſich in dem Tempel der Fuͤlle 
feiner Gottheit im Fiar oder dem Worte in dem geiſtlichen Adam oder himmliſchen 
Menſchen, dem von Ewigkeit her Eingebohrnen Sohn GOttes Chriſto IEſu 
in a. fiche Lig. Num.53. allen himmliſchen und gang ſeeligen Creaturen offenba⸗ 
vet, und ſich durch a. b. ergeuſt zu denen ſieben groſſen Geiſtern, Apoc.l.v.4. 
die da find um den Thron ſeiner Herrlichkeit, zwiſchen welchen wandelt das A. 
und O.der Anfang nad das Ende; Don den groſſen Geiſtern nach ihrem Umlauf, 
ergeuft fish dieſe Quelle des Lebens aus b. in d. in die Engliſche Welten oder Kreyſe, 
welche von d. in e von da in fe bis g. h. i. K. l. m. n. o. P. wiederum in d. und alfo 
Dusch alle Kräfte der Englifchen Welt, (fiche diefer Krafte Ausdruckung in den Heb⸗ 
rdifchen Buchſtaben auf dem Schema Num. 53. von d. e. fe g.· hir K. L. n. O. P. 
in d. alda die Urquelle ſich erhebet, und wird den Fluß, von welchem der Text ſaget, 
daß er dieſen Garten waͤſſere. Von dannen theilet ſich nun derſelbige in die vier 
Haupt: Stroͤhme des Fruers, der Luft, des Waſſers und dir. Erden, in der 
Machina B, in welcher Machina der Ausfluß des Lebens und Aufenthafsaller Creme 
turen, durch Die Geſtirne, auch Sonn und Mond ſich unaufhörlich in unferer 
Erd: Kugel. als zudem Centro (auf welchem der ewige Wille und Vorſatz, auch 
Seheimniffe Goͤttlicher Majeſtat vor allen andern Kreyſen, ſowohl unſers Syite- 
mars als auch der obern und der Geiſt⸗Welt offenbarst hat, ) srguft, und dar 
fetbften wuͤrcket, wie es oben im erſten und folgenden Capiteln MUMMIIGUEE 
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‚deutlich genug aefaget worden, und allhier feiner Wiederholung bedarf, Allen 
es wird uns sorgeworffen werden , daß gleichwohl der Tert fage , Die genannte 
Gaupt⸗Stroͤhme von dem Fluffe aus Eden, umflieſſen geroiffe Sander 5. als Der 
Piſon umflieſſet das Land Hevila (welches in ihren Traumen das ſchoͤne Oreiche In⸗ 
“dien, oder eine andere dergleichen Sandfchaft fenn muß,) der Gihon das gankefand 
Chus (muß ihr Mohrenland fenn, ) ver Hiddekel Aſſyrien, der Phrat aber gehet 
auf dieſe Art, (weiß nicht wie muͤßig, oder fenres ) Man muß ſich über ſothane Aus⸗ 
fegungen wundern, Die fich öfters zufammen reinen wie Speck in Talte Butter- 
‚milch gebrocket, auch daß es ſo viele blinde Menſchen giebet, Die da mit den blinden 
Juden fo hart andem aufern Buchſtaben Fleben, und auf folchen durch ihren menfch- 
fichen Witz, Die Grundfage ihrer Aßeifbeit geleget, hingegen aber Die Göttliche 
Geheimniffe aus der Einwickelung des Buchſtabens nicht hervor fuchen wollen. 
Doch was fiegt ung dran? wollen ihnen aber ihren Einwurf nach unferen auf die 
Wahrheit beveftigten Grundfäsen beantworten , und Fönten vorerſt wohl nach der 
Cabbala die Hebraiſche Namen Diefer Stroͤhme auslegen, weilen aber folches von 
wenigen verſtanden, auch noch von wenigern geachtet werden wird, fo wollen wir 
es als eine unsöthige Weitlauftigkeit übergehen, und vonder Sache nur kuͤrtzlich 
reden; fo wird nun erftlich der Pifchon genannt, und derſelbe Das von koͤſtlichem 


Gaoldreiche Chayilah umflicſſe, daſelbſt finde fich aud) Bedellion und der Föftliche 
Stein Onychel, iſt der Strohm oder Waſſer des Wachsthums, welches alles Le⸗ 


ben beweget, nemlich das ſo genannte Feuer-Element, dieſes führet mit ſich Das 
koſtbare ©, den rothen 2, in welchem gezeuget wird dieſer goldglaͤntzende Stein 
Onychel, (deſſen auſſerſtes ein Goldelangy fein innerftss aber oder schamajim 
verſchloſſen in dem angftlichenäufern Sener-Itad, ) hiervon koͤnte wohl etwas meh⸗ 
ver geredet werden, wann wir ung nicht fcheueten,. vor einen Goldfocher ausge 
ſchryen zu werden, darum aber ſoll es nicht weiter beruhret werden, fondern Das 
übrige bis in den 3. Theil vom 2 verfpahret werden, allda dieſe Materie ausfuͤhr⸗ 


lich abgehandelt werden ſolle. Der andere Strohm heiffet Gichon, dieſer iftaus 


dem Bauche der Sphere A ausgangen, und umgehet die gantze Ertz⸗Kugel, das 
ſchwartze finftere und verderbte Erdreich. Der dritte Strohm iſt der Chiddekel , 
iſt Die nuamehro verfluchte, dornichte und ftachlichte Erde. Der vierte heifer 
"Phrat, find alle Waſſer insgeſamt, welche von den himmliſchen Einflüffen ge 
ſchwaͤngert und erfültet find, und das verbrannte Chus wiederum erquicken, 
Dis nun iſt, was wir auf obigen Einwurf antworten wollen, welches zwar 
vill weitlauftiger und ungleich deutlicher geſchehen Eönnen, wann wir ein wenig 
weit r in Die roahre Cabbala’ gehen wollen, da wir noch vieles von dem Geheim- 
niß DIE Zahlen dieſer Ströhme zu reden gefunden haben wuͤrden; allein dieſes ift 
anjetzo unſere Meynung garnicht, ſondern wollen andern zu fernerem Nachſinnen 
auch etwas uͤbrig laſſen, und ſoll alſo bey dieſem verbleiben. — 
ii | © 3 / §. 35. 
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8 35. Dun Fehren wir ung wieder zu dem Ende des vorhergegangenen 
33.8. allda wir gehöret haben, was der Menfch Adam vor ein herrlich Geſchoͤpffe 
geweft , in was vor herrlichem Licht und lange, in vollfommenem Wollen des 
Millen GOttes, und alfo in wahrer Heiligkeit und Gerechtigkeit, in unbeſchreib⸗ 
ficher fanfter Stilfe, Sriede und Sreudigfeit er geflanden, und worinnen er aud) 
ewiglich beſtehen mögen, daferne er nicht toider das Derbott feines Schoͤpffers, 
welcher ihn fo herrlich gebildet, gelüftet hatte. Als ihn GOtt der HErr fo herr 
fich nach feinem Ebenbilde und Gleichniſſe gefihaffen, und zu einem Herrſcher diefen 
sangen Univerfi (woraus Lucifer gefallen war,) gemacht habe, auch Eden ihme 


zu feinem Throne eingegeben, gebot er ihme, Daß er nicht gelüften, vielweniger 
effen folte von dem Daum des ErFanntniß Gutes und Boͤſes, bey unvermeidlicher 


Strafedeszeitfichenund ervigen Todes; Dagegen möchte er alles andere frey genieſ⸗ 
fen, ja felbft vom Daum des Febens mitten im Garten, und herrſchen über alle 
Geſchoͤpffe und Creaturen über und unter feinem Throne. Oben in dieſem Capi- 
tel it meitläuftig geredet morden von Dem Fall des Lucifers, und deſſelben Urſache, 
auch wie dieſer Sitz Lucifers in dieſer gegenwaͤrtigen Welt ſeye veraͤndert, und 
nach deme der Menſch Adam an Lucifers Statt, dieſe Welt zu beherrſchen und zu 
erfuͤllen, ſeye geſchaffen worden. Da nun Lucifer dieſe herrliche Creatur, den 
Adam als einen König dieſer gewaltigen Machine (moraus er ſeines Hochmuths 
halber verftoffen worden, ) fahe, entzündete fich fein Grimm und Neid wider 
Diefen Menſchen, denfelben aus Diefer groſſen Herrlichkeit mit in fein Verderben 


and Verſtoſſung zu ziehen; ordnete dannenhero ſeinen Stadthalter, den Herren j 
und Fuͤrſten der Luft, den Beelzebub ab (weilen er felbft der Lucifer, mit den 


Ketten und Banden der Sinfterniß, in den feurigen Dfuhl bis auf den Tag des 
endlichen Gerichts, verfchloffen Liege) den Menfchen Adam wider GOttes Wil⸗ 
len und Gebott zu reisen, und nahm die Urfach an den Menfchen daher, teil er 
denfelben alleine fahe, zeigete.oder wieſe ihm alle Reiche Diefer Welt, vorftellende, 
was ihme Doch alles dieſes nuͤtze, wanner fo allein wäres hingegen wann erfuchen 
würde, fihin ungehlbare Millionen zu vermehren, fo wuͤrde er alsdann erft recht 
über Diefe Welt herrfchen Fönnen, und dieſes Fönne raus eigenem Gewalt, als ein 
fo gewaltiger König feines Eigenthums (Diefeg groffen Univerfi ) nach allem feinem 
Pillen endigen, und alſo reigte er den Menfchen, daß er mider feinen Schöpffer 
in ſich ſelbſt und feine groffe Herrlichkeit gelüftete, und den Ungehorfam wider den 
ewigen GOtt in feiner Imagination erzeugete , und nach einer Specie trachtete, dars 
innen er feine Macht und Vermehrung auslaffen, und diefe Welt eigenmachtig 
"efegen, und fich alſo wider feinen GOtt und König feßen möchte, darbey ihnen 
Satan vorftellete, Daß er als einunfterblicher Geift, unmittelbar von GOtt aus⸗ 
— ewiglich unfterblich ware , und Feine Vergaͤnglichkeit oder Tod leyden 
oͤnte. Wodurch alfodieSunde in Adam wuͤrcklich, Doch geiftlich erzeuget mans 
damit 
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damit aber GOtt der HErr des Teufels Neid und Bosheit zernichten, und der 
Menſch vor einer wider fein Weſen laufenden, und vor GOttes Augen abſcheuli⸗ 
chen Bermehrung, und alfo vor dem ganglichen ewigen Verderben bewahret blei- 
ben möchte, fo hat GOtt der HErr gefagt Gen. Il. v. 13. Es ift nicht gut, daß 
der Menſch allein fey, ich will ibm eine Zülfe machen, die um ihn (nem: 
fich zu feiner Geſellſchaft und Wermehrung) eye. Damit aber GOtt der HErr 
dem Menſchen —*— daß er in feiner Imagination gefehlet, und in ver thieri⸗ 
fehen Welt (als ihm dem Menfchen unterthan) ein folche Gebülfe vor ihn noch» 
nicht finden würde, Gen. II. v. 19. fo führete GOtt alle lebendige Gefchöpfe die⸗ 
fer Erd- Kugel zu Adam, damit er ein jedes nach feiner mefentlichen Specie benen- 
nen, und alfo daraus erfennen lernen möchte, daß in Diefem gangen Univerfo , 
oder fihtbaren Welt⸗Gebaͤu noch Feine Gehülfe zu feiner Wermehrung vorhanden 
waͤre, und alfo erfchrecflich rider GOttes allerbeiligften Willen und Borfag ima- 
giniret hätte, welcher war, daß Adam nach Art feiner Kflenz und eigentlichen 
Wohnung des den , fich vermehren folte, davon im andern Theil Flaver geredet 
wird; mie Dann der Tert Gen. Il. v.20. ferner fagt : Aber für Adam hatte er 
keine Hülfe funden, die um ihn wäre. Damit nun Adam durch die entzim- 
dete Imagination der thierifchen Welt, nicht gar wider feine Effenz , in die Bes 
gierde zu feinen ewigen Verderben verfiele, fo offenbahrete GOtt der HErr durch 
Bie Scheidung des Adams (fü zuvor Zwey in Eins war) fein geiſtliches Verbrechen, 
auch die wuͤrckliche Sünde und Ungehorſam, wie aus dem Text Gen. IL. v.2 1. folgt, 
allda gefaget wird: Derobalben warf GOtt der SErr einen tiefen Schlaf 
auf Adam, alſo, daß er feblief, und nabm feiner Rippen eine, und ſchloß 
an ftatt Derfelben Sleifch hinein. v. 22. Aus derfelben Rippen aber, welche 
GOtt der SErr genommen hatte aus Adam, bauete er ein Weib, und 
fuͤhrete diefelbe zu Adam. v.23. Da fprach Adam: Das ware Doc) ein- 
mai Dein von meinen Seinen, und Fleiſch von meinem Sleifche : Man 
wird fie Maͤnnin beiffen, darum, daß fie vom Manne hergenommen ift. 
v.25. Es waren aber dieſe beyde nacker, Adam und ſein Weib, und ſchaͤ⸗ 
meten fich nicht. Allhier iſt nun im zı. Vers der Text ſo voller Geheimniſſe, 
daß diefelbe auch unergründfich: Erftlich wird gefage, daß GOtt der HErr einen 
tiefen Schlaf auf Adam geworfen habe; daß nun der Schlaf eine Wuͤrckung oder 
Folge fey der Arbeit, Bemuͤhung, Kummer, Angft und Sorgen der irrdiichen 
Nahrung dieſes irrdifchen Leibes, wird bey einem Vernuͤnftigen wohl keines Be⸗ 
weiſes bedürfen, auch daß Adam in feinem feeligen und herrlichen Zuflande, in 
dem himmlischen Ruhesvollen Eden, Feines Schlafs bedürftig geweſen, noch 
denſelben jemals geſpuhret gehabts So ift dann unumftößfich zu ſchlieſſen, daß der 
Adam ſchon im Geifte etwas begangen haben müffe, welches ihn aus feiner erſten 
Vollkommenheit in einen Mittelftand geſetzt, darinnen er eines folchen —— 
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als des Todes Gleichniß, fahig geweſt, (daß auch dieſer Schlaf eine Bild» 
niß der Darfinfterung der Seelen durch die Stunde geweſen, wird nicht. unbillig 
behauptet, aber alles und dergleichen laſſen wir denen Theologis zu ihrer Arbeit, 
und bleiben ben dem Siheimmiß im Bu hſtaben in der Schrift eingemisfelt;) der 
Text nennet diſſen Schlaf Thardemah, deſſen RadixRadam , dieſer Radix deutet 
cabbaliſtice, daß dieſer Menſch Damals idealiter gehabt habe Blut und einen 
Geiſt, das iſt, eine wachſende Seele, In welche der paradieſiſche Adam, der 
innere unſterbliche Menſch, mit feinem von GOtt unmittelbar eing blaſenen uns 
fterblichen Geiſte verſchloſſen geweſt. "Damit nun in dieſem Adam, als dem Len- 
tro der obern und untern Welt, GOttes Rathſchluß und Wille Durch Des Satans 
diſt nicht aufgehoben wuͤrde, und der Menſch ſich eine * nach Anreitzung 
des Teufels wahlete, fo erbarmete ſich GOtt des in ſehr tiefem Schlafe oder Ver⸗ 
finſterung der Stunden liegenden Adams, und trennete Æſch und Majim, (bey 
dieſer Rede muͤſſen wir im erſten Capitel wohl verſtanden ſeyn ) in ihm. Es ſagt der 
Text, daß als Adam in dem ſehr tiefen Schlaf gelegen habe, da habe GOtt der 
HErr eine ſeiner Rippen genommen, und habe an deren ſtatt Fleiſch hinein geſchloſ⸗ 
fen. Was & und auch ſein Urſprung ſey, iſt unnoͤthig zu wiederholen, indeme 
ſolches in Denen drey erſten Capiteln weitlaufig und gruͤndlich genug erwieſen, all⸗ 
hier aber wohl beybchalten ſeyn muß, weilen wir von dem fixen & und Des Men⸗ 
chen Gebeine reden wollen , deſſen Urſprung gleich allen andern Salien aus Scha- 
majim; des Menſchen Fleiſch ift zwar auch ein &, aber nicht deme gleich, daraus 
feing Gebeine formiret, dieſes ift von einen weit geöfiern Beſtändigkeit, wie ſolches 
ſowohl durch Die Abgeſtorbene, als ſonſten vielandere Experimenten, erwieſen were 
den Fan: daß das® das allerunzerſtoͤhrlichſte Weſen fin, kan man in obigem Cap. 
nachfehens ingleichem, daß das eigentliche Aßcfen des S, ſey Schamajim, das iſt, 
FEfch-Majim, ein waſſeriges A oder feuriges V, in welchem der roch und weiſſe 
ZI die wahre Adamah, daraus Adam, der Menſch in Kden, von GOTT 
dem HErrn, nad feiner Biloniß und Gleichniß, kormiret worden 5 Diefer Adam 
aus der Adamah, war vor feiner Trennung durch die Lift des Satans, (durch feine 
es Menfihen eigene groffe Herrlichkeit) geblendet, und hatte wider GOtt in dieſe 
thierifche Welt Cüber welche er nach dun Worten des 8. Dfalms v.7. Du haft 
ibn zum Seren gemacht über die Werd deiner Sande: Alles haft du unter 
feine Fuͤſſe gethan, herifchen folte,) imaginiret, alſo, daß gr fihon im Geiſte 
Blut und eben war, nach-dem Bilde dieſer finftern Welt, in welcher alles thie⸗ 
riſche Leben im Blute liegt , fo nahm nun GOtt der HErr Das Weſen Majım aus 
Adam (die eine Rippe oder Grund» Saule Diefes Goͤttlichen Wunder⸗ Gebaͤues 
des Menfihen war, ) und bauste Daraus eia Weib, und beſchloß die andere Rippe 
oder Grund⸗Saule Des Adams- mit Sleifih, Das ift, mit einem Auszug der fo ge 
nannten Elementen dieſer irrdifchen Welt, in welche er Durch Lift und Reid —9 
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Teufels imaginiret und fich verſencket hatte, und GOtt führete das Weib, das er 
alfo aus Adam gemacht hatte, zu ihme, dem Menſchen, der fie. aber, als ein we⸗ 
fentfiches Theil feiner Effenz oder Erden aus Eden, alfofort erfannte, und der 
halben fprach, das ware. doch einmal Bein von meinen Beinen, und Fleiſch von 
meinem Fleiſche: Man toird Diefe Maͤnnin heiffen, Darum, daß fie vom Manne 
hergenommen ifl, Gen.1l. v.23. Allhier werden wir ein Flein ivenig von unferm _ 
Zwecke geführet, und fagen, wer uns hieroben vom Blut und Leben, Desgleichen 
von der Scheidung Adams wohl serflanden, der wird gründlich wohl begreifen, 
warum allen Ssragliten alles Blut zu effen verbotten, und das Blut alter Sefchöpfe 
gänslich vergoffen , auch davon zur Verſoͤhnung ins Alllerheiligfie von dem Ho⸗ 
benpriefter gebracht, Das übrige bey dem Brandopfers⸗Altare verſchuͤttet werden 
muſte? Singleichem was Gen.1l. v. 24. gefagt wird: Und fie werdemfeyn ein 
Steifceh. In Wahrheit, wann unfere Intention wäre, von denen Geheimniffen 
des Gottesdienfts, ſowohl des alten, als neuen Bundes, zu reden, fo wolten wir 
allhier ſolche Materie finden, fowohl des ceremonialifchen Gottesdienſtes, als des 
Geheimniffes des geiftlichen Werbindniffes zroifchen Ehrifto und feiner Braut, Daß 
es ein jehr groſſes Werck werden folte, und wahrhaftig zeigen, worinn auch der 
Auffere wahre Gottesdienft, (ohne alle menfchliche Erfindungen,) beftehen muffe? 
allein Das Werck wurde zu groß werden ; der Weisheit Liebhabere werden indeffen 
in Diefer Anleitung, um ferner nachzuſinnen, genug finden, Fehren alſo wieder zu 
unſerm Dorhaben. | 
8.36. Yun hatte Adanı eine Gehuͤlfe aus dem Rathſchluſſe GOttes, und 
war alfo des Teufels Vorhaben jerftöhret 5 und wie fie nun alſo bende in Eden 
„„formiret, (dann fie waren anjetzo im Nrittelftande, weilen die würckfiche Stunde in 
innen annoch nicht offenbahr) fegnet fie ©: Ott, Gen. J. v.28. und feget fie zu herr⸗ 
ſchen über alles, wie allda feiner zu leſen; auch erfaubte ihnen nunmehro GOtt der 
Herr von allen Gewaͤchſen Diefes Erdbodens v. 29. weil ihr Sleifch aus diefen irr; 
Difchen Elementen noch nicht eſſentißciret wire, auffer einem Daum des Gar: 
- tens Eden, Gen.il.v.17. frey zu effen. Damit aber der Menfch, (welcher durch 
die Imagination ſchon verderbt,) felbft erfennen und fehen möchte, ob er. alſo in die⸗ 
fem durch feine Imagination verderbten Stande, mit vollfommenem Dergen gegen 
ſeinen Schöpfer in Eden beftehen Fönte, fo hatte ihn GOtt, wie anjeko gehöret, 
behy unvermeidlicher Deftrafung des zeitlichen ind ewigen Todes, verbotten, von 
dem ſehr luſtig anzufehenden reigenden Baume des Erkaͤnntniß Gutes und Boͤſes, 
nicht zu effens und alſo wandelten fie beyde, Adam und fein Weib, nacfet, und 
fihameten fich nicht, Gen. IL v. 25. weiten das Gewiſſen durch den wuͤrcklichen Un— 
gehorſam und Abfallin ihnennoch nicht erreget war; Darum verſuchte nun der Sa- 
tan feine Kunft am Weibe, weilen ihm fein erfter Streich an dem gantzen Adam 
nach feinem Vorhaben nicht gelungen war. Es kante der Satan durch ſein Wiſſen, 
(als 
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(als erſtgeweſener Herrſcher dieſer irrdiſchen oder thieriſchen Welt,) daß diß We⸗ 

fen der thieriſchen Imagination des Weibes viel waͤſſeriger, und nicht ſo feurig und 
beſtaͤndig mar, als des Mannes, und Daher leichter zu bewegen, alle Formen der Be⸗ 
gierden, auch an und in ſich ſelbſten zu geluͤſten, in dieſelbe zu ſtrahlen, daher machte 

er ſich an das Weib in der Schlangen Aſſenz, dann Gen. HI.v. 1. ſtehet: Und 

die Schlange war kluͤger, dann alle Thiere des Feldes, welche GOtt der HErr 
gemacht hatte, dieſelbe ſprach zum Weibe: Auch dieweil GOtt geſaget hat, ihr 

ſollet nicht eſſen von allen Baͤumen des Gartens. Nun kommt erſtlich eine ſehr 

ſchwere Frage, was doch die Schlange vor ein Thier geweſen? auch ob ſolche ſelbſt 
der Teufel geweſt, oder der Teufel nur aus ihr geredet, und ſich derſelben nur als 
eines Werckzeuges gebraucht? Warlich, es gibt an dieſem Orte mehr Meynungen, 
als Religionen, Motten und Secten; und die Wahrheit zu ſagen, ſo iſt dieſer 
Tert einer der wichtigſten, und will ſich auch durch Weisheit, auf menſchliche Lehr⸗ 
ſaͤtze gegruͤndet, nicht wohl erklaͤren laſſen. Der Text erwehnet des Satans mit kei⸗ 
nem Buchſtaben, ſondern eines Thieres, die Schlange genannt, verſchlagener dann 
alle Thiere des Feldes, welches auch vor allen Thieren des Feldes, (darum, daß 
es den Menſchen verfuͤhrt,) von GOtt dem HErrn verflucht, daß es auf feinem 
Bauche gehen, und Erden' eſſen ſoll ſein Lebenlang, Gen. UI. v. 14. Daher dann 
Far, daß dieſes Thier, weilen es nunmehro auf feinem Bauche gehen follen, am 
ders geſchaffen geweft ſeyn, und Züffe gehabt haben muͤſſe, es muß ein fürtrefliches 

und fchönes Thier geweſen feyn, daran fich das Weib alfo vergaft; daß egauch in 
Eden Fommen Fönnen, zeiget der Text fonnenklar, und bedarf Feiner Erklarung, 
ift alio der SSrage wohl würdig, was vor ein Gefchöpfe es Dann geweſen fine? Aus 
dem Buchftaben der heiligen Schrift iſt ſolches wohlnicht zu fehens was die Rabbinen 
und andere Davon fraumen, ift gar zu abgefchmackt, daß man es allhier anführen 
folte, andere Meynungen dörften auch wohl nicht viel beffer feyn, muß demnach 
die Wahrheit aus den Umſtaͤnden diefer Sefchichte genommen worden: Der Tert 
fagt Gen. Hl. v. 1. daß die Schlange zum Weibe gefprochen habe, auch dieweil 
GOtt gefagt har ꝛc. Diefe Worte zeigen fonnenflar, dab ein mweitlauftiges 
Gefpräche (oder Streit: Mede) mit dem Welbe, vor jest angezogenen Worten, 
vorhergegangen feyn müffes dahero Dann wahihaftig zu fehlieffen, daß die Schlange 
ein fehr fehönes Thier , menfchlicher Figur fehr nahe, muffe geweſt ſeyn, weilen fich 
das Weib alſo mit ihr eingelaffen, ja es muͤſſe die Schlange ein Menſch ganz und 
gar (doch ohne den unfterblichen Adamiſchen Leib und Seift,) aus dieſer thieriichen 
Welt, eſſentificiret und fehr fchön und vollfommen formiret gemweft ſeyn, deren 
Steifch und Blut nachmals Adam und fein Weib zu ihrer Beftrafung annehmen 
muͤſſen; diefe Schlange aber zu ihrer Beftrafung ihrer Sprache, auch Dande und 
Fuͤſſe, beraubet, und in einen-folchen ABurm (jego die Schlange genennet) wans- 
kguriret worden: das Weib vergafte fich alfo an Diefer ihrer Schöne, und * 
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(das Weib) eine ihr gleichende Figur fahe, glaubte fie, ſolche auch ihrer Specie 
zu fenn, undalfo ward fie Durch den Satan verführers dann Daß der Satan durch 
Diefe Schlange geredet, und Evam betrogen , muß abermals der Text erweiſen, 
da ſtehet nun in obangezogenem Vers, und die Schlange war Elüger ( Arum, ) 
diefes Wort heiffet nicht fehlechter dings eine thieriſche Verſchlagenheit oder Liſtig⸗ 
Feit wie ein Affe, Fuchs und dergleichen Thier hat, gondern der eigentliche und 
mefentliche Derftand des Hebraifchen Worts bedeutet einen in Sachen (Die vor⸗ 
her geſchehen) fehr geübten und verſchmitzten⸗ erfahrnen, und Fan dieſes warhaftig 
von Feiner thier ſchen Creatur gefagt werden, fondern deutet, Daß es eine vers 
nünftige, mit einem unfterblichen Geifte begabte Ergatur geweft: Hier war nun, 
auffer den Englifchen Ereaturen, Feine eines unfterblichen Geiftes als Satan mit 
alien feinen Legionen, und nach diefen Fam der Menſch; Daß nun diefes (Arum) 
von Feiner menfchlichen Ereatur geredt, ift offenbar , indeme noch Feiner ale 
Adamund Eva vorhanden war, auch gibt es die Deutung nemlicheiner in Sa: 
ehen fehr geuͤbter 2c. hierzu war der Menſch noch zu jung, Fonte alfo Feiner, als der 
verfchmißte und verfchlagene Satan in der Schlangen ſeyn, mie folches ferner Der 
Text Gen. v. 15. beftätigf: Zudem willich Feindſchaft fegen 2c. wobey noir 
es dann auch dieſes Puncts halber, ohne fernere IBeitlauftigkeit, bewenden laß 
fen, ob gleich noch fehr vieles, zu mehrerer und deutlicher Erfläarung , bengebracht 
werden Fonte, fo gefchichet Doch folches -anjego gewiſſer Urfachen halber nicht. 
Was nun ferner Die Unterredung der Schlangen mit dem Weibe, auch nie und 
wodurch fie das Weib überliftet, betrift, fo griffe es Satan wieder an, allwo 
er es bey Adams gelaffen, nemlich er ftellet ihr vor, ihre vollfommene Schöne 
und Herrlichkeit, und daß e8 in ihrer Gewalt ſtuͤnde, ſich in ungehlbaren Millio— 
nen zu vermehren, und ftellete ihr hierinnen, nebſt der Vermehrung ihres Ger 
walts und HerrlichFeit, auch vor, die Luft, welche fie in Erfüllung ihrer De 
gierde, in der Vermehrung ihres eigenen Geſchlechts, empfinden würde, (dann 
proben ift gefagt, Daß dem Adam vor feinem Sall, feine Bermehrung noch nicht 
offenbar war , woſelbſt wieder nachzufehen, ) zugleich auch diefelbe dadurch zu 
Herrſchern Diefes Univerfi, ohne GOttes Werßheit und Vorſorge beduͤrftig zu 
fen, werden würden; da fie auch von der verbotenen Srucht effen würden, die 
da nichts wäre als eine Eflenz alles Wiſſens, Erfennens und Erfüllens feines 
Willens und Begierde, fo würden fie in allem GOtt gleich werden; und damit 
fie hierinnen gehindert wuͤrden, hätte ihnen GOtt folche zu effen verboten , auf 
daß fie ihme an Herrlichkeit, Macht, Gewalt, und Erfüllung des Wollens 
nicht gleich würden, und darum hätte er geſaget, ſie würden des Todes ſterben; 
Es zeigt ihr auch Satan durch die Schlange zugleich , wie fie den Adam durch 
Neigung dieſe Frucht zu genieffen , zu eben dieſer Erfänntniß und Weißheit, wel: 
che fie nun vorher erfannt hatte, führen jolte; Dann, daferne Adam nicht 
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Erkaͤnntniß mit ihre hatte, Fönte fie zu diefer Vollkommenheit durchaus richt ge 
fangen. Da nun des Weibes Imagination alfo erfüller war, und fahe, daß die 
Srucht diefes Baums an fich felbft fo vollkommen fehön und fieblich anzufeben wa⸗ 
re, und über das fo Elug und herrlich machte, entzuͤndete fich durd) Die lmagina- 
tion der Geluͤſt und Die Begierde in ihr, in dieſer thierifchen Welt dermaffen hitzig, 
daß die Erfüllung ihres Willens (teilen ihre Imagination durch Die Ideen Diefer 
Welt, diefelbe eigenthümlich zu nugen, ) nicht mehr zu hemmen wars dahero fie 
dann auch von der Frucht nahm, und aß, reitzete den Adam mit davon zu genieh 
fer: Dann weil fie beyderfeits einerley Weſen in einerley Fleiſche waren, fo ent 
jündeten die Strahlen der Imagination des Weibes, die noch verfchloffene Bes 
gierde des Adams zu diefem feinem Weibe, und ward alfo feine Begierde erregt, 
einen Gegenſtand zu ſuchen, in welchen fie ſich verſencken und Ruhe finden machte, 
welchen fie aber nunmehro nirgends finden Fönte , als in dieſem feinem Weibe; 
tie nun Die Begierde Durch die Neigung alfo uuruhig gemacht worden war, ent 
brannte diefelbe in ein unausföfchliches Wollen der Erfüllung, dahero dann 
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de alſo zugleich mit feinem Weibe, der Erfanntniß des Guten und Boͤſen, Leben 
und Todes, theilhaftig, in Biefem aber auch Des ewigen Todes und der Vers 
dammniß; dann Die thierifche Imagination hatte ſich nunmehro gaͤntzlich in die 
thieriſche Bildung eingeführet, und ihnen offenbaret, welches fie durch die Ef 
fenz 88 Wiffens, (Die ffe in der verbotenen Frucht genoffen,) nunmehr fahen 
und erfannten, fich Dannenhero der Entblöfung von ihrer erſten Dollfommen- 
heit fihämten, und fich verfteeften. Weilen nun bey GOtt, ſelbſt in der von der 
Greatur begangenen fündlichen That, auch die befehloffene Strafe da ftunde, fo 
war auch dieſelbe fogleich einem jeden bereitet, wieGen. amIH. nach einander zu le⸗ 
fen; Erfifich der Schlangen ‚- Daß fie des Satans Lift gedienet, und wird dieſelbe 
ihrer vorigen fürtreflichen Schöne beraubt , und in den abfcheufichen Erdwurm, 
(anjetzo noch die Schlange genannt,) verfehre, welche in ihrem Gifte annoch 
die Ideam des höllifchen Seelen - Gifts heget, und gleichwie ihr "IR den zeitli⸗ 
chen Tod mit fich führer, alfo bringet der hoͤlliſche Gift die Sünde, den ewigen 
Tod. Zum andern ward des Weibes Hochmuth, durch welchen fie einefo groffe 
Herrfcherin zu fenn gedachte, geftürgt, und ihre Degierde dem Wollen ihres 
ı Mannes ganglich unterworfen, und an ftatt der eingebildeten Wolluſt durch ihr - 
re Bermehrung, mit groffen Schmersgen und Muühfeeligfeit belegt. Drittens 
fo ward Adam, darum daß er fich durch des Weibes Begierde reisen und entzuͤn⸗ 
den laffen, und zugleich mit ihr, in das verbotene hochmüthige Wiſſen imagini- 
ret hatte, mit Muͤhſeeligkeit, Arbeit und Kummer belegt, und damit ihme foL 
ches unaufhörlich auf dem Haffe lage, fo ward der Asfer von GOtt dem HErrn 
verflucht, alfo daß an ſtatt er vor deme nichts als vollfommene, gefunde, Bu 
an 
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und herrliche Gewaͤchſe und Früchte gebracht » anjetzo nichts als Dornen und Dis 


- flefn, (das ift, ungefunde, febädliche und verderbliche Fruͤchte und Gewaͤchſe,) 


ſtetiglich tragen ſolte, ob auch ſolche noch ſo geſund und nahrhaft zu ſeyn ſcheinen 
wuͤrden, fo ſolte der Menſch dannoch durch deren Nieſung und Gebrauch, eher 
feinen Tod als Leben befördern, weilen GOtt der Allmachtige Durch den Stud, 
elle erfigefihaffene simplicitaͤt und Reinigkeit in jeder Ereatur hinein gekehret, 008 
iſt, das Lichtweſen in ihnen concentriret, und mit finfterer Greiflichkeit umges 
ſchloſſen, auch zugleich in aller Creatur Diefes Erd + Krenfes einen Gals, Jaͤhrung 
der Ferment, durch die ertoeckte geiſtliche auch materialiſche Widerwärtigkeit des 


- Lichts und der Finſterniß, der His und der Kalte, der Näſſe und ver Troͤckene, 


Pr 
ex 
Kr 


ertvecket , der nunmehro in der ganken Natur ſtets gefhäftig und im Wuͤrcken 
ift, bis er alle gemifchte Coͤrper wieder in ihre erſtere mareriahfihe Anfänge relolvi⸗ 
ret, welches dann heiffet, die Abfterbung , der Tod und Verfaulung, wodurch 
alles irrdifche und verdammliche, ver durch den Fluch in die Finſterniß gefallenen 
Left, gaͤntzlich wiederum zerſtoͤret werde, auf daß alles Geſchoͤpffe in feinem ers 
ften Lichtweſen (worinn es vor dem Fluch geftanden) wiederum hervor Fame, und 
fonderlich in dem Menfchen fein inneriicher verborgener erfter Menſch, wie Dis 
Adam in Eden geſchaffen war, wiederum auferflünde , und der Menfih nicht 
mit denen gefallenen Geiſtern, in der finſtern Welt, auch den ewigen Tod Inden 
muͤſſe. Damit aber dr Menſch, welcher nunmehro Tod und Leben erkannte,) 
som Tode, in welchen er Durch das Erfänntniß verwickelt, und in ihnen offenbar 
worden war, nicht eigemvilkig zurück und zum ewigen Leben kehren, und dasjeni⸗ 
ge vollenden möchte, wedurd die Echlange das Weib uͤberliſtet hatte, nemlich 
alfo GOtt gleich zu fenn, fo ſprach GOtt der HErr Gen. III. v.22.23. Wie 
muͤſſen zuſchen, Daß er nicht feine Sand ausſtrecke, und nebnie auch vom 
Baum des Lebens, und effe und lebe ewiglich. Derohalben verftieß Ihn 
Gott der HErr ausdem Bartın Eden, zu bauen die Erde, aus welcher 
er (nunmehro nach feiner thierifchen Imagination ) genommen war. Allhier wei⸗ 
fet der Text Elar, daß Adam von der Erden, aus welcher fein innerer unfterblis 
cher Leib erfihaften worden, vertrieben , und auf eine andere Eide, aus welcher 
fein verweßlich Sleifch genommen, gefeset worden ſeye, damit auch der Menfch 
erfennen möchte, daß er in feinem verweßlichen Sleifche vor GOtt nicht wuͤrde ftes 
hen können, fo nahm GOtt der HERR die heuchlerifche Decke der Feigen⸗Blat⸗ 
ter, unter welcher fich der Menſch zu verftecken fuchte, (die imaginirte Suͤßig⸗ 
Feit Diefer Welt,) von ihme weg, und beffeidete ihn mit Selten, ihme anzuzei⸗ 
gen, daß er alleine mie dem Rock der Gerechtigkeit des unbefleckten Lammes, wel 
ches vor ihn und alle Melt am Ereuse geſchlachtet und aufgeopffert werden wuͤr⸗ 
de, vor GOT beftchen koͤnte; und find dannenhero die Gedancken Derjenigen » 
die da fügen, daß ſolche Roͤcke von Selen, Sammer Fehr gerorfen, in naar 
x N 3 er⸗ 
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Verſtande recht wohl gegruͤndet: Damit aber der Menſch in der Verſtoſſung von 
dem Angeſicht GOttes nicht gaͤntzlich verzagen moͤchte, ſo verkuͤndigte ihme GOtt 
der HErr Gen. UI. v. 15. die ewige Erloͤſung Durch des Weibes Saamen 
Chriſtum JEſum, auf daß er in dieſem Troſte, als in einer unuͤberwindlichen 
Veſte, wider die Liſt des Teufels, ſicher, und von dem ewigen Tod befreyet 
bleiben moͤchte; war alſo der Menſch auf dieſen Erdboden gejagt, aus welchem 
fein irrdiſch Fleiſch genommen War, und konte nicht zum Baum des Lebens wie 
der kehren, Davon zu effen, und ewig zu leben, weilen GOtt der HERR den 
Weg dahin durch die Cherubim mit flammenden Schwerdtern verlegt hatte, und 
muſte nun dieſen Erdboden, (molte er anders leben,) mit Kummer und Muͤhſee⸗ 
ligfeit bauen; dann dem Meenfchen noh Fein Fleiſch zu effen erfaubt war, der 
Menſch auch folches bis auf den andern Fluch, die Sundfluth , nicht bedurfte, 
indeme-annoch ein Strahl des erften Seegens in Diefen Elementen verblieben , 
und Dannenhero alle Vegerabilia von weit gröffern Kräften, Nahrung und Ge 
fundheit waren „ als alles dasjenige, fo anjego in diefer von Noah herſtammen⸗ 
den Belt, zu finden ſeyn möchte, 068 gleich das © botabile felbften ware, to» 
von allbereit oben geredet. Waren alfo Die Sechs Tagewercke oder Die Schöpf> 
fung diefer Machine oder Welt⸗Gebaͤudes, mit allen darinnen enthaltenen Crea⸗ 
- turen, vollbracht, wie die Fig. Num. 52. Deutlich jeiget, und Fönte alfo dieſes Ca⸗ 
pitel geendet werden, da nicht der folgende S. noch hinzu gefuͤgt werden muͤſſen. 
Zwar Fönte vieles bey dieſem Sechſten Tagewercke beygebracht werden, alleine 
weil es meift bloß cheologifche Dinge fenn würden, wollen wir folches Denenjent- 
gen uͤberlaſſen, die davon fich glauben, daß Theologiam zu tractiren ihre eigent 
liche Profellion fene. Von denen unfichtbaren elementariſchen Ereaturen, wie 
auch, was es vor Beſchaffenheit habe mit des Menſchen unfterblichen Seifte, waͤ⸗ 
re zwar noch vieles bey dieſem Tagewercke zu reden, allein wegen des erfterenfolles 
bey demjenigen, (gewiſſer Urfachen halber, ) verbfeiben, was allbereit oben im 
12.8. bis den 22. inclufive davon geredet worden, bis im zweyten, fonderlich-aber 
im dritten Theil vom 3 ein mehrers Davon geredet twerden wird. Don dem un⸗ 
fterblichen von GOtt unmittelbar eingeblafenen Geifte , haben wir zu Ende des 
21.8. unfere Meynung auch allbereit deutlich genug gefagt, Daß davon zu reden 


ferner nichtnöthig waͤre; wir müffen aber der widrigen Parthey dieſes gleichwohl | 


noch einwerften, nemlich wann fie den unfterblichen Geift«( oder, wie fie wollen, 
die Seele) per traducem in den Menfchen zu Fommen, glauben, und daß folche 
in dem Saamen verborgen ſeye, wo Dann alle die Seelen bleiben, welche durch 
unordentliche Degierde in dem Saamen verfchüttet werden ? Auch ob an einer 
Greatur, auffer dem Menfchen, in Anfehung feines unfterblichen Geiftes, eine 
Mordthat begangen werden Fönne? dann fonften waren alle Toͤdtungen der uns 
vernünftigen Ereaturen auch Mordthaten; nun betrachte man ferner ohne unfere 

weite⸗ 
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weite e Borftellung die Conſequens, und was por Abfurdiffima daraus zu ſchlieſ— 


n ſeyn. Dann einmal ift wahrhaftig, daß der allmachtige GOtt von Ewig⸗ 

eit her die Zahl ver Menfchen, nemlich tie viele derer von Adam an, bis zu 
dem alferlesten Menfchen, bey Endigung diefer irrdiſchen Wuͤrckung, feſt be: 
fchloffen, alfo, daß derer Feiner mehr oder weniger feyn Fan: ‘Da nun Diefe Unter⸗ 
ftellung auch richtig, mie fie dann unflreitig, fo folgen aus des Gegentheils Fehr: 
tagen abermals dieſe Abfurda ‚daß der ewige Rathſchluß GOttes / durch des Men; 
ſchen Bosheit gehindert werden möge, und da die. Seele per traducem fortge— 
piandet werde, wie ein Licht Das anders anzundet, fo iſt der Menfch cin zufälliges 


Weſen, in dem Willen des Mann.s, nemlich , daß Derfelbe will oder nicht will, 


daß durch feinen Adtum ein Menſch werde. Wir Fönten unferen Satz durch noch 
viel deutlichere, und gleichlam greifliche Argumenta behaupten, unterlaffen aber 
folches , erftlich Fein Aergerniß zu erwecken, theils auch einer andern wichtigen 
Urfache halber: laffen es alfo bey unferer Erklaͤrung oben im 21. 9. und. eilen zum 
Ende diefes langen Eapitels. Wann zuvor Diefer 
$. 37. abfolviret worden, darinnen uns einige Sragen, ſowohl der Wetz 
fen , als auch Sürwigigen und Narren, zu beantivorten nöthig ſeyn wird ; und 
erftlich Dörfte gefraget werden: Was doch das eigentlicd) vor Baͤume, als 
der Daum des Lebens, auch des Erkaͤnntniß Gutes und Böfes, muͤſſen 
gewefen feyn? Zweytens, in welcher Zeit der Sall des Menſchen geſchehen? 
Drittens, welches doch der Weg zu dem Baum des Lebens in den Garten 
Eden ſey? Viertens, wer die Cherubim, als Hüter des Gartens Eden 
feynd, und was fie vor Schwerdter haben ? Diefes nun fennd wahrhaftig 
jolche Sragen, welche zur Beantwortung mehr als Einbildung erfordern. Der 
heilige Text redet hievon alfo, daß aus dem bloſen Buchftaben die Sache nicht 
wohl zu erörtern, eg feye Dann, daß man den wahren myitifchen Berftand in des 


nenſelben fuche : So faget nun der Text von dieſen Daumen Gen. 11. v.9. daß 


GoOtt der HERR aus der Erden des Garten Kdens allerley Bäume her⸗ 
fürgebracht, (NB.) auch den Baum des Lebens mitten im Garten, des: 
gleichen auch den Baum des Erkaͤnntniß Gutes und Boͤſes x. Hier fehen 
wir fonnenflar, daß dieſe beyde Baume Fein eingebildetes Weſen, fondern würck 
fich Baume (aus der Erden in Eden) geweſen und noch fepnd, auch Daß fie bey: 
derſeits Srüchte getragen, Chriſtus der HENN auch Apoc.Il. v.7. verheiffer, 
Daß er denenjenigen, welche überwinden , zu efjen geben wolle von dem 
Daum des Kebens, welcher mitten im Paradies BÖttes ift; Weilen e8 
nun wahrhaftige Baume find, was ift dann nun in dem einen das Leben, und in 
dem andern das Erkaͤnntniß, fo den Tod gebracht ?., Beydes find wefentliche Ei⸗ 
genſchaften in diefen Baͤumen; und wodurch der Lucifer gefallen, haben wir oben 
ausfuͤhrlich gehöret, nemlich gr gelüftete in feiner Schönheit, Gewalt ee 
* ichkeit, 
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fichfeit, und war mit dieſem allen nicht zufrieden, und fund dannenhero in ihme 
auf ein eigenwilliges Wollen, fo weite und madtig als GOtt, nemlich ein 
Herr sor fich ſelbſt, auffer und ohne EOtt, zu ſeyn. Da ihme aber GOtt ver 
HERM feiner Hochmuth, und eigenwollendes Wiſſen, auch fein herrliches 
Licht in Die finſtere Verdammniß verkehrt, fo war in dieſem gantzen Gefchöpfe 
das Wiſſen und Erkennen des Guten und Boͤſen offenbahret, welches Dann in er⸗ 
meldetem Daume son GOtt den HErrn eſſentißciret worden, und-ferner in feine 
Srucht gangen, in welchen e8 Dr Menſch Durch Des Teufels liſtiges Reigen, wider 
das Verbott GOttes, genoſſen, und alfo in Demfelben Die fatanifche Begierden, 
such Tod und Verdammniß, offenbahret, Dardurch er in gegenwärtiges Ver⸗ 
derben geſtuͤrtzt; wovon Furß hieoben nach der Länge gehandelt worden, und fo 
viel von Dem Baum des Erfanntniffes. Belangend den Baum des Lebens, 
fs iſt in demſelben die Effenz des Lebens , welches alle vernünftige Creaturen in 
unverganglichem unzerfiährlichen Leben erhält, weſentlich verfeneft 5 Dann GOtt 
der HErr fpricht Gen. UL v.22. So müffen wir nun zuſehen, Daß er niche - 
feine Hand ausftrede, und nehme auch vem Baum des Lebens, und effe 
und lebe ewiglich 5 nemlich , Damit in diefes, zum Derderben verurtheiltes 
Steifch, Das ewige Leben nicht eingeführt werde, auf daß das Wiſſen der BoS- 
heit nicht ewiglich bleibe, darum wurde der Menſch von dannen vertrieben, und 
ihme-der Weg, wieder dahin zu Fehren, verlegt; Iſt alſo gewiß, daß auch Dies 
fer Baum des Lebens ein wahrer wefentlicher Baum geweſt. Don feinem Ges 
heimniß Fönte zwar noch viel gereder werden , welches vielen nicht unangenehm 
fenn würde, allein dieſe Materie wuͤrde von. neuem die gange geiftliche Hierarchie 
toider ung erregen, und. ung nach ihren Lehrfasen verfegern und verdammen; und 
ob ung eben Diefes Fein Bauchgrimmen erwecken werde, fo tollen wir Doch darum 
hierinnen kurtz feyn, Damit ſich Diefes Werck nicht gar zu weit extendire, bis in 
den andern Theilen weiter Davon ‚gehandelt werden wird. GOtt dar HERR 
fahe nunmehro zwey Creaturen im Verderben liegen „ als erftlich den Lucifer mit 
allen feinen Millionen Geiſtern, und dann den Menſchen, mit allen feinen annoch 
in. ibm idealirer verſchloſſenen Nachkommen; Seine Diefer Ereaturen Fonten ihres 
erfehrecklichen Falls und Ungehorſams halber, die Gerechtigkeit GOttes verſoͤh⸗ 
nen, und hätten alfo ewig von GOtt gefihiedeny und in ewigem ode und Sins 
ſterniß bleiben muͤſſen, daferne der allmachtige GOtt nicht feinen ewigen Narh 
und Vorfatz in Ehrifto JEſu erfuͤllet und sffenbahret hatte: Alle nun, die fih 
su Diefem Derföhnungss Mittel, als der Urquelle alles Lebens, (ſiehe a. in Fig. 
Num. 53.) welche fich Durch b. d. und c. ſowohl in alle Regionen oder Krenfe dex 
Licht» als dieſe irrdiſche Welt ergeußt, und. alles.veget, bewegt, und beym Leben 
erhält, mit gaͤntzlicher Ablegung alles Hochmuths und Eigenwillens, in tiefftee 
Demuth verſenckt, mit angftlicher und feuriger Begierde, aus der Finſterniß 
* | wieder 
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wieder im Licht, als dem Urftand ihres Weſens, nemlich in GOtt ewig zu fe 
ben , nahen , derer Geiſt, Seel und innere Menſch, der aus dem Staube von 


der Erde Edens geſchaffen, wird wahrhaftig und weſentlich genieffen Das mahre 


Himmels⸗Brod, Ehriſtum JEſum, in der unerfoiſchlichen und unveranderlichen 
Liebe GOttes, erbohren, und alfo ewiglich mit GOtt vereiniget in feiner Herr: 
lichkeit leben; und gleich wie Die weſentliche Nieſſung diefes wahren Hummel: 
Brods in das Goͤttliche ewige Leben einführet , alfo führet die Nieſſung von dert 
Baum des Lebens, mitten in Eden (fiche c. Fig. Num. 53.) aus der Fäulung 
und Tode, in dem erften Urftande, einem ewigen Leben ohne den natuͤrlichen Tod 
fernerhin zu fehen. Hier ware ferner diefe Materie weitläuftig auszuführen wohl 
noͤthig, allem denen ihre Vernunft durch abgemeſſene Lehrfäße und vorgefaßte 
Meynungen nicht verrückt, oder vom Zanck- Teufel befeffen, werden fchon fehen, 
auf was vor Art noir Diefe zwey ewige Leben, (Die Doch im Grunde nur eins find’) 
als dag in und mit GOtt durch Ehriftum JEſum vereinigte, und dann das na- 
türliche Adamiſche (fo ihme vor dem Fall eingepflanget war ) ewige Leben rollen 
verftanden haben. Don denen in dem feeligen Goͤttlichen Leben iſt zu verfichen, 
was Apoc. XXI. v. ı. gefagt wird, nemlich: daß fie ſtets getranckt und erquickt 
werden füllen mit dem lauteren Sluß des lebendigen Waffers, klar wie ein 
Eryitall, der da von dem Stuhl GOttes und des Lammes ausgeber, 
auch effen und geftärckt werden follen Durch die Srüchte des Holtzes, (Das iſt, der 
Baͤume, fo auf beyden Seiten diefes Fluſſes ſtehen,) davon die Blätter den 
Heyden, (das ift, allen verdammten Völckerm zur Gefundheit dienen; wann Dies 
jelbe nun dieſe Blaͤtter genieffen, das ift, durch den Glauben und Begierde an 
und zu Chrifto hindurch gedrungen find, fe werden fie auch von den Fruͤchten ef 
jen, und den jet erwehnten Strohm in dem ewigen feeligen £eben frincfen. Und 
ſo viel von dem Baum des Lebens, und des Erfänntniß Gutes und Boͤſes, und 
fchreiten zu dem andern Object der Srage: Wann und zu welcher Zeit der Sal 
des Menſchen geſchehen? Gene. v.ı.2. flieht, daß nach vollendeter 
Schöpfung Himmels und der Erden, und ihres ganzen Heers, GOtt 
der SERNR am Siebenden Tage von allen feinen Wercen gerubet , nnd 
Denfelben Siebenden Tag gefeegner und gebeiliger babe.” Aus diefen Wor⸗ 
ten fichet man, daß an und nach Diefem fiebenden Tage GOtt dar HENRN nichts 
mehr gefchaffen, fondern das Gefchaffene fih hinfort Durch feinen eingefprochenen 
Segen vermehret habe. Nun wird ein jeder aus allem , fo vorhero in Diefem 
sangen Wercke gehandelt, zur Gnüge erfehen haben, daß die Berfluchung diefer 
irrdiſchen Schöpfung, um des Menfchen Ungehorfam willen, gefehehen, damit 
fih der Menſch fein Lebenlang mit Kummer auf diefer Erden nahren muͤſte; 
dann che der Menfch gefallen , (kunde Diefes unfer © Syftema noch in dem erften 
Goͤttlichen Segen, von welchem Gen. I. nachzuſehen: und hatte diefes Gegen: 
| u waͤrtige 
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wärtige alles in Vollkommenheit und Beinigkeit, obne allen SIuch , Tod 
nnd Verderben, hervorbracht; Der jeßige finftere greifliche Zuftand aber, fo 
den Tod gebahret, des Menfchen Fall verurſachet. Weil nun die ganke Schoͤpf⸗ 
fung bis auf gegenwärtigen marerialifchen oder greiflichen Zuftand, in den 
Sechs Tagen vollender , fo folgt hieraus unmiderfprechlich , daß der Menfch 
nicht allein am fechften Tage gefchaffen , fondern auch an demfelben gefallen, und 
aus Eden verftöffen fene. Deme aber diefe Erflärung nicht gefällt, der fuche in 
dem heydniſchen Staube der Schulen, womit er feine Grillen vergnügen möge, 
indeme wir auch zu wenig ſeynd, alle und jede zu vergnügen, weil GOTT der 
HERR felbften Eeinem oder wenigen es zu Dancke machet. 

Die dritte Srage, nach dem Weg zu dem Baum des Kebens im Garten 
Eden? waͤre mohl nicht nöthig zu beantworten , weil in der ganken geiftlichen 
Hierarchie der Ort des Gartens in Eden, auf diefer unferer Erden hie oder da 
veſt gefegt wird, (von der Suͤndfluth aber mit famt feinen Naffern , verftöhret 
und weggeſchwemmet feye,) fo muß ihnen wohl der Weg dahin nicht unbekannt 
ſeyn, e8 wäre Dann, daß die neue Geographie mit der alten nicht wohl überein: 
ſtimmen wolte, und ihnen den Weg an.einen unrechten Ort gebahnet ; doch wol- 
ben wir ıbnen ihr Paradies laffen, und Doch ein weniges auf diefe Srage antwor⸗ 
ten. Es iſt vorhero weitlauftig geſagt, wie durch die Bande der fichtbaren und 
greiflichen Elementen, als veſte Klammern, alles erſte Licht-Weſen eingewickelt 
und verſchloſſen ſeye, auch, wie nachdeme der Menſch mit Diefem elementariſchen 
Leibe umgeben, in Eden (weil er vom Baum des Lebens nichts genoffen,) nicht 
bleiben mögen , weilen dieſer elementarifche Leib, feines gleichen Wahrung nicht 
allda haben Fonte, als wurde er hieher vertrieben 5 ift alfo von dem Wege zu dem 
Daum des Lebens in den. fo lange dieſer zerſtoͤhrliche elementarifche Leib bes 
ſtehet, nichts zu reden 5 fo balde aber derfelbe , Cnehmlich derer , Die das wahre 
Himmel⸗ Brod genieffen und dardurch wieder mit ihrem Urftande , dem Götts 
lichen Eichte und ewigen Sreuden. Leben , vereinigt feynd,) Durch den Tod zur 
Verweſung niedergelegt, wird der Menfch, der aus dem Staube von der Erde 
Edens gefchaffen, wieder entbunden und befrenet (tie folches Sanct Paulus 
1. Corinth. 15. 0.36. bis in den 50. v. fehr herrlich lehret, und Diefes gange Ge⸗ 
heimniß ohne alle Verdeckung öffentlich darleget,) und ihnen dieſer Weg offen 
bahret, und’nicht mehr verfperree : und fo viel auf Diefe Srage. Zwar hatte hies 
bey eine fehr wichtige Materie erörtert werden Finnen, nemlich von dem unter; 





ſchiedlichen Zuftande der Abgeftorbenen, nie dann auch ſolches anfänglich unſer 


Vorhaben war, allein da das Werck unter der Feder ſchon groͤſſer angewachſen, 
als wir es anfänglich determiniret, fo müffen dieſe und dergleichen hochwichtige 
Materien vor jetzo anagefeht bleiben, wodurch dann auch zugleish Denen BR 

ern 
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chern die Gelegenheit benommen wird, ung deshalben zuartaquiren, unddas Pa— 
pier zu_befihmieren, 

Eifen alfo zu der vierten Srage und dem Ende dieſes Capitels; Es wird 
gefraget, wer doch die Cherubim geweft, und was fie vor Schwerdter ge⸗ 
babt? Es wird von Denen Cherubim an wenigen Orten der Schrift geredet, 
Doch alfo befchrieben, daß manunftreitig fchlieffen Fönne, fie haben eine menſchli⸗ 
che Seftalt, auch daß fie gewaltige Seifter ſeynd, dieſe find gegen Aufgang gela— 

ert, Des Baumes des Lebens zu hütens wie viel derfelben geweſt, iſt nad) dem 
uchftaben der Schrift Nicht wohl zu haben, dannoch aus denen Umftenden der 
Geheimniſſen Altes Teftaments gewiß zu fehlieffen, daß derfelben gewaltigen 
Geiſter zweene, fonder Zweiffel mit ihren unterhabenden Heerſchaaren, derer 
Waffen die fchreckenden Seuer-Slammen des Zorns GOttes find: Diefe nun 
bewahren im Aufgange (mie Davon oben geredt) den Weg, damit aus dieſer 
thierifchen Ißelt, vor der Aiedervereinigung mit GOtt durch Ehriftum, und 
Ablegung des Verweslichen und des Fluchs, nichts zum Daum des Lebens nas 
hen Fönne. Wer aber mit diefer Beantwortung nicht zu frieden, der behalte ſei— 
ne Meynung, dann auch diefes, Feinem feine Meynung zu benchmen, gefchrie: 
ben worden. Ehe mir aber.diefes Capitelgänglich endigen, folten wir wohl nach 
dem Syltemare Num. 53. von der wahren Aftrologie , ausführlich reden, und wie 
nach diefen Principiis gründlich und unfehlbar von den Wuͤrckungen aller Einflüffe 
in diefe irrdiſche Cörper, (worunter wir alleund jede Seftirne bisan den H mit be; 
griffen, ) durch den Charakter d. e. f. g. h. 1.K.l.m.n. o. p. bewegt, venden herrl. 
Charadter b. 2.0.©.2.%.D.aug a. fiehe Fig. Num. 53. zu urtheilen; allein 
dieſes und viel anders, als ungemeine und unerhörte Lehren, follen bis zu gelege- 
ner Zeit ausgefeßt bleiben, und fehlieffen alfo dieſes Capitel. 


VIII II ZIEL L BD 
Das VI. Capitel. 
Bon dem Sabbatly , der Vollendung und Aufhebung 
aller Zeiten, der ewigen Ruhe und fanften ftillen Sreude, 
in dem ewigen Goͤttlichen Reiche, 
Pole 


ven dem vorhergehenden Capitel iſt, nach Anleitung des Heiligen Terts 
gi, Gen. J. 11. und II. von den Sechs Tayewerden der Schöpffung 
ausführlich geredet, weilen wir aber in Denenfelben nichts dann Arbeit, 
Muͤhſeeligkeit, Kummer 7 — Schmertzen, Noth und * ge⸗ 

2 under, 
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funden, fo wollen wir ung von dannen zu Der einigen Nuhe, und fanften ftilfen 
Selen: Bergnüglichfeit in GOtt, als dem Urſprunge unfers Lichts und Lebens, 
menden. Gen.IEv. 1.2.3. wird gefagt: Alle waren vollendee worden der 
Simmel und die Erde, mit ihrem gantzen Heer. Dann GOtt hatte am 
Siebenden Tage vollender fein Werck, welches er gemacht batte: Dar» 
nach ruhete ev amSiebenden Tage von feinem ganzen Werde, welches 
er gemacht batte. 

Und GOtt fegnete den Siebenden Tag und beiligte ihn , darum, daß 
er an demſelben geruhet hatte von feinem gangen Wercke, welches GOtt erſchaf—⸗ 
fen und gemacht hatte. Als GOtt Dr HERR durch Erfchaffung des Menfchen 
fein Werck vollendet hatte, der Menfch aber in der Vollkommenheit nicht be 
flande, und derowegen noch (*) am fechften Tage von GOttes wer aus 

Eden, 





— —— — — — — — men Bun 





(*) Wann wir betrachten, wie GOtt dr HERR amfechften Schoͤpffungs⸗ 
Tage zuerrft alle Thiere und Gewuͤrme der Erden, und darauf (vermuthlich) 
gegen Abend den Menſchen gefchaffen ; und erwegen dabey ferner, wie GOfkt 
nach Moſis Zeugniß, bierauferfi den Garten Eden gepflantzet, und den Men⸗ 
ſchen darein geſetzet, ihn zu bauen und zu bewahren; darauf auch alle Thiere 
und Voͤgel zu dem Menfchen gebracht, Daß er einem jeglichen feinen Namen 
geben fülte, welches er dann auch gethan , und darauf erſt in einen tiefen 
Schlaf gefallen ift, in weichem Schlaf GOtt das Weib aus ihme gefchaf: 
fen, und folche dem Adam, nachdem er wieder erwachet war, wieder zuge 
fuͤhret und zugeſellet hat; nach diefem fich das Weib erft mit der Schlange in 
ein Geſpraͤch eingelaffen, und von derfelben verführet worden ift, son der 
verbotenen Frucht zu eſſen, welche dann hernach da fie fchon gegeffen hatte, 
auch den Adam dazu verführet, daß er auch gegeffen hat. Wo auf ſie erſt ges 
wahr wurden, daß fie.nacfentwaren , fih Schürse von Seigen-T lattern ges 
flochten, ihre Schande damit zu bedecken 5 fuͤr der Stimme des HErrn, ale 
fie Diefelbe gehörethaben, geflohen, darauf aber Doch von dem Herrn geruf: 
fen, gerichtet, und endlich mie Thieres Sellen gefleidet, und aus dem Pa— 
radiefe verwiefen worden finde, So iſtes nicht wohl zugfauben, daß dieſes 
alles noch an dem Sechften Schöpffungs-Tage gefchehen ſeye, «8 fen dann, 
daß man auch Daben glaubete, daß die Schöpffungs- Tage Feine gemeine 
Tage von 24. Stunden, fondern von einer viel längern Wahrung geweſer 
find. Dann alle Dinge, welche natürlicher Weiſe gefchehen, erfordern 
doch auch eine natürliche Zeit und Weile, und haben alfo diefe Dinge, davon 
Moſes Meldung thut, von der Schöpffung des Menfchen big zu feiner Aus⸗ 
bannung auf die verfluchte Erde, gefchehen zu ſeyn, ohnmöglich in den 
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den, auf Diele durch feine Sünde verfluchte Erden, verftoffen ward, rubete 
SH der Herr am fibenden Tage von allem, das er gemacht hatte, beichloß 
und vollendete alſo eine groffe Zahl in Sieben, und dieſen fiebenden Theil oder 
Tag fegnete und heiligte er, zu einer Ruhe Leibes und der Seelen, wie folches 
Exod. XX. v. rr.nachzufehen, auf daß der Menfch nach feiner fechstägigen Mühe, 
Arbeit und Schweiß feines Angeſichts, wiederum eine Erquickung an Leib und 
Seel hättes dann meilen der Menfch diefen Siebenden Tag der heiligen Goͤttli⸗ 
chen Ruhe in Eden nicht geblieben, fo hat auch er die unbegreifliche Ruhe und. 
Goͤttlichen Sergn des Siebenden Tages, mit Denen heiligen Seifternim Goͤtt⸗ 
fichen Lichte , nicht weſentlich genoffen: Damit aber feine Begierde diefer Eigen- 
Ruhe und Sabbath theilhaftig zu werden, in ihme entzündet wuͤrde, gab ihm 
EH der HERR diefen Stebenden Tag oder Theil einer Zeit, nemlich einer 
Wochen, in derfelben nicht allein von feiner Aufferlichen Muͤhſeeligkeit und Arbeit 
zu ruhen, fondern auch feinen Geiſt und Seel durch Göttliche Betrachtung wies 
derum zu erquicken, daß er affo ftetigfich einen Vorſchmack der ewigen Ruhe und 
Sabbath in GOtt durch Chriſtum Hätte. 

$. 2. Serner ift auch in dieſer Zeit von Sieben Tagen, als einer Wochen, 
vollkoͤmmlich vorgebildet, der gansliche auf und Vollendung aller von GOTT 
beftimmteu Zeiten. Matth.6. v. 34. fteher gefchrieben: Es iſt genug, daß ein 
jeglicher Tag feine eigene Piage babe; Nemlich gleich wie der Menſch an jeg⸗ 
lichen Tage feine befondere Müuhfeeligkeit und Page findet, und vom derfelben 
durch den Schlaf, als des Todes Fuͤrbild, befrenet wird, alfo wird er von der 
Muͤhſeeligkeit, und anhangendem ſuͤndlichen Weſen, am Ende feiner Tagen, 
durch den Tod befrenet, und in demfelben, als einem nächtlichen Schlaf, er- 
quicket, und zu der legten Siebenden Zeit, als feinem Sabbath, bereitet 
and munter gemachet , folchen mit Ehrifto feinem Henlande , als dem himmli⸗ 
fchen Adam, welcher alles herwieder gebracht, fo in dem erften Adam verlohren 
worden, im einem Freuden⸗ vollen Zuftande zu fenren. 

S. 3. Und gleich tie ein jeglicher Tag feine eigene Mage hat, alſo hat auch 
‚ein jeglicher Tag oder Zeit Der groffen Welt: Wochen feine beftimmte Plagen, 
famt darzwiſchen fallenden Erquickungs Zeiten, als Nuhe- Nächten, damit die 
Natur in ihrer Mühfeeligfeit unter dem Fluch nicht ganglich erliegen müffe, bis 
zudenen kurtz hiebevor im zweyten 8. — Sabbatbs Zeiten oder Sieben⸗ 
3 den 





Stunden geſchehen Fönnen. Doch magein jeder hiervon glauben was ihm bes 
fiebt, wann er fich nur ernſtlich befleiffet, durch Chriſtum wiederum aus dem 
Ball aufgerichtet, und nach dem Bilde Deffen der ung gefchaffen hat,erneuert 
zu werden. Worzu mir hiemit den günftigen Lefer herzlich vermahnet, und 
zum weitern Nachdencken über Diefe Dinge Anlaß gegeben haben wollen. 
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den Welt-Tage, unter dem herrlichen Reiche JEſu Chriſti, alsdann die gantze Na⸗ 
tur, in dieſem fiebenden Theil ihrer Zeit, von aller ihrer Arbeit ruhenund feyren wird, 
bi8 alles in den neuen Himmel und Erde, zu volllommes 
ner unvergänglicher Herrlichkeit eingangen, und nad) 


gänglicher Vollendung der Geheimniffen Gottes, au) — 


alle Berdammte Ereaturen ihnen zugefügt worden, und 
alles wiederum zu feiner erften Habe, nemlidy zu feiner 
eriten Herrlichkeit und Vollkommenheit des Lichts, Dar 
innen jeder von GOtt geſchaffen worden, (durch die herr⸗ 
liche und vollkommene ewige Erloͤſung JEſu Chriſti,) 


komme .(Ieſ.XLV.v.17. Item XLVI. v. 22. 2. Per.llLv.13. Apoc. XXI. v. - 


& ſeq.) Welchen herrlichen Lauf und Vollendung aller Zeiten, wir nach Anlei⸗ 
tung des Tertes in Apoc. in folgendem ein wenig weitläuftiger ausführen, und 
Damit diefes Werck befchlieffen wollen. (Über diefen $. befiehe mit Sleiß Das 8. 
Capitel des zweyten Theils vom A). 

8.4. Wir haben in dem vorhergehenden 3. 8. gefagt, daß die ganke Zeit 
Diefer irrdifchen Welt abgetheilet feye in Sechs groffe Wochen Tage der Mühs 
feeligfeit, und des Kummers unter der Sünde, mit Sechs grofjen darzwifchen 
fallenden Erquiclungs: Zeiten, als Ruhe Vachten , ſamt noch einem fiebenden 
Theil oder Tage, dem RubesTag oder Sabbath, in dem triumphirenden 
Reiche JEſu Ehrifti. Nun folten wir den Fuͤrwitzigen wohl tagen, wie lang eın 


folher Tag und Nacht diefer Welt, famt dem darauf erfolgenden Siebenden | 


Tage oder Sabbath, feine Wahrung haben werde? allein fo verwegen merden 
wir ung nicht erweifen, die abgemeffene Zeiten in dem Rathſchluß GOttes zu er- 
gründen; genug daß wir N ‚, daß in der Siebenden Zahl, Die Erfüllung ak 
fer Sehsimniffen begriffen. Die Sieben groffe Seifter vor dem Thron der Herr⸗ 
fichfeit SOttes B. 2.9. 0.2.3.2. (fiehe Fig. Num. 53.) regieren den Lauf der 
Zeiten dieſer groffen Welt-⸗Wochen, wie lange aber eines jeglichen Regiment 
waͤhre? iſt in dem Rathſchluß GOttes verborgen, koͤnnen alſo auch nicht wohl 
fagen, in welchen Welt⸗-Tage, oder Planeten⸗Stunde (daß wir mit den ge⸗ 
‚meinen Altrologis reden mögen, ) wir jeßo Teben? oder wie vice Welt Tage 
bis zu Eurg hiebevor gemeldtem Sabbath, annoch übrig find? Zwar haben fi 
viele unterftanden, Durch gewiſſe Gleichniffe und Zahlen der Heiligen Schrift, 
diefe Welt⸗Zeiten zu dererminiren; wie fie aber hierinnen nicht allein geftolpert, 
fondern abfcheufich gefallen, haben die folgende Zeiten offenbaret: die es in 
geift« 











| 
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iffichen Hierarchie noch am beften getroffen zu haben vermeynen, fagen 2000. 

ahr feye ein Welt- Tag, und alfo 6000. fahr die Sechs Tage diefer Welt ; 
und alfo abermml 1000. Jahr der Siebende Tag oder Sabbath, und Daß als- 
dann, nach Verlauf diefer fieben raufend Jahr, das jüungfte Gericht gehalten, 
und dieſe Welt zerftöhret werden folle. Allein wann diefe Leute bedaͤchten, was 
doch 1000, Fahr vor GOtt find, fo wuͤrden fie fo feltfame Erklärungen nicht an 
den Tag bringen, vielmehr aber. fagen, daß der allmachtige GOtt, vor welchem 
unfere Fahre und Zeiten , gar Feine Zeit find, um einer fo geringen Zeit von ſie— 
ben taufend Fahren, diefe mächtige Schöpfung und Vollendung derfelben Zeiten 
nicht angefangen habe. Doch fo wenig ung ihre Determination gefällig, fo 
wenig wollen wir ung hierinnen auch felbften verftoffen , und diefen Belt» Zeiten 
einen gewiffen Termin fegerr, weilen wir verfichert, daß folchen der allmachtige 
GOtt fih in feinem ewigen Rathſchluſſe vorbehalten habe s Doch glauben wir 
wahrhaftig, daß der legte ABelt- Tag, aus gewiffen in heiliger Schrift deutlich 
befchriebenen Zeichen, unfehlbar zu erkennen fen , ald an dem, was Luc. ar. v. 24. 
und Röm.ır. 9.25. gefihrieben ſtehet, welches wahrhafte Zeichen ſeynd, fo da 
vor dem Siebenden Welt: Tag oder Sabbath hergehen müffen, und was der: 


“ gleichen unzehlbare Bedeutungen in den Propheten und andern Büchern heiliz 


ger Schrift, mehr find. Wobey wir es denn auch, diefer Derermination hale 
ber, laffen, und ung zu dem fiebenden Tage, dem groffen Sabbath, letzten Ge 
richte und Vollendung aller Zeiten wenden wollen. 

8.5. In den Tagen, wann der fiebende Engel feine Schaale aus- 
gieffen, und die Stimme aus dem Simmel erſchallen wird, Apoc. XVI. v. 17. 
Es ift gefchehen, nemlich, daß Babel, und alles, was fich wider GOtt und Ehri- 
ſtum gefest, gefallen und zerftöhret fene, fo wird anbrechen der herrliche Tag 
des SERRTT, nemlich JEſu Ebrifti, wie derfelbe Apoc. XX. Flar und deutlich 
befchrieben wird: Erſtlich wird ein gewaltiger Sürft der Engeln mit feinen 
Seerfchaaren von Simmel fabren, und den Beelzebub , die alte Schlans« 


ge, den Teufel und Satanas, mit allen feinen Legionen, greifen und 


binden , und in den Abgrund bey dem Lucifer aufeine gewiſſe Zeit, (welche 
allhier myitice 1000. Jahr genannt wird, Fönnen auch wohl 1000. unferer 
Sonnen⸗Jahre feyn,) verfchlieffen, auf daß er die Heyden, (das ift, alle, 
die noch nicht in und mir Chriſto wandeln,) nicht mehr verführen koͤnne. 
Wann nun Satan alfo verfperret , fo werden die Stühle zum Gerichte 
geſetzt werden , und fich Die 24. Aelteſten, Das erfte Bericht zu balten, 
darauf fegen, da dann alle Martyrer und die um das Zeunnig JEſu 
willen getödtet und verfolgt , oder fonft in vollkommenem Böttlichen 
Wandel abgefchieden find, auferfteben, und mie Chriſto, ihrem +-ey- 
land, dieſen groffen Sabbath (deflen Wahrung myftice durch zooo. Jahr 

| bezeich⸗ 
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bezeichnet wird,) feyren werden. Die andern Todten aber, ſollen nicht wie⸗ 
der lebendig werden, bis nach Vollendung diefes Sabbaths oder Reiche 
Ebrifti; Unter diefen Todten nun, ift noch eine geoffe Menge, Die da nicht in 
ganglicher Verſtoſſung liegen, fondern in den Behältniffen ihrer Reinigung, bie 
zu ihren beftimmten Zeiten , aufbehalten werden , Davon allbereit in obigem Cas 
pitel geredet, und, Weitlauftigkeit zu vermeiden, allhier nicht wiederholet wer⸗ 
den folle, auffer was mit wenigem beym leiten Gerichte gedacht werden wird. 
Kun ift die Frage, wo Doch dieſes Neich Chrifti feye, oder diefer Sabbath 
gefeyret werden wird? So iſt erftlich zu betrachten, daß Diejenigen Seeli⸗ 
gen, fo da zuerft auferfiehen werden, wurcklich durch den leiblichen Tod in Die 
Verweſung gangen, und.verhalben, nach Sanct ‘Pauli Ausfage 1. Corinth. 15. 
mit verklaͤrten Keibern auferftehen werden; Dahero Dann zu fchlieffen, daß 
fie mit Ehrifto dem HERAN in Eden (fonft das Paradies genannt,) herr⸗ 
fehen und leben werden. Gleich aber, tie der erſte Adam vor feinem Sall, Die 
hantze Welt zu beherrfchen hatte, und alle dieſe Kreyſe Durchgeben, ‚und auf Diefe 
Frd- Kugel Fommen Eonte, alfo twerden auch dieſe verFlärte Leiber ein gleiches 
thun, und Diejenigen, Die noch auf Diefer Erden unter den Voͤlckern eines geiftlie 
chen Saamens find, befuchen Fönnen, diefelben durch Tröftung wider den her⸗ 
annahenden Grimm des Satans , und Aufwickelung feiner Voͤlcker wider das 
Heer? Lager der Heiligen, ftäreken, auf daß fie mit Sreuden zu der herrlichen 
Zukunft Ehrifti IEſu zum endlichen Gericht bereit fenn mögen, Luc. 21. 0.24. 
Wann nun dieſer Sabbath geendet,und der Heyden Zeit erfüllet wor⸗ 
den, wird der Satanas cine kleine Zeit aus feinem Kercker aufgelöft 
werden, Damit er die Heyden reitze und verführe (welche in dem Text 
Goe und Magog genennet werden, welche Worte, nad) der wahren Cabbala 
heiflen, die Völker aus allen Voͤlckern, will fich aber jetzo nicht ſchicken, folches 
alfhier ausführlich zu erflären,) gegen dag Heer-Lager der Heiligen und 
die gelobte Stadt, aledann aber wird gefehehen Die groſſe Schlacht 
an allen. diefen Bölckern, (davon Ezech. 38. zu leſen, und Wird das Seuer 
GOttes aus dem Himmel fallen, und die übrigen ſaͤmtlich verzeh— 
ren; Und wann nun dieſes ausgefuͤhret und erfüllet, fo wird auch 
der Teufel, der fie verführet gehabt, in den Pfuhl, der mit Schwefel 
und Feuer brennet, geworfen werden, dahin ſchon am letzten Wo— 
chen? Tag der Welt, bey angehenden Sabbath, das Thier und 
der falfche Prophet, auf eine gewifle Zeit verſchloſſen und. ver⸗ 
bannet worden find, Dafelbft fre werden gequalet Tag und Macht 
in. alle Ewigkeit. Don diefem Thier und falfchen Propheten, mer Diefelbe 
ind, 
* 
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find, und warum ſie vor andern in den feurigen Pfuhl verftoffen? mare wohl viel 

reden; allein ein fonderliches Bedencken, fo wir bey dieſer Materie haben, halt 

uns anjeko davon ab, und gehen alfo weiter. Doch foll es an einem andern Dit 
in den ubrigen Theilen gefchehen. St. 

8.6. Nachdem nun auch diefes vollendet, wird Das Gericht über alle Ders 
dammte und ihre Wercke ergehen, und Ehriftus der Sieges-⸗Fuͤrſt, in feiner Herr⸗ 
lichkeit, zum allgemeinen Gerichte, erfiheinen, und. mit ihme alle diejenige, welche 

mit ibn, in feinem Deiche, Die beftimmte Zeit über, geherrſchet, und den groſſen 
Rubr-Sabbarb gefeyret ; dann fie haben Theil gehabt an der erften Auferfte- 
hung, und Fönnen dannenhero nicht wiederum fterben, oder Den andern Tod ſchme⸗ 
Ken. Fuͤr dem Angeficht diefes gewaltigen Richters wird der Himmel und dig 
Erde weichen, das iſt, ihre jeßige Geſtalt verliehren, in welchem fie keinen Ort finden 
werden, davon das 6. Capitel Tom. II. vom A mit allem Fleiß zu fefen; alsdann 
werden alie Todten Rn werden, und hersor müffen, da dann eines jeden Ge⸗ 
wiſſen fein Anklaͤger und Richter feyn wird, und ihre Wercke ihnen folgen’ und 
fi) als Zeugen darftellen werden. Aus dieſem groſſen Haufen nun werden alle dies 
jenigen, Die in ihren Behaltniffen durch den Ölauben an Ehriftum JEſum aebüffet, 
(wovon in vorhergehenden Capitel ausführlicher geredet worden, und alfo alleg 
allyier zu wiederholen unnäthig,) ihrem HERRN und Heylande entgegen gerückt 
werden: und wird bey Diefem allgemeinen Gerichte, das Meer, der Tod und 
das Brab, ihre Todten, die in ihnen find, heraus geben, damit ein jeder nach 
feinen Wercken belohnet werde; Nach dem wird auch der Tod und das Grabh, als 
zween erfihreckfiche Sürften der Sinfterniß , in den feurigen Pfuhl mit allen Ders 
dammieu geworfen werden, allda den andern Tod, in Abfcheidung von dem Kicht 
und Goͤttlichen Angefiht, in unerfinnlicher Quaal mit. dem Teufel und alien ſei⸗ 
nem Heer und Allürten, dem Thier und falfchen Propheten, auch Tod und Grab, 
bis auf jedes beſtimmte Zeiten, fühlen 5; hievon fiehe mit mehrerm Cap. II. 8. €. 
und Cap.lll. 8.9. Und wann nun alſo alle Derdammte zu ven Teufel in den 
feurigen Pfuhl hinunter geftoffen, wird der Alfmachtige diefen feurigen Pfuhl, (Die 
Hölle und Verdammniß,) mit der elementarifchen GreiflichFeit, al3 einer dicken 
finftern unreinen Schlacken umgeben und beſchlieſſen, Damit Feiner „vor feinem ber 
flimmten Termin, aus dieſem erfchrecflichen Kerefer Fommen möge. Dann gleich 
wie die Ausermwehlten, nach ihren Wercken, einer den andern an Klarheit und 
Herrlichkeit übertreffen, und dannoch alle vollkoͤmmlich vergnägt ſeyn werden; eben 
alfo werden die Berdammten, nach der Menge ihrer teuflifchen Wercke, der eine 
mehr Quaal und Leiden auszuftehen haben, als der andere, welches durch fehr 
viele in einander begriffene Krenfe , in etwas zu bedeuten : nemlich Diejenigen ,. fo 
dem Centro (als des Lucifers Sitz, allwo der Punct aller Quaal und Verdamm⸗ 
niß,) am nabeften, dieſelben werden auch Br allergrauſamſte Quaaf en 
muſſen; 
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muͤſſen; Der Kreyß aber um diefen IBirbel des Grimm⸗Feuers, wird f.hon nicht 
ſo ftrenge ſeyn, und alfo wirds feyn mit denen übrigen, nad ihrer Ditanz und Ent» 
fernung von dieſem Centro alles Grimmes, bis an den auffeiften Kreyß unter der 
elementarifchen Decke oder eifernen Schlacke, die da ift Das Band oder Klammer 
aller Teufel und Derdammten. Was nun allhier geſagt, muß der Folge halber 
wohl behalten werden. (Lefe mit allem Fleiß, was hieoben im 5. Capitel®. 12. ges 
fagt worden.) Wann nun alfo die gängliche Albfeheidung der Verdammniß vollen 
det, und gefcheben, was Sanct Paulus 1.Corinth. 15. fagt, daß ein jeglicher in 
feiner Ordnung lebendig gemacht worden; als erftlich, Ehriftug, das Haupt, date 
nach Die Ehrifto angehören, wann er Fommen wird, nemlich, die mit ihme in feinem 
Reich geherrfehet, und den groffen Auhe- Sabbath gefenret, darnach dieſe, Die 
bey dem allgemeinen Gericht abfolviret: fo wird Ehriftus mit feinen Auserwehlten 
herrfchen , bis daß er alle feine Seinde unter feine Suffe gelegt, und abgeſchaft alle 
Herrſchaft und alle Dbrigfeit und Gewalt, nemlich in dem Neiche der Höllen, 
davon der allerletzte Feind, der aufgehoben, der Tod feyn wird; dieſer ift£ucifer, 


der höchfte und oberfte Sürft der Teufeln : und wann dann alfo die Reinigungs 


Zeiten erfüllet, das Rach-Feuer de8 lebendigen GOttes, alle Sinfterniß, und 
aus derfelben entftandeng elementarifche Greiflichfeit , ſamt dem Bilde des Teu— 
fels, ganslich zerftöhret, und alles durch Ehriftum IEſum wiederum zu feinem 
erſten Schöpfungs- Stande, auch erſten Haab und Erbe Fommen : fo wird das 

Ende aller Zeiten ſeyn, und das eich aller DerrlichFeit angehen, und mit GOtt 
ewig wahren, nnd Diefes Neich wird er dem Vatter überantworten, da alsdann 


auch) der Sohn felbften wird untertbanig gemacht werden, dem, der ihm alles 


wieder unterthänig gemacht hat, auf daß GOtt alles in allem fen, und erfüllet 
werde, was Zach.14. 9.9. ftehet: Zur felben Zeit wird der HErr nur einer feyn, 

und fein Name nur einer. Und alsdann wird hervorbrechen der neue Himmel, 
und die neue Erde, Apoc. XXI. v. 1. & ſeq. dann die erfte Erde, famt den Meeren, 
ift alsdann, durch Wollendung des Gerichts, vergangen, und ift nicht mehr, da 


wird die Hütte GOttes vollkommen bey den Menfchen fen, und der Tod, (der 


doch der Ießte in der Verdammniß ift,) wird dann nicht mehr ſeyn, es wird 
auch weder Leyd, noch Geſchrey, noch Schmergen mehr feyn: Dann die eıften 
- Dinge find vergangen, und nunmehro allen Creaturen offenbahr die herrliche 


Stadt GOttes, das neue Jerufalem, toi: folches in angezogenem Capitel der Öfe 


fenbahrung ausführtich befchrieben wird; ihre Thore warden niemals verfchloffen 
ſeyn; in dieſer herrlichen Stadt ift der Stuhl GOttes und des Lammes, son 
dannen ausgehet der Fluß des lebendigen ARaffers , Flar wie ein Eryftalls auf dem 
Plan aber diefer Stadt, und auf beyden Seiten des Fluſſes, ftchet das Holtz des 
Lebens, fo da zwölferiey Früchte bringst, Damit alle Seelige ewiglich zu a 
un 
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und zu fpeifen, und alsdann wird Fein Verbanntes mehr fepn, das ift: Hölle, 
Tod und Derdammniß wird gank und gar aufgehoben feyn, und alles wieder: 
um in Goͤttlichem Licht, Ruhe und Heiligkeit wandeln; Dannfo lange Verbann— 
te8 ſeyn wird, ift auch Hölle und Derdammniß, wann aber Diefe aufhöret „ ſo 
wird auch, nach den Worten Des Texts, Fein Verbanntes mehr ſeyn, fondern 
alle Creaturen werden das Angeſicht GOttes ſehen, und fein Name wird an ih- 
ren Stirnenfeyn, und es wird Feine Nacht dafelbftenfenn, und man wird nicht be 
duͤrfen einer Kergen oder des Lichts der Sonnen. Dann GOtt der HERR wird 
 firerlsuchten, und fie werden regieren in alle Ewigkeit. Wozu uns, undallen, 
die ihren Glauben und Hofnung dahin gefegt haben, verhelfen wolle, der da if 
° der Anfang und das Ende, der getreue Zeuge, der Erfigebohrne von den Todten, 
und der Fuͤrſt der Koͤnigen auf Erden: der ung gefiebet hat, und ung gewaſchen 
von unfern Suͤnden mit feinem Blute, und hat ung mit zu Königen und 
Prieftern gemacht, GOtt nemlich feinem Vatter; demfelben 
Ä fen Ehre und in alle Ewigkeit, 


2 





X NB. Es 


NB. &3 hat zwar diefer unfer Auctor bon der erften Auferſte— 
hung, und den damit verbundenen Taufend = jährigen herrlichen 
Reich JEſu Chriſti; von dem Füngften Gericht, und der Wie: 
derbringung aller Dinge 2c. davon er. an verfchiedenen Orten, und 
fuͤrnehmlich in den zwey letzten Capiteln diefes erften Theils, Mel—⸗ 
dung gethan, in den beyden folgenden Theilen noch weitere Erläus 
terung gegeben. Allein wer damit nicht vergnuͤgt, und gerne von 
folchen und anderen Dingen mehr , die in die legte Zeit gehören, 
noch weitere und gruͤndlichere Nachricht begehret zu haben, der beliebe 
Chriſtoph Schuͤtzens Guͤldene Roſe; Geiſtliche Cor- 
reſpondentz; und Goͤttlichen Liebes-Triumph ꝛc. zu le⸗ 
fen, worinnen er verhoffentlich genugſame Nachricht finden wird; 
Sintemalen gedachter Auctor ſowohl von dieſen jetztgedachten, als. 
auch andern hohen und tiefen Geheimniſſen Heiliger Schrift mehr, 
nicht nur ſehr gründlich und. überzeugend, ſondern auch auf eine ſol⸗ 
che Weife gefchrieben, daß das Geheimniß der Bosheit ſowohl 
als auch das kündlich groffe Geheimniß der Gottſecligkeit, Chri⸗ 
ſtus in und, gantz klar entdecket wird; und jederman zur Erz 
bauung gereisgen fan, 
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Anderer Theil, 
handelnd 


vom Schwefel 


Das 1. Lapitel. 


Bon dem Urfprung und Erzeugung ſowohl des himmli⸗ 
[hen als auch irrdiſchen Schwefels. 


g. 1 


on dem Urfprung und Erzeugung des Schwefel, nicht aber des gemei- 
Ä nen allein, als von welchem man die Schwefel⸗Hoͤltzlein und dergleis 
chen bereitet, fondern unfer Vorhaben ift, von demjenigen A zu reden, 
welcher eines Urfprungs und Weſens mit dem SO und & if. Don diefem ges 
heimen Wunder⸗A und Licht etwas zu melden , ift jeßo unfer Vorhaben, und 
wie aus Diefem der irrdiſche zerftöhrende , und gleichfam alles toͤdtende u durch 
des Lucifers Fall gezeuget worden, 
$. 2. In dem vorhergehenden Erſten Theil som & haben wir von dem Ur⸗ 
forung und Weſen des & fehr meitlänftig gehandelt; und tie in demfelben, als 
dem uranfanglichen Weſen oder erften Ausflug des unbegreiflichen Göttlichen 
Weſens, der 8 und 3, als Licht A und Geiſt weſentlich vereinigt find. Nun 
mögte mancher, fo erſt beineldten Theil angeſeben, und dieſes liefet, ung als et- 
was unnöthigesaugdeuten, Daß wir — ZA noch etwas beſonders zu ſchreiben 
3 uns 
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uns alfbier vorgenommen; ein gleiches Worhaben auch von dein hätten. Einem 
folchen Dienet zur Antreort, daß wann er das Werck der Schöpffung genau ber - 
trachtet hatte, er folche unnöthige Ausdeutung ſchon erfparen wuͤrde. | 
$. 3. Der heilige Text fagt: Yın Anfang ſchuf GOtt die Simmel und 

Die Erde. Hier redest der Tert offenbar von zweyen unterfchiedfichen Weſen, 
als nemlich, von dem finitern verfchlo Tenen A oder feiften A Klumpen, und dann 
von dem falsigen geiftlichen (das iſt, Zrialifchen ) Licht P. Dabey wir den Kluͤg⸗ 
fing abermal erinnern muͤſſen, daß er ſich nicht argern wolle, daß wir in dem vor 
hergehenden Erften Theil fo vieles von Dem roth⸗ und weiffen, maͤnn⸗ und weibli⸗ 
ea, lolarif hen uad lunarifchen A gefchrieben, und nun aufs neuedavon zu ſchrei⸗ 
ben, uns in dieſem Werck vorgenommen haben; fondern mir bitten Denfelben, aft 
lich das Ende diefes Wercks mit Gedult zu erwarten, alsdannfolle jedem erlaubt 
ſeyn, mit dem Ruͤſſel feines Uberwitzes darinnen zu wühlen, fo viel ihm gefallig, 
ingleichen nach allen feinen Gemüths- Gaben dawider zu gruntzen; jedennoch ſoll 
es nach des Vilati Reden gegen das boshafte Sudifche Volck fein Verbleiben has 
ben Ä nemlich < Was ich gefchrieben babe , Das hab ich gefchrieben. 
Joh. 19. 0.22. 
F. 4. Aber wieder auf unſer Vorhaben zu kommen, und hierinnen dem hei⸗ 
ligen Text zu folgen; ſo iſt wohl zu betrachten, warum Doch die Erde, algver 
finſtere ſtinckende LP Klumpen, gleich nach der Himmel Schoͤpffung, als dem ange⸗ 
nehmen Licht A, geſetzet worden? Daß nun dieſes eben nicht der Sprache Eigen⸗ 
ſchaft alſo erfordere, ſondern des Heiligen Geiſtes auf hohe Geheimniſſe deutende 
Redens⸗Art ſeye, iſt denen, fo im Hebraiſchen nur etwas bewandert, ſattſam bes 
kannt. Dann, dieſer Sprache Eigenſchaft nach, hatte eben ſowohl koͤnnen ges 
ſagt werden: Die Erde und die HSimmeln, als daß geſagt worden, die Sim; 
mel und die Erden. Dahero dann vorerft nöthig, dieſes genauer zu betrachten. 
F. 5. ‚Und erfilich, daß in Diefem irrdifchen Klumpen oder Erd Kugel Fein 
Körnlein, es fen auch ſo lubtil als es wolle, ohneA, das ift, 2, ob ſolches gleich 
wegen feiner Subtilitat oder Kleinigkeit, eben nicht mechanice ſichtbar zu erweiſen, 
ſo wird doch ſolches demjenigen offenbar werden, welcher viel tauſend ſolcher 
irrdiſchen Staublein, ohne Aa Gewalt, in einem Klumpen wohl zuſammen zu brin⸗ 
gen weiß, da dann zwey ſolcher aneinander geriebenen Klumpen, Das A, das iſt, H, 
ſo darinnen verborgen, gar bald offenbaren werden. Dieſes aber iſt nicht derjeni⸗ 
ge, dahin unfer Abfehen allein gerichtet, ober gleich vom *— Anfang des A — 
das iſt, vom Licht⸗ I, gleich wie das Centrum der Finſterniß, oder des Grimme 
Feuers, der Lucifer anfänglich auch aus dieſem Licht = geſchaffen worden; fondern 
mir meynen allhier denjenigen 2, deſſen urfprüngliches ABefen mit Schamajim oder 
AÆſch Majim, den feurigen Licht-Waſſern, nemlich dem erften falsigen Aus» 
fluß, und alſo in einer alle Creatur erquickenden öhliehten Licht» Warme, nemlich 
in 
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an ficblichen Balfam, ſowohl theils der geifte als auch leiblichen Geſchoͤpfe 
eſtehe. 
8.6. Daß Fein Geruch lieblich oder widerlich in der gantzen Natur gefunden 
werden möge, deffen UrfprünglichFeit nicht in den lichten Theilen eines coͤrperlichen 
Weſens (das ift, im 2) beſtehe, ift allen denen, fo auch nur ein wenig in dar Na— 
tur geuͤbt und erfahren, überflüffig bekannt, Gleich wie aber ein jeder lieblicher 
und erquickender Geruch feinen Urſprung von dem befeuchtenden oder Ölichten Licht 
zeiget; alfo zeiget im Gegentheil aller Geſtanck und widerlicher Geruch den Abfall 
oder das Verderben und Umkehrung des alle Ereatur erfreuenden Lichtes oder D, 
( beftchende in drey gleichen Durchſchnitten dreyer gleichen Circuln; (fiehe Fig. 1.) 
Die da ein gleichfeitiges Drey- Erf mit drey gleichen Winckeln formiren , ald ein 
Allervollfommenftes aus dem Allervollfommenften, nemlich den dreyen Eirculn 
der Ervigfeit vorgebildet , ſamt den zweyen Durchfchnitten des unbegreiftichen 
Wunder» Salses, des Lichts (D) und Feuers (9), nemlich * durch diefen 
Charadter I begeichnet,) in das finftere irrdifche Grimm A , deſſen wahrer 
Charatter Fıg. 2. befindl ch, welcher vielleicht nicht einem jeden, deme er vor Die 
Augen kommt, ſogleich befannt feyn wird. 
$.7. Die Miago- Cabbahtten haben das Licht oder Feuer, Luft, Waſſer 
und Erde, durch die Ba.ftellung eines eingigen drengleichfetigen Triagels, (deſ⸗ 
fen Urforung im vorhergehenden g. gemelder, ) vorgefteller; davon im erſten Theile 
vom & meitlauftig genug geredet worden, nemlich Das Licht oder Feuer alſo, 25 
undal;o die Luft ¶; das Waſſer alfo V, und ſo die Erde. Welche Bezeichnungen 
nachmals die Sudel⸗Koͤche und Kohlen verderbende Chymiaitrı in Bezeichnung 
ihrer Schmierereyen bepbehalten haben, obgleich unter unzehlich vielen Faum einem 
eingigen Derfelben wahre Bedeutung befannt. Die Erde wird alfo bezeichnet Tr 
das iſt, ein umgeſtuͤrtztes Dreck-Eck, durch deffen Mitte der Durchfchnitt eines 
perderbten groben, oder voller irrdifchen Theilen ftecfenden ſchwefelichten Saltzes, 
(nemlich des mineralifchen Victriols) gezogen: wie dann befannt, daß der wahre 
Character deg Victriols, einen Circul mit zwey Durchfchnitten und zwey anhangenz 
den halben Eircufn ift, (fiche Fig. 3.) anzuzeigen, daß wann diefer Character zerlegt 
wird, alle Metallen, das ift, alleirrdifche oder greifliche Theile in demſelben enthalten 
finds nemlich der auffere Eircul iſt O Gold: deffen Durchfchnitte auswaͤrts daran 
gehängt, Kupfer 2: die zwey halbe Circul mit den zwey Durchfchnitten, Bley B 5 
(fiche Fig. 39. im J. Th.) und dann alſo, wie Kig.4. das Zinn: der ganke Eireulin halbe 
Circul zertheilt und in einander gelegt, alfo:D, Silber : aber alfo geftellt, wie Fig. 5. 
Eiſen, oder O*, nemlich einen gangen Durchfehnitt, daran der andere aber zubros 
chen, anzuzeigen des Eifeng leicht aufzulöfendes Uberflüffiges Saltz, als die Urſache 
feiner Victriolität. Das Queckfilber entfpringt alfo %. Wann nun diefem 
Character der Erden Z,der andere Durchfehnitt des Victriols zugefüget 4 Aa 
ehet 
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ftchet er alfo, wie Fig. 2. zu fehen, und deutet alsdann das iredifihe grimmige 
Feuer oder flinefenden Dan. Dann gleich wie der fieblihe Schwefel der Natur 
oder das Freuden⸗Licht alfo gezeichnet wird 8; fo wird der ſtinckende Hoͤllen⸗ 
Schwefel oder das Grimm⸗Feuer umgefehrt gegeichnet, und der falinifche Durchs 
fchnitt in dem umgekehrten Drey⸗Eck einwarts gezogen; der falßige mercurialifihe 
Sichts-Durchfihnitt aber bleibt in feinem Stande über fich gekehrt, um dieſes ver» 
derbten a oder Anfangs dir Sinfterniß wahren Urſprung anzudeuten, aus) daß in 
deſſen innerfien Centro noch das urfprüngliche Licht verborgen, dag ift, mit den 
Ketten und Banden der Sinfterniß vorfchloffen liege. Wann man auch fein A ent 
zündet, nemlich den Grimm in ihme offenbahret, fo richtet folches nichts an, als 
Zerſtoͤhrung, Verderbung und Auffreffung allıs deffen, was es ergrafit: Gfei 7 
ches thut auch ſein fo genannter, von den gemeinen Kohlen Berderbern ausgeprefs 


ter Geiſt, als welcher alle Coͤrper gewaltſam Durchfiißt, und den in ihnen virbors. 


genen Schwefel⸗Stanck, von dem feurigen höflifchen Principio erregt und offene 
bahret; da im Gegentheil der H⸗Geiſt des erſten erſchaffenen Lichtes auf eine be⸗ 
greifliche liebliche Art alles in fein erfteres, (nicht fagen wir in fein allererſtes) Wo 
fen auflöfet, und von den fremden Theilen ſcheidet. Denen, welche eine gründliche. 
Erfänntniß der Natur haben, ift allhier genug gefagt s andern aber gar zuviel, 
indem fie weder dieſes, noch weniger ein mehrers davon, begreifen würden. 
8.8. Daß das mehreſte Weſen, des gemeinen Vitriols in fehtwefelichten 
heilen, nemlich des inrdifchen groben A, beftche, wird Feiner, der in meralli- 
fchen Dingen geubt, leugnen Fünnen ; daher Leicht zu erachten, wie weit Diejenige 
vom Ziel ſchieſſen, welche Diefen G zum Subjesto des himmlifchen fchrocflichten 
Licht⸗Waſſers Arfch Majim erwihlen. Dann obwohl dieſes falgige ſchwefelichte 
Sicht v in allen Gefchöpfen unter dem Himmel zu finden, auch ohne daſſelbe gleiche 
fan ein bloſſes Nichts ſeyn muͤſſen; fo iſt doch folches in den meiften, fonderlic) in 
« Den gemeinen Merallen und Mineralien, mit folchen harten Banden der Finſter⸗ 
“niß verriegelt und verfihloffen, alſo, daß diefe Banden, ohne obbemeldtes ſaltzigte 
«ſchwefelichte Sicht-v aus G, A und 8, wohl ewiglich unaufgelöft bleiben 
“ werden , obgleich die Gold⸗Koͤche den gangen Erd⸗Kreyß voll Kohlen Darüber 
« verſudlen wutden. Dann fo unmöglich das weſentliche Licht und Die wefentliche 


“Finſterniß alſo weſentlich vereinigt werden mögen, daß hernachmals Licht und 7 
« Kinfterniß, als unterſchiedliche Anfange, offenbahr und unterfchiedlich in einer 


“ Einheit erkannt werden mögen : Eben fo wenig werden die chymifche Nauche 

Schmalben vorgemeldtes falgige , jedoch ſuß und lielihe ABundır-V, aus den 

“ groben Coͤrpern heraus zwingen, ob fie gleich das allerreinefte © hierzu erwahlen, 

und ſolches durch die Gaming jagen, oder ihre vom Dunger verſchrumpfte Magen 
wieder Damit auffchwellen. 

8.9. Wir haben zwar im vorhergehenden Theil vom & gründlich — 

wieſen, 
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wieſen, daß diefer folarifche und lunarifche Wunder⸗ 2. oder Balfam, in allen 
Geſchoͤpfen, als ihre Seele, zu finden fen. Die es aber iſt nicht gefchehen, Die IBahr- 
fucht dir Alchymitften und anderer Sohlen Mörder zu ſtaͤrcken, welche die Welt 
Durch ihre Thorheit überreden wollen, daß, weifen in den geringen Metallen und 
Mineralien ein 0» Samlein gegeiget werden mag, daß Diefelbe häften Gold wer: 
den füllen, wann fie, gleich dem Gold, ihre vollkommene Zeitigung erreicht ges 
habt hatten, und in ihrer Matrice durch die groben fremden Theife nicht wären daran 
verhindert, und alſo zu Diefem oder jenem geringen Metall geworden waͤren: aber 
in Wahrheit fo weit vom Ziel gefchoffen, als Himmel und Erde von einander find. 
“ Dann der alimachtige GOtt hat. aug feiner ewigen Fuͤrſehung, zu defto groͤſ⸗ 
““ ferer Verherrlichung feiner wunderbaren Maseftät, die UnterfchtedlichFeit der 
* Gefchöpfe hervor gebracht , alfo, daß Stockfifche Fein Gold ſeyn follen, oder 
“ Hering Butter⸗Milch; Cryſtall hat Fein X, noch das 2 Marmor oder Fafpig, 
und alfo hat auch das or Fein © feyn oder werden ſollen; fondern e8 hat, wegen man: 
nichfaltigem Gebrauch und Nutzen, das © follen Gold, und das a7 Eifen ſeyn. 
Hier aber fehe ich ein graufames Heer nicht transmutirender, fondern aus gefcheiten 
Leuten trransmurirender ABindfänger auf mich zuftürmen, welche ung durch unzehl⸗ 
bare Erempel der gefchehenen Derwandlungarquebußiren, unferelinterftellung ver- 
nichten, und ihren Saß beftätigen wollen: af nemlich alle Metallen hatten Fön 
nen oder ſollen Gold werden. Ergo,ifteine Bratwurftein Paar Spaniſche Hoſen. 
Dieſen Leuten aber ein mehrers zu antworten, iſt anjetzo unſer Vorhaben nicht, ſon⸗ 
ſten wir ihnen gar balde aus dem Traum helfen, und ihnen den Unterſcheid unter 
der Wuͤrcklichkeit und Moͤglichkeit zeigen wolten, daß vielleicht viele wieder zur 
Vernunft und auf den Grund der Wahrheit kommen und begreifen ſolten, was 
eine wahre Verwandlung, oder vernünftiger, eine Scheidung des Meinen von dem 
-  Groben und Unreinen ſey? Diejenige,fo eine wahre, nicht aber fophiltifche Ope- 
ration mit ihren Augen gefehen, werden, wovon wir allhier reden? ſchon verftehen, 
8.10. Droben im 5.8. haben wir gefagt, daß in dieſem indifchen Slums 

pen oder unferer Erd» Kugel Fein Sonnenftaubgen, darinnen niht 2 oder A zu 
finden feye ; wie dann dieſes bey Vernuͤnftigen Feiner fernern Erflärung bedarf: 
Auch bedarf Feines Erweiſes, daß, wann diefes A oder A entzündet wird, fich derz 
ſelbe in einem flammenden fehr ſtinckenden freffenden zerftöhrenden und tödtlichen 
Lichte erhebe: wi ein jeder, daß diefes 2 Aufferliches Weſen in einer ſtincken— 
den fchleimichten (Seiftigfeit beftehe, welche viele Saltzigkeit verſpuhren laͤſt, als den 
Anfang dieſer Schleimigkeit und des Zrialiſchen Lichtes, als eine Urſache der Offen⸗ 
bahrung der Flamme aus der Finſterniß und toͤdtlichen euer: Ferner hat die Erfah⸗ 
rung gewieſen, daß, wann dieſer a gaͤntzlich verbrannt, alsdann aus feinem feiften 
oder ſchleimichten überbfeibenden irdifcsen Weſen, ein Körnlein © gezogen werden 
mag; wobey wir allen Schul-Aßeifen "> Aufgabe Flar, deutlich und unwider; 


““ fprech- 
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ſprechlich aufzuloͤſen vorgeleget haben wollen: nemlich, es iſt bekannt, daß der 
durch ein. gemein A angezuͤndet, gantz und gar verbrennet, hingegen wann DAT, 
«© felbe durch die Sonnen⸗Strahlen mit einem Brenn⸗Spiegel entzündet wird, 
“derſelbe von ſolchem A entzündet, nicht allein nicht verbrennet, fondern auch fein 
voͤlliges Gericht behafe— Nun wird gefragt: mas deffen wahrhafte Urſache fey⸗ 
Die Herren verlachen dieſe Aufgabe nicht, big fie Diefelbe wahrhaftig ohne mera- 7 
phyficalifche Grillen aufg:löfer haben; indeme hierinnen mehr Weisheit ftecket,als 
im Ariltorele und denen,fo die Welt aus lauter Sonnenftaublein zuſammen ballen 
wollen. Aus alle dem, was nun big Daher gefagt, ift unwiderfprechlich zu ſehen, 
daß Diefer A eins hoͤhern Herkommens, und Durch eine Umkehrung oder Herunter⸗ 
ſenckung aus dem Licht (Eſch Majim) Sinfterniß (Chofchech) geworden; nem— 
ET lich aus Lichte, Feuer oder Zerftöhrung, und der Tod, wie die mago-cabbalifti- 
—— Le und theofophifche Fig. Num. 6. deutlich erklaret. Allda ift a. das Centrum 
( BR rer oder Punct der Ewigkeit; da diefes fich nach b. d. und. c. bewegte, war Die erftere 
— I — henbahrung der Strahlen (Radiorum) ab. ad.ac., und alfo in der Einheit Die 
ungertrennliche unbegreifliche Dreybeit, in dem gfeichfeitigen. und gleichwincklich— 
ten Drey⸗Eck bc. der ewigen Welt, in dem innern Kreyſe bde. offenbart: 
“dieſe wunderwuͤrdigſte unbegreiflichlte DREYHEIT in bdc. in der 
= ESTHEFT a, und die EINHEIT a. begriffen in der DREY⸗ 
 HEFTbac. die da überall gleich und einerley, und eben daffelbe uͤberall ift, 
Bas fish ferner in der uranfanglichen Welt (Mundo archetypo) aus der. Drepheit 
bed., das ift, aus dem Mittel⸗Punct der Ewigkeit ar ( oder dem, Das dageme 
fen, und ift, was es bleiben wird, und Feine andere Benennung haben Fan, als da 
durch es fich felbften offenbart hat, nemlihb FEN DAS; gelobt von Ewig ⸗· 
feit zu. Ewigkeit,) im Waſſer S, Licht E und H, das ift, Feuer offendanıs 
(hier aber reden wir mit Eeinen groben, unverftandigen oder ſchulfuchſiſchen Grillen -⸗ 
faͤngern, welchen kein Benennungs⸗Wort, als nur, welches in ihrer wurmflichige 
. ten Metaphylic ausgebrütet, gefällig, oder mit folchen Thheologis, die da an 
ihren Schul⸗Lehren Eleben, wie die Voͤgel auf der Leimftanges fondern wir reden 7 
mitMago-Phyficis, wahren Cabbalıften und Theofophis, ) wie Die drey Kreyſe 
efg. in dem Triangel.der vollfommenen Steichheit hik. beſchloſſen in dem Eiraul 7 
des hohen Throns hik,. erweifen, | | h 
$.11, In dem vorhergehenden Tractat vom &: haben wir von der Schöpf 
fung der Geiſt Welt, fame des Lucifers Verfall, wie auch dieſer ſichtbaren Nele 
ausfuͤhrlich geredet, und alles, fo viel ſich thun laſſen wollen, durch Figuren erkla- 
ret; dannenhero ung vielleicht diejenige, weiche nichts ungetadelt laſſen koͤnnen, 
allhier herumruͤcken moͤgten, In deme, Daß wir Ihrem Beduͤncken nach, mit etwas 
gang neues, auch gantz andern Figuren hervor gekrochen kamen; allein, weilen un⸗ 
fer Vorhaben nicht iſt, mit ſolchen Eigenſinnigen, ſondern mit den se %, 
ein 
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bernder Magie, Cabbala und Theofophie zu reden; fofollihnen erlaubt ſeyn, da- 
wider zu grungen, zu tadeln, auch gar dawider zu fehreiben, fo viel es ihnen ge- 
fällig, und foll ung dieſes alles ihrem thoͤrichten Bellen nicht gleich machen , fon- 
dern bleiben dieſem ungenchter ben unferm Vorhaben , und fagen, daß fih das 
Centrum a. der Unendlichkeit oder Ehjeh afcher Ehjeh (ich werde ſeyn Der ich 
fenn werde, ) die Göttliche Dren-Einheit, (welche Redens⸗Art die Heilige Schrift 
in Feine wege gebraucht, wir haben aber diefelbe ‚genoiffer Urfachen halber von der 
Schule entlehnen müffen, ) geoffenbaret, in den dreyen ungertrennlichen von ei 
nem Centro entflandenen Kreyſen,/ ihren ausgegangenen Wuͤrckungen, e fg. au 
b dc. aus dem Centro der Ewigkeit a nemlich 9, A und g, (bitten aber, da 

ſich zu diefen geheiligten Zeichen ja Fein von Kohlen ‚befudelter und von Cal 
Schwefel und Queekſilber ſtinckender Alchymift oder dergleichen Gold » Käfer ma⸗ 
chen wolle; dann warlich von ihren unfläcigen, und im Fluch liegenden groben 
irrdiſchen Mineralien weder geredet, vielweniger daran gedacht wird , fondern es 
wird allhier durch diefe geheiligte Characteres, deren Urfprung aus dem Mittel 
Punct durch den Radium in den Umkreyß ſich offenbaret hat, ‚geredet, und da- 
von iſt im erſten Tractat vom 9 nachzufehen ,) fich ferner geoffenbaret habe durch 
den Radiuma.L. bisinL. und den Punct L. Zum Centro gefeßet, von dannen dieſes 
Centrum wieder über fich geftiegen bis in m. die Kreyße der ewigen Goͤttlichen Mache 
te oder Wuͤrckungen 8, en und 3 ‚nemlich efg. verborgen in dem Drey, Einen 
hik. „begriffen von En foph ‚dem Ungrund, oder der Tiefe ohne Anfang undEnde, 
und alfe den Radium L. m. gezogen, Durch melchen alle Kreyſe dieſer fichtbaren Welt 
( oder Welten) die da anfänglich gang licht und geiſtlich, und des Sohns der Mor: 
genroͤthe mit allen feinen unzehlbaren Millionen Geiſtern, Welt ware, formi- 
vet roorden, Davon ım Erſten Theil vom Saltz ein mehrers nachzuſehen, und 
fonderlich, rote der Lucifer nach feinem Fall aus feinem Thron verftoffen, nemlich 
aus L’dem Centro feiner Welt, ſamt feinen fürtreflihften Engeln, woſelbſt hin 
in der Schöpffung diefer fichtbaren Welt, Derfelben allgemeines Auge, nem—⸗ 
fich Die Sonne gefeßet worden, er der Lucifer aber mie allen feinen Thron-Eingeln, 
in dieſen irrdifchen finftern euer » Klumpen, die andern Engel aber feiner übrigen 
Regionen, in die andern fichtbaren und greiflichen Elementen verſtoſſen, verrie— 
gelt und verfchloffen worden; Davon diejenige in der Luft, derer Fuͤrſt Beelzebuh, 
A die gröfte Freyheit und alfo auch. noch Die ‚gröfte ‚Gewalt :haben. ‚Siehe 
Lo, T2  - 2 
$.12. Aus Heiliger Schrift ift offenbar , daß der Lucifer in den feurigen 
Pfal geworfen, dafelbft mit Ketten der Finſterniß gebunden, das ift, in das 
Centrum diefes irrdifchen Klumpens vermiefen, und. alfo des Goͤttlichen füffen 
Freuden⸗Lichts ganglıch verluftigt worden, Wie nun dieſe irrdifche Kugel aus 
lauter ſchwefelichten Theilgen oder — beſtehe, haben wir in allem vorhergehen⸗ 
2 den 
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den genug gezeiget, wie auch Daß dieſes A oder 2 zubereitet ſeye zu einer Quaal der 
Teufel und aller verdammten Menſchen, wie Chriftus der HErr Matth. 25, 41. 
bezeuget. Nun mögte aber wohl gefragt werden, mie Doch die Teufel, als Gei⸗ 


ſter, und alie verdammte Menfchen durch dieſes marerialifche Feuer Fönnen und 


mögen gemartert werden? welches jedoch der Mund der Wahrheit ſelbſt alfo be- 
zeuget. So iſt es freylich an dem, daß etwas materialifches ein unmarerialifches 
Weſen fehlechterdings nicht beleidigen koͤnne; und alfo Fönte auch Diefer A oder 
Pech (als des Schwefels Feiſte oder Schleimigkeit ) fo fhlecht hin den Satan mit 
inen Engeln nicht qualen oder martern. Allein wer uns ſowohl hieroben, als 
auch imerften Theil vom 9, wohl verflanden, und betrachtet, wie Diefer A oder 
A des Grimmes, in welches der Satan verfchloffen und verriegelt, und mie daß 
felbe in ftachlichter Herbigkeit und angftlichen zufammenzichenden Grimm beftche, 
(über Diefe Ausdrücke aber, als ftachlicht, .herbe, angftlich, zufammenziehend, 
als elementarifche Eigenfchaften, wolle fich niemand argern: ein wahrer Jratur- 
Kündiger wird aus Diefen Eigenfchaften leicht begreiffen, was wir dadurch ge 
fagt haben wollen. Dann gleich wie durch unfere Sinnen obgemeldte natürliche 
Eigenfchaften empfunden werden , eben alfo mag ein Geift, durch das Aufiwal- 
fen, Niedertrucken, Ausdahnen und Wiederzuſammenziehen der geift- feurigen 
Strahlen, vorbeſchriebene geiftliche Eigenfchaften fühlen und empfinden: und 
alfo leydet jener Neiche Quaal in der Flamme; und anderston : da wird ſeyn Deus 
fenund Zahnflappen. Diefes was allhier gefagt worden, tft durch die Spagyri- 
ſche Kunft in Diſtillirung der Geifter fehr Flarlich zu. erweiſen,) wider das füffe 
wunderbare Göftliche Sreuden = Licht ſtrebe, deſſen der Lucifer entblöffet, und 
dahero in folcher Eigenfihaft ſtehet, Daß er durch fein Raſen und Wuͤten wider 
GHtt, Die Eigenfchaft dieſes Grimm-Feuers, Angftliche Zufammenzfehung 
und ftachfichte Herbigkeit, als geiftliche Eigenfchaften Diefes elementarifchen A 
durch Die Nahe GOttes gewuͤrckt, unaufhörlich fühlen und empfinden Fan, bis 
feine Zeiten in Die Zeiten erfüllet, und feine Schlacken, wann er, der Lucifer, ſei⸗ 
ms Reiches gank entblöffet, alle feine gefangen gehabte, aus ihren immer fol- 
aenden Kreyſen, ja feldften die Chore feiner Engel und Erß> Engel oder Thron⸗ 
Engel, aus dem Gefangniß ausgeführet, und er, als die Urquelle des Abfalls 
und alles Verderbens bloß und allein, in vorgemeldter angftlicher Quaal allein 
ftche, feinen Hochmuth, Bosheitund Thorheit erfenne, und ſich vor dem Ihron 
der Herrlichkeit GOttes im biat demuͤthige, und alſo durch das Freuden ⸗ſtille 
Waſſer der ewigen Einheit, Offenb. 22, 1. aufgeloͤſet, und dann wieder in fein 
erfteres Weſen verroandeft, und ganglich erfüllet werde, was Offenb. 22. ſtehet: 

Und es wird Eein Derbanntes mebe feyn. 
&. 13... Sb nun wohl dieſer vorhergehende $. 12. im Erften Theile vom’ & 
weitlauftig. genug ausgeführet worden, fü wird Doch ein aufrichtiger —— 
er 
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der wahren Mago-Cabbala und Theofophie in diefem Theile gleichfamden Schlüf 
 fel zu dem vorermeldten erften Theile finden, und fich dannenhero vergleichen Wie⸗ 
derhofung nicht verdrieffen laffen : über das werden die erbarmeng - wuͤrdige 
Kohlen verderbende Gold» Köche heil und klar fehen Fönnen, was das vor ein 
aufloͤſendes Waſſer fern müfferewelches tüchtig ſey Fihre Subjedta in ihre ungeitt- 
_ge oder erſtere Geftalt aufzulöfen, um das wahre Coagulum over fefte Weſen, 6) 
9 Dem Fein irrdiſch Feuer mehr fehaden Fönne, und Gewalt habe, alfe irrdifche Coͤ⸗ 
per von ihren Banden und tödtenden fremden Theilen bis zu ihren beftimmten Zei⸗ 
ten zu befrenen ? welche Worte aber magifch auch zweyfach, nemlich auf das 
mineraliſche und thierifche Reich zu verſtehen; dann vom vegetabilifchen Neich iſt 
allbier die Rede nicht, indem folches in dem thierifchen Reich , und dieſes in jenem 
verborgen, worüber gar vieles gefagt werden Fönte, fo fih jedoch hieher nicht 
ſchicken will: da dann vsterwehntes Seuer=beftändiges feltes Weſen in Anfehung 
Des mineralifchen Reiches feine Rrafte gang vollkommen erweiſet, ſo lange Die ge 
genwärtige Belt beſtehet. Mic dem thierifchen Neich, als in welchem der 
Menfch der concentrirte Mittel-Punct, hat es eine weit höhere und andere Be⸗ 
wandniß, indeme zu deffen (nemlich des Menfchen) ganglichen Scheidung von 
fremden Theilen oder höllifchen Schlacken, und Ertheilung der ewigen Seftigfeit 
wider das Zorn- und gerechte Nach=A der Göttlichen Majeftät eine Tinctur, fü 
aus der Urquelle des Lebens, Durch.das Göttliche Zorn⸗ fublimirt, Aigirt, und 
alſo zu einer Artzney des ewigen Lebens geworden, erfordert wird; welche da ift 
Chriftus IEſus felbft, der Anfang und das Ende, das Centrum der offenbar- 
ten Göttlichen Ewigkeit. Abermals eine Nedens Art, welche fiih zu dem groͤ⸗ 
ſten Theil der Menſchen und ihren von Jugend auf in den Schulen eingezogenen 
Vorurtheilen veimet, wie der Honig ins faure Kraut: Doch wird man fich hieran 
nicht Eehren, fondern den Weg, welchen der Geiſt GOttes zeiget, ferner ver 
ar Be Liebhabern der Wahrheit ift noch zumenig, den Thoren aber viel zu 
iel gefagt. 
$. 14. Wie nun der Lucifer mit feinen Heerſchaaren gefallen, und ſich da⸗ 
Durch von der Quelle des Lebens, dem Göttlichen Sreuden- Licht felbften hochmuͤ⸗ 
thiger Weiſe entzogen hatte, alfo daß er mit famtfeiner Welt in eine erflaunende 
Sinfterniß und Vermiſchung aller feiner Regionen verfallen, nemlich daß das in 
ihmeund allen feinen Regionen fo herrlich erfihaffene Licht fich hinein gefehret , und 
, nicht mehr ABlch-Majim (feuriges v ) fondern Majim (ein ſchlammichtes Saltz⸗ 
Waſſer) geworden ware, gleich einem faulen Ey in feinen Schalen > fo entzün- 
dete fich fein Hochmuth im Grimm, undangftete fich aus diefem Chaos , fi GOtt 
gleich, eine eigene Welt wiederum hervor zu bringen: weilen ihm aber der Anfang 
hierzu, nemlich die Quelle des — und erwarmenden Lebens⸗Lichts 
3 Mans 
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mangelte, "bliebe er in dieſem fhlammichten Salß: wäfferigen Klumpen mit allen 
feinen Heerfehaaren verwickelt und verfchloffen. J 

C. ı5. Daß nun in dieſem Waſſer, Feuer, nemlich N verborgen, als 9 
des Saltzes Eigenſchaft, ift im erſten Theil vom Saltz genug erwieſen. Durch - ” 
diefes Goͤttliche gerechte Gericht Uber den Sataftund feine Heere ward GDtt, 7 

das ewige Centrum-a. ( ſiehe Fig. 6.) in Llohim, das ift, den Mächtigen Ride 7 
tern, in den ungertrennlichen Kreyſen e fg. aus denen Mittel» Buncten bc.d. ! 
vom Centro der Ewigkeit a. offenbar: mie aber GOtt die wefentliche Guͤtigkeit 
ist, alſo Forte er auch fein Geſchoͤpffe in dieſem verderbten und verwirrten Zuftand 
nicht anſehen, ſondern der Allmachtige GOtt offenbarte feine weſentliche Liebe im 
Fiat oderim Worte b., und fieng alſo an die Wärtfung diefes Wortes Fiat, wie 
uns durch die Heilige Schrift .offenbaret worden, da die Worte alfo lauten: 
Im Anfang ſchuf GOtt die Simmel und die Erde Tand die Erdewareine — 
Wwuͤſte Ungeftalt, (dann das thohu vabhohuleydet magifch-feine andere Dolb 
metſchung ) und NB. der Geift GOttes ſchwebte auf der obern Släcye — 
_ der Waffer. Und der Geiſt GOttes ſchwebte XRWon dieſen AGorten. werden wir 
den Anfang machen, Dagegen ſich aber die Herren Sihul- Theologi mit aller ih⸗ 
rer Nüftung legen werden, ung aber weniger als nichts erſchrecken, vielweniger 
in einige Wege hindern follen, unfer Vorhaben zu verfolgen. 

g. 16. Bon obangeführten Worten glaube. faft die gantze Welt, daß das— 
jenige, was der Tert allda den Beift GOttes nennet, der Heilige Beift gewe⸗ 
fen fen » "davon doch theils Philofophi und andere Gelehrte wiederum andere Meys_ 
nung haben, nemlich, daß es die geſchaffene Seele der Welt oder. der allgemeine 

_ Welt Beift unfers SonnensSyltemaus gemefen. Die theölogifihe Mennung 
ſteht der Goͤttlichen Einheit Codernachihrer Schul⸗Redens⸗Art Trinitat, ) fbnu 
gerad entgegen: und wann wir nicht befürchten müften, daß einige zarte Gemuͤ⸗ 
ther diefeg zu leſen bekommen, denen unfere Gleichniſſe ein Anſtoß oder Aergerz 
miß geben möchten, twolten wir diefe theologiſche Meynung durch handgreifis 
chen Beweiß gar Teichte zu Boden werffen. Doch wollen wir hierinnen behutſa⸗ 
mer gehen, und den Lefer.erinnert haben, :auf alle dasjenige, was in dem folgen 
den von dieſer Materie bin und wieder geredet werden wird, mit. Fleiß acht zu bar 
e fo wird derſelbe Erklärung genug finden , und ung in Feine wege tadeln _ 

nnen. or | 

5. 17. "Einmal ift gewiß, daß Fein wahrer Theologus fich zu behaupten 
unterftehen wird, daß es der Heilige Geift gemwefen, indeme durch eine folche Uns 
terftellung eine fehr unverantwortliche Trennung in der Göttlichen Einheit gezeus 
get , und dem Heiligen Geiſte ein gewiſſer umſchriebener oder beſtimmter 

Ort beygeleget wuͤrde "welches ta offenbar ketzeriſch, ob man fich gleich. bee 
muͤhen wolte, dieſe gefährliche Iedens-Alrt durch Das gantze Magazin Der — 
l- 
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. Diftin&ionen zu bemaͤnteln. Dann fo bald als man ſagt, es ſey der Heilige Geiſt 


geweſen, ſo balde gibt man: auch der. Vernunft und dem Gemuͤthe Anlaß, den. 
Heiligen Geift auſſer der. Gottheit abgefondert zu begreifen „ welches Dann den 
rund zu der Fegerifihen Meynung geleget , daß die Gottheit in dreyen von ein 


ander unterfehiedenen Berfonen beftehe, (wie diefes Wort Perſon von der Grie⸗ 


chiſchen und Fateinifchen Kirche gebraucht , und Dadurch Anlaß zu ungehlbaren: 
Trennungen und Ketzereyen gegeben tworden.) Der Tert fagt, Ruach Klohim, 
der Geiſt GOttes, oder nach Hebräifcher Art, der Geift der Machtigen Rich— 
er. Da wird nun nicht geſagt, der. Heilige Geift insbefondere, Ruach-Hak- . 
kodefch‘) fondern insgemein,. Der Geiſt Der Klohim. 

%.18.. Der allgemeine Chriftfiche Glaube lehret, der Heilige Geift gebe 
us vom Vatter und Sohn, mitnichten aber, der Heilige Geiſt gehe aus von, 
Heiligen Geift „welches gewiß folgen muͤſte, wann man ja (mie vorgemelöt) dem 


- Heiligen Geift über den Waſſern Feinen gewiſſen Begrif oder Ort zuſchreiben, 


>” 


aber Doch behaupten wolte, es ware dieſer oben ſchwebende Geift ein Eins aus dem 
Dreyeinigen (damit wir mit Den Schulen reden) geweſen, und mufte dannenhero 
der Heilige Geift ausgeben vom Vatter, Sohn: und Heiligen. Gaft x und ob 
gleich diefe Nevdens- Art einem wahren Gottmeifen: nicht erſchrecklich, weilen der— 
felbe dieſes hohe Wunder» Gekeinmiß nach eigentlicher. Offenbahrung der heili- 


gen Schrift betrachtet; ſo ware es jedennoch eine ärgerliche, und wider die Schrift 
- laufende Neveng ⸗Art, dafür fih jeund allwege zu hüten. und: da wir nicht den 


 Namın eines Ketzers, als womit man insgemein alfe diejenige zu beehren pflegt, 


welche dem menſchlichen Wahn und der hergebrachten. Zunft mäßigen Gewohn- 
heit nicht beypflichten wollen, (nemlich „wie es dieſer oder jener Hochgelehrte aus— 
gelegt und ftaruiret, und alfo allgemein. angenommen: und geglaubt worden, ) 


ſcheueten, wolten wir dieſe Materie triftiger und weitläuftiger hinausfuͤhren; 10 


aber. muß es big zu anderer Gelegenheit Diefesmal genug.gefagt feyn.. Und bleibt 
alſo feſt gefegt, daß durch den Geift GOttes, fo über den Waſſern geſchwebet, 
der. Heilige Geiſt, nach wahrem Verſtande des Grund -Terts, in Feine Wege 
folle und müffe verftanden werden. | | 

819. Nun aber ift die Frage, was es dann geweſen ſeye? Anttvort: der 
Geiſt GOttes (oder der Maͤchtigen Riehter ; dann beyde Deutungen find. in 
Mago-Cabbalitticis gegründet, ) nemlich, das Frat. Aber ach L welch ein 
granfames Netter menfchlicher Meynung und felbft erfonnener Auslegungen 
tuͤrmet wider uns und das wefentliche Licht des heiligen Evangelii, da der heilige 
Johannes Cap. J. ſagt: Ym Anfang war das Wort, und das Wort war bey 


Gott, und GOtt war das Wort, und NB. durch daffelbe find alleDinge 


gemacht 2. Ich bin das A und ©, der Anfang und das EnderÖffenb.ry 8. 
Alle Dinge find durch daffelbe gemacht, und ohne daffelbe ift nichte ges 
Er ö macht, 
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macht, was gemacht ift, Soh.ı, 3. Eol.ı,ı6. Ephef.z,9. Debr.r,a. Roͤm. 
11736. 1.01.8,6. Offenb. 3,14 20. | 

$.20. Daß vorgemeldtes nun überfiüffig genug, auch) felbften der Höllen 
ihren widerbellenden Rachen zu ftopfen, ift auffer allem Zweifel: dannoch wird es 
fehwerlich hinfänglich genug fenn , Die zu ewigem Zanck geneigte Schul- Selehr- 
ſamkeit zu vergnügen. Doc unbekuͤmmert! und über dieſes auch noch ein wenig 
Voͤhmiſtiſch und dergleichen Theofophiflh, das ift, den Schulen nad), noch tau⸗ 
fend mal Feßerifcher geredet! So fagen wir, um naher zum Zweck zu Fommen, 
. daß das Fiat fen geweſen die himmlifche Menſchheit Chrifti, das Ewige Wort. 
Ach! fehet Dach den Ertz Keser, wie er fo vermorren gegen fich felbft redet in dem, 
dag er einmal verivorfen gehabt. Denn $. 17.18. hat er fo heftig gegen Die Des 
frachtung der von einander unterfchiedenen Perfonen in der Gottheit geredet, und 
nun fallt er gar mitder Thuͤr zum Haufe hinein, und geftchet folche offenbahr. Aber 
nicht fo eilig , meine Herrn Magittri Philofophie! indent noch ziemlich viel Baus 
ven- Schritte Fehlen, che die. Deren den Weg, Darauf wir wandeln, betreten haben, 
Kir fagen noch einmal: Es war das ewige Ibort Fiat, das, das Menſch ge 
worden, Fleiſch an fih genommen, nemlich der himmlische Adam oder Menfch JE⸗ 
fus Ehriftus , der von Ewigkeit eingebohrne Sohn GOttes des Vatters. Hiebey 
muß fich aber Fein Wahnwitziger die tolle Grillen machen, daß das Wort, oder Der 
son Ewigkeit her eingebohrne Sohn GOttes, auf dieſem wuͤſten Klumpen, gleich 
wie eine Denne auf ihren Eyern im Neſt gefeffen, oder denfelben auf gleiche Art 
umgeben gehabt. Dann dieſes waͤren grobe und unheilige Einfälle. Kein Be 
grif, vielweniger Befchreibung, laßt ſich bievon machen, fondern Diefe Geheim⸗ 
niffe und Erfänntniffe bleiben bey Der Goͤttlichen Weisheit alleine, | 

&21. Wer nun das Auffteigen und Wiederzuſammenziehen der Goͤttli-⸗ 
chen oͤffenbahrten Eigenſchaften aus der Quelle a. des felbftändigen Weſens in 
den dreyen ungertrennlichen Kreyſen e fg. (fiche Fig. 6.) im Geifte erfannt, wird 
aug diefer unergeündlichen Tiefe ſchon ein ſolches Vergnuͤgen fchöpfen 5 indeme 
auch ein mehrers davon zu fihreiben, ung gleichfam die Hand abgehalten wird. 
Wollen aber die fpigfündige Philofophi-hiemit nicht vergnuͤgt ſeyn, fo bitten wir, 
daß die Gößen= Diener ung erftlich eine vollfommene, deutliche und begreifliche 
Beſchreibung von der ewigen Goͤttlichen unumfchranekten ſelbſtaͤndigen Weſen⸗ 
heit, was und wie GOtt ft? machen, alsdann mollen wir auch ihnen, wer dag 
Fiar, der ewige himmlifche Menſch Chriftus JEſus, der himmlische Adam, der 
febendigmachende Geift, in welchem die himmliſche Seva, Die ewige reine Jung⸗ 
frau, Die Weisheit, der Heilige Geiſt iR? deutlicher fagen. 

$.22. Zu fernerer, nicht fchlechter , fondern fehr tieffinnigen Überlegung, 
geben wir den Sprud) Gen.1.26. nach dem Grund Tert: Kaffer uns Menſchen 
machen ec. NB. nach unferm Bildniß, nach unſerm Bleichniß, zu betrach⸗ 

ten. 
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ten. Wie nun dieſer Ort insgemein von den Theologis ausgelegt werde? ift je- 
dermann befannt : nemilich, nach dem Bilde GOttes, das ift, er fen gefchaffen 
in Heiligkeit und Gerechtigkeit, auch freyem Willen GOtt zu aehorfamen, als 
feiner höchften Gluͤckſeeligkeit, welches dann auch an und vor fich felbft wahrhaf⸗ 
tig. Der Grund» Iert aber gebraucht allhier zwey gegen einander gefeßte Bez 
Deutungen , nemfich Bildniß und Gleichniß. Nun zeiget mein Contrefait 
oder eine mir nachgebildete Starıa wohl mein Bildniß an, aber nicht mein Gleich: 
niß, fonften müfte dag Portrait oder Statua auch meinen Verſtand und alle andere 
meines Geiſtes und Seelen Eigen'chaften haben. Welcher da im Geift einige 
‚wahre Erfanntniß bekommen des 9.0. Offenb. 21. und weiß, wer die Braut, dag 
Weib des Lamms ift, wird auch erfennen, was durch die Bildniß und Gleichniß 
angedeutet worden? Allein dieſes Geheimniß, fo viel uns offenbaret , allhier 
zu befchreiben, will fich nicht teoht fchiefen, indeme uns ein folches gar zu weit von 
unſerm Dorbaben treiben wurde. Hier iſt nun noch etwas gefagt, To einem wah- 
ren Siebhaber nicht wenig Erleuchtung des vorbergehenden geben, und unfern 
Sinn erklaͤren wird; den Blinden aber hilft auch die helle Sonne nicht: vielleicht 
wird aber diefe hohe Materie noch ferner etwas EFlörer beruhret werden 5 man bez 
trachte indeflen folgende Sprüche: Gen. XVIII. XIX. XXVIDO. 13. XXXIL 24. 
26. Exod. XXXI. 34. XXXIU. 12. 19. bis zu Ende. XXXILV.5.6.7. JofuxV. 
13.14.15. Jud.V.17. bis u Ende. 1.Reg.XIX.ı1-ı5. Eſa. VI. 1.Cor.XV.49. 
Und wie wir getragen haben das Bılde des irrdifchen, alfo werden wir 
auch tragen Das Bilde des himmliſchen. Dan. VU.13.14. wie dann auch 
ferner Hiob XX VI. 12. 13. Sap.VIL.25.26. VÜlL.2. Wird nun der Lieb⸗ 
haber der Weisheit diefe Sprüche vorginigen Fönnen , fo wird demſelben Flar 
und offenbar erfcheinen , was durch die Bildniß und Gleichniß angedeutet 
en davon vieleicht an einem andern Ort ein mehrers geredet werden 
oͤrfte. 
$.23. Gehen alſo dem Text nach weiter. Derſelbe ſagt nun: Ks werde 
Licht! und es ward Licht. Und GOtt ſahe, daß Das Licht gut war ꝛc. 
Und GOtt fprach: es werde Licht! iſt eigentlich fo viel geſagt, als: Das Fiar oder 
Wort wuͤrcke das Licht! war alfo das in dem Chaos gerftreuete Wunder-Licht der 
erſte Strahl oder Ausfluß a.L. fiche Fig. 6. $. 10. oben; nenlid) & , Aun sg, 
nicht dreyerley unterſchiedene Weſen, fondern einerley , Doch aber, was jeglicher 
Charatter andeutet, insgefamt wieder hervor gebracht, und von dem Dlichten 
ſchleimichten Saltz⸗Waſſer geſchieden. Daß nun dieſes Licht oder Geift annoch 
in concrero die Himmel und Geſtirne geweſen, erhellet ferner aus dem Text offens 
bahr, und daher war es annoch ein allgemeines Licht unfers Syftematis , bis daß 
die Darauf gefchehene Scheidung der groffen Himmels Lichter am vierten Tag 
geſchehen war, 4 | 


> 
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8.24. Und GOtt febeidete das Licht von der Sinfternig. Hierdurch | 


ward nun offenbaret und gefchieden das himmliſche Lebens- A , Licht oder Geiſt 
von dem irrdrfihen Grimm: euer , das ift, der lebendmachende A oder Balſam 
war nunmehr ganglich von dem zerfreffenden, zerftöhrenden oder toͤdtenden * ab⸗ 
geſondert, und alſo beyde widerwaͤrtige Dinge, als eines, das das Leben erhält, 
und das andere, Das da tödtet, offenbaret, und beyde Schwefel gezeuget. In 
und aus Dem erften Alnfana beftund Adam in feinee Schöpfung, Darinnen er auch 
beftehen bleiben mögen, daferne er nicht durch des Satans Reitzung in Diefes Irr⸗ 
difche gelüftet gehabt hatte, wovon der erfie Theil som & weitläuftig nachzuſe⸗ 
hen. Diefes ift alfo der Urſprung Diefer irrdifchen Erd» Kugel oder Klumpens, 
welcher an und für fich ſelbſt durch und durch in allen feinen Fleinften Thetlgen nichts 
dann A, d.1.2 ift, wie oben im 5.8. gefagt, Dieles A oder D aber, if in den 
auffern Theifen, oder auf der auffern Stäche diefes irrdifchen Klumpens, wegen 
der falgigen Durchmafferung der Meere, dermaffen hart verfihloffen, daß dieſes 
A nicht anders, als durch ein an einander Neiben, oder andere ſtarcke Bewegung 
offenbarer werden mag. Dann daß forwohl der überirrdifche bimmlifche Zufch 
Majim , als der jeßt befihriebene irrdifche 2, ein jeder NB. durch fein eigen Saltz, 
(davon unten ein mehrers nachjufchen,) nad) eines jeden wefentlicher Eigenſchaft, 
ohne Zerfiöhrung ihrer wefentlichen Krafte Heirt werden koͤnne, muß ein wahr 
hafter Chymicus wiffen, fonft weiß er nichtss iſt affo unnöthig, ein Be. davon 
hieher zu fegen, wurde fich auch hieher nicht veimen, weilen ein ſolches zu denen 
SEN gehörig , davon aber albier zu handeln unfer Vorhaben 
nicht ift. 
25. Daß diefe Erd» Kugel durch und durch A, beweifen ferner Die viele 
brennende Berge in allen ABelt- Theilen: Dann weifen in dieſe centralifche Erden⸗ 
Tiefe die congelirende Saltz-Waſſer nicht fo Häufig dringen Fönnen , hat das 
jerftöhrende A allda faft eine freye Gewalt, alfo, daß wohl zu erweifen ſtuͤnde, daß, 
Daferne Daffelbe durch vorgemeldte Berge nicht einige Ausbrüche gefunden, 
die Erd⸗Kugel, aleich einer Bombe, zerfpringen mufte. Warum aber dieſe Aus⸗ 
brüche in hoben Gebuͤrgen, nicht aber in der Ebene geſchehen? ift die Urſache, weil 
die Wurtzeln oder Grund» Wiften der Berge aus einem Feuer-fahigen ſchwefe⸗ 
lichten Zunder beftehen, wie im erften Theil vom Salß, von-der Zeugung dr Me 
tallen und Mineralien nachzufehen. Uber dag, fo ift allıs Gefteine in den Were “ 
gen Flüftig, wie folches im Berg- Pau Die tägliche Erfahrung lehret. Daher 
hat das unterirdifehe, Durch Die Nache GOttes, zur Quaal des Teufels und 
alter Nerdammten, entzuͤndete A, wegen vorgemeloter Urſachen, feine Ausbruͤche 
allda am leichreften finden Fönnen. | 

8.26. Was dieſes grimmige und zerftöhrende Araber bis daher in feiner 
Kraft unterhalte? muß mit Fleiß aus dem erften Theil vom © eglernet, und Ian 
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derlich wohl betrachtet werden, wie Die Sonnen - Strahlen in den ſchleimichten 
Waſſern ein natürlicher a werden 5; auch wie der ausgegrabene Turf, melchen 
man in Nieder⸗Sachſeñ zum Brennoen gebraucht, wiederum anwachſe, abfon- 
derlich an falsigten Orten. Die ausgeworffene Loder » Afcheder brennenden Berge, 
welche im Grunde nichts anders als S ift, wird einem vernünftigen ſchon vollfom- 
menen Unterricht geben koͤnnen. Es muß aber allhier niemand wähnen, als ob 
wir demjenigen widerſprechen, was wir im vorigen 24. 8. geſagt haben; ſondern 
es iſt dieſes noch ein groſſer Beweiß des daſelbſt gemeldeten. Es iſt genug ers 
wieſen worden, im erſten Theil vom & , daß der Schwefel auch weſentlich ſey 
& und $, gleich wie auch das S fey und 3, und der g hinwieder 0 und 2, 
woraus einer, dem Wege der Natur nach, im A geubter leicht erlernet haben 
wird, wie und auf was Art diefe Drey im Grund nur Eingfind, und in Ewig— 
Feit nicht zerftöret, oder in ein Nichts zurück gebracht, wohl aber nach den vol- 
lendeten beftimmten Zeiten, wieder in ihr allererfteres Weſen werden verwandelt 
werden, und dahero ihre Nahrung aus und in fish felbften haben. Daher auch 
Diefes euer der Quaalen, Das da brennet und doch nicht verzehret, fo fange bren⸗ 
nen wird, bis alle deſſen Kreyſe, einer nach dem andern, Durch Die ewige unwan— 
delbare Liebe wieder gereinigt , und ihre erftere Lichts-Weſenheit wieder offene 
baret, ihre Gefangene durch den Glauben an JEſum Chriftum ausaeführet, 
und der Lucifer in feinem Centro gank allein in Dem concentrirfen Grimm, in 
aͤngſtlicher zufammenziehender flachlichter Derbigfeit gang entblößt allein ftehe, die 
Abſcheulichkeit feines Abfalls erkenne, nach der eigen Liebe fich wiederum angfk 
lieh fehne, und er alſo, ſamt feinem Cehrro wigderum in feine erftere Lichts » Geftalt 
gefeßet, Das Gericht erfüller, und alfo das groffe und ewige Sfubel> fahr, dar— 
innen ein jeder wieder zu feiner Habe und Erbe kommen ſolle, angegangen, fo durch 
das groffe Jubel-Jahr in der Juͤdiſchen Kirche deutlich vorgebildet worden, und 
auch der Lucifer wiederum ein König aller feiner Deerfchaaren geworden, welches 
Gericht in Heiliger Schrift ewig oder von Ewigkeit zu Ewigkeit benennet wird, 
anzudeuten, DaßdiefeRevolution, eine Die Vernunft erftaunend machende Solge 
der Zeiten, anhalten werde. Der Grund» Tert gebraucht die Worte Olam 
Olamim, fo durch das Wort ewig, oder von Ewigkeit zu Kwigkeit, ge 
dollmetſchet wird , heiffet eigentlich und gründlich: Yon den Zeiten in die Zeiten, 
dahero auch die Lateiniſche Dollmetſchung in fecula feculorum gang recht. Der 
eigentliche Verſtand aber iſt, daß diefes fchröckliche Gerichte werde beffimmte Zei⸗ 
ten währen, mitnichtinaber fo lange aß GOtt GOTT iſt, das ift, unendlich, 
indeme bey der unwandelbaren Allgegenwartigfeit GOttes Feine gleichlauffende 
zeit ſeyn Fans dann alle unfere Zeiten haben einen Anfang gehabt, daher fieauch 
ihr Ende unwiderfprechlich haben müffen. Wie dann auch Olam Olamim nichts 
anders als beftimmte Zeiten anzeigen, Be anderswo ſchon ausführlich 4 
— 8 en, 
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J 
fen, die Zeiten auch in nichts anders beſtehen, als in gewiſſen Periodis, durch den 
Umlauf der Geſtirne unterfchieden. — 
8. 27. Dieſes iſt alſo der Urſprung des elementarifchen a deſſen Zeis 

chen Fig. 2. wie obgemeldt, davon im erften Theil vom & auch aeredet worden : 7 
dieſes Schwefels mag Fein irrdifches Gefihöpf in allen drey Reichen entbehren — 
wie allen denen, fo in der wahren Scheide-Kunft geübt, befannt feyn muß. — 
“Er iſt nicht der Balſam des Lebens, fondern gleichfam der Leim, wodurch die 
“Coͤrper zufammen gehalten toerden, auch der Magnet, fo den himmlifchen er Ä 
oder Lebens⸗Balſam zu der Geſchoͤpffe Erhaltung ftetig an fich ziehet; NB. die Des 
“ gierigfeit oder Zufammenziehung. Doch bievon ein mehrers, wann von Diefeg 
LS Wusen eigentlich geredet werden wird. Doch ehe wir dieſes Capitel ſchlieſſen, 
nrüffen wir dem Tert der Heiligen Schrift noch ferner uachgeben, betreffende den 
nberirrdifchen oder bimmlifchen Schwefel, als den wahren Lebens: Balfım al 
ler Ereaturen: wiewohl im erften Theil vom & allbereit ein ziemliches hievon gere— 
> worden, ſo wird jedoch folgendes zu fernerer Erläuterung nicht undienlich 
eyn. 

 & 28. Oben im 4.8. haben wir geſagt, daß es noͤthig ſeyn wuͤrde, dieſe 
Worte: Im Anfang ſchuf GOtt Simmel und Erde, zu betrachten, abſon⸗ 
derlich warum fo gleich nach den Himmeln der wuͤſte Erd-Klumpe geſetzt worden? 
Hier koͤnnen wir nun der gemeinen Auslegung nicht folgen, weilen dieſelbe von 
dem geheimen Verſtande gar zu ſehr entfernen: muͤſſen alſo die Worte: Im 
Anfang ſchuf GOtt die Simmel, genau betrachten; ſetzen demnach, Daß 
durch dieſe Worte: ſchuf GOtt die Himmele, nicht anders Fan und mag vers 
fanden werden, als die Schöpffung aller obern IGelten, (davon im dritten Theil 
vom 3 im Eapitel von der Altrologia oder Sterndeut-Kunſt weirläuftig gehan- 
delt werden ſolle,) mit ihren unterfehiedlichen Ehuren, Orden und Heerfibaaren, 
darunter auch des Lucifers und alle feiner Engeln Welten Cunfer gegenredrtiges 
Sonnen=Syftema) als das Centrum aller obgemeldten Welten begriffen. 

$. 29. Ferner muß man die genaue Aneinanderhangung der IBorte: Die 
Simmel und die Erde, alfo betrachten, nemlich daß zwoifchen denenfelben etwas 
fonderbares gefchehen fenn müffe, (wie im erften Theil vom & ausführlich erwie⸗ 
fen, ) welches unwiderfprechlich erweifen die Worte der fernern Schöpffung der 
Sechs Tage-Wercken; und GOtt fprach: es werde 2c. da Dann am erften ' 
Tage das Licht, (nicht Schamajim,, fondernOr) der allgemeine Welt⸗Geiſt oder 
Seele, der Trieb oder Bewegung dieſes unſers Syſtematis, Durchs Fiar hervorge⸗ 
bracht worden. Dabendie Worte gefügt: Da ward aus Abend und Morgen 
der erfteNB. Tag. Welcher IGorten Auslegung im erften Theil vom 8 nachzus 
fehen, wie auch hieoben 8. 23. wohl zu betrachten. Am andern Tage fprach 
GOtt: es werde eine Ausdaͤhnung zwifchen den Waſſern, und F zum 
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Unterſcheid zwifchen den (oder diefen) Waſſern, und den (jenen) Waſſern, 
auf daß fie unterſcheide zwifchen beyderley Waffern, nemlich diefen Waf 
fern bienieden, und jenen Waffern droben, Gen.l. 6. Welche Waſſer im 
148. Pſalm 0.4. alfo befchrieben werden: Kobe ihn du böchfter Simmel, und 
du Waffer, welches NB. über dem Simmel ift. Ferner Gen.L 8. Und 
GDrr.nennte die Ausdaͤhnung Simmel: Nun ſagt der afte Bars: Im Ans 
“fang ſchuf GOtt Simmel und Erde; müften demnach diefe Worte zweyfach 
“serftanden werden, (1. in concreto , von der-Schöpffung Himmels und der Er: 
“den uͤberhaupt, (2.) in abſtracto oder ins befondere, da das Wort Schamajim 
Himmel) in zweyfachem Derftand genommen werden muß, als erftlich, da es v. 1. 
“die Schöpfung der obern und Geiſt-⸗Welt überhaupt andentet, und Dann zwey⸗ 
“tens bedeutet es v. 8. den erſtaunenden Raum von unferm Luft⸗Kreyß bis an den 
“RKreyß der Fix⸗Sternen, oderobern Ißelten: welches wohlin acht zunehmen, da⸗ 
“ mitnman fic) folgends nicht irre. Delangend Die SchöpffungSchamajim,, der Geiſt⸗ 
Felt, fobefiche davon den erften Theil vom 8: wer aber dieſes und jenes nicht zu 
gereinigen weiß, wird in ziemlichen Irrthum gerathen, darum dem Lefer nöthig 
ſeyn wird, alle 3. Theile mit allem Fleiß zu lefen und zu betrachten. Es wird zwar 
Das Wort Schamajim im 20. v. noch einmalgebraucht, insgemein aber allda übel 
gedollmetſchet: Pifcaror giebtsalfo: Und das Gevögel fliege über der Erden 
oben über der Ausdahnung des Himmels. Lutherus aber Dollmetjchet es viel 
beffer : Und mir Gevögel, das auf Erden unter der Defte des Himmels 
fliegt. Der wahre Berftand aber des Grund » Terts ift diefer: Und Bevögel, 
das auf Erden gegen der Slache der Ausdaͤhnung der Simmeln (das ift, uns 
ter den Himmeln in unferm Luft Krenß) fliege. Welches wir darum erinnern 
müffen, damit nicht jemand mit dem Wort Schamajim im angezogenen Ort 
Gen.l. 20. einen vergeblichen Einwurf fich zu machen bemühe. 

$.-30. Aber wieder aufdie Schöpffung Schamajim (mie das Wort v. 8.98 
braucht und zu verfteben fen) zu kommen; fo haben wir allbereit hiebevor gefagt, 
daR Schamajim alles was zwiſchen unferm Luft⸗Kreyß bis an den Kreyß der Sir: 
Sternen iſt, mit allen darin enthaltenen Eörpern begreife, ja die unergruͤndliche 
Ausdahnung aller obern Welten; und ift oder find die Sonnen in jedem Syftemare 
“die herrlichften und fürtrefiihften Eörper für allen übrigen: und gleich wie unfer 
* Geiftund Seel, durch unſern gantzen Leib, zu deſſen Bewegung ausgetheilt, je 
“dennoch im Hergen ihren eigentlichen Sıß haben 5 alfo iſt der allgemeine Welt: 
*Geiſt (dasLicht) die Urfache der Bersegung, und der Beweger felbft durch dag 

gantze Univerfum, zu einer beftändigen Bewegung diefer erflaunens =rourdigen 
“* Machinen ausgebreitet: in den Sonnen aber, als den Hertzen der Velten, hat 
*“ derfelbe feinen eigentlichen Sig und Ihron, und bewegt von da aus alle andere 
Corper und derſelben Sefchöpffe, und mn dieſelbe zu ihrer Vermehrung * 
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Erhaltung, nicht allein auf dieſer unſerer Erd⸗Kugel, ſondern auch in und auf 
allen andern Coͤrpern, Die von und Planeten und Fix-Sternen genannt werden. 
„Dann es ift zu Derherrfichung der unbegreiflichen Goͤttlichen Mareftätfeftzufe 
„gen, daß in und auf allen Sternen» Görpern ungehlbare Geſchoͤpffe, nach der 
weſentlichen Eigenfchaft eines jeden Coͤrpers ſich befinden; dann der Allmachtige 
Ott eine fo unbegreifliche und erftaunens=würdigegahl der Coͤrper, in der uners 
grundlichen Tieffe des erſchaffenen Naumsaller Welten, nichts als ledige und gleich» 
fan todte Kugeln herum zu rollen wird gefchaffen haben, fondern hat diefelbe mit 
Geſchoͤpffen nach eines jeden mefentlichen Eigenfchaft, zu Lob und Preiß feiner herr⸗ 
lichen Majeſtat erſchaffen und angefüllet, wovon im dritten Theil vom 2 ausfuhr- 
fich geredet werden folle. 

$. 31. Daß nun dasjenige, was wir im vorhergehenden $ gefagt, nem⸗ 
fich, daß das durchs Fiat hervorgebrachte Licht oder allgemeine Welt⸗Geiſt, alles 
belebe , bewege, bervorbringe und wachfend mache, wahr fey bezeuget der dritte, 
Tag der Schöpffung offenbar, da die Worte alfo lauten: Und GOtt fprach: 
es fammle fich das Waſſer unterdem Simmel an fondere Derter, daß man 
das Trockene ſehe. Und es geſchah alfo 2c. Und dann ferner: GOTT 
ſprach: es lafje die Erde aufgeben Graf und Kraut, das fich befame; und 
fruchtbare Baume, da ein jeglicher nach feiner Art Srucht trage, und bas 
be feinen eigenen Saamen bey ihm felbft auf£rden. Und es gefchah alfo. 
Iſt alfo durch den allgemeinen Welt⸗Geiſt das gange vegetabilifche Reich, ehe dann 
Sonne, Mond, oder einiges Geſtirn erfchaffen, hervorgebracht worden. Am 
vierten Tag aber ward Durchs; Fiar wieder eine Scheidungsin dem Licht, nemlich 
in dem allgemeinen Welt-Geift, da nemlich aus demfelben das groͤbere (diß Abort 
haben wir aus Mangel eines verftandlichern g.brauchen müffen, ) gefchieden, und 
aus diefem find alle Coͤrper unter den Waſſern über den Himmeln oder Wel⸗ 
ten, welche Waſſer vonden Aßeifen ZEfch Majim, das iſt, Schamajim , (feurige 
Waſſer di. Himmel, ) genannt werden, gefihaffen worden, da dann die Sonnen 
zu einem Mittel⸗Punct oder Hergen der Welten, als der eigentliche Thron oder 


Sitz des allgemeinen Welt-Geiftes, alg woraus er fich felbften unaufhörfich wie 


derum erwecket, befräftiget und in der Wuͤrckſamkeit erhalt, gleich wie der Geift 
und Seele aus dem Hertzen den gangen menfchlichen Eörper, durch Die ausgehende 
Warme in der Bewegung undLeben erhält, gefeget worden. In diefen Sonnen 
Klumpen oder Eörpern concentrirt fich diefer Geiſt unaufhörlich, damit er aus die⸗ 
fen Mittel Puncten wieder defto Fraftiger in das gange Univerfum ftrahlen, und 
alles im Leben und Bewegung erhalten möge. —J— 
$. 32. Es wird aber am vierten Tage der Schoͤpffung inſonderheit gedacht, 
daß das groſſe Licht, die Sonne, ſey erſchaffen zu regieren den Tag, und das Fleis 
nere, nemlich der Mond, zu regieren die Nacht, desgleichen auch die bar 
08, 
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‚Alles, was leuchtet, wirft feine Strahlen von fich, es habe gleich fein Licht aus fich 
felbſt, oder erborget. Gen.l. 16. wird der Mond ein Licht, mit dem Zufaß , das 
Fleinere, genannt : die aftronomifche Erfundigungen aber beweiſen, e8 habe der 
Mond kein anderes Licht, als fo weit er von der Sonnen beftrahlet werde, und 
waren demnach die ABorte des heiligen Textes nur mit Unterſcheid zu verfichen, nem⸗ 
ich in ſo weit der Mond fein Licht von der Sonnen befomme. Die heilige Schrift 
aber fagt ohne eintzigen Unterfiheid, mit Flaren deutlichen Worten: Und GOtt 
machte die zwey grofjeKichter, das gröffere Kicht zu regieren den Tag, 
und das Kleinere Licht zu regieren die Nacht, desgleichen auch die Sterne. 
Und folte alfo der Mond feyn ein Licht zu regieren Die Nacht. Die heilige Schrift 
it Wahrheit, und gebraucht in dergleichen an Feinem Orte folche vergröfferende 
Redens⸗ Arten; es mag gleich der Mond durch die Fern⸗Glaſer angefehen werden, 
wie er wolle Dann gleich wie bey hellem Sonnenfchein, am hellen Mittag, 
ein Fleines brennendes Wachs Lichtlein, auf 2. bis 3000. Schritte von unfern 
Augen entferne, unmöglich erfennt werden mag, daß es brenne, ob man gleich 
durch ein gutes Pexfpectiv feinen Coͤrper eigentlich fehen und erfennen Fan, dannoch 
ein wahrhaftiges brennendes Sicht iſt und bleibet; alforund eben dergeftalt ift auch 
der Mond ein wahrhaftiges Licht, ohnerachtet ihn die Sternfeher vor ein folches 
nicht erkennen können: wobey jedoch keineswegs widerſprochen werden mag, da 
‚er nicht fein helles ab⸗ und zunehmendes Licht von der Sonnen, ald dem Mittek 
Punct alles Lichts, fo ung auffer dem Himmels⸗Licht bekannt, empfangen folte, 
auch Daß dadurch fein wefentliches eingefchaffenes Licht verdunckelt und unterdruckt 
werde. Es wird zwar ein uͤberſichtiger Kluͤgling einwerfen und ſagen, daß, wann 
ja der Mond ein eigenes felbftändiges Sicht hätte, man folches ja bey Nacht an dem⸗ 
jenigen Theil erfennen müfte, welches von der Sonnen nicht angefehen wurde , zu⸗ 
"malen alsdann des hellen Tages Licht hievan gar Feine Urfache geben Fönte? Es hat 
freylich diefer Einwurf nicht ein geringes Anfehen, fonderlich wann man fich auf Die 
Erfahrung und Beweiſe Durch Die Bern- Gläfer gründets allein wie meit Denenfel- 
ben hierinnen zu trauen, ift allhier unfer Vorhaben nicht zu unterfuchen , fondern 
besichen uns wieder auf die heilige Schrift, und auf dasjenige, was wir allbereit 
hieoben hie: über ch haben: und über diefes alles ift ja aller Welt Augen-Flar 
und offenbar, daß, wann dr Mond bey hellem Wetter neu wird, man feinen gan 
gen Coͤrper, nach feinem ganken Umkreyß, , Durch eine dunckele feurige Rothe gar 
‚eigentlich unterfcheiden und erkennen Fönne. Daß aber des Monden Corper nicht 
‚ftets alfo mit. den Augen erkannt werden mag, urfacher das zunehmende gewaltige 
Licht von der O. Bleibet alfo von ung mit der heiligen Schrift feft geftellt, daß 
„der D an und gor fich felbften, ein Ficht (nemlich ein ſchwaches und dunckeles) ſey. 
a. Cor. V. 1y. Eine andere Alarbeit hat die ©, eine andere Klarheit bat 
‚der Di, eine andere Alarheit haben die Sterne, Dann ein & uͤbertrift den 
Pu andern 
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nderninder Alarbeit. Hierauf fagen wir fer er, daß gleich wie di O am Tage, 
den in ihr entzuͤndeten — durch ihre Ausſtrahlun 3 allen Er vpeun mittheis 
ſet, eben alfo toicft der 1< durch Das Drücken und Ireiben der Q- Strahlen, den 
in ihm und Durch Die  ausgebreiteten Welt-Geiſt, nicht wie Die © in ſchwefe— 
\i herz jondern in einer Sigen Difchen Geſtalt, als cin befeuchtendes geiftlicheg 

Weſen, oder > weiblicher Saame zur Aufſchwellung des folarifchen Schwefels oder 
mannlichen S Saamens, zu Dervorbringung aller Gefchöpfe, in allen drey Rei 
chen , Durch feine.nachtliche Strahlen wieder von fih. Davon ein mehrers im 
eriten Theil vom & nachjufehen. 

8.33. Gleich hiebevor haben wir die Wuͤrckung des allgemeinen Welt 

Geiſtes durch Die © und den.C- -Lörper gemeldet; da dann zu mercken, daß, gleich 

wie dieſer allgemeine Welt⸗Geiſt überall nur einerley, alſo auch in allen nur einere 
(ev ſey; dahero Dann aud) folget, daß die Strahlen oder Ausfiteffi ungen ſowohl ver 3 
S, und C, als auch der Aenen fchlechterdings nur einerley feyn, ihre Dergeftaltung 7 
aber in den Coͤrpern nach derfelben eigenfihaft verurfacht werde, als daß, wie esin 7 


der © ein A, das ift, I werde, alfo werde es in dam C ein falsiges 7, fo Doch | 


in ihrem Centro nur einerlen; dann ſonſten ohne Diefe Einftimmung fein Geſchoͤpfe 
Durch dieſelbe hervor gebracht werden koͤnte. Gfeiche Bewandtniß hat es auch in 
Anfehung dieſes Geiſtzs, i in allen fudlunarifchen Ereaturen. Wann das Hertz, als 
der Sitz des A oder AN ‚ und das Gehirn, fo die Digte Feuchtigkeiten verurſacht, 
nicht einerley Urſprungs und Weſens wären , koͤnte der menſchliche Coͤrper nicht 
einen Augenblick beſtehen, oder zu feiner Vermehrung tuͤchtig fenn: alſo auch, wann 
zwiſchen den manne und weiblichen Saumen = Geiftern feine Harmonie oder Ein 
ſtimmigkeit, wurden daraus in Ewigkeit Feine Kinder gezeuget werden mögen. 
Wobey wir noch ein wenig weiter auszuſchweifen veranlaſſet werden, nemlich, 
Genu. J. 26. 27. wird geleſen: Darnach ſprach GOTT: Laſſet ung Menſchen 3 
machen nach unſerm Bilde, nach unſerm Gleichnißet. Sap. I.23. Und hat 


ihn gemacht zum Bilde ſeiner Natur. Und ferner: Alſo —* BO den Wi 


Menſchen nach feinem Bilde, nach dem Bilde GOttes fchuf er ihn. (Mac i 


dem Bild und Gleichniß Des Fiat, durch welches alles in den Himmeln undaufEts 
den erfehaften worden: (fiehe oben &.19.6i8 23.) _NB. Die wird das Wort Bild 


allein gebraucht, und = Abort @leichniß ausgelaffen : was nun vor vr einlintere 
ſcheid zwiſchen Bild und Gleichniß ? verſtehet ein jeder vernünftiger Menfch ohne 
Meer: oder unfere fernere Auslegung; genug, daß hierdurch bedeutet wird, 
daß die Bildniß oder Geſtalt des Menſchen dem Fiargleich gemachet worden, Davon 
hie — ein mehrers. Maͤnnliches und weibliches Geſchlechts ſchuf er 
ſie. Der 27. Vers ſagt: Nach unſerm Side, nach unſerm Gleichniß. 
Im 28. Bas: Nach feinem Bild, nad) dem Bilde GOttes, ſchuf er ihn. 
(Da nemlich von dem Menſchen, wie man ihn sank betrachtet, geredet wird,) 
mann 
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männfiches und weibliches Geſchlechts ſchuf er fie. (Nemlich, da von ihme nach 


der UntgrfchicplichFeit in ihme, zu feiner Vermehrung, geredet wird.) Aus welchen 
Spruͤchen unmwiderfprechlich erhellen will, 1) daß ein jedes Wort, Bildniß 
und Gleichniß, etwas befonders ſehr nachdenckliches andeute: wovon wir den 
Siebhabern der Wahrheit im 22. 8. allbereit genug gefagt haben. 2) Schuf et 


ibn ; männlichen und weiblichen Geſchlechts fchuf er fie ‚ ‚aber will zeigen, 


daß wie GOtt Ein oder Die Einheit ift, alfo auch der erftgefchaffene Menfch nur in 


Ein oder in einer Einheit beftanden habe, welche Einheit Doch alſo beſchaffen ge 
weſen, daß Diefelbe in einer Dermehrung ausbrechen mögen: Darum ſagt der Tert: 
Schuf er ibn; (den Menfchen in der einkelen Zahl) da er aber fagt: Schuf er fie, 
ſtehet dabey, maͤnnliches und weibliches Gefchlechts , anzuzeigen, Die dem 
Menfchen eingefihaffene Dermehrungs-Kraft. Wie aber dieſe Nermehrung ae 
fchehen follen, ehe der Menfch mit der £hierifchen Imagination durch des Teufels 
Lift anggüundet, und dannenhero die Trennung der würcfenden und leidenden 
Kraft in ihme verurfacht worden 2 iſt ein Geheimniß, fo da in der Gleichntß SHE 
tes gefucht werden muß , in fo weit ein GOtt ergebener Menfch durch den Geiſt 
GOttes in dieſer SterbfichFeit dahin geführet werden mag. Der allmächtige 
GOtt ift und bleibt die unbegreifliche Einheit, und wuͤrcket alles in und durch ſich 
feloft ; alſo hätte der Menſch, ehe er durch die Trennung Mann und Weib gewor- 


den, fich gleichfalls in feiner eingeln Zahl Adam, in und durd) fich ſelbſt vermeh: 


ren koͤnnen und mögen; wovon aber Disfesinal genug-gefagt: ein mehrers kan der 
Liebhaber im auten Theil vom 9 nachfuchen. | 

834. ‚Wenden uns alfo wieder zu dem Urſprung des oberirrdifchen und 
himmlifchen 2, als dem wahren Lebens⸗Balſam aller Ergaturen. Im erften Theit 
vom S ıft zwar allbereit fehr vieles hievon geredet worden, dannoch wird folgendes 
dem Liebhaber zu vieler Erläuterung des erſten Tractats dienen. In ermeldtem 


Tractat haben wir geſagt, wie der allmachtige GOtt alles aus dem erften Ausfluß 


ſeiner Majeſtat erſchaffen habe, und daß dieſer Ausfluß ein geiftliches Wunder⸗S, 


jo da auch A und 7 geweſen, nemlich anch Aund 3. Es kan und mag aber die 
Fuͤrtr flichkeit und eintrachtige Weſenheit dieſes erſten Göttlichen Ausfluſſes, die 
menſchliche Vernunft, ohne beſondere unmittelbare Erleuchtung des Heiligen 
Geiſtes, in keine Wege begreifen, oder ſich ein Bild davon machen, es ſey dann im 
Gleichniß eines Worts. Der 148. Pſalm ſagt v. 4. Lobe ihn, du hoͤchſter 
Simmel! und du Waſſer! welches über den Himmeln iſt. - Diefes iſt der 
erſte Ausfluß feiner glorwuͤrdigſten Majeſtaͤt, Das unermeßliche, unergruͤndliche 
und unerforſchliche Meer feiner Allmacht und Weisheit, Mleh Majim, eigentlich 
das cryftallinifche Meer genannt, (fihe Fig. 6. 8. 10. oben,) in welches die Gott: 
fiche Majeſtaͤt ihre ewige Gute unaufhörlich.einflieffen laſſet, und von Daunen zu 
alten geift- und leiblichen Ereaturen, zu — — Vermehrung. — 
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der Ausgang von der DreyEinigkeitin Eine DreyEinigg Weſen O, A und g. 
Die Hand davor! ihr, die ihr mit groben irrdiſchen Griffen angefulfet ſeyd, indem 
von euren fehmierigten Saltzen, ſtinckenden A und tödtlichen Z, nicht geredet 
wird. Wir haben geſagt, diefe ZEfch Majim fene eine einkelne Dreyheit, welche 
da durchs Frat erſt in der Geiſt-Welt, aus dem Kreyß der Arfch Majim bis zu den 
dittel-Punct unfers Sonnen-Syftematis (das da im Anfang der Thron des 
Lichts, des Sohns der Morgen: Möthe geweſen, nun aber der Mittels Dunst der 
Sinfterniß geworden ,) durch die Schöpfung fpeeiice in 8, A und & offenbahr ° 
geworden. Verſtehe dieſes als eine Gleichmß-Rede von unſerm befannten 8, 
x und 3 hergenommen : wie dann Diefes von niemanden verftanden oder erfannt ” 
werden man, als nur von Denen, welchen die wahre Scheidung des inwohnenden 
Lebens aller Coͤrper, von den Cörpern oder irrdiſchen Geſchoͤpfen, bekannt, oder 
Die da Durch den rechten Magneten, (verftche diefes recht! «8 ift dag Enixum Uni- 
verfale, nicht aber ein & Enixum , tie es die Glaß⸗ und Schmelgs Tiege- Mörder 
zu machen lehren,) viefes Leben over Lebens» Balfam aller Ereaturen, -(auch der 
Geiſt over die Seele dar Welt genannt, ) ſich zuwege bringen koͤnnen, welches fol: 
gends beffer zu verſtehen ſeyn wird, | | 
$.35. In vorhergehenden $. haben wir gefagt, daß die ZEfCh Majim, oder 

“die Waſſer über den Himmeln, der erfte Ausflug der avigen Gottheit find, aus 
“„welchen Diefelbe alles erfchaffen , nemlich ae in oder unter denſelben begriffene, 
* ſowohl unfere , als auch alle obere Welten, und Derfelben-eingefihaffen: Erends 
“ turen, (fiehe Fig. 6.8.10. 0oben,) (Dann mit den Beiftern übe den Himmeln, ” 
“als die da fters das allerheiligſte Angeſicht GOttes, nemfich in feiner unbegreie 
* fichen Gegenwaͤrtigkeit fehen , bat es eine gang andere Bewandtniß,) und aus 
“denſelben, als einer ung unbegreiflichen Subtilirät und Einheit in Dry, alles 
im Leben und Weſen erhalt. Diefe feurige 7 find der uͤberurdiſche und himmliſche 
ZI oder Lebens⸗Balſam, Davon wir oben $. 27. zu reden erwehnt gehabt. Diefe T 
ertheiten fich erfttich alten Krenfen der Engel, Dann denen obern Velten, (von den 
Sternſehern der Kreyß der Sir = Sterne genannt,) und bfeibet dieſer Welten Licht 
oder allgemeiner Welt-Geiſt, welcher fich fters allen Welten und derfelben Ereas 
turen zu ihrer Erhaltung und Vermehrung einfiöffer, als der Aufch Majim Kraft; 7 

oder Lebens-⸗Balſam, nemlich, wann diefelbe arftlich in den obern Ißelten, 7 
nach einer jeden Welt Wefenheit fpecificiret worden, daffelbe Licht oder Vrle 7 
Geiſt als dann ferner , zu unferm Syftemate, des Tags durch der Sonnen, und 
des Nachts durch Des Monden Strahlen , bis auf uns in unfere Erd Kugel fort - 
flieſſe, und dafelbft aliss febend und mwachfend mache. 

636. Zu Ende des 34. $. haben wir gefagt, daß diewahren Liebhaber, . 
Mago-Cabbaliften und Theofophi, durch den rechten Magneten fich den fo weite - 
laͤuftig befchriebenen geiftlichen a oder allgemeinen Lebens⸗Balſam zuwege brin- 

gen 
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‚gen mögen. Einem Natur» Gehbten iſt dieſes genug gefagts andern ungeuͤbten 
aber, fo da eine Begierde zu. der geheimen Weißheit tragen, Dienetzur Nachricht, 
daß Diefer Wunder Schwefel in feinem erſten Weſen, (weilen uns die Arch Ma- 
jim uber alleunfern Begrifentfernet, ) in Feine Wege Durch einige Kunſt oder IBif 
ſenſchaft vonunsMenfchen zu erlangen ſey, fondern nur auf die Art, wie er unferg 
SyitemarisPichtoder Telt-Geift, undin allen Geſchoͤpffen verborgen, und ihr Le⸗ 
ben und Erhaltung iſt; am alterleichteften aber in feinem, fo zu reden, ungeitigen 
Zuftand, namlich, Da er die Eigenfihaft ver Cörper noch nicht angenommen, 
Io er aber alſo zu fuchen und zu finden? ſolten wir wohl fagen, Fönnenes aber die 
ſes mahlnicht anders andenten, als Daßesdurd einen Magneten, Enixum genannt, 
gefchehen muffe. Wer die Kräfte der Begierde und Zuneigung verftehet, wird ſich 
ſchon ohne eine deutlichere Anweiſung zu rathen wiſſen. Erkenne Dich felbft! Dem 
Weiſen iſt diß fchon genug, 
$. 37. Ehe wir nun den Schluß dieſes Capitels machen, werden wir der 
Worte Gen. J. 26. Darnach prach GOtt: Kaffer uns Menfchen machen, 
nach unferm Bilde , nach uuſerm Gleichniß 2c. Noch einmahl Ermehnung 
thun, nicht aber nach Schulstheologifcher Weiſe, fordern theofophifch und 
magiſch; nemlich von der Sigur oder Geftalt des Menfchyen, Hebraiſch 
Zelem genannt. Daß nun dieſe menſchliche Geſtalt nicht ſchlechthin viehiſch, oder 
nach zierlichen Schul-Terminis, animaliſch anzufehen, weilen yafer verweßlicher 
Leib, dem Anſehen nach, viele Wuͤrckungen mit dem unvernünftigen Viehe ge 
mein bat, Jſondern in Engliſcher Geſtalt zu betrachten ſey; Davon zureden if anjetßo 
unſer Vorhaben. Daß unſer natuͤrlicher Leib, als eine aus den greifliehen und 
ſichtbaren Elementen erborgte Behauſung unſers Geiſtes, Seelen und innern 
Ewig⸗ lebenden geiſtlichen Menſchens, Durch den natürlichen Tod und die Verwe— 
fung vernichtiget, und in Ewigkeit, in der Geſtalt, der dem Tode und der Faͤu⸗ 
dung unterworffenen elementarifchen .. ‚ nicht wieder Fommen werde, 
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ann 


oͤret. — sr 
C. 32. Aus vorgemeldten Sprüchen ift Flar und offenbar, daß in unferer 
irrdiſchen Hütten, auffer Seift und Seel ein unfichtbarer Leib, als derfelben ei- 
gentliche DBehaufung, wohne. Daß der innere geiſtliche Menſch aus dreyen, 
nemlich Geiſt, Seek und Leib beſtehe, iſt aus der Schrift überall erweißlich, 
da nemlich von dem Geiſt des Menfchen "und von deſſen Seele mit Unterfiheid 
geredet wird. St. Paulus Hebr. 4, 12. fagt? Das Wort GOttes ac. bis da 
es zertbeilee Scekund Geift, auch Gelencke und Yard. Und 1. Thefl. 5,23. 
Er ſelbſt aber der GOtt des Friedens heilige euch ganz und gar, undoNB. 
euer gantzer Brift, ſamt der Seele und dem Keib, werde unftraflich be- 
wahẽet auf die Zukunft unſers HErrn YEfu Chriſti ꝛc. Wird alfe Fein 
vernünftiger, als nur die Voftillen- Ritter, an diefer Wahrheit, daß nemlich 
der Menfch aus dreyen beſtehe, zweifeln; darum weilen fie mehrentheils nichts 
mehrers wiſſen, als: fo hats der. Herr Maeifternofter gefagtund gefehret, Ergo. 
Dieſe unfere Seele und innere Menſch oder geifkliche Leib Bat feinen Urfprung aus 
den Engel⸗Welten; der von GOtt unmittelbar eingeblafene Geift aber ift eines 
seit hoͤhern Herkommens, nemlich aus den Himmeln der Geifter uber aller Enz 
gel-Dimmeln, auffer den ZEfch: Majim, Dem erftern Goͤttlichen Ausfluffe, in 
wahrer Geiftes Geſtalt, ohne Englifehe oder menfhliche Bildungs nemlich der 
Geiſter, Die da ers um und vor dem Ihrem GOttes ftehen, neinlich dem Tem 
gel der Sülle der Gottheit, JEſu Chriſto, als in melchen das Göttliche Anger 
ſicht allein fich offenbaret, und zu fehen und zu erfennen ſeyn wird. 
$. 39. In dem vorhergehenden 37. und 38.8. iſt unfer geiſtlicher oder innere 
Menfch- erwieſen worden. Daß nun derfelbe gleich dem irrdifchen gebildet, und 
feine gewiſſe Sange , Breite und Auspähnung nad) allen deſſen auferen Gftevern 
habe, (nemlich denen, fo eigentlich die menfchliche Geftalt oder Bildung uns -⸗ 
fihreiben und andeuten, indem der inneren wahren Adamiſchen Geftaft nicht. alle 
Glieder noͤthig, welches wir der mit fihandfichen Juͤdiſchen und Mahometanifih- 
Paradieſiſchen Gedancken angefuͤllten Leſer halber erinnern müffen, ) ſolches ber 
weiſen die Worte Bildniß und Gleichniß Gen. J. 26. ofſenbar. Daß ferner 
die Engel, ja ſelbſt die Cherubim und Seraphim menſchliche Figur oder Geſtalt ha⸗ 
ben, zeiget die Heilige Schrift uͤberall. Exod. XXV. 18.19.20. wird der Cheru- 
bim Geſtalt gedacht: · Hierüber befiche Joſephum von den Jüdifchen Alterthuͤ⸗ 
mern, tie er Diefe Cherubim befihreibt. Ferner fiehe Efa. VI. 2. Dan. VII. 15. 
IX. 21. X. ır.12. Act. L. 10. und in der Offenbarung faft durchgehende. Kan 
alſo nicht geläugngt werden „ Daß die Englifche und in⸗ und aufere menfchliche Fi⸗ 


ai 
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gur nicht einerfen ſeyn ſolte, esmaredann, daß Diemeraphyficalifche Grillenfaͤn⸗ 
ger mit ihren nichtigen Gruͤnden die IBahrheittübertäuben, und behaupten wol⸗ 
ten, es waͤren dieſes nur Scheine und angenommen Seftalten ver Engel geworfen » 
in welchen fie denen Heiligen alfo erſchienen wären... Aber wie abgeſchmackt dieſe 
hochgelehrte non-efkentialifche gragen wider die angezogene klare Wahrheit Got⸗ 
tes beſtehen konnen, wird ein Wahrheitliebender leichtlich begreiffen mͤgen. Alle 
Geſchoͤpffe begriffen unter dem Schamajim oder Æſch Majım , ſowohl geiſt⸗-als 
kibtiche, tragen das Bild und Sleichniß des irrdifihen und himmliſchen Adams 
. Die Engel als verflärte geiftliche Leibers der Menſch aber nach dem Ball Adams, 
nicht allein in der leiblichen elementariſchen Geſtalt, fondern auch, gleich dan En- 
geln, in gleichgeſtaltetem geiftfichen. Leibe, verfnüpft durch die Seele mit dem 
von GOtt unmittelbar eingeblafenen Geifte, aus dem Anfang der Geifter über 
den Himmeln ZEfchMajim, die da Feine menfchlich Figuͤrlichkeit an ſich haben, in- 
deme Diefelbe dem Anfang: der Unfigürlichkeit oder Ewigkeit am allernaheſten; 
darum auch, Damit Diefer fuͤrtrefliche Geiſt, mit den gefallenen Menſchen (mit 
welchem derfeibe Durch das Allmachtige ABolien GOttes in der Schöpfung un 
gertiennfich vereinigt worden, ) nicht in ewigem Derderben bleiben mufte, bat 
Chriſtus der HErr unſer Fleiſch ud Blut an fich- genommen, und in demſelben 
den ewigen Rath GOttes, zu uaferer Erlöfung erfuͤllet. Es muß aber allhier fein 
Spoͤtter mit der Frage aufgezogen kommen, nemlich: ob dann der innere 
Menſch der Kruͤppel, Krummen, Lahmen, der kleinen Kinder, lang: oder kur⸗ 
Ken, groß oder kleinen Menſchen „gleichfalls nach derſelben Form gebildet ſeyn 
werde ? Die Antwort ſtehet Spruͤchw Sal. XXVI. 4. Doch fan man 
auch: den. Naren vernünftig antworten, ob fie auch weiſe werden mwolfen. 
Sagen demnach, daß wir, die wir der Herrlichkeit werden theifhaftig werden, 
alsdann auch gleich ſeyn werden feinem herrlichen. und verflarten Leibe, nemlich 
JEſu Ehrifti, in dem Maaß feiner Vollkommenheit, wir fenen gfeich in diefenr 
Leben krumm lahm , Flein oder groß geweſen, als welche Geſtaltniſſe nur lauter 
Wuͤrckungen des Geſtirns find, in den unordentlichen elementarifihen Miſchun⸗ 
gen, gewuͤrckt Durch die Bilder der unordentlichen Begierden. 
840, Gehen alſo weiter und ſagen, daß der Luſifer und alle feine Heer= 
ſchaaren vor ihrem Sal gleiche Sigur gehabt haben, welche aber dirfelbe mit ihrem 
verlohrnen Licht gleichfalls uerlohren haben; und obgleich ein Teufel dieſem oder 
jenem Zauberer im menfchlicher und Engfifcher Geftale erſchienen, (wie dann Pau⸗ 
lus fagt, daß fich der Satan in einen Engel des Lichts verftellen Fönne, ſowohl 
der Scheinheitigkeit als der Kigur nad), ) fo iſt Doch jeder Zeit an folcher Geſtalt ein 
Mangel afunden worden: ja es iſt dem Teufel nicht einmal muͤglich, weder ei⸗ 
nes zahmen noch graufamen milden Thiers Geſtalt, ohne Ungeſtalt oder Vermi⸗ 
ſchung, an ſich zu nehmen, weilen ex ie Abfall, durch den — 
a3 r 


- 


—— Das Erſte Capttel. 


tes auſſerordentlich und wider die Geſtalt aller Geſchoͤpffe bezeichnet worden, alle 
Daß feine wahre Teufels Geſtalt oder Figur von Feiner irrdiſchen Creatur angeſehen 
werden mag; dahero er fich feinen Anhängern in diefer oder jener naturlichen Ge⸗ 
ſtalt, wiewohl mangelhaft, zeigen muß. eine jesige Weſenheit beftehet in 
der unbegreiflichen Finfterniß , feurigen Kälte und Falten Reurigfeit, in abfcheus 
ficher unerträglichen Geſtalt, von der geifteund leiblicher Natur gang ausge 
fchloffen ; wird uns in der Schrift Durch die alte Schlang oder alten Drachen, 
vorgebildet. Doch hievon genug; wir faffen ihn in feinem erwählten Berderben, 
bis feine Zeiten erfüllet find, nemlich bis das Ende wird Fommen ſeyn, Daß 
Chriſtus der HErr das Reich GOtt, nemlich dem Datter, überantwors 
ten wird; wann er wird abgefchaft haben alle Herrſchaft, alle Obrigs 
Feitund Bewalt; dann er muß berrfchen, bis Daß er alle feine Seinde unter 
feine Süffe lege: der legte Seind aber, der aufgehaben wird, ift derTod, 
1.Cor.15, 24.25.26. (nicht der zeitliche, fondern Der eiwige durch des Satans 
Lift eingeführte Tod,) und ganglich .erfullet worden, was Öffenb, 22, 3. gefagt 
wird: Und es wird Fein Verbannetes mehr feyn. 

$. 41. Wenden ung Demnach wieder zu den Engeln und Menfchen, von 


welchen wir bey Diefer Gelegenheit, noch etwas von ihrer Speife und Rabrung 7] 


erinnern wollen. Im 72. Pſalm v. 24. liefet man: Und auf fie hatte regnen 
laffen das Man zur Speife, und ihnen Simmel-ARorn gegeben batre. 
Und v.2y. Alto dag ihrer ein jeglicher Brod der Starcken aß. Item Pſalm 
"For, 40. Und er fattige fie mir Himmel Brod Sutherus dollmetſchet 
Malm 78, 25. Sie-affen Engel»Brod: Und B. der Weißheit im 16. v. 20. 


ftehet: Dargegennebrreft du dein Volck mir Engel ⸗Speiſe, und fandteft J 


ihnen Brod bereitet vom Himmel ohne Arbeit⸗ welches vermochte aller⸗ 
“ [ey Luft zu geben, und allerley angenehmen Befchmack 2c. Anzuzeigendie 
geiftliche Speife Chriſtum IJEſum, das wahre Himmel-Drod, zu Erhaltung —T 
unfers Geiftes und Seele; und alſo folle auch unfer innerer geiftlicher Leib, der wahr 

ve Adam, im ewigen Leben mit der Engel⸗Speiſe gefättige und erhalten wer⸗ 
den. Daher fagt der Herr Ehriftus Math. e, 11. Ich fage euch, viel wers 


den kommen vom Yufgang und vom Niedergang, und werden mit Abras | 


bam und mic frac und Jacob im Simmelreich zu Tifche figen. "Und Luc, 
13, 29, Und es werden Eommen vom Yufgang und vom Niedergang, 
und von Mitternacht und von Mittag, Die zu Tiſch figen werden im 
Reich GOttes ac. 

$. 42. Angezogene Sprüche dürften zwar Feiner Erflärung bey denen, fo 
die Schrift.in Einfalt des Herkens mit brunftiger Begierde, Die Weißheit und 
Wahrheit GOttes in derfelben zu fuchen, durchlefen: allein die Meifter ver 
Schrift, welche das Wort GOttes nach ihrer hohen Gelehrſamkeit, a. Im 
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derlich nach der vermeynten unverwerflichen Autoritaͤt ihrer Vorgaͤnger, dem 
Menſchen ſo und nicht anders (obgleich des Heiligen Geiſtes Bewegung, Licht und 
Trieb hiedurch beleidigt, und unkräftig erkannt werden ſolte,) zu glauben aufbuͤr— 
den, werden uns mit der Ungeſtuͤmmigkeit ihres Anfehens anfallen, und ſchreyen: 
nemlich , das Reich GOttes beftehet nicht in Effen und Trincken, Rom. 24, 17. 
ohnerachtet ihrer gar viele fo fürtrefliche Liebhaber von dieſer zärttichen Pflege und 
Maäftung find, und dannenbero fo emfig nach denen wohlausträglichen fetter 
runden und Pfarren trachten, laufen und rennen, die armen Kirch» Bflegen 
aber wohl ungefucht laffen 5 fondern fingen vielmehr dem Epicuro nach: tr. 
trinck und leb im Sauß, nach dem Tod ift alles aus. Wahr iſt eg, daß 
das Deich GOttes nicht in leiblichen Effen und Trincken, gleich in dieſem geitkt- 
chen Leben, zu Erhaltung diefes fündfich = verderbfichen Fleiſches beftehe ; Daß aber 
auch in unferer ro kchen Speife und Tranck, gleichfam als in Vehiculis , die engli⸗ 
ſche Speiſe zu Staͤrck⸗ und Erhaltung des innern Menfchen verborgen nnd enthalz 
ten, wird Feiner leugnen Eönnen, der Das wahrhafte Sicht erEannt hat. Je mehr 
unfere natürliche Speife und Tranck von GOtt dem Allmachtigen mit gemeldter 
Engels» Speife oder verborgenen Manna gefegnet, ie beftändiger, Eräftiger und 
dauerhafter wird auch des Menſchen Gefundheit befunden, und erfuͤllet werden, 
was Mofes Deur. VII. 3. fügt: Auf daß er kund thaͤte, daß der Menfch 
lebe nicht vom Brod allein, fondern von allem, das aus den Munde des 
Errn geber, lebe der Menſch: Und was der HErr Chriſtus Matth. 4 4. 
dem Satan vorhaͤlt, da er fpricht: Der Menſch leker nicht vom Brod allein, 
ſondern von einem jeglichen Worte, das Durch den Mund GOttes ausges 
- betz big feine von GOtt beſtimmte Tage erfüllet, und er der Sünden Sold em: 
pfangen , nemlich, durch den leiblichen Tod die unflätige Hütte des Fleiſches, ın 
welche Adanı , Durch Des Lucifers entzundete Imagination „_gekrochen  wisder 


abgelegt und ganglich verlaffen habe. +7 
8.43. Nun moͤgte man aber gern wiffen wollen, worinnen diefe engliſche 
Speiſe dann beftche? und wie Derfelben Nieſſuug gefchehen werde? Hievon in uns 
ferer Sterblichkeit zu reden, ehe wir uns felbft in unferer geiftfichen Geſtalt gefehen 
und erfannt haben, ift ohne eine fonderbare Dffenbahrung des Heiligen Geiſtes, 
zumalen in heiliger Schrift nichts Flares und ausdrückliches hievon zu finden, wohl 
nicht möglich : müffen ung alfo mit demjenigen Licht veronügen, fo ung bis Daher 
vorgeleuchtet. Indeſſen ift uns das in der Wuſten vom Himmel gefallene Manna, 
wodurch die Kinder Iſrael 40. Jahr gefpeifee worden, und welches allen Gelüft 
ihrer füfternen Imagination veranügte ein fürtrefliches Fuͤrbild diefer engliſchen 
Speiſe, in unbegraiflicher Goͤttlicher Bergmüglichfeit, Ein mehrers ſiehe unten 

Cap. II. 9.4. und ſchlieſſen alſo dieſes Capitel. 
—— | Das 


= 
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Das 11. Capitel. 


Bon dem Rus und Gebraud) des himmliſchen 
Schwefels. 







g. I, F X 
Sie der Faden machen zu lernen, wolle in Diefen Schriften 


niemand ſuchen, indem von einem gang andern Nutz und Gebrauch ge— 

redet werden wird, als von dieſer alten Weiber-⸗Mechanic, und der 

Grind⸗Salbe, oder wie Der von den Gold-⸗ diebiſchen Alchymilten und ihren 

Zunft » Genoffen heraus gepreßte fo genannte. Spiritus aus dem A zu. machen fen? 

In dem vorhergehenden Capitel iſt von zweyen Schwefein, dem himmlifchen und 

irrdifchen, geredet worden 5 anjetzo wollen wir von dem Gebrauch des himmli- 

fchen, fo viel ung durch die Gnade GOttes davon bekannt ift, reden. Daß der 

himmtifche 2 fowwohl‘, als auch der irrdifche , die Urſache der Gerinnung , und 

folglich der Leiblichkeit ſeye, wird Fein wahrer Natur »Kundiger leugnen Fönnens 

die wahre Scheide -Kunft Iehret folches offenbahr, da man nemlich die Eörper 

ohne Feuers⸗Gewalt (oder die fo genannte, zerfreffende, Hoͤllen⸗maͤßige Men- 

ftrua , nicht Tchetdet , ſondern Durch Hencker⸗maßige Marterung zerſtoͤhret,) 

auflöfet , und wieder zurück bringt. 

8.2. Wie. bemühen und quälen fih doc die arme Gold >gierige Sudel⸗ 

SE ER KKoͤche nicht, ein Menſtruum zu finden, um Das © und alle andere Metallen im = 

Ze fl rund auflöfen zu Finnen, und andern Theils die fluͤchtigen Coͤrper feſt zu mas 

—8 hen? a man findet bey ihnen hieruͤber fo viel ſeltſame wider die Natur laufende 7 

| Proceſſe/ von fo feltfamen wider einander ſtreitenden Dingen, daß auch die Thor- 

Feier heit felbft dergleichen nicht närrifcher erfinden koͤnte, alfo, Daß man mit dergleichen ' 
befehmierten Papieren, einen gantzen inter hindurch, einer:gangen Garniſon 
die Stube heißen Eönte. Ja e8 iſt kaum zu befchreiben, tie viel © und I durch 
folche hoͤlliſche Marterung nicht allein ganglich zerftöhret und Durch die Camine 
gejagt, zum Theil auch unter diefem Dorwand, ohne den ABunder- Stein des 
noch. nicht gefundenen Zeifichen- Vrefts, Durch ihre Diebe - Klauen unfichtbar ges 
macht worden. Wäre ihnen die Natur befannt, würde ihnen ihre Thorheit bald 
offenbahr werden , und würden fehen , wie gar ‚ein anderes Weſen dieſes allge⸗ 
meine aufloͤſende Ding ſey? auch daß daſſelbe gar kein zuſammengeſetztes, ſondern 
das 
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das allereinfachfte einfache Weſen fm. Dann gleich wie dit Zahl der Einheit von 
den zufammen gefeßten Zahlen nicht Fan getheilet werden, wohl aber Das Eins alle 
Zahlen heilen mag: eben alfo ift es mit dieſer Sache beſchaffen; nemlich, daß dass 
jenige, fo da einen dlementarifihen Leib oder zuſammenge itztes Weſen auflöfen 
foll:, in der allereinfaltigften Einheit beſtehen muͤſſe, Damit es allen Elementen 
und derſelben Theilchen in der Zufammenfesung angenehm, und alfo ein jedes im 
erften Blick, als derer aller Iinfang, ohne eingige Gewalt durchgehen, und wie⸗ 
Der in ihre ungeitige Geſtalt oder Embryonirät zuruck bringen koͤnne. Wir fagen 
in ihre kimbryonitdt : Dann in ihre erftere von GOtt ausgegangeng Einheit Dies 
jelbe zu briagen, der menfchlichen Dernunft verborgen bleibt, indem di ſe Aufl& 
fung der Elimenten fih der alimachtige GOtt ganslich vorbehalten bat, auf den 
groſſen Tag des Gerichts zum Urtheil, und auf Die Zeit, Die KfA.LXV. 17. bes 
ſchreibt: Siche! ich willeinen neuen Himmel und eine neue Erde fchaffen, 
alfo, daß man der vorigen Dinge nicht mehr gedencken wırd, noch fie zu 


Sertzen nehmen. Und 2. Betr. 3, 13. Wie warten aber nach feiner Derz 


beiffung eines neuen Himmels und einer neuen Erden, in welcher Gerech— 
tigkeit wohnet. Ferner Offenb. 21, 1. Darnad) fabe ich einen neuen Him⸗ 
mel und eine neue Erde: Dann der erſte Simmel und Die erfte Krde war 
vergangen, und Das Meer war nicht mehr ac. wie Dann Diefes Capitel ferner 
mit allen Fleiß zu betrachten. 

8.3. Was wir ın vorhergehenden 8; gefagt, iſt einem Vlatur- Geubten 
Thon genug, einem Goldmacher aber, und feiner Zunft noch gar nichts gefagt:: 
dann weil Diefe den Worten Ehrifti, unfers Heylandes, Lichts und Lebens, 
Matth. 6,33. gerade zuwider handeln; nemlich das: Trachtet am erfien nach 
ven Reich GOttes und nad) feiner Gerechtigkeit, fo wird euch diß alles 
zugegeben werden ; gäntlich umfehren, und erftlich nach dem Berganglichen, 
und, den Geitz zu füttigen, nicht einmal-tuchtigen Golde, eher ald nad) der Erz 


kaͤnntniß GOttes, und wie er fich fo herrfich in feinen Gefchöpfen offenbahret, 
trachten; bleiben fie ohne alle Erfänntniß ftocfblind, und Leiter des blinden Gerz 


tzes, bis fie allerfeits in die Grube Des zeitlichen, und, leyder! auch gar zu oft 
des ewigen Derverbens fallen. RI 
%4. Daß beyde der himmliſche und der irrdiſche A ein Licht, und folglich 
ein Feuer, der erflere ein erquickendes und lebendigmachendes Licht und A, allen 
Ereaturen angenehm und erfreulich, auch ihr Leben und Erhaltung, der andere 
aber ein widriges Höllen »farbiges , ſtinckendes, alle irrdifche Geſchoͤpfe in eine 
todte Aſche zerftährendes Ariges Licht feyen, wird man aus alle dem, ſo hiebevor 
arfagt, zur Gnüge verftanden haben. Der erftere iſt ein gantz einfaches Weſen, 
ungeachtet e 9, A und & bezeichnet; der andere aber ein zuſammengeſetztes, ei⸗ 
ver fchleimichten Saltzigkeit, durch Das gun — A zuſammen geron⸗ 
nen; 
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nen; und weil diefe falßine Schleinngfeit aus einem groben Sial-V befteht, Fan der 
irrdifche I die Coͤrper zwar in die allerEfeinfte Theilgen, ſowohl im naffen, ala tro⸗ 
ckenen Weg,zertheilen, mit nichten aber in gemeldten Stand 8. 2. auflöfen. Hier: 
aus werden Die Duackfalber erkennen, wie erfprießlich der gemeine 2 Balfam und 
andere ſchweflichte Schmieralien dem menſchlichen Eörper feyn muffen. Was 
aber nun das wahre auflöfende Weſen vor Eigenfcbaften haben müffe, haben wir 
hie und da fihon ziemlich weitlauftig geſagt; wobey wir aber noch erinnern müffen, 
daß daffelbe auf gewiffe Art, an und vor ſich felbft, eine allgemeine Artzney ſeye: 
wir fagen: auf gewifle Arts dann in feiner reinen unſpecilicirten Weſenheit ware 
„es warlich ein A, fo unfern irrdiſchen Eörper ganglich auflöfen würde: wann «8 
“ aber fpecificiret, und ung in der Geſtalt Aphar ‚des rothen A, zu Handen kom⸗ 
“men, und in feinem eigenen falßigen Mercurial- Waffır in fich ſelbſt aufgelsft 
“worden, ift es dad rechte Aurum Potabile, wornach ſo viele geſeuftzet, welches 
aber von fo wenigen gefchöpfet worden. Dieſes ift die Speife und der Tranck, 
„“durch welche Elias 1. B. der Könige 19, 6,von dem Engel gefpeifet und getrancker 
“wurde, Daß er 40. Tag und 40. Naͤchte, bis zu dem Berg GOttes Horeb, ohne 
* elementarifihe Speiſe und Tranck, wandeln Fönnen. Es iſt der Trunck 4. B. 
“ Efor. 14, 47. den derſelbe Efdras aus dem Becher voll v, an Sarbe gleich wie 
“A, getrunken: Die Speife, durch welche Chriſtus der HErr in der Wuͤſte 
* 410, Tag und go. Naͤchte in den Tagen feiner Verſuchung erhalten worden; tie 
* cr dann des Satans Verſuchung, (als welchem die Speiſe des Lichts nunmchro 
“ans verborgen war,) din Spiuch entgegen gehalen Deur. Vill. 3. welcher 
nach dem. Grund⸗Text alfs_lautet: Der Menſch leber nicht vom Brod allein, 
fjondern NB. von allem, das aus dem Munde des SErrn gebet, lebet der 
Menſch x. Wobey man aber Die vorhergehinde Worte Beut. zugleich wohl ber 
trachten muß, welche alfo lauten : Dann er demuͤthigte dich, und lieffe dich 
bungern, und fpeifete dich mie dem. Man, davon du nichts gewuft hats 
teft, und Deine Dätter hatten auch nichts Davon gewuft: (jiche Cap. 1 
6.41. bis zu Ende dieſes Capitels.) 
8.5. Es mögee uns aber bey diefer Materie wohlein naſeweiſer Spötter 
fragen: weilen wir von Diefer Sache als etwas uns fehr befanntem red.ten, ob wir 
dann vaffelbe hätten? oder, warum wir ung dergleichen nicht ſelbſt bereiteten? in⸗ 
dem ja in dieſer SterblichFeit nichts fürtreflichers gemwünfchet werden mögte, als ” 
Diefes Kleinod, zur Erhaltung langen Lebens und Sefundheit? Einem ſolchen anr- 
orten wir erſtlich: Ein anders ift wiſſen, ein anders Eönnenund befigen, Wie — 
ein Schuhmacher feine Schuhe macht, famt dazu gehörigen Materien und Werck⸗ 
zeugen, Fan einer gründlich und vollkommen wiffen, darum aber eben noch keine 
Schuhe machen: Serner Fan einer gründlich verftehen, wir ein Acker durch den 
Plug gepflüget,, gedunget, Weisen darein gefaet und gesgst werden müffer 
au 
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auch wie der Reigen, nach dem er reif geworden, durch die Sichel und Senfe 
abgefchnitten oder abgemaͤhet, in die Scheuer geführet, gedrofchen, gemahlen, 
geſaurt, gefnetet und zu einem Brod gebacken werden müffes da man aber weder 
Haus, Hof, Acker, Scheuer noch Backofen hat, und alfo alle diefes Wiſſen 
nicht in die Ubung bringen Fan, hindert dieſes alles Doch der gruͤndlichen Wiſſen⸗ 
fehaft im geringften nicht, warum wir einem folchen Kfügling fagen folten: warum 
wir dieſes odergenesnichtvieleherfelbft thaten und machten, ald nur davon ſchwaͤtz⸗ 
ten? Thor! haft du noch nicht acht gehabt, wie wunderbar der Allmachtige 
GHt: feine Gaben austheilet? dem einen gibt er das vollkommene Wiffen, dem 
andern fchlechthin das Vermoͤgen, dieſes oder jenes zu thun, ohne einkige grund: 
liche Erfanntniß und IBiffenfchaft derer Dinge, fo feisem Thun und Sefhäfte 
noͤthig. Zum Exempel: Ein Schuhmacher machet feine Schuhe von Leder, Def 
fen Bereitung ihme befannt; weiß aber ſo wenig des Thieres ( davon die Haut zu 
feinemLeder genommen ) woefentlicheigenfchaften, als wir amjeßo von des Sine— 
fifchen Kayſers Geheimniſſen wiffen. Uber das find wir nicht fchufdig, jemanden 
Ned und Antwort zu geben von demjenigen, fo wir hierin gefhan haben mögten, 
oder da GOtt Leben und Geſundheit verleyhet, annoch vorzunehmen gefonnen find. 
S. 6. Es mögte aber ein folcher noch ferner fragen: warum wir dann die 
Sache nicht deutlicher fehrieben und offenbarten, damit es ein jeder verftchen und 
begreiffen Fönte, tie? wo? und auf was Weiſe die Materie, oder beffer, das 
Weſen dieſes allgemeinen aufisfenden Dinges (welches wir vor jeßo den A der 
— Werfen, vorher aber das Bund nachhin auch den Z der Weiſen nennen werden, ) 
zu befommen?2 auch wie es zu bereiten, Damit es dasfo hochgeruhmte Aurum Po- 
tabile werde? Gewiß, der waͤre wohl ausfachens werth, Der einem faulen Schlin⸗/ Rp 
gel den bereiteten ’Brey vorfeßen, und denn, wann er felbften zu effen fich nicht bez 
mühen wolte, ihme denſelben noch dazu ins Maul ftriche. Doch damit einem ſol⸗ 
chen in etwas auf feine Srage ein Genuͤgen gefchehen möge, wiewohl allhier der 
Spruch Prov. XXVI. 5. genug wäre, nemlich: Antworte dem Narren nach 
feiner Narrheit, auf daß er fich nicht düncke weife feyn: fo wollen wir doc 
mehr den Wahrheit⸗ liebenden als folchen Ihoren bierinnen gefallig fenn. Man 
betrachte demnach nur, wie die reinen Sonnen» Strahlen fich an verſchiedenen 
rten in moraftigen Waſſern concentriren, und daſelbſt theils einen natürlichen 
, an andern aber allerhand Arten Stein» Kohlen, und wieder an andern Dre 
ten einen Turf oder Mood ‚ zum öftern auch einen guten Eifen- Stein zeugen: 
welche verfchiedene Arten der 2 von dem A Aphar aus Rlch Majim, nach der ber 
fondernSpecification, fo weit entfernt als Licht und Finſterniß, und dannoch in 
ihrem innerften eben Derfelbe rothe ZA Aphar fee. Wer nun Berftand bat, ‘der 
mercke — und auf dasjenige, fo wir allbereit im erſten Theil vom S hievon 
geredet haben. Wer dieſe des O und = a Wuͤrckungen verftehet, — 
> or 2 leicht 
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leicht begreiffen, was in dieſem Theil vom Cap. J. 6.34. geſagt worden; er wird 
durch Die Gleichheit der Sachen das magnetiſche Enixum , wodurch man dieſes 
Wunder: Schwefels ZEfCh Majim, der auch zugleich) S und %, und eben das, 
was wir ftets gefagt, iſt, habhaft werden Fonnen? ——— 

&. 7. Nun wuͤſten wir wohl nicht, wie wir es den emſigen Liebhabern deut⸗ 
licher hatten fagen koͤnnen, Dann um Die Thoren befummern wir uns nicht: was. 
aber ferner Die Bereitung anlangt, fo Fönte voriges Gleichniß Lichts genug geben, 
Wir haben gefagt, daß fich der © und des ) Strahlen in Dan falsig moraftigen 

Waſſern coagulren nnd fieblich werden, warum aber nicht auch in helfen klaren 
Waſſern, die gar Feine lettigte Schleimigkeit in fih haben? Warum? demſelben 
forſche mit allen Fleiß nach, fo wird Dir die ErFanntnig von Erzeugung der Metal 
fen und Mineralien in dem Eingeweyde der Erden gan Flar und offenbar werden, 
und wirft deſto beffer verfichen ‚was wir im erſten Theil vom & , Cap. L. $.22. u. 
folg. allbereit hievon geredet haben. "Dunn die ung vor Augen liegende Wuͤrckun⸗ 
gen führen und feiten ung zu den verborgenen Geheimniffen der Natur, Dorher 
im erften Eapitel Haben wir gefagt, daß menfihliche Kunſt und Wiſſenſchaft das 
uranfangliche Weſen, oder erften Ausfluß Goͤttlicher Mejeflatzzdaraus dieſelbe 
alles erſchaffen, und in Heiliger Schrift ein Nichts genannt wird, weilen es uns 
in feiner erſten Einheit und Einfältigkeit mir keinem Namen in unſer menſchlichen 
Sprache genanat werden mag, habhaft werden koͤnnen; ſondern tote es Durch den 
allgemeinen Welt⸗Geiſt durch die Sternen⸗Ausflüſſe bie und da, und wo man 
will, geſchoͤft, aufgefangen, an fich gezogen, oder wie man fonft will, ges 
fucht werden mag. Man fange Fiſche, Voͤgel und wilde Thiere mit allerley Satz 
tungen Netzen, Die wilden Thiere auch ſehr oft in Gruben; das Waſſer ſchoͤpft 
man aus Quellen, Pacen, Fluͤſſen und Seen mit allerley Gefaſſen; und wie 
vielerley Hand⸗Arbeit gebraucht man nicht, ehe man ein reiffes Weitzen⸗Koͤrn⸗ 
fein erhält? Ein geübter und erfahrner Jager weiß vielerley Witterungen zu ge 
brauchen, um das Wild an gewiſſe ihm gefallige Orte zu locken, auch pflegt der⸗ 
ſelbe in feinem Gehege nicht ſelten gewiſſe Saltz⸗Lacken zu bereiten, um nicht allein 
fein Wild zuſammen zu locken, ſondern auch fremdes herbey zu locken. Die ſchwe⸗ 

felichte oder Arige Gierigkeit im Magnetſtein ziehet das Eiſen als feine Sreife und 
Nahrung mit groſſer Gewalt zu ſich. Ein caleinirter Flinten⸗ und Feld⸗Stein 
hat wunderbare Wuͤrckung: uͤber alles aber die Bereitung aus dem Auſſatze h 
durch Wuͤrckung des Neptuni verurfacht, als ein Wunder⸗Strahl der Geheim⸗ 
niſſen in der Naur: Aber diß Wort faſſet nicht jederman, wer es faſſen Fan der 
faſſe est Matth.19, 12. Was der Donner, Blitz, Hagel und Regen den T 

— Weiſen vor Anleitung zu hoben Betrachtungen geben 2 ift den Ihoven und Uber⸗ 

Eugen gang verborgen. Sapient far. Durch die Steichheit und Symparhie vers 

mag man Abweſende, Verwundete und Krancke heilen und gengfen machın „gleich 
| * | wie 
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> wie durch die Widerwaͤrtigkeit oder Anniparhie viel fchadliches gemürckt werden 
fan. Doch bis hieher, und vor jetzo nicht weiter! | 
088 Wi der auf Die Bereitung des vorgemeldten allgemeinen auflöfenden 
Mittels zu kommen, fo ift hierinnen fehlechterdings nur ein QGeg. Die Weiſen 
agen; Lolvireundcoagul:res nemlich, wann man das hat, wovon vorher geredet; 
und welches wir im erſten Theil vom O dem roth⸗ und weiffen, Orifchen und Dari- 
fehen, auch mann=und weiblichen 2FFin dieſem Tractatsaber den. uͤberirrdiſchen 
oder himmlifchen 2 und wahren Lebens ⸗Balſam aller Creatur genannt haben. 7" 
— Diefer 2öfer ſich in feinem eigenen ſaltzigen Sial-Waffer „und alsdann if er. dag _— 
— wahre © Porabile. (fiehe oben &:4) Aberach! wie rar iſt dieſer Paradieß⸗ Vo⸗ 
“gell Dieſe Wunder» Arsnen vermag num alle Gebrechlichfeit und Krankheiten 
unſers Lebens, biszufiner beſtimmten Zeit, (d. i. da 08 noch) Lap. p. und durch die 
Fermentation noch keine Tinctur geworden,) nemlich bis deſſen Gliedmaſſen 
(gleich den Raͤdern und ihren Zaͤpfgen in einer Uhr, die da abgenutzt und ſchlott— 
rich geworden, alſo daß dieſelbe zum Stellen und Aufziehen nicht mehr tuͤchtig,) 
nicht mehr ſahig, dieſen edlen Lebens⸗Balſam zu feiner Erhaltung und Bewe⸗ 
gung an ſich zu halten. 
9 Vorgemeldtes hohe Wunder⸗Geheimniß, deſſen Fuͤrtreflichkeit, 
Kräfte und Tugenden nicht genug geruͤhmt werden moͤgen, iſt ein rarer Vogel, 
wie wir Furg vorher geſagt haben, und find deffen nur wenige fonderbare Heilige 
theilhaftig worden. Im Alten Teſtament fiefet man nur von Moſe, Elia und 
Esdra, und im Neuen Teftament wiffen wir von niemand, als von Chriſto un 
kim Heyland nach feiner Menschheit in den. Tagen feines Fleiſches zu reden; an 
dere nach diefen find unbekannt; die fich aber deſſen ruhmen, dürften bey mahren 
Mago-Cabbaliiten und Theofophis wohl Feinen Glauben finden. Weilen nun 
vorgemeldtes fo gar ſelten, find dir emſigeLiebhaber, Durch die vor Augen liegen 
de Wuͤrckung der Natur, auf einen andern Weg geratben, nemlich, fie haben 
dieſes Solvens in denjenigen Grad genommen, dass ſchon gleichfam ein Specifica- 
tum geworden, ein Waſſer und Doch Fein VW , weilen es zwar auf gewiſſe Art naß, 
doch aber nicht netzet, vielweniger im v fpraßgelt,_wie das gemeine A, fondern fich 
gar mir den Dietallenfchmelgen und vereinigen läffets wie es aber eigentlich zu nen⸗ 
nen? wiſſen wir felbften eben nicht zu ſagen, und alfo gehets auch. dem Bauer und 
Ackers⸗Mann, obgleich es Diefer ebenfalls fehr wohl kennet, weil es fo allgemein, 
und ohne daſſelbe Feine Creatur leben oder in ihrem Wachsthum befördert werden 
mag; Daher man es wohl durch das Gleichniß des & (Hebraͤiſch Neter) vorſtellen 
und benennen moͤgte, indeme das Néter zu Dem Reinigen und Waſchen der Coör⸗ 
per eine beſondere Kraft haben muß, wie aus Jer. 2, 22.erhelkt, da der Prophet 
alſo fpricht » Wann du dichgleich mie Neter wüfcheft und brauchteft dir viel 
Seiſſe ze. Diefes ungenannte Weſen nun, (wiewohl es jedennoch gar zu oft 
ar er * Db3 Deutlich 
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deutlich genug genannt,) mit einem A Embryon vereinigt, oder mit und ineinem 
dergleichen Z aufgefößt , und durch das A der Natur wieder vereinigt, und zu eis 
nein ſchweflichten rothen Pulver figirt oder gefocht, ift dasjenige, fo ein wahrer — 
Mago-Cabbalıfte und Theofophus zuwege bringen Fan7-und wodu ch verrichtet 
werden mag, was demſelben wiſſend. Es ift dieſes Das höchfte Geheimniß in der 
Artzney⸗Kunſt, fo alle Kranckheiten heilet, und den Menſchen bis zu feinembe 
ftimmten Ende erhält: fo bald aber dieſes fire roche Pulver oder Stein der Ißeifen — 
mit © fermentitttird iſt derſelbe keine Artzney mehr. Gin © Potabileiftes, da — 
es noch in gewiſſem Grad, und loͤſet ſich alsdann in allen Säften auf, nachdem es 
aber gantz gar gekocht, iſt es dem Fleiſch ein A, welches daſſelbe nicht vertragen Fan, 
hergegen andern feſten Coͤrpern dienlich· Don deſſen umftandlicher Bereitung 
aber, nach allen feinen Handgriffen einen ausführlichen Proceß herzuſetzen, kan nie⸗ 
mand , indem Der Procek auch fo Furk, Daß derfelbe in den siwenens.g.ım Anfang 
gemeldten IBorten , vollfommen begriffen. | 3 
$. 10. Allbier aber koͤnnen wir nicht umhin, ein weniges zureden von denen, 
welche auf den Irrweg gerafhen, und vermennet , weil das metallifche © nechft 
dem O (man muß es aberrecht verſtehen,) das allerfeftefteund A beftandtgfte We⸗ 
fen, daſſelbe muͤſte nothwendig das rechte Subjedtum zu dem wahren hohen © Po- 
tabili, ja wohl gar zu ihrem Stein der Weiſen feyn. Allein wie weit hierinvom 
Ziel geſchoſſen, iſt allzuoffenbar. Daß erſtlich das O, Durch das gewaltige irrdi⸗ 
ſche zerſtoͤrende A, aus feiner Matrice oder Minera getrieben, und dadurch des ale 
gemeinen 3 faft gänzlich beraubt worden ; ift auffer allem Zweifel; indem diefer 
von keinem als feinem eigenen A feft gemacht und gehalten werden mag. Iſt auch 
nicht müglich , daß das coͤrperliche ‚, ohne das 7 des erften Urfprungs, da es an⸗ 
noch Einsim Dreyfachen, in feine erfte Weſenheit gebracht werden möge; indeme 
dem © durch diefes Wunder v, der Durch das irrdiſche A weggetrienene Z allein 
wieder erfeßet werden Fan. Daher auffer dieſem unmüglich, das O in fein allerer-— 
ftes Weſen zurück zu bringen, indem allen Alchymittifchen Menftruis ewig unmoͤg⸗ 
lich, dem O vorgemeldten Abgang zu erfeßen.— Ehe aberdas © durch daselemen- 
tarifche zerftörende A cörperlich geworden, und nochein Embryonift, magpdaffee | 
be durch des Künftlers Hand, wie vorgemeldt, durch das rechte Solvens viel leich ⸗ 
ter ein ſo edles und fuͤrtrefliches O Potabile werden. | 
$. 11. Das cörperliche®, wannesindieallerffeinfte Theilger ohne eingig 
corrofiv gebracht worden, dient fchon vielen fehiveren Gebrechen, wie allen erfahr- 
nen Aertzten wohlbefannt, fonderlich denen choferifchen, ſchwefelichten, arfenicali- 
fchen und alcalifchen Gebrechen, gleich wie das auf gleiche Art zubereitete D allen 
Kranckheiten, deren Urfprung Salino -tartarifch, phlegmatiſch, u.d.9. ( wobey 
wir noch diefesfagen müffen, daß Durch die Einftrahlung der © in ein gewiſſes 7 ,— 
daſſelbe y dahin gebracht werde, Daß der Krebs und alle Siftul- Schaden —— 
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pamitzu heilenzund wird dem Gold nur ein weniges an feinem Gerichte durch Diefe 
» Zubereitung benommen;) dann Dige und Kalte find die Urfachem alter Verwirrun⸗ 
gen und Kranckheiten unſers Leibes, nemlich Cholera und Phlegma, und wer Diefe 
wahre Prineipia gründlich beobachtet, wird in feinen Euren nicht unglucklich fah⸗ 
"ren. Wie nn aber das Gold und Silber ohne das allergeringſte Dazu kommende 
erfreſſende Weſen, fo aufgelöft werden möge daß es nicht wieder zuruck zu brin⸗ 
gen? mogten vieleicht Die armen Sudel⸗Koͤche gern wiſſen wollen. Dieſes nun will 
ich ihnen hiemit wah haftig, gang deutlich, ohne verdeckte und hohe Worte vor⸗ 
ſchreiben und offenbahren: Erſtlich ſage ich euch, daß ihr eurer wunderbaren und 
feltfamen Defen, nach Wurmen und Schlangen formirten Diſtillir-Gefäſſen, 
Retorten, Kolbın , Phiolen, Pelicanen, philofophifcher Eyer, und wie Die nar- 
rifche Dinger fonft alle heiffen, vielweniger eurer ſo ſeltſam bereiteter Saltzen und 
Höllenscharfen Waſſern nicht nörhig habt. Ein hoͤltzerner Dfen, (nehmet dieſes 
nicht ald etwas ungereimteg an,) wenige Sohlen, ein gläferner Kolben, nebft Helm 
und Vorlage, wiewohl auch dieſes ſo hochnothig nicht iſt, und gemeines Brunn— 
Quell» oder ließ⸗Waſſer, wiewohl Regen⸗ oder Schnee⸗Waſſer Die beſten, 
mfer Yal-v aber das allerbeſte, nebſt ein Pfund oder etlich philofophifcher Geduld, 
find die eintzige Dinge, fo ihr beduͤrft, und ſonſt gar nichts. Wann ihr nun dieſe 
Stücke bey ſammen habt, fo nehmet Gold oder Silber aufs beſte ſubtiliſiret, Dar 
felbe begieffet in eurem Dfen aufs allerfleißigſte, bis es gantz und gar aufgeloͤſt, 
alsdann ziehet das Menftruum mit dem allerlangfamften A - Grad wieder davon, 
fo bleibt euer Metall auf dem Grund oder im Glaß, wie ein Gummi geftaltet, oder 
als Agtftiin, liegen=> Dicles loſet fich in alten Säften auf , und iſt marlich Fein 
geringes Geheimniß in der Artzney⸗Kunſt, nachdeme man es Dazu bereitet: Was 
onſten in der geheimen Philofophie damit zu machen ?2 werden di.jenige wiffen, 
welche dasihmensthige 8, A und Z,fo da eines Urfprungs und Herkommens, ken— 
‚nen. Dir Himmel ift unfer Zeuge, daß wir auch allhier eine sollfommene Wahr⸗ 
heit beishrieben, dazu bigreiflich und deutlich, und gar Fein? Raͤtzel gebraucht : 
Dieſes iſt nur noch zu erinnern,daß dieſes © oder D Potabile «in jeder Menfch, alt 
And jung, Mann, Weib und Kind, ohne alle Gelehrfamkeit und Erfahrung be⸗ 
‚reiten Fan, mit dicfem Anhang, daß der alfergröbfte Lummel zu dieſer ronnder- 
‚Sabrilen Berrichtung am allergefchickteften, tüchtigften und bequeimften iſt. 
| $.12. Sr dem vorhergehenden 10. und 11. 8. find wir Denen , fo da gern 
ohne Mühe und Koftın das © oder D Porabile haben möchten, zu Sefallen, in 
etwas aus dem Wege gefhritten 5 nun aber twollen wir Den angefangenen eg 
wieder verfolgen. Der Leſer erinnere fich, daß mit dem 9.8. die Beſchreibung Des 
hohen © Potabilis geendit, werden auch nichts fondsrliches mehr Davon erinnern. 
Wie aber dieſes © der rothe Staub Aphar ‚durch Einfochung nach den Graden bey 
- dem A der Natur werde? ift eine höhere Frage: wer aber fleiffig acht hat, Sn Die 
Br onne 
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Sonne einm in die F gewworfenen Saamen durch die erſte Frühlings» Warme 

erftlich auffehwellen, dann in Form eines Graſes auffproffen machts ferner durch 
ftärcfere-Dig zu einem Kasten Stengel aufgiehts drittens Die Blume, und in derſel⸗ 

ben den Saamen erweckt; auch viertens und letztens, wie fie Diefen Saamen durch 

den legten Grad zeitiget und hartit, damit derſelbe zu feiner unendlichen Vermeh— 

rung tüchtig werde; derſelbe, fagen wir, hat genug gelernet und wird Die Zeiti⸗ 

gung Diefes rothen Staubes Aphar vollk ommlich zu geben wiſſen. Und gleich wie 

der Liebhaber dieſe Grade einfaltig aus der Natur erlernen muß, eben alſo muß er 

fein A und Ofen der Natur ablernen. Ein mehrers aber zu ſagen, iſt warlich 

unmiglic), indem es ja mehr als zu deutlich gemeldet worden. 

13, 8 hat aber obbeſchriebener Wberzdifher Hund Lebens⸗Balſam, 
noch andere, als obgemeldete Tugenden im Menſchen und dem Reich Der Thiere: 
nemlich, es find deffen Wurckungen auch im mineraliſchen und Pflangen- Reich 
unendlich und faft unbeſchreiblich. Wir haben allbereit im erften Theil vom Saltz 
gefagt, daß, wann unfere Region durch unordentliche Jahrs⸗Witterung oder 
andere Zufälle , Sternen-Einfſuͤſſe oder ſonderbare Verhangniß GOttes, Dies 
fes himmliſchen Lebens⸗Balſams ermangelt, alsdann bey uns allerlehy Mißwachs 
und allgemeine Krankheiten entftehen: Im Gegentheil aber, warn mit dieſem 
Goͤtilichen Wunder⸗Seegen unfere Region wohl angefullet, wir nicht allein 
fürtrefliche gefunde und angenchme Zeit, fondern auch einen reichen Wachsthum 
in allem empfinden. Die Wahrheit deſſen, was wir allhier ſagen, iſt handgreiflich 

zu beweiſen, durch Das D: Dann wann dieſes zu einem Magneten zubereitet, und 
bey allen Gewachſen ohne Unterfcheid gebraucht wird, wuͤrckt Daffelbe-eine erſtaun⸗ 
fiche Vermehrung aller Pflantzen. Mercke, wir reden eben nicht fchlechthin vom 
Klam Salpeter, ſondern von dem D, beym Jeremig Néter genannt: iſt ein 
lichtes Alcali, welche Eigenſchaft ein jeder Magnet haben muß, obgleich derſelbe 
erſchiedener Gattung; Dann das Eiſen und der Magnet Stein geben auch einen 
fölchen Magneten, ingleichen auch die X-Schlacken, Gips, Tuffſtein, u. d. 9. dienen 
auch, Doch) Daß alle mit einander die Eigenſchaft eines lichten Alcali an fich haben; 
alſo ift der recht bereitete Kalk ein Wunder- Magnet, der Menſch, (die Fleine 
elt,) aber, (verſtehe dieſes recht!) als Das concentrirte des ganken Univerfi, 
überfteigt in Diefer Kraft alle Vernunft. Seine Bereitung iſt wunderbar, indem 
derfelbe mit der groffen Welt in doppelter — en und Quan- 
Tität durch den allereinfaltigſten Weg der Natur vereinigt, und alfo Das werden - 
muß, was wir gefagt. Die 4. Staffeln feiner Bereitung erfordern jedesmal cin 
Mac von 45. Graden: dann nie Die Warme in dieſem Wunder⸗Ofen der Pas 
tur auffteigt 5 alfo muß diefelbe auch wieder abfteigen , fo if alsdann die Minera 
dieſes Magneten bereitet. Biſt du nun ein wahrer Scheide⸗Kuͤnſtler, fo Fanft 
Du diefen Magneten wahrhaftig gar leicht bereiten, Es Hi genug, 
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8.14. Aber wiederum auf die Vegetabilien oder Pflantzen und deren Ver— 
mehrung durch den allgemeinen Lebens⸗Balſam zu Fommen, fo wiſſe, daß folches 
durch zwey Wege gefchehen Fan. Erftlich, daß du die Erve, darinnen dein Ge: 
waͤchs fteher, durch diefen Magneten zu einer begierigen Anziehung diefes Yun. 
der⸗Schwefels bereitet. Zweytens, daß man allerley Saamen ohne Linterfcheid 
in dieſem aufgföften Magneten , eine ihm proportionirte Zeit, einweiche, und 
dann nach gartnerifcher Erfahrung fae und pflantze. Mercke, die Auflöfung des 
Magneren muß in dem allır Welt befannten fäuerlichen 7, deſſen Saure von eis 
nem ducchfauerten flüchtigen Alcalı entftanden, geſchehen, Doc) in geziemender Pro- 

ortion DEE Magneten gegen gemeldtes vu; und weil auch Die Kinder diefes Waſſer 
ennen, waͤre deſſen Benennung überflüffig: Allein es ift zu mercken, daß dieſes 
Gleichniß und gemeldtes 7, gleich vielen anderen von ung geführten Reden, auf 
etwas höhers deuten. Fleißig leſen und wieder fefen Fönnen viele Erklärungen ge 
° ben. Die Saamen nun, wie vorgemeldt, bereitet, tragen unfagfich vielfältig; 
wie ung dann ein Gerſten⸗Koͤrnlein, welches wir in ein Löchlein, fo wir in einen 
Sand⸗Stein mit einem fpisen Eifen gegraben, und den Mörtel mit obgemeldtem 
Liquore befeuchtet , gepflantzet, noch denfelben Sommer etliche 40. Halme, jeden 
mit voller Aehre und Saamen getragen, und auch zeitig geworden, welches viele 
Menfchen , davon annoch viele am Leben, mit Erftaunen angefehen: ohne zu mel⸗ 
den, was fünften andere vertraute Freunde, denen wir dieſe Wiſſenſchaft in etwas 
mitgstheilet gehabt , dadurch verrichtet. Es find ihrer viele, die den D, durch 
Kohlen geftübet, alcalifiren, und alfo gebrauchen; es will aber nicht allemal ge⸗ 
hofte Würckung thun. Dann 1) ift ihnen der Unterfiheid des O nicht befannt, 
2) fehlet es ihnen auch an der-Erfänntniß des rechten Salis Perre (Stein⸗Ses,) 
3) obgleicy das Durchfaurungs-v fo fehr gemein und befannt, verftenen fie dan⸗ 
noch von Demfelben und Der irfache der Fermentation gar zu wenig ; darum iſt ih: 
nen auch die wahre Bereitung dieſes Magneten fo fremde, und faft ganzlich verbor⸗ 
gen, Dannenhero ihnen dann auch die rechte Vermehrung der Erd > "ewachfe fo 
felten oder gar nicht gelinge, Darum lerne man mit allem Fleiß Das rechte Sal 
Petr, das rechte Stein Salg, als in welchen, feiner Art nach, ein groffer 
Unterfcheid, wie auch das rechte fäuerliche Fermentationg + 7, recht erfennen, 
welches alcalifch und ſchwefelicht ſeyn muß 5 fo wird übrigens Die Kunſt gar leicht 
feyn. Betrachte daneben fleißig, was in diefem Tractat Cap. ı. $.32. und fonft 
geſagt werden, And diefes fen alfo genug von den Erd⸗Gewaͤchſen, bis Die Ge⸗ 
legenheit ein mehrers an die Hand geben wird. 
as, DMorber im 13.8, haben wir gedacht, daß diefer Yßunder-A zu dem 
MWahsthum und Vermehrung der Mineralien gleichfalls höchitnöthig: dieſes ift 
allen wahren Natur⸗Kuͤndigern und im Geuͤbten genugfam befannt; felbft bezeu⸗ 
gen folches alle Metallen und Mingralien, * und Erden, welches auch ſchon 
u gt im 
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im erften Theil vom 8, vonder Erzeugung der Metallen und Mineralien, 
erwieſen worden: fo bald aber denenfelben die magnetifche Kraft, zu Anziehung die 
fes Wunder⸗H, benommen over fonften entgangen, höret nicht allein ihre Ver— 
mehrung und Wachsthum auf, fondern fie fterben auch durch die Verwitterung 
gank und gar wieder ab; der Künftler aber vermag einem folchen aeringen oder vers 
mitterten Ertz wiederum zu helfen , damit e8 fahig werde , durch Stärckung fich 
wieder zu vermehren. Hievon findet man nun bey den Bergwercksi Auctoren hin 
und wieder wohl einige Spuhr, aber fehr wenig gründtiches und Natur⸗gemaͤſſes, 
weilen nemlich diefe Leute fich wenig um die höhere und erftere Anfänge der Natur 
befümmern, oder, da fiegamennen, fie fenen auf Demrechten Weg, fo ift eg öfters um 
etliche Bauren⸗Schritte verfehlet , wie leyder! die tägliche Pradtic ben ihnen errogts 
fet. Allein verftünden diefe gute Herrn gründlich, was wir im vorhergehenden 13. 
und 14.8. gefagt, fie würden auf gank andere Gedancken gerathen, fie würden ihre 
geringe Ertze durch einen gewiſſen A⸗Grad gank anders bereiten, und Denenfelben mit 
dem fauren alcalinifch-fchwefelichten Fermentirungg-Vv , (welches bey allen Berg⸗ 
wercken mit ganß geringer Mühe und Koften überflüffig zu haben, ) alſo zu Huͤlfe 
kommen, damit diefelbe in dem Dfen der Natur zu der höchften Vermehrung und 
Vollkommenheit gebracht würden: Allein weilen unſer Vorhaben nicht ift, in die 
ſem Wercke eigentlich von Bergwercken zu. reden, fo werden wir ach Feinen deut⸗ 
lichern Proceß davon einführen; Denen aber, fo da mehr, als nur das alteLicd auf 
ihrer Leyer anzuftimmen wiffen , ift ſchon genug gefagt. Eines Gleichniffes von 
einem B- und D-Erge wollen wir nur gedencken, nemlich eines folchen, Das da an 
DB reich, an D aber arm, und mit einem Lrichten Kieß vermifcht ware, fo puche man 
daffelbe trocken, nur groͤblich, wie Die kleine Boͤhnlein, und vermifche daffelbe mit 
dem 9, deſſen wir fehon hin und wieder öfters gedacht haben, und bringe alles in 
den fen, welchen du der Natur nach gebildet, und gib die A-Grad, der Natur 
nach, nemlich jedesmals 29. Minuten und 34. Secunden : Diefes alfo bereitete 
Erg uͤbergib der Natur in ihren Öfen , und befeuchte es oft, nach der Nothdurft, 
mit obgemeldtem 7, bis du deinen Zweck erreichet haſt; fo wirft du dich warlich, ſo⸗ 
wohl wegen der Zeitigung, als Vermehrung, nicht wenig zu verwundern haben. - Al⸗ 
kein mercke, daß du den Dfen der Natur rider das Ungemach des Wetters und. 
Witterung wohl bewahreſt; doch fhadet dir das Geftirne nichts desgleichen auch 
Schnee: und KegeneV 5 darum verftehe man uns recht, dann wir allhier nicht un: 
gereimt reden, fondern was wir gefagt, ift wahrhaftig, und wird. dir auch nik 
mal fehlen, fonderlich da du im Schmelßen den rechten Borfchlag zu geben weiſt. 
Allein wiffe, daß ein folches Werck alfo eingerichtet ſeyn müffe, damit du nicht von 
einer Zeit zur andern auf folche Zeitigung warten dürfeft, fondern wann es eine 
mal eingerichtet, du beftändig im Sortfchmelgen bleiben Fönneft. Iſt dir nun mit 
Verfolgung und Verdruß gedienet, fo wende Dich mit dieſer Wiſſenſchaft a ein 
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Bag⸗ und Huͤtten⸗Werck, fo wirſt du beydes im höchften Grad erfahren muͤſſen, 
indem die Bosheit, Neid und aleshergebrachte Gewohnheit bey Diefen Leuten, fo 


wenig als beym Satan, zu ändern ift. 


$. 16. Was fonft diefer Wunder L ferner bey den Metalfen und Minera- 
fien vermoͤge, ift fehon hieoben gefagt worden. Es vermag durch denfelben aus al— 
len Metallen und Mineralien eine Wunder-Artzney, gu Dielen und jenen Krandk- 
heiten infonderheit, bereitet werden, wie folches erfahrnen Aertzten wohl bewuſt; 
und alfo von jeden ein Be. herzuſetzen gar nicht nöthig, würde uns auch von rechtſchaf⸗ 
fenen feuten, derer Profeflion es iſt, mitallem Recht, fehr veruüblet werden. Mas 
das & b vermag, haben wir an ung felbft erfahren, nemlich an einem Attulir 
ten Schaden , mit welchem wir ung langer als 19. Jahr fihleppen müffen, und 
nicht wenige Unfoften in folcher Zeit aufgewandt, hie wir Gelegenheit gehabt, ges 
meldtes So zu Derfertigen , da wir dann Diefen gefährlichen und höchftbefchmehrli- 
chen Schaden in zwey Tagen dahin gebracht, Daß die Heilung innerhalb fünf Ta- 
gen vollfömmlich erfolget, mit nicht geringer Verwunderung erfahrner Wund— 
Aertzten. Was das Arfenic oderAuripigmentdurch diefen A und fein eigenes Zal- 
V in alten Kredfichten um fich freffenden Schäden vermag, ift nicht zu fagen? und 
gilt derer Wahn allhier gar nicht, die da meynen, Daß wer gemeldten a in feinem 
eigenen Sigen Zal-v hatte, bedurfte Feiner Zubereitung der Metallen und Mine: 
ralien zu Diefer oder jener befondern Kranckheit: aber warlich weit gefehlt! der Alt 


mächtige G4dtt hat nichts vergeblich erfihaffen, fondern daß ein jedes Gefchöpffe 


a 


feinen befondern Nutz haben ſolle. Wir ſehen zwar fehon wie die Klüglinge die Oh- 
ren fpigen, um ung imunferer Rede zu haſchen; es foll aber ihrer hißigen Begierde 
hierinnen fehl fihlagen. Sie werden fagen: worzu foll dann das fo hoch gepriefene 
© Potabile, als welches alle Kranckheiten, fie haben Namen mie ſie wollen, gruͤnd⸗ 
lich heylen folle? Das mar wohl gezielt, aberbfutübel getroffen. Wir müffen mit 
Erlaubniß erft eine Frage thun, nemlich: was verftehet man vor ein Gold? das 
metall» oder mineralifche fchlechthin 2 fo betriege man fich über die Maffeheftig: 
“ Dann inan muß wiffen, daß ein jegliches Metall und Mineral ein Gold, nah 
“ feinem Ißefenfpecificirt, in fich habe, ingleichen auch alle andere Geſchoͤpffe in 
“ Den andern zwey Neichen: Dannenhers, ob gleich unter dem Namen © Porabilis 
*“ alle dieſe überhaupt begriffen, fo ift Doch unter denenfelben infonderheit noch ein 
*“ mächtiger Unterſcheid; und der Diefes noch nicht gelernet, hat den Grund der 
“Natur noch wenig entdeckt. Dahero dienet auch nicht einjedes © Porabileallen ° 
“und jeden Kranckheiten oder Gebrechen insgemein, fondern e8 hat ein jedes feine 
““ fpechieitte Eigenfihaft vor diefe oder jene Krankheit befonders, und alsdann ift 
“es allgemein vor diefelbe Kranckheit bey allen Menſchen; und in ſolchem Verſtand 
“wird geſagt, Daß das © Potabile cine allgemeine Artzney ſey, nemlich in fo 
fern das wahre Gold, (verfiche Dies aber recht,) der Allmaͤchtige GOtt in alle 
| Ge 2 | “Metalle 
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“ Metalle und Mineralien vertheilet, und in denenſelben nach ihrer Eigenſchaft 
“ fpecificirt hat. Dannſo wenig es müglich, unter fo vielen Millionen Menfchen 
“ auf dem Erdboden nur zwey zu finden, derer ZDifche Mifihung oder Tempera- 
“ ment in allemeine vollfommene Sfeichheit und Gewicht hatte, eben alfo unmuͤg⸗ 
© fich iſt es, Daß zu einer fo unzehlbaren Menge dr Miſchung menfchlicher Leiber 
ohne das hohe Wunder: Geheimniß, Davon wir in Den vorbergebens 
. * den $.L.Diefes Capitels überflüßig gehandelt, ein folches Univerfälerfunden 
“werden mag, obgleichdie Weiſen vieltaufend Rieß Papier deshalben vollſchmie⸗ 
“ren, und die Empirici mit ihren Geheimniſſen Die Kehle heiſſer ſchreyen. 
| &. 17. Uber vorhergehenden 8. wird mancher feine Zunge und Feder fpigen, 
diefes aber wird ung fo wenig befümmern, als Die Winde, ſo anjetzo inder groffen 
Tartarey ftürmens diejenige welche die Natur im Grund erFannt, werden voll- 
koͤmmlich hierinnen mit uns eing ſeyn, und wird derjenige mit Ruhm beftehen, 
welcher vorgemelöten 8. nicht allein im Wiſſen, fondern auch im Wuͤrcken gruͤnd⸗ 
fich verſtehet. Ein mehrers aber von Diefer Materie zu handeln, ift unfere 
Profeflion nicht, ſondern gehört erfahrnen Aertzten: Gfeichwohl Fönnen wirnicht 
umhin noch dieſes zu erwehnen, namlich : es haben viel trefliche Aertzte dieſe und 
jene Artzney vor Diefe oder jene Kranckheit erfunden, welche auch gehofte Wuͤrckung 
wunderfam verrichtet; man hataber angsmercft, daß eben diefelbe Artzney, zu an- 
dern Zeiten bin andern Menſchen in eben denfelben Kranckheiten nicht Das geringfte 
gewürckt, janichtfelten gantz widrige und tödliche Wuͤrckung verrichtet, weit fie 
allhier eine gañtz andere elementarifhe Mifchung, ſowohl in der groffen als Eleinen 
eit, angetroffen. Die Veftileng, welche je und je in unterſchiedenen Welt⸗ 
Theilen geroütst, hat dieſes, leyder! mehr als zu wohl befraftigets Dann was 
. hierin zueiner Zeit furtrefiich gut gethan, hat zu einerandern Zeit nicht Den geringe 
ſten Nutzen fhaffenwollen: Barum? darum, weil ſowohl unfere&uft, als auch 
Die — Leiber, wegen elementariſcher Miſchung gantz anders beſchaffen 
geweſen. 
$. 18. Bläeibt alſo feſt geſetzt, daß derjenige, welcher den Grund der Via 
tur warhaftig erkannt, und weiß den überirrdiſchen himmliſchen 2 oder chende — 
Balſam, welcher fein eigenes falsig- Zialifches Z_ zu ſeinem auflöfenven Mitt! bey —T 
ſich führst, zu bekommen, der Fanfich ruhmen, daß er das wahre allgemeinfie O-— 
Porabile , und folglich auch das allgemeine, aus allen andern Geſchoͤpffen bersiten — 
koͤnne. Indeſſen wollen wir die Artzney⸗Spiritus, Oele, Zineturen, Se, famt 
*“ andern preißwuͤrdigen Artzneyen hiemit garnicht getadelt haben, und ihnen unter 
den dreykigen ihren billigen Ruhm laffen, jedennoch aber unter jene drey nicht zeh⸗ 
u en / ee dem Jüfternden David das Waſſer unter dem Thor zu Bethlehem 
“* Ichöpffen. — 

$. 19, Bey dieſer Materie haben wir annoch zu erwehnen nöthig Tone 
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daß das © Potabile, obh es gleich in feinem eigentlichen Weſen nur einerfey und 
eben daffetbe iſt, jedennoch nach den Zufällen zweyerley fen, nemlich roth und weiß, 
Oriſch und Zarifh, Mann-und Weiblich. Zudem erſten gehoͤren O @ 2 und 
- 8 Solaris, zu dem andern DZ HR lunar: ingleichen auch alle ihre zugeeignefe 
Thiere und Pflantzen. Dievon aber ind befondere zu handen, ift nicht unfers 
thuns, fondern gehört gelehrten Aerkten: Doch wolle man gegen diefe und vorige 
16, und 17. $$. fleißig betrachten den zu, €. vom Anfang bis ungefehr in 
die Mitte. ' 

8. 20. Wir hätten zwar noch fehr vieles von diefem A zur reden, weil wir 

- aber befürchten, daß wir den Lefer zu mweitläuftig und folglich zu verdrießlich fal⸗ 
fen würden, wollen wir denfilben zu der Fig: 6. $. 10. Cap. 1, gewiefenhaben, um 
daſelbſt die geift- und leibliche Natur mit allem Fleiß zu betrachten, fo hat er zu 
Studieren genug, bis er dieſes Wunder⸗Alphabeth vollkoͤmmlich gelernet hat. 

C. 21. Es wolle ſich guch niemand daran ſtoſſen, daß vorgemeldte Fig. 6. 
derjenigen im 1. Theil vom © gang. entgegen zu ſeyn ſcheine; ein ſolches iſt im 
geringften nicht, fondern ein Mago-Cabbalift und Gottweifer weiß; daßnicht ein 
Strichlein dem ander zu wider. In jenem Theil hat man dem Liebhaber ei- 
nen Abriß vorgeftellt, fo fich zur Materie gefchieft , die man allda abhandeln wol⸗ 
ken, und alſo schickt fich Diefes zu Der allbiefigen Materie; derhalben muß derjenige, 
fo dieſes vollkoͤmmlich verftehen will, dieſes alles.nicht als etwas vor Die Lange weile 
bund gemahltes anfehen, fondern alles mit hoͤchſtem Sleiß betrachten, fo wird er 
alsdann die Eintheilung der oberen Welten, der oberhimmlifchen Geiftern und 
englischen Heerfihaaren, ſamt dem unterfchievlichen Stand der Seligen in der 
Ewigkeit deſto leichter erkennen, 

S. 22. Zudem Prophet Daniel ſagt der Engel Cap. 12,2. und viele aus 
denen, Die in der fTaubigen Erden ſchlafen, werden aufwachen, etliche 
zum ewigen Leben, etliche aber zu ewiger Schmach und Schande, v. 7. 
Die Lehrer aber werden glangen wie der Blang der Ausdehnung, und 
welche viel zur Gerechtigkeit gewiefen, wie die Sterne immer und ewig⸗ 
lich, Und Matth. 13,43. alsdann werden die Berechten leuchten wie die 
Sonne in ihres Datters Reich ꝛc. Daß die Berechten in jener Welt alfo 
herrlich feuchten werden, bezeuget die heilige Schrift an vielen Orten mehr : in: 
gleichen auch, daß cin Unterſchied diefes Lichtes, Glantzes und Herrlichkeit, ſeyn 
werde. Darum Chriftus der HErr beym Joh. 14, 2. fagt: In meines Dats 
ters Hauſe find virl Wohnungen: wann ihmaber nicht aljo wäre, fo hätte 
ichs euch gefagt, ich gehe hin euch einen Ort zu bereiten 2c. und was ders 
gleichen mehr. Durch den Unterfchied der Wohnungen deutet der HErr Chris 
Rus zugleich auf vorgemeldte unterſchiedliche Staffeln dev Herrlichkeit; Darum 
auch der Engel zum Daniel fagt: daß * Lehrer leuchten werden wie Der Glan, 
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der Ausdehnung, und welche viele zur Gerechtigkeit gewieſen, wie die Sterne ꝛc. 
Hier wird fehon ein groffer Unterfihied angedeutet, wie dann auch alle wahre Got⸗ 
tes⸗Gelehrten hierinnen eins find. Dieſes nun feſt geftellet, fo müffen wir den 
geneigten Leſer roiederum in etwas zurück weifen , nemlich in den 37. $. dieſes 
Theils Cap. 1. damit er durch genaue Erinnerung deffelben , uns in dem folgen- 
den defto beffer verftehen möge. 

& 23. In gedachten 8. haben wir geſagt, daß der innere Menfch, nach 
dem himmliſchen Adam gebildet, englifche Geftalt und Weſen habe s ja daß der 
geiftliche Menſch über das einen Geift habe , fo demfelben unmittelbar von GOtt 
eingeblafen, aus dem Weſen der hohen Geiſter über alle Welten, und alfo der 
Menſch vor allen andern vernünftigen Gefihöpffen, durch die Weißheit Gottes, 
aus allen Welten auf das wunderbareſte zufammen gefeßt worden fen, Daher 
auch der felige Menfch allein ein Miebürger aller diefer Welten feyn wird, (100: 
bin auch der 7. v. Pfalm 8, zielen mag , obwohl Paulus Hebr.2, 5.6. folchen 
aufChriftum allein zu deuten feheinet) da im Gegentheil jedes Chor oder Orden 
der Engel feinen eigenen Kreyß zur eigentlichen Befigung hat, dabey aber der fie: 
{igen Anfchauung der Herrlichkeit Gottes, und zu flehen vor feinem allerbeiligften 
Angefichte, in allem vollfommen theilhaftig if. Dann wie GOtt der Allmachtı- 
ge ein GOtt der Ordnung iſt; Alfo hat er auch feine geiftliche Heerſchaaren der 
Geiſter und der Engel in geroiffe Ordnungen vertheilet ,_und jedem feinen gewiſſen 
Ort angewieſen; und alfo befigen alle Schaaren der Engel nach ihren Ordnun⸗ 
gen die Engel» IVelten von dem Kreyß der auffen Sir Sternen, oder obern 
Stern Welten, davon im 3. Theil vom 3 ausführlicher geredet werden folle, bis 
zu dem Himmel Schamajim; und diefer IBunders Himmel iſt fehon eine Woh⸗ 
nung oder Pelt fürtreflicher hoher und herrlicher Geiſter; wir fagen, Geiſter: 
Dann obgleich ein Engel ein unbefchreiblicher fubtiler fürtreflicher uͤberall durch⸗ 
gehender Leib, nach dem Bild und Gleichniß Gottes, iſt, wie auch der Menſch 
alfo gebildet; So ıft Doch zwifchen einem Engel und einem Geifte aus gemeldten 
Himmeln und der alleroberften Welt, als der eigentlichen Goͤttlichen Gegenwart 
in Ehrifto, als dem Tempel der Fülle Gottes, ein groffer Unterfcheid. % 

$. 24. Ein Geiſt fan und mag durch nichts vorgeftellt , oder Fein ander 
Gleichniß von demſelben gegeben warden , als eine fubtile reine helle Flamme, 
dann gleich tie diefe eine länglich runde oder eylindrifche Geſtalt hat, ſich ausftres 


cken und zufammenziehen mag, und dabey dennoch ihre Kraft und Wuͤrckung des 


Licht und Glantzes vollkoͤmmlich behält, alfo ift es Gleichniß⸗ weife mit einem Geifte 

befchaffen, und Eönnen dannenhero alle Geftalten an fih nehmen; und ift diefem 

der 104. Pſalm v. 4. garnicht zu wider, da gefagt wird 5 Er macher feine En⸗ 

gel zu Winden und feine Diener zu Seuer - Slammıen. In heilige Schriftift 

Diefer vortreflichen hohen Geifter nur einmal Erwehnung gefchehen , als ah, ü 
e 
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Eich. 1, 5. da der Prophet erfilich der Göftlichen Majeftat Gegenwart gedenekt, 
wann er fagt : Lind einem Seuer, das fich felber anzündete xc. und mitten 
aus demfelben A leuchtete gleichfam die Sarbe des reinften Ertzes, v. 5. 
Berner werden diefe fürtrefliche Geifter in angenommener Menfchen und Thiere 
Geftalt dem Propheten gegeiget > im 13.9. aber werden dieſelbe nach ihrer wer 
fentlichen Geſtalt befchrieben , alſo: Belangend die Geftalt der Thiere, fo 
waren fie anzufeben wie Arige Kohlen, die da brennen, und wie Saceln x. 
Sm 22. v. fichet der Proph.t den herrlichen Himmel diefer fonderbaren hohen 
Beifter, dann er fagt: Oben aber über den Thieren war es gleich geftalter wie 
eine Yusdebnung, gefärbt als ein Cryftall, fiehe Fig. 6. 8.10. C.ı. Ferner 
fiehet der Prophet auch im 26. v. den Thron der HerrlichFeit JEſu Chrifti über der 
Ausdehnung diefer hohen Thron⸗Geiſter der Göttlichen Majeftät, dann alfo lieſet 
man alida:. Und über der Ausdehnung, die oben über ihnen war, war es ge: 
ftalter, wie ein Saphir, gleich wie ein Stuhl, und auf der Geftalt defjel- 
ben Stuhls faß einer gleich wieein Menſch geftaltet vonobenber. V. 27. 
Und ich fabs, und es war wie die Sarb des reineften Ertzes, und inwendig 
derfelben Sarb war es geftalter, wie ein A um und um, von feinen Kenden 
über fich: desgleichen unter fich von feinen Lenden, fabe ichs wie ein A, 
welches glängte um und um. D.28. Gleich wie der Regenbogen fichet 
in einer Wolcken, wann es geregnet bat, alfo glangt es um und um. 
&.25. Es möchte aber jemand gegen Diefen 8. einwenden und ſagen, der 
Prophet nennet im ro. Cap. ausdrücklich die Cherubim, und dieſe waren Die vor- 
gemeldte Geifter oder Thiere des 1. Cap. v. z. Allein nicht zu eilig! man leſe die— 
jes 10. Cap. mit rechtem Verſtande, fo wird fich dasjenige wahrhaftig finden, 
was wir in vorhergehenden 8. fagen wollen. Der Prophet fängt alfo an: Und 
fiebe an der Ausdehnung, welche NB. über dem Haupt der Cherubim war, 
war es geftalter wie ein Saphir, (betrachte mit allem Fleiß den Abriß 8. ro. 
Cap. ı. Fig. 6.) anzufehen wie ein Thron, und er erfchien auf demfelben. 
Diefes nun widerfpricht dem vorhergehenden im geringften nicht. Was der Pro- 
phet ferner von den Cherubim in dieſem Capitel fagt, iſt offenbahr von ihnen gere⸗ 
det, wie Diefelbe die HerrlichFeit des HErrn bey der Erſcheinung im Haufe oder 
Tempel begleitens dann von dem 9. bis zum 14. v. liefet man von den 4. Raͤdern, 
deren im 1, Cap. gedacht, welche man von den Cherubinen unterfchieden findet, 
wie der 16, v. Flärlich bezeuget, und find alfo die Kader, in welchen ein lebendi⸗ 
ger Geiſt, Die hohen Geiſter in der obern Welt, nemlich vor und um den Thron 
Goͤttlicher Maysftät. | | 
8.26. Aus dem nun, was bisher gefagt worden, wird der Wahrheit⸗Lie⸗ 
bende den Unterfchied der Geifter um die Goͤttliche Gegenwart in Chriſto, und 
der Engel nach ihren Choren, fattfam verftanden haben, Es machen oe die 
. - ebrat⸗ 
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Hebraͤiſche Mago-Cabbaliften eine gantz andere Befchreibung der Behauſung Die- 
fer Wunvder-Gefchöpfe, wie auch des Throng der Herrlichfeit GOttes, oder des 
Göttlichen Anfchauens, davon der Pfalmift im 16. Pſ. v. 11. fagt: Sur deinem 
Angeficht ift ein Genügen aller Sreude: auch zeigen fie durch ihre Sephirorh 
Die unterfchiedliche Wuͤrckungen der Goͤttlichen Majeftät zu allen Seiftern, Engeln 
und irrdifchen Gefchöpfen : allein weil wir alle diefe ihre Geheimniſſe und wun- 
derbare Eintheifungen, mit der Wahrheit der Heil. Schrift ntemalen zufammen 
reimen Eönnen, inder That auch Feinen Grund haben, weılen fie die Offenbahrung 
Goͤttlicher Majeftät Fiat nicht erkennen; als haben wir ung derfelben auch gar 
nicht bedienen wollen. Ihre Cabbala ift alfo befchaffen, daß man, weiß nicht was, 
Daraus erzwingen koͤnte; wer aber das Neue Teſtament mit dem Alten in allen 
Stücken wohl zu vereinigen weiß, derfelbe hat die vechte Cabbalam vollfommen 
erlernet, wovon an einem andern Ort ausführlicher gehandelt werden doͤrfte. Die 
Juͤdiſche Cabbala ift nichts, als ein Mißbrauch Göttlicher Namen, faſt in-allen 
Stücken; und dahin kan man mit allem Sug gelten laſſen die feharfe Ermahnung 
an die fich sum Nachtmahl Bereitende in einer Evangelifchen Kirchen, da fie nemlich 
erinnert werden: Alle Zauberer und Wahrfager, die Dieb und Leute, famt 
andern Dingen fegnen, und die fo folchen Segen Glauben geben: Dann 
feider! unter den fo genannten Chriſten Diefer feuflifche Gebrauch granfam einge 
riſſen, and meynen die alten Muͤttergen, ihre Zauber» Gebetlein ſeyen noch ſo 
herrlich und andachtig. Der wahre Mago-Cabbalitt und Theofophus aber 
gebraucht den Namen GOttes in und durch JEſum Ehriftum, wie dorten Petrus 
und Sohannes, Apeft. Gefhicht 3, 6. da Petrus zu Dem von Mutterleib an 
Lahm Gebohrnen fagte: Silber und Gold habe ich nicht: was ich aber habe, 
das gebe ich Dir im Namen JEſu Chrifti, des Nazareners: ftehe auf und 
wandele! Marci am 9, 37.38. da Johannes zu Chrifto fagte: Wir faben 
einen, der trieb Teufel aus in deinem Kamen. JEſus ſprach: ihr folts 
ibm nicht wehren, dann es ift niemand, Der ein Wunder thue in meinem 
Kamen, und möge bald übel von mir reden. Was aber der HErr Chriſtus 
Matth.7,22.fagt, nemlich: Haben wir nicht in deinem !Tamen Teufel aus⸗ 
getrieben ıc. ich habe euch noch nie erkannt : weicher von mir, ihr Ubel- 
tbater! und ferner, was Apoft. Gefch. 19, 13.16. von des Juden Scheve Soͤh⸗ 
nen gelefen wird, als welche Teufeld- Banner waren, und ſich unterftunden , in 


Chu Namen Teufel auszutreiben , fo ihnen aber, blut übel gelungen : folches ı " 


und dergleichen gehört unter obgemeldte nerdammliche Elaffe des Mißbrauchs 
Göttlichen Namens, von welcher Materie den Liebhabern etwas fürtrefliches mit- 
‚geheilt werden koͤnte, daferne es uns nicht allzuweit von unferm Vorhaben führte: 
Muß dannenhero bis zu anderer Oelegenheit ausgefeget bleiben. ER 
827. Bis daher haben wir von den geiftlichen Geſchoͤpfen geredet, n 
_ ’ pi 
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viel es ſich der Materie nach fehicken wollen, ingleichen auch von der Herrlichkeit, 
Licht und Glantz der Seeligen; wobey vielleicht einam die wunderliche Gedancken 
auffteigen möchten, als ob ſich alsdann unter den Seeligen eine eiferfüchtigeEm- 
pfindfichfeit ereignen mögte, wegen obgemeldten.Unterfchieds der Herrlichkeit? 
Dielen ungereimten Grillen aber abzubelfen, wollen wir dieſes Gleichniß vorffefs 
fen, nemlich: Wann jamand viel hundert, ja 1000. Gefaͤſſe unterſchiedlicher Groͤſſe 
hätte , und Diefelbe insgeſamt in ein helles Flares w tauchte, damit fie alle über 
voll würden, fo würde Feines nach der Herausziehung gegen Das andere fich be= 
ſchweren, daß nicht eins fo voll waͤre, als das andere, fondern ein jegliches würde 
nad) feinem Maaß und Weite erkennen und befennen muffen, daß es überflüffig 
angsfullet und gefättigt ware: Gleiche Befchaffenheit wird e8 in der Seeligkeit 
haben; wobey wir aber nochmals erinnern müffen , daß, weil Chriftus, der Hey⸗ 
land, ung in allem gleich, auffer der Sünde, auch von Demfelben wahr, was Baus 
lus 1. Cor. XV. 44. fagt: Es ift eihi natürlicher Leib, es iſt auch ein geift- 
licher Keib: wir Dannenhero mit unfern ihm gleichförmigen geiftlichen Seibern 
ſeyn werden, wo er iſt, wie ev uns Joh. XIV. 3. und XVL. 24. verheiffen hat, da 
er fagt, wir follen feine SerrlichEeit feben ıc. Ob gleich Die Seeligen wie vor: 
gemeldt, in Anfehung der Derklarung und Herrlichkeit in verfchiedene Claſſen, 
unm die majeftatifche Herrlichkeit GOttes werden veriheilt ſeyn; fo wird Doch Dem 
ſeeligen Menſchen für allen Engeln und Geiftern GOttes dieſer Vorzug bleiben, 
nemlich den Erſt⸗ auch theils Nachgebohrnen, daß derfelbe eigentlich ein Einwohner 
Des neuen Jeruſalems ſeyn werde, und alle deſſen Dorftädte und Worhöfe an dem 
Haufe GOttes durchwandeln, und fich alſo uberall bey allen Geiftern und Engeln 
an der Herrlichkeit GOttes ſattigen und vergnügen werde , wann da Fommen 
wird, Daß Ehriftus der HERR zu uns eingehen und mit ung zu Nacht effen - 

wird, und wir mit Ihm. Dffenb. XII. 20. | 
$.28. Es lehret aber die geheime Cabbala ESU Chriſti, daß bis zu 
dieſem herrlichen Nachtmahl und Abend» Efen mit JESU Chrifto fechs Stafe 
- feln, und dieſe Gnaden= Tafel die Erbunde ſeyn werde, und werden fich Diefe 
"Staffeln der Verherrlichung der Selligen in dem Moment der Zufunft und 
Erfcheinung Ehrifti anfangen, nemlich yon der erften big zu der dritten, in der 
vierten werden Die Seeligen mit firen und vichten die Heyden , Offenb. XI. 
26. 27. ald, zum erften, gleich wie Adam von dem Daum des Erfänntnife 
ſes ꝛc. den Tod und dieſes Verwesliche an fi gegeffen, alfo wird auch non dem, 
der Da hat die 7. Sterne in feiner rechten Hand, der da wandelt mitten unter den 
7. guldenen Leuchtern, dem Menfchen wider den ewigen Tod zu effen gegeben 
werden von dem Baum des Lebens, der mitten im Paradies GOttes it, Of⸗ 
fenb. V. 7. Damit ex effe und lebe ewiglich. Gen. IH. Zum andern, wird der 
Erſte und Der Letzte, welcher todt geivefen. mar, aber nieder lebendig geworden, 
den Menfchen crönen mit den Eyank en zum Zeichen ia? is 
2 Uber⸗ 


210 Das Zweste Espitel, 


Uberwindung. Drittens, wird ver da hat das fcharfe zweyſchneidende Schwerd, 
den Menfchen das verborgene Manna (die himmliſche Kraft) zu effen geben, 
gleichwie er im Vorbild dem Iſrael, als ihr Heerfürit, das Man zu effen gab, 
big Diefelbe das verheiffene Land einnahmen, ihme auch geben ein weiſſes Stein 
fein , mit einem neuen Namen befchrieben, welchen niemand Fennst, dann nur 
allein ver , der ihn empfaͤhet, als ein Zeichen und Siegel, daß er nunmehr in Die 
verheiffene Stadt GOttes, in das neue Jeruſalem gehöre, nemlich den Namen der 
ewigen IBeisheit, Davon vor itzo nicht3 mehr zu fagen. Viertens, wird darauf 
erfolgen die Erthiilung des Morgenfterns, (das Zeichen und Siegel JEſu) von 
dem Sohn GOttes, zu meiden die Heyden mit einer eifernen Ruthen, nemlich nit 
zu richten alle Volcker, wann Chriftus SEfus auf dem Stuhl feiner Herrlich» 
keit fisen wird. Sum fünften, wird der, der die eifter GOttes hat, und die 
fieben Sterne, das weiffe Kfeid anlegen, nienlich die Verklaͤrung ertheilen, in 
welcher Ehriftus ve HERR von Petro, Jacob und Sjohanne gefehen worden, 
Mart.IX. 2. da nemlich feine Kleider glängend fehr weiß und wie der Schnee ge 
worden, daß fie Fein Walcker auf Erden fo weiß machen Fönnen. In welcher 
Perflärung uns Ehriftus der HERR feinem himmlifchen Vatter vorftellen wird, 
damit wir feine Herrlichkeit fehen und anfıhauen Eönnen, wie Chriftug ob. 
XVI.22. in feinem Gebät vor feinem allerheiltaften Leiden gebätet: Und ich 
babe ibnen gegeben die Herrlichkeit, die du mir gegeben haft, auf daß 
fie eines ſeyn, gleichwie wir eins ſeyn. Und v. 24. VDatter! ich begehre, 
- daß wo Ich feyn werde , auch die bey mir ſeyn, die du wir gegeben haft: 
auf daß fie meine Herrlichkeit feben, die du mir gegeben baft ıc. Und alfo 
wird ung fechftens , dir Heilige und Wahrhaftige, der den Schluffel Davids 
hat, der da aufthut, und niemand zufchließt, der auch zufchlieft und niemand 
aufthut, zu Pfeilern (in dem Tempel GOttes, in dem Allerheiligften, in wel⸗ 
ches er einmal Durch fein Blut, als unfer ewiger Hoherprieſter, eingsgangen) in 
dem neuen Jeruſalem machen: ala einge Bedeutung, daß wir gleich einer wohl 
befiftigten Säulen ewiglich allda verbleiben und nicht mehr hinaus aehen follens 
und wolle auf ung fchreiben den Namen feines GOttes, der neuen Stadt ers 
falem, und feinen Namen, den neuen, gleichwie der Hohepriefter im Alten Tes 
ſtament auf feinem Fönigfichen Hut getragen hat die Heiligkeit des HERRMV, 
als eine Worbildung, daß wir geiftliche Könige und Prieſter ſeyn follen ewiglich, 
Mercke, daß allhier der Name GOttes, das neue Jeruſalem und der neue, 
Name Ehrifti in gleicher Würde zur Belohnung ertheilet werden ſollen; das 
hero offenbahr, daß das neue Sterufalem etwas unerfchaffenes und GOtt gleich 
ſeyendes feyn müſſe. Paulus redet von diefem Geheimniß 2. Cor. V. 2.3.4. _ 
aber fehr dunckel, indem er fagt: Dann in diefer Hütten feufzen wir, 
und haben sin Derlangen , mit unferer Behauſung, die vom am: 
/ me 
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mel iſt, überkleider zu werden, doch alſo, wo wir bekleidet und nicht 


blos werden erfunden werden; dann wir, die wir in diefer Hütten find, 
feufzen als die wir befehwehrer find ; fintemal wir nicht begebren 
entkleidet, fondern überkleider zu werden c. Weilen nun Paulus 
wuͤnſchet mit der himmlifchen Behauſung, fo das neue Jeruſalem iſt, uͤberkleidet 
zu werden, und dag neue Jeruſalem, wie Eurß vorher gemeldet, etwas 
unerichaffenes iſt; fo muß gewiß und warhaftig, der Heilige Geift hier— 
umter verfkanden werden. Es fagt aber Paulus: Doch daß mir nicht blos erfuns 
den, das ift, daß wir zuvor Ehriftum angezogen haben; Und fo dann erft wer: 
den wir dieſer Herrlichkeit theilhaftig werden. Zum fiebenden und letzten wer 
den wir alſo mit Abraham Iſagc und Jacob im Himmelreich zu Tiſche liegen, 


und mit Chriſto zu Nacht eſſen, und alſo ſeiner vollkommenen Herrlichkeit in 


aller Fuͤlle ewiglich theilhaftig wexden, indem wir mit Chriſto auf feinem 
Stuhl fisen werden, gleichwie er ſich zu feinem Datter auf feinen Stuhl ge 
feßet hat, als den vollfommenften Grad der Herrlichkeit. Und fo viel vor 
diefes mahl, bis es zu Ausführung dieſer myſtiſchen Cabbala fernere Ge 
fegenheit giebt; indeſſen betrachte. die geheime Cabbalittifche Zahl auf der 
Fig. 6. Cap.l. $.10. oben, und drunten Cap. VIII. in dem Schlüffel der 
N fenbarung. ' 

$. 29. Alfohaben wir den geiftlichen Zufland des Menſchen in diefen legten 
$.S. in etwas betrasptet, wobey aber noch gefraget werden mögtes was es dann 
vor ein? Bewandniß mit der Erſcheinung gewiſſer Menſchen nach ihrem Tode, ing- 
gemein Geſpenſter genannt, habe? jo dannoch von gar vielen gelaugnet wird, 
von vielen zwar aus Unverſtand und Unerfahrenheit in Heiliger Schrift, und folgs 
lich auch in der Natur. on andern darum, weilen fie dergleichen ihr lebtag 
nicht geſehen, welches aber eben fo viel geſagt, als: ich habe weder GOTTnoch 
Engel gefehens darum iſt weder GOTT noch Engel ıc. wie dann aus Diefem ab» 
geſchmackten und nur bey Atheiſten ftatt findenden Saß alles geläugnet werden 


. tan, was man nicht felbft geſehen; und aus ſolchem fuͤrtreflichen Satz muß zur 
Laͤſterung des Heil. Geiſtes 2. Petr. J, 21. Moſes auſſatzig geweſen ſeyn, weil er, 


nach dem er von dem Angeſicht der Herrlichkeit Gottes vom Berge Fam, und we— 
gen der Goͤttlichen Strahlen, fo ihn durchſtrahlet, eine Decke über ſich hangen 
müffen, teilen den Glantz feiner Haut Fein menfchliches Auge mehr ertragen Eonte, 
Und obgkeich von dieſem hohen Geheimniß der Decke Moſis der Apoftel, durch 
Die Offenbarung JEſu Chrifti, Fehr herrlich redet, fo muß folches alles dannoch 
ein Gotteslaſterliches Geſpotte verbleiben. Die dritte Art laugnet folches aus all» 
zugroffer eingebildeter Gelehrſamkeit oder anderer Eitelkeit, oder tie die Stanzofen 
teden: en efprits forts, da doch fie unter allen Dreyen Sorten, bey ereigneten 


die 
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die Hoſen entgelten muͤſſen; wie uns dann in Wahrheit dergleichen Exempel 
unterſchiedliche bekannt. Weilen aber dieſe Materie nicht in vorgemeldte Wel— 
ten des Lichts, ſondern in dieſe unſere Welt gehoͤret, werden wir anjetzo nichts 
weiters davon handeln, ſondern dieſelbe bis zu anderer Gelegenheit verſpahren. 
$. 30, Ehe wir aber von dieſer Materie gantz abweichen, muͤſſen wir noch 
eine Eleine Erinnerung von der Juͤden Teufel-Austreiben thun, durch natüre 
fiche Dinge, wie bey dem Jofepho in den Juͤdiſchen Befchichten, auch fonften ın 
andern ihren Schriften zu lefen, und durch Traditiones ben ihnen zu hören. Ob 
nun diefes alles wahr? laſſen wir fie behaupten: allein dieſes iſt ſowohl durch die 
Hal. Schrift als auch wahre ErFanntniß der Natur im Licht und der Finſterniß 
offenbar und unwiderſprechlich, daß der Teufel an und vor fich ſelbſt durch Feine 
natürliche elementaritche Dinge weder aus einem Befeffenen, noch aus einem Lan⸗ 
de vertrieben twerden mag; ob man gleich Die Zauberenen durch natürliche Dinge 
heylen, und magifch dem Zauberer an den Halß bringen Fan, fo fpottet dannoch 
der Teufef an und vor fich felbft, alg ein Erß-Phyficus und Kenner der natürlichen 
Dinge, aller folcher albernen Sraßen, indem denen Principiis der Finſterniß un: 
moͤglich iſt, die Sinfterniß zu vertreiben, dann fünften die Erfiheinung der Quelle 
des Lichtes JEſus Chriftus zu Zerftörung der Wercke des Teufels nicht nörhig 
gewefen wäre. Allein Daß der wahre Anfang aus dem wahren Licht, Davon unfer 
gantzes Wereck handelt, zu dem wahren EI Balſam bereitet, und dann recht 
appliciret, dieſem finftern Hoͤllen⸗Geiſte nicht erſchroͤcklich zu wider fenn folte, find 
wir nieht in Abrede. Dann erftlich, fo iſt Feinem Gottes⸗vergeſſenen böfen Men⸗ 
ſchen muͤglich, diefe den wahren Weiſen allein befannte hohe Wunder⸗ Artzney zu 
bereiten, toelche dem Satan, weil Diefelbe ein Strahl des ewigen Lichts, auf das 
sraufamfte zu wider; und weil diefelbe nur von GOtt Ergebenen bereitet, und 
mitoetheifet worden Fan, und ein folcher ben der Applicanon ohnfchlbar den 
Kamen AEſu über den Befeffenen anruffen würde 5 als wurde auf folche Art der. 
Teufel gewiß weichen müfjen : wie uns dann noch andere Tugenden Diefeg übers 
irrdifchen und himmliſchen A befannt, da nemlich diefes oder jenes Metall durch 
denfelben bereitet worden, indem ohne diefen Zweig in der natürlichen oder geiftz 
lichen Magie , weder durch gegoffene noch durch gefihriebene Sigilla, Pentacula oder 
Talismata, auch nicht das allergeringfte gervürckt werden mag, wie die tägliche 
Erfahrung von fo vielen Land-und Leut-Betruͤgern lehret, und allen Denen zur 
Nachricht dienen mag, welche aus dem Theophraito Paracelfo und andern, ihre 
befchriebene Siegel und dergleichen machen , und die Leichtglaubigen dadurch 
betrugen. Dann zu dergleichen Zubsreitung gehören zwey Weges den einen 
haben wir alfbereit genannt, der andere aber iſt gantz und gar geiftlich, ſoll aber auf 
dieſesmal genug Davon gefagt fenn : das ubrige wırd bis in den 3. Theil vers 
ſparet bleiben, und allda in dem Capitel von der Altrologie und Magie I 
uchen 
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fuchen ſeyn. In dem Eap. vonder Aftrologie wird ein Liebhaber die groffe Thor⸗ 
heit derjenigen Stern» Deuter, die da zum Sftern in ihrem Yrativität» Stellen 
fo erfchröcklich fehlen, fehen koͤnnen, auch wie es nur von ungefehr gefcpichet 
daß es unter hundermalen hie oder da etwa einmal zutrift, gleichwie ein 
** ohngeſehr eine Farbe exxraͤth. Womit auch dieſes Capitel geſchloſſen 
eyn ſolle. 


N N ER EEE ATTENTAT AR 
Das III. Capitel. 


Bon der Natur, Mus und Gebrauch des 
irdischen Schwefels. 


De £ 


KU Anfang des vorfichenden Capitels haben mir allbereit geſagt, daß wir 
Yin diefem Werck den alten Weibern in ihrer Schtwefel-Fabric kei⸗ 
nen Eintrag thun wollen: fondern unfer Vorhaben ziefet in dieſem, 
gleichwie im vorigen, auf etwas fürtreflihers. Wie demnach der elementz- 
riſche Schwefel gegeuget ? ıft im dem x. Capitel deutlich genug gefagt wor⸗ 
den, und was allda noch fehler, muß im erften Theil vom & nachgefucht wer⸗ 
den. Sein innerftes Weſen iſt Demnach nichts anders, afs der a des Lichts, 
verfchloffen in dieſen irrdiſchen, gleichwie unfere Seel und Geiſt in dieſem irrdi⸗ 
ſchen Leibe. Dann wie wir oben Cap. J. $. 8. geſagt, fo iſt nichts unter dem Him⸗ 
mel, unter alten elementariſchen Geſchöpffen, in welchem nicht dieſes Aſch-Majim, 
als ihre Seele, zu finden, auch ohne daſſelbe eine dem ewigen Tode gleichende 
ſataniſche Geſtalt an ſich haben würde. Es iſt aber dieſer Funcke dermaſſen ver⸗ 
riegelt und verknuͤpft, daß derſelbe faſt unmöglich heraus zu bringen, es ſey dan 
durch das obengemeldte Solvens: teil aber dieſer edle © Saame aus andern 
Coͤrpern, wie im vorhergehenden Eapitel gezeiget worden, viel überflüßiger und 
beſſer als in dieſem irrdiſchen A zu haben, als laffen wir diefen groben 2 dies 
ferhalben fahren. 

2. Wir haben Cap. I. $.27. geſagt, daß diefes irrdifhen A Fein 
einziges Geſchoͤpffe in allen 3. Reichen entbehren Fönne, nicht daß er der Bals 
ſam ihres Lebens fen, fondern der Leim, dadurch die elementarifhe Miſchung 

der Corper gebunden und zuſammen te roerden, wie folcheg auch den gemeis 
DD 3 nen 
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en Waller - Brennen befannt. Dann wann man ein thierifch ober vegetabili⸗ 


ſches Wefen (zu einem minerafifchen gehört eine andere Wiſſenſchaft) diſtillirt, 
ſo findet fish ein Phlegma, ein Geift, und fühtigee & , bis das fü genannte 
flinsfend: Dil, als Die Hliche Subitanz und des roͤrperlichen Weſens Zuſam⸗ 
menhaltuag oder Verbindung, auch übergefliegen, alsdann iſt die gaͤntzliche 
Zertrennung des coͤrperlichen Weſens geſchehen, und bleibet nichts zuruͤck, als eine 
faubigte Aſche, ohne einige fernere Zuſammenhaltung, in welcher DasFixe G, 
als der innere verborgene Leib, welchen Fein A zerſtoͤhren, wohl aber erhöhen 
und serflären mag. 

$. 3. Vorhergehende legte Worte find eben nicht nach gemeiner chymi- 
fehen Schreib⸗Art hingefchrieben, viell icht wird es Gelegenheit geben, noch zin 
mehrers hievon zu reden. Kehren alfo wieder zu dem Siſchen H, und deffen 
Natur. Derſeibe iſt nun in feiner Subltagz, meil er aus dem finſtern elemen⸗ 
tarifchen A und einem groben falsigeen Zial y zufammen geſetzt, ein fchleimig- 
tes pechigtes fettes Weſen, meilen aber Das in ihm concentritte A den meiften 
Theil feiner Subitanz ausma ht, iſt derfelbe austrocknender Natur; daher ihn 
auch die gemiing Salben⸗Koͤche mit unter ihre Graßsund Grind⸗Salben mifchen 
und gebrauchen, nicht betrachtendey was vor hoͤchſtſchadliche Zufälle feine Arige 
Säure dem Balſam unfers Fleiſches vgrurfaches und noch viel fehädlicher wird 
derſelbe innerlich gebraucht, Daferne folches nicht mit der gröften Vorſichtigkeit 


geſchicht, infonderheit, ob der Patient an den innern Haupt⸗Gliedern fhadhaft? 


dann in ſolchem Sall wird fich feine zerftörende Macht bald duffern, wie davon 
unzahlich· Ex mpel beygebracht werden Fönten, daferne es die Mothdurft ers 
forderte. Wo aber das Alcali allein die Oberhand hat, kan derſelbe, wann er 
durch den Kuͤnſtler von feiner arlenicaliſchen Eigenſchaft gereinigt und recht be 
veitet, aedrausbt werden. Wieaber dieſe Zubereitung recht geſchehen ſoll, ſchickt 
ſich bisher nichts was die gemeine Chymiſche Schriften davon lehren, taugt 
nichts. Wer demſelben in der Sublimation auch mit einem fireren A zu helfen 
weiß) fan was Gutes mit ihm verrichten. Und fo viel von des gemeinen ee 
Natur. 


FJ. 4. Ob aber gleich dieſer irdifhe D bey den Menſchen in⸗ und aͤuſſer⸗ 


lich zu gebrauchen, eben nicht viel nutzt, ſo hat denſelben Doch der Allmaͤchtige 
GOdtt zu ungahlbarem andern Nutzen geſchaffen. Erfahrne Schmeltzer wiſſen, 
was ihnen der Kieß welcher nichts anders als ein ZI) vor ungemeinen Nutzen 
im Ofen ſchaffet. Durch den 2 fowohl, als durch einen reinen unmetalliſchen 
Kieß, koͤnnen alle Metalle, ja ſelbſt das © 7 wieder zurück und in einen Metall 
Stein verwandelt werden, imgleichen auch alle metallifche Ertze: wie nun die 
fer Metall» DHteln mit hoͤchſtem Nutz zu gebrauchen ? Davon Fönten wir allein 
ein groſſes Dash ſchreiben. Ber aber Das rechte Sermentier= v7 Fennet, nl 
| | ar 
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Farbe gelb ift, wird ſchon auf den rechten Weg gerathen koͤnnen. Je mehr nun 
Diefes mit dem erfien metallifchen Weſen gefehtwangert , deſto gröffere Aßur« 
fung wird der Schmeltzer mit dieſen Steinen in der Gradation und Vermehrung 
verrichten Eönnen. Doch muß einem in dieſem allen der Jeatur Wurckung durch 
Hitze und Kulte, Feuchte und Trockne, wohl bekannt ſeyn, Damit er nicht das fal- 
fehe vor das wahre ergreife 5 den Unterfihied der Zeiten muß fich einer gleichfalls 
wohl bekannt machen, ingleichen, daß er Feuer und Heerd, wie auch den fen, der 
ratur nach, zuzurichten wiffe, fo wird alsdann der Kuͤnſtler mit hoͤchſtem Ders 
gnügen erfahren, was dieſer geme ne A vernrag. | 

"gs. Wie dieſer = in unterfihigdlichen Graden gefunden werde, wiffen auch 
die Berg: Buben. Gin erfter Grad iſt der gemeine A, tie derfelbe in der 
Küche zum Anzuͤnden und zum Pulvermachen, auch bey der Feuerwerekerey, ge 
braucht wird: Sein. anderer Grad find alle realgalifche Arten, davon jedoch die 
sine mehr, Die andere weniger, Durch & und & gehärtet worden. Auripigment 
und das rothe Arfenicum haben ihren verfchiedenen Nutzen, ſowohl bey theils 
Handwerckern, als auch in AsdIrbeiten. _ Dann wann von denfelben mit andern 
Zufasen ein Rubin⸗- rother Stein gekocht wird, wird ein rechter Künftler mit 
demſelben auf Die D was fonderliches wuͤrcken. Allein, daß er wiffe, wo er zu 
diefer Derrichtung tüchtige Gefaſſe hernehme? ihme auch die rechte Kochung be 
Fannt fey, fonften noird er warlich in nicht geringen Schaden gefeßt warden. Don 

dieſer einträglichen Arbeit aber Proceſſe her zu ſchreiben, wuͤrde fich übel zu une 
ferm Vorhaben reimen. 

8.6. Das Auripigmenr oder rothe Arfenic mit einem gewiſſen falsigen 
Ding zu einem Stein geſchmoltzen, und dieſen wiederum mit dem Mineral-Stein 
des © oder D vereinigt, und Dann in Dem Fermentationg=Y cementrirt, wird 
feine Vermehrung mit höchftem Vergnügen zeigen, welche Arbeiten aber insgefamt 
viele Zeit erfordern. Einem Ungeubten rather wir nicht, (infonderheit da ihme die 
rechte Bereitung der Mineral- Steine nicht bekannt,) daß er fich an dieſe Arbeit 
mache. u Fönten von dieſer fürtreflichen Wiſſenſchaft dem Liebhaber etwas 
forderliches mittheilen, daferne es fich hieher fchiefen wolte, daneben nicht auch 
die Lafter-Zungen, und der boshaften Menfchen Undancfbarfeit befürchtetens zus 
deme ift e8 eine Materie, fo zu Der Merallurgie eigentlich gehörig, wonen aber zu 
handeln, alihier unfee Borhaben nicht iſt. 

- 7 Wasvder LE in Reinigung des © vermag, iſt auch den Gold- 
Ihmieds- Buben befannt, welches zwar die in vorhergehendem Cap. II. gemelöte 
Seife, durch Samech geftareft, eben ſowohl und noch viel geſchwinder verrüchtets 

. da aber das © nebft andern Mifchungen auch D haftig , muß man diefer Pofa 

zuſetzen, ſo gehet die Arbeit fehr fehnell von ftatten, und wird das © fehr hoch 

Eracuret werden; von dergleichen Arbeit aber alle Handgriffe herzufeßen, ware eine 

a) unnuͤtze 
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unnuͤtze Weitlaͤuftigkeit. Cs ift fonften der 2 5 nicht allein eine Keinigung des 
©, fondern aud) des menfchlichen Coͤrpers; allein vor der gemeinen Laboranten 
&alifchen Tincturen und andern Schmierereyen fey ein jeder, Dem feine Geſund⸗ 
heit and Leben fieb, treuhertzig gewarnet. Uns iſt ein feichter Weg befannt, 
das zu einem rothen a aufgeldfte & durch eine glaferne Retorte in Geftalt einer 
roͤthlichen Tinctur über zu treiben, fo beydes am Geruch und Geſchmack annehm⸗ 
ich ; daß diefe nun eine herrliche Artzney, wird ein Bernunftiger nicht in Abreve 
ſeyn Finnen. Durch blofie Exıradt : durch Spir. Vini, ift ung gleichfalls ein 
. befannt, aus dem & eine uͤberaus liebliche Tinctur fo roth als ein Blut 
zu bereiten. 
°%.2. Was fonften der A in Vermehrung des Wachsthums vermag, 
wann ein gewilles Ding, Calaxa genannt, damit Zrifist wird, (wovon oben 
alibereit Erwehnung :gefebehen ) ift faft nicht zu fagen. Es muß aber diefe Des 
reitung recht wohl verftanden werden, fonft wird man mächtig hierinnen verfeh⸗ 
fen. Droben haben wir gefagt, es muͤſte ein Hlichtes Alcali ſeyn, welches Diefe 
magnetifche Kraft habe, woſelbſt ver Liebhaber nachfehen Fan, fo wird er dieſes 
beßer verſtehen. Es iſt auch der A (verftehes.aber recht) alfo zuzubereiten, 
daß er zu einem magnetifchen Bflafter, fonderlih in giftigen Schäden, unvers 
gleichfich dienen Fans allein mereke, daß es zwar der gemeine und auch nicht iſt, 
der oben gemeldte rothe Stein iſt derſelbe rechte magmetifihe ar ſo dieſes zu verrichten 
tuͤchtig iſ. Was fonften gemeine Laboraneen und umlaufende Marckſchreyer 
vor Artzneyen Daraus bereiten, ift ja leider bekannt genug, und waͤre beffer, daß 
folchen Menfchen » Berderbern Das Handwerck gaͤntzlich gelegt wuͤrde, ſo würde 
mancher Menfch noch gerettet werden Eönnen , tvelcher fonft Durch folche Hen⸗ 
cker⸗ mäffıge Aertzte, entweder gar in Die andere Welt geſchickt, oder Doch 
alfo verderbt wird, daß es zu erbarmen iſt; wie ung dann.ein folcher Dr. Anti- 
ehrift befannt , welcher aus einem noch ziemlich fehenden wackern Mann eine 
—— gemacht, an ſtatt daß Chriſtus der HERR die Blinden ſehend 
gemacht. | 
8.9. . Wie aus den gemeinen a durch die Glocke ein fo genanntes Del 
oder Geiſt bereitet werde? ift-Fein Geheimniß. Daß aber diefer Geiſt, als ein 
hoͤchſt⸗ zerfreſſendes Weſen wenig oder gar nichts nuͤtze, folten die thoͤrichte O⸗ 
Köche ja wohl einmal gelernt haben , und denſelben von ihrem naͤrriſchen Gra- 
dir⸗VY ausmuftern, weilen in dem gemeinen A der Saame des philofophifchen 
© gar zu Farglich enthalten 5 muß alſo ein gang anders Ding ſeyn, woraus ihr 
arme Or Berderber den Geiſt oder das Del des A zur Gradirung ‚bereiten 
muͤſſet, daferne ihr Das rechte Gradir-vV bereiten wollet, damit ihr in parti- 
‚culari etwas gewinnen moͤget, eurewerhungerte, auch von.Kohlens Staub und 
Dampf ausgezehrte Leiber wiederum in etwas zu erquicken. Es hat zwar der 
gemine 
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gemeine A hierinnen gleichfalls fein Vermögen ; allein, wer folchen nicht mit 
rohem 3 im erften Grad der Fixation, und dem 2 des H wohl zu vereinigen 
und nachmals auf D zu appliciren weiß, wird von Diefer Brühe wenig Bett zu 
fehöpfen haben, von welcher Zubereitung mir fehon anderswo geredet 5 und Durch 
eben dieſen Weg mag ein gefchiefter Künftfer durch Die geheime Cemenration 
nicht geringen Nutzen erlangen , allein merefe , daß Diefelbe weder im Ziegel, 
noch Cement-Buͤchſen verrichtet werden Fan, vielfweniger in euren narrifchen 
und wunderbaren Oefen. Redlichen Gemüthern , welche nicht zur Betruͤgerey 
geneigt, wolkn wir zu der wahren Cementation die rechte Species aufrichtig. 
communiciren , tier nun ein der Natur nach geübter Chymicus, wird deren 
Gebrauch gar leicht verſtehen, doch erinnern wir , daß diefelbe nicht alle insge⸗ 
ſamt und auf einmals jondern nur nach erfordernder Sache zu gebrauchen 5 Fein 
Rec. will fi) zu unferm Vorhaben reimen 5 _ folgen demnach die Species, als: 
9;®,@,0,% 7), diefe nun nach der Kunſt zubereitet und feſt gemacht, find 
fehr dienlich; ihr Acidum höchft fihadlich. Der Tartarus muß. erhöht, und der 
Virriol in feinem 97 gewafchen und ad rub. umgekehrt fenn. Ferner muß man 
Die ixe Dele der Ben haben, ingleichen des 5, ©, 2 , jedoch ohne alle zerfref 
fende Mittel, fondern nur durch ein gemeinss und aller Welt bekanntes Men- 
itruum bereitet, und leßtlich und infonderheit das bereitete Ding, Davon oben 
Cap.Il. 8.1. Hat nun der Künftler alle diefe Stück bey der Dand, fo kan er 
verſichert ſeyn, Daß er in Der Cementation Wunder verrichten werde: Doch, wie 
ſchon gefagt, muß ihm Die rechte Kunſt des Cementirens, nicht in Tiegeln oder 
Buͤchſen, befannt fenn, ingleichem das Mefall, fo cemenrirt werden fol. Wer 
nun vecht verficht, was wir von Denen Specien an bis hieher gefagt haben, wird 
feine Muh und Koften nicht vergeblih anwenden. Befurchten aber, daß es den 
meiften nicht deutlich genug gefagt feyn werde. Doch find wir verfichert, daß 
wir die Wahrheit, und noch dazu allzu uͤberfluͤſſig, gefagt. 
$. 10. Oben im 4. 8. haben wir in etwas Erwehnung gethan , wie der 
Kieß dals ein im erſten Grad figieter A) im Schmelßen nüße, welches Durd) 
‚den g. meinen A gleichfalls zu verrichten , indem derfelbe in Anfehung feiner 
Big: Siahfchen Subitang im A alle Metalle ohne Unterfchted auflöfet, und in 
die Fleinfte Theilgen gertheilet, gleich einem Scheid⸗Waſſer oder V Reg. und iſt 
vor feinem zerfreffenden Geift oder Rauch Fein Metall, ja Faum das ©, recht 
fiber, wie folches Die tagliche Erfahrung fehret 5 wer dannenhero ben ſolchem 
Schmelgen nicht die rechte Zuſaͤtze, Seuer, Heerd und alle Handgriffe recht ge: 
fernet, wird mit hoͤchſtem Schaden Lehrgeld genug geben muͤſſen. Daß aber 
o und 2 mit A rechtmäffig cementirt, und hiernachft beym groffen Schmel⸗ 
ken gehörig gebraucht , gantz ungemeinen Nutzen fehaffen , ift eben noch nicht 
uͤberall bekannt. Diefe Arbeit ſchicket fich ” auf arme Ertze. Der ge 
le | e an 
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Fan deſſen Durch eine Tiegel⸗Probe mit ſolchem cementrirten und or und dem & 
und D in gehöriger Proportion verſetzt, und. mit Virr. bedeeft, auf etliche 
Stunden nach ver Kunft im A gehalten, mit feinem höchften Dergnügen virfi- 
ehert werden. Doch muß demfelben der rechte Keductions-Fluß befannt fern, 
fonften wird er Schaden an feinem ) leiden. Was aber fonften der A bey den 
Ersen, im Roͤſten und Schmeltzen verurfache, böret man feider auf allen Hut 
tenwercken, derohalben fie ihre Erge, welche fehr Fieß- und ſchweflich, vor dem 
Schmelten auf allerhand Art zu röften pflegen. Was vor Schaden aber 
durch unverftändiges Roͤſten an theils Orten verurfacht werde, empfindet der 
Gewercken Beutel am ſchmertzlichſten. Wuͤſten die guten Leute den 2 in ihren 
Ergen wohl zu urtheilen, (wie er nemlich befchaffen,, und ob er viel des vohz 
im erfien Gran figirten 2 bey fich habe , oder was ihm fenften vor ein Realgar 
anhange?) fie würden ihr Erk> Brennen oder Roͤſten in Wahrheit anders an- 
ftellen, und nicht den meiften Theil des Metalle , ſowohl im Roͤſten, als Schmek- 
Ken, mit dem realgarifchen A in die Luft jagen. Man findet zwar in theils 
Rergmwerefs- Schriften , als auch auf theils Huͤttenwercken, wie diß und jenes 
den Erken zugelegt werden folle, Daran ſich vorgemeldte zerfreffende Geifter ab- 
matten, und gleichfan mit Agiren ſollen; allein weilen nicht allemal die gehofte 
Wuͤrckung davon erfolgen will, denckt man folchen nicht allein gar nicht weiter 
nach, fondern man verlaßt auch wohl folchen Weg ganglich wieder, und fiedelt das 
alte Lied immer fort. Was machts ? die guten Leute pradticiren dergleichin Ar⸗ 
beiten fchfechthin auf mechanifche Art, oder nach Handwercks Gebrauch 5 ware 
ihnen abır der Natur Wuͤrekung beſſer bekannt , fe wuͤrden mit ihrem Zuſchla⸗ 
gen, Roſten und Schmelßen der Natur beffer nachfolgen , und fodann ein worte 
nuͤtzlichers, als bis daher gefchehen, leiften. Man nehme nur ein &pump.l an dem 
gemeinen A und 8 , wie diefelbe zufammen gefehmolßen und nadymais Sirt ci 
nen fchönen Zinnober geben, und diefes heiffen Die Chymiei din 2 Dur) den 
H gebunden. Wirfiagen aber : Iſt der 2 durch den A oder diefer durch jenen 
gebunden 2 In VBahrbeit, ihr guten Leute irret, indem wir euch Durch Dis 
Kigenfchaft überführen wollen , daß der 8 einsig und allein dasjenige feye , fo 
den Z gleichfam binden Fönne 5 dann ihr koͤnnet in keine Wige leugnen, daß 
dem a feing brennende Art (es ſey Dann, daß: ihr denſelben ganglich toͤdtet und 
jerſtoͤhret) durchaus nicht zu benehmen, ihr möget es auch mit demſelben anfane 
gen, fo naͤrriſch, als ihr wolt, es fin gfeich durch Siren, deftilliren, oder wie dig 
narriichen Dinge fonften alle heiffen , fo bleibet ihm doch feine brennend: Eigen⸗ 
jchafts daferne man aber denjelben mit dem & zu einem Zinnober gemacht, if 
ihme feine brennende und entzundende Art, ohne alle Zerftöhrung und Todtung 
ziemlich benommen, wie ſolches an dem Zinnober offenbar erſcheinet. Muͤſſet ihre 
nicht, daferne ihr anders nicht weiß ſchwartz, und ſchwartz weiß heiffen wollet, ohne 
der⸗ 
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Wider ſprechen bekennen, daß ſowohl der Hden X , als auch inſonderheit dieſer 
jenen binde? Hieraus koͤnt ihr nun begreiffen, was wir eben fo eigentlich allhier 
gu befehreiben wicht gemeynt find, nemlich was ſowohl dem I als auch dem x 
mangele, daß digfelbe nicht vollfommene Metallen, und in dem Zinnober nur ei⸗ 
ne Geſtalt des Metalls⸗der Form nad), und nur gleichfam etwas, das fich haͤm⸗ 
mern faft, geworden. Noch ein anderes und deutlichers Gfeichniß Fönten wir 
durch das Glaß geben; allein weiter hierinnenzu gehen, würde gar zu meitläuftig 
fallen, Darum mag es bey dem erftern verbfeiben: indeffen Fan der Liebhaber des 
Glaſes Zufammenfegung und Structur fleißig nachfinnen. | 
$. 11. Das gemeine Dueckfilber ifE noch einer gar zu groben Gmäßri- 
gen Eigenfchaft, daher Fan es auch bey dem A nichts weiters wuͤrcken, als den⸗ 
ſelben zuſammen zu ziehen oder coaguliren, und feine entzundende Gewalt zu 
verfihlieffen. Da man aber dieſem Zinnober noch einen andern und viel edfern 
3 zu geben, und mit demfelben zu vereinigen weiß, wie Dann folches gar leicht 
geſchehen Fan, fo wird man ein gefünfteltes (wollen eben nicht fagen philofo- 
hifches) H finden , von nicht geringer Nußbarkeit, denen, fo daſſelbe Fennen. 
un Daß man Sich Ja nicht irre, und fich Durch der betruͤgeriſchen Proceß⸗Kraͤmer 
Zinnober⸗ Irbeiten verführen laſſe. 
.,& 12. Es solle aber niemand gedencfen, als ob vorerwehnte geringe 
Gleichniß nur fehlechthin vom LA, %, Zinnober u. d. 9. angeführet wären, 
fondern es zielet Diefes alles auf etwas höhers, und wer hieraus nicht begreifen 
will, wie im gröften Roͤſt- und Schmeltzen das alte nichts nußende Herkommen 
zu verbeffern - dem mird nimmermehr geholffen werden Fonnen: der Kieß hanz 
get fait allen Ertzen an, d. i. ein an; find aber Diefelbe nicht Hicht oder Fießicht, 
jo hangt ihnen dannoch ein andere realgarifihe Art an, wie der weiß oder vothe 
Huͤtten⸗ Rauch (Arfen.) Tutia &c. Die 2 Erse insgemein haben den meiften 
SR A weniger , es ſey Dann fehr Eiefichts Dagegen find D, Z, B, mehr 
Dialiſch. 
S. 13. In dem vorhergehenden 10. K. haben wir von des RX Wuͤrckung 
bey dem — erwehnet, wovon wir bey dieſer Gelegenheit noch viel müßte 
ches anführen Fönten!, allein weilen es diefes Werck gar zu mweitläuftig machen 
wuͤrde, müffen wir folches anjetzo übergehen; nehmen alfo den A wieder in die 
Hand, und fagen, daß wann man das © und D durch venfelben auf gewiſſe 
Art verzundert, fo Fan man Diefe fire Metallen , durch wiederholte Arbeit , das 
hin bringen , daß ſich ihr Staub in einem jeden Liquore auflöfet, fo eben in der 
Artzney nicht zu verwerffen; und ift dieſes Pulver, Daferne man recht gearbeitet, 
nicht nieder zurück zu bringen, weil durch Die Verzunderung dieſen Metallen ihr 
edler 3 benommen, und nur ihr Sig⸗Michtes Weſen zurück bleibt: daher auch 
diefe Pulver in. allem flüßigen Weſen ® leicht aufzuloien find, Was der A 
| | | e 2 Dem 


220 Dis Dritte Capitel. 


dem » vor Schaden zufuͤge, ift jeverman befannt; mas aber ein gewiſſer H, 
welchen die Natur blos in gemeinem y coaguliret hat, bey dem feinen © ver⸗ 
möge, und mie derſelbe das O in einem fuͤrtreflichen rothen == verwandelt, 
weiß eben nicht ein jeder, wird auch nicht ein jeder dieſen wider die gemeine Ord⸗ 
nung genannten & finden. | 
$. 14. In dem erſten Theil vom & haben wir der Kießling- Steine ge 
dacht, derfelben muͤſſen wir allhier abermalen ein wenig Erwehnung thun, doch 
nicht derfelben unterfihiedene Sattung befihreiben, indeme ſolches auch unmög- 
ih. Don ihrer wunderbaren Zeugung ift ſchon im erften Theil vom & geredet 
worden; allhier wollen wir nur derjenigen Steine Erwehnung thun, derer man 
in fehr hohen Gebuͤrgen fehr viele anzutreffen pfleget, und öfters von viel 1000. 
allerley farbigten Eleinen Steinlein zufammen geſetzet find 5 dieſes fehen viele 
1000. Menſchen, der menigfte Theil aber begreift deſſen Urſache. Was hin 
und wieder vonden Auftoribus Davon gemeldet wird, mögen wir nicht anfubren. 
er die Urfache der Erden Seiftigfeit weiß, und warum die Ziegelfteine (ob fie 
gleich öfters von einer gang fchwargen Erde gebrannt) durch Das 4A fo fchön roth 
werden? wird auch Die Urſache der Zufammenbackung fo vieler Kieflein im groben 
Sande, ters auch in einer weißlicht lattigten Erden, leicht begreiffen , infons 
derheitauch, warum der A vom fo hosh-roth coagulirt werde? Das Senffen- 
fieder Handiverck zeiget ung, wie Durch eine alcalfche Lauge alle Fettigkeit (die 
da im Grunde nichts dann ein fauterer A if) zufammen gerinnst, und eine har- 
te Seyffe wird. Diefer unmwiderfprechliche mechanifche Beweiß folte manchem 
feine grillichte Principia Phyfica übern Hauffen werfien, und auf den Grund der 
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hoher Gelehrſamkeit gegeuget worden, ein unheylba es Ubel: wie manfafttaglich 
an den Thoren fiebet, welche fish einbifden, fie fenen Diefe oder jene Perſon, alſo 
gehst es auch den meiften Menfchen in ihren einmal gefaften Mennungen. 
Doch fagen wir noch einmal, daß diefes fehfechte und geringe Gleichniß von der 
Seyffen⸗Siederey ein mehrers hinter ſich habe, als mancher zu gedenefen vermag. 
Verſtunden ihrer viele, worauf wir hiemit gedeuter haben wollen, es wuͤrde auf 
den Huͤtten⸗Wercken nicht fo henckermafig mit den armen Erken verfahren 
werden, fondern man wuͤrde derer Zufchläge beffer verftehen lernen. Aber alihier 
werden uns viele arme Schoͤpſe fo gleich anblaͤcken und fpöttifch fragen : wo fie 
doch alles O und 3 hernehmen folten , un zu folge unferer Lehr (ihrem Wahn 
nach) den lichten Ertzen dadurch zu helffen ? Aber nicht fo eilig zur Weyde, 
ihr armen Thierkein! der Schafer allein weiß euch auf die nöthige Fuͤtterung zu 
führen, indem nicht alles was grün, euch eine gute Aetzung iſt. Gfeiniffe deu⸗ 
ten zwar Die Sache an, find aber darum nicht die Sache ſelbſt; wel her rund 
faß bey vielen Gottes⸗Gelehrten gleichfalls höchftnöthig in acht zu nehmen * 

Zwi⸗ 
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Zwiſchen dem Schatten und dem Weſen iſt ein groſſer Unterſchied. Lernet Die 
Natur und ihre hervorgebrachte Species wohl kennen, ſo werdet ihr, wohin wir 
deuten, zu eurer eigenen Ehre und eures Naͤchſten Nutz, recht wohl verſtehen. 

K. 15. Dat ſich der gemeine 9 durch Fein fluͤßiges Weſen leicht auflöfen 
laſſe, weiß faft jederman: daf man aber denfelben in einer Lauge, welche Durch 
den Kalck aufs höchite gefihärft worden, (man wird ja verfichen; wovon wir 
reden ) leicht und gantzlich zu einem rothen Saft auflöfen, und herrach , durch ein 
gewiſſes Menftruum , aus dieſer Auflöfung , eine Tinctur oder Balſam ziehen 
Fönne, ift Doch eben fo gemein nichts es ſey Dann Daß man die rechte Sauge, wie 
- auch das Menftruum , fofichin Feine Wege mit der fauge vereinigen oder vermi⸗ 
ſchen mag, kenne; fo dann aber ift diefer Balſam leicht zu bereiten: und da man 
ferner denfelben zur Dicke, wie ein Honig, gebracht, und ſo dann ferner eine flüch— 
tige D nach der Natur Graden darinnen Fochet oder cementirt, oder mit 
man es nah Goldmacher- Kunft fonften nennen will, dürfte man Tein gerin- 
ges Vergnuͤgen von dieſer Arbeit zu hoffen haben. Was würde nun nicht der 
oben im U. Cap: befchriebene himmlifche Wunder⸗ a wuͤrcken ? da ein rech- 
ter Künftler, dem ſchlechten Wege der Natur nad), mit demfelben verführe? Altein 
wiſſe, Daß wann du obgemefdte lüchtige D nicht wohl zu bereiten, und nach der 
Kochung wieder leiblich zu machen weift, du deffen lauter Schaden haben wirft. 
Wer nundie Kunft Fan, der verrathe den Meifternicht, damit nicht beyde in Ver⸗ 
achtung Fommen, teilen diefe Arbeit an fich felbft ſchlecht und geringe, dannoch 
aber en groffes hinter fich hat, nur daß diefe Arbeit lange Zeit und Geduld 
erfordert. : 

$. 16, Hätten wir Begierde uns durch Vroceß - Schreiben befannt zu ma⸗ 
chen, wolten wir allhier eine Arbeit mit dem 2 befchreiben, wie nemlich derſelbe 
‚in einem geroiffen Def gans aufzulsfen (ftincft aber höllenmäfig ) dann aus die 
fem Del, durch eine gewiſſe auge denfelben wiederum heraus zu siehen, damit 
alle deffen fchleimigte ftincfende Unreinigkeit in dem Del zurück bleibes dann fer- 
ner: wie aus dieſer Lauge Durch ein edles Menftruum eine fürtrefliche Tinctur zu 

ziehen? Allein, wie ſchon gemeldet, fo iſt Proceß⸗Schreiben nicht unſer thun; 
einem im A geuͤbten iſt dannoch ſchon genug geſagt, andere aber, welche meynen, 
ſie haben dieſen Pfeffer auch ſchon gerochen, verſichern wir, daß ſie ohne einen ge⸗ 
freuen Wegweiſer ſchwerlich zu dieſem Neben⸗Bachlein gelangen werden, indem 
ein ſolches mit vielerley Namen, dannoch gantz deutlich, genannt werden mag, 
ob gleich nicht eben einem jeden verſtandlich. 

8. 17. Vorher haben wir gefagt, daß der gemeine auch theils mineralifche. 

wegen ihres unfeidlichen Geſtancks und zerfreffenden Feurigkeit, vom ele 
mentarifchen oder höllifchen A, ohne fonderbare Bereitung und Umkehrung, denen 
Menſchen mehr ſchaͤdlich als nüglich Ms In gewiffend Arbeiten Fan derfelbe viel 
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nußen, dafern man ihn recht zu gebrauchen weiß; Dagegen in andern hoͤchſt 
ſchaͤdlich, wie dann derſelbe der D inſonderheit ſehr ſchaͤblich iſt, da man aber 
dieſelbe flüchtig, das iſt, zu dem naͤchſten Grad eines Truͤckgaͤngig gemacht, 
dann ferner mit 9 aaa. und mit dem A vereinigt, und zu einem ſchoͤnen Zins 
nober za machen weiß, wird man etwas in der Hand haben, » einem nicht we⸗ 
nig Vergnügen zeigen wird, daſerne man nur diefen Zinnober zu gebrauchen 
weiß. Diefer Zinnober ift auch bey Convulfionen der fallenden Sucht nicht in 
den Winckel zu werffen. In Summa, e8 beruhet die ganke Kunft lediglich in 
der Umkehrung und Zurücführung der Dinge zu ihrem erftern Stande: mer Dier 
fen Weg einmal erfannt bat, wird niemals irre gehen Fönnen. 

812. Daß fonflen der A ein faſt unverweßliches Weſen fene, zeigen 
allein die. gemeine Holtz⸗ Kohlen; dann daß diefe ein fehr firer 2, wird Fein ers 
fahrner in Abrede ſeyn Fönnen. Daß eine Holg: Kohle weder im v noch in der 
Erden verfaulet, fiehet jeverman tägfich vor Augen; die Luft fehadet ihr auch 
nicht, nur das A alfein loͤſet dieſen D auf, damit fein reines verſchloſſenes Licht 
wieder zu feinem erften reinen Anfang Fehren Fönne, und nur eine-Erde in melcher 
das fire & enthalten, zurück laſſe. Dann meil das A den g vom firen 
Saltz getrieben, hat die Kohle nicht toiderfiehen und in des A Form bfeiben 
Fönnen. Einer Holtz⸗Kohlen ſchadet auch Fein zerfreffender Spiritus; durch ein 
gewiſſes fehr gefchärftes Alcali aber loͤſet man diefelbe zu einem Arothen Saft 
auf: was vor felsame und wunderwuͤrdige Wuͤrckung mit dieſem Saft zu vers 
richten, dienet nicht zu.diefem Werck. Daß der gemeine Ruß in den Schornfteie 
nen ein a, wiſſen auch Die Kinder 5 wozu er aber Diene ? öfters Faum Docto- 
res, Der rechte Elare Spiegel⸗Ruß in einem Spir. 9 Volat. Ammoniaci deltil- 
lirt, (man muß aber diefen Spiritus® Ammoniaci recht kennen, Dann es war⸗ 
lich der gemeine nicht tft, obgleich Derfelbe ebenmäßig eine blutrothe Tindtur aus 
demfelben ziehet, und auch noch gutift) gibt eine blutrothe Tinctur; dieſe vol 
fends nach’ der Kunſt recht bereitet, fo hat maneine Artzney, weiche allen Magen: 
Biebern und anfangenden Waſſerſucht gewachfen fern wird. So leicht nun eie 
nem Diefe Zubereitung duͤncken mögte, fo verfichern wir Dannoch, daß, wofern eiz 
nem der verhte Spiritus & Vol. Ammon. unbefannt (Der Spirit. CI ift e8 ware 
dich nicht , wiewohl er es doch ft) ingleichen auch wie die Tinctur flüchtig zu machen, 
fo wird die Zubereitung nicht fo leicht. fenn, als man fich einbilnet. Was ferner 
der Ofen⸗Ruß als ein A, der annoch fehr flüchtig, wie ſeine Entzündung an⸗ 
zeiget, in Seft- machung der flüchtigen und rauberifchen Ertze vermöge? ift eben 
je befannt noch nicht. Kein Recept werden wir, teilen e8 wider unfer Vorha⸗ 
ben, auch nicht hier einführen, weil wir von den Huͤtten⸗Leuten, die da nur ihre alt: 
hergebrachte Gewohnheit lieben, nichts als Schmaͤhen und Laͤſtern, an ſtatt des 
Dancks, befommen wurden, Jedennoch bleibet es warhaftig, daß der. Ger 

u 





= 
7 


Von der Natur, Nutz und Gebrauch des irrdiſchen Schwefels. 223 


Ruß (welches, weil er ein A, der den Erken fehr ſchaͤdlich, etwas ungereimtes 


u fenn feheinet,) bey den flüchtigen Ertzen Wunder ermeifet deſſen Urfach ein 
Ratuͤrgeuͤbter leicht begreifen wird; der aber Die rechte Praxin mit dem Ruß nicht 
perftehet, laſſe ihn ja liegen, dafern er nicht an ftatt Nutzens, Schaden, Schande, 
Spott und Hohn davon tragen will. Des Camin⸗-Rußes nachft- Verwandter 


thut das Seine bey Rüchtigen Ertzen gleichfalls , dafern man nemlich dem einen ſo⸗ 


wohl, als dem andern, mit ihrer nöthigen Mercurialität zu helfen weiß. Dodge 
nug hievon,indern wir allhier Feinen Schmelßer abgeben wollen, doch aber noch ge- 


dencken müffen, daß. der gemeirte A auf geroiffe Art das Kupfer zu vermehren ver- 


mag, nemlich, da man cin Viertel 2 und 1. Theil a gebraucht, das 2 alsdann 
mit der Helfte des 2 zu Stein geworden, welcher, nachdem Derfelbe Durch vechte 
Wiſſenſchaft erftfich zu ſchwartßz und dann ferner gar zu Kupfer gemacht, zeigen 
wird, daß das 2 vom a einen erklecklichen Zuwachs befominen habe: und Diefe - 
Arbeit Fan einem Liebhaber viel Dienliche Nachricht geben. 

8.19. Oben im 13.8. haben wir von der Derjunderung des O und D_ge 
dacht: anjeso wollen wir nur mit wenigem des & gedencken. Wann man vaffelbe 
verzundert, ſo gehet fein verbrennlicher P mit dem 9 ‚als der Urſache der vis emetie: 


9088 fort, und bleibt fein guͤldiſcher 2 allein zurück; was nun mit Demfelben 


(fonderlish da man in der Derzunderung feinen verbrennlichen A ‚font den I zu 
fangen weiß) im A zu verrichten, wann nemlich derfelbe wiederum mit feinen ab⸗ 
gefchiedenen Theilen vereinigt, nachdem Diefelbe durch Des 5 eigenen Effig gewa⸗— 
ſchen, Davon wollen wir anjetzo nichts gedencken, weilen der Eſſig Des & dazu er⸗ 
fordert wid, deſſen Bereitung nicht jedermann befannt. | 
8.20, Es iſt aber das & nicht allein mit einem edlen A begabt, fondern «8 
hat auch das @ einen fuͤrtreflichen und giemlich fixen 2, und befteht faft deffen 
meifte Subitang hierinnen, ſeines aber ift fehr wenig,vom & hat es etwas mehrere, 


Es ift aber dr 2 fürtieflicher Eigenfchaft, ſowohl in der Artzney, als in der 


Alchymie. Viel Artzneyen werden aus demſelben bereitet, was cs aber öfters vor ein 
elendes Gefudel, erfahren Die arme Patienten mit ihrem gröften Ungemach > fein 
Crocus folubilis und Tinctur find die beſten Artzneyen aus demfelben. are die 


„Medicin unfere Profeflion ‚fo Fönten wir den Liebhabern allhier viel curioͤſe Berei⸗ 


füngen mittheilens die Schrift aber fagt: Niemand greife in ein frmd Amt! der⸗ 
ha:ben überlaffentsir folches Denen, deren Profeflion es iſt, In auſſerlichen Scha⸗ 
den iſt fein vorher Zucker -fürffer Balfam (doch daß derſelbe Feinen fremden Zuſatz 
habe) ein Wunder; feine Minera, daſern dieſelbe rein, gibt dem allerbeſten Balſam. 
Dieſer Balfam 20° wird auch innerlich bereitet, das Stine mit groſſem Lob ver⸗ 
richten. Es hat das © auch noch cine wunderfame magnetifche Kraf an fich, und 


fan aus demfelben ein rechter IBunder- Magnet bereitet werden; gehoͤret aber 


nicht in dieſes Kapitel, Sin groffen Schmelgwersfen ift ſowohl Die Minera 07 k 
ER | a 
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als auch das ſchon gemachteor mit groffem Nutzen zu gebrauchen, wiewohl annoch 
wenig Schmelger deſſen rechten Gebrauch wiſſen, Daher auch mehr Schaden, ald 
Nusen dadurch erhalten, indem fie das 0%, wann fie e8 als einen Zuſchlag zur Pre- 
cipitation gebraucht, (ald worinnen Daffelbe,fo e8 der Natur nad) gebraucht wird, 
ein Meifter iſt) ausihrem Stein nicht wieder zu fiheiden und zu tödten wiſſen, in- 
deme © und rin Anfehung ihres 2 gar zu geoffe Liebe gegen einander tragen, daher 
dann das & ohne fonderbaren Vortheil nicht wohl von dem © zu bringen iſt; 
von dem D ift daſſelbe gleichfalls ohne Die rechte Kunſt nicht anders, als mit Schar 
den zu fiheiden, weilen der weiffe PD, als weiblich, gar zu groſſe Begierde zu 
dem EN  , als männlich, trägt :_ wen aber des 0 Buhlſchaft bekannt, und 
wie derflbe mit allerfen geringem Voͤlcklein feine Dige zu kuͤhlen geneigt, der Fan 
demfelben feicht eine Metze zuführen , Die denfelben nach feiner gewöhnlichen Leicht 
fertigkeit veiße, und in einen Hermaphroditen verwandele, Damit derſelbe ein edleres 
Band verlaſſe: wer dieſes aber nicht recht verſteht, der gehe des on im Schmelßen 
muͤſſig, ſonſten wird er fich mächtig hinter den Ohren Fragen müffen. Der ges 
meine 8 ift ein Beind o ; kommt Demfelben nun ein Sig⸗Trialiſches Weſen zu 
Huͤlfe, fo ſchuͤtzet ihn weder feine Tapferkeit, noch Harmſch; zu der unzlichtigen 
Venus hält er fich fehr gern, und geht ihm dißfalls äreer, als dem Herculi ‚welcher 
feiner Geliebten zu Gefallen den Spinnrocken zur Hand genommen, und weibliche 
Kleider angezogen. Er o7 aber verwandelt fich der Venus zu Liebe gang und gar in 
ihr Sleifch und Blut, ſobald fie denfelben nur gereiget, mit ihr inihr Dad zu geben, 
und in demfelben recht zu ſchwitzen. Es find zwar ihrer viele, Die da mennen , es ſey 
ibnen dieſes Dad der Veneris fehr wohl befannts allein fie Fennen weder deſſen rechte 
Quelle, noch wie dieſes Bad zu bereiten; dahero, Daß an flatt fie meynen, den 7 
in ihrem Bad vollfommen fauber zu machen, Fommt der arme Ritter fchäbigt, Fras - 
higt und uͤngeſtalt wieder aus ihren Danden, alfo, daß wann man ihm nicht durch) 
die allgemeine Mutter aller Dinge, in gelblichter Geftalt wieder zu helfen weiß, 
der gute ©? forthin nicht viel mehr nutzet. Wir wollen uns aber mit dieſem Raͤu⸗ 
ber nicht Länger aufhalten , fondern 

8.21. Zuder Venert fehreiten, derer meifte Subftang gleichfalls im Ei befteht 
derfelbe ift dermaflen anhaͤngiſch, daß er gar leicht mit allen Metallen zur Buhl 
ſchaft zu bewegen. Wann der Veneris mit dem ao durch H vereinigt, alfo, 
daß 07 von der Venere ganß entzündet und erhiget worden , fo ift alsdann von 
diefer vereinigten Dermifchung etwas fonderbares zu hoffen, wie den wahren Lieb» 
habernder Kunft wiffend. Die dophilten wiſſen auch vieles von diefer Verbindung 
oO und Ven. zu ſchwaͤtzen; was fie aber vor Früchte aus Diefem Concubinat er 
seugen, hat fehon mancher mit feinem aufferften Schaden erfahren. Der A Ven. | 
ift zu Annehmung aller Farben fonderlich geneigt, wie ſolches den Kuͤnſtlern wiffend: 


Gelb und weiß nimmt er leicht an, wie Durch den Lapid. Calaminar. und et | 
. befannt. | 





er 
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befannt. Wer aber den aftralifchen Calaminarem und Arfenic Fennet, Fan dag 
Kupfer gar leicht auf das allerbeftändigfte gelb und weiß einkleiden, und in koͤnigl. 
Pracht darftellen. Was dieMinera 2 bey Röft- und Schmelzung der Erge vers 
mag, iſt wuͤrdig, daß es beffer, ale bis Daher gefehehen,inacht genommen werde. Es 
wird zwar Diefes Er& von den Schmelgern gebraucht 5 wie ungereimt aber zum 
öftern, davon wäre viel zu fagen, wann unfer Borhaben ware, von dergleichen 
infond:rheit zu handeln. Wuͤrde dieſes Erg recht, zu rechter Zeit, und bey den rechs 


ten Subjedtis gebraucht, würde man einen ganß andern Nutzen erhalten; der auf 


den Bergwercken übliche Mifchmafch aber, (welcher mehrentheils nur zufälliger 
Weiſe die gehofte Wuͤrckung thut) wuͤrckt mehr Schaden, als Nutzen, und ob 
ſolches gleich mit Augen gefehen und mit Danden gegriffen wird, verläffet man 
Dennoch die böfe alchergebrachte Gewohnheit nicht. Der 2 ſchuͤtzet im-A die 
edlern Metallen, an flatt, daß das 07 diefelbe raubt, welche dann hernachmals 


- "feinem Friegerifihen Geiß nicht leicht wieder abzunehmen find, es müfte Dann einer 


dasjenige, was wir hieroben gefagt, wohl verftanden haben. Die 2 iſt dm O 
und D dermaffen geneigt, daß fie nicht gar Teiche wieder von einander zu ſcheiden, 
e8 fen Dann durch Das h, da Doch der alte ſchmutzige Saturnus ihr gar fehr aeneigty 
und allein tüchtig iſt, Diefelbe mit dem 07 zu vereinigen: (es ift aber allhier eben die 
Rede nicht vom 6), Db e8 ein jeder verſtehen werds, ift faſt zu zweifeln; dem fey 
aber, wie ihm wolle, fo fol ung folches nicht hindern, in Diefer Materie noch ein Elein 
wenig weiter zu fehreiten, und fagen, daß der A 2 ſchon einen ziemlichen Grad 
Der Seftigfeit erreichet habe, wie dann offendahr, daß das 2 im Schmelsen dem 
A ziemlich widerſtehet, auch aus demfelben vor allen andern Metallen das meiſte 
O durch Die rechte Scheide⸗Kunſt zu feheiden iſt. Ferner erweift feinen Grad der 
Seftigfeit, Daß er von des h Zrialifchen 2 (verftehet diefes recht! )nicht fo leicht, ale 
Mars,inden Fluß gebracht werden mag: Dieſer Feſtigkeit ungeachtet,iftuns ein Weq 
bekannt, daſſelbe in einer gang kurtzen Zeit, in den allergraufamften, durchdrigend⸗ 
ften, fehnelleften und unheilbarften Gift zu verkehren, deſſen allergeringftes Theife 
gen (nur einen Zahn Damit berühret) den ohnfehlbaren fehnelleften Tod wuͤrckt, wie 
folches an verfihisdenen Gattungen zahmer und wilder Thiere befunden worden: 
und, welches fonjt Fein Gift thut, fo liegt das getoͤdtete Aaß, che 24. Stunden vers 
gehen, in voller Fermentation , alſo, daß die gange Mafla des Leibs einem Schaume 
glich. Diefes aber haben mir nicht hieher gefest, um teuflifchen Menfchen Anlaß 
zu geben, dieſer hoͤlliſchen Wiſſenſchaft nachzufinnen, (wiewohl wir verfichert find, 
daß es eben ſo ſchwer, als die Kunft © zu machen, zu finden feyn wird) fondern 
wir haben es nur deshalben melden wollen , damit man genau betrachten möge: 
wie hoͤchſtſchadlich alle unverzinnte Füpferne Rüchen - Gefäffe der menſch⸗ 
liehen Befundbeit feyn müffen? und wie man fih vor folchen Gefaſſen, darın 


“ zu Fochen, hüten ſolle. Dahingegen alles N hierzu nicht allein nicht 


ſchaͤdlich, 
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ſchaͤdlich, fondern vielmehr gefund und nuͤtzlich iſt; deſſen Urſache in dem Unter 
ſchied ihrer Salgen zu fuchen. ; & 

&22. Wachden wir nun ein Fein weniges, wie der A Lris im A zu nu⸗ 
ken ; geredet , toollen wir auch noch ein weniges von deffen inn> und aufferlichen 
Gebrauch bey Den Menfchen erwehnen; da dann mit Furgem zu melden, daß Das 
9, wegen feines ſtachlichten Zial- &e$, innerlich in allwege höchftfehadlich, wird 
auch vor deffen Gebrauch ein jeder rechtſchaffener Arst fich zu hüten miffen. Wir 
haben gefagt, fein frachlichtes Yrial-& ſey ſchadlich, woben noch zu melden, Daß 
eben diefes die Urfache feiner graufamen Gewalt zum Erbrechen iſt. Diefes nun 
etwas veutlicher zu verftehen, muß der. Liebhaber den erſten Theil vom 8, tn wel⸗ 
ehem von des & Figur fattfam gehandelt worden, mit allem Fleiß nachfehen, fon: 
ften ihm diefes allbier wenig nußen wird. Dieſe Stachlichkeit, welche Die Herbig. 
Feit gebiehret, ift demſelben in Eeine Wege zu benehnten, es fiy dann, Daß man des 
9 unreife Grüne zeitigen, und zur beftändigen Roͤthe bringen Fönne; ob aber Die- 
fes eine ſchon gemeine und befannte Kunft? laffın wir dahin geftelle ſeyn. Unſers 
Teils find wir verfichert, Daß es ohne Das Wunder⸗Solvens, zugleich auch Figens, 
dabon hieoben geredet, oder deffen nachfte Anverwandte, nicht geendet werden mag. 
Wir aber dieſes Fan, wird fich auch ruhmen koͤnnen, cin Artzt zu feyn alles Ausſa⸗ 
tzes, Frantzofen, Krätze ꝛc. Daß ein Saamen, nachdem er aufgangen, feine 
Grüne abfege , und sur volffommenen Reife gelange 7 muß er nicht allein Die ©, 
fondern auch bequeme Erde und v haben: Auſſer Eden aber find die v zu unrein, 
und die Erde zu trocken, und nicht fo fett, als in Eden 5 darum wird Diefe Erde 
Adamah, jene aber lürez genannt, welches wohl zu mercken; und obgleich Dir Erde, 
fo wir anjest bewohnen, ta der Heil. Schrift hie und da auch Adamah genannt 
wird, fo geichicht fefches doch nach Des Menſchen Sall aus Eden, nur Gleichniß— 
weife, weilen des Menfchen unvergänglicher Leib aus Der Erden aus Eden, fein 
verweslicher Leib aber aus dieſer Erden, dahin er verftoffen worden, genommen 
if. Gen.iil. 23. Es ift nur ein Sluß in Eden , wer nun nicht zu Diefer allge 
meinen Haupt⸗ Duelle zu gelangen vermag7 der fuche ihren Abflug Piſon, wel⸗— 
cher das ganze Land Sevila befeuchtet_ wo das Gold ift, und das O —— 
deſſelben Landes ift gut? daſelbſt ift Bdellion und der Stein Onyr Xlfo 
offenbahr, daß nur in Eden dag rechte wahre ©, woraus der Wunder⸗Stein — 
Oynyx zu bereiten, (hievon fiche ein mehrers Tr. Hl. vom 2 Cap. 1.) fonften der 
Stein der Weiſen genannt. Muß alfo dieſem ©, dafern aus demfelben der 
Stein Onye werden folle, das rechte Bdellion zugefügt werden, fonften ale Ber 
mühung vergeblich fenn wird. —— —— — —— 

8.23. Die Weiſen reden ſehr viel von ihrem allgemeinen , aber fo dun⸗ 
ckel und rathfelhaft, daß auch ein Tiryrus ndrrifch werden mögte, folches zu erra⸗ 
then. Diefer nennet denfelben ſo, ein anderer roiederum gantz anders s aljo — 

er 
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der Dritte und alle übrige. Mofes nennets deutlich, nemlich Bdellion; fagt 
auch wo er einkig und alkin anzutreffen? jedennech Fennen es fehr wenige 5 Ale 
Menfchen die nurnichtleiblich blind, fehenes wohl. Weilen es nun ein jeder ſiehet, 
Dazu auch fo Deutlich mit Namen genannt, was bedarf es Dann einer tweitfaufti- 
sen Beſchreibung? Wer aber noch genauere Nachricht davon haben will, muß das 
groſſe Woͤrterbuch der Natur aufichlagenund unter z. 8.2. (S. A.M.)fein Stam̃- 
Wort fuchen, fo wird er zugleich diejenige Worte, fo davon abftammen, fin- 
den; Fan er Dann mit dem Stamm⸗Wort nicht zurecht Fommmen , werden ihm Die 
Abſtammende vergnuͤgten Wusen fchaffen. Die alten Perſer nennten es Urim- 
Aftha; nun ferne Diefen zufammen geſetzten Namen recht Eennen und analyfiren, 
fo werden Dir feine 4. Daupt- Abftammungen auch feicht befannt werden, und ‚ 
bein ſo Bahn nicht nörhig haben, Daß dir jemand eing deutlichere Befshreis 
ung mache. | * 
& 24. Daß der A eine Urſache aller rothen Farbe, bedarf Feines Be⸗ 
weiſes, Daß ADAM rorb heife oder bedeute, weiß fäſt ein jeder, fü fich nurein 
weniges im Hebraͤiſchen umgeſehen; daher ADAMAH eine rothe, das iſt, ſchwef⸗ 
lichte Erde heiſſet, und von dieſer Erde hat GOtt der HErr den Staub (Aphar) 
genommen, und daraus den Menfchen (Adam ) formiret. Nimmt man von die— 
fm Wort APHAR Die Vocales A hinweg, und ſetzt an derſelben ſtatt i. und 
o. wieder dahin, fo heiffets nicht Aphar, ſondern OPHIR. Wie koſtbar nun 
das ophirifihe Gold gemelen, Fan man beym Hiob und andern Orten Der 
Schrift nachlefen, als Hiob XXII, 24. und ophirifch Gold auf die Selfen 
_ an den Baͤchen. Unsirretnicht, daß allhier Ophir Hebr. mit Aleph und Cholem 
gefihrieben wird, indem bey den Hebraͤern die Hinwegnehmung und Verfegung 
der Buchſtaben garnicht ungewöhnlich : Es muß aber einer in diefer ihrer Myſtica 
geübt ſeyn, fo wird er auch verftehen, was 2. Chron. III. c. das Gold Pharvajim 
_ vor Gold geweſen? Thut man die letzte Sylbe Vajim hinweg, und feßt das A vor 
das P fo heiffets: Sahaph Aphar; Gold⸗-Staub. Voraus zu erfehen, tie 
koſtbar und fürtreflich der Menfch in Eden geweſen, che derfelbe Durch Die Lift des 
Teufels zur Erez oder trockenen Erde geworden , welche fonften in keine Wege 
915 durch Die Saufung oder Verweſung (Hebr. Moth Tod ) wieder von ihm ge- 
,, [hide erden mag und wiederum (‚Debr. Thom) vollfommen werde , nem- 
lich damit feine erfte Unverweßlichfeit Aphar , oder Gold-Staub, erfcheine und 
geſehen werden möge. ER 
8% 25. Es molle niemand gedencken, Daß dasjenige, fo wir von. 22. big 
hicher gefagt, eine unnuͤtze Ausichweiffung fey , Durch welche man fich nur fehen 
laffen wollen, ſondern wir verfichern vielmehr, daß nicht ein Jora gefehrieben, fo 
da nicht eines befondern Nachdenckens bedurffe, wie denen wahren Mago-Cabba- 
liſten und Gott: IBeifen uͤberflüßig u Her ed aber nicht verftehen kin 
2 un 
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und will, laſſe es unbeſudelt ſtehen, dann dieſes alles nur den wahren Liebhabern 
der Weißheit, nicht aber vor wuͤtende neidiſche Saue, die da nichts als ſtincken⸗ 
den Schlamm zu ihrer Kühlung und Ergögung lieben, gefchrieben ift. Sin obe 
gemeldtem 22. $. haben wir gefagt: daß wer dem Kupffer nicht wiffe feine Grüne 
zu geitigen zu einer rothen Blume, in welcher der edle Gold-Saamen verborgen, 
der wolle es nur zu Feiner innerlichen Arney anwenden. Die Natur zeiget uns an 
allen Srüchten, daß diefelbe in ihrer ungeitigen Grüne fehr ungefund und fchadlich, 
da diefelbe aber durch die Sonne, Hebr. Schemefch, (betrachte diß Wort und 
was 8.23. von den Anfangssoder StammsBuchftaben gefagt, mit allem Fleiſſe) 
gelb, roth, oder fonft nach ihrer Eigenfchaft gefärbt, find diefelbe nicht allein ges 
fund und nahrhaft, fondern auch fieblich anzufchauen und zu genieffen. EB 
F. 26. Sonſten iſt der grüne Balfam aus dem Kupffer, welcher ohne alles 
fremde Weſen aus dem reinften Kupffer gemacht, ein Wunder in allen um fich 
freffenden Schaͤden, als. Krebs, Siftelund alle dergleichen. Ob aber diefes Wun⸗ 
der = A fehr bekannt? daran zweiffeln wir gar fehr, vielmweniger, wie diefer grüne 
Balſam in feiner Roͤthe zu zeitigen ? Er bereitet fich felbft ohne alle Kunft und 
Gefchirklichkeit, man bedarf zudeffen Bereitung weder Ofen, Kohlen, noch Eünft- 
lihe Gefaſſe. Ein einziges Geſchirr ift hiezu genug, nur daß man fich auf die Zeit 
wohl verfiehe, Diefelbe vecht zu geben, und dasjenige zu meiden weiß, fo die Auf⸗ 
loͤſung hindern Fönne, indeme der geringfte A Grad bey Diefer Arbeit fchadlich, 
weilen das Kupffer an fich felbft ein rechtes magnetifches Wunder A. Es ver 
mehret fich ſtets, ſowohl im Auf als Niederſteigen, wann nur die Natur inihrer 
Wuͤrckung nicht gehindert wird. Es liebt nur dasjenige halb, was alle andere 
Vegerabilien, Thiere und Mineralien gang fieben und bedürffen, ift Daneben 
auch der Veneri gleich geartet, als welche zu ihrer Buhlfihaft das Licht flichet, 
und die Pacht zu ihren Wercken defto mehr liebt; Die Zeit zu der Bereitung Dies 
fes Balfams iſt nur ein Viertel einer Zeit, wiewohlen diefelbe dannoch in einer - 
gansen Zeit, zu gaͤntzlicher Bereitung, begriffen: ift alfo ein Viertel einer Zeit, fo 
gleichwohl vollfömmlich eine halbe Zeit if. Mit Regen, Schnee, Stußssderan 
dern Waſſer bedarf man denfelben, zu Hervorfproffung diefer Grüne, nicht be 
gieffen, welches wohl zu mercfen, deffen fonften alle andere Pflantzen bedürffen: 
Man muß fih auch wohl hüten, daß man den Tiegel niemal über die Helfte an . 
fülle. Hat mannundiefes Wunder A oder grünen Balfam alfo bereitet, fo Fan 
man fich mit Wahrheit eins edlen Schatzes zu allen aufferfichen Schäden mit ak 
lem Recht ruͤhmen; man Fan denfelben auch mit allem Fug das allergeheimefte A 
oder Menftruum nennen, und dDemfelben ferner nachdencfen. Bis daher haben 
wir feine Bereitung deutlich genug befchrieben, und nichts vergeflen: feine Nee | 
nigung v on feinen Hefen verſtehet fich von fich felbften, daferne man nur des Him⸗ 
mels Wuͤrckung recht verſtehet. 
27. 
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27. Auseinerreinen Minera des Kupffers Fan man durchs Difiliren auch 
einen Balfam bereiten, welcher nicht zu verwerffen, man muß aber mwiffen die Mi- 


neram Vener. recht zu bereiten, Damit diefelbe in der Deftillation diefen Balſam 


t 


von fich geben Fönne, wie dann durch dieſen Weg aus allen Mineris ein Oel oder 
Balſam zu deftilliren, und diefe Fan manmitallem Bug gerechtnennen, da nem» 
fich diefelbe ohn alles fremde Weſen, nur allein mit Fluß-VY aus Eden (dieſes 
aber muß man recht verftehen, indem fich hierinnen leicht zu betriegen) eingetrandkt 
und begoffen worden find, fo viel ihnen zu ihrer Erweichung und Faͤulung noͤthig. 
Air fehen aber fehon zum voraus, daß viele über dieſen und vorhergehenden g. 
die Naſe rumpffen werden, deffen wir jedoch werden lachen muffen, indem wir 
mehr dannallsumohlverfichert , Daß dieſes alles nicht fo fchlecht hin von einem jeden 
verftanden werden wird; diejenige aber fü nicht auf fophiftifchen Sirrwegen, ſon⸗ 
dern auf dem Weg der Natur gewandelt, werden dieſes alles vollfommen ver- 
ſtehen Fönnen, indeme denenfelben Diefeg alles mehr als zu deutlich heil und Flar 
beſchrieben. Wer aber dieſe Dele der Metallen alfo bereitet hat, wird nicht allein 
ai thierifchen fondern auch im mineralifchen Reich etwas fonderbares verrichten 
mögen. * 

828. Den A ver übrigen Metallen und Mineralien wollen wir anjetzo 
übergehen, indem wir glauben, daß den IBahrheitfiebenden an vorhergehenden 
ſchon genug geſagt feyn wirds jedennoch wollen wir das mineralifche Reich noch 
nicht ganglich verlaffen, fondern mollen ung ein wenig zu den Sen wenden , doch 
nicht eigentlich zu denen Mineral Ben, fondern wir wollen zu unferm Objeit 
das vegerabilifche Wunder® den Tarrarum nehmen, welches mit allem Rechte ein 


Mittelſaltz de8 vegerabilifihen und mineralifchen Neiches zu nennen. Daß nun 


der Tartarus ein Saltz, teiffen auch Die Bauren. Don feiner falgigen Subftang iſt 
allhier auch die Rede nicht, indem dieſes ſchon an einem andern Orte gefchehen, ſon⸗ 


dern wir wollen nur von dus OP reden. Daß der Tartarus in der Deltillation 
viel ſtinckendes Delvon fich gebe , wiſſen alle Laboranten. Diefes aber ift der gehei- 


me A noch fange nicht, auf welchen wir allhier zielen; wiewohlen wer in Dies 
ſem ftinefenden Del den güldifchen A des Antimonii aufulöfen , und durd) 


die Deftillation mit einander zu vereinigen weiß, derfelbe hat nicht allein der D 
eine trefiiche Hertz⸗ Staͤrckung, fondern auch dem auffägigen und unreinen © 
eine herrliche Artzney bereitet, abfonderlich da er dieſem verdoppelten Del feine 
eigene fire Erde oder Matricem, darinnen er gezeuget, zu zuſetzen, und alfo aus 
dem zweyfachen ein Drenfaches zu machen weiß. | 

F. 29. Unſer Abſehen iſt allein auf den verborgenen 2 in dem & Tartari 
gerichtet, oder damit wir ja dag Kind (rider die bisherige Gewohnheit, da man 
dieſes oder jenes feiner Effentialität gantz zuwider zu benennen pflege) mit feinem 


rechten Namen nennen, wie das 0 Tartai gantz und gar in einen flüßigen 


Sf 3 | annehm⸗ 
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annehmlichen medicinalifhen A zu verfehrens Diefes nun wollen wir fd deut⸗ 
fih, als immer möglich, befchreiben ; was aber hie uud da ausgelaffen und über: 
gangen ſeyn möchte, muß ein Liebhaber durch Die Hand» Arbeit feloft erfundigen; 
doch Tagen wir diefes voraus, Daß derjenige ſo inder A Arbeit nicht uber die Maſſe 
wohl geübt, und im Deftilliren nicht alle Bertheilevolfömmlich innen hat, diefe 
sortrefliche Tinctur in Ewigkeit nicht erhalten werde: ferner erinnern wir auch, 
daß wir Diefe Wefchreibung als einen Schlüffel von vielem vorhergehenden, mit 
allen Fleiſſe, bis hieher verfparet haben, indeme das Abfehen nicht allein auf 
dieſe trefliche Artzney gerichtet, ſondern Damit dieſe Befchreibung ein Schtuffel 
vieler Gcheimniffe ſeyn möge. Schreiten demnach zu der ‘Bereitung. Nimm 
den beften Q fo viel du wilt, Denfelben zerftoffe gröblich, und thue ihn in eine 
fieinerne Retorte und deftillire bey offenen A L.l.a. wirft du aber allhier nichtrecht 
verfahren, fo iſt alle fernere Arbeit gang und gar umſonſt und verlshren, die Hand» 
griffe davon find fo weitlauftig, daß man diefelbenicht wohl befchreibenfan. Die 
bung macht den Meifter. In dieſer Diftillarion bekommſt du erfllich ein etwas 
geiftliches 9 (insgemein n- Fri genannt) dann kommt mit fläreferem a ‚das 
finckende Del oder grobe A des D, als die Urfache, daß dieſes Weſen fteinigt 
geworden; treibe alfo mit getwaltigem A Daß nichts mehr gehen will, dann halte 
noch ein paar Stunden mit gewaltigem a alfe an, nad) dem laſſe alles erfal- 
ten: haft du nun recht gearbeitet, undift dir nichts entflogen, oder der Recipient 
zerfprungen., fo haft du in demſelben das fpirituofe v oder ſtinckende Del, undin 
der Rerorte ein pechſchwartzes Caput Mortuum. — 


$. 30. Mun ſcheide das Delson dem Geiſte durch ein Separatorium, den 
Spir. rectificire einmal 2. à 2. über ein Theil des Capitis mortui, als daß du 
zu jeder Redtification ein frifchen Theil’ des Cap. mort. nehmeft, alsdann vers 
wahre. diefen Spiritum fehr wohl; ferner nimm alledein ausgeglüetes Cap. mort. 
und extrahir demfelben mit reinem v (‚Fan 8 feyn, mit deftillirten 7) alles 


[2 


Sal. Qri. Auf demfelben, ehe du was weiters Damit vornimmft, reltificire deir 
nen Spir. Pri gleichfals einmal oder drey, zulekt redtificire 'benfelben ex MB. 


von demjenigen, wornach alle Menfchen des Erderayſes am begierigften find, weiſt 
du aber daſſelbe nicht vorhero Dazu zu bereiten , ſo iſt dein Bemühen gänglich um⸗ 


fonft , alsdann iſt der Spir. Qri vollkoͤmmlich bereitet, denſelben bewahre nun 


mehro überaus wohl. 


& 32. Mach diefem alle das & Dri wohl teieder aus, damit alles 


Phlesma und Feuchtigkeit ganslich Davon weiche, dann zerſtoſſe es in einem war 
men Mörfel, und thue es gefihtwind in einen Glaß⸗Kolben, ‚und gieß zeftifieirten 


Spir. Vinidarauf; derSpir. Vini muß ſchon wohl redtificirt und ein Wein⸗nicht 


aber ein Frucht⸗ Brandwein fern, lutire geſchwind Helm und Vorlagen 9— 
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deftillire aus der Afche diefer Rectification des Spir. Vin, repetit Bis zu dreyen 
malen ; doch daß das Sal Dri allemal frifch ausgeglüst ſeye. 

&.32. Sestlich reinige das Sal Tartari durch die Solur. Phikr. und Coagulat. 
bis Daffelbe ſchneeweiß iſt. Deffen nimm q.r. f. daffelbe thue in einen guten 
Schmels - Tiegef, Daß derſelbe nur auf die Helfte angefuͤllet ſey, denſelben fere 
ins A , laß es wohl flieffen , das treibe mit ſtarckem Sewer fo lange, bis das 
Sal Fartari blau oder blaugrün erfcheint : unterdeffen muß eim anderer Den Spir. 
Tartari redific. q. f. in einer groffen Phiole gegen dem Feuer erwärmen, dann 
gieffe das Sal Tartari ir einen ziemlich warm gemachten eifernen Moͤrſel, und zer⸗ 
ſtoſſe es geſchwind, weilen es noch heiß, Damit es nicht Die allergeringite Luft an 
fich ziehe, und ſchuͤtte es alfo nach gan warın, geſchwind in den gewärmten Sp. 
Tartari, dann Die Phiol Dichte zugehalten, und fchuttele es alfo lange, bis der Sp. 
Tartari ſein aufgeföft habe; alsdann fchütte gefchwind, fo viel Des vorherbereis 
teten Spir. Vıni reetificauff. q. f. hinein, und ja nicht mehr, Dann fchüttefe und ruͤt⸗ 
tele es wohl unter einander, ſo bekommſt du augenblicklich eine bfutroche überaus. 
fatur'gie Tinctur, wie ein geſtocktes Blut, und unten feheider ſich ein wenig blau- 
fichte Gallerte, fo Das ubrigeSal Tartari iff, Diefes coagulire und wiege, fo findeft 
du, wie viel von dem Sale Tartari zu einem lieblichen A oder Tinctur geworden, 
da du dann befinden wirſt, daß ein ziemlicher Iheit deffelben in dieſe annehmliche 
Tinctur sder fuchtigen A verfehret worden. 

7 8.33. Diefes iftnun einewahrhafte Tindtura Tartari, nach philofophifcher 
und nicht nach gemeiner Apothecker⸗Weiſe bereitet, deren Nutzen einem Artzt fchon 
befannt ſeyn wird; von ihrer Sürtveflschkeit wollen wir anjess nichts fagen , ihr 
Gebrauch wird vor fie feldft reden. Indeſſen koͤnnen wir verfichern, daß wir che 
mals vielen Preſthaften wunderbare Huͤlfe dadurch gefeifter haben; In malo hy- 
pochondr. und Verſtopfung der monatfichen Neinigung ift fie wunderwuͤrdig, 
wie auch in Auflföfung des Tartari, &c. 

8.34. Aus allen andern Sen iſt uns ihre Tinctur auf gfeiche Art, mutatis 
mutandis , zu byreiten bewuſt, nemlich ihr innerftes heraus zu Fehren , oder ihren 
flühtigen A zu offenbahren. “Die vorhergehende Beſchreibung und derfelben 
Practic wird einem Licbhaber vieles hierin sffenbahren, dann alles zu befchreiben 
unmuͤglich; doch merke, Daß es mit dem Spir. aller andern Saltzen, als ein hoͤch⸗ 

ſtes Acidum , einegans andere Befchaffenheit, als mit dem Tartaro habe. Aller 
andırn Saltzen Spir. muß verfüffet ſeyn, ſonſten ift in Ervigfeit nichts zu hoffen, 
dieſes ift durch Die magnetiſche Kraft der Natur leicht zu erhalten, wie wenige aber 
wollen der geduldigen Natur mit Geduld nachfolgen ? dahero man dann auch ſo 
wenig nüßliches verrichten fiehet: Alles allhier Proceß⸗ weiſe zu befchreiben , ift 
unfers Thuns und auch unfere Profefliom nicht; ein Artzt weiß ſolches auch ohne 
unſere Befchreibung , andern aber ift es Fein nüse, 

F.35y. Drobenim 1. Cap. 8.6. haben wir gefagt, daß Fein Geruch * 


| 
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oder widerlich in Der gantzen Natur gefunden werden möge, deſſen Urſpruͤnglich⸗ 
keit nicht in den ölichten Theilen eines jeden cörperlichen Weſens (i.e. im 2) 
beftehe . Den gemeinen I: Geftancf, wann er brennet, Eennet jederman, auch 
weiß ein jeder, Daß fein überbficbenes nach dem Drande eines fehr übfen und wi⸗ 
derlichen Geruchs fey : imgleichen lehret die täglide Erfahrung, daß die durch 
die Deftillation herporgebrachte ſtinckende Dele , als der 9 eines jeglichen We⸗ 
ſens, uͤber die Maaſe unlieblich und widerlich riechen, und nicht allein von den 
Pflantzen, ſondern auch von Menſchen und Viehe, iſt die einzige Urſache ihres 
widrigen Geruchs der 2. Zwar ſehen wir ſchon im Voraus, daß wir über dieſe 
Dede ziemlich Durch Die Hechel werden gezogen werden, fonderfich von denen, wel. 
‚chen ihr eingebildetes flüchtiges Saltz ſolche Wunder wuͤrcken muß; Doch ber 
fümmert und Diefes wenig oder gar nichts, indem wir nicht aus dieſem Dorfaß 
fchreiben, um Anlaß zu Zancf- Schriften zu geben, fondern verfichern vielmehr in 
der Wahrheit, Daß von uns in Ewigkeit nichts dergleichen beantroortet werden 
folls; Ean dannenhero ein jeder feine gelehrte Fever gegen Diefe Arbeit fpißen, und 
ſich alsdann mit feiner ausgeheckten Weisheit auf den gelehrten Trödelmarckt 
verfügen , allda es ihme an Kunden folcher alt-fchulfüchfifchen Waare niemalen 
ermangeln wird, folte es auch nur der Neid oder die Mißgunft feyn. Die rothe- 
Muse oder Hut macht fchlechterdings Cardindfe, aber deshalben Feine weiſe Leute, 
als nur in fo weit die Einbildung in dieſem Charadter ſteckt; der Name und Titul 
allein muß vor die Auctorität fechten. 
| 36. Bleibt demnach dabey, daß die Slüchtigfeit der Salßen nicht Die 
Urfache, weder des Geſtancks, noch annehmlichen Geruchs fen, wiewohl es auf 
gewiſſe Art doch auch wahrhaftig wahr, in fo fern man die Salge nad) ihrer auf 
ſerlichen Geſtalt betrachtet s wir man dieſelbe aber auffchlieffen, wie wir hieoben 
gelehret, fo wird fic) das Gegentheil unwiderfprechlich offenbaren, nemlich nach 
ihrer elementarifchen Geſtalt im Vorbild desjenigen Saltzes, Davon der 1. Theil 
ausführlich handelt. Dann e8 muß demjenigen das Gehirn übel verrückt feyn, 
der aus demienigen , was Dort gefagt, nicht handgreiflich erkennen wolte, nemlich, 
daß das Salz (verfiche das wahre) innerlich zugleich auch P und & fenes nicht ein 
jegliches ins befondere, fondern alle drey zugleich in einem Weſen. Zum Erempel: 
„ wann man den N allein nennet, fo ift folches nicht abgefonderter Weiſe zu 
„ verftehen, fondern e8 ift in einem Weſen zugleich das Sal und 3 mit begriffen ı 
„ und verſtanden, indeme ein jedes vor fich zugleich auch Die andern beyde in einem 
„ een iſt. Durch den Tartarum haben wir erwieſen, daß in einem. jeden 
cörpirfichen Weſen smeyerlen D verborgen , als: ein lieblicher aus dem Anfang 
des Lichts, und ein ftinefender aus Dem elementarifchen A geurftändet. Wer 
nun derfelben Scheidung vollkommlich verftebet, Der Fan fich einen Meifter ruͤhmen. 
Vorhero it folches Dur) Dereitung der Tincturæ Tartari ———— 
ber 
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- (aber eben nicht fo philoſophiſch, wie es mancher gerne verlangen moͤchte,) ge— 
meldet; wer num von dem Vorurtheil oder Eigendüncfel Fein bloͤdes Geſicht hat, 
wird fchon fehen, wohin man gleichfam mit Fingern gedeutet? 

8.37. Sm vorhergehenden 8. haben wir gefagt, daß aus allen Ben, gleich: 
mie aus dem Tartaro, eine Tinctur zu bereiten ſeye; dabey wir annoch zu erin- 
nern haben, daß die Tinctur des gemeinen Saltzes die allerſchwereſte Bereitung, 
weilen in demſelben des Feuers oder dis A Krafte, als die herbe Saure, Bie Dber- 
band hat. Dann obgleich die Bereifung diefer Tindtur der Tinctur Tartari in 
allem gleich, To verfichern wir jedennoch, Daß derjenige, fo fich in der Umkehrung 
dieſes Subjecti nicht fonderlich geuͤbt, deffen lieblichen ſuͤſſen A niemalen offen: 
baren werde Es Foftet in Wahrheit nichts 7”als nur dem Weg der Natur zu 
folgen, damit man daffelbe ohne alien Zwang von feiner herben Saufe wieder in 
feine wefentliche Suͤſſe umkehre. Wer die rechte Geduld braucht , wird feinen 
Zweek leicht erreichen, fonderlih da er mit Fleiß Acht hat auf dasjenige, fo allbe> 
reit, diefer Sache halber, hin und wieder gefagt worden. Erhalt er alsdana 


dieſe Tinctur, fo Fan er fich eines edlen Schatzes ruͤhmen, eincs rechten Lebens ⸗ 


sBalfams: dann gleichwie Das gemeine Sals in alten Küchen - Speifen, propor- 


tionirfich gebraucht, unfern Lab für der Saulung, bis auf feine beſtüunmte Zuit- 


erhalt; alfo vielmehr mag diefe Tinctura Bis oder © Potabile 38 Saltzes (ein 
wahrer Weiſer wird fich uber dieſes Beywort nicht ärgern) uns kraͤftiglich erhal⸗ 
ten und prelerviren. » 

8. 32. Wird nun jemand alfe dasienige, fo wir hin und wieder in Diefem 
gantzen Werck von diefer Sache gehandelt, wohl verftanden haben, fo wird Ders 
ſelbe aus allen Pflangen ihre wahre Tindtur ohne alle fremde Mifchung und chy- 
miſche Zerinarterung bereiten Fönnen; würde auch ein Überfiuß ſeyn, ein mehrers 
davon zu fügen; menden ung demnach zu dem Ihier= Meiche, 

| 8.39. Und erftlich zu dem Menfchen infonderheit, als dem Wunder⸗-Ge⸗ 

Schöpf der gangen Natur: Doch iſt unfer Vorhaben nicht, von dem Menſchen in 

' Eden, Aphar min haadamah (Staub von der Erden) nach dem Bilde und Gleich⸗ 
niß Elehim (GOttes) gefchaffen, zu reden; fondern von Diefes Mienfchen ele- 
mentarifihen Wohnung, nemlich feinem Leibe nach dem Sal. Belangend nun 
die Subitang des menfchlichen Leibes, fo hat Diefelbe Feine Dergleichung mit eini- 
ger andern Erzatur, weder in Der Luft, noch auf der Erde, oder in den Waſſern; 
womit St. Paulus 1. Cor. XV. 39. übereinftimmt, da er fagt: Es ift nicht alles 
Fleiſch einerlen Fleiſch, fondern ein ander Fleiſch iſt der Menſchen, ein anders 
des Viehes, ein anders Der Fiſche, ein anders ver Vogel ꝛc. Dieſes beiveift noch 
vielmehr Bie kuͤnſtliche Aufloͤſung des menſchlichen Leibes in feine elementarifche 
Anfange; indeme Fein ander Fleiſch unter der Sonnen son fo vielen 2 und Sal⸗ 
sen zuſammen gebasfen, als das menfchliche Zeiſch und Blut: alle andere Crea⸗ 
’g turen 
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turen find fchlechthin aus den Elementen oder Principiis fecundariis proportio- 
nirlich nach ihrer Art zufammen geſetzt; als die Fiſche und alles Seder= Dich aus 7 
dem Element des Waſſers; alle Thiere, Biche und Gewuͤrme aus der Erdes haben 
alfo eigentlich an der Finſterniß Fein Antheil, als nur in fo weit der Menſch durch 
feinen Ball den Fluch über die gantze Natur gebracht, die Verdammniß aber allein 
über fic) gezogen : dannenhero der Menfch aug denen Principiis der Sinfterniß und 
Verdam nniß ein weit mehrers, dann alle übrige Creatur, an fish bat 5 bergegen 
hat auch des Menſch in diefer Schaale der Finſterniß, Badammnif und Werderb- 
niß vor allen Ereaturen, das edle himmlifche Kleinod, Geiſt, Seel und Leib, aus 
Eden, nemlich Staub von der Erde, verfehloffen : daher auch das Fleiſch und 
Blut des mit GOtt vereinigten Menfeben , durch die himmilifche Radıarıon viel 
herrlicher ‚" fürtrefiicher und nüßlicher, als eines aus den Principien der Finſter⸗ 
niß und nach des Satans Trieb wandelnden Menfchen if. Ein Gleichmß fehen 
wir an dem harlichen Glantz Mofis, da derfelbe 40. Tage und Naͤchte bey GOtt 
ven HErrn auf dem Berg Sinai gemefen deſſen fürtreflihen Glantz Fein 
menſchlich Auge mehr dulden Fonte, ob er gleich damahlen feine. elementarifche 
Weſenheit noch nicht abgelegt , und gleich allen andern Menfchen Speife und 
Trancks bedurftig geweſen. Ferner feben wir auch, daß des fürtreflihen Manz 
nes GOttes Ehfa Todten-Gebeine annoch under gewuͤrckt, und einen Verſtor⸗ 
benen wiederum erweckt haben, 2. B. der Rdn. XIII. 21. als cin herrliches Fürbild, 
daß der Tod JEſu Chrifti allen feelig Entfchlafenen das Leben wirderum geben 
werde. Dahingegen bat es eine gang andere Befchaffenbeit mie dem Beſeſſenen 
in dir Gadarcner Landſchaft Marc, V. welcher fi nur in den ſtinckenden unreinen 
Graͤbern aufghalten, ein abfiheufiches wuͤſtes finfteres Leben gefuhrt, und eine 
Behauſung einer Legion Teufen geweſen, deffen Sleifsb und Blut, vor dar Erz 
föfung durch IEſam Ehriftum , dem Leibe und der Seele eins andern Mine 
ſchen hoͤchſtſchadlich und gefahrlich geweſen feyn würde 5 wie folcheg allen Zaubes 
tern wohl bewufſt, als welche ihre Zauberenen durch folche teuflifche mumial fche 
Subj. cta an Menſchen und Viche ausüben, und in fine Wege anders , ala 
durch Die reine wahre Göttliche Magie, wieder geheilet werden mögen, wozu in⸗ 
ſonderheit etwas mumial ſches von gewiſſen Menſchen erfordert wird, wodurch 
dem Zauberer das angethane Leid wieder an den Hals gebracht werden Fan, daß 
folches auch der Satan mit aller feiner Liſt nicht zu bintertreiben vermag , Dafırne 
man nur das Feuer Des Gerichts und der menfihlichen “ua wohl verftchets 
— aber ein Geheimniß, ſo gewiſſer Urſachen halber nicht gemeldet werden kan 
noch wird. 

$.40. Wie es ſich nun mit vorgemeldtem Unterſchiede, als zwiſchen er 
nem GOtt⸗ ergebenen und Gottloſen verhalt, fo verhält es ſich auch zwiſchen eis 
nem Krancken und Gefunden 5 und ifkoffenbahr erweislich, daß Die Kranckheit, 

daran 
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daran der Menſch geſtorben, dem Leichnam bis zu deſſen letzten Zerſtiebung ankin- 
e. Weilen uns aber die Ausfuͤhrung dieſes Satzes gar zu weit von unſerm 

N 9— abfuͤhren würde, wollen wir den Liebhaber wahrer Wiſſenſchaften zu‘ 
8 THOM. CAMPANELLZ fürtrejtichen Tractat, Magia de fenfü rerum, 


gewieſen haben, in welchem derfelbe ein vollkommenes Vergnügen dieſerhalben fin- 


Den wird. Indeſſen Fönnen diejenige, welchen der Gebrauch der menfchlichen 
Mumien bey ihren Euren fo geläufig, einen fehr groffen Fehler dieſer alt herge- 
brachten Gewohnheit bemercken, vote nemlich durch ſolche Mumien (als welche 
doch ſamtlich das Leben Durch Krankheiten eingebüffet ) den Kranken mehr Scha- 
den als Nutzen zugezogen werden muffe, infonderheit, wann die Mumia, in An⸗ 
fehung der Kranckheit woran fie geftorben, mit dem übel des Patienten (ympathi- 
firetz 08 mögte dann etwa ſeyn, daß die Gummi, Hartze, oder andere ben ihrer 
Balſami ung gebrauchte Gewürge , etwa annoch was zu wuͤrcken vermögend 
waren; welches aber in ſolchem Fall der menfchlichen Mumia in Feine Wege zuzu⸗ 
ſchreiben, 23 ware Dann Sache, Daß Diefelbe von einem gefunden entleibten ae 
nommen wäre; wie dann aus der Hirnſchaale eines ſolchen Menfehen , wider 


‚ Die fallende Sucht eine wunderwürdige Artzney bereitit werden mag, daferne 


man die Dirnfchaale ohne alle Gewalt des A, durch Die Natur felbft, aufzulsfen 
germag, nicht aber durch der gemeinen Laboranten henckermaſigen A Zwang. 
Ein Mago-cabbaliit wird ſchon verſtehen, wovon wir reden, und Das rechte A 
und \7 zu finden wiſſen. Imgleichen mag durd) eben Diefen Weg aus Denen 
Knochen eines folchen Menfipen ein Balfam bereitet werden, melcher alles Glie— 
der⸗Schwinden volifömmlich. heilet, die Nerven und Mufculn wieder öfnet, da- 
mit det Archaus wiederum würefen, und die ſchwindende Mufcuin mie dem 
Sebens: Balfam wieder feuchten und wachſend machen Eönne. 

$. 41... m vorhergehenden haben wir nur ein meniges von des Menſchen 
Fleiſch, Blut und Sebeinen, als in welchender himmlifche Menfch befchloffen und 


gefaſſet, fo viel zu unferm Vorhaben Dierlich, geredet; nun aber wollen wir auch 


von deſſen Excrementen handeln. Daß nun unter den Excrementen aller Crea- 
turen Feine gefunden werden, welche abfcheulicher und miderlicher, als der Mer 
ſchen, bedarf keines Beweiſes, indem dieſes Subjedtum desfalls vor fich felbftreder, 
und ſich uͤberall verrath. Weilen nun in dieſem Tractar unfer Abfehen blos auf 
den a gerichtet, wollen wir auch ohne fernere NBeitlauftigkeit uns wieder zu 
demſelben wenden; fagen demnach, daß des Menfchen Excrementa ein pur fau- 
ter A find. Diefer abfcheuliche und hoͤlliſche Zr in ſeiner unumgekehrten Ge 
ſtalt, taugt zu nichts, als zu gewiſſen Düngungen: da ihn aber ein erfahrner 
Künftler zur Hand nimmt, undrechtdamit umzugehen weiß, wird er recht arftau- 


nende Wunder darinnen antreffen. 


8. 42. Wir haben ihrer viele seat: welche Darinnen gearbeitet, unter 
en SI 2 | Den? 
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denfelben aber keinen angetroffen , twelcher dem Wege der Natur gefolget wäre; 
daher auch wenig oder nichts erhalten haben , fo ihrem Vothaben genußet hätte, 
Einige wolten gar fehlechterdings den Stein der Weiſen draus machen; wie 
abſurd aber und gang foider die Natur fie hierinnen gehandelt, mögen wir alihier 
nicht ergehlenz jedennoch hat ihr thörichtes Verfahren Dann und wann zu einigen 
guten Artzneyen Anlaß gegeben. 2 
8. 43. Daß aber der A in den menfihlichen Excrementis das © über 
die maffe liebe, und Das © gang und gar des rothen A beraube, Fan ein jeder 
keichtlich erfahren, wann er das Elgin gefeilte © unter das Caput Mort. mifchet, 
und das Del etlichemahl Davon uͤberziehet. Was fonften diefes Subjecti phleg 
ma bey den erſtorbenen Pflantzen, auch ſonſt in dererſelben Vermehrung vermoͤ— 
ge? davon koͤnten wir ein groſſes Werck fehreiben. — 
. 44. Vorgemeldtes Del, fo das © feines rothen As entbloͤſet, if 
warlich eine Wunder⸗Artzney im Schlag und allen deſſelben Arten: es muß 
aber einer dieſe Bereitung wohl verſtehen. Es riecht zwar dieſes Del auf ſolche 
ſchlechte Weiſe bereitet, ſehr empyreumatiſch; man bedarf aber auch vor eine 
Dotin nicht tiber 2. bis 3. gr. vor eine erwachſene Perſon: der Geſtanck Fan ihm 
auch ganslich benommen werden. 3 
8. 45. Wer dns Phlegma von dieſer Arbeit bey allen Pflanzen wohl zu 
gebrauchen weiß, wird warlich under würcken , infonderheit wann in demfele 
| En ” eigener Magnet aufgelöft, und ſodann nach gärtnerifcher Erfahrung ges 
raucht wird. * 
$. 46. Wer demnach mit diefem ſtinckenden LS etivas rechtes zu thun 
gedenckt, Int zween Wege vor fih. Auf dem einen wuͤrckt die Natur köiglich 
alleine, ohne des Kuͤnſtlers Hand, in ihrem eigenen Ofen, kehret die Verdammniß 
wiederum zurück, und macht aus der Sinfterniß wiederum Licht, und verwandelt 
den hoͤlliſchen Geſtanck wieder in einen lieblichen Balfam: der Künftler bedarf 
nur in dieſem Fall, Daß cr fich auf die Zeit wohl verftche, auch die Grade der Hige 
and Kalte der Natur wohl fenne, und dann wiederum anfange, wo die Natur 
aufgehöret hats ferner feinen A mit dem & und & (diefen Paradieß- Vogel 
muß der Künftfer aber wohl Fennen) in gehäriger hermetifchen oder arithmetis 
khen Proportion vereinige; die Verbindung aber, Die da cin folches wurckt, ale 
ein hohes philofophifches Geheimniß, muß man wohl Fennen und zu gebrauchen 
wiſſen, font iſt warlich alle Mühe, Koften und Zeit verfohren: und dann mit © 
(bag er aber ja Das rechte reine natuͤrliche Fenneund nehine) fermenüre und figires 
und jo dann Fan er fich gluͤcklich preifen, 
$. 47. Der andere Weg erfordert einen im A wohl geuͤbten; hiezu gehört 
Kunft und Geſchicklichkeit, diefen Unflath ohne einkigen Abgang gäntzlich umzu⸗ 
fehren, und wigder in ein liebliches Weſen zu verwandeln. Darum muß 9 
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fein rechtes Bad wohl Finnen , darinnen fich Diefer Wuſt felbft waſchen und reis 
nigen muß. Hiob nennets Cap. IX. 30. Regenzoder Schnee-Wafler, wir 
aber nennen e8 mit einem eabbalätifchen Namen, (fiebe Fig. ır.) Iſt diefe 
Materie nun rechte Zeit in dieſem Schwitzbad gelegen 5 fo nrache der Kuͤnſtler mie 
derfelben was er will, doch nach vorhergehender Lehre. Jedes der 3. Stüsfen, 
als 8 A und %& find an und vor fich ſelbſt Wunder in der Artzney, fo wiel mehr 
aber, da diefelbe in gehöriger Preportion bereinigt. Der Künftler wird in Fei- 
nem natürlichen Ding mehr Wunder fehen als in dieſem, wann er nur in der Ar⸗ 
beit gefehicklich und natürlich verfahre. Sein Vergnügen wird unbefihreiblich 
fein, undift unmöglich alle ſich ergeigende Pheenomena. zur befchreiben. Es findet 
fich hier wie auch auf vorgemeloten Wege dasienige, (man nenne e8Menftruum 
oder 3 oder wie man ſonſt will) ſo Das cörperliche © gänglich in ein oelichtes We⸗ 
fen, das nicht wieder zuruͤck zur bringen, auflöfet, fe vielmehr das edle ©, da-- 
von anderswo geredet worden. —— 
€. 48. Der % diefes Subjeeti ift der munderbarefte,in der Natur : doch ge- 
hört deffen Befchreibung nicht hieher, indem wir allhier nur von dem 2 zu fihrei- 
ben fürhabens. Die Sarben. in diefer Arbeit find wunderbar, und Die gras: 
gruͤne (auf gewiſſe Art heraus gezogen um durch & über deftillirt} die allerfürz 
treflichſfte. In Summa, es ift diefes Ding faſt unerfofchlich : dann weilen der 
Menſch der concentrirte Mittels Punct der gangen Natur, indem er alle Elemen⸗ 
ten, und aus Denfelben erfchaffene Creaturen in fich verfchluckt, verdauet und in 
fein Blut und Fleiſch verwandelt, fo hat auch derfelbe in feiner Mumia , ſowohl in 
feinem Fleiſch und Blut an fich ſelbſten, als auchin feinen Excrementen infonder; 
heit, das allermeifte vom erften Weſen in fich. Diefes aber fagen wir nicht, der 
- Liebhaber wahrer Wiſſenſchaft fehlechthin darauf zu weifen, indeme im L Theil, 
auch hiebevor in diefem, von etwas ganz anders geredet worden: fondern wir has 
ben diefer Urfachen halber fo weitlauftig von des Menfchen Mumig geredet , weis 
len derfelbe nechſt dem Satan unter allen Creaturen allein in den ewigen Tod-vers 
falten , auch darinnen ewig hätte bleiben muͤſſen, daferne derſelbe nicht durch den 
fiegreichen Tod JEſu Ehrifti wiederum daraus erlöfet, und von dieſem finftern 
mumiakfihen Weſen abgeſchieden worden ware; alſo daß, nachdem derfelbe 
durch den zeitlichen Tod feine unflaͤtige ſtinckende A Schaale, m welcher er Durch 
feine fatanıfche Imagination gefroxhen, abgelegt, derſelbe in feiner erft -gefchaffes 
nen herrlichen Seftalt, GOtt feinem himmliſchen Vatter durch Chriſtum wieder 
dargeftchet werden koͤnne. Wie aber dieſes eigentlich nach- der H. Schrift und 
durch Das Licht der Natur, wie auch die gäntzliche Umkehrung der Sinfterniß wie» 
derum zudem Lichte, nach den Zeiten in Die Zeiten gefchehen werde? Davon foll 
nun folgends gehandelt werden, wann mir den Lefer zuvor erinnert haben, daß 
ſch Biere br Mühe machen wolle, ein mehrere von ung zu wiſſen verfangen, 
— 993 als 
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als wir in dieſem Capitel gemeldet haben; dann es würde in Wahrheit ein ieder 
feine Mühe vergeblich anwenden, teilen unfer warhafter Fuͤrſaz ift, nicht das 
‚allergeringfte weiter zu offenbaren, ald was in den vorhergehenden d. S. gemel -⸗ 
det worden. J 


ee re 
Das 1V. Capitel. 
Bon de Menfchen Zuftand nad) feinem Tode, und 


der Derwandlung feines verweßlichen Keibes, in den unverweß— 
lichen Leib, wie er in Eden erfchaffen worden; wie auch 
von der Defchaffenheit der Verdammten unvermweßlichen Leiber 
aus dem Principio der Sinfterniß. 


Bi Ta 

Se n den vorhergehenden Capiteln hoffen wir, werde den Liebhabern nad 

der Kubric der Capiteln einiges Dergnügen gegeben worden fenn. Moll 
| kommene Vergnuͤglichkeit ft nad St. Pauli Worten ı. Cor. XII, 9. 
nicht zu hoffen; alfo iſt Diefelbe auch nicht von ung zu gewarten, genug Daß 
wir den Siebhabern dasjenige mittheilen, fo uns die ewige Weißheit aus Gna— 
den verliehen. Des vorhergehenden Capitels Befchluß war von der Wiederum⸗ 
kehrung des elementarifihen Menfchen in dem Menfchen in Eden. Daß der 
Menſch aus drenen, nemlich Geift, Seel und Leib, aus der höchften Geiſt⸗Welt, 
der Engel- Belt und aus Eden erſchaffen und zufammen gefeßt, iſt in allem vorz 
hergehenden genug erreichen, und bedarf alfo Feiner Wiederholung, wird auch 
wohl vonniemand, als etwa einem armen Poftillen » Ritter, welcher ein roeniges 
von der heiligen Schrift durch den Deren Magifter , nicht aber vom Heiligen Geiſt 
erklären gehört, widerfprochen werden. Hiebey aber ift es nicht verblieben, ſon⸗ 
dern es hat der Menſch auch zu dieſer dreyen unfterblichen und unverweßlichen 
Einheit, durch feine vom Satan entzundete Imagination , auch diefe elementari⸗ 
ſche Behauſung oder irrdifchen Leib, nachdeme er die fuͤrtrefliche Wohnung 
Edens wegen feines Ungehorfams verlaffen müffen, dazu befommen, und beftes 
het diefer elementarifche Leib gleichfals aus 3.nemlih 22 &, und diefe Woh⸗ 
nung Fan der innere unfterbliche Menſch in Feine Wege ver affen, es ſey dann, daß 
die Elementen, daraus dieſe Behauſung zuſammen gemiſchet, wieder von 
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der gefchieden werden, und ein jegliches mwiederum zu feinem Urſprung Fehren Fönne; 
welches aber auf Feine Weiſe anders zu hoffen oder geſchehen Fan, als durch des 
irrdifchen Leibes ganliche Zerſtoh ung und Verweſung, nemlich durch den zeit: 
lichen Tod, welcher iſt der Suͤnden Sold, nach dem gerechten Urtheil des leben⸗ 
digen GOttes Gen. UI. 19. Bis du wieder zur Erden werdeſt, weil du daraus 
genommen biſt, dann Staub biſt du, und zu Staub wirft du wieder werden ze, 
ausgenommen derjenigen, welche bey der Zufunft des HErrn Chriſti noch im 
Leben fen werden ; dann derſelben elementarifche Seiber werden augenblicklich 
durch das in 1. Theil und vorhergehenden Capitel befchriebene hohe Wunder— 
Da Aifch Majim aufgelöfst und gefihiedin werden 5 welches fonderfich zu 
merken.  - 

F. 2. Diefe Schzidung des elementarifchen Feibes durch den Tod, wird 
ung in etwas an den Rfantzen durch die Scheide⸗Kunſt vorgebildst, indeme daß, 
da man aus derſelben einem, einen reinen Elaren Durchdringenden Geiſt haben will, 
ſolches in Feine andere Wege geichehen Fan, es fen dann, daß man dag Gewaächs 
in ſeiner eigenen Saftigfeit, oder da daffelbe zu trocfen, mit Zufas reenigen v8 
mit einem Permenrjahren laffe,fodann aber ift Durch Die Deitillation obgemeldter 
Geiſt leicht zu erhalten. Alſo tagt auch St. Paulus 1. Cor. XV. 36. 37. Du 
Narr! was du ſaͤeſt, iſt ja nicht Der Leib, der werden foll, fondern ein bloß Korn, 
als Asigen oder Der andern eines. Wann nun der Geift auf dieſe Art aus Der 
Pflanze getrieben, fo ift Disfelbe getödret oder erfiorben, und gehet fodann das 
zurückgebliebene, als die elementarifche Zufammenfesung des Coͤrpers der Pflantze, 
in cine Faulung, bis zu feiner ganglichen Verweſuͤng. Gleiche Defcbaffenbeit 
bat es auch mit unferm elementarifihenfeibe. Da find die Kranckheiten deffelben 


Ferröcotation oder Jahrung, wodurch der Geift und Seele aufgeföfet und abge⸗ 


ſchieden werden, da dann der ganke Leib fogleich todt; und weil Geift und Seele, 


als fein Erhaltungs 8 gemihen, fo gebet auch fogleich die Faulung und Verwe— 
fung an, wodurch dann die gängliche Zertrennung der Elementen gefchicht. Wer 
nun die Urſache ver Kahrung in dem menfehlichen Leibe wohl verftehet, und in der 
Widerwartigkeit der Gigen Principien zu ſuchen, auch dieſelbe niederzufchlagen 
weiß, ohne Verderbung derfelben Bigen Anfängen, der Fan fich mit Recht einen 
Airstrüuhmen. 

8.3. Mon findet von der Urfache der Jaͤhrung fo viele und mancherley 


Meyung, daß es faft nicht zu fagen. "Durch dag Acidum und Alcalı Fan ein 


ziemlicher Beweisthum gefehehen 5 will aber im Grund noch nicht hinfänglich ſeyn: 
daß Die Minera des & durch eine ſcharfe alcalifche Sauge gang und gar in einen 
rothen 2 aufgeloͤſet werden koͤnne, wiſſen alle umfriechende O⸗-Kafer. Daß 
Bun in dieſer Auflöfung alle z. Anfänge des &, als 9, AN und 3 bepfammen, Fan 
kein Bernunftiger leugnen. Nun iſt uns eine folche Lauge mit dem aufgelöf- 

tan 
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ten 5 bey der Warme in.eine erfiaunende Jaͤhrung, mit unleſdlichem Geſtanck, 


gegangen , worüber fich nicht wenig verwundert haben. Wer nun verſtehet die 


Natur eines jeglichen - und der Alcalien , wird Die Urfache diefer Jahrung auch 
feichtlich begreifen 5. ingfeichen wer Die_cörperliche Geftalt eines jeglichen Ses er— 
kannt, wird das Ziel am nächften treffen, und mie zu zweyen, 4. E. einem alcalı 
und acıdo, ein gedriftes kommen muͤſſe, fo da ihre Figur verändern , vergröffern 
and aufſchwellen machen Fönnes welche Bewegung oder frachlichte Eindringung 
eine Entzündung, die Entzündung eine völlige Auffchwellung, als Die Jaͤhrung 
alsdann verurfacht „ welche Dann fo lange anhalt , bis die Begierde des Eindrin- 
gens und Der andern Segenfland erinattet, und alfo eines Durch Das andere ge: 
£ödtet werde , in welchem Streit der Coͤrperlein der Geift alsdann nicht mehr ge 
halten werden mag, und entiweder Davon Feucht oder durch die Defkillarion aufs 
leichtefte Danon zu treiben ifl; Darum muß man fich befleiffen, obgemeldtes Dritte 


wohl kennen zu fernen, Damit man des rechten Ziels nicht verfehlen möge Wer 


da wohl begreift, was die Herbigkeit oder zuſammenziehenden Geſchmack verurs 
fache, wird den rechten Weg ſchon treffen. 
8.4. In der Natur findet fich wuͤrcklich nur viererley Geſchmack, als: 
fauer, füffe, bitter, beifig, brennend oder ſtachlicht. Wiewohl diefes wenige wer⸗ 
den gelten laffen, fo bekuͤmmert ung doch Diefes alles nicht „ auch wollen wir ung 
mit denjenigen nicht beiffen, welche einen jeden Geſchmack bald aus dieſem, bald aus 
jenem Principio herleiten, als die Süffe von 85 die Saͤure vom Orc. Was wuͤrckt 
aber der D? Kommt man.aber mie den, Elementen oder Neben⸗Anfangen aufges 
zogen, fo Elinget es noch abgeſchmackter. Der Spaniſche Bfeffer, Sauerampfer 
end Wermuth wachſen auf einem Grunde und Boden, in einem Gniten Betty 
haben alfo einerley Erdreih, Düngung, eineriey Himmels: &egend-, und alſo 
auch einerley Witterung, bringen jedennoch fo unterfchiedenen Geſchmack aus 
einerley Elementen hervor, was iſt nun deffen Urſache? Da werden wir die Ante 
worc.hören muͤſſen, Diefes verurfache ihre angebohrne Kraft; was iſt aber dieſes 
vor ein Ding? Eine bloſſe Benennung, ohne das Weſen ſelbſt begreiflich vor— 


zuſtellen, iſt nichts geſagt. Unterſchiedliche Saamen, die da unterſchiedliche Blu⸗ 


men von gang unterſchiedenen Farben hervor bringen, dieſe haben eben an ſich 


felbft Feinen Geruch oder Geſchmack, werden zufammen in ein Garten» Dett ge 
ſetzt, henieſſen einerley Witterung und Feuchtigkeit, bringen jedennoch fo vieler- 
ley Sarben hervor, was ift die Urſache? Antwort, wie.vor , oder auch noch 


mwehl feltfamsr. Und alſo würde 28 auch) Elingen, wann man fragen wollte, 
warum ein Pfropfreiß auf. einem wilden Stamm; welcher gar keine Gleichheit mit 
dieſes Reiſſes Geſchlecht hat, 3. E. ein Apfel» oder Birn⸗Reiß, auf eine Buͤche 
geimpft, nimmt den in Der Buche fchon zu ihrem Weſen digerirten F⸗Saft 
an, und digerirt denfelben ferner zu feiner Art, damit derselbe Aepfel oder * 
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hervor bringen möge, da doch ein folches Pfropfreiß Fein folches zum Made: 
thum difponirtes Keimchen, als ein Acpfel- oder Birn⸗Kern hat. Berner, was 
ift die Urſach, daß aus einerley Sleifch eines Gefügels, fo mancherley unzahlbare 
arben Federn hervor wachfen? Doc} genug von folchen ragen, deren Auflo⸗ 
ung ſich zwar ihrer viele einbilden, das wenigſte aber Davon treffen werden. 

F.5. Daßder mit dem galle Farben erzeuge, waͤre durch viel Experimente 
unwiderſprechlich zu erweiſen, dafern folches nicht überflüffige Weitlauftigkeit 
verurſachte; ein jeder, fo im A geubt, wird mit Augen gefehen, und mit Handen be 

‚griffen haben, wie durch den 9 und 2 alle diefe Farben, als ſchwartz, weiß, gelb, 
zoth, blau, wie auch derfelben abfallende und gemifchte Farben, gezeuget werden? 
auch wie man alte dieſe Sarben aus den Metallen und Mieneralien, in Anfehung ih- 
res Dund 2 Fünftlich bereiten Fönne ? Mit den Saamen aber und derfelben her: 
vor gebrachten Sarben hat es in etwas eine andere Befchaffenheit; jedoch beſtehet 
alles in vorgemeldtem Anfange, nemlich, die Dichte und Zrialifche Theile deg 
Saamens find ip cificut nach der Eigenfchaft des Saamens Cörperlein oder 
Seiblein , gleich wie ein jeder A in den Metallen und Mineralien fpecificirt ift, 
nemlich nach d.m Stein, Erden oder Satten, worinnen er, als in einer Matrice, 
verſchloſſen liege, und in Anfehung deffelben diefe oder jene Farbe gebichret. Alſo 
bringt auch der = und 2 in den Saamen durch ihre (aus dem allgemeinen U 
fprung) an fich ziehende magnetifche Giehrigkeit, die Sarbe feiner Blume nach 
feiner fpecitieirten Eigenſchaft hervor 5 da dann die falpetrichte Eigenfchaft des 
Saamen⸗Ses dasjenige wurckt, was nicht ferne von hier an feinem Ort gefagt 

worden, und alfo Feiner Wiederholung bedarf. St. Paulus fagt 1. Cor. 15, 
37. 38. Und das du ſaeſt ift nicht der Leib, der werden foll, fondern ein bloß 
Korn, als Weitzen oder der andern eins. GOtt aber gibt ihm einen Leib, wie 
er will, und einem jeglichen Saamen feinen eigenen £eib (und alfo auch feine Farbe.) 
Wer es faffen mag, der faffe es. Matth.ı9, 12, 

8.6. Wume nun das Gehirn nicht verruͤckt oder ein verfinftertes Geficht hat, 
wird mit vorhergefagtem, wegen der Barben, vergnügefeyn koͤnnen; wiewohl dieſes 
ihrer vielen nach den Carteſianiſchen Principiis nichtfchmecfen wird. Wie dann ein 
gewiffer Mathematicus, welcher über die an der Sonnen 1661. Den 15. Jul. ityl.ver. 
obfervirte fondırbare Sonnen» Köthe, in feinem stin Saß alfo philofophiret: 
Es mögte vielleicht manchen, welcher nicht weiter nachdencft, und die Natur une 

" terfuche, als was er von feinen Schrmeiftern in der Jugend vernommen, ungereime 
vorkommen, wann ich feft feßen folte, Daß re ; welch, unſer Geficht be 
rühren, nicht in der That in der gefehenen Sache, daher fie kommen, fich befine 
den, fondern und nur aljo fiheinen, und Deswegen nicht wuͤrckliche und weſentliche 
Farben ſchen. Darauf beziehet er ſich erſtlich auf Die Regen⸗Bogen⸗Farben, fo 
ſich durch ein glafern Prifina erzeigen. 2) an — vol v. 3) Auf 
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der Regenbogen. Fuͤhret einen Ort aus Cartefii Dioptric. p.74. Artic.V, an: 
Daber ift es nicht noͤthig, daß man unterftelle, es flieffe etwas materiali- 
ſches von denen Dorwürfen zu unfern Yugen, daß wir das Kicht und die 
Sarben feben; es ift auch gar nichte in denfelben Dorwürfen, das mit den - 
"Bildern übereinfomme, welche man fich davon im Sinn macher: Gleich 
wie nichts aus denen Cörpern , auf welche ein Blinder mit feinem Stock 
ftöffer, Durch den Stock zu feiner Hand ausflieffer c. Meynt 4) ferner, daß 
ſolche Farben auch im Sinftern müffen verfpühret werden: Ziehet 5) das faule Holtz, 
ſo im Sinftern feheinet, deshalben an. Daß dieſes fcheine, fagt er, habe in der That 
etwas vom Licht in fich, dahero es dann im Sinftern feheine, obgleich tweder Sonne 
noch Mond leuchten; alfo,daß warn die Sarben wefentlich in dem farbigten Bor- 
wurf waren, würden fie ihre Macht auch im Sinftern bezeugen, obgleich das Mit: 
tel nicht erleuchtet werde. Darauf fagt er, daß die Art und Weiſe der Sarben bes 
ftche eingig und allein in der Difpofition derer Theile des ſichtbaren Gegenwurfs, 
nachdeme Die Theilgen eines Dinges zufammen gefeßet und difponirt ſeyn; dann 
wann dieſelbe in der Ober⸗Flache eines farbigen Eörpers alfo geftellet fenn, daß fie 
die Strahlen eines Fichtes oder der © in fich faffen und imbibiren, fo fcheint der 
Vorwurf ſchwartz, weilen Feine oder wenig Strahlen in unfer Geficht zurück fallen 
koͤnnen; wann aber 7) der Vorwurf alfo beichaffen ift, daß er theils Strahlen in 
fich laffe, theits zurück fallen mache, fo fpühre man eine rothe Sarbe. Diefeg will 
er 3) durch einen blinden Magiſter zu Königsberg, Huldericum Schonbergerum, 
welcher durch das Gefühl aus der Diſpoſition derer Theile eings Dinges die Farben 
urtheilen Eönnen, behaupten. 9) Ingleichen durch einen Blinden, welcher durch 
feinen Stock auf der Gaffe fühlen Fönnen, ob er Holtz, Stein, F oder 7 berüh⸗ 
ret ꝛc. Solte man aber wohl glauben Fönnen, daß vernünftige Menfchen rider 
die offenbahre und greifliche Wahrheit fo feltfam philofophiren folten? Belangend 
nun feinen 1. 2. und zten Sa, fo wollen wir ung anjeko mit denenfelben, als Hirn. 
Gedichten, gar nicht aufhalten‘, fünften mir diefe in Anfehung des Mittels, wor 
durch fie alſo feheinen, begreiflicher und wahrhaftiger befchreiben wolten. Seinen 
ten Satz wird ein Bauer übern Haufen werfen, wann er fagen würde, nemlich 
auf eine glatte heffenbeinerne oder filberne Tafel, derer Theile über alleinerlen Difpo- 
fition haben, dieſe Farben Selder- oder Strich -meife getragen, als ſchwartz, 
blau, gelb, grün 2c. werden nicht aufhören, dasjenige im Sinftern zu bleiben, ſo die⸗ 
felbe am Tage, beym Sonnenſchein gefchienen, die Sonne hat allhier nicht hindern 
Fönnen, daß auf einer folchen Tafel nicht vorgemeldte UnterfihiedfichFeit der Sarben 
auch im Sinftern alfo wefentlich verbleiben; dann nach angegogenen Philofophi ſei⸗ 
nen Grund-Sägen,die Tafel janur einerley Difpofition der Theile hat,alfo auch mur 
einerley Farbe, ſowohl bey Licht, als im Finſtern, wird zeigen muͤſſen. Der gute Phi- 
lofophus wirft ein, daß ſolches nicht ohne Licht zu erkennen, und dahero 2 * 
rleuch⸗ 
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Erleuchtung des Lichts nach der Diſpoſttion der Theile eines ſichtbaren Vorwurfs 
den Unterſcheid der Farben, da doch vorher geſagt, man ſolle dieſe unterſchiedliche 
Farben auf ein ſolch ſichtbares Object tragen, deſſen Theile uͤberall nur einerley glei⸗ 
che Aſpolition hätten. Was vor Diſpoſition der Theile des Vorwurfs und des 
Lichts iſt dann Urſache, daß verſchiedene Safte aus den Pflantzen, als gruͤn, blau, 
roth, gelb 2c. gepreſſet, oder in andere Weiſe gezogen werden? find dieſe nicht 
wuͤrckliche Farben? warlich diefer gehoͤrte au petit maiſon nach Paris, der es laͤug⸗ 
nen wolte, indeme es ja lauter Säfte, in welchen die Diſpoſition der Theile, nach 
obgemeldten Profeſſoris Matheſeos Unterſtellung, nicht ſtatt haben Fan, man muͤſte 
dann ſolche von ſpitzigen, ſtumpffen, laͤnglichten, dreyeckigten ꝛc. Theilgen, und 
mas dergleichen Grillen mehr, her leiten wollen; fo bleiben jedennoch alle derglei⸗ 
chen eitele Beweifungen nichts als Phanomena eines philofophifchen Gehirns, 
Ferner möchten wir einen folchen blinden Magifter gerne fehen, melcher auf einer 
glatten Metall⸗Tafel, unterfehiedliche Sarben von Saften gemahlet, aufs fübrilfte 
und uͤberall gleich verrieben, und gleichfam wie eine Lackirung überall geglättet, durch 
das Fuͤhlen urtbeilen folte? ja was ein Schmiermahler machet, welcher Rurfchen 
und Hauſer beklecket, mochte ein folcher blinder Magifter endfich noch fo fo, durch 
fein Gefuͤhl urtheilen, viewohl noch vieles dargegen einzuwenden übrig. Das Fuͤh⸗ 
len eines Blinden durch ſeinen Stock iſt warlich noch abgeſchmackter; dann ob der⸗ 
ſelbe gleich einen Stein von einem Klotz wohl unterſcheiden kan, ſo wird er dannoch 
in Ewigkeit von des Steins oder Klotzes Farbe nicht urtheilen Fönnen. Moͤchten 
demnach gern, daß man uns durch ſolche Philoſophiam ſpeculativam unwider⸗ 
ſprechlich erwieſe, wie dann ein ſolcher ſichtbarer Vorwurf, ſo von der Sonne 
oder einem andern Licht nicht erleuchtet iſt, ausſiehet? Ein weiß Tuch, deſſen Faä— 
den von einerley weiſſen Wolle geſponnen, iſt und bleibt weiß Tag und Nacht, 
und dieſes erkennet alle vernuͤnftige Welt alſo, und haben alle deſſen Theile überall 
nur eine und einerley Diſpoſition: wann aber deſſen vierter Theil ſchwartz, Der an⸗ 
dere roth, der dritte blau, und der vierte gelb gefärbt worden, fo Fan jakeine ver— 
nünftige Creatur läugnen, daß folche Weſenheit der 4. unterfchiedlichen Farben, 


ſowohl beym Lichte, als auch in der Finſterniß, dem Tuche, deffen Theile, wie 


En 


vorgemeldt, überall nur einerley Difpofition haben, verbleibe. So deme aber 
nicht alfo, fo bitten wir, daß ung doch die Meifter der fpeculariven Welt⸗Weiß⸗ 
heit jagen, was dann dieſes vierfärbige Tuch im finftern vor. ein Anſehen habe? Vier 
Gefäſſe vol Brunnen» oder Fluß = v, deffen Theile überall einerley, wie folches 
nicht gelaugnet werden mag, da in jedem eine Saft-Sarbe, als fſchwartz, voth , 
grun, blau, gefihüttet, werden von dar Sonnen oder einem andern Licht srleuch- 
tet over nicht, behalten fowohlim Sinftern, als bey Licht Die Unterſchiedlichkeit der 
Karben. Ein Schwamm, ein Glaß, ein Stuͤck Hols, Sau: Bürften, ein 
Stud Metall, dieſe allehaben gar —— Diſpoſition ihrer Theile, ſowohl 

2 in 


244 Das Vierte Eapitel, 
in Betrachtung der Harte ale der Weiche; jedennoch diefe alle roth oder ſchwartz 


‚gefärbt, folche bleiben fotohlben Ficht und Sonnenſchein, roth oder ſchwartz, als in® 
einer Stockfinfterniß » gleich wie im Stall ein angebundener Efel ein Efel bleibt, 06 - 


man denfelben gleich ohne Licht nicht fehen, und feine zarte Ohren erkennen, wohlaber 
feine Augen fehen und erfennen Fan, weil in denenfelben, wie in des angeführten 
Philofophi feinem faulen Hofße in der That etwas ift, fo einen Schein vonfih 
giebt. Was vor ein Schluß iftdas ? indem faulen Holg ift in der That etwas, fo _ 
einen Schein von ſich giebt; darum Fan es im Sinftern gefehen twerdens die Farben 
haben Fein folches innerliches Licht, darum find fie Feine weſentliche Farben, fon: 
dern nur ein Schein» Übefen nach der Difpofition derer Theile ihres Vorwurfs. 
Haft das nicht philofophirt? Hatte der gute Heir Profeflor den Unterfiheid zwi⸗ 
fchen einem inweſenden Lichte, und dem finftern Eörper einer Farbe wohl betrachtet, 
würde er mitdem Cartelio nicht folch albernes Gezeug wider Die Natur der Unter⸗ 
fehiedlichFeit der Dinge philofophirt haben. Man laffe die Sonnen Strahlen 
durch ein gläfernes Prifma auf unterfehiedfiche Tafeln, weiß, roth, ſchwartz, fal- 
sen, fo werden jedennoch deffelben erfcheinende Kegen: Bogen Farben die weſent— 
liche Sarben diefer Tafeln in Feine Wege verandern mögen. Iſt alſo ein greffer 
Unterſcheid zwiſchen etwas feheinendes und etwas wuͤrcklich⸗vder wefentliches zu ma⸗ 
chen. Es mennet aber obgedachter Profeflor Marhefeos einen fonderbaren Beweiß 
feines Satzes beygebracht zuhaben, wann er fagt: wann die arben etwas weſent⸗ 
liches wären , müften diefelbe auch alfo im finftern feheinen. Solte aber ein Philo- 
fophus alſo raifonniren? Wie viel und unzehlbare Dinge find nicht in der Natur, 
die da im finftern nicht fiheinen, find diefelbe dann nun nicht eher diefelbe Dinge, als 
bis fie Die © over ein ander Licht erleuchtet? Sind das nicht Folgerungen, die da 
nach ſolcher mit leerem Winde angefüllten Philofophie gefchloffen werden muͤſſen? 
Ein Saft aus einem Kraut, e8 ſey gefärbt, wie es wolle, auf unterfchiedliche 
Vorwuͤrffe, hart, weich, lucker oder Dichte, getragen, wird auf allen , unge 
achtet ihrer verfchiedenen Difpofition der Theile, einerlen Farb behalten, die Son: 
ne beftrahle Diefelbe auch wie fie wolle. Und wer wuͤrde fich doch wohl durch die aller: 
fubtilfte Philofophie deg Ariftorelis oder Carteſii bereden laffen, daß im Frühling 
diegrunen Blätter eines Baums, und die Pferſing und Kirſchen⸗Bluͤt, nur allein 
am Tage, wegen der Sonnen» Strahlen, grün, purpurfarbicht und weiß, und 
nicht eben daffelbe des Vrachts waren? Warlich man moͤgte über folche lubtile Stu: 
bier: Stuben Philofophie, shne rechte wahre Erfänntniß der Urfprünge natürlis 
cher Dinge, närrifch werden. Doch e8 ift hiemit genug erwieſen, daß die Farben 
ſowohl bey Tag, als auch bey Nacht, etwas weientliches , und nicht etwas nur 
alfo fiheinendes, nach der Befchaffenheit der Theile im fichtbaren Vorwurf, 
find. Was nun ferner obgedachter Herr Profeflor von der Urfacheobgemeldter 
Sonnen Roͤthe philofophirt, fo will ſolches faſt eben ſo wenig den Stich halten, 
un 
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und iſt wohl vor einfaͤltig zu achten, daß er unter andern in dem Wahn gefteckt, daß 


das durch die groſſe Sonnen⸗Hitze ausgeduͤnſtete viele Gebluͤte, (wie es ſcheinet, 


der Menſchen und des Viehes,) mit dazu contribuirt habe. Zum Beweiß führt 
er die Zufammenrinnung der Dünff in einer Bad» Stube an, er bemeifet aber 
bierinnen, daß er ein ſchlechter Praäticus in der Phy fie geweſen, und daß diefe Blut⸗ 
Rarbe eher zu belachen, als zu beanttorten fen. Hätte er die von der Sonnen⸗ 
Hitze aufgezogene Dünfte nach feinem glafernen Prifmate und gläfernen Kugel zu 
difponiren gewuſt, dabeneben die Hriſche Bigeund Zialifche Ausdünftungen wohl 
gekannt, wuͤrde er von diefer fonderbaren Sonnen-Roͤthe Natur⸗ gemaßer 
philofophirt haben; daben wir es dann auch, der Karben halber, laſſen wollen, 
Gleiche Bewandniß nun hat eg auch mit dem Geſchmack: dann gleich wie die Li: 
fternheit des Volcks Iſrael in der Wuͤſten der Magnet war, daß ihnen das Wan; 
na allerlen Geluͤſt, und allerlen Geſchmack zu geben vermochte, Sap. XVI, 20.21. 
dann diefe deine Stuͤtze offenbarte deine Sreundfichfeit gegen deine Kinder: und 
weil diefes Brod der Begierde deſſen, der hinzu kam, Dienete, ward es temperirt zu 
einer Speife, die ein jeder begehrte, Eben alfo wuͤrckt die magnetiſche Begierig— 
feit der Prineipien, als &, a und & nach ihrer proportionirten und gemifchten 
Quantität injedem Coͤrper. Das Fund 3 aber find nicht allein die Urfache des Ge⸗ 
ſchmacks. Das & an und vor fich felbft in feinem einfachen Weſen (allhier reden 
wir nicht von dem allereinfachften & oder allererſten Weſen) gibt keinen Magneten, 
undeben alfonuch der 3 nichts wann diefelbe aber nach der Kunft fulphurifivet find, 
ſo werden ſie alle drey ein volfommener Magnet. Aber nun begreift, was in Die: 
fern und vorigen 8. gefagt, wird auch den Urſprung und Erzeugung eines jeglichen 
Geſchmacks vollkoͤmmlich begreiffen Fönnen: wie nemfich die magnetifche Gierig⸗ 
feit, die da nach feinem Coͤrper Ipecificirt, das allereinfachfte an fich ziehet, und 
daſſelbe fo gleich den Gelüft, oder der magnetiſchen Kraft vergleichet, und alfoden 
Geſchmack in demfelben gebieret, Und diefes fen genug hiervon ‚-fo viel nemlich 
unſerm Fuͤrhaben dienlich ift. 

F. 7. Auf was Art der innere Menſch wieder aus feiner Behauſung weiche, 
und dieſelbe verlaſſe? haben wir im vorhergehenden 1. und 2. $. dieſes Capitels ſatt⸗ 
ſam vernommen; wiewohl dasjenige, fo allda ſowohl durch die Heilige Schrift, 
als auch Durch die Natur deutlich erwieſen, bey vielen Theologen jedennoch nicht 
gültig genug: wie uns dann in unfern jungen Fahren auf unfern Reifen begegnet, _ 
davon einem gewiſſen vornehmen Theologo über den Spruch Hiob 19, 25. in feiner 
Sermon mit vorgetragen wurde, daß er am Juͤngſten Tag mit feinem auf Diefer 
Welt an ſich gehabten Fle ſch, Blut, Haut, Haar und Barte auferftehen, und 
damit ins Himmelreich wandern wuͤrde; nicht bedencfende , daß der Menfch nicht 
einmal feinen Leib, welchen er aus Mutterleib mit fich auf die Welt gebracht, mit 
fi) ins Grab bringe, welches Die — Erfahrung nicht allein * 
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den oͤftern Schweiß und ſtetige Ausduͤnſtungen, da die ganke Haut ſich gleichfam 
abfehälet, und durch den Auswachs vom Fleiſch gleichfam wieder erneuert wird, 
fondern auch Durch andere Ausgänge der Natur, der menſchliche Coͤrper gleicher 
Beränderung unterworfen if. Uber das, fbie viel Gebluͤt dampffet nicht taglich 
durch die ftete Bewegung aus? ſo doch täglich auch wieder erfeget wird. Dannen⸗ 
heroder Menſch bey feinem Abfterben, unmöglich mehr daffelbe Sleifh und Blut, 
fo er aus Mutt:rleib mitgebracht, annoch an fich haben Fan; Dem ungeachtet bleiben 
Die guten Leute Dannoch bey ihrer Frhr Lehrſatzen, und hierzu muß obgemeldter 
Spruch beym Hiob ih mißbrauchen laſſen, welcher in der Vulgata, wie auch inder fo 
genannten Dollmetf. des Hn. Lutheri alfo lautet: Aber ich weiß, daß mein Erloͤ⸗ 
fer lebt, under wird mich hernach aus der Erden auferweden; und wers 


de darnach mit diefermeiner Haut umgeben werden, und werde inmeinem 
Steifch GOtt ſehen; denfelben werdeichmirfeben, und meine Jugenwers 


den ibn fehauen, und Fein Fremder; meine Nieren find verzebrer in mei 
nem Buſen. Nach dem Grund» Tert gibt 8 Pifcaror alfo: Ich zwar weiß, 
daß mein Erloͤſer lebe, und daß er der legte auf dem Staube ſtehen wird: 
und wiewohl fie nach meiner Sautdiefes durchftochenhaben; fo werde ich 
doch aus meinem Sleifche GOtt ſehen, welchen ich mir ſehen werde, und 
meine Augen werden ihn fchauen, und kein Fremder: wiewohl meine Klier 
ren verzebret find in meinem Buſen. 

3. Nunmollen wirfehen, ob die Meynung obgemeldten Doctoris Stich 
halten werde? Erftlich muß man das Bach Hiob vom 4.Capitel bis zu Ende des 
19. gar fleifig betrachten, und mit aller Aufmerckſamkeit erregen, wie Diob nicht 


— 


allein vom Satan an ſeinem Leibe und Guͤtern, ſondern auch nachhin von ſeinen 


dreyen Freunden, als unnuͤtzen Waͤſchern, und von eitler eingebildeter Weißheit 
aufgeblafenen Plauderern, (nach dem Zeugniß des 7.0. Cap. 42.) ſey geplagt und 
gemartert worden. Dannenhero Hiob in dieſem 19. Capitel vom erſten bis 24.0. in 
eine ſehr ängftliche Klage ausbricht: im 25. v. aber fich gleichfam durch einen propheti⸗ 
fchen Geiſt wiederfaffet , und ficherfreulich wieder tröftet, Daß fein GOtt und Erz 
föfer lebe, und daß dieſer zufest fiegen, nemlich auf feinem Staube ftehen, mann 
er den Weg aller Welt gegangen ſeyn werde; als wolte erfagen: ob ich gleich jeßo 
in meiner Angſt und Anfechtung meyne, ich habe Necht wieder GOtt, (mogegen 
der 51. Pſalm v. 6. bezeuget: auf Daß du gerecht erfunden werdeft, wann du redeſt, 
undrein erkannt werdeſt, wann du richteft, ) To wird deine Gerechtigkeit dannoch 
den Sieg behalten: und ob wohl die Kraͤtze, Eyterbeulen, Wurm und Maden, 
durch des Satans Angrif feine Haut durchftochen und Durchfrochen hätten, fein 
Steifch auch, und feine Nieren gleichfam in feinem Buſen verzehret waren; ſo glau⸗ 
be er dannoch, GOtt feinen Erlöfer, aus eben demſelben feinem Sleifche, mit feis 
nen leiblichen Augen gefund und frifch wieder zufehen, und Fein Sremder, das ib 
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der nicht aus der glaubigen Kinder GOttes Zahl wäre, wie aus dem 38. und 

42. Capitel feines Buches, in der Erfcheinung GOttes, und der zweyfachen Erz 

haltung aller feiner verlohrner Güter und Ehren, untoiderfprechlich erfcheinet. 
Siehe unten $. 32. 

8.9. Diefe vernünftige, auch der heiligen Schrift gleichförmige, und alfo 
in Feine Wege wider den Grund der wahren Religion flveitende Auslegung, wird 
fein vernünftiger GOtt⸗ erfennender Menfch verwerfen Eünnen. Obgemeldte 
Mennung aber fen vor hochgelahrte Meifter der heiligen Schrift gar zu abge- 
ſchmackt und laͤppiſch, indem Fein Jota weder von dem leiblichen Tode , noch von 
der Auferftehung over Auferweckung aus der Erden, aus obgemeloten Sprüchen 
des Hiobs erzwungen werden mag. Don einen Nerdammten aber ift es volk- 
Fömmlich zu verftchen „ daß nemlich derfelbe mit eben dem Leibe , melcher in das 
Grab gelegt worden, auch auferftehen werde. | 

&.10. Ehe wirnun ferner fchreiten, werden wir Dasjenige,fo mir oben 8.29. 
nur ein wenig berührt, allhier etwas weitläuftiger auszuführen ung bemühen, 
nemlich die Frage: Was es dann vor eine Beichaffenheit mit der Erſcheinung ge- 
wiſſer Menfchen nach ihrem Tode, insgemein Befpenfter genannt, habe?  Diefes 
nun ift eine der allerfeltfamften Materien, und über welche ſowohl bey Gelehrten, 
als auch Ungelehrten, es viel Streitens und unnuͤtzes Schwaͤtzes gibts ja es ift wohl 
in der gantzen Natur Feine Sache, in deren Erzehlung mehr gelogen wird, als eben 
in Diefer. Viel Gelehrte leugnen aus groſſem Uberwitz ihrer hohen Gelehrſamkeit, 
die Erſcheinungen der Geiſter oder Geſpenſter gantz und gar; andere auch Gelehrte, 
geſtehen zwar dieſelbe; machen aber insgemein eine ſolche Beſchreibung von denſel⸗ 
ben, daß man wohl ſehen kan, woran es beyden fehlet. Von den Ungelehrten 
findet man gleiche Gattung, als die eine, ſo die Erſcheinung der Geſpenſter oder 
Geiſter gantz und gar leughet, Die andere aber, ſo es geſtehet, doch mit ſolchen Zu⸗ 
fügen und alten Weiber⸗Maͤhrlein verwickelt, daß die Wahrheit unmöglich her- 
aus geflaubet werden mag, weil diefen die Lehre von den Geiſtern noch weniger, als 
den erftern befannt, und dannenhero in lauter Sirrthum ftecken. 

$.ır. Was nun die Erzehlungen ben den Sefchicht-Schreibern anbelangt, 
ſo wollen wir Diefelbe vor erſt auf die Seite fegen , und fehen, ob ung die heilige 
Schrift nicht einen gewiſſen Grund zeigen wolle? Hier aber dörfte es mit denen 
Herren Theologis hauptfächlich zu beiffen und zu zancken geben, daferne unnuͤtzes 
Geplauder unferer Neigung gemäß, indem wir von den Schul »theologifchen 
Lehr⸗Satzen in diefem Stück faft gang abweichen müffen. Allein noir wiederholen 
die fehon mehr als einmalgethane Berficherung, nemlich, daß unfere Feder in Ewig⸗ 

keit, zu Beantwortung folcher ſchulfuͤchſiſchen Zaͤnckerey, nicht gebraucht wer⸗ 
den fol, Weil wir ung aber auf die heilige Schrift gründen wollen, müffen wir 
erftlich Drey Worte aus derfelben, und derer gank unterfchiedene Bedeutung ' ” 
— eig: 
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befferer Erfäuterung des folgenden anfuͤhren. Erſtlich findet fih ein Wort Gen - 


XXII. 4. das heiffet Keber, ein Grab oder Grabes- Höhle, ein Dit, dahin 
man einen todten Leichnam lege, welche Deutung auch von Niemand geleugnet 
wird. (2) Stehet PEXVL 10. und XLIX. 16. ein Wort, das heiffer Scheol, 
som Stamm-⸗Wort Schaäl, das ift, bitten. Diß Wort Schcol wird gemei- 
giglich gedollmetſcht Grab, auch wohl Hölle. Wie ungereimt aber diefe Doll⸗ 
metſchung ſich zum Text fihicke, findet fich offenbahr, da man die Umſtaͤnde deffel- 
ben genau betrachtet. Daß der 16.9falm eine Weiſſagung von Chriſto, unferm 
Erlöfer, leugnet Piemand. Neun fagt der Tert alfo : Dann Du wirft meine 
Seele nicht in Grabe verlaffen: Du wirft nicht zugeben, daß dein Gut— 
thaͤtiger die Verweſung fehe. Und alfo fagt der 16. v. des 49. als: Aber 
Gott wird meine Seele erlöfen aus des Grabes Gewalt; dann er wird 
mich aufnehmen, Selah. In beyden Stellen wird von der Seele, nicht aber 
von dem am Creutz getödteten Leichnam , geredet , Dann derfelbe war ins Keber- 
(Grab) gelegt 5 Dafelbft fofte derfelbe Feine Veeweſung fehen. So muß dann 
Scheöl gang etwas anders geivefen ſeyn, mie 28 dann auch von allen Rabbinen 
nicht anders gedollmetfchet wird, als ein weiter Raum oder Orr des Behaͤlt⸗ 
niſſes, allda man noch bey Denfelben, Die darinnen aufbehalten werden, Raths 
fragen Fönne, wie beydes aus dem Stamm⸗Wort Schaäl und dem davon hars 
ftammenden Scheöl offenbahr, und hat das Weib zu Endor, 1. Sam. XXVII. 
dieſe Kunſt vortreflich verflanden, Davon nach ferner geredet werden doͤrfte. Die⸗ 
ſes fürwißige Fragen aber war von GOtt dem Allmachtigen fehr hart verbotten, 
wie unter andern Levi. XX.27. Deur. XVid.zo-ı2. und Efa. VIH. 19.20. zu > 
jehen. (3) Stehet Ezech. XXVI. 20. ein Wort, heißt Bor, eine Grube; dann 
alſo reird allda im Grund» Tert gelefen: Alsdann will ich dich hinunter ſtoſ⸗ 
fen mit denen, Die in die Grube hinab fahren, zu dem uralten Dolch: und 
will verfcbaffen, daß Du in den unterften Orten der Erden wohnen muft, 
in den uralten Wuͤſteneyen, mit denen, die in die Grube hinab fahren x. ꝛc. 
In dieſem Derftande ſagt der zr. Pfalm v. 18. am Ende: Laß die Gottloſen 
ſchaamroth werden, fchaffe, daß ſte ſchweigen muͤſſen im Brabe. Wiewohl 


ellhier das Wort Scheöl gebraucht wird, und wird dannoch Bor mit Grund der 


Wahrheit genollmetfchet, ein weit⸗raumiges Gefangniß, wie aus angezogenem 
Texte und. dem gleichlautenden Ort Ela. XXIV. 22. klar erhellet. # 

C. ı2. Daß Scheöl und Bor zwey gegen einander gefeßte Orte bedeute, 
erweiſet ferner; was David Pſalm 30, 4. ſagt, welches Piſcator Dollmetfchet: 
SERR! Du haft meine Seele aus dem Grabe herauf gezogen, Du haft 
mich lebendig gemacht, Da ich ſchon unter denen war, die indie Grube 
binab fahren. Wie David dieſes batete, war er noch im Leben, und hatte wer 
der Keber, Scheöl noch Ber weſentlich, fondern nur im Geifte, der — 
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berühret:: daher fagt errauch 2.Sam. XII. 23. Nun es aber todt ift, warum 


ſoll ich faften? werde ich es auch Fönnen wieder bringen? ich werde wohl 


zu ihm wandeln, es wird aber nicht wieder zu mir Fommen. Daß nun 
Scheol nicht das Grab oder den Dre bedeute, Dahin der todte Leichnam gelegt wird, 
ift vorher erwiefen: eg iſt auch folches in den erften, ſowohl Juͤdiſchen, als auch) Ehrift- 
lichen Kirchen nicht geglaubst worden; fondern Diefe unvernünftige Dollmetfchung 
ift aus gerechtem Haß wider das Pabftifche Fegfeuer entftanden. Nun wird aber 
wohl niemand fo unverfchamt fenn , und fagen: Diefes Kind, davon David redet, 
fey zum Teufel in die Hölle gefahren , und alfo den Troft- Spruch des lebendigen 


GoOttes: Ich bin Dein und Deines Saamens GDFE 20. Dadurch unfraftig machen 


wollen : twietwohlen man, feider ! öfters noch gröbere und abgeſchmacktere Ausle— 
gungen findet. Jacob fagt Gen. XXXVII. 35. ch werde traurend hinab 
fahren zu meinem Sohn in Scheol ; (das Grab) daß aber Jacob nicht in die Hölle 
und zum Teufel gefahren , bedarf Feines Beweiſens. Er fagt allhier nicht : ins 
Keber; und was ift dann nun Scheöl? Und fo fagt auch David 1... der Kön.2. 
zu feinem Sohn Salomo, daß er den foab und Simei, den einen nicht mit 


‚Stieden, und den andern mir Blut ins Scheö] bringen ſolle: Er fagt nicht, 


daß er fie folle zum Teufel fihicken, als weiche Grauſamkeit, (nemlih Rache bis 
in Die Hölle zu uben,) einem Manne nach dem Hertzen GOttes, übel angeftanden 
haben würde; fondern als Unbußfertige folle er fie ins Scheöl ſchicken, nicht in Bor, 
als welches gleichfalls eine graufame Rachgierigkeit angedeutet haben wuͤrde. Nie 
derum werden Bor und Schcöi beym EAR.XIV. 15. mitfonderlichem Nachdencken ge 
gen einander gefeket: Ja ins Grab (Scheöl) wirft du binunter.geftoffen werden, 
zur Seiten der Bruben, (Bor) wie es Pifcator gegeben: welcheg nach dem wahren 
Berftande des Grund» Tirtes alfo heiffen müfte: Ja in das weite Bchalmig 
wirft du hinunter geftoffen werden, zur Seiten des Gefaͤngniſſes Dann 
es fcheinet, daß diefe ABeiffagung zu des Babplonifchen Königs Phul Belochi Zeiz 
ten (welcher Jona Buß- Predigt angehört, und fich zu einer, wiewohl nicht voll- 


kommenen Buffe, gefehret gehabt, ) gefchehen ſey; daher auch nicht in Bor, ſon⸗ 


dern in Scheöl gefahren fen. 

&.13. Wird demnach feft geſetzt, Daß Keber nichts weiter bedeute, als den 
Ort, dahin ein todter Leichnam geleget wird: Scheöl aber einen Dit der Verwah⸗ 
tung oder des DBehaltniffes, fiehe Matth. 25,52. 53. und ı. Petr. 3, 19. 20, 
itcm 4, 6. Pſalm 78, 19. Ephef.4, 8. Bor aber ein Gefängniß, wine Grube, 
Sinfterniß und Dunckelheit. So ift demnach offenbahr, daß ausScheödl die alldq 
aufbehaltene berufen werden mögen, und erfcheinen Fönnen: wo wir jedennoch er- 


innern muffen, daß im Scheöl unterfchiedene Staffeln over Circul, da immer einer’ 


glůcklicher, als der Andere, welches auch im Gegentheil von sor, Dem Gefängniß, 

au verſtehen. Wobey ferner fehr wohl zu beachten, daß, da Ehriftus der HErr 
{ 4 
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am Creutz gehangen, der eine Schaͤcher ihn gebaten und geſprochen: SEHR! 
gedencke an mich, wann Du in dein Reich wirft Eommen ſeyn; Deme dann 
FEſus geantwortet: Amen! Ich fage dir, heute wirft du bey mir im Para: 
dies ſeyn, Luc. 33. aber noch nicht in meinem Reich; dann daffelbe würde er 
erftlich bey feiner Himmelfahrt eröfnen,und feine Auserwaͤhlte in feinem Triumph, 
als Sieaes » Zeichen, Dafelbft mit einführen. Dann daß Chriftus der HErr nad 
feinem allerheiligſten Ted nicht über aller Himmeln Himmel, zu dem Thron der 
Herrlichkeit aufgefahren, fondern in Scheöl gewefen, erfläret der Evangelift Joh. 
am 20. unwiderſprechlich. Dannda die Maria frühe zum Grabe Fam, und meinte, 
daß fie den Leichnam des HErrn nicht gefunden, und ihr JEſus erfchienen, und 
fie gemeynet, es fen Der Gartner, und gefraget : mo er ihren HErrn hingeleget? 
und Ehriftus antwortete: Maria! woraus fie alfofort Ehriftum den HERXRN 
erkannt, und fogleich nicdergefallen, Chriſtum angebätet, und denfelben anrühren 
wollen; da habe Ehriftus zu ihr gefagt: ruͤhre mich nicht an, dann ich bin noch nicht 
aufg.fahren zu meinem Datters gehe aber hin zu meinen Brüdern, und fagihnen: 
Sich fahie ah zu meinem Datter und zu eurem Datter, zu meinem GOtt und zu 
eurem GOtt. 
.14. Aus dem nun, was bisher geſagt, wolle niemand ſchlieſſen, daß 
. wir das Dabftifche erdichtete und auf lauter Sabeln gegründete Segfeuer behaupten 
wolln; mit nichten! indeme uns, GOtt Lob! ein folches niemalen inden Sinn 
gekommen, wie die Folge klaͤrlich zeigen wird. Indeſſen aber wird ein jeder hieraus 
erkennen, daß die erſte und altefte Ehriftliche Kıcche mit Grund der Wahrheit ges 
glaubt, was wir in dem vorhergehenden 13. 8. gefagt, von den Pfaffen aber um 
ihres eigenen Nutzens willen, nach dem Spruch Pauli Rom. 1, 25. verf.hret wor⸗ 
den. Daß aber die Erfcheinungen der Geifter in der reinen Syüdifchen und erſten 
Ehriftlichen Kirche giglaubet worden, wird niemand laugnen Fönnen, welcher in 
dem Neuen Teftament, ohne die von Jugend auf gewöhnliche Vorurtheile, be 
wandert if. Ehriftus ver HErr flraft folchen Glauben nicht an feinen Juͤngern, 
wie zu fehen Matth. 14. und Mare. 6. - Beym Matthao tüfet man v.25. Aber 
in der vierten Tracht: Mache Fam IJEſus zu ıbnen, und wandelte auf 
dein Meer. 0,26, Und da Ihn die Junger ſahen auf dem Meer wandeln, 7 


erſchracken fie, und fprachen: es ift ein Geſpenſt; und fehryen fuͤr Furcht. 


0.27. Aber alsbald reder JEſus mit ihnen, und fprach: ſeyd getroſt! Ich 
bins, fürchtet euch nicht. v. 28. Petrus aber antwortete ibm und fprach: 
HErr! bift du cs, fo heiß mich zu dir kommen auf dem Wafler ꝛc. Bey 
dem Marco ift der 49. und so. Vers faſt gleiches Inhalts. Aus diefen Sprüchen 
nun ift unsoiderfprechkich offenbahr,, Daß es Gefpenfter geben muͤſſe, fonften Chri⸗ 
ſtus der HERR diefen Wahn in feinen Süngern als alte Weiber⸗Maͤhrlein nicht 
würde ungeſtraft gelaffen haben, als welcher auch die allergeringfte Untugenden 
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as ihnen corrigirte. Hier aber ſpricht Chriftus: Ich bins, fürchtet euchnicht. 


Er fagt nicht etwa: pfuy! fehanz euch eurer thörichten Einbildung, fend nicht fo 
alber und glaubt ſoſchem alten ABeiber-Sefchwäß nihe! Nein; fondern er foricht: 
Sich bins, CichTelbftandig, Fein Geiſt oder Sefpenft,) NB. dann ich rede ja mit uch, 
daß ihrnicht furchtfamfennfolt sc, Tim Grund⸗Text fteht das Wort Phantafıa; 
wasmannuninden Schulen vor ein Ding daraus macht? darum befümmern wir 
unsnicht: genug daß Chriſtus der HErrfeine Juͤnger nicht ſtraft, als die da etwas 
glaubten, welches nicht in der Natur gegruͤndet, ſondern nur alberne Maͤhrlein waͤ⸗ 
ren. Dahero dann der Schluß unwiderſprechlich folget, daß Phantaſia etwas 
weſentliches ſey, obgleich keine Regul davon in der gantzen Schul⸗Philoſophie 
zu finden, was vor einer Subitang oder Art dieſes Weſen ſeye? 

$. 15. Nachdem wir im vorhergehenden gefagt, daß (Phantafia )ein Ge 
fpenft, etwas weſentliches ſeye, unsungehindert, ob die Meraphyficieine Subitang 
oder zufälliges Ding daraus Fochens fo gehen wir weiter und betrachten den Ort, 
Luc. 24, 36240. wofelbft aefihrieben fteht: Da fie aber diefes redeten , trat 
IEſus ſelbſten mitten unter fie, und fprach zu ihnen: Sriede fey mit euch! 
Sie erſchracken aber und furchten fich: meynten fie fähen einen Geift. Und 


. er fprach zu ihnen: was feyd ihr fo erfchrocken? und warum Fommen fol 


che Gedancken in eure Hertzen? Sehet meine Sandeund Süffe, dann NB. 
ich bins felber, betafter mich, und NB. befeher mich wohl, dann ein. Geiſt 
(Pnevma) hat nicht Sleifch und Bein, wie ihr feber, Daß ich habe. Hie⸗ 
bey möchte jemand fragen wollen, was dann eigentlich das fubftantiale Weſen 
eines Geiſtes ſey? darauf antworten wir im Vorbeygehen fo viel: ein Geiſt ſeye ein 
dichtes hartes Licht, das Licht aber ein unfihtbares A , NB.ein Strahlder ewi⸗ 
gen Gottheit; Die Bekleidung aber eines Geifles, nach der Figur, ein ſchweflich— 
tes flüchtiges G; und dannenhero ein Geift, ein unbegreifliches IYBunder- Ge 
ſchoͤpffe. Wer nun diefe Befchreibung wohl begreift, Demfelben wird auch ein 
groſſes Licht in allen diefen Schriften angezündet feyn, und fo viel deutlicher be— 
greiffen, was wir von dem erften Ausfluß Göttlicher Majeftät, woraus alles er⸗ 
fihaffen, fagen mollen, und welches wir eine Einheit im dreyfachen, nemlih I, 

und D.genannt haben. Und da er das gefagt hatte, zeigete er ihnen diegande 


und die Fuͤſſe ꝛc. Aus dieſem nun ift abermals offenbar, daß Pnevma eben fo 


wohl etwas mefentliches und fubftantielles als Phanrafiafene; ferner daß ſowohl 
NB.Phantafia als au) Pnevma habe das Bildnuß und Gleichniß des Menfchen, 
(fieheCap.ı. 8. 37. bis zu Ende des Capitels,) in geroiffer Länge, Breite und Aug: 
dehnung ; alfo daß wie der Menſch bey lebendigen Leibe geſtaltet geweſen iſt, eben 
alfo ine er auch wiederum nach feinem Tode. Dann ein jeder Menſch bleibt in 
feiner Seftalt, ach feiner Auferftehung in feinem verklärten Leibe nach dem 
Maaß des verflärtenkeibes JEſu Chriftierfcheine, welches gewiſſer Urfachen halber 
wohl zu merefen. iz 8.16, 
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$. 16. Bey legt angegogenem Text aus dem Luca wird nicht ungereimt 
feyn, ein wenig Erwehnung zu thun von dem Streit bender evangelifchen Kits 
chen, da die eine der Transfubftantiation ziemlich nahe Fommt, Die andere im 
Gegentheil auch ein wenig zu weit gehet. Da millnun Die erftere behaupten, der 
Herr Chriſtus fey durch die Allmacht feiner Gottheit, Durch die verfchloffene 
ihm eröfnete Thuͤr mitten unter feine Sfünger getreten, und Ddiefes darum, De 
mie ihr in cum & fub (in mie und unter) defto beffer behauptet werden möge: 
nicht betrachtende, daß zwifchen einem Geifte und einem verflärten Leibe, tie 
Ehriftus der HERR damalen hatte, der Bewegung und Wuͤrckung nach, 
ein fehr groffer Unterſchied ſey. Dieſes durch ein Gleichniß etwas begreiflich 
porzuftellen, fo nehme man ein gutes 8 Armoniacum , und bereite Daraugeinen 
vollfommenen rettificirten Spiritum, und aus dem zuruckgelaffenen & , nad) 
der Kunft, ein reines helles Glaß, als ein Gleichniß unfers verflärten Durch 
fiheinenven Leibes. In dieſes Glaß fülle man feinen Spir., doch unverfchloffen 
dieſes Glaß fene man alfo in ein ander Glaß over Gefaͤß, nur fehlechthin oben mit 
Papier verbunden, fo wird man alsdann in der That befinden, daß der flüchtige 
Geiſt nach und nach verrauchen werde, fein Durchfichtiger Coͤrper aber (nemlich 
das Glaß) Darinnen er. gegoffen war, nicht alfo durchdringen koͤnne. Dieſes 
Gleichniß iſt zwar von einem folchen Geifte und Coͤrper genommen, die da in 
Rergleichung der Himmliſchen noch recht was grobes und gar zu materialifches 
—J—— wird ein erleuchtetes Auge hiedurch in das wahre Geheimniß 
ehen koͤnnen. 

$. 17. Daß der HErr Chriſtus damalen ſchon einen verklaͤrten Leib ge⸗ 
habt, daran wird wohl kein rechtſchaffener Theologus zweiflen, ſonſten der— 
felbe (dafern ihm nicht durch ein hartnacfigtes Vorurtheil das Gehirn verrückt) 
durch Die Sprüche Marc. XVI, 19. Ad. 1, 9: fehr ſchamroth gemacht werden 
würde: jedennoch fagt Ehriftus der HERR zu feinen Süngern, da fie in den 
Gedancken flunden, es waͤre ein Geift : betaſtet mich und befehet mich wohl; 
dann ein Geift hat nicht Steifch und Bein, wie ihr febet, daß ich habe. Wor⸗ 
aus ja unmiderfprechlich, daß auch ein verflärter Leib annoch begveiflich, und 
folglich auch eines gewiffen Orts, nach feiner gansen Ausdehnung und Dimen- 
ion bedurffe: oder man müfte wider St. Pauli Flare Worte behaupten wol 
fen, daß Ehriftus damalen noch nicht verflart gemwefen wäre. Allein wie falfch 
- auch dieſes, erklaͤret der Apoftel unmwiderfprechlich 1. Cor. XV, 42. wohin auch 
zu deuten, was Ehriftus Joh. XVIL, 5. in feiner Paßions- Predigt ſagt. Es 
hätten Die gute Herren nicht nöthig, eine fo feltfame Durchdringung durch Die 
verſchloſſene Thüren, dem Leibe unfers Erlöfers anzudichten, wann fie nur den. 
Schul-Staub aus ihren Augen wifchen , und die Sprüche beym Luc. XXIV, 16. 
nnd Joh. XXL, 4. ohne ihre gereöhnliche ſchaͤbigte logicalifche Fünfte in 
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wolten, da der erfte fagt: Aber ihre Yunen wurden gebalten, daß fie Ihn 
nicht erfannten. Und der ander : da fich IEſus am Meer Tiberias offen- 

barte; doch wuftens die Juͤnger nicht, Daß es IEſus war. Berner wie 
es dem Neil. Petro Act. XU, 7.10. in feinen Banden und im Gefaͤngniß er- 
sangen? Singleichen auch dem Heil. Paulo und Silas, Apoft. Geſch. XVI, 
2.6. womit dann diefen guten Herrn fattfam genug auf ihre menfchliche ausgekuͤn⸗ 
fielte Auslegung und Erflärung geantwortet worden. 

8. 18. MWasnundieanvere Parthen, nemlichdie Hn. Reformirten anbelangt; 
fo zeigen Diefelbe gleichfalls, daß fie in der Lehre von den Geiftern noch nicht allzu> 
wohl bewandert, fonften Disfelbe ihren Herrn Gegnern als mit gantz andern, der 
Schuf-Theologie Waffen, nemlich derſelben Schluß⸗Reden, Diſtinctionen, De- 

finitionen, Exceptionibus und was der Quackeleyen, fo zu der Gelehrten unnuͤtzen 
Marckſchreyerey gehörig, mehr ſeyn mag, antworteten. Daß der mehrere Theit 
der Herrn Reformirten die Erfcheinung der Geifter und Sefpenfter laͤugnet, er— 
weiſet Flarlich, daß fie der Schrift eben fowohl Gewalt zuzufuͤgen wiffen, als 
ihr Gegentheil, und daß fich diefelbe von ihnen zu Behauptung ihrer (durch 
menfchliche Kunſt sufammengeftoppelften Weißheit) wie eine waͤchſerne Naſe muß 
drehen und biegen laſſen: der eine Theil Dichter den Worten der Heil. Schrift 
zu viel und dasjenige an, fo nach dem Geift und der Wahrheit in Ewigkeit nicht 
Drinnen zu finden. Der andere Theil aber nimmt durch die gar zu fehr fubrilifirte 
Figuren, derfelben ihre mefentliche Kraft, und Diefes verurfache nichts als die 
Eigenfinnigkeit ihrer eingebifdeten Weißheit, und ihrer Dorganger Anfehen und 
Auctoritat. Dem erften Theil ift in den vorhergehenden 16. 17.8.8. genug gez 
antwortet 5 Die andern aber mögen indeffen den Sprach Ehriftt ob. VI, 32. 
33. und ferner die v. als 48. bis sr. und vom 53. bis zum sat. wohl betrache 
ten, nicht aber wie Diejenigen, fo die Transfubiltantiation erdiehtet, undihre Ans 
hänger, oder die Capernaiten, die da mennten, Chriftus der HErr rede in ges 
meldtin Cap. von feinem unverflärten menfchlichen Skifche aus der Jungfrau 
Maria, welches durch feinen Tod verwandelt werden würde, wie vorher erwie⸗ 
fen worden (moben der Spruch Joh. XVII, 5. und nun verfläre mich, du 
PDatter!.bey Dir felber , mit der Rlarbeit Die ich bey Dir batte, ebe die 
Welt war) dann dieſes waren zu grobe und undernünfiige Gedancken zur 
Schmach der Maicftät JEſu Ehrifti. Denenſelben auch folche unvernuͤnftige 
Gedanken gänslich zu benehmen, ſagt Chriftus der HErr in obaemefdten Cap. 
v. 62. 63. wie wann ihr dann feben werdet den Sohn des Menſchen auf: 
fahren dabin, da er zuvor war? als wolte er ſagen, hieraus werdet ihr ja 
erfennen, daß ich nicht vom Effen dieſes meines Fleiſches zu euch rede, wann ihr 
fehen werdet, daß ich die Welt wieder verkaffen und wieder da hinauf fahren 
werde, von wannen ich gefommen, And 3 mein Fleiſch zu eurer IDEEN 
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leiblichen Nieſſung nicht hienieden laſſen werde, wie der folgende v. deutlich er | 


klaͤret, da Chriſtus ſpricht; Der Geiſt iſts, der da lebendig macht: das | 


Fleiſch nuger nichts. Die Worte die ich zu euch vede, die find Leben, 
Daraus nun (und der vorgemeldten Befchreibung eines -geiftlichen Leibes, als 
welcher nach feiner beſchrenckten Ausdehnung eines gewiffen Orts benöthigt, und 
Dannenher widır die Weſenheit der Selbftftändigkeit, aus feiner Einheit nicht 


perpielfältigt werden mag, To dußderfelbe, an diefem, und auch an einem eingi- | 


gen Sonntage zugleich an viel 1000, gewiffen Orten zugegen ſeyn, und gegeffen 
roerden koͤnne) unwiderfprechlich erhellet, Daß alle dasjenige , fo auch nur von 
ferne nach der Transfubftantiation ſchmeckt, ein eiteles erdichtetes Weſen fen. 


Daß aber Ehriftus dar HErr fich unſerm Geiſt, Seel und ewigbleibenden Leib, 


nach feiner himmlifchen Menfchheit (O der ertzkaͤtzeriſchen Nedens- Art! wird | 
althier gefehrien werden 5 warum ? weil man Gottes Herrlichkeit und Majeftät 

in Chriſto JEſu noch nichtrecht erFannt hat) warhaftig zu einer Speiſe dargebe, 
fagen der 32. und 33.0. Joh. VI. unwiderfprechlich, die alfo lauten: Moſes bat 


euch nicht das Brod vom Himmel gegeben; fondern mein Datter giebt 


euch das wahre Brod vom Simmel; Dann das Brod Gottes iſt der, der 
aus dem Simmel berab Eommen ift, und der WeltdasKebengibt. Wie 
‚aber dieſes zugehe, bleibt ung in diefer SterblichFeit , alsein Söttliches Geheim⸗ 
niß verborgen, bis wir dermaleins mit Abraham, Iſaac und Jacob im Himmel 
veich zu Tiſche liegen werden. Indeſſen werden wir folches ohne Die von Mens 
fchen erdichtete Derwandlung Brods und Weins, fehlech£hin zu glaubenvon Chris 
ſto angewiefen, da er Joh. VI. 54. ſagt: Wer mein Sleiſch iſſet und trincket 
mein Blur, der hat das ewige Leben: und vorher im 47.v. Amen, Amen, . 
ich fage euch: wer an mich glaubet, Der bat das ewige Leben; und v.48. 
ich bin das Brod des Lebens. Womit wir ung. nun wieder zu unferm Vor⸗ 
Haben wenden. ' 

%, 19. Don Unterfchied der Behältniffe des Menfchen, nach feinem Tode, 
Haben wir im vorhergehenden zo. und ı1. 8. erwiefen, und im 12. 13. 14. & 
aus dem Neuen Teftament, daß es warhaftig Gefpenfter oder Geifter gebe, die 


Den lebendigen Menſchen erfcheinen 5 ferner auch, daß ein verflärter Leib feine 


gewiſſe Dimenfion und Ausdehnung habe, dahero nach derfelben auch eines ges 
wiſſen Raums sder Orts bedürffe, und einfolglich auch begreiflich ſey, wie job. 
ches durch den Allerheiligfien vom Tode auferftandenen Leib JEſu Ehrifti une 
widerſprechlich offenbar. Diefes nun alfo Feft geftellet: fo ift nun die Frage, 
was dann ein Gefpenft oder Geiſt (dann dieſe allhier als einerley heiffende Woͤrter 
genommen werden, ) nad) feiner Subftanz und Weſen fey? ferner wie Diefelbe an. 
gewiffen Dertern, wie auc) eine gewiſſe beſtimmte Zeit, erfcheinen koͤnnen ⸗ 
$. 20, Dieſe Frage nun aufzuloͤſen, ſo wiſſen wir Feine beflere ara 
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bung eines Geiſtes vorzuſtellen, als diejenige, fo uns Chriſtus dee HERR 
felbft gemacht, da er zu feinen furchtfamen Juͤngern fagte Luc. XXIV. 39. Sebet 
meine Sande und meine Süffe, dann ich bins felber , berafter mich und 
bejeber mich wohl; NB. dann ein Geift bat nicht Sleifchb und Beine, wie 
ihr ſehet, daß ich babe. Hat alfo ein Geift Fein Fleiſch oder Beine, ift Fein zu- 
fammengefegteg, fondern ein altereinfachftes Weſen, das mit keinem leiblichen Auge 
gefehen oder betrachtet werden mag (bey diefen legten Worten uͤbereile man fich 
nicht im Urtheilen, big wir erftlich ein mehrers gefage haben) „fo wenig, als ein 


verdunſtender Spirit. Volatil. rectif. , der jedoch, ehe er ausdunftet oder Davon 
„ fieucht, in feinem Coͤrper oder therifchen Vehiculo gar eigentlich betrachtet 


„oder gefehen werden mag. (Es muß unfer Sinn allhier wohl verftanden wer: 


„den, fonften finden zänckifche Narren einen Zunder.) Ein Geift ift verſtaͤndig, 
einig, fubtil, behend, und fihneller dann unfere Gedancken, überall durchdrin⸗ 


gend, hell, rein, Far, unverleglich, und leiblichen Augen an und vor fich felbft 


unſichtbar. Wann demnach ein Engel erfchtenen;hat derfelbe aus dem ARrhereo 


x 


4 


verſtoſſen worden, alſo, daß er an und vor ſich ſelbſt nicht die geringſte Geſtalt einis 


x 


einen Leib nach feiner Maaß und Figur an fich genommen, widrigenfalls er feib- 
lichen Augen in feiner englifchen Selbftandigfeit unerträglich gewelen ſeyn würde. 
Gleiche Bewandtniß hat es mit der Erfcheinung der Teufeln , nicht daß dieſe 
gleich den Engeln aus dem reingften Aether einen vollfommenen Leib an ſich neh— 
men mögen, fondern aus den groben elementarifchen Dünften, und dazu unvoll- 
kommen und mangelhaft, alfo, daß ein Teufel Feine vollfommene menfchliche Ge⸗ 
ftait an fich nehmen Fan, fondern es ift Diefelbe jedesmalmit Gliedmaſſen graufamer- 


Thiere, nach den Ideen dieſer thierifchen Welt, vermifcht befunden worden, weilen 


der Satan durch feinen Sall, aus dem Circul aller geiſt⸗ und leiblichen Geſchoͤpfen 
ges himmliſchen oder irrdiſchen Gefchöpfs mehr an fich hat, ſondern nach feiner 


teufliſchen Geftalt und Weſenheit, als das Centrum des Zorns GOttes, und. 


.. 
* 


— 


wieder verlaſſen, ſondern dieſelbe haben und be 


des finſtern kalten Grimm⸗ Ars allen Creaturen unerträglich iſt. 
$.21. Aus deme nun, was bis Daher geſagt, wird man die Erſcheinung 


der Gefpenfter (over Geiſter) defto leichter begreifen mögen, nicht daß diefelbe 


‚Hleich den Engeln einen Leib annehmen, Den diefelbe nach der Erfeheinung 
alten , gleich wie oben gemeldet, 
n flüchtigen Spir. redtific. ein ætheriſches Vehiculum, (oder wie e8 die mıt 


leeren Worten aufgeblafene Schul- Philofophi fonft zu nennen belieben mögten) 
als das Band, wodurch unfer Geiſt und Seele mit unſerm Leibe fo feſt und auffer 
- dem Tode fo ungertrennlich verfnupfet worden: und diefes ift der wahre Grund, 


warum ein Gefpenft der Abgeftorbenen von ung gefehen werden mag. Warum 


aber diefelbe erfcheinen? auch öfters in der Kleidung, in melcher fie in ihrem Leben 


germandert? ſoll nunmehr erfläret werden? : 
Sr BR 
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8.22. Delangend nun Diefe Trage : warum Gefpenfter oder Geifter an | 
gersiffen Orten und nur eine gewiſſe Zeit erfcheinen? (dann Die Rede nicht von 


| 


folchen Gefpenftern, deren das Buch der Weisheit XVAL 3. 4. 15. gedenckt; 
da b. 4. aljo ftehet: Und traurige Gefpenfter mit abfcheulichen Angeſich⸗ 
tern erfchienen ihnen 2. ©.E. Es erfchiene ihnen aber ein felb-brennend A, _ 
voll Erſchroͤckniß: da erſchrocken fie für demſelben Geſpenſt, welches 

nicht mochte befchauer werden, und bielten dasjenige, Das fie ſahen, für 
ärger) darum iſt vorher, ehe wir Diefes erweiſen, nöthig, von der Selbftändige 
feit des wahren Glaubens zu reden, nicht aber, wie Derfelbe in den Schulen bes 
fehrieben wird. Paulus befchreibt den Glauben Hebr. XI. x. alfo : Es ift aber 
der Glaube eine Grundvefte derer Dinge, Die man hoffet, und eine An- 


zeigung derer Dinge, die man nicht fieber. Und fuͤhret Paulus viel mache - 
tige Wuͤrckungen diefes Glaubens, in dieſem gansen Gapitelan, und NB. im 
9.27. fagt.er: Durch den Glauben verließ er (Mofes) Egypten, und fuͤrch⸗ 
tete nicht des Königs Grimm, Onnn er hielte fich feft, als der da ſahe den 
Unſichtbaren v. 32. Und was foll ich mehr fagen? v. 33. NB. Welche 
haben durch den Glauben Aönigreiche bezwungen, Gerechtigkeit geübt, 
die Derbeiffungen erlanger, dev Löwen Rachen verftoft. v.34. Des Ars 
Kraft ausgelöfeht, und des Schwerde Scharfe; find Eraftig worden 
von der Schwechbeit, find ſtarck worden ins Streit, haben der Srems 
den Heer in die Fiucht gejagt 2c. Iſt alfo der Glaube, nach Pauli Lehr, eine 
fefte Berficherung bey dem Menfchen, desjenigen, Das er nicht fiehet oder gefehen 
hat ; ‚oder eine wahrhafte Einbildung _(impreilio imaginationis) derjenigen 
Dinge, die man nicht fiehet , als 0b fie wahrhaftig wuͤrcklich gefehen würden, 
Ein Binder fiehet mit feinen leiblichen Augen Die Sonne richt, ‚gleichwohl ift er 
durch feine Einbildungs-Kraft (per vim imaginativam) gäanßlich serfichert, daß 
dieſelbe den Tag -erleuchte, gleich als ob er ſolches leiblich fahe. Ein verdeckte 
Hohl Spiegel mag der Sonnen Strahlen nicht empfangen, und wieder zurüd 
werfen, eben-affo iſt es mit unferer Seelen und Gemuͤth befchaffen, daß nemlich 
in demfelben, fo lange der Menſch nicht alles Irrdiſche von ſich auswirft und ver⸗ 
bannet, der Heil. Geift nicht wuͤrcken, nach der Menfch feine Imaginarion foigder 
zur in GOtt ſtrahlen, d. 1. glauben koͤnne. E: 
$. 23. Unfere Imagination ift nichts.anders, als eine Ausſtrahlung unſers 
Gemuͤths (nemlich des Geiſtes und der Seelen) auf dieſes oder jenes Dingz. 
durch ‚welche Beſtrahlung der Vorwurf nach feiner gantzen Subftang ergriffen, 
und unfern Gemuͤth eingedruckt und eingeleibt wird: Daher dann der Menſch 
‚eine vollEommene Verficherumg des Weſens des Vorwurfs bekommt, daß vafz. 
felbe alſo und nicht. anders befchaffen : dann die Dinge, ſo da von ung geſehen, 
gefühlt, und alſo nach dieſen SinnlichFeiten geurtheilet werden koͤnnen, —2 — 
— | eines 
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glaubens: alfe darf man nicht glauben, daß ein Eichbaum eine Bratwurſt ſeye, 
ob ſolches gleich der fpigfündigfte Schul-Philofophus aus dir Ruͤſt⸗Kammer feir 
ner furtreflichen Schlußmacherey erweiſen koͤnte; Dann der Unterſchied beyder 
Vorwuͤrfe ihrer Natur zeiget ja handgreiflich, Daß es nicht wahr. 
* F.24. Mit dem wahren Glauben aber und der geiſtlichen Imagination und 
Beſtrahlung auf die geiſtliche Dinge, hat es zwar vorgemeldte Beſchaffenheit, 
mit dem Unterſchied, Daß Die Imagination allhier auf Die unſichtbaren Dinge zum 
öftern durch die ſichtbaren gleichſam geleitet und gefuhret wird. Daher Paulus 
Rom.J. 20. gar dDiutlich jagt: "Das, was unfichebar-an ibm ift, das wird 
von Eifihaffung der Welt ber an den Gefchöpfen gemercker und ange: 
merckt und angefchauer, nemlich feine evvige Macht und Bottbeit, auf 
daß fie Feine Entſchuldigung haben. Berner leiten auch Die Umſtaͤnde einer 
Sache unfere Einbildung oder Ölauben, Daß man Diefes oder jencs verfichert und 
gewiß ſeyn, d. 1. glauben koͤnne. Alſo glauben wir feft, daß der groffe Mogol 
imn Indien ein vernünftiger Menſch und Fein Elephant ſeyn muffe , ob wir.denfel- 
ben gleich niemalen gefeben haben; darum, weil Menfchen durch Menfchen und 
Feine unvernünftige Thiere regiert werden. Da wir Diefis nun den Umſtaͤnden 
nach feſt zu glaubzn verbunden find , fo bilden wir ung zugleid) dabey wor feine 
groſſe Macht, Pracht und Derrlichfeit ze. Dagegen Fan unfere Einbildung un: 
müglich begreifen, i. e. glauben, Daß die Oberfläche des groffen Welt⸗Möeers, 
gleich unferer Erden, in gewaltige Königreiche, Sürftenthümer und Herrſchaf⸗ 
 tempertheilet fine, von verfihiedenen Bölekern bewohnt, und durch mächtige Po- 
tentaten beberifchet werden 5 indem ja Diefes wider Die ratur dieſes Elements 
lauft. Daher der Glaube auf diejenige unfichtbaren Dinge lediglich gegruͤndet, 
die Da wurcklich und wahrhaftig find, und noch feyn werden, nemlich, Daß folche 
durch Die Strahlen unferer Imagination ergriffen, und unferm Geiſt und Seele ein 
vollkommen Bild eindrucken, daß mir. an der Sache nicht den geringften Zweifel 
miehr haben durfen. Das heift dann Diefelbe feſt glauben, und alfo der Ölanıbe 
nichts anders iſt, als eine feſte Ergreifung der unfichtbaren Dinge durch unfere 
Imagination der Eindruck durch eine ſtarcke Einbildung. Se mehr aber der 
WMenſchen Imagination mit Eitelfeit evfüllet und verhülfet, je weniger mird Dies 
gelbe tüchtig feyn, in Die geiftliche Dinge zu ftrahlen, und durch folche Einftrahe 
Jung ſich in Diefelbe zu verſencken, und ungertrennlich Damit vereinigen -Fönnens“ 
Dahero glaubt ein Gottloſer Die gerechte Rache und Das ſtrenge Gericht GOttes 
nicht, weil feine Imagination nur in die fündliche Eitelfeiten, als vom Teufel. gez" 
aritändet, ſtrahlet, und fich Dadurch mit dem Satan wermifcht 5 dahingegen ein 
Frommer mit feiner gantzen Imagination in GOtt, als die Urquelle aller vollkom⸗ 
menen Freude, Friede, Ruhe und ewigen Ergetzlichkeit der Seelen ſich verſenckt, 
das iſt, Den allmächtigen GOtt oem, gaubet, wie er ſich in ſeinem se 
u 
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und Wercken geoffenbahret hat. Und alfo wird ein jeglicher durch die Strahlen 
feiner Imagination, ald durch einen Fraftigen Magneten, nach feinem Tode, dar | 
in gezogen, wohin er in feinem Leben imaginirt hat, und widerfährt ihm de | 
elbft, was in der Offenb. Joh. XIV. 13. gefchrieben ftehet: Dann ihre Wercke 
folgen ibnen nach : nemlich , es werden einem jeden feine im Leben gewuͤrckte 
Wercke im Tod, als unverwerfliche Zeugen folgen ,. und ihn an.feinen verdienten 
rt führen, famt ibme des festen Gerichts allda zu erwarten. Es find Die 
Wuͤrckungen imferer Imagination unerforfchlich und faft unbegreiflich, wie ſol⸗ 
ches die tägliche Erfahrung bey ſchwangern Weibern gelehrt : dann was vor felt- 
fame Wuͤrckungen hat nicht derer Imagination oder Einbildungs » Kraft, an der 
Frucht ihrer Feiber gewuͤrcket? da nemlich unter andern eine gefehen , daß einem 
die Hand abgehauen; worauf diefelbe fogleich ein Kind gebohren, welchem gleich“ 
falls eine Hand, als frifch abgshauen, und noch bfutende gemangelt, auch die Dand 
weder bey der Nachgebuhrt, noch anderm Sortgang gefunden tworden : und was 
dergleichen noch fehröcklichere und unglaublichere Exempel mehr , ro.Ihe alle zu 
ersehlen, unmöglich fallen würde, Wird nun gefragt : ob das Kind Die Dand 
gehabt oder nicht? ob folche Durch der Muttet Imagination ſtarcken Eindruck ver⸗ 
fohren? und wo dann folche hingefommen? kurtz, die Strahlung auf dieſen oder 
jenen Vorwurf, find unfers Geift:s und Seelen Kräfte, und wer diefelbe wohl 
verſteht, wird in der wahren und in der falfchen. oder teuflifchen Magıa Wunder 
wuͤrcken Fönnen. 
825.0 Daß der Glaube ſowohl zum Guten, als Döfen,in einer Fraftigen Eine 
bildung beſtehe, ermeifet ferner, daß Fein Menſch fich eine Sache einbilden, i. e. 
glauben Fönne, welche von Ervigfeit her nicht geweſen, auch in Ewigkeit nicht feyn 
Fan 5 hingegen drückt unfere imagınation dem Gemuͤth alfofort eine ce von 
einer jeden, fowohl in geiſt⸗ als leiblichen Dingen, wiewo"l abwefenden Suche, für 
bald wir nur etwas davon vernehmen, (numlich die da wifentfich ift oder feyn Fan) 
vollfommen und fefb ein, alfo, Daß wir folche glauben. Dieſes nun feſt geitellt, 
Fehren wir. wieder um zuruͤck zu der Frage: warum Geifter oder Geſpenſter ers 
fcheinen? da wir dann den Leſer zuforderft erinnern muͤſſen, deſſen, was hieroben 
von Scheöl und Bor gefagt worden, nemlich, daß in jedem Orte, Cikcul oder 
Behaͤltniſſe, nemlich Staffelen der Sreude oder des Traurens finn, je nachdeme 
dieſelbe den Bachen Belials naher oder entfernter ſind. Betrachte mit allem Fleiß 
dieFigurdes My. terii magni,, (Pig.9 JalsenSchema groffer Seheimniff , Sete 
ner muß man wohl bedenefen, daß des Menſchen Dinfahrt in jene Welt nicht al 
beſcha ffen, wie man ſolche in den Schulen und auf dem Carhedor lehret, nemlich 
indie vollfommene Seeligkeit zu der Beſchaulichkeit der majeftätifchen Her lich⸗ 
keit 5 Ott es, oder in den feurigen Pfuhl, in die Bache Belials. Von der Seele 
gen Z uftande und Ruhe fagt Chriftus dr HERR Joh. XIV. 2. In — 
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Vatters Hauſe find viel Wohnungen ꝛc. Als nemlich die Vorhoͤfe des 
Hrn, davon David im 84. Pſ. fagt: (2) Der Schooß Abrahaͤ (3.) Das 
Paradieß. (4.) Das neue Jeruſalem. (5.) Der neue Himmel wid die neue Erde 
(8) Zion. (7.) Das Red Gottes. Alfoverheift Chriftus dem Schächer Luc, 
XXI, 43. das Paradieß, da diefer um Das Meich , namlich den legten Grad der 
Seligfeitbate. Dann ober wohlin Ehriftumimaginirte, und denfelben im Glau⸗ 
ben ergrif „ fo war dannoch eine folche Vorbereitung durch eine ernftliche Buſſe 
nicht dabey, als Die Gerechtigkeit Gottes erforderte, weilen er-bis auf den Augen 

blick ſein Leben inlauter Bosheit zugebracht, wie er folches v. 41. befannte, da er 

zu feinem Gefellen faate: Dann wir empfangen was unfere Thaten wehrt find ꝛc. 
weil er. aber Durch eine ſtarcke Einftrahlung feines Geiftes in Ehriftum, denſelben 
ergrif, und glaubte, daßer der Sohn Gottes ware, der felb im Tode nicht blei⸗ 
ben wurde, und alfo auch ihn aug demfelben führen, und für der Höllen Angſt 

befreyen Fönte, ſo nahm ihn auch Ehriftuszu Gnaden auf, undverfprach ihn mit fich 
in das Paradieß, als den dritten Grad der Ruhe zu nehmen, als welches er 
bis zu — ſiegreichen Auffahrt über aller Himmeln, Himmel, ſelbſt einneh- 
men wolte. 

F. 26. Sin der 2. Ep. an die Corinth. XII, 2. ſagt St. Paulus, er ſey ent— 
zuckt geweſen bis in ——7 — Himmel, ins Paradieß. Hieraus folgt nicht, als 
ob nur drey Himmel oder Grade der feligen Ruhe waren: er fagt er fen entzuͤckt 

geweſen bis in den dritten Dimmel, zu den ubrigen.aber fen er nicht gefommen, wie 
aus dem, Qert offenbar. Jener todte Knabe aber welchen Elias wieder erweckte, 
und der welcher Durch Die todten Gebeine Klifze wieder lebendig geivorden, 2. 
Reg. Xill, 21. wieauch der von Ehrifto erweckte Todte zu Nain , Luc. VH. dag 
Toͤchterlein des Oberſten der Schule Luc. VILL und der aug dem Grabe wieder 
geruffene Lazarus Joh. Xl, ingleichen die von Petro At. IX. erweckte Tabirha 
und von Paulo Act. XX. wieder lebendig gemachte Sfungling Eurychius; Dieſe 
fe, fagen wir, find nur in dem erſten Grad der Ruhe geftanden, in ven erſten 
Rrenfen der Vorhoͤfe am Hauſe an HErrn PL 84: und. 116. indem: ihre Entzu⸗ 
ckung oder Imagination nicht weiter gereichet. Und von dieſem ſagt das Buch der 
Weißheit Cap. III, 1. dev Gerechten Seelen find in Gottes Hand, und 
keine &uaal rübrer fie an. Dieſe alle ftehen in einer Ruhe, aus welcher. fie) 
nicht anders als Durch Die Kraft Gottes zuruck in dieſe Welt, und in Die Kreyſe 
der Finſterniß kommen mögen; (daher fagt Abraham Luc. XVI, 26. zu dem rei⸗ 
chen Manne: und uber das alles, ift zwifchen uns und euch eine groſſe 
Alufe befeftiger 2c.) weilen ihre Imagination (nemlich.der Glaube) in GOtt 
verſenckt geweſen, und fich mit Demfelben vereinigt hatte. | Mt 
\ 8 27, 28a aber. anlangt diejenige, fo nach der fiegreichen Auferſtehung 
Ef Chriſti in der Heiligen Stadt DU jo aft denenſelben noch viel BD; 
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ſches bey ihrem Tode angeklebt: der Seelen Angſt durch der Suͤnden Laſt hat ſie 
zwar zu Chriſto getrieben; die ſtrenge zuſammenziehende Haͤrtigkeit ihrer Imagina⸗ 
tion aber, bat dieſelbe an dieſes oder jenes irrdiſche gezogen, dahero fie in dieſem 
unruhigen vermifchten Stande die Ruhe nicht erlangen mögen, fondern find in 
die Vorhoͤfe des Reichs der Sinfterniß gefahren, im die Abgrimde der Erden. 
Diefe find es von denen Petrus 1. Cap. Il, 19. fagt: In welchem (Geift) er 
auch hingegangen ift, und gepredigt den Beiftern, die im Befangnig 
find. v. 20. Die vor Zeiten nicht gehorchten, da die Langmuͤthigkeit Got⸗ 
tes einmal harrete, in den Tagen Noaͤ, da man die Arche zuruͤſtete ꝛc. 
Und ferner V, 6. Dann dazu iſt auchden Todtendas Evangelium verkuͤn⸗ 
diget worden, auf daß fienach dem Menſchen zwar gerichtet würdenam 
Steifch, aber nach GOtt lebten nach dem Geift 2c. (In den Tagen Noaͤ) 
bey dieſen orten muß man bevenefen, daß noch eine groffe Menge vor der 
Suͤnd⸗Fluth geweſen, von des Seths Nachkommen, welche nicht eben ſchlecht⸗ 
hin den Eainiten und ihrer Bosheit angehangen, fondern ſich noch ziemlich zu des 
Nod feiner Verſammlung gehalten, und Diefe find es Die in den untern Orten 
der Erden in Furcht und Hofnung auf den Meßiam warten müffen, bis er in 
feinen Tode hienteder in Scheoöl in die dritte Staffel des Angftlichen Darrens und 
Sehnens nah Ehrifto im Glauben gefahren, und Die Gefangene Derfelben Behaͤlt⸗ 
niffe dem Tod entriffen, und nach feiner fiegreichen Auferftehung im Triumph 
mit in die Dorböfe des HErrn, inden Schooß Abraha und ins Paradieß, ge 
führer bat. Wobey wir noch ein wenig weiter geben, und denen Herrn Theo- 
logis und ihren Anhängern antworten müffen, die da von dem Zuftande Dergieis 
hen Selen ; wieder die von uns big daher angeführte Grund» Ißahrheiten der 
heiligen Schrift, alſo fchlieffens daß wann ja (nad) der H. Schrift Unterftels 
fung ) diefe Seelen nach: ihrer Reinigung zur Ruhe und Seligfeit g.langen fol 
ten, folche Seligkeit ihnen alsdann nicht als eine Gnade, fondern als ein Ders 
dienft zugerechnet werden müffe. Wohl gezielt aber übel getroffen. Auffer 
Ehrifto und durch den Glauben an Chriſtum ift Feine Ruhe noch Seligfeit weder 
im Himmel noch auf Erden; dieſes bleibt einmal feft wider alle Gewalt der Hoͤl⸗ 
fen und des Teufels, > Weilen wir nun in allen unfern Schriften erwielen hae 
ben, daß in jenen Orten nach dieſem eben, die Seele Durch den Glauben an Chris 
ſtum durchbrechen, und alfo feines allerheifigften Bluts und Todes tbeilhaftig 
werden muͤſſe, fo ift alle Seligfeit, fie werde gleich in dieſem oder jenem Leben 
durch den Glauben an Ehriftum errungen, Fein Verdienſt der fundfichen Creatur, 
fondern ein Gnaden⸗Geſchenck durch das alferheitigfte Leyden und Verdienſt SE 
fu Chrifti, denn warbaftig der Sünder dur den Glauben und Buſſe zu 
Chriſto kommen muß, es gefchehe hier oder dort, wie wir bis daher aus Heil, 
Schrift erwieſen haben find Demnach die Worte Chriſti, Matth, — u; 
* me 
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Amen, , ich fage dir, dur wirft mit nichten von dannen beraus kommen, 
Bisdu auch den letzten Seller bezableft, nicht dahin zu deuten, als wolten 
wir Dadurch der verderbten „ und verdammmiß würdigen Creatur einigem Ders 
dienſt zufchreibens nein, in Wahrheit! fondern wir verftehen Diefe Worte nad) 
dem Grumde heiliger Schrift alſo: nemlich, daß der Sünder an oder in denen 

Srter, die von Chriſto der Kercker genannt werden, durch viel unbefchreibfichere 

Angſt und Seelen: Roth, als er in dieſem Leben nicht aussuftehen gehabt haͤtte, 

Durch: ängftliches busfertiges Ringen im Glauben, wegen aller, auch Der aller⸗ 
geringſten begangenen Suͤnden, zu Chriſto aus den finſtern Orten, in das 
Licht hindurch brechen miſſe, durch Wuͤrckung des Heiligen Geiſtes. And iſt 

dieſes ja alsdann ſchlechterdings eine Gnade und Barmherhigkeit des Vatters im 
dem Verdienſte JEſu Chriſti, und Feine fchuldige Belohnung des Suͤnders we 
gen. ſeiner Genugthuung, wie uns von den Herrn Ketzermachern ketzeriſcher 
Weife will aufgeburdet werden. Was aber Chriſti Worte Marci II, 29: br 
trift, nemlich: Wer wider den Heiligen Geiſt läftert, der hat Feine Vers 

gebung ewiglic), ſondern iſt ſchuldig des ewigen Gerichtes. So ſcheinets 
wohl, Daß unſere Widerſinnige aus denſelben ein ewiges unendliches mit GOtt 
gleichwaͤhrendes Gerichte aufführen koͤnnen, ſonderlich aus den Worten: Der 

hat Feine Vergebung erviglich, Allein. wer das Kwiglich nach dem Sinn: der 
Schrift wohl begriffen , wirdauch wohl verftehen, daß Ewiglich fich ends 
lich mit dem Reiche des Satangenden werde, wann es heiſſen wird Apoc. XXII, 
3. Ks wird kein Verbannetes mehr ſeyn; welches allbereit in Dem vorherge⸗ 
J ee (ich) genug erfläret worden, auch nach, Gelegenheit nach ferner geſche⸗ 


828. Vachdeme wir nun den Zuſtand des Menſchen nach feinem Tode; 
ſo viel anjego zw unferm Vorhaben nöthig, gemeldet, gehen wir weiter und ſa⸗ 
J F— Daß die Seelen der Menſchen Sefanfker) aus den Dorhöfen des finftern 
Reiche (aus Den unter Orten der Erden, Davon Manaffe im ız. v. feines Ge 
baͤts bittet, daß ihn GOtt für dieſen behtiten wolle, wann er fagt: Zuͤrne nicht 
emwiglich mir mir, alfo daß du mir Böfes vorbehalten wolleft, oder mich 
verdammen im die unterſten Oerter der Erden) aus Thopherund Scheolerz 
{ nt beruffen werden mögen; Nemlich diejenigen, welche aus ſchroͤckli⸗ 
Sem Geitz entweder ihr Geld und Guth vergraben oder fonften verſteckt; die eine 
% verborgene Moröthat begangen, oder die ihr Hertz an dieſes oder jenes wrdifche 
J gar zu veſt verknupft, und dann bey ihrem Sterben zwar Reu und Leid, auch da⸗ 
neben eine Begierdenach der Gnade GOttes empfinden, Dennoch aber durch die 
Strahlen ihrer Imagination, als durch einen ſtarcken Magneten, an vorgemeldte 
irrdiſche Leidenfchaften gehalten worden, alſo daß ihre Buſſe und Glauben nicht 
wollkommen in GOtt gerichtet, * ſie dann in obgemeldte Oerter gezogen, 
| 3 und 
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und ſo lange darinnen behalten werden, bis fie daſelbſt in einem aͤngſtlichen Harrn, 
ihre unreine Imagination voͤllig abgelegt, und durch vollkommenen Glauben au 
Ehriftum von dem Baum des Lebens effen undleben ewiglich. So lange fie aber. 
in diefen Behälcniffen ſtecken, werden fie Durch den Fraftigen Zug ihrer Imagina- 
tion, in welchen fie in ihrem Sterben geftanden , wieder auf diefe Welt an die 
Orte ihrer Begierden zu erſcheinen, gezogen, und werden alsdann Gefpenfter 
genannt, von denen gefagt wird, daR fe Feine Ruhe im Zrabe hatten; wie dann 
foches dem Dichter. des befannten Chriftlichen Geſanges: Hertzlich lieb hab ich 
Dich, O MErr 2c. wohl befannt geweſen, wann er im 3.0. finget: Den Leib 
in feinen Schlaf» Rammierlein, gar fanft ohn einige Quaal und Pein, 
ruhn bis an Juͤngſten Tage ge. Nach dem nun die Imagination ihrer Begier- 
den in ihrem Sterben geweſen, und der Zufland nach ihrem Tode in den unters 
ſten Orten din Erden fich befindet, alſo wird auch ihre Erfcheinung befchaffen 
ſeyn, entweder grimmig, abſcheulich, oder. gang ftille ohn alles Ungemach, in 
der Kleidung , Darauf ihre Begierde in ihrem Leben am meiſten gerichtet geweſen, 
und dieſe Erjiheinung wird. alsdann ſo lange dauren, bis fie zu dem Baum des 
Lebens wieder hindurch. gebrochen, und die Dorhöfe des HErrn erreicht haben. 
Beſiehe die 9. Sigur vom Myıterio Magno. Ä 
&: 29. un ii noch ubrig ein weniges zu melden von der Beruffung (Ci- 
tation Und Kxoreilmo ) der-Befpenfter , Geeiſter oder abgeftorbenen Seelen, Die 
der Menſch Durch Die Zeugung som Vatter empfangen. < Wir fagen der. abge 
ſtorbenen Seelen, indem der von GOtt unmitzelbar eingeblaſene Geiſt hieben 
nicht erſcheinen Fans Dann. derſelbe (von Denen fo nicht zu der ewigen Verdamm⸗ 
niß verordnet) wie Salomo im Prediger Cap. XI, 9. ſagt: wieder zu GOtt 
kommt „der ihn gegeben hat: unddas Buch der Weißheit Cap. XIV, 14; mel⸗ 
dee: Ein Menſch aber tödter zwar einen andern durch feine Bosheit: aber 
er Ean den ausgefabrnen Beift,nicht wieder bringen, noch die von GOtt 
aufgenommene Seele (vondem $.26, geredet. worden) wiederholen... ( Merz 
ces noch die von GOtt aufgenommene Seele, nemlich Die nicht in. Scheöl noch⸗ 
Bor gefahren iſt. . Was nun Diefe Berufung anlangt, fo hat fich Diefer Wiſ—⸗ 
ſenſchaft ‚ als von GOtt dem Allmachtigen-aufshartsfte-verboten, ‚niemalen, 
ein Heiliger bedienet. Finden alſo kein eingiges Cxempel in heiliger Schrift, als 
des. Weibes zu Endor r.Sam. XXVIII. durch welche Saul den Samuel herauf 
bringen lieſſe; welches jedoch, wie vorgemeldt, GOtt der HErr Lev.XX, 27 
und Deut. XVIH, 10. 21. 22. ernſtlich verboten hatter Dann alſo lieſet man 
53 Aber Mann oder Weib, wann unter ihnen ein Wahrſager oder 
Zeichendeuter ſeyn wird; und Deuu KVUL.- Es ſoll unter Dir Feiner gefun⸗ 
den werden, der ſeinen Sohn oder ſeine Tochter laͤſſet durchs A geben oder 
ein Weiſſager, der ein Tagwaͤhler oder der auf Vogel: ae 
ER TR | ER EEN — 
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oder ein Zauberer, oder Beſchwoͤrer, oder Wahrfager , oder Zeichen: 
Better, oder der Todten frager. In diefen beyden Derboten findet ſich dag 
Wort Of, welches die Lateinifche Uberſetzung Pyrho , die Deutſche aber Mahrſa⸗ 
ergibt. 1.Sam.XXVHL 7. fast Saul zu feinen Knechten: Sucher min ein 
Weib; das einen Wahrfager:Beift bat ic. Was nun diefesifin din Haft 
Hewwefen? folten wir allhier wohl erweiſen, werden es aber bis auf eine andere Ge⸗ 
legenheit verſpahren muffen : Indeſſen aber bieten wir aller Welt Trotz, daß ſie 
uns doch nach althergebrachtem theologiſchen Gebrauch, einen Teufel draus ma⸗ 
Gen. Warum aber GOtt der Allmachtige dieſe Wiſſenſchaft die Verſtor⸗ 
bene durch einen ſolchen OF herauf zu bringen, verbotten, nemlich bey den Todten 
NRatkh fragen? ſolches werden wir gleichfalls big zu anderer Gelegenheit verfpahren 
muͤſſen; jedennoch Fönnen wir nicht umhin, alle derjenigen Meynung, oder viel⸗ 
ehr Bahr, zu verwerfen, welche Die Welt zu bereden ſich bemuͤhen, daß der 
von dem Weib zu Endor herauf beruffene Samuel ein Teufel geweſen ſey. Auf 
den Syrach, welcher das Gegentheil geglaubt, wollen wir uns nicht: berufſen, 
öbgleich derſelbe ſagt: Der verftorbene Samuel habe aus dem Grabe geweiß 
ſaget. Wenigſtens ift daraus erweislich, daß die alte Juͤdiſche Kirche unferer 
- Seren Theologoxum Meynung nicht geheget, noch die Welt gelehret. Saul 
ſagt zu dem Weibe: Weiſſage mir durch den Wahrſager⸗Geiſt, (OF) das bat 
niemahlen cin Rabbiner gedollmetfcht ; frage mir bey dem Qeufel. Ferner fagt 

— Saul: und bringe mir herauf ic. Da nun Samuel herauf Formen, und, das 
Weib erſchrocken war, und Saul gefragt hatte: "was fie gefehen2 habe fie. ge 
antwortet: ich habe gehen CElohim)' Götter herauf Feigemaus der. Erden. 
5708,38, er ung nun mie Deftand’ der Wahrheit erweifen Fan, daß das 
- Abort Mhim in der aanken heiligen Schrift jemalen einem Teufel zugelegt 
worden, oder dem Teufel erlaubt geweſen, ſich deffen zw gebrauchen ,) demſelben 
wolkn wir alsdann nicht allein, daß dieſer Samuel ein Teufel geweſen, ſondern 
 allis was ihm gefällig „noch dazu glauben, ſogar / Daß das Weib zu Endor 
ein Spanifcher Hengft geröefen. "Marun aber Sanmel annoch in den allererſten 
und ruͤhigſten Vorhoͤfen der untern Welt gehauſet, iſt eine Frage, deren Beant⸗ 
wortung ſuche der Wahrheit⸗ Liebende Deut: XVH. 12. XXI. 18-27. wie auch 
.Sam. Vill.3-- 5.0 Ein mehrers aber hievon wird ſich vielleicht bey anderer Ge⸗ 
legenheit finden. BES H-OERNIEDTIRRS INNE WO RI Kb Yoga 
RZ Machen nun son des Menfchen Zuftand nach feinem Tode, ſo viel 
a unſerm Vorhaben nöthig, geredet worden; wolkn wir ferner auch ein weniges 
von Ber Derwandlung feines verweslichen Leibes in feinem anfprunglichen unver; 
verweslichen Leib, handeln. Don der Beſchaffenheit dieſes unverweslichen innern 
in Eden sefchaffenen Menfchen, ift im J. Theil vom & allbereit genug geredet wor; 
5 Ben: und von der gaͤntzlichen Ablegung dieſer irrdiſchen Huͤtte befiche den 1. 2, 
Bern und 
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und 3.8. diefes Capitels. Daß der iredifthe ober elementariſche Leib aus | 
und 3 beftehe, erfordert bey den Verſtandigen keines Beweiſes. Das S a 
bfeibt das allerfeftefte und beſtaͤndigſte in der Auflöfung alles gefchaffenen Weſens, 
es gradiret ſich im immer höher, ſchoͤner und durchſichtiger. In dieſem irrdi⸗ 
ſchen O iſt das uͤberirrdiſche himmliſche ©, der Staub aus der Erde, oder der 
in alle Groigkeit unzerftöhrliche Leib, verborgen, melcher aber nicht eher erfcheinen 
noch offenbahret merden Fan, ald an dem Tag der Auferftehung, wie ſolches 
Paulus x.Eor. XV. unwiderſprechlich bezeuget, da er in dem 3 5.0. Die Stage auf 
wirft: Es moͤtzte aber jemand fagen: wie werden Die Todten auferweckt, 
and mir welcherley Leibe kommen fie? Antwort v. 36. Du Narr! Das du 
fäeft, wird nicht lebendig, es fterbe dann. 9.37. Und das du faeft ift ja 
sicht der Leib der werden ſoll, ſondern ein bloß Kornec. v. 44. Ks wird 
geſaͤet ein natuͤrlicher Leib, und wird auferwecket ein geiſtlicher Leib. Es 
ift .ein natürlicher Keib, es iſt auch ein geiftlicher Keib. Diefe Sonnen» 
Helle Sprüche beduͤrſen keiner Erklärung > fondern es iſt Daraus offenbahr, daß 
it unſerm natürlichen, verweslichen Leibe auch ein geiftlicher unverweslicher Leib 
begraben „ Der geiftliche aber aus den geiftlichen Elementen oder Anfangen ges 7 
haften, allein wieder aufftehen werdes gleichwie das in Die Erde gefleckte Waͤi⸗ 
henkorn nicht in ſolcher Geſtalt wieder hervor kommt, ſondern einen ihm gantz un- 
gleichen Leib hervor ftößt, wie fein Halm, Achr, Bluͤthe und Frucht beweiſet. 
Warum aber der herrliche unvertvesliche Leib mit Dem verweslichen ins Grabz | 
ad alfoa bisczu ſeiner Auferkehung ruhen muß? folches muß in dem erſten— 
Menfehen Adam geſucht werben. Nemlich, weil dergange Adam, und in dem⸗ 
£stben alle feine Rachkommen (idealirer) mit Leib und Seel, folglich auch der ine 
‚nero geiftliche Leib, wider GOtt geſundigt, erforderte auch Die und gantz unbe⸗ 
geile Gerechtigkeit GOES, daß dieſes gantze Geſchoͤpf der Strafe unters 
worfen waͤre. vi 4 LE nn Jar Kös | 
832, Aller Welt iſt bewuft, Daß in einem jeglichen Saamen, nur dee | 
Fon allerwenigſter und ſubtilſter Theil zu der Vermehrung nöthigs und wann Dies 
ſes Theil oder Keimchen davon genommen, der gantze uͤbrige Coͤrper des Saa- 
mens nichts nuͤtze. In dem. Wachsthum begreift man ſolches noch beffery z. €: 
sin’ in die. Erde geſteckte Bohne oder Eichel wird, ſobald die idealifche Bohne 
oder Eichel durch der Sonnen Einftrahlung fich zum Wachsthum in die Erde. bes | 
geben, der ganke Leib der Bohne oder Eichel aus der ðvon ſich hinweg ſtoſſen, 
Die alsdann verfault und gantzlich verdirbt, daß hinfort in Ewigkeit keine Bohne 
vIder Eichel wider aus dieſem ausgeftoffenen Körper werden mag: Gfeicherges 
Kalt ift es mit uaferm Leibe beichaffen, nemlich, daß in Demfelben Der geiftlichegeib 
ſo ſubtil und werborgen 7 daß er von keinem leiblichen Auge geſehen oder erkannt 
werden mag⸗ bis auf die Zeit, Da Ehriſtus der HErr, die Sonne der Gerehtige 
Fi; I; 
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keit, erſcheinen, und unſere geiſtliche Leiber qus dem irrdiſchen hervor gruͤnen, 
wachſend machen und zu vollkommener Reife durch die Verklaͤrung bringen 
werde. 

833. Das S gibt an und vor ſich ſelbſt, ohne Zuſatz eines Sandes, Fan 


Glas, wie allen denen, fo im A geuͤbt, wohl wiſſend; je ſchoͤner, heller und 


veiner nun diefer Sand oder Kießling ift, defto fehöner, heller , reiner und durch⸗ 
ſichtiger wird auch Das Glas werden. In dem vorhergehenden 31. $. haben wir 


geſagt, Daß das & das beftändigfte Principium , auch dag mefentliche Vehicu- 


jum unferer geiftlichen Leiber fey. Ein in die  geftecfter Saame wird zwar, ſo— 
bald feine ideahfche Form fich zum Wachsthum in die Erde begeben, ausgeftoffen 
und abgeworfen; jedennoch ift feine wefentliche Srrdigkeit 9, O und % bey diefer 
idealifchen Sorm des Saamens, als ein Magnet, fein gleiches zu der Vergroͤſſe— 
sung des aufwachfenden Coͤrpers herbey zu ziehen „ verblieben. Eben alfo wird 
auch aus unfern irrdiſchen Leibern die Quinteffenz , bey unfern geiftlichen Leibern 
ewiglich verbleiben und verknuͤpft ſeyn Und in diefem Derftande Fan man mit 
Hecht fagen , daß wir mit.diefem unferm Fleiſch auferfichen , und in demfelben 
GOtt feben werden: mie dann St. Paulus 1. Cor. XV. 51:53. Diefes Geheim⸗ 
niß deutlich erklärt, da er ſagt: Siebe, ich fage euch ein Bebeimniß : wie 
werden zwar nicht alle entfchlafen, wir werden aber alle verwandelt wer: 
den, und daſſelbe plöglich in einem Augenblick, zur Zeit der lesten Do: 
ſaunen: dann er wird pofaunen, und die Todten werden auferweckt wer« 
den unverweslich, und NB. wir werden verwandelt werden. Dann dig 
Verwesliche muß anziehen die Unverweslichkeit , und diß Sterbliche 
muß anzichen die Unſterblichkeit. Nur muß man die allzu grobe Gedancken 
dieſes faulen ſtinckenden Sleifches davon laffen: Dann ein anders ift die Coͤrperlich— 


keit eines Weſens, ein anders deffen Weſenheit. Dann gleich wie der Gottloſe in 
‚feinem natürlichen greiflichen Leibe, zu feiner deſto gröffern Marter die Quaal und 


Pein der Verdammniß fühlen wird; alfo wird auch der Gerechte in feinem natur⸗ 
lichen durch die Zufunft Ehrifti von fremden Weſen gereinigten Leibe, der ewi⸗ 


gen Sreude theilhaftig werden. Es ift ja dieſer elementarifche Leib allein, wel⸗ 


her zu aller weltlichen Luft , Eitelkeit und Bosheit geneigt, und Diefelbe auszus 
üben tüchtig und geſchickt iſt; folte nun diefer ſchnoͤde Leib alfo verweſen, Daß ders 
felbe fernerhin zu fenn, ewiglich aufhörte? Und dagegen das Theil, nemlich das - 
Geiftliche, allein ewig bleiben und leiden, welches Doch ohne Diefen elementari- 
ſchen Leib nicht gefündiget haben würde? Oder deutlicher zu fagen : Solte die 

Sünde auf ewig verweſen und vergehen, und Das, fo da anfanglich nicht Sünde 
gewefen, allein nicht vermwefen , ewig bleiben und die Strafe der, Verdammniß 
feiden ? Diefes waren warlich Gedancken, ſo da gerade den Goͤttlichen Eigen 
fchaften zuwider fiefen, und wuͤrde eben Rail gelast ſeyn, als: Der — = 
* rquelle 
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Urquelle alles Verderbens, ſoll in ſeinen Werckzeugen aufhoͤren und ewiglich nicht 
mehr ſeyn, dagegen aber ſoll ſein Werckzeug oder der verfuͤhrte Theil, nemlich 
der arme Menſch, alleine bleiben und ewiglich leiden. Gleiche Bewandtniß hat es 
mit den Leibern der Gerechten. Dann gleichwie derſelben Leiber Gefährten ſind 
aller Trübfal, Verfolgung, Armuth, Elend, Creutz und Leidens; alſo erfor⸗ 
dert die Barmhertzigkeit und Gerechtigkeit GOttes, daß dieſelbe auch hinwie— 
derum, nach obigem Sage dieſes $. Gefährten ſeyn und bleiben des geiſtlichen 
Leibes, nemlich nach der Weſenheit, nicht aber nach der Leiblichkeit aller ewigen 
Freude und Wonne in dem Anſchauen Goͤttlicher Majeſtaͤt und Herrlichkeit. 
Und fo viel wird genug feyn von der Verwandlung des verweslichen Leibes der 
Seeligen, in den unverweglichen Leib. Befuͤrchten aber, daß diefer $, nicht von 
einem jeden werde verſtanden werden. 
$. 34. Delangend aber die Befchaffenheit der verdammten unverweglichen 
Leiber, aus Den Principien der Sinfterniß, fo ist folches allbereit in dem vorher: 
gehenden ziemfich berührer worden. Damit es aber noch deutlicher begriffen 
werden möge, fo hat e8 zwar mit der Verweſung ihrer elementarifihen Leiber eine 
gleiche Bewandtniß, als mit der Seeligen 5 doch mit Diefem Unterfiheid ben der 
Verwandlung oder Auferftehung , Daß gleich wie zweyerley Feuer find, nemlich 
das himmliſche und Toifihe, da das eine wunderbar, ohne alle Gewalt von frem- 
den Theiten ſcheidet, reiniget, erböhet und verfläret, das andere aber gewaltfem 
wurcket und zum Scheiden Der Subftang des Eörpers oder Des zuſammenge— 
festen Dinges gang untüchtig , weilen daffelbe aus materiahfchen Anfangen oder 
der Finſterniß beſtehet, als mag es, wie gedacht, die materiabſchen Anfange 
nicht zertrennen, fondern Dringet diefelbe Durch eine widrige oder peinliche Leiden⸗ 
ſchaft in eine ſchwartz⸗ glafichte Coͤrperlichkeit zuſammen, welche Dann in Ewigkeit 
ohne das himmliſchẽ Lebens = oder Ficht- A nicht wieder aufgefchloffen , von ihrer 
Zufalligfeit oder fremden Zuſatz geſchieden, erhöht und verklaret warden mag, 
fondern der Leidenfihaft des finſtern Höllen» A unterworfen bfeibet, fo lange Diefe 
Schlacke und ihre Saufe eine Diſpoſition oder zum rennen bequemen Zunder 
behalten, davon Efa. XXX. 33. alſo ſagt: Dann die Grube ift von Geftern 
ber zugerichtet , ja dtefelbe ift auch Den Koͤnigen bereitet 5 welche der 
HErr tief und weit genug gemacht bat: und find Solsbauffen , A und 
Holz die Menge drinnen, der Athem des HErrn wird fie anzündtn, wie 
ein Schwif:l-Strohbm. Oder daß bende von dem Lıchtzsrigen Lebens-V wie⸗ 
der in ihren Urftand aufgelöft worden. 
$.35. Iſt alfo zwifchen der Seeligen und Verdammten Leibern ein grok 
fer Unterſchied; nemlich, jene find alfo verwandelt, daß fie von aller irrdiſchen und 
fleifchlichen Leidenſchaft gänglich geſchieden zur Verklärung bereitet , die Herr⸗ 
lichkeit des lebendigen GOttes in Chriſto JEſu ewiglich zu fihauen. Diefe * 
mi 
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mit ihrem Fleiſch und Beinen aus der Verderblichkeit auferweckt, und in die Un— 
fierbfichfeit verwandelt, mit diefen ihren finftern elementarifchen Leibern, viel zu 
ungeſchickt des füffen Freuden⸗ und Lebens- Lichtes theilhaftig zu werden; inde- 
me fie in demſelben fo wenig bleiben mögen , als ein ſtuͤck Bley in einem Haren 
Waſſer ſchwimmen mag. Sind und bleiben alfo zu aller höllifchen Quaal, Bein und 
Schmergen in der unbegreifiichften Finſterniß, die da im Buch der Weißheit 
— XVIE 14. alſo befshrieben wird: jene nun als fie dieſelbe Nacht (welche in der 
Wahrheit unerträgfich war, und aus den Winckeln der unerträglichen Hoͤllen 
über fie kommen war) ſo lang unterworffen, bis der Höllen Zeiten, (das iſt, nach 
menſchlichen theologiſchen Lehrfägen, ewiglich, ) erfüllet ſeyn; womit diefes Ca— 
pitel fein Ende erreicht haben folle. 


— RELPENERRTNRESPRNURESENG RETPNUREPENIRELFENURESTNUIETTLN N 
| Das V. Capitel. 
Mon der Einferderung der alten Schlange, des Teufels 


oder Satans, wie auch von der erſten Auferſtehung 
und dem Reiche der Heiligen, 


= 
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$. 1. 


$ Jeſes Capitel faͤngt an mit der Einfereferung der alten Schlange des 
Teufels und Satans Apoc.XX. Da dann zuforderft zu erinnern, daß 
allhier nicht vomLucifer, dem Könige und Deren aller Teufel, der Ur- 

quelle alles Verderbens geredet werden folle, indeme ſchon allbereit im ı. Theil 
vom & Meldung genug von ihm gethan ; fondern von feinem machtigften 
Fuͤrſten, von welchem dorter Die Pharifaer Matth. XI, 24. gegen Ehriftum Ta- 
fterten, indem fie fagten: Deeſer treibt die Teufel nicht anders aus, dann 
durch Beelzebub den Oberſten der Teufel. St. Paulus nennet ihn Eph. IL, 2. 
den Sürften, der Machrüber die Luft bat; und Cap. VI, ı2. fagt der Apo- 
ſtel: Dann wir haben nicht einen Kampf wider Sleifch und Blur, ſon⸗ 
dern wider die Sürftenthume , wider die Obrigkeiten, wider die Seren 
der Welt, die in der Sinfterniß diefer Welt berrfchen, nemlich NB. wider 
die böfen Geifter, Die in der Luft fchweben. Don diefem Beelzebub fagt 
Chriftus Joh. XU, z1. Jetzt wird der Sürft diefer Weltausgeftoffen wer; 
den, nemlich durch mein Keiden er und Auferfteben werde ich ihm feine 
2 Macht 
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Macht und Gewalt, welche er bis Daher in der Welt geuͤbt, zerſtoͤren, ihn bin» 
den, und ihm feinen Harniſch ausziehen. Wie dann weltfündig, daß fo bald 
Ehriftus der Welt Heyland am Ereuse verfchieden, alle heydniſche Oracuda auf- 
gehört haben; (tie dann zu Tiberii Zeiten eine Stimme von Der Inſul Praxis, 
einem vorbey fehiffenden Egnptier, Tihamus genannt, zugeruffen: der groffe Pan 
ift tod: mit dem Befehl diefen Tod bey Dem Palodifchen Ufer zu verkündigen, fo 
auch diefer Thamus wegen einer Meerftille an dem benannten Ufer thun mäflen. ) 
Es find auch Feine folche Defeffene, als in den Tagen Chrifti, unter den Men⸗ 
fehen gefehen worden, oder doch nicht fo viele als zu Derfelben Zeit von den Evan⸗ 
geliften gemeldet worden. Von dem Lucifer aber und feinen Throne Engeln, fagt 
Petrus in der 2.Cyift. Cap. U, 4. fondern bat fie in die Hölle gefturgt, und 
den Ketten der Sinftermiß übergeden, daß fie zum Bericht behalten wers 
den ꝛc. Das nun folches nicht von dem Beelzebub zu verſtehen, bezeugen oban- 
gezogene Sprüche unmiderfprechlich, mie auch Luc. VIII, 31. die Teufel felbften, 
da diefelbe Ehriftum baten, daß er ihnen nicht gebieten. mögte in den Abgrund zu 
fahren. Zum Befchluß disfes 8. befehe man durch heilige Betrachtung, was 1. 
der Koͤn. XIX, 11. 12.13. gefihrieben ſteht, da GOtt dr HErr dem Elia auf 
den Berge Horeb erfihienen, und halte dann dagegen Dieb, 6. U, r. > 
K. 2. Wird alfo vefte geſetzt, Daß der Lucifer mit allen feinen Thron: Eins 

geln (nemlich Die in dem urbildlichen Elemeut des A8, d. 1. in Or, erſchaffen ge 
wefen ) noch vor der Schöpffung Diefer ſichtbaren Welt mit Ketten_ dir Finſterniß 
bis auf den groffen Tag des Gerichts gebunden, auch nicht [08 Fommen möge, 
Beelzebub aber fein machtigfter Fuͤrſt, als ein Herrſcher des machtigſten Elements, 
nemlich der S, mit allen feinen Heerſchaaren, noch nicht gaͤntzlich gebunden ſch, 
wie hievon mit mehrern im Exften Theil vom S nach uſehen. Von dieſem Beel⸗ 
zebub nun fagt die Offenb. Joh. Cap. XU, 7. (1.) Darnach geſchahe ein Streit 
im Simmel, Michael (Cbriftus der Herr, da Er fiegreich gen Himmel ges | 
fahren; dann da Name Michael heißtauf hebraiſch: Wer iſt wie der SErr | 
der ftarcke GOTT? Welches von niemand als von Ehrifto gefagt werden kan: 
Und feine Engel ſtritten wider den Drachen, Desgleichen der Drache ftritte 
und feine Engel indem er feine oberfte Regionen ı."gt gerne verlaſſenwollen) v. 8. 
Aber ſie vermochten nichts, auch ward ihr Ort nichtmehr Funden im 
Himmel, v.9. Dann erwardgeworffen, der greſſe Drace, die al⸗ 
te Schlange die da heiſſet der Teufel und Satanas, die den gantzen 
Erdkreyß verführet, dieſelbe ward geworffen auf die Erde, und feine 
Engel wurden init dahin geworffen, v. 10. Und ich hoͤrte eine ſtar⸗ 
cke Stimme, die ſprach im Himmel: Nun iſt das Heyl, und die 
Kraft und das Reich unſers GOttes worden, weil der Verklaͤger un⸗ 
ſerer 
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ſerer Brüder hinab geworffen ift, der fieverklagte fuͤr unſerm GOtt 
Tag und Nacht. v.ır. Und fie haben ihn überwunden Durch dus 
Blut des Lammes, und durch das Wort ihres Zeugniſſes, und 
haben ihr Leben nicht geliebt , ſondern fich dargegeben bis in den 
Tod. v.ız, Darum freuet euch, ihr Himmel, und die darinnen 
_ wohnen; wehe denen die auf Erden wohnen, und NB, im Meer: 
Dann der Teufel ift zu euch hinab kommen, und bat einen groß 
"fen Zorn, weil er weiß, NB.daß er wenig Zeit hat. Bis hicher iſt 
Johanni gezeiget worden, wie der Teufel bey der Auffahrt Chriſti fey herunter auf 
Die Erde geworffen, und feine bis daher ine gehabte oberfte Regionen bis anunfere 
Luft⸗Region, die der Tert Himmel ninnet, abfonderfich Die Region, fo da zwi⸗ 
ſchen dem Himmel B und den Fix⸗Sternen begriffen, gant verfaffen müffen. Siebe 
auch den Theil vom 8; Im zo. v. hört Sohannes, daß das Heyl, Kraft und 
eich, nachdem unfer Verfläger, Diob L, 9. II, sg. Zach. HL, 2. auf die Erde 
geworffen, nunmehr unſers GOttes, und die Macht feines Sefalbten fen , darum 
ſich auch v. 12. die im Himmel wohnen, frenen ſollen, über die Inwohner der Eis 
den aber, weh! gefchrien wird: weilen Der Teufel zu ihnen hinab geworffen wor⸗ 
den. Wie er ſich dann auch graufam genug in den erſten sehen Berfolgungen un. 
ter den Heydniſchen Kayſern, ferner zur Zeit des Arianifmi und anderer Ertz⸗Ketzer 
bis auf Diefe Stunde unter dem Anti» Ehrift erwieſen und gerafet, weilen er weiß, 
Daß ihm noch wenig Zeit übrig , und fichet Johannes im rı. ©. daß er Durch das 
Blut des Lammes, deffen treuen Zeugen und Martyrer, zum Theil überwunden, 
und wann vollends dazu kommen würden ihre Mit» Knechte und ihre Brüder, Die 
noch folten umgebracht werden, gleich wiefie, Apoc. Vl, 11. er alsdann gaͤntzlich 
beſieget werden würde, 

F. 3. Wie der Teufelund Satanas, durch den Michael mit denen ihme 
entgegen gefommienen Englifchen Heerfchaaren, nemlich Ehriftum den HEirn, 
da er fiegreich gen Himmel gefahren, ſey beſtritten, beſiegt und anf Die Erde geworf⸗ 
fen, haben wir in dem vorhergehenden 8. geböret, wobey nochmal zu erinnern, 
daß unter dem Namen Teufel, Satan, Drashe und alte Schlange, niemand 

als der Beelzebub, als ein Oberſter der Teufel in der &, mit nichten aber der 
von feinem erſten Abfall an, mit Ketten der Sinfkerniß gebundene Sohn der Mor: 
gen⸗Roͤthe, Lucifer, als ein König und oberfter Herr aller Teufeln, mit &,Y 
7 md A verftanden werde. Dann diefer, wie im vorhergehenden allbereit er⸗ 
wehnt, liegt vom Anfang ſeines hochmuͤthigen Abfalls, che dieſer ſichtbare Die 
mel und Erde erſchaffen worden, in dem Abgrunde, in dent Arigen Pfuhl der m 
& und brennet, Apoc. XIX, 20. XX, 14. Don dieſem feurigen Pfuhl ſagt 
Ela: XXX 33. dah er tief und weit — ſey 36, wie Dann deſſen erffaunende Ißei- 
33 te 
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te und Tiefe aus dieſer Erd⸗Kugel Cubic-Inhalt an Meilen erkannt werden 
mag, als melcher fih auf 2653279200. Cubic- Meilen befauft, nemlich auf 
zwey taufend, fechs hundert fünfzig drey Millionen, zwey hundereneun 
und fiebenzig taufend und zwey hundert würflichte Meilen. Raums ge 
nug vor das ganke Hoͤllen⸗Heer mit allen Berdammten, zufamt den Kreyſen der 
untern Brube, desunternScheöl, des Thopherh, des Abgrunds, Sinftere 
niffe und der Tieffen. Fig. 9. Kehren alfo wieder zu der Einferekerung des 
Satans. 
$. 4. Der heilige Johannes Fährt in der Offenbahrung JEſu Chriſti XX. 
fort, und ſagt: Darnach faheicheinen Engel vom Himmel herab fah— 
ven, der hatte den Schlüffel zum Abgrund, undeinegroffe Kette in 
feiner Hand, under grif den Drachen, Diealte Schlange, weiche iſt 
der Teufel, und der Satanas, und band ihn taufend Jahr, und 
warfihn in den Abgrund, und verfchloß ihn, (womit übereinftimmt, 
was Eh. XXIV, 21.22. fagt: Zu derfelbigen Zeitwird der Herr heimſu⸗ 
chen, das Heer der Höhe, in der Höhe, und die Könige der Erden auf 
Erden, und fie werden fleißig geſammlet werden, wieein Gebunde⸗ 
ner, in eine Grube, und werden verfchloften werden im Kercker,) 
und verfigelt oben über ihm, aufdaß er nicht mehr verführete die Hey⸗ 
den, bis daß vollendet würden Die 1000. Jahr; dann darnach muß 
er. aufgelöfer werden eine kleine Zeit. Darnach ſahe ich Stühle, und 
fie ſatzten fich drauf, und ihnen ward gegebendas Gericht, und ich 
ſahe anch die Seetenderer, die enthauptet waren worden von Wegen 
des Zeugniffes IEſu, undvon wegen des Worts GOttes, umd des 
ren die nicht angebätet hatten das Thier, noch fein Bild, und nicht 
empfangen hatten fein Mablzeichen an ihre Stirn, oder auf ihre 
Hand; diefe wurden wieder lebendig, undregierten mit Chriſto Die 
1000, $ahrlang: die übrige Todten aber wurden nicht wieder leben: 
dig, bis daß die rooo. Fahr vollendet wırden. Dig ift die erfte 
Auferſtehung. Seelig ift der und heilig, der Theil hat an der erften 
Auferftehung, über diefe hat der andere Tod keine Macht; fondern 
GoOttes und Chriſti ſeyn, und werden mit ihm re⸗ 
gieren tauſend Jahr lang ꝛc. Dieſe bis hieher aus dem Grund > Text ange⸗ 
führte Worte, haben von Anfang bis auf dieſe Stunde viel Widerſprechens 
und Anfechtung erdulden müffen, und nicht geringe Ketzerey, nach ———— 
48 
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tem Gebrauch, ber fo genannten fichtbaren heifigen Kirche, verurfachet.. Daher 
auch wir unfere Sententz ſchon im Voraus fehen ; dartım wir ung aber eben fo 
wenig befümmern, ‚als um des Mahumeds Schlaf Müse. F 

C. 5. Vorangezogenẽ Text⸗Worte begreifen drey Stuͤck, als (1) den 
Engel mit dem Schluͤſſel zum Abgrunde, und der Kette zu Bindung des Satans. 
(2) Des Teufels tauſendjahrige Gefangenſetzung, damit er die Heyden nicht mehr 
verführen Fönne. (3) Die Auferftehung der Dlut» Zeugen JEſu Ehrifti und 
feiner Heiligen, zu feinem taufendjährigen Reiche, im Himmel und auf Erden. 


Ferner bejeuget diefer Tert unwiderſprechlich, nebft zweyerley Auferftehungen 


auch zweyerley Tod. Weilen wir nun unfere Theologie nicht auf Schulen, das 
ift, von Menfchen, fondern von dem Heiligen Geiſt gelernet haben, fo werden ung 
die Herrn Ketzermacher auch entfehuldigen, daß wir allhier nicht reden, wie fie 
Apoc. XM. ı 1, und nicht ihren zuſammen gefünftelten Lchrfasen, fendern dem Geiſt 
der Wahrheit, welcher an Feine Reguln gebunden, folgen. Chriſtus der HErr fagt 
Apoe.l. 27.18. Ich bin der Erfte und der Letzte, und der Lebendige. 
Ich war zwar todt geweſen, aber fiche, ich bin lebendig in alle Ewig⸗ 
keit, Amen. Und NB ich babe die Schlüffel der Hölle und des To: 
des. Eap.2,7. Dir da hatden Schlüffel Davids : der da aufthut,und 


Niemand zuſchließt; der auch zufchlieffet, und Niemand auftbur, 


Dieſer unfer Heyland und Sieges⸗Fuͤrſt, wird ber feiner Zufunft zu Aufrichtung 


. feings Reiches mit denen Deiligen,einem gewaltigen Sürften der Engel, ſeinen Schluͤſ⸗ 


ſel zum Abgrund, ſamt der Kette, das iſt, Macht und Gewaltgeben, den Satan aus 
unſerer Luft⸗/Region, und von dem Erd⸗Kreiß in vorgemeldten Abgrund, zu feinem 
Herrn und Könige, dem Lucifer, zu verftoffen, und oben uͤber ihme zu verfiegeln, 
das.ift, denſelben gleich dem Lueifer, mit Ketten der Sinftermiß zu binden, nem: 
fish auf taufend Jahr, welche allhier ausdrücklich benennt werden: Der Prophet 
Efa. XX1V. fagt, nach langer Zeit ; wie dann im ganken Alten Teftament alle 
—5— mylſtiſch und geheim find, auſſer was die 70. Jahr der Babyloniſchen Ge⸗ 
angniß, Jerem. XXV. 11. 12. XXX. 10. tie auch Die 70. Wochen Danielis be⸗ 
trift; und aifo Derer Länge, vor der Erfüllung nicht begreiflich gerocfen. 

8.6. Im Freuen Teftament mangelts an dergleichen geheimen Zahlen eben- 
falls nichts als Apoc. Xl.2.9. XII. 5.18. und wird an dieſem letzten Ort infon- 
derheit der Name des Thiers durch die myſtiſche Zahl 666. angedeutets weilen aber 
das Ihier nunmehr offenbahr,, fo ift auch deffen Name offenbahr,, und Bie Zahl 
666. nicht —— ob geheim. Der Name aber des Thiers ift Fig. ı2. 
zu fehen. iſt zwar der altelrenzeus auf den König Latinum gefallen‚welcher im 
Jahr der Welt 2733. nach unferer Zeit Nechnung, in Italien, und alfo bey nahe 
473. Jahr vor Erbauung der Stadt Nom gelebt , deſſen Name en 

gefchrie- 
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gefchrieben wind: a a Tr 8 «v0 und gleichfalls 688, anzeiget; ob.aber 
30. 1. 300. 5. 10. 50. 70. 200. ——— 
dieſes ſich mit den Umſtaͤnden der Offenbahrung reimen will, weiß heutiges Ta⸗ 
ges auch) ein Dorf⸗Kuͤſter beſſer. Es wolle aber niemand gedencken, Daß dieſer 
Name und Zahl; (welchen wir mit allem Fleiße durch die in Fig. 12. — 
Chara&eres bedeutet,) nur einem Menſchen, einer Stadt, und gewiſſen Voͤlckern 
zukomme, fondern es find alle diejenige, die da Brandmahl in ihren Gewiſſen has 
ben, und nicht in der Gemeine find, Davon Joh.4, 23. redet; ſondern die dem 
unfichtbaren Geift und der Wahrheit widerfireben, und um ihres Bauchs willen 


nur nach dem fichtbaren Jeruſalem, oder wohl gar nach Charizim , allwo man den | 


Göttern aus den Voͤlckern zu dienen pflegt, mweifen, mit Diefem Namen und Zahl 
bezeichnet. Aber wieder auf die 2000, Jahr zu Fommen, Davon der heilige Jo⸗ 
Hannes die Offenbahrung gehabt ſo ift nicht vor gang gewiß zu fagen, daß das 
herrliche Reich Chriſti mit denen aus der erften Auferftehung 1000. unferer Son 
nen⸗ Jahr, oder eine viellängere, Zeit beſtehen werde, Die jedoch, fo lang Diefelbe 
auch währen moͤgten, in der ftetigen Allgegenwaͤrtigkeit GOttes, auch nicht ein 
mal einen Augenblick begreifen Eönnen, wie David im 90. Palm v. 4. fagt: 
Dann taufend Jahr find für Die, wie der geftrige Tag. Lind was allhier 
‚son der Währung sder Daurung der 1000. Jahr des Reichs Chriſti gefagt wird, 
ein folches ift auch von den 1000. Jahren ver Gefangenſchaft des Satans zu ver⸗ 
ftehen. Wiewohlen wir ung hierüber mit Niemand zancken wollen, fondern gerne 


1000. Sonnen: ahre zugeben ; daferne nur die mehr dann zu helle NBahrheit - | 


diefes taufendjährigen Neiches unfers ſiegreichen Deylandes nicht angefochten 
werde. Ki 
87. Nun fahrt Johannes fort, und meldet die Urſache, warum der 

Teufel 1000. Fahr gebunden und gefangen liegen folle? nemlich, auf daß er nicht | 
mehr verführe die Heyden ze. Hier feheinets, als ob nur fehlechterdings von denen | 
geredet werde, die den wahren GOtt und Ehriftum, den er gefandt hat, nicht er 
Fennen. Aber diefen Irrthum erfennetein wahrer Theofophus und Theologus 
alfofort. Dann erftlich macht das Wiffen,daß ein GOtt ſey, noch lange nicht den 
‚wahren Unterſcheid zwiſchen einem Heyden und rechten wahren Ehriften: Die Teus 
fel wiſſen dieſes auch, aber für ſolchem Wiſſen ersittern fie, weil fie wiffen, daß 
GOtt ihr erfchröcklicher und mächtiger Richter feyn werde. Don diefen Menfchen, 
die ein folhes Wiffen haben , fagt Paulus Nöm.ı, 21. Darum, daß fie 
Gott erkennet haben, und haben ihn Doch nicht geprieſen, als GOtt, 
noch ihme gedancket: fondern find eitel gemorden in ihren Gedan⸗ 
een und ihr unverftändig Hertz ift verfinftert worden. v. 22. Da 
fie fich für werfe ausgaben, find fie zu Narren worden, 2 23. 

ann 





Von der Einkerckerung der alten Schlange. 273 


Dam fie haben verwandelt Die Herrlichkeit des unvergaͤnglichen Got⸗ 


tes NB. in Bilder, Die da gleichen den vergaͤnglichen Menſchen ꝛc 
2.28. Und gleichwie fie nicht geachtet haben, daß fie GOTT in Er- 
kaͤnntniß behielten, a ſo hat te GOTT dahin gegeben in einen un⸗ 
achtfamen Sinn, zu thun was ſich nicht geziemt: d.29. Indem fie 
erfüllet waren ınita ler Ungerechtigkeit, Hurerey, Schalckheit, Geitz, 
Bosheit , voll Neids, Mords, Haders, Lifts, Giftigkeit, v. 30, 
Dhrenbläfer, Verlaͤumder, Gottes: Daffer, Freveler, Hoffärtige, 
Ruhmraͤthige, Erfinder böfer Türke, den Eltern ungehorfame, 31. 
unvernünftige, treuloſe, förrige, unverfühnliche, unbarmhertzige; 
und fchlieffet v 32. welche wiewohl fie Gottes Recht wiffen, daß die 
folcyes thun, des Todes würdig find, thun fie es Doch nicht allein, 
fondern NB. haben auch Gefallen an Denen die es thun. 

$. 2. Ob nun dergleichen Menfchen , welche Paufus in den vorher: 


‚gehenden 8. befchreibt, mehr unter den Senden, als fo genannten Chriſten zu 


finden find, iſt nicht lange Nachfragens werth, indem man fender fäglich unter 
alten Chriſten⸗Secten alle Augenblick noch viel graufamere Schanden und Suͤn⸗ 
den fichet und höret, derer fich auch die wildeſten Heyden ſchaͤmen. Ja es iſt ley⸗ 
der dahin gefommen, daß an vielen Orten fich diejenige, ſo fich der meiften Schan⸗ 
de und Lafter zu ruhmen wiffen, als fonderbare Helden, viel ehender als treufich 


Gott liebende fortfommen. Und eben son Diefen fagt Paulus Nom. I, 32. wel 


che wiewohl fie Gottes. Recht wiſſen, Daß Die folches thun, des Todes würdig 
find, thun fie eg doch nicht allein, fondern haben auch) Gefallen an denen die eg 
thun. Nenn ferner der Goͤtzen⸗Dienſt einen Heyden macht, fo darf man nicht 
zweifeln, daß der allergröfle Haufe unter denen fo genannten Chriſten, nicht 
lauter ergblinde Senden finds dann wie unzehldar viele wird man nicht finden, 
welche da ihre Begierden zu Diefem oder jenem irrdifchen und weltlichen Weſen 


viel hisiger und begieriger, als zu dem lebendigen GOtt gerichtet haben? nun iſt 


ja nach der Schrift alles worauf Der Menfch auffer GOtt feine Begierden ges 
richtet, ein Gößen-Dienft: Darum find die IBorte: auf daß er nicht mehr ver- 


führe die Heyden, von alten menfchlichen Greaturen ohne Unterfchied, die auſſet 


GOtt und Chriſto, nach ihrer fleiſchlichen Begierde leben, zu verſtehen. 

F. 9. Auf daß er nicht mehr verfuͤhre Die Heyden: nemlich, Damit er von der 
Zeit an die wahre Kirche Gottes (durch feine Anhänger, Darunter anjetzo gar viele 
find, die mit ihrer fichtbaren Kirche groß Aufſchneidens machen) nicht mehr ver: 
folgen und unterdrücken Fönne. Dann zu den Zeiten des Reichs Chriſti werden 
obgemeldter Heyden annoch genug ſeyn kn * welchen jedennoch, ehe dann 5* 

m ſtus 


274 Das Fuͤnfte Enpitel. 


ftus der HERR zu ſeinem Reich erſcheinen wird, ein groß Theil wird bekehret 
werden; wie dann Chriſtus der HERR ſelber Matth. XXIV. 14. von feinem 
Reiche ſagt, nemlich: Und es wird geprediget werden dieſes Evangelium des 
Reichs auf dem gantzen Erd⸗Zreyß, zu einem Zeugniß wider alle Voͤlcker, 
und dann wird das Ende Fommen. Paulus Kom. XI. 25. fagt: Dann 
ich will euch nicht verbalten , lieben Brüder ! dig Geheimniß (auf daß 
ihe nicht ſtoltz feyd) daß die Verhaͤrtung dem frael nur zum Theil wir 
derfahren ift, fo lange, NB. bis die Sülle der Heyden eingegangen fey, 
und alfo wird der ganze Yfrael feelig werden. _ Und beym Luca XXL. 24. fagt 
Ehriftus zu feinen Sfüungern : Und Yerufalem wird betreten werden von den 
Heyden, bie daß die Zeiten der Heyden erfüllet. werden. Wie aber und auf 
was Weiſe dieſe groſſe Bekehrung ſowohl vorgemeldter allerlen Arten Heyden, 
als auch infonderheit der Juden gefchehen werde , Fan von Feiner Ereatur gefagt 
werden, indem. die Heil. Schrift an Feinem Orte einiger beſondern, fondern nur 
porgemeldter allgemeinen Befehrung, Meldung thut. Wobey jedoch zu erin- 
nern, Daß vor der Zukunft Ehrifti zu feinem Reiche, das Thier und die ihme an- 
hangen, eine Verfolgung der Kirchen Chriſti über den gangen Erd-Kreyß erre⸗ 
gen werde, dergleichen zuvor nie ergangen. Siehe Dan.Xl.ı. VIL2ı. Matth. 
XXIV.21. Marc. XUL. 19.20. Apoc.Xl.7. X1l.7. Diefer graufamen und 
erfchröcklichen Verfolgung aber ift eine beftimmte Zeit gefeget, wie Dan. II. 7. zu 
leſen, nemlich , daß diefelbe Eine Zeit, etliche Zeiten und die Helfte einer Zeit 
wahren würde. Apoc. XIL. und XIII. wird gedacht, DaB diefelbe 42. Monden 
währen wuͤrde, welchen Termin viel wadere Männer in 3. und ein halb Jahr 
begreifen wollen, nemlich fo viel 42. Monden in Sfahren betragen; daher muß «8 
ihnen beym Daniel XI. 7. heiffen : eine Zeit, zwo Zeiten und eine halbe Zeit. 
Wann man aber beweifen Fan, daß das im Grund = Text befindliche Aßort 
Moadim (Zeiten) im Duali ftche, und nur von zwo Zeiten rede, (toelches nach 
der Sprache Eigenfchaft nicht wohl erwwiefen werden wird) fo wollen wir es auch 
gerne gelten laffen 5 fünften aber bleibt es fehlechterdings daben, wie es Pifcaror 
recht gedollmetfcht , nemlich etliche Zeiten : daß alfo die Zeit Diefer graufamen >. 
Verfolgung, ſowohl was derfelben Anfang, als auch Lange betrift, eine geheime 
Zahl verbleiben, (mie 8.9. gedacht) und folglich vor dir Erfüllung nicht erkannt 
werden wird. Ferner ift bey diefer Zufunft Ehrifti zu feinem herrlichen Deich, Die 
Erfüllung des Gfleichniffes von den 10. Sjungfrauen , davon ihrer 5. Flug , die 
andern aber thöricht, zu erwarten. Don welchem allem, unten bey der Rede über 
die Offenbahrung JEſu Ehrifti, ein mehrers und ausführlichers erfolgen folle. 
$. 10. Nachdeme nun Sohannes gemeldet , wie der Teufel mit alle fei- 
nem Heer, ben dem Aufgang des Neichs JEſu Chrifti in ein 1000. jähriges 
Gefaͤngniß geworfen, fahret er fort, aufs allerfürgefte Diefes Reich der Heiligen 
zu 
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gu befehreiben, da er Cap. XX, 4. alfo fügt: darnach fabe ich Stühle (nach— 
dem nemlich der Satan gefangen gelegt) und fie fagten fich drauf, und ihnen 
ward gegeben das Bericht. Und ich fabe auch die Seelen derer die ent. 
baupter waren worden, von wegen des Zeugniſſes IEſu, und vor wegen- 
Des Worte Gottes, und deren Die nicht angebetet hatten das Thier, noch 
fein Sid, und nicht empfangen harten fein Mahlzeichen an ihre Stirn, 
oder auf ihre Haͤnde Diefe wurden vwoleder lebendig, und regierten mie 
Ebrifto die 1000. Jahr lang, v. g. die übrigen Todten aber wurden nicht 
wieder lebendig, bie Daß Die 1000 "Jahr vollendet wurden, dig ift die 
erfte Auferftebung. v 6 Selig ift der und heilig, der Theil bar an der 
eriten Auferftehbung; über diefelbe hat der andere Tod Feine Macht, fons 
dern fie werden Prieftee Gottes und Ebrifti feyn, und werden mir ibm 
regieren 1000. Jahr lang. Diefer angezogene Tert mag nun nicht wohl 
verftanden werden, esfen dann daß man das 24.und 25. Matth. v. dag 13. Marci 
und 21. Luc. mit allem Fleiſſe hiegegen halte. In dem 24. March. 3. fprechen 
Die Fünger zuChrifto: fag ung, wann wird diefes geſchehen, und wel: 
ches wird das Zeichen ſeyn deiner Zukunft, und das Ende der Welt? 
daß nun allhier dreyerley Zufälle von den ungern des HErrn gefragt werden, 
wird Fein vernünftiger Menſch welcher nicht etwa durch einen Scholaftifchen 
Bechter-Streich dieſe Frage zu unterfcheiden von einander zu zerren oder in eis 
ander zu packen gelernet, läugnen koͤnnen. Inſonderheit da Chriſtus ver 
HERR eine jegliche Frage weitläuftig beantwortet, dann (1.) auf die Srage 
wann wird diß gefehehen? beſchreibt er ihnen vom 4. bis 28. v. Die eigents 
liche Zeit der ganslichen Zerftörung Jeruſalems, und mit derfelben 
zugleich auch Des Juͤdiſchen Gottesdienftes und ihrer R public nach allen 
Umftänden, warnet anbey im 23.0. Daß fich niemand alsdann foile be— 
triegen laffen und glauben, Ehriftus ſey hie oder da, in der Witz 
ften oder in der Sammer anzutreffen: fondern feine Zukunft v. 27, 
werde ſeyn gleich wie der Bliß, der da ausgehet vom Aufgang und 
feucptet bis zum Niedergang, als molte ex fagen: ich werde nicht fo ftil 


D 


‚und gleiihfam incognico erfcheinen. 


$. 11. Zum andern: welches wird das Zeichen feyn deiner Zukunft? 
hierauf antwortet der HErr Chriſtus v. 29. alſo; Baid aber nad der 
Zrangfat derfelben Tagen wird die Sonn verfinftert werden, und 
der Mond wird feinen Schein nicht geben, und die Sterne werden 
vom Himmel fallen, und die nn der Himmeln werden —— 
m 2 er 
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tert werden. Daß nun diefes bald nicht allein auf die von den Juͤngern ge 
fragte Zeiten, fondern auch weiter hinaus bis an das Ende des Antichriftifchen 
Reichs zu deuten, lehre Die Folge, indem_der HERR Chriſtus v. 30. fagt: 
Und alsdann wird erfcheinen Das Zeichen (nach weichem die Jünger 
fragten) des Menfchen-Sohns im Himmel, undalsdann werdenan 
die Bruſt fihlagen alle Gefchlechte auf Erden , und werden fehen 
kommen den Sohn des Menfchen aufden Wolcken des Himmels, 
mit groffer Kraft und Herrlichkeit. Im 29. v. verkuͤndigt Chriſtus die 
Zeichen, welche vor feiner Zukunft hergeben werden, und im 30. v. feine 
Zukunft felbft , mit der vorhergehenden Erſcheinung des Zeichens des Sohns 
des Menfchen im Himmel: was aber das vor ein Zeichen feyn werde? wird wohl 
big zu deffen Erſcheinung gänglich verborgen bleiben. Wiewohl wir aus wohl 
gegründeten Urfachen fagen, es werde erfcheinen ein Samm, nemlich das Lamm 
Bottes, fo vor der gangen Welt Stunde geopffert worden. Es meldet aber 
Ehriftus ferner in diefem v. daß Kr auf den Wolden des Himmels (al ein 
triumphirender König) mit groffer Rraft und Serrlichkeit erfcheinen wer: 
de. Alſo fagt auch Marcus XUL, 26. und Luc. XXL, 27. Spden 31.9. Matth. 
24. verfündiget der HErr Chriſtus, was bey feiner triumphirenden Zukunft 
geſchehen werde? nemlih: Er werde feine Engel fenden mit einem groß 
fen Hall der Poſaunen, und fie werden verſammlen NB. feine Aus⸗ 
erwählte von den 4. Winden, von einem Ende des Himmels bis 
ans andere. Im 31. v. bezeuget Ehriftus, daß von der Zeit diefer 
feiner Zukunft niemand, auch die Engel nicht, wiffen, fondern 
allein fein Batter, Ferner befchreibt der HERR bis ans Ende diefes Cap. 
wie Er es bey Diefer feiner Zufunft auf Erden finden werde? und fangt dann mit 
dem 25. 9. wieder an einige Sleichniffe vom Himmelreich und der auferften Sin- 
ſterniß feinen Sfüngern vorzulegen, bis zum 30.9. da fonderlich die 5. thörichten 
Jungfrauen von der Hochzeit des Lammes ausgeſchloſſen, nicht aber in ven 
Arigen Pfuhl werden verftoffen werden, teilen fie Fein Del in ihren Gefäffen 
und Lampen (nemlich Feinen 5 Glauben, und alſo auch keine wahre Wercke 
und Fruͤchte des Glaubens) gehabt, ob fie gleich auſerlich ſowohl Jungfrauen, 
als die Klugen gefihienen, und in ihrem Heuchel⸗Chriſtenthum fich feſt eingebil⸗ 
det, mit den Klugen zugleich in den Hochzeit⸗ einzugehen, 

8. 12. Zum dritten iſt die Srage vom Ende der Melt. Diefe beant⸗ 
wortet Chriftus der HERR im 24. Matth. vom 31. v. bis zu Ende, da er alfo 
tagt: Wann aber des Sohn: des Menschen Fommen wird in ns 
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Herrlichfeit und alle heilige Engel mit ihn, alsdann wird er fißen 
auf dem Stuhl feiner Herrlichkeit, und es werden für Ihm NB. alle 
Voͤlcker verſammlet iverden, und Er wird fie von einander ſchei— 
den, gleich algein Hirt die Schaafevonden Boͤcken ſcheidet ꝛt. Zu 
denen zu der Rechten wird denn der König fagen : Kommet her ihr Ge⸗ 
fegnete meines Vatters! ererbet das Reich das euch bereitet iſt von 
der Zeit her, da der Welt Grund ift geleaet worden: zu denen Zur 
Lincken aber wird Er diefe erfchröckliche Worte ſprechen: Gebet hin 
von mir, ihr Berfluchten! in das ewige Feuer, welches bereitet ift 
dem Teufel und feinen Engeln; und fie werden hingehen, dieſe zwar 
in die ewige Pein, die Berechten aber in Das ewige Leben. Womit 
dann nun Die 3. Fragen der Juͤnger des HErrn Flar und deutlich beantwortet 
worden, Nehmen alfo den Tert 8. To. von dem Reiche Ehrifti wieder vor uns. 
GC. 13. Esfage der heilige fohannes XX, 4. Darnach fahe ich Stühle, 
und fie fasten fich drauf, undihnen ward gegeben das Gericht. - Wer nun 
diefe auf den Stühlen zu Gericht gefeffene geweſen? fehret uns Chriſtus ſelbſt 
Matth. XIX, 28. mit diefen Worten, da Er zu feinen Juͤngern fpricht: 
Amen: ich fage euch, daß ihr die ihre mir feyd_nachgefolgt im der 
MWiedergebuhrt, da der Sohn des Menfihen fiten wird auf dem 
Stuhl feiner Herrlichkeit, werdet auch ihr ſitzen aguf 12. Stühlen und 
richten die 12. Stämme Iſraels. Und Luc XXII, 30. Und fitsen 
‚ auf Stühlen und richten die 12. Stämme Ffraels, nebftdenen 12, 
ausallen Hefchlechten der Voͤlcker Deut. XXXIL 8. Da alſo geleſen wird⸗ 
Da der Hoͤchſte von den Dölckern das Land theilete, da er von einan⸗ 
der fonderte die Kinder Adams, da fehte Er die Gränten der Voͤl⸗ 
cker, nach der Zahl der Kinder Iſraels, melhes dann nebft diefen 12. aus 
den Bölckern, die 24. Aelteſten find, Apoc. IV, 4. und folgende. Nicht aber 
‚allein die 12, Stämme fracls, fondern gleichwwie die Apoſtel das Evangelium 
“zu verfündigen zu vielen Voͤlckern gegangen ,_alfo werden dieſelbe auch zugleich 
‚mit vorgemeldten 12. aus den Voͤlckern alle Voͤlcker der Erden richten.  Diefes 
Gericht aber wird eigentlich zwoifchen den Gerechten und Ungerechten alfo gehal⸗ 
ten werden, daß der Gottloſen, welche noch. auf Erden übrig bleiben, weilen der 
Satan ihr Anführer ins Gefangniß gemworffen, ihre Gewalt, die Srommen fer 
ner zu beleidigen, gantzlich abgefprochen , und Die Gerechten von den jetztgemeldten 
VUungerechten abgefchicden werden, — Matth. XV, 31. geſchrieben fie: 
Be: Mm 3 J Da 
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Daß durch der Pofaunen Schallnur die Auserwählten von allen 4 Theilen 
der Welt (zum heiligen Sande, Ezech. XXXIV, 8. am Ende) verfammier wer- | 
den follen. Nach g.haltenem Gericht fahrt Johannes fort, und fagt: Undich 
fahe auch die Seelen derer die enthauptet waren worden (nemlich, inihren | 
unterſch edlichen himmliſchen Wohnungen, tie die Folge der Auferftchung deut; 
(ich klärt) wegen des Zeugnijjes JEſu 2c. Diefe wurden wieder lebendig, 
und regierten mit Chrifto die taufend Jahr lang. Daß nun alle diefe See⸗ 
fen, welche Johannes geſehen, in ihren Leibern auferftchen werden , iſt wohl uns 
ftreitig, dann es fonft Feine Auferftehung genennt werden koͤnte; darum fagt auch 
der 5.0. diß ift Die erfteAuferftehung. Aus vorgemeldtem Tert fiehet man, 
daf diejenigen, fo da auferftehen werden, (1.) ſeyn werden, die Märtyrer und 
Blut: Zeugen Ehriſti; dann (2.) die das Thier und fein Bild nicht angebätet, 
und feine Maals Zeichen nicht empfangen haben, nemlich, des Thiers, welches 
mar und nicht ift, wiewohl es doch ift, Apoc. XVII, 8. Sein Bild, nicht feine 
Geftalt; fondern wie Dorten Des Nebucadnezars Bild, alfo auch hier, Die da nicht 
angebatet haben des Thiers hoͤltzerne, eherne, filderne und güldene Bilder und 
ftumme Oel⸗Goͤtzen frommer und böfer Menfchen , derer faft mehr als Sternen 
am Himmel, indem faft nichts erdacht werden mag, fo da nicht einen folchen Goͤ⸗ 
ken zum Patron habe, und auch nicht einmal von dem Heer des Thiers alle ges 
zehlet werden mögen; für welchen Bildern niederfüllen alle Voͤlcker, Nationen 
und Zungen, wie für des Nebucadnezers Bild, Dan. Il, 7. dieſe werden nicht 
auferftehen , fondern werden bis zum leßten allgemeinen Gericht aufbehaften 
werden. Die aber fo des Thiers Bild nicht angebatet, noch einiges feiner Maal⸗ 
Zeichen angenommen haben, diefe finds, fo der erſten Auferftehung und Chriſti 
1000, Jaͤhrigen Reiches theilhaftig werden follen, di 
14. Geelig ift der und heilig, der Theil hat an der erften Auf: 
erftebung: über diefe hat der andere Tod Feine Macht, fondern fie were 
den Priefter Gottes und Ehrifti feyn, und werden mit ihm regieren 1000, 
Jahr lang. Wie aber nun (1.) vorgemeldtes Gericht, und (2. ) wie Die Zue 
kunft Ehrifti zum Neich der Heiligen der_hohen Derter Dan. VII, 18. zugehen 
erde? ingleichen (3.) ob Ehriftus der HERN in feiner verklärten Menfchheit 
fichtbar auf Erden bey den Seinigen die 1000. Fahr über zugegen ſeyn und bleie | 
ben; auch wie es (4.) bey den Heiligen auf Erden zugehen werde? Iſt und bleibe 
big auf die Offenbarung des Reichs unerforſchlich, indeme in dem gangen N. T. 
gar nichts eigentliches davon gemeldet wird, auffer was man über n. 4. beym 
Matth. XIX,25. Marc.X, 30. inLuc.XVIH, 30. fiefets auch daß der HERR 
Chriftus nach feiner Menfchheit in feinem verklaͤrten Leibe erfcheinen werde, fehreibt | 
Lucas in der Apoft. Gefeh.L, 11. Genug daß diefes 1000. Fahrige Reich JEſu 
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Ehrifti , fowohl in der Höhe, als auch alihier auf Erden warhaftig erfolgen 
w 
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wird; wie dann folches dem heiligen Johanni ohne eingige Gleichniß, figürliche 
oder hyperbolifche Rede, auch ohne Diftin&tion oder Einfchränefung ic. Flar und 
deutlich gezeiget , auch ung von demfelben mit Elaren deutlichen Worten befchries 
ben worden. Wobeny wir diefes noch zu erinnern vor nöthig erachtet, nemlich, 


daß ben diefer Zufunft Chrifti zu feinem 1000. jährigen Reiche, das Thier nicht 


mehr feyn , fondern daffelbe, famt dem falfchen Propheten , in den feurigen Pfuhl 
werde geworfen werden: jedennoch wird es an Greueln auf Erden, bey denen 


von des Thieres Saamen, zu der Zeit dieſes Reichs, nicht ermangeln, dann 


‚Apoc.XX.9. 10. wird der graufame Krieg, welchen der Satan nach Den 1000. 


Jahren, da er wieder 108 gelaffen ſeyn wird, durch die Seinen wider das Heer⸗ 
Lager der Heiligen, erregen werde, deutlich beſchrieben; woraus dann vorge⸗ 
meldtes offenbahr, nemlich, daß dis Thiers Saamen bis zum legten Gericht 


bleiben werde ‚_ davon unten bey der Erflärung der Offenbahrung Johannis ein 


mehrers folgen folle, $ 
————— —8 III —— 
Das VI. Capitel. | 


Von der Loslaſſung des Teufels aus feinem Kercker 


und deffen letztern Verftoffung : Bon dem letzten und groffen 
Gerichte, dem andern Tode, wie auch dem Ort 
der Höllen, 


2 FR 5 


XX.7. alfo : Und wann die 1000, "Jahre werden vollendet ſeyn, fo 

wird der Satanas aufgelöfet werden aus feinem Kercker. Der 
— Eſa. redet im 24. Cap. 21. und folgenden v. hievon glſo: Zu derſelben 
Zeit wird_der HErr heimfuchen das Heer der Höhe , in der Höhe, und die Koͤ— 
nige der Erden, v. 22. und fie werden fleißig gefammlet werden, tie ein Gebun . 
dener , in eine Grube, und werden verfchloffen werden im Kercker : Und nad) 
langer Zeit werden fie wieder heimgefucht werden. Ferner ſagt Joh. v.8. Und 
wird ausgeben, (der Satan) zu verfübren die Heyden, die in den vier 
Ecken der Erden find, den Bog und Magog, fie zu verſammlen zu einem 
Streit, derer Zahl ift, wie der Sand am Meer, 9,9. und fie Eamen — 

au 


5: der Loslaſſung des Satans aus feinem Kercker fchreibt der H. oh. 
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auf die Breite der Erden, und umringtendas Seerlager der Zeilitten und 
die reliebte Stadt; aber es fiel Seuer aus dem Zimmel von GOtt und vers 
zehrte fie. Der Prophet Ezechiel redet im XXX VIEL Cap. ba er von Gog weiſſa⸗ 
get, hievon weitfäuftiger alfo: v.8. Nach Tanger Zeit ſolt du heimgeſucht wer⸗ 
den, (nemlich der Satan und das mit ihm gefangen liegende ‚Heer , "wie vorge 
meldt) Dann zur Testen Zeit wirſt du kommen in das Sand, das vom Schwerdt 
wiedergebracht u.f.f. Und o.22. Ich will mit ihm rechten durch Peſtilentz und 
Durch Blut: Und ich will regnen Platz⸗Regen und groffe Hagel- Steine, A: 
und 8 über ihn und feine Kriegs⸗Haufen, und über die viel Voͤlcker, Die bey 
ihn ſeyn werden Apoc.XX,ıo. Und der Teufel der fieverführet, ward 
geworffen inden Dfuhl der niifA und Fbrennet, da das Thier und 
der falſche Prophet war; und fie werden geauälet werden Tag und. 
Nacht, inalle Ewisgfeit.v.ır. Darnach ſahe ich einen weiffen Stuhl, 
und einen der drauf ſaß, fuͤr welches Angefichtdie Fund der Himmel 
flohe, und ihnen ward fein Ort erfunden. v. 12. Und ich ſahe die Tod⸗ 
ten, beyde klein and greß, ſtehen für GOtt: und die Bücher wur: 
den aufgethan, und ein ander Buch ward aufgethan, welches iſt das 
Buch des Lebens; und die Todten wurden gerichtet aus dem das ge— 
ſchrieben iſt inden Büchern nach ihren Wercken. v. 3. Dann das Meer 
hattegegeben Die Todten, die in ihm geweſen waren: desgleichen der 
Tod und das Grab hatten gegeben die Todten die in ihnen geweſen wa⸗ 
ren: Und ſie wurden gerichtet, ein jeglicher nach ſeiken Wercken.v. 14. 
Und NB.der Tod und das Grsb wurden geworffen in den feurigen 
Pfuhl: Diß iſt der andere Tod. v. 15. Nemlich fo jemand nicht ward 
gefunden geſchrieben in dem Buͤch des Lebens, der ward geworffen in 
den arigen Pfuhl. (Es irren alſe diejenige, welche das Meer, den Tod und 
Das Grab ‚vor nichts reelles, oder, wie wir es nach dem Grund der Wahrheit ver⸗ 
ſtehen, vor gewaltige beſondere Fuͤrſten der boͤſen Geiſter wollen paßiren laſſen: 
Dann der Text ſagt deutlich: Daß der Ted und das Grab ſeyen geworffen in den 
Arigen Pfuhl: Was nun geſtrafet wird? muß auch etwas reelles finn,) 
&.2. Wann nun der Satan aug feiner Gefangenfchaft losgefaffen und 
gieichfam wieder gang frey geworden, ED fein Grimm in ihm wider Chriftum 
und fein Reich zum letztenmal auffteigen? und feine teufliſche Macht anwenden, 
Chriſti Reich zu verſtoͤhren, und Diefes ift die Zeit, Davon im vorhergehenden 9. F. 
geredet worden. Dannenhero wird er nicht ‚allein die Lebendigen feines Sag- 
mens, Die bog dem Propheten Ezechiel genennt werden, Perfen N 
Us 
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Puteer, Comer und alle feine Kriegs Haufen, famt dem Haufe Thogarma , 
das iſt, alle Wölder, Sprachen und Zungen, Die das Thier und fein Bild an. 
Hebatet, und feine Maalzeichen angenommen haben : fondern auch die Todten, 
welche ſchon in feiner Gewalt, NB. jedoch annoch in Feine Verdammniß überge- 
ben geweſen, (melcher Unterſcheid mit allem Fleiß zu mercken, indem nicht alle 
Verſtorbene und in den Kerckern Behaltene, fondern nur eine gewiſſe Art der 
Todten auferſtehen werden; und Apoc. XX, 8. wie auch Eich. XXXVIIL in? 
ſonderheit Gog und Magog genannt werden, und von denen gefagt wird, daß 
- fie herauf kaͤmen auf die Breite der Erde.) Diefe alle, fagen wir, wird er alg ein 
glroſſes und graufames Heer zufammen führen, und das Deerlager der Heiligen, 
Die geliebte Stadt, umringen, und alles zu, vertilgen, und zu verfchlingen ſu— 
chen; Dann meilen er nunmehr wieder frey gelaffen worden, wird er mehnen, feine 
eritere Behaufung wiederum gantz einzunehmen, und GOtt gleich, gang fren 
zu herrſchen. Aber es fiel A von GOTT aus dem Dimmel, und verzehrte fie; 
nemlich fein ſo grauſames Heer : Er aber ſelbſt, ver Teufel, der fie verführt ge 
habt, wird alsdann in den Arigen Pfuhl zu feinem Könige, dem Lucifer, wel- 
er von Anfang feines Falls allda gefangen gelegen, gervorfen werden, wohin 
ſchon bey dem Aufgang des Reichs Ehrifti, das Ihier. und der falfche Brophet 
verſtoſſen worden, und Dafelbft gequalet werden Tag und Naht, in alle Ewig⸗ 
Feit, in dem Zorn und Rach= A des lebendigen GOttes. 

8.3. Wie nun der Lucifer, der Satan und alle ihre Heere in dieſem ele- 
mentarifchen Arigen Pfuhl, als Geifter werden gequalet werden , und des Ars 
Grimm werden empfinden koͤnnen, davon fiche oben Cap.1. €. 11. 12. infonder- 
heit aber Das VIL. und VIII. Cap. dieſes Tractats. Bis daher ift der Lucifer in 
Hoffnung geftanden, durch feinen mächtigften Surfen, den Satan, (von den 
Juden Beelzebub genannt) wieder los zu kommen, nachdeme aber der Teufel auch 
zu ihnen in den Arigen Pfuhl geworfen, und mit der erfchröcklichften Finſterniß 
beſchloſſen, wird fein Grimm gegen die Verdammte, als feine Mitgefangene, ſich 
wenden, und Diefelbe Tag und Nacht, an Leib und Seel, mit gank unbefchreibfie 
Her Quaal und Marter verfolgen, alfo, daß die Verdammte nicht allein das hoͤlli⸗ 
ſche A und Kälte, fondern auch Die Marter von den Teufeln, in abfcheulicher Grau 
ſamkeit empfinden werden, da die Teufel einen jeglichen in der hoͤlliſchen Ars» 
Quaal auch durch feine abfiheuliche begangene Lafer unaufhörlich angftigen wer⸗ 
den , welche Marter auf das graufamfte vermehret werden wird durch die gäntz⸗ 
liche Beraubung alles Lichts, und Verwickelung in die unbegreifliche Sinfterniß, 
in fteter Erfcheinung der Teufeln in ıhrer weſentlichen allerabſcheulichſten Geſtait, 
auſſer aller Creatuͤrlichkeit, ohne alle Hofnung, in aufferfter Verzweifelung, der 
maleinft aus diefer hoͤlliſchen Dein erlöfet zu werden. ; 

F. 4. Berner fagt Joh. v. 11. Darnach fahe ich einen groſſen weiffen 
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Stuhl x. für deſſen Angeſicht die Erde und der Simmel flohe, und ihnen 
ward Fein Ort erfunden. Wie nun Diefes eigentlich zu verftehen, foll durch 
die hilige Schrift Flarlich erwiefen werden. Da finden fich nun in derfelben ver: 
fehisdene Serter, welche die Beftandigfeit oder ewige Wahrung des Himmels 
end der Z bezeugen; als Pſ. XXIX, 69. Wie die Erde,die er gegründer bat 
in Zwigfeitxc. PLLXXXUX, 38. Wie der Mond ſoll er veft bleiben in 
Ewigkeit und wie die treue Zeugen im Simmel, Sela. PL.XCIL,ı. Dat: 
unm wird auch der Erdkreyß veft fteben, er wird nicht bewegt werden X. 
Pf. Cli, 26.27. Du baft vorlängft die Z gegründet, und die Simmel find 
deiner Sande Werck; Du aber bleibeft, diefelbe werden vergeben, Du 
aber bleibeft, Diepelbe werden alleſamt veralten , wie ein Gewand, und 
Du wirft fie verwandeln, wie ein Aleid, und fie werden verwandelt werden. 
P.CIV.5. Er bat die Erde gegründet aufibre Süffe; fie wird nimmer bewege 
werden. PL.CXIX,90. Jer.XXX1,35.36. item XXXIII. 25. Hebr.l,ı0. 11. 12. 
Johannes aber fagt in obangezogenem v. daß Himmel und Erde geflohen und Fein 
Ort vor Diefelbe gefunden fey , welches in folgendem 8. erfläret werden folle, wann 
wir erſt gefagt haben, daß in Ewigkeit nichts vergehen werde von allem Deme, fo 
der allmachtige GOtt gefchaffen hat, fondern es wird nur am Tage des groffen 
Gerichts , nach dem 1000, jährigen Reich Ehrifti eine Verwandlung gefchehen; 
die gangliche Deranderung aber , nach den beftimmten Zeiten, die da in heiliger 
Schrift Olam Olamim, die Ewigkeit, genannt werden, davon an feinem Ort 
geredet werden ſolle. Die erfte Verwandlung aber, wie jetzo gemeldt, wird ge 
fchehen am Tag des groffen Gerichts, Da der Teufel, der Tod, das Grab und 
alle Berdammte in den Arigen Pfuhl werden geworfen werden. 
..  &s. Nemlich, es werden die Himmel der Sir- Sternen, auch des HB, X 
und 0? unverrückt bleiben , die © aber wird aus dem MittekPunet unfers Welt⸗ 
Syitemaus, unter den Kreyß © (fiehe Fig. 8. den Abriß vom jüungften Gericht 
lit. a.) verfegt werden; (mercfe, Daß wir des CoperniciSyfteman, als dem wahr⸗ 
haftigften und vernünftigften, folgen, wie Fig. 7. zu fehen) 9 in din Kreyß b; 2 
inc; und Din den Kreyß d. Darum fagt Chriftus der Herr Matth. XV.29. 
und 35. Bald aber nach) der Drangfal derfelben Tagen , wird die © verfinftert 
werden, und der D wird feinen Schein nicht geben , und die Sterne werden vom 
Himmel fallen, und Die Krafte der Himmel werden erfchüttert werden. “Der 
Himmel und die Erde werden vergeben, aber meine Worte werden mit nıchten 
vergehen. Beym Marco Xlil. 24. heiffets: Aber zur ſelben Zeit, nach der Drang⸗ 
fal, wird die © verfinftert werden, und der Mond wird ſeinen Schein nicht ge 
ben, und die Sterne des Himmels NB. werden daraus fallen, Und die Krafte, 
die im Himmel find, werden erſchuͤttert werden; und Luc. XXL, 25. 26. fagt: 
Und es werden Zeichen gefchehen an der ©, D und Sternen 36. indeme das Meer 
und 
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und die Waſſerwogen braufen werden 5 dann es werden der Himmel Kräfte or- 
ſchuͤttert werden. Moattheus fagt: Die Sterne werden som Himmel fallın ; 
Marcus aber: Die Sterne des Himmels werden daraus fallen; nemlich aus ih- 
rem Orte, in obgemefdte Kreyſe a.b.c.d. Darum fagt Lucas: Es werden Zei⸗ 
hen geſchehen MO DH. An den Sternenz nemlich nebſt ver O und D, an 
der 2 und 35 und die Kräfte der Himmel werden erfehüttert werden, Durch Die 
Verruͤckung und Verſetzung diefer erfchröcklichen Coͤrper. Zugleich auch werden 
die Elementen gerftört merden , welche Durch dieſe erfchröckliche Deranderung 
angedeutet wird, wie aus 2. Petr. Hl, ro. ı2. offenbar, da man alfo liefet, an 
welchem die Simmel (OD LS und) zergeben werden mit groffen Be 
raͤuſche. Die Elementen aber werden für Hitze (wegen Diefer wider die Mas 
tur lauffenden erftaunfichen Bewegung) zerfchmelgen : und Die, und die 
Werde die drinnen find, werden verbrennen: An welchen der Himmel 
(durch vorgemefdte graufame Bewegung) vom a zergehen, und die Elementen 
für Dige zerfihmelgen werden, und wird alsdann die F aus ihrem Kreyß in den 
Mittel⸗Punct E diefes unfer8 © Syſtematis verfencfet werden. Und dieſes iſt alfe 
- das Sliehen der Z und des Himmels, welches Johannes v. ıı. gefehen, und 
das Erſchuͤttern der bimmlifcben Aräfte, auch Zeichen an © D und Ster: 
nen, und derfelben fallen aus dem Simmel, davon Ehriftus der HErr und 
feine Apoftel reden. Betrachte ferner hieben Efa. XUL, 30. XXXIV,4. Jodll, 
31.111,15. Act. II, 20. Apoc.VI, ı2, 

8.6. Iſt nun eine Erd-Erfhütterung oder ein Erdbeben ein Zufall, da⸗ 
durch die Menfchen für Furcht und Schrecken verzweiffeln möchten , fo ift Teicht 
zu erachten, was vor Seelen» Angft und Noth am Tage dieſes groffen Gerichts 
die Gottloſen, Durch Diefe erfchröckliche Bewegung vorgemeldter himmliſchen 
Eörper aus ihren Drten, und die Zerflörung der Elementen, treffen werde? 
Wilche Zerftörung der Elementen auch denen darinn wohnenden Teufeln (fiche im 
Erften Theile vom &) erfchröcklich ſeyn wird, indem fie ihre Behaufungen nicht 
mehr finden, fondern bey den Lucifer in Arigen Pful fich werden verftoffen ſehen; 
Dagegen wird Diefe den Teufeln und Verdammten fo graufam und erſchroͤcklich 
fheinende Bervegung an O D und Knen, auch Zeritörung der Elementen , den 
Bann nicht. Die geringfte Furcht machen, noch einiges Schröcken verurſachen, 

ndern überall eine Freude und Vergnügen erwecken, wie aus den Worten Chri- 
ſti Matth. XXIV, 32. 33. Elar erhellet, Da man alfoliefet: Andem Seigenbaum 
lernet ein Gleichniß, wann fein Zweig jest faftig wırd, und Platter 
gewinnet, fo wiffer ihr, daß der Sommer nabe ift, (als eine Zeit, guf wel⸗ 
che ſich alle Welt freuet) alfo auch ihr wann ihr Diefesalles feben werdet, fo 
wiſſet, daß es nahe für der Thür ift. Wie nun der eintrettende Saft in den 
. Beigenbaun, und Gewinnung feiner anne ein fröliches Zeichen des heran- 
- n 2 naben- 
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nahenden Sommers iſt; alſo werden alle dieſe den Teufeln und Verdammten fe 
erſchroͤcklich fallende Zeichen, den Frommen nichts anders als eine fröliche Ankuͤn⸗ 
digung ihrer gaͤntzlichen Erloͤſung, und Eingehung in das ewige Reich der Him— 
meln ſeyn. 

8&. 7. Die heitige Offenbahrung SEfu Chriftt , fo dem Johanni geſche— 
hen, fagt Cap. XXl, ı2. Und ich fabe Die Todten beyde klein und groß 2c. 
v.13. Dann Das Meer hatte gegeben die Todten 2c. v. 14. Und der Tod 
unddas Grab wurden geworffen inden feurigen Pfuhl; Das ift der ander 
Tod v. 15. Wemlich, fo jemand nicht ward gefunden im Such des Le 
bens, Der ward. geworffen in den Arigen Pfuhl. Im vorgemeldten 12.9. wird 
gefagt: Daß die Bücher aufgerhan würden: nemfich die Gewiſſen der Gott⸗ 
fofen werden einem jeden in den Augenblick alte feine im Leben begangene böfe 
Wercke, Worte und Gedandfen vollfömmlich wiederum vorftellen, und dadurch 
überzeugen, daß er des Gerichts und ewigen Todes fehuldig fey 5 zugleich wird 
die Snfterniß fich in ihme offenbaren , die Scheidung von dem Licht gefchehen , 
und die Derfioffung in den Arigen Pfuhlsokbracht werden; Dann der Höllen Fin⸗ 
fterniß, in Anſehung des Lichts, in einer erfehröcklichen Schwehre beftehet, 
dannenhero Diefelbe auch mit der verderbten —, als dem Mittel» Bunctder Sins 
ſterniß, fich zu dem Mittel- Punct unfers © Syftematis E. verfenefen, und den 
erftaunenden Raum von E. big in den Kreyß des D einnehmen wird, und dieſes 
ift alfo der Dre der Höllen, die Behaufung der Teufen und aller Verdammten, 
die unbegreiflichfte graufame Sinfterniß , in welchen Die erfchröcklichfte brennen- 
deHitze, in gleichen Gewichte mit der unbegreiflichften Kalte herrſchet, allda für 
grimmigen Brand, Heulen, und für graufamer Kälte nichts dann Zaͤhnklap⸗ 
gern ſeyn wird. Kine flete Todes-Duaal ohne Sterben, cin erfchröckfiches Ge— 
marter, von denen im Grimm verftoffenen rafenden und wütenden Teufeln, we⸗ 
gen gaͤntzlicher Adſchneidung von aller Göttlichen Barmhersigfeit, und Verſtoſ⸗ 
fung von dem füffen Sreuden=- Licht, und da ein jeglicher wegen feiner böfen Tha⸗ 
ten durch eben die Teufel foihn zu allen Laſtern gereißet » auf eine entfegliche sang 
unbegreifiiche Art, ohne eines einkigen Augenblicks Nachlaſſung, wird gequa- 
let und gemartert werden. Und dieſes iſt alfo die Vollſtreckung der legten erfchrörk 
lichften Sentenz oder Urtheils des Richters aller Welt JEſu Ehrifti Matth. XXV, 
41. Gehet son mir, ihr Derfluchten ! in das ewige A, welches bereitet ift dem 
Teufel und feinen Engeln. - Sur welchen Gericht und Urtheils⸗Verkuͤndigung, 
Feine menfchliche Ereatur, weder unter den Sebendigen noch den Todten, weder 
Hohe noch Tiedrige, Arme oder Neiche, Kleine oder Groffe, fich wird verbere 
gen Fönnens fondern die Erfeheinang diefes herrlichen allein Majeſtaͤtiſchen Rich⸗ 
ters wird einen jeden offenbaren und an das Licht vor Gericht ſtellen; allda wird 
atıch Feiner vor den andern antworten oder für Gericht ſtehen, fondern es 

er 
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der Höchfte, wie der Allergeringſt⸗geweſene, ein jegficher nor feine eigene Perſon, 
I vor dem in feinem Gewiſſen verwahrten unverwerflichen Zengen fin Gericht 

elfen, und das Urtheif anhören, und deffen Vollſtreckung in eigener Perfon em⸗ 
finden und fühlen mäffen. 


ER — 
Das VII. Capitel. 
Bon der Quaal der Verdammten, 
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ach dem einem Criminal-Öefangenen das letzte Todes⸗Urtheil geſprochen 
worden, wird derſelbe dem Scharfrichter uͤbergeben, daſſelbe an ihm zu 
vollſtrecken: alſo auch nach dem allen Gottloſen am Tage des letzten Ge⸗— 
richts, von Ehrifto JEſu dem Nichter aller Lebendigen und Todten, das 
Urtheil wird geſprochen ſeyn, werden diefelbe, wie im vorigen Capitel gehoͤret wor⸗ 
den, den Teufeln zu aller Quaal und Marter uͤbergeben werden. Worinnen aber 
dieſe Quaal und Marter eigentlich beſtehen werde? Darüber iſt gar viel Diſputirens, 
und ſtehen viele in den Gedancken, daß weil der Teufel eine gantz geiſtliche Sub- 
ktantz ſeye, fo koͤnne er von keinem materialiſchen A beleydigt erden: ingleichen 
wuͤrden auch die Gottloſen, weil Paulus 1. Cor. 15,44. ſagt: Es wird geſaet ein 
natuͤrlicher Leib, und wird auferſtehen ein geiſtlicher Leib ꝛc. Fein elementarifches A 
empfinden koͤnnen. Belangend nun Die Meynung der erſtern; ſo haben wir allbes 
reit im erſten Capitel 8. 12. gemeldet, auf mas Art die Teufel und Gottlofe von 
dieſem elementariſchen, auch zugleich geiftlichen A, von dem Athem des HErrn 
angezündet, wie ein A Strohm, Efa. 30, 33. werden gequält mwerden, welches 
ſolgendes Gleichniß noch begreiflicher vorftelfen Fan; da man nemlich in ene grofe 
fe Kugeleine proportionirteMenge eineshöchfre&tifieirten Spiritus thaͤte, zugleich 
auch ein A von Kohlen in diefelbe machte, oder machen Fönte, fo würde die Hitze 
und Feuers Gewalt, den Spiritum in diefem Kreyß überalt ängftigen, drucken, ums 
treiben und von einander daͤhnen, jedennoch aber in Ewigkeit nicht zerſtoͤren Fon 
ren, indeme die Zerfiärung wider die Eigenſchaft eines Geiftes lauft, alfo daB, 
fü fange das A in diefem Kreyß Nahrung zum Brennen haben Fönte, der darein 
verſchloſſene Geiſt geängftigt und gemartert feyn würde. 8* 
S. 2. Eben alſo auch werden Die — ſamt allen Verdammten in —* 
*n3 HM 
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groſſen Kreyß der Verdammniß d. k. g. h. (ſiehe das Schema som Nuͤngſten Ge⸗ 
ficht, ) Durch das Hlichte Nach)» des Allmachtigen GOttes, bis die beſti vınte 
Zeiten, Cin der Heiligen Schrift Olam olamim, oder Emwigfeiten, genannt, ) 
vollendet werden, unaufhörlich gequalet werden, nicht alkin von der Hitze dieſer 
erfchröckiihen A Ströhme, fondern auch von dem graufamen ſtachlichten Geruch 
derfelben; wie dann befannt, daß dr ADampf, als fein central ſches oder geiſt⸗ 
liches A , Durch fein Zialiſches 9 erhöhet und ftachliht gemacht, den Seiftin ung 
su erſticken, nemlich aus dieſem irrdifchen Coͤrper zu treiben vermag. Weilen 
nun der Satan , wie ſchon etlichemahlerwehnet, auſſer aller ordentlichen geift- und 
leiblichen Creatuͤrlichkeit geſchieden, und Dannenhiro gang anders als alle andere 
Geifter befehaffen, alſo daß feine teuflifihe Geſtalt und Weſen, wider dieſes A, 
und dieſes A wider ihn ſtreiten und würcken mag, und Daher eine ftete Leidenfchaft 
verurfacht, „und alſo wird er auf ſolche Act, ſo lange dieſes A oder 2 an feiner Sub- 
ſtantz feinen Mangelleydet, in unbegreiflicher Zange der Zeiten, (nad) Dem Grund⸗ 
Teyxt: von den Zeiten in Die Zeiten, ) gequalst und gemartirt werden. Detrachte 
hiebey mit allem Fleiß den 12.8. Cap. 1. dieſes Iheils, jo wirſt du allesvolifömme | 
ficher begreiffen mögen. 

&. 3. Wir haben im vorhergehenden L gefagt, Daß der Hoͤllen A fo lange 
dauren werde, fo langedeffilben Subitang Feine Nahrung ermangeln werde. Worin⸗ 
nen aber nun dieſe Nahrung beftehe? haben wir dem Verſtandigen ſchon Deutlich im 
26.8. Cap.ı. gefagts wer aber daſſelbe nicht verstanden, demſelben mag auch durch 
eine fernere Befchreibung nicht gehofffen werden. Wann man ein Stud A anzün 
det, und fo lange brennen laffet, bisfich Feine Flamme mehr ergeigen wilb, ſo bleibt 
ein Flebrigt- fchleimichtes Weſen zuruͤck: daferne man nun Demfelben wieder zuzufes 
gen weiß, was ihm durch Die Slammeenfgangen, nemlich feine Sig⸗ S ialıfche An⸗ 
fänge, foift Diefer verbrannte 2 wieder in fein unverbranntes erfteres Weſen ergan⸗ 
et, und geſchickt, wieder, wie zuvor, zubrennen. Gleiche Bewandniß hat es mit 
dem hoͤllifchen A, deffen Zeichen Fig. 2. zu fehen, als welches durch feine eigene Flam⸗ 
me, alsfeine Sig- Zialifche Theile, Dieda aus ihrem Kreyß d. f.g.h. (fienedasSy- 
ftema des Juͤngſten Gerichts, ) nicht weichen koͤnnen, ftetiglich unterhalten wird, 
und daher zu immerwaͤhrendem Brande bereit bleibt. Wobey das x. 2. und 3. 
Eapitel diefes Theile vom A mit allem Fleiß zu betrachten. / 

2.4. Daß in dieſer unferer Erd» Kugel, nach dem Mittel- Punct zu, ein 
ſolches A verborgen, iſt im erſten Theil vom & genug erwieſen, und bezeugen fe | 
ches auch die in allen vier befannten Welt⸗ Theilen brennende Berge, als gleichfam - | 
Schornfteine diefer erfehröcflichen A Effe, Abgrunds oder Arigen Pfuls, der da | 
nunmehr über fechfthalb- taufend Jahr unaufhörlich gebrannt, und niemalen einie 
gen Mangel an nöthigem Zunder oder Unterhalt gehabt hat. Gleich wie daffiibe 
Hun dieſe lange Zeit über in ſtetem Brand Durch fich felbft, nemlich durch 

| zuflieſ⸗ 
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zuflieffung (per rotationem ) feiner Sig⸗Fialiſchen Theile unterhaften worden, fo 
biel grimmiger und graufamer wird alsdann diefer DASStrohm oder Pfuhl unab- 
läffig brennen Fönnen, wann demſelben alle Neben⸗Anfange oder Elementa bey der 
Erfcheinung JEſu Ehrifti zum festen allgemeinen Gericht, werden zugeworfen, 
und dann diefer erftaunendmachende Kreyß in feiner Dberflache durch das obere A, 
fo da Eſa. XXX. 33. der Athem des HERRN genannt wird, Eich Majim, 
gleichfam mit einer unauflöglichen Schlaufe oder Erufte wird umgeben oder ver 
fchloffen werden, durch welche Umfchlieffung oder Verſiegelung dieſem grimmi- 
gen A alle Ausdampfung, welche. es bis daher noch durch die brennende Berge ge 

noſſen, famt allem Schein ganslich wird benommen werden, DAB es, mie brene 
nendes Pech, in einem Dicken ſchwartzen Rauch verwickelt, die allererſchroͤcklichſte 
Sinfterniß ſeyn wird, dannenhero auch, weil von Diefem Arigen Pfuhl und ftin- 
ckender Z-Grube nichts mehr ausdünften Fan, fondern diefem 2 alles, was von 
demſelben durch das Brennen aufgetrieben worden , ftetiglich wieder zuflicffers 

gleich wie gewaltige Ströhme Del in ein brennendes A daſſelbe viel erſchröckli— 
cher, graufamer, erhißter, ſtachlichter, und alfo viel empfindlicher, als es bisher 
jemahls geweſen, ſeyn wird. 

8.5. Vorher haben wir geſagt, daß nach Verkuͤndigung des letztern Ur— 
theils JEſu Chriſti, am Tage des groſſen Gerichts, Matth. 25, 41. die Hoͤlle mit 
einer undurchdringlichen Schlacke oder Cruſt werde umgeben werden: Nun iſt aber 
aus der Lehre von den Geiſtern bekannt, daß kein Geiſt durch etwas elementariſches 

koͤnne oder moͤge beſchloſſen werden, ſondern uͤberall —— iſt, ſiche oben 
Cap.4. 8.21. weilen er viel reiner und fübtiler, als die ZEfch Majım die Doch, wie 
vorher im erften, auch dieſem Theile überflüffig ertwiefen, alles clementarifche durch» 
gihen, und in ihre erftere Weſenheit auflöfen mögen: moͤgte deinnach gefragt wer⸗ 
den: wie dann Dir Teufel in dieſer Döllen- Kugel , durch obgemeldte Eruft oder 
Schlacke, als in feinem Gefängniß, Fönne und möge gehalten werden? Hierauf 
wiederholen wir zur Antwort dasjenige, was wir fehon etliche mal gefagt: nem⸗ 
lich, daß weil der Teufel durch feinen Abfall aus GOtt, alle ereatürlishe Geſtalt 
ſowohl der himmilifchen, ale irrdifchen Geſchoͤpfe, ganglich verlohren, fo ift im 
Gegentheil alfo gebildet und befchaffen, daß demfelben in keine Wege moͤglich, ob- 
em ldte Riegel und Banden, vielweniger einem Verdammten mit feinem Leibe, zu 

- brechen, oder durchzudringen; fondern wird die unferer Vernunft gang unbegreif⸗ 
ſche Zeiten darinnen aushalten müflen, wovon dag 4. Capıtel des dritten Theile 
vom 2 nachzufehen feyn wird. Dannenhero, weil er alsdann feine Wuth und 
Ra en gegen den allmachtigen GOtt und feine Heilige nicht ferner wird auslaffen 
koͤnnen, wird er fich defto graufamer an feine Mitgefangene, nemlich an die von 
ihm verführte und verdammte Menfchen machen, und feinen Grimm an denfelben 
ausüben. Und Diefes ſey genug von der Quaal der Teufeln, 6; 


. 
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8,6. Belangend nun die som Satan verführte und verdammte Menfchen, 
ſo iſt derſelben Quaal zum Theil aus vorhergehenden mit Schröcken zu erfehen, wei 
Diefelbe aber aus Geift, Seel und Leib beſtehen, wie oben Gap. 4. 8. 32. gezeigt 
worden, fo ift gar leicht zu begreifen, Daß ihre Quaal viel graufamer und empfinde 
Sicher, al8 der Teufeln, feyn muͤſſe, indem fie nicht allein des hoͤlliſchen H⸗Feuers 
Glimm, gleich den Teufeln, an ihren Seelen, ſondern auch an ihren verdammten 


Leibern, in unbegreiflicher Dein, als vom A die Hitze, und von der greiflichen 4 


Finſterniß die Kalte, empfinden and fühlen werden, wie Chriſtus der HErr Match, 
VIlL,ı2. XIH,42. XXU,13. XXIV,sı. und XXV,ıo. item Luc. Aull,28. 
fagt: Und werden fie in den A-O®fen werfen: dafelbft wird ſeyn Heulen und — 
Zaͤhnklappen. Hierbey betrachte man mit allem Sleiß oben Cap. 4. 8. 3. und 7. 
Der Prophet Sefaias redet im XXXIV, 9. to. und LXVL 24. von den Birdamme 
ten und ihrer Quraal mit Diefen Worten: Da werden feine Bäche zu Pech wers 

den, und feinSraub zu A; ja feine Erde wird zu beennendem Pech wer⸗ 
den, daſſelbe wird weder Tag noch Nacht verlöfchen, fondern ewiglich 
wird fein Rauch auffahren, und fie werden hinaus geben, und werden - 
fehauen die todren Cörper der Keute, die an mir mißhandelt haben: dann 
ihr Wurm wird nicht ſterben, und ihr A wird nicht verlöfchen, und wers | 
den allem Sleifch ein Greuel ſeyn. Marc. IX. fagt Chriſtus der HErr zu dreyen 


malen, al 0.43.45. und 47. Da ihr Wurm nicht ftirber, und ibr aniche 7 
verlöfche ; und Apoc. XIV, 11. heiffets: Und der Rauch ihrer Guaal wird | 


euffteigen in alle Ewigkeit: und fie werden Feine Ruhe haben, weder 
Tag noch Nacht, Die das Thier anbaten und fein Bild; und fo jemand _ 
das Mablzeichen feines T’Tamens annimmt: item XIX, 2.20. Dann ihr 
Rauch gehet auf in alle Ewigkeit: aber das Thier ward gegriffen, und 


mit ihm Der falfche Propbet, der Die Zeichen für ihm gechan hatte, durch | 


welche er verführer bat diejenigen, Die Das Mabilzeichen des Thiers em» ⸗ 
pfangen haben, und die fein Bild angebaͤtet haben: und diefe beyde wurz 
den lebendig in den Arigen Pfuhl geworfen, der mir d und 9 brennet. 
Ferner Apoc. XVIII, 2.18. Und dieſes ſey alſo genug von der Quaal der 
Verdammten, in welcher wir dieſelbe alſo laſſen wollen, bis wir das 
ſechſte Capitel des dritten Theils vom X werden 
erreicht haben. 


Das | 
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Die Offenbahrung JEſu Ehrifti, durch welche dem 
heiligen Johanni in der Inſul Pathmos, alle dasjenige gezeiget 
worden, was der Kirchen Chrifti vom Anfange begegnet, und 
bis and Ende begegnen werde, 


* 


ST 


Se Haben uns im x. Theil vom Saltz ſowohl, als in diefem som A, 
zum öfteren auf dieſe heilige Offenbahrung bezogen, fo gleichfalls auch 
noch im 3. Theil gefchehen wird. Damit nun diefes ganke Mago- 
Cabbaliftifche Werck, nach denen Theofophifchen Materien deſto buffer ver- 
ftanden werden möge, haben wir in dieſem Capitel den Liebhabern zu Siebe son 
diefer heiligen Dffenbahrung gang allein reden und ausführlich handeln wollen, 
doch alfo, daß wir nicht eben ein jedes Capitel von Wort zu Wort, fondern über: 
haupt , twie 8 fich zu unferm Vorhaben ſchicken wird, durchlauffen wollen, damit 
daſſelbe gleichſam ein Schlüffel unfers ganzen IBerefsfeyn möge. Wobey jedoch zu 
erinnern, daß dem Lofer die Kirchen- Hiftorie wohl bekannt ſeyn, oder die Rits 
chen⸗ und Ketzer⸗HSiſtorie Gottfried Arnolds, it. deffen Abbildung der 
erften Ehriften, oder andere dergleichen glaubwuͤrdige Hiſtorien bey der Hand 
haben müffe, fonften ihm fehr vieles unverfländfich vorkommen wird, indeme 
Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden, wir hiervon wenig oder garnichts angeführt haben, 
Damit es nicht zugleich eine Kirchen Hiftorie geworden wäre, fich zu unſerm 
Zweck nicht gefchiekt haben wuͤrde. Serner ift bey dieſer Offenbahrung zu mercken, 
daß in derfelben von einer Sache auf unterfchtedliche Art geredet, und diefelbe vor⸗ 
geſtellet, auch zum oͤftern wiederholet wird; ingleichen daß fich in mitten dieſer H. 
Offenbahrung Erzehlungen finden, Die gleichfam der erfte Anfang derfelben find, 
wie folches ein fleißiger Aufmercker leicht finden wird. 
$. 2. Daß nun diefe Dffendahrung JEſu Chrifti alles verfündige, mas 
der wahren Kirche, von der Auffahrt JEſu Ehrifti nach feinem allerheifiaften Ley⸗ 
den bis zu feiner Zukunft zu feinem Reich Apoc. XX. ferner big zu dem allgemei- 
nen groffen Gericht, ja bis alle Creatur wieder zur Bollfommenheit und ewigen 
Ruhe gebracht, wiederfahren, und hinfort Feine Zeit mehr feyn werde, nad) 
den Worten des Engel Apoc. X, 6. daran zweifelt Fein wahrer Theologus. Daß 
aber von fo viel treflichen Männern in * herausgegebenen Auslegungen * 
o ieſe 
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diefe Heil. Offenbahrung fo fehröcklich gefehlet worden , darüber hätte man ſich 
billig zu verwundern, daferne man nicht eigentlich einfiehet, theils derfelben Ei- 
fer, in ihrer eingebildeten Religion, theils ihre Borurtheile, zum Theil auch), 
daß man ſich in Eigendünefet felbft zu viel gebeuchelt oder fonft die Einthetlung die⸗ 
fer herrlichen Offenbahrung nicht recht betrachtet, und jonderlich auch, daß man 
in allen Secten, (Religionen, wie man fie nennet,) wegen der 1000. Sfahre Apoc. 
XX. fo widrige Meynungen heget, und diejenige, Denen der Geift GOttes bie 
innen einige Erleuchtung mitgetheikt, als böfe Ergfeßer bis auf dieſen Tag ver: 
folget hat, weilen diefe Lehre den guten Leuten wider ihre regelmaͤſſige Religions— 
Rormuln zu ftreiten fchiene. Dieſes alles nun genau betrachtende , ficht man gar 
bald , warum diefe rechtfchaffene Leute fo fehr , abfonderlich in Beſtimmung der 
Zeiten, gefehlt haben? Alle benannte Zeiten in den Prophetifchen NBeiffagungen 
find vor ihrer Erfüllung , verborgene Termine, welche fish die Göttliche Weis— 
heit allein vorbehalten hat, und bleiben bis auf die beftimmte Zeit unerforfehlich, wie 
dann zum Daniel XL, 4. gefagt wird: Du aber, Daniel! verſchließ dieſe 
Worte, und verfiegle diefes Buch bis auf die beſtimmte Zeit, fo werden e8 viele 
durchlaufen, und wird die Erfänntniß vermehret werden 5 und 9.9. Dann diefe 
Ding: find verſchloſſen und verfiegele bis auf. die beſtimmte Zeit 5 und wie Ehri- 
ſtus or HERR Matth. XXIV- 36. ſagt: Don demfelben Tag aber, und von 
der Stunde weiß Niemand, auch die Engel nicht im Himmel: fondern allein 
mein Watter : und Mare. Xiil, 32. ja auch der Sohn nicht. Es find auch 
deshalben 1. Pet. I, 20. folgende Worte mit fonderbarer Aufmerckſamkeit in 
dieſem Stüc zu betrachten, nemlich : Doch folt ihr fürs erſte wiſſen, daß Feine 
Weffagung der Schrift , eigener Auslegung unterworfen if. Damit wir 
nun mit oben gemeldten nicht gleichen Weg laufen, werden wir ung in den 
Schrancken des Geiſtes der Wahrheit halten, und von dem Text in keine Wige 
abweichen; ı. Cor. H. Dann der Geift GOttes erforfcher alle Dinge, auch Die 
Tiefen GOttes; alfo weiß auch Niemand, was in GOTT if, dann nur der 
Geiſt GOttes, v. 12. auf daß wir wiffen, was ung von GOTT gefchengket 
worden ift, und v. 13, fondern mit Worten, die der Heil, Geiſt lehrer, und vers 
gleichen geiftliches mit geiftlichen. vlt 

$.3. Selig ift, der da liefert, und feelig find, die da hören die Worte 
diefer Weiffegung, und bewahren, was in derfelben geſchrieben ift: dann. 
die Zeit iftnebe; Apoc.h,3. Um nun Diefe Zeit genau zu betrachten; ift vorg erfie 
nöthig, die Eintheilung dieſer H. Offenbahrung JEſu Ehrifti wohl einzufehens 
dieſe aber wird Durch Die Gefchichte felbft klar und deutlich gemwiefen, alsCap- _ 
4. Durch Die 7. Gemeinen, und was fonft Durch die fiebende Zahl angedeutet 
mird: ald Cap. V. durch das Buch mit 7. Siegeln, und Cap. Vill. Durch 
die 7. Angel 5 ferner Cap. X. Durch die 7. Donner, und die 7. Engel, Cap. 

| „XV. 
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XV.XVI &c. In dieſer in 7. getheilten Zeit, ift nun begriffen, alles was der 
Kirchen FEfu Ehrifti begeanen folle bis an Das Ende aller Zeiten. Daß nun die 
7. Gemeinen Cap. I. IU. als die zu Epheſo, Smyrnen, Pergamsı, Thyatira, 
Sardis, Philadelphia und Laodicea zu der Zeit in Afia geweſen, und mit dem 
daſelbſt gemeldten Verfall behaftet geweſen, iſt aus ver Hiſtorie offenbar. Uber: 


haupt aber werden dem Heil. Johanni hiedurch vorgebildet 7. Zeitläuften aller 


Gemeinen gewiffer Zeiten , und was ſich bis ans Ende mit denfelben begeben 

werde. | 
84. Der Anfang wird gemacht mit dem Engel der Gemeine zu Epheſo. 
Dieſe Gemeine wird hochgepriefen und geruhmet Cap. il, 2. mit diefen Won 
- ten: ch weiß deine Werde 2c. v. 3.und4. aber ich habe etwas wider 
dich, nemlich daß du Deine erfte Kiebe verlafjen haft 2c. Serner begreift die 
fer Perisdus die Defnung des erften Siegels Cap. Vl, 2. nemlich den Reuter 
auf dem weißen Pferd mir dem Bogen und der Lrone, welcher ausgezo⸗ 
‚gen za überwinden, und daß er überwinde, wie Dann durch Die Lehre des 
Evaagelii in diefem Periodo viele überwunden und glaubig worden: auch ift in 
dieſem Periodo erfüllet die Dofaune des erften Engels Cap. VIII, 7. Durch die 
greuliche Berfolgung unter den Heydniſchen Kanfern bis auf Conftantinum M 
vorbedeutet Durch die ABorte: Da ward ein Hagel und Seuer, mir Blut ge 
menget, und ward geworffen auf Die Erde, und das dritte Theil Der 
Daumen verbrannte, und alles grüne Araut verbranntez anzudeuten Die 
Menge der Martyrer, ſowohl unter den Lehrern, als auch der gansen Gemeine: 
und iſt alſo hierin begriffen die erfte Apoſtoliſche Kirche, da die reine Lehre Chriſti 
und feiner Apoftel in vollem A der Liebe brannte , wie aus den Gefchichten offen 
bar. Dann weil die graufame Berfolgungen über alle Gemeinen giengen, fo 
lernte Anfechtung aufs Wort mereken , und wurde von der Avoftofifchen Rei⸗ 
nigfeit fehr wenig gewichen, bis ehngefehr im Mittel dieſer Zeit, nemlich im DL 
Seculo, da die Vorfteher und Aeltefte in den Gemeinen fiherhuben, und dh ei⸗ 
nes berrichenden Amts anmaffeten, wie zu Alerandria nach des Marci Tod, die 
Aufſeher oder Biſchoffe nach und nachüber die andere Aeltefte erhoben wurden, da 
zuvor einer wie Der ander, und alfo gleich waren. “Daher dann Eiferfucht, aus 
diefer Haß, und aus dem Haß Verfolgung und Lieblofigkeit entftanden, und alſo 
der Anfang Der nachfolgenden Seiftlicheit oder ſo genannten Hierarchie gezeugt 
wurde. Darum fagt Ehriftus der HERR: du haft deine erfte Liebe verlaffen, 
bekehre dich; mo nicht, fo. werde ich Fommen, und deinen Leuchter wegſtoſſen von 
feinem Ort; nemlich meine Gnade und Geift von dirnehmen. Wobey au noch 
gelobet wird, daß fie die Wercke der Nicolaiten gehaffer haben, und diefer Per 
riodus ift in den erften 3 12. Jahren nach Ehrifti unfers HErrn Gebuhrt Bear r 
nemlich bis zum Antritt der Regierung — M. d.i. bis in Das 312. Jahr 
| D 2 nach 
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nach der Geburth unfers HErrn und Heylandes IEſu Chrifti, und dieſer Teer- 
minus ift gewiß und unumftößlich , indem wir die Geburth JEſu Ehrifti in das 
Jahr der Welt 3980. mit einem gewiffen Auftore feft ſetzen, wie folches inunfes 
rer Chronologie ausgeführt, und dannenher wohl in acht zu nehmen ift; wegen 
der Eintheifung der Periodorum aber, da wir einem jeglichen 3 12. Jahr zuge 
theilet, ift unten der 21.8. mit allen Fleiß zu betrachten. Dann es ift zu wiſſen, 
daß wir dieſe Bertimmung der Zeiten gar nicht als ausgemacht fegen, weil wir 
nicht dererminative fagen koͤnnen, daß ein fogenannter Periodus juft 312. Jahr 
haben werde. Bir haben vielmehr diefen quafi-terminum ad quem genommen, 
nicht nur vieler NBeitlauftigkeit vorzubeugen, fondern auch denen Liebhabern 
einen Weg zu. zeigen, wie fie diefen Welt-Tagen aus der Heiligen Schrift 
feharffer nachfinnen mögen, fonderlich aus denen allbereit verlauffenen und er _ 
fuͤlleten Zeiten. | 

$. 5. Folgt der andere Deriodus , vorgeftellt Durch den Engel der Ge— 
meine zu Smyrnen, und erſtreckt fich bising zmente Fahr der Flucht Mahomeds, 
nemlich bis ins Jahr Ehrifti 624. Dieſer Periodus begreift auch die Defnung 
des andern Siegeld Cap. VL, 3. ingleichen das Poſaunen des andern Engels 
Cap. VIII, 8. Don dem Engel der Gemeine zu Smyrnen fagt der Tert: Ich 
weiß deine Wercke, und deine Drangſal ꝛc. v. 10. Sürchte dich für der 
Dinge keinem 2c. und ihr werder Dranafal haben zehen Tage. Wiees nun 
in dieſen Jahren oder Periodo mit der Kirchen beſchaffen geweſen? bezeugen Die 
Hiftorien. Dann ob fehon die sehen Heydniſche grauſame Derfolgungen in dem 
vorhergehenden Periodo (durch Die 10. Tage bedeutet) von Zeit zu Zeit, auch) 
endlich zu Conftantini M. Zeiten auf einmal nachgelaffen, fo war doch der innere 
Zuftand durch die Sicherheit nunmehr defto fehlimmer geworden , alfo dag ſich 
die Oberſten der Gemeinden und folglich auch die Gemeinen öfters heftiger uns 
ter einander verfolgten, als von den Heyden geſchehen war, fonderlich in den ers 
ften 100, fahren diefes Periodi, mie dann auch in dieſem Jahrhundert Arius, 
folgendg auch in dieſem Periodo Mahomed aufgeftanden, nemlich imerftenund 
ven letzten Jahrhundert diefeg Periodi , und in Demfelben faft den gangen Welt 
Kreyß verführer haben, ohne die andere Irrgeiſter, derer Die Kirchen »Hiftorie - 
gedenckt. Auch hat fich die Cleriſey in diefer Zeit je mehr und mehr ausgebreitet, 
und ausgebrütet, und ihre abfcheufiche Deuchelen durch mehrere neue Pradicara, 
Titul, Herrſchaft und Tyranney an den Tag gelegt, infonderheit durch Conftantini 
M. Vorſchub, alſo daß die Drangſal dieſer Zeit ſehr hart und ſchwehr geweſen, 
als durch allerley irrige Lehren, Tyranney der Pfaffen, Mord und Blut: Vers 
gieffen, Aufruhr und allerley Verfolgung, alfo daß in Diefen Zeiten die wahre 
Kirche recht verfucht werden. / 

&,. 6, Sin dem V. Jahrhundert ſahe es nicht viel beſſer aus, indem das 

H Hey⸗ 
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Heydenthum annoch mächtig bfühete, ingleichen der Arianismus, und unzehlbare 
andere Kegerenen. Im weltlichen Negiment und in der fichtbaren Kirche war 
nichts als Krieg , Mord und Blut⸗Vergieſſen, Vermehrung des Pfaffenſtandes, 
und alfo ein machtiger Einbruch des Antichriſts. In Summa, es war nichts 
als Dranafal, Verfolgung, Unterdrückung, Gefängnig und Banden, vor die 
wahre Glaubigeübrig. Das VI. Jahrhundert zeigetung nicht vielbeffers. Dann 
erftlich find die Suden von den Ehriften graufamlich verfolgt, (2.) das Heyden⸗ 
thum noch in vollem Schwang geweſen, und (3.) haben die Ehriften im IV. und 
VI. Jahrhundert die Heydniſche Abgötteren, und Bilder-Dienft faft Durchgehends 
in die Kirche geführt 5 auch find Die 2. Ungebeure zu Anfang des VIL Sahrhuns 
derts, als das erfte, nemlich der Papſt oder allgemeine Bifchof durch den Kayſer⸗ 
Mörder Phocam, in der Perſon Bonifacii TU. ausgebrütet, und dann zwey— 
tens Die hölfifche Brut Mahomed, beyde zu unbefchreiblichem Schaden der Kir: 
che JEſu Ehriftt vom Teufel erweckt worden, wie das viele Durch fie verurfachte 
Morden und Blut: Wergieffen offentlich begeuget. Daß alfo diefe Symboliſche 
Smyrniſche Gemeinde in diefen 312. Sfahren nach dem 10.9. Apoc. II. genug 
geprüfet worden ift, wie durch den Reuter auf dem rothen Pferd Cap. VI, 4. 
FHarlich angezeiget worden‘, ingleichen Durch die Pofaune des andern Engels Cap. 
VII, 8. da durch den groffen Berg mit A brennend der groffe Ketzer Arius, der 
Oberſte allgemeine Difchoff als ein Tyrann der Gewiffen, und dann der Maho— 
med angedeutet und vorgebildet worden. Was dieſe vor Unheil in der Kirche 
Ehrifti geftiftet haben, wird die Kirchen⸗Hiſtorie Elarlich zeigen; darum wird zu 
Diefer Gemeine gefagt: Sey getreu bis an den Tod, fo will ich dir Die Crone des 
Lebens geben. Und v. 11. er überwindet, demfollgang und gar kein Leyd ge⸗ 
ſchehen von dem andern Tod. 

F. 7. Nun kommen wir in den dritten Periodum, nemlich in das VII. 
VL IX. big in das X. Jahrhundert, das ift, bis auf das Jahr JEſu Ehrifli 936. 
porgebildet durch den Engel der Gemeine zu Pergamon, von welchem die Dffen- 
barıng Cap. Il, 13. fagt: ch weiß deine Wercke und wo du wohneft, nen 
lich da des Satans Stuhl ift zc. v. 14. Aber ich habe etliche wenige Stücke 

wider dich 2c. v. 15. Alfo haft du auch, die ander Kebre der Nicolaiten hal⸗ 
ten 2c. Diefen Periodum deutetferner auch an das dritte Siegel Cap. VI; 5. dur) 
das ſchwartze Pferd 2€, ingleichen auch die Poſaune des zten Engels Cap. VIII, 10. 
Der Tertfagt zudem Engel diefer Gemeine, daß ertwohne, da des Satans Stuhl 
iſt, nemlich unter der Macht und Gewalt des Thiers ꝛc. Wie es nun damalen 
mit dem in⸗ und Aufferlichen Zuftand der Kirchen befchaffen geweſen, ift in der Kirs 
chen⸗Hiſtorie nachzufehen. Diefer Periodus iſt begriffen von den Zeiten des Kay⸗ 
fers Herachi bisin die Negierung des Kayſers Henrici Aucupis , in welcher es wie 
in den sorgemeldten, an Feiner — gemangelt, ſo da insgeſamt durch 
Oo 3 die 
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Die Pfaffen angeftiftet worden; ja es find diefe Zeiten hierinnen recht graufam ger 
weſen, undiftfonderlich das Antichriſtiſche Reich aufs Höchfte geftiegen, durch den 
abfheulihen Bilder-oder Goͤtzen⸗ Dienft, wie ingleich.n auch Durch Die Züge ins 
heiligeLand, und find faft Feine Jahrhunderte zu finden, da die Werde der Nico- 
laiten offenbarer, ohne ale Scheu getrieben, da mehrere Goͤtzen⸗Opffer gefreffen, 
nemlich da durch das fiederliche Pfaffen⸗Geſchmeiß alles, ſo der Aberg/aube ihren 
Kirchen, Klöftern, -Altaren, Goͤtzen⸗Bildern und andern Quisquilien geopffert 
‚gehabt, mitihren Concubinen und Huren verpraffetund verfchlungen, Zauberenen 
und anders Graͤuel begangen, offenbare Unzucht und Sodomiteren getrieben, ſo 


viele Secten und Spaltungen unter allen Maul-und Deuchel-Ehriften in allen 


heilen ver Welt entftanden, die Nechtglaubige überall verfolge und uñterdruckt, 
alſo daß die Lehre Balaams unterden Pfaffen ohne Scheu getrieben, Dadurch) Das 
Thier der von GOtt geordnete Eheftand, bey feinem Heer gantzlich verboten, 
hingegen der Concubinar, d. i. alle ſchaͤndliche Hurerey und Sodomiteren offen 
fich erlaubt worden, daß alfo die wahre Kirche in dieſem Periodo in groffer Truͤb⸗ 
fal und Senden geftanden, dannoch aber an dem Namen Chriſti feſt gehalten, - 
und. den Glauben nicht verlaugnet gehabt, ob fich gleich auch Nicolaitiſche Lieb⸗ 
haber mit unter gemifchet Haben, Deren Bekehrung der Geiſt erinnert, oder er were 
de wider fie Eriegen Durd) Das Schwerdt ſeines Mundes, welches iſt das leben⸗ 
dige Wort Gottes. 
| 8. 8. Sm worgemeldten Tert finden fich diefe Wort: und haft meinen 
Glauben nicht verläugnet, auch in den Tagen, in welchen Antipas mein 
getreuerZeuge gelebt, welcher getödter iſt worden bey euch, da der Satan 
wohnet. Es iſt dafuͤr zu halten, daß dieler Antipasals ein getreuer Zeuge JEſu 
Chriſti bey den Pergamonenſern getoͤdtet ſey; Figuͤrlich aber find durch dieſen Anti⸗ 
pas bedeutet alle Martyrer in dieſem Periodo, ſo durch das Thier und ſeinen Anhang 
getoͤdtet worden. Und alſo bleiben die Worte des Textes ungemartert, und ohne 
alle ungereimte Auslegung. Die grauſame Kriege, Mord und Blut⸗Vergieſſen 
And Hungers-Nöthen aber Diefer Zeit, find angedeutetdurch das ſchwartze Pferd, 
und feinen Reuter Cap. VI, 3.6.. Daß abergefagt wird, er ſolle das Oel und Wein 
nicht befchädigen, ‘bedeutet den Schuß und Erhaltung der wahren unfichtbaren | 
Kirche; die Pofaune aber des dritten Engels Cap. VIII, ro. da der Sternvom | 
Himmelgefallen , bezeuget die Aufkunft des verfluchten Mahomeds, welcherdurch 
feine Wermuth ⸗ bittere dehre den 3. Theil des Erd» Kreyfes uͤberſchwemmt, und | 
das en ————— Licht der Morgen ⸗Laͤndiſchen Kirchen faſt gang und gar 
ausgelöfcht. 
: $. 9. Der vierte Periodus faͤngt an vom 12. Jahr Henrici Aucupis, und 
lauft bisindas 35. Jahr Friderici I. Barbarofle Enckels, nemlich bis ins Fahr 
Ehriſti 1248. vorgebifdet Durch den Engel zu Thyatira, durch Das vierte —— 
ap. 
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Cap.V1. wie auch durch die Pofaune des vierten Engels, Cap. VII. Bon dem 
Engel der Gemeinde zu Thyatira fagt der Text v. 19. ch weiß deine Wercke 
und deine Liebe, und deinen Dienft, und deinen Glauben, und deine Ge⸗ 
duld, und deine Werde, und daß der Legten mebr feyn, dann der Krften, 
120. Aber ich habe etliche wenige Stücke wider dich, daß du das Weib 
Tefabel, die da fpricht, fie fey eine Propbetin , lafjeft Ichren, und meine 
echte verführen, daß fie Hurerey treiben, und Goͤtzen-Opfer efien. 

Hier findet fich nun in der Kirchen Hiftorie der Zuftand der Kirche nicht um ein 
Haar beffer, als in dem vorhergehenden Periodo, fondern in vielen Sturfen noch 
piel fehlimmer und graufamer unter denen fo genannten Ehriftlichen Kayfern in 
den Morgen und Abend⸗Landern, nemlich nichts dann Krieg, Mord, Blut, 
Verfolgung und Unterdrückung, und dieſes allein unter dem falfchen Schein Der 
Religion und Gottesfurcht , durch der Pfaffen Heucheley und Verblendung. 
- Ein der Kirche findet man den Zuftand in vielen noch erbarmlixher, als in Dem vori⸗ 

gen Jahrhundert, da zu Nom unter Sergio die beruhmte Hure Theodora, nebſt 
ihren bepden Töchtern, Die freye Herrſchaft geführt, mit welcher Theodora dieſer 
gottloſe Pfaff Sergius Johannem (welcher nachdem Pabſt geworden ) gezeuget. 
- Henricus Iil. muß drey ſchiſinatiſche Papfte abfegen; Gregorius VI. dir Hol⸗ 
len⸗Brand thut Henricum IV. in den Bann, welches auch Henrico V. von Pa- 
fchali 11. (welcher gleichfalls Nreben-Papfte gehabt) widerfahren. In diefem Pe- 
riodo ift auch Die Transfubitantiation oder dag Goͤttermachen aufs höchtte geftie- 
gen, und alfo die rechte Abgötterey in Die Kirche geführt worden; die Gueliien und 
Gibellinen entftanden , Durch derer Partheylichkeit und der Pfaffen heimliche und 
offentliche Anhetzung, fo erfchröcktich viel Blut vergoffen worden ; Die vielerley Rit⸗ 
ter⸗VOrden ausgeb uͤtet, auch die Schul» Theologie, als der ſchadlichſte Gift in 
der Kirchen, eingeführt: der Doctor - Tirul (als gleichfalls ein Mahl-Zeichen des. 
Thiers oder des Weibes Jeſabel) auf den Schulen erdacht, da man erſtlich Das 
Corpus juris, als die argfte Deitileng in weltlichen Sachen, wieder aus dem 
Staube hervor gefucht hatte, obne was fonft vor unbefihreibliches Elend und 
Sammer, von den [o viel entftandenen neuen Pfaffen-Di den der fo genannten Chri⸗ 
ftenheit zug.jogen worden, alſo, daß das Berderben, und die Verfuͤhrung durch Die 
falfche Lehren der Jeſabel, der groſſen Huren, ganz unbefchreibfich ft. 
$.10.. In allen obgemeldten Tıübfalen aber werden jedennoch der unfichtba- 
ten wahren Kicchen Wercke, Liebe, Divnfte, Gfaube und Geduld dieſes Thyati- 
ſchen Periodi geruhmet, und daß der legten mehr ſeyn werde, dann der Erſten, 
wie fich dann auch bey genauer Unterfuchung der KirchensHiftorie in der That bes 
findet, daß nem ich gegen das Ende dieſes Periodt , immer mehr und mehr getreuer 
Zeugen der Wahrheit aufgeftandın find, und Diefelbe gröft.ntheils durch Ver— 
gieſſung ihres Bluts bekraftig haben ; dagegen hat fich der Pfaffen — 
X yran⸗ 
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Tyranney, gotteslaſterliche Leyren, Hurerey, Simonie, Zauberey, Verfolgung 
der Rechtglaubigen, auch alle andere Schanden und Laſter, aufs hoͤchſte vermehrt, 
und die Wergk der Nicolaiten, Goͤtzen⸗Opfer effen, Durerey treiben, Davon 
im vorhergehenden dritten Periodo geredet worden, offentlic) ohne alle Scheu ge> 
trieben; wie dann Diefer Periodus , In Defnung des Aten Siegels, durch das fahle 
VPferd und feinen Keuter, des Name der Tod, und weichem das Grab gefolgt, 

gar eigentlich vorgeſtellt worden; indem dieſer Macht gehabt über das te Theil 
der Erde, daffelbe zu tödten mit dem Schwerdt, und mit Hunger, und mit dem 
Tod, und durch die wilden Thiere auf Erden, nemlich Durch die Dfaffen, viel 

graufamer und beftialifcher, als die wilden Thiere felbften. | 
‚. . &ın Ein gleiches deutet auch Die vierte Pofaune an, Cap. VIIE danach 
derfelben Erthönung , der dritte Theil der ©, D und nen geſchlagen, alfo, daß 
ihr dritter Theil verfinftert worden, der Tag den dritten Theil nicht gefchienen, 
und Die Nacht deffelben gleichen, da Dann durch © und D die hohe wochtliche Po» 


tentaten in den Morgen» und Abend-Landern, durch die Sterne der geiſtliche 


Stand, Dun. XU, 3. durch Tag und Nacht aber alle andere Menfchen insges 
mein verftanden werden , Davon theils helle, toie der Tag, theils Dunckel, wie Die 
Nacht, Icheinen. Weil nemlich diefelbe durch des Thiers Berführung verderbe 
erden folten, welcher fonderbaren Derfinfterung in den folgenden Periodis der 
Engel gedenckt, fo mitten durch den Himmel geflogen, nemlich durch Die drey 
Wehen, tvelche er Denen, die auf Erden wohnen, mit ſtarcker Stimme verkuͤndigt. 
. 12. Schreiten alfo zu dem sten Periodo, durch den Sardifshen Engel 
angedeutet „und hat dieſer Periodus feinen Anfang genommen A. C. 1248. und 
fein Ende 1560. nemlich von dem 36. Fahr der Kegierung des Kayſers Friede- 
rici I. bis ing 4te Jahr Ferdinandil. Von dieſem Engel fagt der Text: Ich 
weiß Deine Werde, daß du den Tamen haft, du lebeft, und. bift doch 
todt. 9.2. Sey wader und ftarcke Das übrige, das fterben will; dann 
ich habe deine Wercke nicht völlig erfunden für GOtt. So gedende nun, 
was du empfangen und gebörer haft, und bewahr es und befehre dich, 
9.3. So du aber nicht wachen wirft, werde ich über dich Fommen, wie | 
ein Dieb , und du wirft gar nicht wiffen mögen, um welche Stunde ich 
über dich Fommen werde. v.4. Doch haft du etliche wenige YTamen auch 
zu Sarden , die ihre Aleider nicht beſudelt haben; darum werden fie mit 
mir wandeln in weiffen Kleidern, dann fie finds wehrt 
8.13. Was es nun vor eine Befchaffenheit mit denen fo genannten Chri⸗ 
fien in Morgen- und Abend-Land gehabt, nemlid) in dieſem Periodo, fichet man 
weitlauftig und überflüfflg in den Kirchen⸗Geſchichten. Im Morgen-Land gieng 
Das Griechiſche Kayſerthum, zufamt deffelben Kirche, völlig zu Grund, und fliege | 
dir Mahometiſche Glaube aufs hoͤchſte. Im Abend » Landifchen Deich sieng ® 
ur: 
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durch den Antichrift, in Deranderung der Sayfer , recht graͤulich zu, alfo, daß 
Krieg und Dlutvergieffen an keinem Ort mangelte; dahey bie Gewalt der Cleri⸗ 
fen und Bifchöffe, Durch den Aberglauben und Nachlaff gfeit der weltlichen Po—⸗ 
tentaten aufs hochſte ſtiege; alſo, daß Durch der Pfaffen zunehmende Gewalt, fich 
auch ihre Bosheit, abgöttiicher Tand, mit Reliquien, Wallfahrten, Geluͤbden, 
offenbah en Huͤrerey, Verfolgung der Rechtglaubigen durch A und Schwerd, 
vermehrte, alſo, daß die Märtyrer in dieſen grauſamen Berfolgungen in der ganz 
ken Welt, faft nicht zu zehlen find 5 auch haben die Pfaffen lauter Rebellionen 
wider Die meitlichen Dörigkeiten erregt, und dergleichen. Darum heißt es im 
Teyt: Du haft den Namen, daß du lebeſt, und bift doch todt: indem wahrhaftig 
Die fogenannte fichtbare Kirche gang und gar im Tod lage, daher diefelbe im an- 
dern v. ermahnet wird, Das übrige < nemlich die noch wahre und Eleinmüthig ge 
mwordene Glaubige, fo in Diefen Trübfalen gleichfam mit abfterben wollen) zu 
ſtaͤrcken, wodurch zuglei ch die noch hin und wieder aufgeſtandene ſogenannte 
Evangeliſche Kirche unteren Reformatoribus, Zwinglio, Luthero, Calvino 
und Beza und andern, mit gemennet wird, indeme, da das Evangelium durch diefe 
Männer der Welt Faum vorgetragen und groffen Theils angenommen worden, 
folches auch fobald wieder in vorige Heucheley, abgsttifchen Gottesdienft im Auf 
jertichen Weſen u. d. 9. verfallen. Jedoch fagt der Text: Daß e8 etliche wenige 
Namen auch zu Sarden habe ꝛc. nemfich Die unter dem groſſen rohen Welt⸗Hauf⸗ 
fen, Rn dem Berborgenen ihres Dergens, GOtt im Geift und in der Wahrheit 
anruffen. | 

8.14. 8 wird dieſer Periodus auch) vorgeftelft , ducch die Defnung des 
sten Siegels Cap. VI. da die Seelen unter dem Altar, fo da erwuͤrgt waren ıc. 
Das gerechte Gericht IEſu Chriſti anſchreyen 2c. Denen aber gefagt wordin, daß 
fie. noch ruhen folten „ bis Die noch übrige Zahl der Blut- Zeugen JEſu Chriſti 
erfüllet worden ſey, Die da ſowohl in Diefem, als folgenden Periodis, noch zu ihe 
nen kommen folten 5° wie es dann auch in Diefem Periodo im dem Antichriftifchen 
Reiche in Feine Wege an folchen Zeugen der Wahrheit gemangelt hat. Gleichfalls 


deutet Diefen Periodum such an, Die Poſaune des sten Engels Cap. IX. da Jo— 


hannes einen Stern gefehen, fo vom Himmel gefallen war auf die Erde, welchen 





der Schluͤſſel zum Abgrund gegeben worden. Daß nun Durch diefen Stern die 


erſte Vorſteher Der rechten Apoftolifchen Kirchen zu verftehen, Die da in den wahren 
Antichriſt verwandelt worden, wird Niemand leugnen, der ſich auch nur cin wenig, 
ſowohl in der geiſt⸗ als auch weltlichen Hrftorie umgefeben. Der Schlüfel zum 
Abgrund iſt die Macht dir Sinfterniß, da der Antichrift nad) dem Spruch Pauli 
1, Tim. IV, 1.2.3. in. der Kirche alles gu Grund aus verderbt, und fih durch die 
Macht des Satans an GOttes ſtatt gefeßet hat. Paulus ſpricht: Der Geift 
aber jagt deurlich, daß in den legten Zeiten erliche werden von dem Glau: 
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ben abfallen, und anbangen den verführerifchen Geiftern und den Lebren 
der Teufeln; Durch Bleißnerey der Luͤgen⸗Keder, die im Bewiffen mit 
Brandmablen gezeichnet find, und verbieten NB. ehelich zu werden, und 
gebieten, Daß man fich enthalte der Speifen , die GOtt geschaffen bat, zu 
genieffen mir Dandfagung, denen Glaubigen, und Denen, die Die Wahr: 
beit erkannt haben. In welchen Spruche der Antichrift aufs deutlichſte abge 
mahlet und befchrieben wird. Der Rauch aus dem Brunnen des Abgrundes, 
welcher die Sonne und Luft verfinftert , iſt Die abgoͤttiſche Lehr des Antichriſts, 
voller Graͤuel wider den lebendigen GOtt, durch welche ſowohl die O, als auch 
die Luft, nemlich die übrige Chriftenheit, verfinftert und verderbt worden. 

&.ı5. Serner fagt Sohannes: Aus dem Rauch Famen ZSeuſchrecken X. 
das ift, aus Diefer abgättifchen Lehre find erzeugt worden die unzahlbare Menge 
alles Pfaffen⸗Geſchmeiſſes, gleich der Menge Heuſchrecken von allerley Ge⸗ 
ftalt und Sarben, Die alles verüften und verderben „wo fie hin Fommen. Im 
8.9. und 10,9. wird die Grauſamkeit und Blutduͤrſtigkeit dieſer Heuſchrecken ber 
ſchrieben, wie dann befannt, wie viel Biichöffe und Praͤlaten den Pantzer ange 
legt, das Schwerd angegürtet, und durch Feuer, Mord und Blut alles erfuͤllet 
haben. Diefen ift gegeben Macht, gleich den Scorpionen, nemlich die Gewiſ⸗ 
fen der Menfchen zu angſtigen und zu qualen, gleich wie ein Scorpion fticht und 
Schmergen verurfacht 5 Doch aber follen fie nicht befchadigen das verachtere Gras, 
Kraut und Baume auf gr, d. i. Die verachtete, unte druckte wahre Kirche, oder 
Die geringe arme Glieder derfelben 5 ſondern nur die Menſchen, die das Siegel 
GOttes nicht an ihren Stienen haben, (deren Hertzen nicht in wahrım Glauben 
fichen) diefelben follen ſie qualen, aber nicht tödten, und fol dieſe Quaal nur fünf 
Monat alfo wäahrın. Diefe fuͤnf Monate over smal258.Qage,in fumma 1290, 
Tage , oder 3. Jahr, 4. und ein halbın Monat find Die Zeit, von dem Tage an, 
da Lurherus dem Verwuͤſten der Greuel, nemlich dem Ablaß, durch welchen das 
tägliche Opfer (wahre Buß und einiges Dertrauen auf das Verdienft Chriſti, 
der wahre Gottesdienſt, Joh. V. 23.) gänzlich abgethan worden, angegriffen, 
wieder zurück und bis auf die Zeit, da Leo X. dieſen Greuel des Ablaffes, ehne 
alle Schaam und Scheue, durch feine Ereaturen verfündigen, und unfagliches 
Geld dadurch zufammen rauben laffen. Dem Propheten Daniel XI, ı2. aber 

wird gefage: Wohl dem! der da erwarten und erreichen wind tauf.nd dreyhun⸗ 
dert fünf und dreyfig Tage: nemlich von der Zeit der Verkündigung des Aolaf 
fes durch Leonem X. bis auf die Zeit, da GOtt der HErr durch Lutherum denſel⸗ 
ben zu Boden werfen laffın, welches alles fich durch chronologifche Rechnung 
alfo richtig befinden wird. Es fagt aber Johannes Apoc.lil. eben auch von 
diefen neuen Zuhörern des wahren Evangelü: Ich weiß deine Wercke, daß du 
‚den Namen haft, du lebeſt, und bift Doch tode 26. wie dann allen MnPObENENMEN 
an 
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und Wahrheitfiebenden befannt, daß «8 von Wiederhervorblickung der Wahr⸗ 
heit bis auf dieſe unfere Zeiten von dem gröften Haufen heiffet, was Ehriftus der 
Herr beym Matth. XUL, 19.22. fagt. Das fogenannte Evangelifche Chriften- 
thum bildetfich ein, nunmehr aller Abgötterey und Aberglaubens gänslich befrenet 
‚zu fen: Aber weit gefehlt! indem «8 gar leicht zuerweifen ftünde, daferne e8 nicht 
wider unfer Vorhaben lieffe, Daß der Aberglaube, Heucheley und Abgötteren in 
den fogenannten Evangelifchen Kirchen dermaffen überflüßig anzutreffen, daß 
man dafuͤr erfihreefen muß. Wer die Wahrheit und nicht dieLuͤgen liebt, muß 
freymuthig bekennen, Daß der Antichrift mit ſolcher Tyranney fat überall fich in 
unſere Tempel gefegt, alfo Daß man dieſe Götzen, aufer unfern Kirchen - Orangen 
gar nisht fuchen darf, und fehler demfelben nichts, als nur daß die proreftirende 
hohe Haupter nicht von folcher Einfalt find, alsdie Groffen vor deme im Pabft- 
ftum geweſen, nemlich fo viel Fleine Pabſtlein reich und machtig, fich felbft aber 
bettel-arm zumachen, fo wuͤrde fich alsdann bald aufern, was unter dem Schaf 
Peltz gefteckt, und bis daher von den meiften,, durch Deuchelen kaum, kaum, 
noch bedeckt werden Fönnen. 


F. 16. Es fahrt aber der H. Johannes v. 6. fort, zu reden vonder Wuͤr— 
ckung vorgemeldter Scorpion-Stiche oder Gewiſſens⸗Angſt, Durch den Schwarm 
der Heufchrecken, die da aus dem Rauch des Abgrunds entftanden, und fagt: 
Darum werden in Denfelben Tagen die Menfchen den Tod fuchen, aber fie wer- 
den ihn nicht finden ac. Hierdurch wird angedeutet, mas es vor eine Noth und Quaal 
ſeye, wann die troftlofen Gewiſſen, die da bungern und dürften nad) dem 7 des 
Sebens, aus den Bächen Belials getränckt werden. Sm 7. big 10, v. befchreibt 
Johannes ferner das Heer vorerwehnter Heuſchrecken nach ihren Gemäths- Ei 
genfchaften, als: die da zu nichts anders, als nur zu Aufruhr, Krieg, Mord und 
Blutvergieflen geneigt waren, wie dann auch ein folches Die heilige Geiſtlichkeit 
von Anfang bis auf diefe Zeiten, nach dem Elaren Zeugniß der geift-und weltli⸗ 
chen Geſchichte, uberfiußig erwiefen hat. Im 11.9. befchreibt Johannes einen 
König dieſes Heuſchrecken⸗Heers, Den Engel des Abgrundes, und nennet ihn 
auf Hebraiſch Abaddon , auf Griechiſch aber Apollyon, einen Berderber „einen 
Verſtoͤhrer; weil nun Johannes denfelben einen König nennet, fo muß er ohne 
fehlbar wohl der fürnehmfte diefes heiligen Heuſchrecken⸗ Ordens fenn 5 weil er dene 
ſelben aber auch einen Engel Des Abgrundes nennet, muß er in der Schule dur Fin⸗ 
ſterniß oder. des Abgrundes Die Vollkommenheit in aller Lift, Bosheit und Der 
Fehrung der Wahrheit in Die Lügen, begriffen haben. Um aber nicht weitlauftig 
hierinnen zu ſeyn, ſo ift folgende Zahl fein rechter deutliher Name: So. 40, 20. 
50.500.50.20. 1, 0der nach) Dem HDebraifchen N25292.01. und iſt am Ende Die: 
ſes Periodi, oder wieandere wollen ı . Satan ausgebrütst worden. Die 
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fünfte Poſaune ſchlieſſet Johannes mit dieſen Worten v. 12. Das eine Weh iſt 
dahin, ſiehe es kommen noch zwey hernach. N 

$. 17. Der fechfte Periodus fangt an A.C. 1560. und endet 1872. All⸗ 
hier wolle fich niemand argern, und dieſes von uns, als eine untrugliche Beſtim⸗ 
‚mung (als gegen welche wir oben im 2.8. Diefes Cap. geredet haben) annehmen, 
fondern erwegen, daß wir Diele Eintheilung der Periodorum aus den verfauffenen 
Sefchichten genommen. Es wird und aber diefer Periodus vorgebildet Durch den 
Engel der Gemeine zu PhiladelphiaCap. IN, 7. Ingleichen auch Burch Die Def 
nung des ſechſten Siegels, Cap. VI, ı2. Wie auch Durch der Pofannen Thon 
des fechften Engels Cap.IX, 13. Diefer Periodus iſt fo voller Geheimniſſe, daß 
in der Auslegung veffelben allein viel fürtrefiiche Leute angeftoffen haben, und 
fonderfich dieſer Urfac) halber, weilen man von den Dorgangern, auch von Aus 


gend her vorgefaßten Meynung, dasjenige nicht in feinen wahren Derftande an 


nehmen wollen, welches in dem folgenden Cap. Apoc. jedoch fo ſonnenklar, ohne 
alte serblümte hohe Rede befchrieben wird. Don diefem Engel der Philadelphi— 
fchen Gemeine ſagt Johannes v.2. Ich weiß deine Werde, ſiehe ich babe 
dir vorgeftellt eine offene Thür 2c, dann du baft eine Fleine Kraft ꝛc. bis 
v. 10. und folgenden. 

F. 18. Sn vorgemeldten Worten wird Durch die offene Thür angedeutet, 
aflih: Daß am Ende vorigen Periodi aufgegangene Licht des Evangefii, und 
dann ferner Die Erfanntniß und Derfündigung des berannahenden Reiches JEſu 
Ehrifti, wie auch Die Fleine Kraft Des gar geringen Daufleing der wahren unfiche 
baren Gemeinde diefer Zeit. Daß gefagt wird: Es ſollen etliche kommen aus des 
Satans Schule, Die da ſagen werden, fie fenen Juden und ſinds nicht, und fol 
fen anbaten zu den Fuͤſſen, und erfennen daß Chriſtus feine verachtere Gemeinde 
fieb habe ec. deutet, daß die Heuchler der falſch berühmten Kunſt, die ſich ſelbſt be 
reden, fie ſeyen die warhaftigſten und vollkommenſten Chriſten, ſich zu der wah⸗ 
ven Gemeinde JEſu Chriſti verfügen, derer aufrichtiges Leben und Wandel aus 
Heucheley gleichſam anbeten werden, um nur ihren Blauben zu prüfen, aus) ihr 
Leben und Wandelauszuforſchen. Ja ſie werden Aufferlich alles mit machen, wie 
es die Kirchen Mode mit ſich bringt, und die Menſchen erdacht und eingeführt 
haben, felbft mennende, auch andere lehrende, das wahre Ehriftenehum beftehe 
in dergleichen aufferfichen grimaces, ob gleich das Her nichtein Fuͤncklein von der 
wahren Liebe JEſu Chriſti und feiner Erkanntniß geſchmecket hat , viehweniger 
wahre Glaubens⸗Wercke geuͤbet habe. Was fonften vor Greuel som Anfang 
dieſes Periodk big zu Diefen unfern Zeiten, ſowohl im geiſt⸗als weltlichen Stande 
vorgefallen, find fo befannt, daß es desfals allhier Feiner Beſchreibung bedarf. 
Waͤnn auch die wahre Kirche, durch allgemeine Derfolgunsen jederzeit erFannt 
mordin, ſo bedarf esauch nicht viel Nachfragens, welche es geweſen, und welche 

zu 
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zu derſelben gehoͤrt haben, und noch ſeyn? obgleich aͤuſſerliches Weſen, Zwang 
und Heucheley ſich ebenfals mit eingeſchlichen hat. 

C15. Eswirdaber im zo. v. Cap. II. die wahre Kirche in allen dieſen Truͤh⸗ 
ſalen getroͤſtet, und ſonderlich weil ſie das Wort der Gedult bewahret, ſolle ſie 
errettet werden aus der Stunde der Derfuhung, die da in dem Laodiceiſchen Pc- 
riodo (eigentlich in den 422. Monden oder 3. undeinhalb Jahr beftchend ) über den 
ganken Welt⸗Kreyß kommen folles Davon wir in einem eigenen Wercke uber Das 
Senden und Sterben unſers HErrn und Heylandes JEſu Chriſti ausführlich ge 
handelt haben. Wann nemfich der Satan den Antichrift erregen wird (weil er 
weiß, daß er wenig Zeit mehr uͤbrig hat) die wahre Kirche auf das allergrauſamſte 
zu verfolgen, als nicht geſchehen von Anfang ver Creatur, wie dann folche Ver⸗ 
folgung an vafchiedenen Drten in dee Offenbahrung Johannis, auch fonft hin und 
wieder in. der Schrift, verfündigt wird: Und diefer erſchroͤcklichen Verfolgung 
der wahren Glaubigen iſt eine beſtimmte Zeit geſetzt: als Dan. RU. lieſet man erſt⸗ 
lich von der Verfolgung felbft alſo: Es wird eine folche erübfelige Zeit ſeyn, 
als nicht gewefen tft, fine daß Leute gewefen find, bis auf Diefelbe Seitz, 
Zur jelbigen Zeit wird das Volck erretter werden; v. 4. DuaberDamiel 
verfchließ diefe Wort, und verfiegeldiefes Buch bis auf die beftimmte Zeit: 
fo werden es viele durchlaufen, und wird die Erkaͤnntniß vermebret wer? 
den. Das nun die Erkänntnif in einigen Hertzen dir Kinder GOttes zu Diefer 
Zeit ſchon aufgegangen, ifE wahren Gfiedern Chriſti nicht unbekannt, ingleichen 
auch, wie diefe Erfanntniß in Durchlaufung diefes Buchs oder Geheimniſſes 
von Tage zu Tage vermehret, bis die Erſcheinung Chriſti herein brechen wird. 
Wir haben gefagt, daß dieſes Geheimniß nur einigen (nemlich wenigen) noch zur 
Zeit offenbar: Gleichwie in den Tagen der Zufunft Chrifti ing Steifch, Luc. L. 
nur von einem Simeon und einer Prophetin Anna gelefen wird, foda aufden Troſt 
Iſraels gewartet haben. Alſo wird es fich auch bey der Zufunft Chriſti ereignen, 
nemlich daß in Anſehung dis groffen rohen Welt Hanfens fih nur ein geringes 
Haͤuflein finden wird, die da ihres Erlöfers und feines herrfichen Reiches wars 
- ten werden. Weil aber diefesinden ſiebenden und letzten Periodum gehört, wird 
das übrige bis dahin verfpahret bleiben. 

$. 20. Im 7.v. Cap. KU. hört Daniel: Daß vorgemeldte truͤbſelige Zeit 
(nemlih des 7benden und fegten periodi;, ) nur eine Zeit, etliche Zeiten (moadim) 
und die Helfte einer Zeit wahren wuͤrde. Dicſes haben nun viel geiftieiche wacke⸗ 
re Manner ausgelegt, daß eine Zeit ein Jahr, und moadim 2. Jahr, Die Helfte 
einer Zeit aber ein halb Jahr, d. i. insgeſamt 3. und cin halb Jahr bedeute, mit 
welchir Erklärung deutlich überein Fomimt, was Apoc.X1-2.9. auch Kill, 5. geles 
fen wird: Als von 1260, Tagen, 3. undein halben Tag, ir. 42.Monden. Was wir 
aber hiebey zuerinnern finden, iſt Cr.) daß — t wohl zu erweiſen, daß — in 
1 23 Hr 
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duali gebraucht werde, und alfo nur 2. fahr oder Zeiten bedeuten müffe, indem 
ung nicht deucht, Daß folches mit der Hebraifehen Sprache Eigenſchaft überein, 
fomme (2.) Haben wir fihon oben gewieſen, daß alle Behlen in der heiligen 
Schrift, bis zu ihrer Erfüllung myltice oder geheim verbleiben, wie ſolches durch 
verfehiedene unmiderfprechliche Zeugniffe zu erweiſen ſtuͤnde. Weilen aber von 
der Prophezeihung Daniels bis auf Die Dffenbahrung JEſu Chriſti dem heiligen 
Johanni gefchehen, ohngefehr 600. und etliche Fahre verfloffen, und Daher Die ber 
ſtimmte Zeit bis auf die Dffenbahrung dem Johanni gefihehen, um 6. Jahrhun⸗ 
derte näher herben gerückt, als Diefelbe zu Daniels Zeiten geweſen, ſo kan man 
gar wohl fagen, daß die dem Dantelangedeutete MoedMoadim vachazi,in Apoc. 
Durch die 1260, Tage, 3.undeinen halben Tag, item 42. Monden Flarund deutlich 
erfiärt worden, und alld 3. und ein halb Jahr begreiffen. 
‘%. 2r. Der Terminus à quo aber, pder die Zeit des Anfangs, Mann Dit. 
fe truͤbſelige Zeiten herein brechen werden, bleibt unerforfchlich, nach dem Spruch 
Ehrifti Mattb.XXIV, 36. Marc, XUL, 32. Act. I, 7. Aus den vorhergehenden 
Zeichen, welche Ehriftusder HErr beym Matth. feinen Juͤngern vermeldet, wird 
folcher von den wahren Glaubigen erkannt werden. So viel iſt vor jetzo offenbar, 
daß A.C. 1716. das Mittel des ſechſten Periodi geweſen, und nun bey nahe 5. 
Jahr darüber verfloſſen, (Daferne man 312. Jahr einem Periodo zulegen will , ſo 
wären Die Zeiten gegenwartiger Welt in 7. Tage getbeilet, jeder Tag und Nacht 
wieder in 24. Stunden, fo hätte jede Stunde 13. Jahr: Über welche Eintheilung 
wir uns aber mit Niemand zancken, fondern eines andern, und.beffere Eintheilung 
uns gar gerne gefallen laſſen wollen.) Der Text ſagt Cap. III, ız. Siebe ich 
komme bald ꝛc daher duͤrfſen wir nicht gedencken, daß wir noch juftısı. Jahr 


bis zu Anfang des ſiebenden Periodi unſere Suͤnden und Bosheit fortzutreiben 


Zeit haben; Dann Chriſtus der HErr ſagt Matth. XXIV, 42. Wachet, dann | 
ihr wiſſet nicht, zu welcher Stunde euer HErr Fommenwird, v.43. Das 


ſolt ihr aber wiffen 2c. v.44. Darum auch ihr, feyd bereit ꝛc. und Matth. 


XXV;, 13. Darum wacher: Damm ihr wiffer weder den Tag 2c. Daher 
dann der Tag und die Stunde nicht zu wiſſen, wann in Dem 7benden und legten 


Periodo die Berfuchung über den gangen Welt⸗Kreyß kommen werde? Jeden⸗ 


noch muß hieben zu erinnern nicht vergeffen werden, daß, ehe das Thier fo aus 
dem Meer auffteiget, in die völlige Macht und Gewalt des Drachens_ oder des 
Teufels tritt, nemlich, ehe der Antichrift fein vollkommenes und Fraftiges Mans 
neg- Alter erreichet, Die Menge der Heyden eingegangen, und gantz Iſrael bes 
kehrt ſeyn müffe, auch daß dieſe Defehrung noch vor Der legten oder 7benven Zeit, 
nemfich vor dem Laodiceifihen Periodo gefchehen muß, davon der folgende 20. und 
21,8. zu betrachten. Ob nun wohl dem Allmachtigen GOtt Diefes groffe Bekeh⸗ 
rungs⸗Werck in einer gar Furgen Zeit zu verrichten oder zu wuͤrcken möglich ne 
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kehren ung doch Die geift- und weltlichen Geſchichte, daß GOtt der HErr alle feine 
Wercke, nach geniffen Staffeln der Zeiten vollendet habe. Den den affen Dat: 
tern ift feft geglauhet worden, daß die Welt 6000. Jahr fteben werde, und alſo 
müffen noch 330. Sjahr übrig feyn, bis zu dem Anfang des 7benden Periodi, ins 
dem wir nemlich mit einem gewiſſen Auctore nach dem Grunde der heiligen Schritt 
aniko in dem 5671. Fahr der Welt, und in dem 1721. Ehrifti leben, aud) wach 
dieſem Rundament alle unſere chronologifche Nechnungen gerichtet haben. Es 
Fan aber diefe groffe Dekehrung auch wohl erftin den legten Periodum fallen, oder 
in igigem sten Periodo anfangen, undim legten oder 7benden erſt vollendet wer⸗ 
den, worüber wir mit Niemand ftreiten wollen, indem es big zu der Vollendung 
eine verborgene Zeit verbleibt. Sin einer Zeit von Fo, und mehr Jahren Fönnen fich 
- mächtige Veranderungen begeben, wie aus denen vergangenen Gefchüchten offen⸗ 
bahr. Dab:» ift ferner zu betrachten, dag uns der gantze Erd⸗Kreyß und alle feine 
Einwohner noch nicht einmal befannt, auch eben nicht vor gewiß zu fagen, DaB 
ein jeder Periodus 3 12, Jahr haben müffe, indeme auch nicht alle fymbolifehr Ge⸗ 
meinden-in Apoc. gleiche Periodos gehabt haben Fönnen, daß alfo die wahrhafte 
Daure einer Jeden Gemeinde, bis zu gänglicher Erfüllung der Zeiten, ein Ge— 
heimniß verbleiben wird, damit Fahr, Tag und Stunde der Zukunft Chriſti, 
nach angezogenen Worten Match. und Marc. ganklich verborgen bleiben. 
$.22. Das Ende diefer trübfeeligen Zeiten befchreibt Sohannes 1X, 13. oder 
21. unter der Pofaunen des fechften Engels alſo: (1) Habe er gehört eine Stimme 
‚aus den vier Hoͤrnern des güldenen Altars für GOtt, die da zu dem stın Engel 
mic der Pofaune gefprochen, daß er folie auflöfen die 4. Engel; gebunden an dem 
groſſen Waſſer⸗Strom Euphrat: Die Stimme aus den 4. Hörnern dis Altars 
find die Erwürgten unter dem Altar Cap. VI, 9. aus allen Theilen der Erden, 
gleichwie Die 4. gebundene Engel am Euphrat, eben die 4.EngelCap- VII, 1. find; 
die da fiehen auf den 4. Ecken der Erden, welche alle Voͤlcker der Erden (angebils 
‚det durch die 4. Winde unter dem Himmel) bis auf die beftimmte Zeit im Zaum 
halten. Diefe böfe Engel nun mit ihren Heerfchaaren laffet der fechfte Engel mit 
. der Pofaune los, die da beſtimmt waren, auf die beftinmmte Stunde, und Tag, 
und Monat und Jahr. Daß nun hier eine gewiſſe Zahl benennet wird, ift offın- - 
bar, und feheinet, daß folche in 396. Tagen begriffen fenn muͤſſe, in welcher Zeit 
durch dieſe grauſame Deere 9.16.17. auf Dem ganken Erd⸗Kreyß durch A, Rauch 
. mid Zs 9.18, der Dritte Theik der Menſchen werde getödtet werden. Und Diefer 
Krieg gefchiehet noch vor der Laodiceifchen oder legten Zeit, nemlich den 42. 
Monden, wie aus dem 19. 20. 21.0, Cap. IX. erhellt, und wird ein fehr grau 
ſamer Krieg ſeyn, fonderlich weil da fichet: Der dritte Theil der Menfchen werde 
getödiet wadınz und gehöret dieſes alles in den 7benden und letzten Periodum. 
F. 23. Wir haben in dem vorhergehenden $. gefagt : Daß vorgemeldter 
Krieg 
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Krieg Cap. IX. ein kurtzer doch grauſamer Krieg ſeyn werde, darinnen der dritte 
Theil Der Menſchen getoͤdtet werden ſolle, v.18. Im 20. und 21. v. aber ſtehet: 
Die übrige Menſchen, die nicht getoͤdtet worden durch die Plagen, bekehrten ſich 
nicht , und lieſſen nicht ab von den Wercken ihrer Haͤnden, daß ſie nicht anbete⸗ 
ten die Teufel, und die güldene, und filberne und cherne und fleinerne und hoͤl⸗ 
- gerne Goͤtzen, welche weder fehen noch hören, noch wandeln Fönnen , fie befehrten 
fich auch nicht x. Der 18.9. geiget drey Deere an, nemlich Dreyerley Art der Anz 
tichriftifchen Rotten, wie dafelbft aus den Umftänden mit mehrerm zu ſchlieſſen / 
und gehört diefe Materie gleichfalls in den 7benden und legten Periodum, 

8.24. Nachdem wir nun inErfigrung der 6. erſten Periodorum der Kirche 


bis hieher gekommen, ift nothig, ehe wir weiter, und zu dem letzten Laodiceiſchen 


Periodo , und deffen legten vierchalb Fahren riefen, den Spruch Pauli Roͤm. XL, 
2.5. ein wenig zu betrachten, Da Der Apoſtel alfe fügt: Dann ich will euch nicht 
verhalten, Leben Brüder! diß Geheimniß, (auf daß ihr nicht ftolg 
feyd) daß die Verhaͤrtung dem Iſrael nur zum Theil widerfabren iſt, fo 
lange, bis die Sülle der Heyden eingegangen fey, und alfo wird der ganze 
Iſrael feelig werden. Ingleichen was Luc. XXL, 24. gefchrieben fteht: Und Je⸗ 
rufalerm wird betretten werden von Den Seyden, bis daß die Zeiten der 
Zeyden erfüller werden, Daß nun in dieſen Sprüchen ſowohl von der allgemeiz 
nen Bekshrung der Heyden, als auch) der. befondern des gantzen Iſraels geredet wird, 
Fan von Niemand geleugnet werden. Es iſteaber befannt, daß das Evangelium 
von Chrifto und feinem Reich noch lange nicht allen Senden verfändige worden. 
Dann ob man gleich fagen wolte, daß durch die Schiffahrten Chrifius allen 4. 


bekannten Zelt: Theilen ware verfündigt worden; fo it folches erfilich nicht fo 
fchlechthin anzunehmen: Dann ein anders Les die Art Ehriftum zupredigen, wie 


es bey den Deuchlern üblich, wodurch Niemand gebeffert, und “ das innere 
wahre Chriftenthum geführet wird; ein anders aber eine rechte Apo 
Findigung. (2) So ift uns ja auch noch nicht einmal Der gantze Erden⸗Kreyß 


bekannt: Dann erſtlich koͤnnen uns noch unbekannte Voͤlcker im hoͤchſten Norden 


‚gefunden werden, wie Dann auch im noͤrd ichen America und deſſen andern innern 
Frovintzen noch gang wilde unbekannte Dölcker gefunden warden; (3) Vom groß 
fen Sud-Sand (welches gröffer, dann eins Der andern bekannten Welt⸗Theile) und 
feinen Inwohnern ift noch nicht. das altergeringfte befannt. Geltennun alle dieſe 
olcker in den Augen GOttes verächtlicher und verdammlicher feyn, als alle andere 
Heyden; denen er feine unergründliche Liebe in Ehrifto verkuͤndigen laſſen? Solche 
wider die Wefenheit GOttes, d. 1. feine unwandelbare Barmhertzigkeit lauffende 
Gedancken, wird wohl Fein vernünftiger Menſch, der nicht. etwa ein Sectirer, oder 
durch die falſche berühmte Kunft betaubet, bey ſich hegen Eönnen, _ 
8.25. Iſt alſo unmwiderfprechlich zu ſchlieſſen, daß Das a —* 
hriſto 


* 
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Chriſto und ſeinem Reiche, nad) dem Spruch Matth. 24. v. 14. nach Mpoſtoliſcher 
und nicht merkogiſcher oder auch kaufmaͤnniſcher Weiſe durch Schifffahrten, vor⸗ 
hero der gantzen Welt verkuͤndiget werden muͤſe. Dar HERR Chriſtus ſagt: Es 
wird geprediget werden dieſes Eyangelium des Reichs auf Dem ganzen Erd⸗Kreyß, 
zu einem Zeug iß wider alle Voͤlcker, und alsdann wird das Ende kommen. Wie 
wenig aber die Verfündigung dieſes Evangelii des Reiche bis Daher gefchehen, in⸗ 
dem es Faum unter Denen fogenannten Ehriften befannt gu werden- angefangen, iſt 
ja weltfindig genug 5 dannenhero unmiderfprechlich die Verkuͤndigung dieſes 
Reichs, nach den Worten Ehrifti-erftlich erfülfet werden muß. Wann und rote 
aber diefer völlige Eingang der Heyden und die Befehrung des ganzen Irgels 
‚vor fich gehen und geſchehen werde? bleibt ein Geheimniß GOttes, meil uns die 

- Schrift nichts befonders davon eröfnet. Nur diefes ıft uns aus obgemeldtem 
Spruch gewiß ,. daß die Werfimdigung von Dem Evangelio des Reiche (nemlich 
des 1000, jahrigen ) allen Heyden, Dölcfern und Zungen, wie auch die Bekeh⸗ 

- tung des gantzen Iſraels, noch vor der Zufunft Ehrifti gefchehen müffe. 

826. Iſt alſo noch Das übrige von dem Ende des leßten Laodiceiſchen Pe- 
riodi mit wenigem ju ſagen. (NXB.Ob der letzte Laodiceiſche Periodus ‚gleich dem 
vorhergehenden, ein gewiſſes Maaß ver Jahre haben, oder nur in der 3. und ein 
halb Jahr Zeit beftehen, und gleich auf den fechften folgen werde, weil Ehriftus 
der Herr Matth. XXIV , 22. jagt: Wo Diefelbe Tage nicht würden ver: 
Fürst werden, fo würde Fein Sleifch erhalten werden; aber um der Aus⸗ 
erwablten willen werden diefelbe Tage verkürzt werden, vder , ob Die 
‚Stunde der Werfuchung der 3. und einen halben Tage in dag Ende, oder auch noch. 
eher, Des sten Periodi fallen werde? bleibt noch zur Zeit unergruͤndlich.) Deffen 
Hanke Begebenheit aber fiehe 8.29. und folgenden. - Und wird ung dieſes er—⸗ 
Elart in der Eröfnung des sten Siegels (dann deg fiebenden Siegel Eröfnung 
gehört zu den 7. Poſaunen, und reicht alfe das fechfte Siegel bis an die Erſchei⸗ 
nung Ehrifti) Cap. Vl, ı2. nemlich, wie e8 bey der Zufunft Ehrifti ergehen 
werde: da dann erftlich verkuͤndigt wird ein groß Erdbeben , und Diefes wird ver⸗ 
muthlich auf dem gantzen Erd⸗Kreyß gefouhret werden: Die Sonne wird wars 
werden, wie ein haͤtin Sack, und der Mond wie Blut, und follen die Steine de 
Himmels auf die Erde fallen, (Siehe Joël II, 10.31. itemlUl, ı5. auch Matth. 

- XXIV,29. Marc. XI, 24.25. und Luc. XXL,25. ferner Apoc. im 14. v. ange 

zogenen Cap. Und der Himmel entwiche, wie ein Buch, das eingewickelt wird: 

und alle Berge und Sinfuln wurden bewegt aus ihren Orten ꝛc.) Hier iſt num 
wohl zu mercken, daß das Fallen der Sternen vom Himmel auf die Erde, myihfch 
verftanden werden muſſe. Dann obwohl der Mond uns das nachfte Geſtirn, und 

46. mahl kleiner, als die Erde, fo würde jedennoch deffen Herabfallen von feiner 
erſchroͤcklichen Höhe, auf unſere Erd- Kugel en ſolchen Stoß geben, daß alles 

* —4 g zu 
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zu trümmern gehem müfte, gefchweige wann nach dem auffern Buchſtaben des 
Terts viel Sternen herunter auf die Erde fallen folten. Soll dannenhero durch 
diefen Sternen-Sall nichts anders, als der Abfall berühmter Lehrer zur felben Zeit 
verftanden werben. Von den Zeichen aber an Sonn und Mond ift allbereit vor⸗ 


ber im 6. Cap. vom 4. bis legten &. geredet worden. Indeſſen aber iftesgemwiß,daß 


bey Anbruch dieſes erſchroͤcklichen geoffen Tages, auch erfchröcklich groffe Zeichen 
im Himmel (dem geftienten) und auf Erden gefcheben werden, nach ven Wor⸗ 
ten Ehrifti Luc. XXL, 25.26. Und es werden Zeichen gefchehen an Der Sonne und 
Mond und Sternen: und auf Erden wird den Voͤlckern bange feyn, und fie wers 
den sagen, indem das Meer und die Waſſerwogen braufen werden: und die Men- 
fchen werden verfchmachten für Furcht und Warten der Dinge,die da Fommen ſol⸗ 
len auf den Exden-Kreyf: dann es werden der Himmel Krafte erſchuͤttert werden, 
Serner Apoc. VI, r5. 16. 17. und die Könige auf Erden, und die Fuͤrſten und 
Reichen, und die Haupt⸗Leute, und all Freyen verborgen fich in die Klüfte, und in 
die Selfen der Berge, und fprachen zu den Bergen und zu den Selen: Sallet auf 
ung, und veiberget ung für dem Angeficht des, der auf dem Stuhl fißt, und für 
dem Zorn des Lamms; dann es iſt kommen der groffe Tag feines Zorns; und mer 
kan beſtehen? 


.27. Vorher im 22. und 23. €. iſt der 4. gebundenen Engel am Euphrat 
Cap: IX, 14. gedacht worden, und dabey gemeldet, daß Diefes eben diejenige 
find, davon das VH.Cap. redet. Damit nun Niemand meyne, ob hätten wir 
bierinnen einen Sfrrehum begangen , fo wird, ehe wir weiter gehen , dieferhalben 
noch eine kleine Erllarung allhiernöthigfeyn. Im VII. Cap. v. . Und ich fahe 
einen andern Engel ꝛc. der hatte das Siegel ꝛc. und ſchrie mit ſtar⸗ 
fer Stimme zu den 4. Engeln, welchen gegebin war zu beſchaͤdi⸗ 
gen die Eide und das Meer. Under ſprach: Beſchadiget die Erde 
nicht, noch Das Meer, noch die Bauıne, (die Erde und das Meer, 
d. i. alle Menfchen , als die Hohen werden durch die Eide, alle Woölcker aber 
durch Das wuͤtende Meer verftanden: der Baͤume Auskgung aber fuche der Liebs 
haber der Wahrheit Math. IV, 15.) Dis daß wir werden verfiegelt huben 
die Knechte GOttes an ihren Stirnen, damit fie als die 5. Fluge Sunge 
frauen in der legten Sraufamkeit des Satan und des Ihiers beſtehen, und vor 
den g.thörichten Jungfrauen mit ihrem Braͤutigam und der Braut, in den Hoch⸗ 
jeit- Saat eingehen mögen. Darm wird nur Cap. VH. Diefer 4. böfen Engel 
Macht und Gewalt gedachts daß fie aber felche nicht gebrauchen Fönnen, fondern 
durch die ſtarcke Stimmie des Engels von der © Aufgang (nemlich von dem Anz 
geficht GOttes) mit Dem Siegel des lebendigen GOttes (nemlich —J 
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Goͤttlichen Macht und Gewalt ausgerüft) bis auf der Pofaunen Thon des fech- 
fen Engels gebunden worden; wird alda Cap. IX, 13. deu Tich erklärt, 

8% 28. Bisdaher haben mir nun dieZeiten von Chrifti Himmelfahrt, bis 
gu der Zukunft zu feinem herrlichen Reiche, durch Die 7. Gemeinden Apoc. H.IIL 
ingleichen durch dies. Siegel Tap. Vi. wie aud) Durch Die 6. Engel mit den Po⸗ 
faunen Cap. VI, ſo viel und der Geiſt Gottes mitgefheilet, überhaupt erklaͤret 
und vorgeftellt: Ehe wir aber wiederum zu der 7benden und letzten Gemeinde, 
nemlich der Laodiceifchen, und dem fiebenden Engel Cap, XI. fihreiten , wollen 
wir erftlich die übrigen Capitel dieſer geheimen Dffenbahrung betrachten” Da dann 
vor das erfie wohl gu mercken, daß dieſe hohe Offenbahrung folgende Stuͤcke in 
ſich begreift, als erſtlich den allgemeinen Zuſtand der Kirchen unter dem Thier 
und falſchen Propheten; die Stuͤrtzung Babels, als des Thiers ſeinen Sitz und 
Thrones; wie auch (2.) die Verſtoſſung des Thiers und falſchen Prophetens in 
den arigen Pfuhl, ben der Erſcheinung Chriſti zu feinem Reihe. (3.) Die 1000. 
. Jährige Berfloffeng und Bindung des Satans (4. ) das 1000. Yahrige Reich 

Ehrifti mit feinen Heiligen (5.) das letzte allgemeine Gericht. (6.) Die Wieder: 
bringung aller Ereatur zu ihrer erften Bollfommenheit, Davon aber erftindem ILL, 
Theil vom 3 gehandelt werden wird. ® 

$. 29. Belangend nun die erfte Abtheilung , fo ift von derſelben überhaupt 
in den vorhergehenden 8. 8. geredet worden. Damit wir aber dem Buche der 
Dffenbahrung nachgehen, fo befchreibt Johannes in dem IV. Cap. die Herrlichkeit 
des Lebendigen Gottes , wie ſolche auch Efa. VI. und Ezech. J. gefehen: von den 
4. Thieren, derer allda gedacht wird, fiehe oben Cap. UI. $.24 - 26. Im V. 
Cap. ſiehet Joh. in der Hand des lebendigen Gottes, das Bud) der Geheim— 
niſſen, durch 7. Siegel, (fieben befondere Zeiten) verfiegelt, welches niemand, 
- ohne das Lamm das erwuͤrget worden, nemlich Ehriftus JEſus, zu öfnen ver: 
mocht. Die7. Hörner und 7. Augen find die 7benfältige Gaben des Heiligen 
Geiftes ausgegoſſen über altes Fleiſch, Joel 1,28. Wonden24. Aeltiſten under 
diejelbe find, davon ift allbereit oben an feinem Ort geredet worden. Das VI. 
und VII. Cap. find in den vorhergehenden g. $. erflärt, nur iſt beym VI. Cap. 
85-8. noch zu erinnern, daß allda von Denen an ihren Stirnen werfiegeften 
Knechten Gottes geredet wird. Dom 9. bis 17. v. aber von Denenfelben, dafie 
ſchon inden Hochzeit-Saal mitd.m Brautigam und der Braut eingegangen find. 

Das. VII. und IX. Cap. find hie oben auch fchon erfläret worden. 

Bey diefem 8. haben wir ferner noch zu erinnern nöthig erachtet, daß Joh. 
dieſe Offenbahrung in feinem Kxilio in der Inſul Patmos, dahin er durch den 
Wüteric) Domitianum verroiefen worden, gehabt habe. oh, fagt Cap. 1,4. 
und ich ward im Geift entzuͤckt (alſo daß er Diefe Offenbahrung nicht mitleib- 
Aichen Augen jondern mit feinem Geifte sen) an des SErren Tage, wo⸗ 
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durch insgemein unfer Sonntag willverftanden werden, wiewohl diefes ein 

groſſer Irthum, indeme die. erften Chriften von Feinem Sonntage gewuſt, wie 

folches bey unpaflionirten Gelehrten fchon ausfündig gemacht , auch aus Pauli 

orten Gal.IV, 10. Col.ll, 16. offenbar. Iſt alfo der Tag des HErrn, das 

yon allhier der Evangelift redet, gantz was anders geweſen, nemlich darum des 

Herrn Tag genannt, meilen an demſelben Ehriftus der HERR dem Joh. alle 
Begebenheiten von dieſem Tage an bis an das Ende aller Zeiten offenbaret hat, 

folche feinen Knechten zu zeigen v. 1. und Daß nicht alle Menfchen ohne Unterfcheid: 
den Verſtand diefer Geheimniſſen finden folten, fondern nur die wahren Knechte 

JEſu Chriſti. Im 3.0. preifet Johannes ſelig, welche da leſen, hören und bewah⸗ 

ren würden die Worte dieſer Weiſſagung. Im 4. und 5. v. wuͤnſchet er den 7. 

Gemeinden in Aſia (als die da zur ſelben Zeit unter 7. beſondern Biſchoͤffen oder 

Aufſehern geſtanden) Gnade und Friede, von dem der da iſt und der da war, und 

der da kommt. (mms ws Ich werde ſeyn Der Ich ſeyn werde) und von 

den 7. Geiſtern, die vor ſeinem Stuhl ſind; und von JEſu Chriſto, welcher iſt 

der getreue Zeuge, der erſtgebohrne von den Todten, und der Fuͤrſt der Koͤnigen 

auf Erden ꝛc. Dieſe Gnade und Friede wuͤnſchet Johannes von dreyen, als erſt⸗ 

lich von dem der da iſt ꝛc. von den ſieben Geiſtern ꝛc. und von JEſu Chriſto ic. 

woraus offenbar, daß durch die 7. Geiſter der Heilige Geiſt in 7. ſonderbaren 

Goͤttlichen Wunderwuͤrckungen zu verſtehen, indeme GOtt der Vatter Durch 

den der da iſt, mie auch IJEſus Chriſtus beſonders von Johanne benennt werden, 

inſonderheit auch daß Johannes die Göttliche Gnade und Friede fowohl von den 7. 

Seiftern, als auch von dem Datter und JEſu Ehrifts wünfchet, dahero, wie g& 

dacht, Die 7. Geiſter niemand anders als der Heilige Geiſt iſt und ſeyn Fan, in feiner 

fiebenfachen ABunder Kraft s’ im 7. v. ſagt Johannes, auf was Art Chriftus 

Fommen werde: im 8.9. aber ift ein tiefes unergruͤndliches Geheimniß verbor⸗ 

gen; allda fleht: ch bin das A. und das O. der Anfang und das 

Ende, fpricht Ver HERR, der da ift und der da war und derdafommt, 

der Allmachrige. Im 4.0, findet fich eben dieſe Redens⸗Art: der da ift und der 

da war und. der da fommt. Daß Diefes nun von GOtt dem Datter zu verftehen, 

iſt unmiderfprechlich aus dem Segenfaß des 5. v. zu fehen, allwo gelefen wird: 
und von IEſu Chriſto. Daß aber der Name Ehjeh der da ift ze. und. EL | 
Schaddai der Allmaͤchtige GOTT, wie Er ſich, der einigewahre GOTT Dat 


ter, offenbaret, biygelegt werde, bleibt wohl ohneallen Widerſpruch: nun aber 
redet Ehriftus allyier im 2.0. von fich, wie offenbars woraus dann unmider- 


ſprechlich zu ſchlieſſen, Daß die Weſenheit Ehrifti und des Heiligen Geiftes ohne ei⸗ 
nigen Anfang und Ende ſeyn muͤſſe, aleich und eben tie der Batter, der da ifi und 
der da war und ber da ſeyn wird, Ein GOtt Datter Sohnund H. Geiſt, in einerung 
unbesweifiichen Einheit. Und mweilen Die H. Schrift Feine andere, als er 
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Worte son diefer Goͤttlichen Dreneinigfeit in dem ewigen wahren GOtt gebraucht, 
wollen auch wir durchaus keine andere gebrauchen oder ſuchen, noch annehmen. 
Hieraus aber werden diejenige ihren Irrthum erkennen, welche die ewige Gott⸗ 
heit Chriſti und des H. Geiſtes fo ketzeriſch angreiffen und verwerffen. Im rı. v. 
wird Johanni befohlen, an die in Aſien infonderheit berühmte Gemeinden, als 
gen Epheſum, Smyrnen, Vergamon, Thyatira, Sardis, Philadelphia 


und Laodiceam diefe ihm gethane Offenbahrung zu fehreiben. Im 12. v. fichet 


Joh. 7. güldene Leuchters Berner im 13. Einen eines. Menſchen Sohn gleich 
( Ehriftum SEfum) in feiner Herrlichkeit, fo unter den 7. Leuchtern gewandelt, 


" 9nd-7. Sterne infeiner rechten Hand gehabt. Sm zo. v. werden. die 7. Sterne 


erklaͤrt, nemlich daß es die fieben Engel oder Aufſeher von gemeldten 7. Ge⸗ 
meinden geweſen, und die 7. Leuchter die 7. Gemeinden ſelbſten. Im 7. v. er 
zehlet ob. wie es ihm ergangen, nachdem er Chriftum alfo gefehen, und wie er 


‚ wieder geftärcket worden, da Ehriftus die Hand auf ihn gelegt gehabt, und ger 


ſprochen, Daß er fich nicht fürchten folte, dann er fen der Erſte und der Letzte, und 


derSebendige, der zwar tod gervefen, aber nun lebe in alle Ewigkeit, der auch habe 
die Schlüffel der Hölleund des Todes. Im 19.0. befichlet Chriftus dem Joh. zu 
fehreiben, bendes was da ift und was hernach gefcheben folle. Aus dieſen Wor—⸗ 
ten: ift deutlich hell und Elar zu erfennen, daß Ehriftusder HERR beydes von dem 
damaligen Zuftande der fieben Afiatifchen. Gemeinden, durch, die Ißorte: Was 
da iſt/ als auch den zukünftigen Zeiten ; bis andas Ende aller. Zeiten, Durch Die 
Worte: Und was hernach gefcheben folle, geredet habe. Belangend nun 
das erftere, fo ift der Damalige Zuftand_der 7, Gemeinen aus dem Text Elar und 
offenbar, als in dem II. und Ul.Cap. Alſo daß es desfalls Feiner Anführung bes 
darf. Den Zuftand und die Begebenheit der folgenden.Zeiten.betreffend, bis daß 
feine Zeit mehr fenn werde, fo haben wir Denfelben in den nachfolgenden... den 


Wahrheit⸗liebenden, fo viel uns der, Geift Gottes hievon eröfnet , mitgetheilet, 


wobey allhier noch von den 7.fachen Göttlichen Wander: Würckungen des Heil, 
Geiſtes, Durch die 7. Geiſter, die für feinem Stuhl find, v. 4. Cap. J. vorge 
bildet, aufs Fürsefte zu reden nöthig erachter wuͤrde, Daferne wir nicht Die allzur 
groffe NBeitläuftigfeit fcheuen müften : Der begierige Liebhaber aber wird ſich 
hierinnen in dem 11..und IN. Cap, vollig vergnügen: Fönnen. 

30. Kommen alfo zu dem X. Cap. in. welchen Joh. Chriftum den 
HERAN ſiehet mit einem aufgethanen Büchlein in der Hand, davon er Die 
7. Siegel erbrochen, und es geöfnet, (nemlich es hat Chriſtus dem Joh. die 
oben gemeldte fieben Periodos oder Zeiten erfläret) und daer, der Engel, mitftars 
efer Stimme gefchrien, hatten fieben Donner ihre Stimmen geredet, hierdurch 
werden firben Periodi, wir fagen mit allem Fleiſſe nicht Zeiten, wie ſolches an 
feinem Ort esFlärt werden folle) ur: r welche in unfern Zeiten, Die da 
H 43 Durch 
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durch O ) und Xnen eingefheilet werden, garnicht, fondern in der untvandelbe 
ven Allgegenwart GOttes, nach dem groffen Gerichte begriffen. Daher auch 
dem Johanni geſagt wird, Diefelbe nicht. zu fchreiben, fondern zu verfiegeln. Ser 
ner hoͤret Johannes Daß oben gemeldter Engel bey dem Allmächtigen Schörffe 
alfer Creaturen geſchworen, daß nach der Stimme des fiebendenEngels, wann 
wuͤrde pofaunen, Feine Zeit mehr ſeyn werde, fondern folle vollendet werden das Ge⸗ 
heimnig GOttes, nemlich das groffe Gericht durch Ehriftum den Richter aller 2 

bendigen und Todten gehalten, dag eich deg lebendigen GOttes eröfnet, und 
Die Glaubige in daſſelbe eingehen, Der Teufel und alle Berdammte aber, in den 


rigen Pfuhl, nemlich inden andern Tod verftoffen werden follen. Es wirdaber 


dem Ishanne in diefem Cap. durch die Stimme aus dem Himmel befohlen, das 
offene Büchlein ausder Hand des Engels zunehmen, und daffelbe zu verfchlingen, 
jo er auch gethan, da e8 dann füß in feinem Munde geweſen, aber im Bauch ger 
grimmet; Diergegenhalte, was Jer. XX,7. 8.9. und XXIII, 29. gelefen wird, fo» 
wirſt du dieſes vollkoͤmmlich verſtehen koͤnnen. Ferner muß Johannes aus dem = 
nunmehr eröfneten Büchlein wieder Völcker, Heyden Sprachen und Könige 
(d.i. allen Menfchen auf dem Erd⸗Kreyſe) werſſagen, nemlich von den fernern 
Begebenheiten bis auf Das groffe und letzte Gericht, und deſſen endliche Wollen 
dung und Heriwiederbringung aller Greaturen. Wir haben gefagt, allen Men: 
ſchen auf dem Erd-Kreyß, und diefes roird oben im 24. und 25.8. erflärt. 

$. 31. In dem XL Cap. wird dem Johanni Flar gezeiget, was ferner in 
der allerlegten Zeit der 42. Monden oder 1260. Tagen vor der Zukunft Ehrifti, 
gefchehen folles Diefes aber fiehet Johannes aufs allerfürgefte zufammen gefaßt. 
Erftlich wird demfelben ein Rohr oder Meßruthe gegeben, den Tempel GOttes, 
den Altar und die drinnen anbeten, zu meffen, nemlich Die wahreunfichtbare Kirche 
GOttes von dem fichtbaren Baalitifchen Kirchen - Gepränge abzufondern, gleich⸗ 
wie etwa ein befonderes Stuͤck gutes Feldes oder Ackers vor andern ausgemeflen 
und verzäunet wird, Halte hiegegen Ezech. VII, 3. XLVIH,9-22. den Auffern 
Vorhof des Tempels aber folle er nicht meffen, fondern hinaus werffen, Dann ee 
den Heyden gegeben (d. i. dem aͤuſſerlichen Antichriftifchen Kirchen-Weſen) 
Ezech.XLVIII, 15. und die heilige Stadt (nemlich die wahre Glaubige, als das 
rechte Jeruſalem oder Zion, ſiehe Luc. XXI, 24.) werden fie zertretten 42. Monden, 
weiches iſt die Stunde der groffen Verfuchung Cap. IL, ro. In den Tagendiefer 
Drangfanfen aber, wird Ehriftus der HErr feine Slaubigen durch die Weiſſa⸗ 
gung feiner 2. Zeugen tröften und ftärefen; angethan mit Saden, zu Bezeugung 
ihres Leides, Schmerk und Traurigkeit, überden allgemeinen Berfall und graue 
ſame Berfolgungder wahren Slaubigen. Durch Diefe 2. Zeugen haben viel from⸗ 
me Männer Die gange unfichtbare wahre Kirche verftehen wollen ; allein Daß dieſes 
nicht fenn koͤnne, zeiget der zo. v. Flar, da dieſelbe insbefondere 2, Propheten ge> 

nennt 
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. nennt werden; Dahero gewiß, daß in Diefen lekten 1260. Tagen, zu Troft der 
Glaubigen, zwey mächtige Propheten oder Lehrer aufftchen werden , ausgertfiet 
mit fonderbarer wunderwürckender Kraft , gleichwie Mofes und Elias, zu wi- 
derftehen dem Gott der Erden, nemfich dem Thier, fo die gantze Erde beherrfcher. 
Das A aus ihrem Munde ift die Geifles> Kraft, welcher nicht widerftanden wer⸗ 

den mag, gleichtvie dorten Luc. XXI, 15. der Füngern Chrifti verheiffen ward. 
-Diefe werden auch Macht haben in den Tagen ihrer Weiffagung, den Hinnnel 
zu verfchlieffen, Daß «8 nicht regne , wie zu Zeiten Ehfd, ı1.Reg.XVI], 1. iügleichen 

das Waffer in Blut zu verwandeln, wie Moſes und Aaron, Exod.VII, 2. auch 
‚gu fchlagen die mit allerley Plagen, fo oft fie wollen, wie eben diefer Mofes 
und Aaron in Egypten gethan, Exod.VIE-XI. 
8.32. Rachdeme nun vorgemeldte 2. Propheten ihr Zeugniß merden vollen⸗ 
det haben, ſo wird Das Ihier, das. aug dem Abgrund aufftcigen wird, (der Antichrift 
mit feinen eich) mit ihnen einen Streit halten, (fie werdenin die groſſe Stadt Ba⸗ 
bel geführt,und allda dem heiligen Oficioinquifitionis übergeben werden) und wird 
e uͤberwinden, und wird fie toͤdten, v. 2. und ihre Leichname merden liegen auf dem 

an der geoffen Stadt, die da geiftlich heiffet Sodoma und Egypten, das jft: 30. 
50.30. 1. oder BoD, nemlich Fabel, wann aus dem erſten > das Dagefch genommen 
wird, d. i. Lugen⸗Gedichte, da. auch unfer HErr geereusiget ift, nemlich Chriſtus, in 
feinen glaubigen Gliedern, D.i.in den unzahlbaren Märtyrern und Blut⸗Zeugen, ſo 
allda erwuͤrgt worden, 0.9. Und es werden ihre Leichname etliche aus den Bölckern 
und Stämmen. (aus allen Wölcfern , die das Thier anzubeten, nach Babel zu 
Walfahrten gewohnt find) Drey Tage und einen hafben fehen. Diefe drey und 
ein halben Tag haben viel wackere Manner auf die drey und ein halb Jahr, nemlich 
auf Die Stunde der Verſuchung über den gangen Erd⸗Kreyß, deuten wollen; - 

daß aber dieſes nicht ſeyn koͤnne, ift aus alle deme, fo vorher gemeldt, zu erfehens 

- fondern es find dieſe drey und ein halber Tag fchlechterdings in Anfehung obge⸗ 
meldter 2. Propheten zu betrachten, und Fönnen dahero wuͤrcklich nicht mehr , ale 
dritthalb natürliche Tage bedeuten, nemlich , wie der Tag nach dev Heil. Schrift 
angefangen wird, auch bey denen Sternichern alſo gebräuchlich, d. i. von 12. Uh⸗ 
ren Mittags: Denfelberr anfangen , und eben alfo des folgenden Mittags um 12. 

-Uhr enden z mie dann die Schrift ſagt: Da ward es Abend, (nemlich von Mit- 
‚tags 12. Uhr big 12.1161 zu Mitternacht) da ward es auch Morgen (von Mit: 
ternacht 12. Uhr bis 22. Uhr Mittags) der erfte Tag. Und diefes iſt über all wohl 

mercken. Wann man nun die drey volle Tage wegnimmt, fo bkibt noch der 
"halbe Tag , der zu Mittags 12. Uhr anfängt, und fich zu Mitternacht endiget: 

Bern —* der ——— —* un Sud EL ac, As 6. 

zu Mitternacht aber ward ein Geſchrey, fiche, der Braͤutigam kommt, gehet ans 
Ihm entgegen, | | : 

“ 8.73. 
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8.33. Wann nun das Thier gemefdte zween Propheten wird getoͤdtet has 
ben , wird daffelbe ihre feichnam nicht in Graber , fondern zu einem Freuden⸗ 
Spectaeul aller Welt auf dem Plan der Stadt vor Augen Ti:gen laffen. 0.9. ro, 
Und die auf Erden wohnen, werden fich über ihm freuen, und Wolleben antich— 
ten, und einander Geſchencke fenden : Dieweil diefe 2. Propheten gequält hatten 
Diejenige, die auf Erden wohneten, (nemlich das Thier und fein Ray.) v. 11. 
Aber nach vierthalb Tagen fuhr in fie der Geiſt des Lebens von GOtt, und fie trats 
ten auf ihre Fuͤſſe, und e8 fiel eine groffe Surcht uber Die, Die das fahen. v. 12. Und 
fie höreten mit ſtarcker Stimme vom Himmel zu ihnen fagen: Steiget herauf! und 
fie ſtiegen hinauf in den Himmel, in einer Wolcken, und es fahen fie ihre Feinde, 
Diefes alles fteliet die bloffe nackte Begebenhelt ohne alle Figuͤrlichkeit, mit.obges 
meloten beyden Zeugen vor, mie fie nemlich von GOtt erweckt, und Ehrifto ente 
gegen fahren werden , welches Die Antichriftifche Rotte als eine Zauberey zu ihrer 
fernern Verſtockung anſehen wird, | | 

8.34. Es fahret aber Joh. im 13.0. fort, und ſagt (da nemlich vorgemeldte 
zwey Propheten in den Himmel in die Wolcken hinauf gefttegen:) Zu -derfelben 
Stunde geſchah ein groß Erdbeben, und das zo. Theil der Stadt fiel, und «8 
wurden umgebracht Durch das Erdbeben 7000. Namen der Menſchen: Wade 
deme diefe 2. Propheten oder Zeugen Chriſto dam HERNN in den Himmel 
entgegen gehen werden , wird augenblicklich auch das Gericht angehen, und durch 
das Erdbeben der zehende Theil der Stadt, nicht der einzeln Stadt, als des 
Thiers eigentlichen Sig und Thron, ſondern des gansen Landes Babıl, wovon 
das XIN. Efa. mit allem Sfeiß zu betrachten, fonderlich der &=- 13.0. itera 
das gange XIV. Cap. wie auch XLVII, 3. Ich will mich rachen, und will dir nicht 
begegnen, wie einMenfih. Berner auch deny. 10. und rı.v.und foig. Die 7000. 
Namen der Menfchen aber deuten auf eine weit gröffere Zahl, als fchlechthin 7000. 
wie Dorten eben daffelbe in den Worten des HErrn zu Elia auf dem Berge Horeb 
1, Buch Der Kön. XIX, 18. zu verfichen : Umd die übrige erfchracken und gaben 
Ehre dem GOTT des Himmels, gleichwie dorten die Baaliten 1. B. der Koͤn. 
XVII, 39. Der Herr iſt GOtt, der HErr iſt GOtt; von denen aber ferner 
nicht. das allergeringfte einer wahren Buſſe und Beſſerung gedacht wird, 9.14, 
Das andere Weh iſt dahin; fiehe, dag dritte Weh kommt ſchnell. 

$. z5. Nun folte dieſes XI. Cap. vom 15. v. bis zu Ende vollends hinaus 
geführt werden > allein weilen Diefes Die fiebende und legte Pofaune begreift, das 
don im X. Cap. v. 7. nachzufehen: Daß in Den Tagen der Stimme dee ficbenden Enz 
geld, wann er pofaunen wuͤrde, vollendet werden folte das Geheimniß GOttes, 
die er daſſelhe ſeinen Knechten, den Propheten, verfündiget, fo muͤſſen wir das uͤbrige 
dieſes Capitels beruhen lafſen, bis wir erſtlich ein und anders der folgenden Capi⸗ 
deln auch durchlauffen haben. Kommen demnach zu Dem XL. Cap. einem Capitel 

von 
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von ſehr hohen Geheimniſſen; allein hievon frey zu reden iſt annoch nicht in unfe- 
ver Macht, ſonderlich auch da die wahren Kinder GOTTES noch nicht überall 
ſo ausgeruft, daß fie diefe harte Speife verdauen Fönten, und wir Dannenhero 
vor den allergraufamften Ketzer, fo jemals geweſen, ausgefihrien werden wuͤr⸗ 
den, fonderlich da wir zeigen wolten, wer das Weib fene mit der Sonnen beklei⸗ 


“ Det, den D unter ihren Füffen, und die Cron mit 12. Sternen auf ihrem Haupt 


habend? Wie wir dann auch mit Wahrheit verfichern Fönnen, niemalen einen 
VBuchſtaben, auch bey den erlsuchteten Männern, son dieſem hohen Geheimniß 
geleſen zu haben. Denen,die da mit höchftem Fleiß inacht genommen haben in N. 
Schrift, Daß Ruach (der Heifige Geift) im Grund- Tert in genere fœminino 
gefehrieben, und ſolches heifiglich betrachten, werden hievon ein Lichtlein erblickt har 
ben. 9.2. Und fie war ſchwanger, und fehrie, weil fie in Sindsnöthen war , und 
gequalet ward zur Geburth. Hier betrachten wirdie Heil. Sungfrau Mariam, Die 
Mutter unfers Heylandes, als ein fonderbares heiliges Fuͤrbild eines höchft wuͤr⸗ 
digſten und höchften Geheimniffes. Sie hat Chriftum, den Erkhirten, und in 
demſelben alle feine Schäflein, feine gange wahre Heerde, alle wahre Glaubige 
von Anfang der Welt big ans Ende, in Chrifto gebohren: Allhier erhebe der Liebe 
Haber der ewigen Wahrheit fein gantzes Gemuͤth in himmliſcher Betrachtung , bis 
nach ung einem andern erlaubet wird, von diefem Geheimniß hell, Flat und deut— 
fich zu ſchreiben; indeffen Fanman den Spruch Luc. L, 35. im Geiſt betrachten, 


vielleicht daß alsdann das Licht erfcheinet, fo da in die verborgene Tiefe leuchtet. 


838. Und es erfchien v. 3. ein ander Zeichen im Himmel, und fiche, da war 
ein groffer rother Drach; der hatte fieben Köpfe (die fieben Geheimniffe der Dos: 
heit: Gaixciohxg Szeitfzyagxibhzuo) und ro, Hörner, und.auf jeinen Koͤpf⸗ 
fen fieben Binden. Wer dieſer Drach ſey? haben wir allbereit oben Cap. V. aus⸗ 
fuͤhrlich erklärt: Belangend aber feine 7. Köpfe, 10. Hoͤrner und 7. Binden, ſo 
wird derſelben gantze Bedeutung dem heiligen Johanni ohne eintzige Figur in dem 
XVII.Cap. durch den Engel (an der groſſen Huren, die da eben das Thier Cap. XILI. 
iſt, nemlich das weſentliche Bild des Drachen, welchem Thier oder groſſen Huren 
wer Drach Cap. XII, 4. feine Macht und Gewalt gegeben hat,) klar und deut: 
lich ausgelegt, mie bey gedachtem Cap. Flar geseiget werden foll. Geben alfo fort; 
da dann v. 4. gelefen wird: Und fein Schtwang fchleifete Den Dritten Theil der Snen 
Des Himmels, und warf fie auf die Erden, Diefe Worte müffen ſowohl vor der 
Zufunft Ehrifti ins Fleiſch, von der Kirchen Altes Teftaments, da nemlic vor 
per allerheifigften Menſchwerdung Chrifti, der Teufel eine groffe Menge der Juͤ⸗ 
diſchen Elerifey , wegen der Zukunft des Meſſia, in die gröfte Blindheit und Itx⸗ 
thum geftürget hatte , ohnerachtet ihnen von dem Propheten Daniel Fahr und 
Tag der Zufunft res Meſſia aufs deutlichfte verfündiget worden war, als auch son 
der letzten Zeit des Neuen Teſtaments — da nemlich in der srof- 
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fen Stunde der Verſuchung der dritte Theil der Lehrer nicht befteben, fonden _ 
abfallen werden. Und der Drache trat für das Weib, Die gebähren wolte, auf 
Daß, mann fie gebohren hatte, er ihr Kind freſſe. Hier wollen wir abermal das 
aroffe und hohe Geheimniß vorben gehen, und fagen, daß uns durch diefe Worte 
angedeutet wird, daß der Teufel gleich einem grimmigen Löwen , welcher auf den 
Raub lauret, auf die Geburth Ehrifti gelauret, Damit er denfelben, als im Fleiſch 
gebohren , feiner Meynung nad) , fogleich verderben möchte. Da ihm aber die 
Macht GOttes durch die heiligen Engel im Wege ftund , verfuchte er fein Heyl 
durch Herodem den Groffen, da dann Ehriftus der Herr für diefem Tyrannen 
in Egppten weichen mufte. Wie fehr aber der Satan durch. die Geburth Ehrifti 
fchon gefchwacht gervefen feyn muͤſſe, erhellet daraus, (1) daß er feinem fo getreuen 
Werckzeug, dem Derodi, nicht einmal anzeigen Fönnen, wann und wo Ehriftus 
gebohren worden? (2) wie auch deffen Flucht in Egypten nicht. (3) Daß auch 
Satan felbft nicht einmal gewuſt, daß Ehriftus nicht mehr im Juͤdiſchen Sande 
geweſen; Daher er dann den Herodem zu dem graufamen Kinder» Mord gereißet, 
in otN0g ‚ 88 wurde Ehriftus in Diefer Menge mit erwuͤrgt und ausgetilget 
werden. n 
$. 37. Und fie gebahr (v. 5.) einen Sohn, ein Knaͤblein, der alle Heyden 
ſolte weiden mit einer eifernen Ruthen. Daß Diefes von Ehrifto und feiner allerhei⸗ 
ligften Menſchwerdung zu verftehen,, wird Niemand widerfprechen, indem folhes 
die Schrift hell und Flar begeuget. Und ihr Kind ward entrückt zu GOtt und fei- 
nem Stuhl, (danemlich Ehriftus fein Seiden vollendet, und wigder gen Himmel ge⸗ 
fahren, nach dem Spruch Eſa. XLIII, 8. Er iſt aber aus der Angft, und aus dem 
Gericht genommen ; wer will feines Lebens ange ausreden?) ©. 6. Und das Weib 
flohe in die Wuͤſte, da fie hat einen Ort, welcher bereitet ift von GOtt, daß fie _ 
daſelbſt ernahret werde tauſend zwey hundert und ſechzig Tage. Das Weib ıft 
alihier ein Segenbild der himmlifchen Braut, wovon ein mehrers zu reden, fich noch 
nicht thun laffen will. Allhier bedrutet diefelbe die allgemeine unfichtbare Kirche: 
die Wuͤſte aber, diefe Welt; der von GLItt bereitete Dit, deifelben fonderbaren 
Goͤttlichen Schuß wider den Teufel und den Antichrift 5 die 1260. Tage aber, 
darinnen die Kirche ernahret worden, nemlich wie diefelbe in ihrer zarteften Kind» 
heit wider den Teufel und den Antichrift beſchirmet worden: und dieſe find die halbe 
Woche Dan. IX, 27. in welcher das Schlacht- Opfer und Speiß-Opfer abge 
ſchaft worden; denn drey und ein halb Jahr thun 1267. und einen halben Tag, in 
welchen die Kindheit der Kirchen ernähret, d.i. zum Wachsthum fonderfich ber 
fehüget und erhalten worden. Nach diefem aber hat fich die Derfolgung der Kite 
chen graufam geduffert, auch täglich gerwachfen und zugenommen, auch nicht auf 
hören wird, bis das beftimmte Ende herzu komme: Müffen Dammenhero diefe 1250, 
Tage zweyfach verflanden werden, als einmal nach jegtgemeldter Auslegung “ 
un 
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und dann (2.) auch von der feßten Zeit, nemlich der Stunde der Verfuchung über 
den gansen Welt⸗Kreyß, daß in derfelben, in der Wuͤſten, d. i. in dieſer Welt 
die wahre Kirche dannoch erhalten und ernaͤhret werden folle. 

$. 33. Darnach gefehahe 2c. 9.7. Diefer Vers muß an das Endedes vor- 
hergehenden z.9. gehänget werden, wie die Erflarung oben Cap. V. $.2. folches 
zeigt, und alfo allhier nicht niederholet werden darf. v. 13. Als nun der Bert, 
fahe ze. v. 14. Aber e8 wurden dem Weibe zwey Flügelgegeben, wie eines grof⸗ 
fen Adlers, daß fie der Schlange entflöhe in die Wuͤſte, an ihren Ort, damit fie 
daſelbſt ernähret würde, eine Zeit und zwo Zeiten undeinehalbeZeit. Diefer 13, 
14. 15. und 16,0. ift eine Wiederholung des vorhergehenden 6. v. welcher in vor⸗ 
hergehenden 8. erFläret worden. Die 2. Slügel wie eines groffen Adlers, deuten 
den gewaltigen Schuß Ehrifti und feines Geiftes in der Wuͤſten, d.i. in dieſer 
Well. Was im ı5.und 16.9. geſagt wird, deutet fchon auf die gröffere Ver⸗ 
folgung ‚durch Ketzer und mächtige Tyrannen, als eine hoͤlliſche Fluth, welche 
aber die Erde nach und nach verſchlungen, da der Hoͤllen Gewalt durch den Tod, 
der Ketzer und Tyrannen nemlich, diefer Strom verfcehlungen worden. Da 
ward der Drach zornig ꝛc. Hier wird die graufame Verfolgung Flar angedeutet 
(nemlich der wahren Kirchen, als den übrigen von des IBeibes Scaamen ) bis an 
das Ende der Welt. 0.18. Under ftellete fich an den Sand des Meers; daſelbſt 
feinen Stuhl feftzufeßen, wie aus dem folgenden XII. Cap. klar erhellet,, wie dann 
auch das geiftliche groffe Babel nicht weit vom Meer, und aleichfam auf deffen 
Geſtade erbauet worden. | 
8. 39. Darnach fahe ich ein Thier Cap. XII. ꝛc. (nachdem der Drach mit, 

den übrigen von des Weibes Saamen zu ftreiten fih an das Meer geftellet hatte) 
aus dem Meer fleigen, aus dem Abgrund Cap. XVII, 8. d.i. von dem Satan an 
feine ſtatt erweckt. v. 15. Werden die Waſſer (Gen.1, 10. die Verfſammlung 
der 7) Meere genannt, Voͤlcker, Schaaren, Deydenund Sprachen, aus ek 
chen das Thier oder Antichrifb entftehen und Macht über diefelbe befommen folte, 
das hatte 7. Haͤupter und 10. Hörner; und auf feinen Hoͤrnern waren 10. Winden, 
und auf feinen Koͤpffen war der Name der Laͤſterung. Vorher im XII. Cap. wird 
der Drach auch befchrieben mit 7. Köpffen, und ro. Hörnern, und auf feinen 
Koͤpffen 7. Binden :gDabingegen allhier das Thier 10. Binden auf feinen Hoͤr⸗ 
nern hat, als — Namen der Laſterung, da doch der Drache nur 7. Was 
men derLäfterung tragt. Weil diß Geheimniß aberim XVII. Cap. erfläret wird, 
ſo wollen wir davon zu reden auch bis Dahin verfpahren, damit eine Sache nicht 
jo oft wiederholt werden duͤrffe. Wer aber mit Sleiß auf das Geheimnig der 
7. und sehen Binden fiehet, wird den Mahomed und Antichrift, als des Thiers 
zweyfache Gehurth leicht erkennen. v. 12. Und das Thier das ich fahe, war gleich 
einem Pardel, und feine Suffe als F Baren Fuͤſſe, und fein Maul als 
r2 eines 
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eines Löwen Mauf, dann der Drache hatte ihm gegeben feine Kraft und feinen. 

+ Stuhl undgroffe Kraft. Zu. der Erklarung diefes v. iſt das VII. Dan. ſehr nötbigy 
in welchen unter Der Geſtalt 4. grauſamer Thierer als eines Löwen, Bar, Par—⸗ 
dels und graufich ſtarcken fehröcklihen Thiers mit groffen.eifernen Zähnen dem Da⸗ 
niel vier Tyrannepen „ oder gewaltige Reiche gezeiget werden, als ein wahres 
Vorbild, daß in dem Thier oder Antichrift allein, alle Gewalt, Tyranney und 
Grauſamkeit, fo der Drach über alle Voͤlcker, Schaaren, Heyden und Spras 
chen gehabt, zufammen flieſſen wuͤrden, darum Das Thier auch allein. befibrieben: 
wird, wie vorgemeldte 4. grauſame Thiere zuſammen, nemlich, daft e8 gleichge 
weſen einem Pardel, feine Fuͤſſe als-eines Baͤrn und fein Maul als eines Löwen 
Maul, feine Kraft, Stuhl und Macht aber, fo ihn der Drach übergeben, find 
das ge Thier Dan. VIE, 7.19.10. Wobey wirnicht umhin koͤnnen, zu erinnern, 
dag in der Auslegung dieſes VIL. Cap. "Dan. von vielen cin groſſer Irrthum began- 
gen, indem fie gemeynt, das ate Ihier bedeute Die 4te oder Roͤmiſche Monarchie 
allein, da doch der 23. v. deutlich fügt, das 4te Thier wird das ate Reich auf Er⸗ 
den ſeyn, welches wird anders ſeyn (nemlich es wird aus einem Miſchmaſch aus 
geift-und weltlicher Macht beſtehen) Dann alle dieſelbe Reiche, und wird das gan⸗ 
Be Sand freſſen und zertretten und zermalmen. Daß nun das Thier oder Antiz 
Hriſt die höchfte und gewaltigſte Monarchie, für welchem alle Könige der Erven 
die Knie gebogen , und zum gröften Theil fish annoch vor demfelben ſchmiegen, 
auf Erden befeffen, auch annoch befißet, bevarf gang und gar Feines Beweiſes, 
indem ja wertfundig, daß fich feine Macht und Gewalt über alle Theile des F⸗ 
Kreyſes erſtreckt, Koͤnige auf⸗ und abfeket, ermordet, unterdrückt, beraubt und 
ihre Reiche Tyrannen eingiebt, fumma, alles verfehlingt, und dag übrige fo in 
feinen Sodomitiſchen Elaufen nicht verfchlungen werden mag, Durch feine grins 
mige Klauen zermalmet. 

8. 40. In dem 24.v. beſagten Cap. werden dem Daniel Die 10. Hoͤrner er⸗ 
klaͤrt, nemfich daß aus demfelben Reich (nemlich aus dem Nom. das Damar, und 
nicht iſt, wiewohl es doch iſt, Apoc. XV, 8. indeme das Thier daffelbe in der 
That annoch, und dazu mit weit gröfferer Erſtreckung, auch Mache und Gewalt, 
als jemahlen das erfte Roͤm. Reich in feiner höchften Gewalt zu thun vermochte, 

beherrſchet) gehen Königreiche entftehen würden ‚. davon im der Folge ein mehrers 
gehandelt wird. Es fahrer aber Dan. v. 24. fort, und fagt: Nach demfelbigen 
wird ein anderer auffommen, derfelbige wird anders fenn, Dann Die vorigen ‚und 
wird drey Könige erniedrigen. Dieſes ift noch zufünftig in den Laodiceiſchen Pe- 
riodo und in der Stunde der Verſuchung, die da kommen wird über den sangen 
Welt⸗Kreyß, wie aus dem fülgenden 28.9. Elar erhellet? Und es wird Worte 
reden wider den Hoͤchſten, und wird die Heiligen der hohen Oerter verftöhrens _ 
und wird NB. meynen, er werde die Zeiten und Das Recht Fonnen ändern, und fie 
wer⸗ 
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werden in feine Hand gegeben erden, eine Zeit, und etliche Zeit und ein Stuͤck 
einer Zeit. Daß nun bisdaher von dem Thier oder Antichrift , welcher in der ler- 


ten Stunde der Derfuchung wuͤten, und fich über alles was GOtt und GOttes 


ft, erheben wird, geredet werde, wird Fein Wahrheitliebender widerſprechen. 
Und ſo viel vor dief smal von dem graͤulichen Thier aus dem Daniel. Kehren alſo 
wieder zu dem XIII. Apoc. und betrachten das Thier allda ferner. Daſſelbe nun 
ift zwar von Anfang der Welt in der Kirche mit gefeffen , unter den Kayſer⸗Moͤr⸗ 
der Phocaaber erſtlich recht zur höchften Gewalt und auf den Stuhl des Drachen 
geftiegen - und deffen Kraft und aroffe Macht empfangen. v. r3. Auch fahe ich) 
einen feiner Köpfe, als ware es toͤdlich verwundet ꝛc. Dieſe toͤdliche Wunde tft dem 
Thier durch div Reformation im XVI. Jahrhundert zum Theil gemacht, iſt aber 
auch duch den wieder eingefehlichenen Verfall in Die vorige Babyloniſche Greuel, 
wieder geheifet : daß aber dieſe Verwundung nur ein Vorbild einer andern und 


nachdruͤcklichern geweſen,lehret Die Folge: — a 
° &41. Der vorgemefdte v. fagt ferner: Aber feine Wunde wurde gebeifet, und 


der gange Erdboden verwunderte fich, und folgte dem Thier nach. Woraus offen⸗ 
bar, daß das Thier durch eine weltliche Macht, vor den kegtern 42. Monden, mach- 


tig unterdruͤckt werden wird, wie dann am Ende des 41. v. gefagt wird: daß ſie dem 


r 


Thier ein Bild machen ſolten, das die Wunde vom Schwerdt hatte ꝛx. aber ſeine 
toͤdliche Wunde ward geheilet, und der gantze Erdboden verwunderte ſich, und folg⸗ 
te dem Thier nach. Hier wird offenbaret, daß das Thier ſowohl durch ſeine eigene 


Lift, Ald auch Durch Die Argliſtigkeit ſeiner Rotten, fich nicht allein wiederum in die 
Höhe, ſondern auch noch in ein weit hoͤheres Anſehen, Macht und Herrlichkeit, als 


es jemahlen gehabt (indeme es das Licht Des Evangelii gäntzlich wieder aussulöfchen 
ſich bemuͤhen werde) ſetzen werde: Darum ſagt der 4. v. Und ſie beteten den Drachen 
an, der dem Thier die Macht gegeben hatte, und beteten Das Thier an, und ſpra⸗ 
hen: Wer iſt dem Thier gleich? Wer Fan mit ihm Friegen ? von folcher feiner Hoheit 
Machtund Gewalt fagt der 5.0. und es ward ihm gegeben ein Maulzureden groffe 
Dinge und Laͤſterungen: Und es ward ihm Macht gegeben zu handeln 42. Mon- 
den lang: der 9.0. fagt: Wer Ohren hat zuhören, der höre! Nemlich, mer 
cke auf dieſe erfchröckliche Befchreibung des Thiers und feiner teuflifchen Gewalt, 
Macht undLifkrung. Dann es mird läftern GOtt, feinen Namen (Ehriftum) 
und ſeine Huͤtte (dag himmliſche Jeruſalem, ein Gefpött aller Aßeltgefinnten und 


kirchlichen Maul⸗Chriſten) und diejenigen die im Himmel wohnen, alle Blut- 


zeugen und glaubige Befenner SEfu Chriſti. St. Paulus befchreibt dieſes grau— 
ſame Thier 2. The. 1E, 3-rr. gar deutlich, allwo der Liebhaber nachfehen Fan, 
v. 7. Und es wardihm gegeben zu flreiten nit den Heiligen (mit din wahren Glau⸗ 


bigen guf Erden) und fiezu überroinden, (ferner ) ward ihn auch Macht gegeben, 


Aber alle Stämme and Sprachen und —— (uͤber alle Menſchen auf 9 en 
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Kreyß) v. 3. Derowegen alle die auf Erden wohnen, betstenes an, nemlichdie 
jenigen, deren Namen nicht gefehrieben worden find, in dem Buch des Lebens, 
des erwuͤrgten Lammes, NB. von Bründung der Welt an. Im 10. v. wer-⸗ 
den die wahre Kinder Gottes gewarnet, nicht nach heutiger und vergangener Welt⸗ E 
Weife, die Wahrheit Durch das Schmwerdt zuvertheidigens darum ſtehet geſchrie⸗ 
ben: So jemand mit dem Schwerdt tödten wird, Der muß mit dem Schwerdtges 
£$dtet werden. Hier iſt die Geduld und der Glaube der Heiligen; Als durch wel⸗ 
che allein überwunden werden muß. Im xz.d, redet Der Heil, Joh. alfo: Dar 
nach fahe ich (nemlich nach vorgemeldten Thiere, welches nunmehr die hoͤchſte 
Macht und Gewalt des Drachen überfommen hatte) ein ander Thier auffteigen 
aus der Erden, und es hatte zwey Hörner, gleich wie das Lamm, aber esredete 
wie der Drache. Das erſte gewaltige greuliche Ihier, Die Kraft und Macht des 
Drachen ift ang dem Meer. aufgeftiegen, anzuzeigen, daß dieſes Ihierausdenen, 
unter dem -groffen und mächtigen Ihier ftehenden Rotten, als lauter irrdifch-gee 
finnten Bauch- Dienern, aufftehen und einen fonderbaren Gewalt in dem Ans 
fichriftifchen Reich überfommen werde. Es iſt der falſche Prophet des Thiers 
Cap. X. NB. der Abaddon oder Apollyon Cap.IX , 1. fiehe oben 8.14. Dann 
dieſe Motte iſt infonderheit in der ftaubigten Schul- Philofophieund Theologie 
und allen dergleichen Saphifterenen und höllifchen Wiſſenſchaften, die allergelehr⸗ 
tete und vollfommenfte, fteiget auch von Tag zu Tag in Diefen heillofen Wiſſen⸗ 
fchaften höher, bis Die Zeit Fommt, daß oben gemeldtes Thier aus der Erden 
(der falſche Prophet) in einer gewiſſen Perfon aus ihr gehohren werden mag. 
$. 42, Es wird aber Diefeg Thier aus der Erden vorgebilvet mit 2. Hoͤr⸗ 
nern, aleich wie das Lamm (Geſetz und Evangelium) nemlich es wird Durch feine 
Heucheley und Scheinheifigkeit, wie auch durch feine angemaßte geift> und welt⸗ 
fiche Weißheit, dem Lamm dufferlich gleichen wollen, in der That aber twird es 
wie der Drache reden, wie dann feine teuflifche Kunſt und Gewalt durch die fol 
gende v. Deutlich befehrieben wird ; Dann v. 12. ſtehet: Und«s übte alle Macht 
des erften Thiers für deffelben Augen 5 Und es machte, daß Die Erde und die 
darauf wohnen, anbeteten das erfte Thier, deffen tödliche Qunde geheilet wor⸗ 
den war. v.13. Und es that groſſe Zeichen, alfo daß es auch machte A vom Him⸗ 
mel fallen auf die Erden für den Menfchen (durch des Teufels Kunft und Wil 
fenfchaft, als worinnen dieſes Thier feines gleichen vor I nicht gehabt, auch nach 
ihm nicht Fommen wird) v. 14. und verführte Die auf Erden wohnen, um, Der 
Zeichen willen, Die ihm gegeben find, zu thun für den Augen des Thiers; Und 
fprach zu Denen die auf Erden wohnen, daß fie. dem Ihierein Bild machenfolten, 
das die Wunde vom Schwerdt hatte, ) aber wieder lebendig worden wars (gleich wie 
Dan. I. das guldene Bild Nebucadnezars) Das da angebetet wuͤrde von allen 
Voͤlckern, Rationen und Zungen, ein Bid in Gleichniß des erſtern oeneligen 
ieres 
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Thieres aus dem Meer, v.ry. Und es ward ihme, dem Thier aus der Erden, (dem 
falfchen Propheten) Macht gegeben, (von dem Teufel) Daß es dem Bild des 
Thiers einen Geift gebe, (einen höllifchen Geift oder Teufel hinein bannete) dab 


_ des Thiers Bild auch redete, (gleichwie die Oracula bey den vorigen Altern Des 


den;) und machte, Daß, welche des Thiers Bild nicht wolten anbeten, getötet 
wurden, wie Dan.Ul, 20. 


8.43. Und es verfihaftte, v. 16. bey allerley Menſchen, beyde den Eleinen 
und den groſſen, beyde den Reichen und den Armen, beyde den Freyen und den 
Knechten, daß es ihnen ein Mahl⸗Zeichen gebe an ihre rechte Hand, und an ihre 
Stirnen. Dieſe Mahl⸗Zeichen finder man ſchon anjetzo fymbolice in Babel, als⸗ 
dann aber werden es gank andere Zeichen ſeyn, daran man die Babyloniſche Dur 
von- Kinder für der Freyen Kinder erfennen wird. 9.17. Und daß Niemand ꝛc. 
der nicht das MahlsZeichen, Namen oder Zahl des Thiers habe rc. Alſo, daß auf 


ſer diefen Gezeichneten, Niemand die geringfte Freyheit haben wird, etwas zu thun 


höret werden Möge) Fuͤrchtet GOtt, und gebet ihm die Ehres dann Die Zeit fei- 


oder zu laffen, fonderlich ın geiftlichen Dingen oder dem Kirchen Commercio , 
twelches dann den wahren Kindern GOttes eine groffe Drangfal verurfachen 


wird. 9.18. Don des Thiers Namen und-deffen Erflärung fiche oben Cap. V; 


5.6. 
8.44. In dem XIV. Cap. Apoc. als welches nun folget, finden wir Diele 


Stücke: als (1) den herrlichen Zuftand der Seeligen aus den erften Glaubigen 
unter der Zahl der 144000, derer auch Cap. VI. gedacht wird. Diefe, weilen 


fie in der allererften Kirchen , in dem erften A der heiligen und vollfommenen 
Liebe gegeuget worden, werden v.8. genannt : Erfaufte aus den Menſchen, zu 
Erftlingn, GOTT und dem Lamm. Don diefen hat oh. v. 2. 3. Die herr 
fiche mazeftätifche , Doch den Harfen gleichende Stimme gehört, die da wie ein 


neu Lied (den Sterblichen annoch unbefannt, als die da nur von Menfchen gez 


Dichtete Lieder zu fehrenen gelernt, ) gefungen , für dem Stuhl (dem Thron der 


Herrlichkeit GOttes) und für den 4. Ihieren (durch welche von dem Stuhl aus— 
‚gehen vielerley Wunder⸗Krafte, zu allen hieroben gemeldten Welten, welche fich 
in Diefer unferer untern Welt in den 4. Elementen zu erfennen geben, ) und den 
Eltsften. Davon fiehe oben 8.13. Cap. V. 


845. Zum andern firhet Johannes v. 6. einen Engel mitten durch den 
Himmel fliegen, der hatte ein ewig Evangelium, Dan.IX, 24. Debr. IX, 12. 
Keine gute Botfchaft der vollkommenen Erlöfung JEſu Chriſti, aller Ereaturen 
in Zeit und Ewigkeit) zu virfündigen denen , die auf Erden wohnen, nemlich 
alien Heyden, Stämmen, Nöfsfern und Sprachen, (alfo, daß Niemand unter 


dem Himmel ausgefchloffen feyn folle.) Diefer Engel ſprach, nebft vorgemeldter 


Ber fundigung dis ewigen Evangelti, mit ſtarcker Stimme: (damit es überall ge 


nes 
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nes Gerichts iſt kemmen. Woraus offenbahr, daß noch vor dem fegten einbrechen: 
den Gericht, Die Gnaden⸗ Xhür Des lebendigen GOttes annoch offen fichen werde, 
(Dann obgleich der Engel eine zu hoffende Erloͤſung nach den Zeiten in die Zeiten 
durch Das ewige Evangelium verFündigee hatte, fo warnet er Doch vor dem era 
fchröcklichen Zorn-Gericht des lebendigen GOttes, davon im ı., (auch) dieſem Theil 
vom P nachjufehen, fonderlich Cap. VI.) Und betet den.anzc. Diefe Derfüns | 
digung wird erſtlich vollkoͤmmlich vor dem Sal Babels gefchehen , wie die Solge 
offenbahret, und gehört in den festen Periodum. %.9. Und ein anderer Engel fol 
gete dieſem, Der fprach : Sie ift gefallen, Babylon, die grofie Stadt. Dirfes 
iſt eine tröfkliche Verkündigung an die Glaubigen, daß Babel gerichtet norden. 
Darauf folgt der dritte Engel, welcher für der Anbatung Des Thiers marnet, 
(nachdem feine Wunde wieder geheilet, Cap. XIL, 4.) Damit Niemand in den 
Digen Pfuhl komme. v. 10. 21. Im 12.9. bezeuget der Engel, daß zu ders 
felben Zeit, Geduld und der Glaube an JEſum erfordert werde, wie auch im 20.9. 
Cap. XIII. gefagt wird. Im 23.0. hoͤret Joh. cine Stimme aus dem Himmel, 
Die zu ihm gefagt : Daß die Todten feelig, fo um de8 HERRN willen flerben, 
von nun an, (von dem Augenblick ihres Abfchieds ) ja fpricht der Geiſt, auf 
daß fie ruhen von ihrer vielfältigen Mühe und Arbeit, dann ihre Wercke folgen 
ihnen nach. Davon ſiehe im a. Theil vom Snad. Was nun ferner vom 14.0. 
bis zu Ende dieſes Capitels gemeldet wirds Als daß.Ehriftus der HERM auf 
der weiffen Wolcke erfcheinet, (einige find der irrigen Gedancken, daß es ein Engel 
in dem Vorbilde Ehrifti geweſen, weil der folgende v. ſagt: Und ein ander En⸗ 
gel ec. Es iſt aber dieſe Redens⸗Art eben dieſelbe v. &. 8. 9. und alſo von dieſem 
24.9. gar ſonderlich unterſchieden, als in welchen Chriſtus perſoͤnlich auf Der 
weiſſen Wolcke erſchienen,) zu verkuͤndigen den groſſen Krieg, zur Verwuͤſtung 
des Thiers und der groſſen Huren Cap. XVII, 15-18. bis dahin dieſe Erklarung 
verſpahret bleibt. | —* 

8.46. Das XV. Cap. zeiget Die 7. Engel mit den letzten ſieben Plagen, 
welches alles in den legten und fiebenden Periodum gehört. Es Fänge fich -aber 
dieſes Cap. v. 1. alfo an: Darnach fahe ich ein ander Zeichen im Himmel, Das war 
groß und wunderfam, nemlich 7. Engel , die hatten Die legten 7. Plagen-, Dann 
durch disfelben 7. lagen ift der Grimm GOttes vollendet werden. v.2. Und ich 
fahe als ein glafern Meer mit A gemenget, und die Den Sieg behalten hatten 
an dem Thier und an feinem Bilde (namlich daffelbe gleichwie Sadrach Meſach 
und Abednego Dan. Il, ı2. nicht angebetet hatten) und feine Mahl - Zeichen, 
(daß ſie derſelben Feines mit den Heuchlern angenommen) nemlich feines Namens 
Zahl; Durch welches Zeichen oder Zahl das Thier feine Angehörige erkennen wird, 
gleichwie man an den erden findet, und daran erfennen Fan, in welchem Ge⸗ 
ftudt Diefelbe gefallen: Diefelbe fahe ich fiehen an Dem glafern Meer, und an 

Ottes 


Bon der Offenbahrung JEſu Chrifti x * 


GOttes haben, (nemlich einen feurigen Liebes⸗Trieb durch den Heil. Geiſt, zu 
preifen Die Göttliche Ma eſtat und Herrlichkeit.) v. 3. Und fie ſungen das Lied 
- Mofis, des Knechtes GOttes, und Das Lied des Lamms, (das Lied Moſis und des 
Sanms, d. i. nicht menfchliche Gedichte , Die öfters halbe Meilen und länger, 
auch von fo felsamen Erfindungen zufammen geftoppelt, daß folche mehr ein Miß⸗ 
brauch des Namens GVttes, als deſſen rechtes wahres Lob begreifen,) welches 
üb.r die Maffe Furg, und von lauter majeftatifchen Sraft- orten zufammen 
efegt, wie folgt: Groß und wunderſam find deine Wercke, o HERR! der 
Du bift der allmachtige GOTT: Gerecht und wahrhaftig find deine Wege, 
du König der Heiligen! v. 4. Wer folte dich nicht fürchten, o HENRI! und 
deinen Namen preiſen? Dann Du bift allein heilig: Dann alle Heyden NB. 
werden kommen, und werden anbeten für Dir, dann deine Urtheile find offenbahr 
toorden. And eben fo furg finden ſich die Gebats- Tormuln, um von der ewigen 
Gottheit etwas zu bittens als Luc. XV, 25. Datter! ich habe gefündigt im Him⸗ 
mel und für Dir; Sch bin forthin nicht mehr wehrt, daß ich dein Sohn heiffe: 
und Luc. XVIII, 13. OD GHTT! fen mir Sünder gnadig. Und fo viel bedarf 
es nur auch, eine wahre Bewegung und EmpfindfichFeit der Seelen, und gar 
Feiner fo abgefchmackter Kackel⸗Gebaͤter, als der fich felbft erzwungenen abge 
ſchmackten Pietiſten, welche oft in ihren Gebaten und Gefangen, den allerheilige 
ſten Namen JEſu zu gar vielen ungereimten malen in einem Bars repetiten, 
GSOTT aber weiß, wie? und mit was vor demüthigfter Andacht? 
.47. Im 5.9. ſiehet Joh. daß der Tempel der Hütten des Zeugniffes im 
- Himmel aufgethan worden, und aus dem Tempel die 7. Engel, mit vorgemeld- 
ten letzten 7. Plagen gegangen find , geſchmuͤckt mit groffer Herrlichkeit, v. 6. 
Im 7. v. wird gemeldet , Daß eines der 4. Ihiere , der Durchgang des A) den 
7. Engeln fieben güldene Schaalen (eine Anzeigung der fautern Gerechtigkeit der 
Gerichte GOttes) voll des Grimmes GOttes gegeben habe ꝛc. Nach dieſem fey 
Der Tempel voll Rauchs von der Herrlichfeit GOttes und von feiner Kraft gewor— 
den, alfo, daß Niemand in den Tempel gehen Eönnen, big die 7. Plagen der 7. En⸗ 
gel vollunder worden; NB. anzuzeigen, daß alsdann Fein Seufzen, Schreyen und 
Flehen mehr, von des Thiers Gezeichneten, noch einige Vorbitte vor dieſelbe, zu 
Ä Bat —X dringen werde, bis daß ſeine gerechte und heilige Gerichte vollen⸗ 
det worden. 
8.48. Nun werden von Johanne in dieſem XVI. Cap. Die letzte ſieben 
lagen nach der Ordnung erzehlet , welche in der festen Zeit ergeben follen, 
(nemlich in den 3. und ein halb Jahren,) dann alſo fagt der erfte v. Cap. XV. 
Dann durch diefelben Plagen ift der Grimm GOttes vollendet worden 5 daher 
ſolche Dlagen unwiderſprechlich in Der allerleßten Zeit gefchehen werden. v. 1. Cap. 
XVI. Die ſtarcke Stimme Des Befehle aus dem Tempel an die 7. Engel ift die 
| A Si Stimm 
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Stimme des Allmächtigen. 9.2. Die Plage von dem erſten Engel, erweckt ein 
böfes und arges Geſchwaͤr an den Menfihen, fo das Mahl Zeichen des Thiers 
haben, und fein Bild anbeten. Eine Plage, wie dorten an den Egyptern, da 
der allmachtige HERR fein Volck Iſrael aus der Dienftbarkeit zu der herrlichen 
Freyheit in das Land Cangan, als ein Zeichen des himmliſchen Datterlandes, 
führen wolte. 9.3. Durch des andern Engels Blage wird das Meer in Blut 
verwandelt werden, wie das Blut eines Todten, (welches dann etwas fonderlis 
ches abfcheuliches fen wird) davon alle Fiſche im Meer fterben werden, (nemlich, 
fiehe Fig. 13.) welches dann einen erfehröcklichen graufamen Geftancf errogcfen 
wird. 0.4. Die Blage des dritten Engels wird alle Fluͤſe und Brunnen in 
Blut verrenndeln 5 (tie vor ) daher des Thiers Angehörige mit unfäglichem Durft 
werden geplagt werden, wie Dorten die Egyptier, welche überall vergeblich nach 
Waffer gruben. v. 5. Darauf höret Johannes NB. den Engel der Waſſern 
ſagen: HERR! Du bift gerecht, der Da ift und der da war und der Heilige, 
(me os mas) daß Du diefes geurtheilt haft 5 v.s. Dann fie haben das 
Blut der Heiligen vergoſſen; darum haft Du ihnen Blut zu trinken geben, dann " 
fie find deſſen wehrt. 0.7. Und ich hörte einen andern Engelaus dem Altar fagen: 
Ja HERR, der Du bift der allmachtige GOTT, (1 48) deine Gerichte | 
find aufrichtig und gerecht. 0.8. Nach dieſem gieffee der ate Engel feine Schaale 
aus in die Sonne, damit die Menfchen erhißet werden durch A, v.9. da fie nun 
aljo werden erhitzet werden, werden fie den Namen GOttes läftern, der da Macht 
hat über dieſe lagen, und werden fich nicht befehren und ihm Preiß geben, weil 
fie der falfche ‘Prophet durch feine oben gemeldte Zeichen und Wunder verführen 
wird, wie dorten bey den Egyptiern Jannes und Jambes thaten. v.ı0. Der ste 
Engel wird feine Schaale auf den Stuhl des Ihiers gieffen, da wird dann deffel- 
ben Reich verfinftert werden , alſo, daß fie für Schmergen ihre Zunge zerbeiffen 
werden ?c. Durch diefe Plage wird das Thier und fein Anhang gleichfam am | 
Herken angegriffen werden, und einen gewaltigen Stoß leiden, fich aber dannoch 
nicht befchren. 9.21. Der fechfte Engel gieffer feine Schaale aus auf den große | 
fen Fluß Euphrats da wird deffelben Waſſer ausgetrocknet werden, auf daß bes 
reitet wurde der Weg den Königen , Die von Aufgang der Sonnen kommen. 
5. 49. Die Auslegung diefes leßtgemeldten 12. v. müffen wir etwas weit⸗ 
kauftiger vor ung nehmen. Und (1) fo haben wır hieoben gefagt , daß annoch 
viele Heyden (famt dem ganken Iſrael) vor der Zufunft Ehrifti befchret werden 
müftens daß aber Diefe ae im einem gewiffen Welt⸗Theil in eine gewiſſe Kirche 
oder Gemeine verſammlet werden ſollen, ware eine Ihorheit zu fagen, ſondern es 
wird dieſe Befchrung hie und da in allen Welt-Theilen gefchehen. (2) Muß man 
fih aus dem 2. B. der Koͤn. XV. erinnern, daß Salmanaſſer, der König in Affe 
rien, Die zo, Stamme Iſraels acfangen hinweg geführt, und wie von en er⸗ 
si ahınen 
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fahrnen Leuten behauptet werden will, fo foll dieſer Salmanafler diefelbe über den 


— 


Fluß (Woiga heutiges Tages genannt) in die Laͤnder (zu unſern Zeiten Can und 
Aitracan benannt) geſandt haben. Don diefen fage das 4. B. Eſræ XII, 391 
und folg. alfo: Daß du aber faheft, wie er ein ander friedfames Volck zu fi 
verfammlete, 0.40. Das find die 10. Stämme, die zur Zeit des Königs Ofex 
aus ihren Landen in Gefangniß kamen, welche Salmanafler der König in Affy: 
rien gefangen wegfuͤhrte, und brachte fie uber den Fluß (wie oben gemeldt, die 
Wolga: Dann daß hier und auch folgends der Phrar nicht verftanden werden kan, 
geiget das folgende, in.die Cafan-und Aftracanifihe Tartarey) welchehernachin 


ein ander Land geführt worden find (mie der folgende v. erklärt) v. 41. Sie aber 


wurden zu Rath, daß fie die Heyden verlaffen wolten, und hinuͤber ziehen, in cin 
fernes Land, da nie Feine Menfchen gewohnt hätten (in die heut genannte alte 
Tartarey Mongal oder Mongul) 9.42. da wolten fie die Rechte haften, die fie 


in ihrem Lande nicht gehalten hatten. v. 43. Sie zogen aber hinein durch die 


enge Furt des Stuffes Euphrat (über den groffen Fluß Oby, ohngefehr wo der: 
felbe entfpringen mag, oder vielmehr, wo er fich an einem Ort enge zuſammen 
ziehet: Drum wird geſagt: Durch die enge Zurt) 9.44. Damm der Allerhoͤch⸗ 
fte that für ihnen ein Zeichen, daß er die Quelle des Fluſſes verftopfte, bis ſie hin⸗ 
aber Famen. v. 458. Da zogen fie einen weiten Weg Durchs Sand, anderthalb 
Jahr lang (welches fich nicht zu verwundern, indem ein fo ferner Weg durch 
wildes rauhes und oͤdes Land, mit Weib Kindern und allemihrem Plunder, bis 
fie ihren Ruhe⸗Ort gefunden, gar. gerne eine folche Zeit erfordert gehabt ) und ka⸗ 
men in eine Gegend, die da heiffet Arfärerh (de i. vorgemeldtes Mongal oder 
Mongul, wie dann noch bis auf dieſe Zeit in gemeldter Landſchaft Horden oder 
Gefchlechte anzutreffen ſeyn follen, welche ven Namen und Sitten ihrer Iſraeliti⸗ 
ſchen Voreltern bis diefe Stumde benbehalten haben) ©. 46. daſelbſt wohnten fie 
bis auf die letzte Zeit, v. 47. und wann fie wieder von dannen kommen follen, 
wird der Alterhöchfte des Fluſſes Quelle abermals verftopffen, auf daß fie here 
durd) Fommen mögens Das ifts, daß du ein friedfertig Volck ſaheſt. Und fo weit: 
Efra. Der Prophet Jeremia redet Cap. XVII, 13. fqg. gar nachdencklich von die⸗ 


fen 10, Stämmen, wann er alfo jagt: Darum will ich euch von diefem Lande warf: 


fen, in ein Land, das weder ihr noch eure Väter Formen: Dafelbft werdet ihr 
andern Göttern dienen Tagund Yacht, fo lange ich euch nicht werde Gnadegeben: 
v. 14. Darum, fichees kommt die Zeit (ſpricht vr HERR) daß man nicht mehr: 
fagen wird: So wahr der HERR lebt, der die Kinder Iſrael aus Egypten her⸗ 
auf geführet hats v. 5. fondern, fo wahr der HERR lebt, der die Kinder 
Iſrael herauf geführet hat aus dem Lande der Mitternacht (nemlich aus vorge⸗ 
meldter Tartarey, als dem Juͤdiſchen Lande gelegen gegen Mitternacht) und aus 
allen £andern, dahin er fie veritoffen ni Dann ich will fie wieder bringen 
—X i 
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ihr: Sand, welches ich ihren Vaͤttern gegeben habe. v. 16. Siehe ich will Fiſcher 
auffenden ꝛc. (die Apoftel, das Evangelium zu verfündigen) und darnach will 
ich Jaͤger auffenden 26 d. i. zuder Zeit, wann ıch fie bekehren will, will ich ſolche 
fenden, die gleich den verfchlagenen und liſtigen Jagern Diefelbe aus dieſen Wuͤfte⸗ 
neyen zufammen treiben ſollen. — 
8. so. Aus vorgemeldten iſt nun zu ſehen (1.) welches allhier der groſſe 
Euphrat fen? nemlich der Oby. (2.) Wer die Könige vom Aufgang ſeyn 
werden? nemlich Die durch Salmanafler mweggeführte 10. Stämme Iſraels, welche 
alsdann ſchon an ihrem Ort zu Ehrifto befehrt feyn werden. Neun fährt Fohanz 
nes im 13. 9. fort, die übrige Begebenheit bey der Plage des fechften Engels zu 
ersehfen, nemlich alfo : Und ich ſahe aus dem Maul des Drachen, und aus 
dem Maul des Thiers, und aus dem Maul des falfchen Vropheten , drey unrei⸗ 
ne Geifter gehen, gleich den Froͤſchen, welche nichts als hoͤlliſchen Koth, Schlam 
und Unflath lieben: nemlich wefentliche Teufel, d. i. eingefleifchte Teufel in 
gewiſſen Menfchen. 9.14. Dann es find Geifter der Teufeln, die da Zeichen 
thun; welche ausgehen zu den Königen der Erden, und zwar desgansen Erd» Kreye 
fes , fie zu verſammlen in den Streit jenes'groffen Tages Gottes des Allmache 
tigen. Cap. XVll, 24. XIX, 19. XX, 9. Im rs. v. wird die Stimme Chriftt 
zur Warnung alfo gebört: Siehe, ich komme tie ein. Dieb; felig ift der da mas 
chet, und bewahrt feine Kleider, daß ennicht blos wandele, (ohne wahren Glau⸗ 

ben und die reine Liebe JEſu Ehrifti) und man feine Schande ſehe. v. 16. Und 
fie (die vorgemeldte 3. unreine Geifter ) haben fie verſammlet an einen Ort, das da 
auf Hebraiſch heiffet Harmageddon. 9.17. Gieſſet der 7bende Engel feine 
Schale in die Luft; Darauf geht eine ſtarcke Stimme aus dem Tempel des 
Himmels von dem Stuhl (von dem Thron des Allmachtigen Gottes) Die da 
ſpricht: Es ift geichehen (nemlich Daß vollendet werden Die legte beſtimmte Pla- 
gen.) Darauf dann in den übrigen v. die erfchröckliche Zeichen, die Stürgung 
Babels aufs kuͤrtzeſte, ſamt der. erfihröcklichen Blage des graufamen Hagels 
erzehlet werden s weshalben die Menſchen (nemlich von des Thiers Anhang )' 
GOtt laſtern werden. Alle Diefe Plagen werden die wahre. Kinder Gottes in 
Feine Wege betreffen, gleichtwie die Kinder Iſrael im Lande Gofen vonden Egyp⸗ 
tifchen Plagen befrent blieben. Belangend aber den ganklichen Sal Babels, wie 
auch die Stüurgung des Thiers und feines falfchen Propheten, fo wird dieſes 
alles in den folgenden 17. und 19. v. dem Johanni deutlicher und ausführlicher 
ezeiget. 
= ‘ 51. Underftlich wird in dem XVIL Cap: demfelben das Urtheil der große 
fen Huren gewieſen, v. 2. Komme einer der Engeln, ſo die legt gemeldte 7. 
lagen vollendet, undipricht zu Kobanne: Komm, ich will div zeigen das Urtheil 
der geoffen Huren, die da auf vielen Waſſern ſitzet (Die da uber alle Volcker, ua 
| en 
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chen und Zungen herrſchet, indem fie ihr Bild angebetet) dann v. 2. ſtehet ferner: 
Und truncken worden find von dem Wein ihrer Hureren (dem geaulichen Unflath 
ihrer teuflifchen Lehre, die da wohnen auf Erden. v. z. Und er brachte mich im Geiſt 
in eine Wuͤſte (die verderbte Welt, welche allbier um all ihrer Greuel willen eine 
Wouͤſte genannt wird) und ich fahe ein Weib ſitzen (die Antichriftifche Jeſabel, Die 
da din Cananitifchen Goͤtzendienſt in Die Kirche eingeführt, die Gösen- Kpfer zu 
effen gelehrt, und geiftfiche Hurerey treiben, ſamt der leiblichen, nebſt aller Sodo— 
miterey) auf einem Scharlach⸗rothen Thier (auf den Stuͤtzen des Thiers, die den 
Stuhl unterſtuͤtzen, tragen und erhalten, nemlich die in Scharlach gekleidet ges 
hen deren Namen Sig. 14.) das war voll Namen der Lafterung (dann es fehret 
Die Menſchen, daß es an GOttes ſtatt ſitze, hat auch das Heydenthum mitalfen ſei⸗ 
nen Greueln wieder ins Chriſtenthum eingefuͤhrt, und maſſet ſich alles Goͤttlichen 
Gewalts an) und hatte ſieben Köpffe, und 10. Hoͤrner; welche der Engel folgends 
erklärt. v.4. Und das Weib war bekleidet mit Purpur und Scharlach, und ge⸗ 
ſchmuͤckt mit Golde und Edelgefteine und Perlen (weilen dieſes Thiers Königlicher 
Pracht und Kleidung mehr als zu weltfündig, bedarf es hieruͤber Feiner fernern 
- Erflarung) und hatte einen guldenen Becher in ihrer. Hand (bedeutende, daß Die: 
ſe Jeſabel aller Welt ihre abfcheufiche Grauel unter dem auffelichen Pracht und 
ſcheinbarſten Heiligkeit, gleichtoie ein Eluger Artzt feine widerliche Pillen fauberlich 
verguldet, damit der arme Krancke fie hinunter fchlucken moͤge;) der war voller 
Greuel und Unreinigkeit (geift- und leibfich zu verſtehen) v. 5. Und an ihrer Stir- 
ne hatte fie geſchrieben den Namen Gebeimniß (die gebeime Zahl 658. Cap. V. 
6.) die groſe Stadt Babylon Flgb. 98, die Mutter der Hurerey und der Greueln 
auf Erden. Daß aus dieſem groffen Babel, ſowohl in vorigem Henden- als gegen⸗ 
wartigem verderbten Ehriftenthum, aller Gößendienft, Greuel, Schande und La⸗ 
fer ihren Urſprung als von ihrer Mutter haben , ift weltfundig genug. v.6. Und 
ich fahe das Weib truncken von dem Blut der Heiligen, nemlich von dem Blut 
der Zeugen JEſu (dann in feinem Reiche auf dem Erdboden iſt mehr Blut der Heiz 
figen vergoffen worden ‚ als in diefem Reich Dan. VII, 7.23. und folg.)-und ich 
verwunderte mich faft fehr, da ich es fahe. Y 
8. 52. Diefe Verwunderung wird dem Johanni folgends durch die Erz 
klaͤrung des Engels benommen: v.2. Das Thier, das du fichefl, das war, 
und ift nicht (nemlichdas Roͤm. unter den Heydniſchen Ranfern ) und es wird herz 
auf fteigen ausdem Abgrund. Siehe oben die Erklarung des KILL. Cap. und wird 
hingehen ins Verderben (am Ende der 42. Monden ) und es werden fich verwun⸗ 
dern Die auf Erden wohnen, deren Namen nicht geichrieben ftehen im Huch des 
Lebens von der Zeit an, da der Welt Grund gefegt werden ift, wann ſie ſehen wer⸗ 
Den Das Thier, welches war, und nicht ift, (nemlich das erſte Desdaifihe Kay⸗ 
ſerchum) wiewohl es doch iſt; (weil das — nicht allein alle Mach und Gewalt 
m 3 ver 
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der vorigen Zeiten, ſondern einen allgemeinen Gewalt hat, auch alle Heydmiſche 


Greuel wiederum indie Kirche eingeführel. 0.9. Hie iſt Barftand, der Weißheit 
habe; die 7. Köpffe find Berge, auf welhen das Weib figer (dieſes ift erſtlich 
buchftäblich zu verftchen von dem groffen Toy oder 83 welches fieben "Berge in 
fich begreift; und (2.) Myſtiſch, wie im folgenden 10. v. deutlich zu feben. Und 
e8 find 7. Könige 2c. weilen Die gegenwärtige Meiche der Welt, fü dem Thier ans 
hangen, gegen das Ende eine groffe Acnderung leyden werden, alfo Daß aus den⸗ 
felben ein eingiges mächtiges Reich durch die Macht Des Thiers aufftehen wird, in 
welchem nach und nach 7. Könige herrfchen werden, tie die Folge zeiget, als erſt— 
fich fünf, und wann Diefe gefallen , wird: der fechfte aufftehens drum fieht g& 


fchrieben: Und der eine ift, nemlich zu der Zeit , wann die Wunde des Ihias 


getheilet wirds der andere aber als der fiebende, ifEnochnicht Fommen, und wann er 
wird kommen ſeyn, muß er eine Eleine Zeit bleiben (das Thier weil es nun alle Macht 
der Erden zu fish geriffen, wird Denfelben nicht fange berrfchen faffen) v.ır. Und 
Das Thier das da war, und nicht ift, daffelbe (fage ich) ift der achte, und iſt aus 
den 7. (entftanden) da nemlich daſſelbe derer Macht und Herrfihaft an ſich ges 
bracht, und gehet hin in das Vrderben. v.ı2. Die sehen Hörner aber, Die du 

efehen haft, find zehen Könige, die das Reich noch nicht empfangen haben (dies 
8 zeiget, daß die erfigemeldte eingige Monarchie zufamt dem Thier begriffen, 
fich nach vorgemeldten fieben Koͤnigen wiederum in zehen Königreiche zertheilen 
werde) aber fie werden eine Stunde lang Macht wie Könige empfangen mit dem 
Thier; Diefe werden aufftehen am Ende, inallen Dölckern, Sprachen und Zuns 


gen, und alfo zehen gewaltige Könige der Erden ſeyn. Diefe nennet Ezechiel 


XXXVIL fymbolice Perfers, Mohren, Puteer, dazu ®omer und allefeine Kries 
ges⸗Haufen, und das Haus Ihogarıma an den Seiten gegen Mitternacht, und alle 
feine Krieges: Haufen. Der Gog aber im Lande Magog, als der oberfte Fuͤrſt 
in Mefech und Thubat iſt eigentlich das Thier, diegroffe Hure Jeſabel, der oberfte 
im geift-und meltlihen Stande. Uber fie werden eine Stunde lang Macht, wie 
Könige empfangen mit dem Thier Cnemlich in der Stunde der Berfuhung, die 
da kommen wird über den ganken Welt⸗Kreyß) diefe haben eben eine Meynung 
(nemlich den Glauben und Lehre des Thiers, und werden ihre Kraft und Macht 
dem Thier übergeben (werden des Thiers gleichfam feine Vice- Könige ſeyn, 


über die Voͤlcker, wie der Folgende v. Flar bezeuget.) Don diefem wunderbaren - 


Reich, der groſſen Huren Jeſabel, redet der Prophet Daniel Cap. II, 40-43. 
Bon dem Ende aber dieſes Thierifihen Reichs redet der Prophet im 44. v. alſo: 
Aber zar Zeit Diefer Koͤnigreichen wird der GOtt des Himmels ein Königreich 


aufrichten, welches in alle Ewigkeit nicht wird zerftöret werden: Und deſſelben 


Regierung wird Feinem andern Volck verlaffen werden. Es wird (nemlich das 
1000, Sährige Reich JEſu Ehrifti, nach welchem die unbegreifliche Unendlichkeit 
* 
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anfangen wird) alle dieſe Rönigreiche zermalmen und verſtoͤhren; und e8 wird in alle 
Ewigkeit bleiben, 
553. Diefe werden v. 14. mit dem Lamm ſtreiten, und das Lamm wird 
fie übertoinden, (diefes wird am Ende der 42. Monden gefihehen , wann nun⸗ 
mehro die groffe Hure verwuͤſtet werden folle,) dann es ift ein HErr der Heren und 
ein König der Königen : Desgleichen die bey ihm ſeyn werden , nemlich Die "Ber 
ruffenen und Auserwählten und Glaubigen, d. i. ſowohl die Glaubige allhier auf 
- Erden, als die ſchon Seelige in ihren Orten. v.ı5. Ferner fpricht der Engel zu 
Fohanne: Die 7, die du gefihen haft, da die. Hure fißt; find Volcker und Schaa- 
ven und Heyden und Sprachen; Und ift diefes oben allbereit erFlärt. v.ıe. Und 
die 10. Hörner, die du gefeben haft auf dem Thier, (vorgemeldte gehen Könige) 
die die Hure haſſen, und merden fie wuͤſte machen und nackend, und werden ihr 
Fleiſch effen, und werden fie mit A verbrennen. v.1ı7. Dann GOtt hat im ihr 
Hertz gegeben, (warn nemlich GOtt diefer Könige Augen öfnen wird, daß fie ben 
Betrug dieſer zauberifchen Jeſabel erkennen werden,) daß fie thun feine Mennung, 
und dag fie tbun eine einbellige Meynung, (das ift, fie werden fich nicht nach heu- 
tiger Welt- Manier durch eine interefhrte Alliance verbinden , ben welcher ein 
jeglicher ein befonderes Abfehen hat, fondern es wird ihre Meynung und Vorha— 
ben nur eines und einerley feyn. Und daß fie geben ihr Reich dem Thier, (fo lange) 
bis daß vollendet werden die Worte GOttes. 9.18. Und das Weib, Das du ges 
fenen haft, ift diegroffe Stadt, deren Namen Fig. ı r.,Diedas Reich hat über Die os 
nige auf Erden, nemlich der Antichrift in feiner Wollfommenheit. Dann ob derfelbe 
gleich itzo ſchon in allen Se&ten zu herrſchen fich gefeget hat, fo wird er dennoch zu 
derſelben Zeit eine gang andere (ouveraine Macht und Gewalt feyn, wie vorgemeldt. 
8.54. Nun kommen wir zu dem XVIII. Cap. in welchem dem heiligen Jo⸗ 
hanni die Verwuͤſtung und der Sal Babels gantz umſtandlich gezeiget wird. Im 
1.d. ſiehet Joh. den Engel mit groſſer Macht ꝛc. durch deſſen Klarheit die Erde 
erleuchtet worden ‚ welcher v. 2. Durch eine Eraftige und ſtarcke Stimme den Sal 
der groffen Stadt Babels verfündiget zc. wie daß diefelbe nunmehr eine Behau⸗ 
fung der Teufeln, und eine Behältnif aller unreinen Geifter, wie auch ein Bes 
haͤltniß aller unreinen und feindfeeligen Dögel geworden. (Siehe Efa. XI. 
und XXXIV. Cap.) Der 3. v. erzehlet die Urfachen der Verwuͤſtung Ba— 
bels. Im 4. v. werden die Glaubigen ermahnet , fich von Babel zu ſcheiden, 
damit fie nicht etwas von ihren Plagen empfahen, weilen v. 5. Babels Suͤn⸗ 
den bis in den Himmel reichen , und GOtt an ihre ungerechte Thaten ge 
denckt. Der 6. und 7.0. erinnert die Glaubigen zur Mache und Vergeltung 
an Babel, welches alles fich denn bey dem Fall diefer groffen Stadt begeben 
‚wird : Go viel fie fich herrfich gemacht , und ihre Wolluſt getrieben hat, 
fo viel ſollen ſie ihr Quaal und Leyd anthun; welches anzeiget Das gerechte 
Bar“ und 
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und wohl proportionirte Gericht des lebendigen GOttes. Dann fie (die Stadt 


Babel) fpricht in ihrem Hertzen: Ich fige als eine Königin, und merde Feine Witt 
we fen, und gende werde ich nicht fehen. Weilen es dieſer Jeſabel bis Dahin ftets 
gelungen, da fie fih an GOttes ftatt gefeßet, wider GOtt und alles, was GOttes 


ift: 0.8. Darum merden ihre Plagen zugleich auf einen Tag Fommen, nemlih 


der Tod und Leyd und Hunger: und fie wird mit A verbrannt werden, (welches 
vom HERAN aus dem Himmel gefihehen wird) dann ſtarck iſt GOtt der 
HErr, der fie richten wird. Dom 9. bis 29. v. befchreibt die Stimme Des im 


1.9. gemeldten Engels, die Wehklage der Liebhaber Babes von Din Königen, - 


die da geiftlich mit ihr gehuret haben, warn fie fehen werden den Rauch von ihrem 
PBrande , und daß ihr Gericht in einer Stunde vollendet worden. Die Kaufe 
leute ſtellen allhier vor alle die übrige Glieder ihrer Geiſtlichkeit auf Erden. 9.23. 
Die Koftbarfeiten von Gold x. Zimmer, Rauchwerck ze. ver Pfaffen Pracht und 
Herrlichkeit, famt dem ubermachten Schmuck ihrer Goͤtzen⸗ Tempel Babels. Und 
alfo bedarf diefe Klage und gemeldte Koftbarfeit Feiner fernern Erklaͤrung. 

&.ss. In dem 20. v. frolockt der Engel über jolche gerechte Nache Bas 
bels, und muntert auch zugleich die Heil. Apoftel und Propheten dazu auf, wei 
fie GOtt an Babel gerochen habe, Im ar. v. wird der fihnelle Fall Babels 
durch den vom Engel ing Meer geworfenen Muͤhlſtein vorgebildet, und Daß Babel 


eben fo wenig mehr werde gefunden werden, als der Mubhlflein in dem tiefften 


Grund des Meers werde gefehen werden. Und alfo werde auch alle Herrlichkeit 
Babels verſchwinden; 9.22. 23.24. weilen durch Babels Zauberey alle Bol 
cker verführt , auch das Dlut der Propheten und aller Mariyrer in ihr gefunden 
worden. 

8.56. Das XIX. Cap. Apoc. fängt fih an mit einem Frolocken und Lob- 
Geſang der Heiligen und Seeligen im Himmel, über das Gerichte Babels, und 


daß ihr Rauch nun aufgehe in alle Ewigkeit: desgleichen loben auch Die 4. Thiere 


und 24. Aelteftens Und gehet folches herrliche Lob Des allmachtigen GOttes big 
zum 7.0. welcher alfo lautet: Laffet uns freuen und froloden, und laffet ung 
ihme die Ehre geben. Dann die Hochzeit Des Lammes ift kommen, und fein Weib 
hat fich bereitet. Diefe Hochzeit befehreibt Chriftus der HErr Durch die Gleiche 
niß der 5. Flugen und 5. thörichten Sfungfrauen Matth. XXV. alfo: Alsdann 
wird das Himmelreich gleich feyn ro, Jungfrauen, die ihre Lampen nahmen, und 
giengen aus dem Brautigam und der Braut entgegen : (tie 08 eigentlich nach eis 
nem alten Sprifchen Texte heiffet, Davon Marcus dir Evangelifie felbft der Auctor 
gehalten wird.) ©. 8. Und es ward ihr gegeben, daß ſie fich anthäte mit reinen 
und Föftlichen glängenden Leinwand. Das Föftliche Leinwand aber find Die ges 
rechten Wercke der Heiligen. ©. 9. Und er ſprach zu mir + Schreibe, ferlig find, 


die zum hochzeitlichen Abendmahl des Lammes berufen find, Und er fprach zu mir: _ 


Dig find wahrhaftige Norte GOttes. 57. 


i 
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$: 57. Ehe wir aber in diefem Cap. weiter gehen , müffen wir ein wenig 
mehr von dem Gleichniß des Himmelreichs Durch die gehen Jungfrauen mit ihren 
Lampen reden, weil dieſes Gleichniß alterdings hierher gehört. Es erforderte aber 
daſſelbe, weil es vol fonderbarer Geheimniſſe ift, ein eigenes Duc) > "welche 
Weitlauftigkeit fich aber nicht hicher ſchicken will; Dannenhero wir ung auch der 
Kurse aufs möglichfte befieiffen, und nur dasjenige benbringen werden, fo unſerm 
Vorhaben dienlih. Sagen demnach, daß Ehriftus ver DENN mit diefem 
Gleichniß auf die legte Zeit Furg vor feiner Zufunft gezielet. Die Hochzeit Deus 
tet das 1000, jährige Reich Chrifti Cap.XX. Daß allhier fünf tigge und auch 
fünf thörichte Jungfrauen befchrieben werden, mahlet ung den allerletzten Zu⸗ 
ſtand der Kirchen aufs vollfommenfte ab. Und (1) daß die Helfte der Kirche 


von wegen obengemeldter Bekehrung Iſraels und der Heyden, alsdenn Flug, d. i. 


rechtfchaffene Slaubige und wahre Liebhaber Ehrifti feyn werden 5 die Delfte aber 
thöricht, d. i. Die dem auffern Schein und der auffern Kirchen- Mode nach , fo 
gute Glaubige feheinen werden, als die Klugen. Ja fie werden fich in der That 
mie jenem Pharifaer Luc. XVII. rühmen Fönnen, v.ır. O GOtt! ich dancke 
Dir, daß ich nicht bin wie andereLeute, Raͤuber, Ungerechte, Ehebrecher, oder 


- auch wie Diefer Zöllner, d. i. gemeine Suͤnder. Ich fafte zweymal in der Wo— 


be, und gebe den Zehenden von allem, was ich habe.» Summa, man wird 


- Aufferlich nichts , als lauter Heiligkeit in Worten und Wercken bey ihnen fehen, 


— 


fleiſſige Gebete leſen, fingen, Kirchen gehen, die von der ſichtbaren Kirche bes 
jtimmte Zeiten zum Abendmahl Eommen, und alles, was fonften zu dem Aufferlichen 
Schein Ißefen gehörig, und mas mit den fteinernen Kirchen von den Menfchennach 
und nach erfunden worden, fleiffig mitmachen; und Daher werden fie vor allen an⸗ 
dern, welche in den Wercken des Fleiſches leben, Die von Paulo Gal. V, 19. ers 
zehlt werden, Sjungfrauen genannt, weilen fie ihre Lampen mit der Gerechtigfeit 
aus den auffern Wercken gefüllet , nicht aber mit der Gerechtigkeit aus dem Glau— 
ben Durch die Siebe IEſu Ehrifti. Wird alſo die Helfte zu der Zeit (darunter 
aber die rechte Antichriftifche Norte nicht mit gerechnet) Rechtglaubige, Die andere 
Helfte aber Scheinglaubige erfunden werben , die jedoch bey allem ihrem ſelbſt 
erwehlten Weſen, fich es gleichfalls mit den Klugen werden angelegen ſeyn laffen, 
der Hochzeit dis Samms theilhaftig zu werden. Daher fagt Chriftus: Die ihre 
Lampen nahmen; nemlich alfe geben, um zu der Dochzeit bereit zu feyn. Ä 

8.523. Berner ſagt der Tert: Die Thörigten namen ihre Lampen, aber 


fie nahmen nicht Del mit fib. Die Klugen aber nahmen Del in ihren Sefaffen, 


famt ihren Lampen. Hier iſt fonderlich zu mercken, daß die Ihörichte ihre Lam—⸗ 
pen gleich den Klugen, doch ohne Gel genommen, die Klugen aber ihre Gefäſſe 
ſamt ihren Lampen und Del; anzuzeigen, daß die Wahn- und Werckglaubige 
(die Thoͤrigten) fich gleich denen Klugen es werden angelegen feyn laffen, IM in 
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den Hocheit⸗Saal zu gehen; allein des rechten wahren innerlichen, als des wah⸗ 
ren Glaubens, der Durch ungleißneriſche Liebe thaͤtig iſt, vergeffen fie, (mangelt ih: 
nen) Das ift Das rechte Del des Geiftes, Die Weſenheit des reinen Dels, welches 
zu dem guldenen Seuchter in das Allerbeifigfte gehört. Dagegen nehmen fofches die 
Klugen nicht allein zu ihren Lampen, fondern auch in ihren Gefäffen, um den Ab- 
gang ihrer Lampen zu erfeßen , damit es ihnen beym Verzuge des Braͤutigams 
nicht ermangele , wann es etwa in der Stunde der ſchweren Verſuchung heiffen 
mögte: Der HE Gerzeucht zu Fommen. Don diefem Glaubens Licht ſagt Chri⸗ 
ſtus der HET Matth.V, 26. Laffet euer Licht leuchten für den Menfchen, daß fie 
eure gut⸗ Wercke fehen, und euren Datter, der im Himmel ift, preifen. v. ſ. Da 
nun Der Brautigam verzog , fehlummerten fie alle , und entfchliefen. In den 
graufamen Trübfalen der Stunde der Derfuchung über den gangen Welt⸗Kreyß, 
werden Kluge und Thörigte ſchlummern und entfchlafens d.i. Zu ſolcher Zeit 
der Truͤbſal und des HEren Verzugs, wird fie insgefame eine Tragheit in ver erften 
bruͤnſtigen Siebe überfallen, daß fie die Dadurch verfchloffene Standhaftigfeit ihres 
Glaubens und Liebe nicht einmal recht fühlen koͤnnen. | | 
8.59. Ferner fagt der 6.9. Zu Mitternacht aber ward ein Geſchrey: (von 
dieſer Mitternacht iſt allbereit oben geredet worden, da nemlid) die Macht der 
Sinfterniß aufs böchfte gefommen, d. t. mit derfelben recht Mitternacht gewor⸗ 
den in ihren böfen QBerefen. Dann fonften nur die Erfcheinung Ehrifti in der 
Mitternacht, nur auf einem Belt» Theile gefchehen Fan , wie aus der Bewegung 
unfers Sonnen⸗Syltematis befannt) fiehe, der Braͤutigam Fommt, gebet aus 
ihm entgegen! (diefe Stimme gift allen, den Thörigten fowohl, als den Klugen, 
Lebendigen und Todten, die Verdammten zwar: bleiben an ihren Orten, desglei⸗ 
chen die in den Orten der Behaltniffen fisen : Dieſe werden die Stimme zwar 
auch hören , allein vor den 1000, Jahren nicht heraus Fommen , fondern in * 
cher * der voͤlligen Reinigung durch den Glauben an Chriſtum erwarten muͤſſen, 
bis ſie nach und nach auch zur Ruhe kommen, damit ſie bey dem letzten groſſen Ge⸗ 
richte auch mit zu der allgemeinen ewigen Seeligkeit mit eingehen moͤgen, wovon bey 
dem folgenden XX. Cap. ein mehrers.) v. 7. Da ſtunden dieſelbe Jungfrauen 
alle auf, und richteten ihre Lampen zu; Nemlich, ſie lieſſen es ſich insgeſamt einen 
Ernſt ſeyn; (weil da ohne Unterſcheid ſtehet Alle) in den Hochzeit⸗Saal, in das 
Reich Chriſti mit einzugehen. v. 8. Die Thoͤrichten aber ſprachen zu den Klus 
gen: Gebt ung von eurem Del, (nachdem fie erſtlich inne worden, daß ihnen das. 
‚allernöthigfte, nemtich das HOel des Giſtes, Die innere Salbung mangelt,) dann 
unſere Sampen vertöfchen : (nunmehr feben wir erſt, was uns mangelt, und daß 
unfer Mipnungs> Glaube und Wercke nicht hinlanglich find, den Hochzeit⸗Saal 
zu erreichen. ©. 9. Da antiworteten die Klugen und fprachen : Das wollen wir 
nicht thun, auf Daß nicht irgend ung und euch nicht genug feye.. Dieſes aber ant⸗ 
| toorteten 





— 
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worten ſie gar nicht aus Neid ud Mißgunſt, ſondern aus einer Klugheit der Ge: 
rechten, und wollen damit anzeigen, daß erſtlich die Kuͤrtze der Zeit nicht leyde ſol— 
che Theilung vorzunehmen, indeme ſie nun alle Augenblick bereit ſeyn muͤſten. Zum 
andern wollen ſie auch anzeigen, daß eine ſolche Theilung hernachmals weder dem 
einen noch dem andern Theil gnug ſeyn möchte. Drittens iſt auch daraus zu er- 


kennen die Thorheit derer, Die da Ichren, daß ben den — und Heiligen 


uͤberflußige gute Wercke zu finden, andern den Uberfluß mitzutheilen; darum ſa— 
gen fie ferner: gehet aber vielmehr hin zu den Kramern, und kaufet für euch. 
(Diefes letztere fcheinet Faft nicht unbegründet ein Vorwurf zu ſeyn, indem daß fie 
fiih von ihren Kaufleuten und Kraͤmern der Heucheley und Scheinheiligfeit alfo 
einfchlafern laffen , und dadurch der rechten gültigen Waare verfehlt, als folten 
fie auch nun hingehen, und dafelbft ihre leere Gefaſſe und Lampen füllen laſſen) Dann 
zu derfelben Zeit, ein jeder Kramer feiner Waare felbft benöthigt fenn wird, und 
die anvertraute Talenta nicht mehr werden wuchern Fönnen, indeme nun die Zeit 
vorhanden, daß der HErr mit feinen Knechten rechnen werde. 

.&6o. Dafie nun (v. 10.) hingiengen zu Faufen, da kam der Braͤuti⸗ 
sam, und welche bereit waren, giengen mit ihm hinein in den Hochzeit: Saal, 
und die Thür ward verfchloffen. Diefes nun find rechte Donner⸗Worte, die da 
anzeigen, daß nach verfäumter Ginaden-Zeit, wann Ehriftus der HErr die Thür 
feines Hauſes einmal verfchloffen , Fein Erhören mehr bis zu andern beftimmten 
Periodis (das Wort Zeit gebrauchen wir hier mit allem Sleiß nicht) fenn werde, 
ob man es fich (gleich Den thoͤrigten Jungfrauen) noch fo ernftlich angelegen fern 
laffe, mit in den Hochzeit- Saal der Hochzeit des Lamms einzugeben. v. ır. 
Darnach Famen auch die andere Sungfrauen und ſprachen: Herr! Her! 
thue uns auf (da Diefelbe wieder zurück Famen, und wed.r Waare noch Kramer 
mehr angetroffens indeme diefelbe ihre anvertraute Talenta ihrem rechten Herrn 
wieder uberantroortet 5 oder 88 ihnen gegangen wie jenem ſchalckhaften und fau- 
len Knecht Matth. XXV, 30. und die Rechnung ihres Damit gemachten Wu— 
chers abgelegt.) v. 12. Er aber antwortete und fprach: Amen, ich fage euch, 
ich kenne euch nicht. Erfagetnicht zu ihnen: Gehet hin vonmir , ihr verfluchten! 
in das ewige Feuer, welches bereitet ift dem Teufel und feinen Engeln; anzuzei- 
gen, Daß fie zwar nicht zu den erftgebohrnen, zu der Hochzeit des Lammes Fom- 
mean, und Theil an dem Königlichen Priefterthum Gottes und Chrifti haben wer: 
den; doch aber nach istgemeldter Hochzeit und fürtiefiichem Borzug dir 1000. 
Jahr mitzu der allgemeinen Ruhe aller feligen Fommen , indeffen aber bis zu dem 
legten groſſen Gericht, drauffen vor der Thür (dann von derſelben find fie nicht 
weg gemielen worden) in den Staffeln ihrer Behaleniffen warten follen , bis fie 
durch ihr anaftliches Darren durch den Glauben in Chriftum und fein allerheilig- 
ſtes Blue gereinigt, und den letzten Heller Matth. V, 26. bejahlet haben. > 
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alfo haben mir aufs kuͤrtzſte dieſes Gleichniß, nicht theologifih, fondern auf 
geheime cabbalittifche und theofophifche Art erFläret , damit der Liebhaber der 
wahren Weißheit den Unterfchied zwifchen den thörigten Sfungfrauen, ihrem Zu⸗ 
ftande, als Maul-Ehriften, und dann der Klugen deſto genauer unterfcheiden 
koͤnne; wiewohlen von dem Geheimniß dieſes Gleichniſſes allein ein gankes 
Buch, mie vor gemeldt, zu fihreiben ware. Kehren alfo wieder zu der vorha⸗ 
benden Apoc. ; | 
8. 61. Nach dem nun Johannes obgemeldte Frolockung im Himmel er⸗ 
sehlet, ſagt er ferner im 10.0. Und ich fiel für ihm zu feinen Süffen, ihn anzu⸗ 
beten; Aber er fprach zu mir: Siehe zu, thue e8 nicht, dann ich bin dein Mit- 
Knecht, und deiner Brüder, die das Zeugniß JEſu haben. Dann der Geift 
der 2Beiffagung ift das Zeugniß JEſu. Aus diefem v. erfcheinet, daß es ein 
fürtvejlicher Engel aus der Zahl der hohen Thron= Engeln gemwefen, und dahero 
von Johanne vor Ehriftum angefehen worden , und diefen Irrthum begangen. 
Berner fichet Sfohannes vom 11. bis 16.0. Chriſtum den HErrn, als einen 
triumphirenden König aller Könige, und HEren aller Deren , angethan mit eis 
nem Rock von feinem Allerheiligſten und aller Märtyrer Blut gefärbt, welches 
fie um feines Namens willen vergoffen : Und höret daß fein Name heiffe das 
Wort Bortes, Sjohann. I. Im 17. und 18.9. fiehet Johannes den Engel 
in dir Sonnen ftehen, welcher mit ſtarcker Stimme alle Voͤgel zur Verzehrung 
aller erfihlagenen des Thiers und der Könige auf Erden herzu ruft, wann fie 
ftreiten werden mit dem der auf dem Pferd fist 9. ıı. Und mit feinem Heer, 
wie der 19.9. ſagt, welches alles Furg und fchnell vor der Zufunft Ehrifti geſche⸗ 
hen wird: Und dieſes gehört auch mit zu dem Geſchrey Matth. XXV, 6. Hier⸗ 
auf folgt v. 20. Die gerechte Derurtheilung des Thiers, der groffen Huren, 
der sauberifchen Syefabel, und des falfchen Propheten, ver Die Zeichen für ihm 
gethan hatte, durch welche er verführt hat diejenige, die das Mahl» Zeichen des 
Thiers empfangen, und die fein Bild angebätet haben: Und NB. diefe beyde 
wurden in den Arigen Pfuhl geroorffen, der mit & brennet (dieſes ift fondere 
lich zu mercken, daß nur dieſe beyde allein, und fonft niemand von dim errödteten 
Heer der Könige auf Erden, fo wider den König der Könige zu flreiten Fom: 
men waren, in den Arigen Pfuhl geworffen worden ) daher offenbar, daß vorge 
meldte erfchlagene, an andere Orte, als nemlich ing Scheöl und in Bor (Die 
Grube) und ıhre Kreyſe müften gewandert ſeyn. Der zı. als der legte v. dieſes 
a an den 19. 9. vorhero, und alfo verſtehet fich derſelbe ohne fernere | 
= Flärung. | 
F. 62. Bis daher haben wir die vorhergehende Cap. Apoc, aufg Eürgefte 
erklärt, woraus Dann ein Liebhaber der Göttlichen Geheimniſſen zu feinem Ver—⸗ 
gnuͤgen erſehen wird, in welche Zeit ein jenes Geſichte gehoͤret. Keine eigentliche 
bz 
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Beſtimmung der Zeiten, weder Jahres, Tages noch Stunde (wie ſich deſſen viele 
vergeblich unterftanden ) haben wir gebraucht, dann auch folches Feiner menſchli⸗ 
then Ereatur vor der beftimmten Zeit offenbaret werdenwird. Kommen demnach 
zu der Vollendung aller Zeiten, nemlich zu den 3. letzten Capiteln und erſtlich zu dem 
XX. welches wir aber allbereit oben im VI. und V. Eapitel fehr weitläuftigerkläret, 
und alfo hieben nichts meiter zu erinnern haben, als daß gleich Anfangs in diefes 
Eapitel das vorher erFlärte Scheimniß des Himmelreichs von den zehen Jungfrauen 
gehöre. Wegen der Todten, fo vom Anfang der Welt bis an das Reich Ehriftt 
geftorben , bleibt es bey der allda gefchehenen Erklärung, nemlich daß diefelbe in 
Scheol und Bor und ihren Kreyſen (fiebe Fig. Myfterii Magni ) gröften Theile 
bis zu dem allgemeinen groffen Gerichte werden behalten werden 5 indeffen aber 
werden viele gereiniget, die Dorhöfe des Herrn erreichen, Davon allbereit oben 
geſagt; am letzten Gerichts» Tagaber werden Die übrige erft Die allgemeine Selig⸗ 
feit mit erreichen, die Verdammten aber alsdann erſt mit den Teufeln in den fer- 
rigen Pfuhlverftoffen werden. (und hieher gehörtdas Ende des XIJ. Eapitels v. 17. 
fiche oben pag. 310. f. 

&. 63. Darnach pofaunete der fiebende Engel, und «8 geſchahen ſtarcke 
Stimmen im Himmel, die fprachen (nemlich von den Heiligen im Himmel) «8 
find Die Reiche ver Welt unfers HERRN und feines Geſalbten; darum wird ex 

LGHtf der alles in allen ſeyn wird 1. Eorinth. XV.) regieren in alle Ewigkeit. v. 10. 
Uno Die 24. Aelteften , die für GOtt auf ihren Stuͤhlen faffen, fielen auf ihr An- 
gefichte, und beteten GOtt an und fprachen v.1ı7. Wir dancken dir HErr, Al: 
machtiger GOttec. und daß die Heyden find zornig worden, und dein Zorn Fonts 
men ift: Und die Zeit der Todten daß fie gerichtet werden : Und daß du den Lohn 
gebeft Deinen Knechten ꝛc. v. 18. Und der Tempel GOttes ward aufgethan im 

‚ Dimmel: und feine Bundes-Lade ward in feinem Tempel gefehen (die unbegreife 
liche Liebe und Barmhertzigkeit GOttes in Chrifto. In dem XV. Cap. Apoc. 
9.28. ift der Tempel vol Rauchs von der Herrlichkeit GOttes, und feiner Kraft; 
als daß vor Vollendung der fieben Testen Plagen Fein Gebet und Seufzen mehr 

hinein dringen Fönnen: Allhier aber ift der Tempel wieder aufgethan, anzuzeigen, 
daß nach Bollendung der Gerichten GOttes, die ewig⸗wahrende Siebe und Barm⸗ 
hertzigkeit GOttes aller Creatur ewiglich offen ftehen folle, wie durch die Bundes; 

Lade deutlich angeseiget wird. Don dem Tempel fiehe unten.) und es gefchahen 
Dligen und Stimmen, und Donner, und Erdbeben, und ein groffer Hagel ıc. 
Leine Wiederholung der Zeichen , fo vor der Zukunft Chrifti hergeben werden) 
Ferner ift aud) aus Diefem XX. Cap. offenbar, daß in dem 1000, Jaͤhrigen Reich 
Ehrifti mit den Heiligen auf Erden, auch noch Gottlofe genug ſeyn werden, wie 
dann der 7.8.9. v. Elar bezeuget. Woher nun die Gottloſen zu der Zeit auf Erden 
kommen werden? iſt ohne Erklärung — zu begreiffen. Wegen der Frommen 
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aber iftegeiner Nachfrage werth. Der Spruch Pauli 1. Thefl.IV, 17. gehörtins 
Ende der letzten Zeit vor den 1000, Sehren, wann der HErr erfiheinen wird; fo 


—— 


Vviel aber vor itzo aus der Schrift offenbar, jo wird Jeruſalem und alle umliegende 


Lande, ſowohl von dem bekehrten Iſrael, als den Glaubigen aus allen Voͤlckern 
(Esch. XXX VAL, rı. 12.) in hoͤchſter Gluͤckſeligkeit, geift> und leiblichem Friede 
und Ruhe befeffen, da indeffen der übrige groffe Hauffe der Gottloſen gleichfa 

den äufferlichen Srieden in aller Fuͤlle genieffen werden, nach dem Spruch Eſa. 
II, 4. Da werden fie ihre Schwerter zu Karften , und ihre Spieffe zu Sicheln 


machen: Dann es wird fein Volck wider das ander ein Schwerdt aufheben, und 


fie werden fort nicht mehr Kriggen fernen. Dann e8 werden nur Die Blut⸗ Zeugen 


FEſu, und die fonft im HErrn fanft entfchlafen , auferwecket werden, und zu 


der Hochzeit Des Lammes eingehen , famt den 5. Elugen Sungfrauen (nemlich dies 


jenigen, jo da in der Stunde der Berfuchung den Sieg durch den wahren Glau⸗ 


ben, welcher durch die Liebe thatig ift, behalten und überwunden haben) ange⸗ 


than mit einer jonderbaren Kraft aus der Höhe, zu einer wunderbaren Gemein 
fchaft mit der allbereit triumphirenden Kirchen, in dem obern Jeruſalem, und 
werden fenn Könige und Priefter GOttes und Chrifti, als ein Gegenbild derer die 
mit Chrifto in der Hoͤhe find, und alſo wuͤrcklich der Hochzeit Des Lammes mit theil- 
haftig werden: Da indeffen die 5. thörigte Sungfrauen unter denenC. XIX, 19.21. 
gemeldeten, mit umfommen, und an ihren Drte fahren werden. Ein mehrere 
aber hievon zu fagen müffen wir anießo innen halten; nur ift Diefes annoch zu mel 
den, daß von dem letzten Gericht an, welches oben im IV. Cap. befchrieben , der 
andere Ted der letzte Feind zu herrſchen anfangt: Don Diefem fagt Paulus ı. Cor. 
XV,24-28. Darnach wird das Endeſeyn, wann er das Reich GOtt, nemlich 
dem Vatter, uͤberantworten wird (wann alles Gerichte vollendet worden) wann 
er wird abgeſchaffet haben alle Herrſchaft und alle Obrigkeit und Gewalt (nemlich 
im Reich der Höllen, wie Die Folge erweifet) dann er muß herrſchen, bis er alle 
feine Feinde unter feine Fuͤſſe leges der legte Feind aber, der aufgehoben wird, iſt 
der Tod (nemfich der andere Tod, da Feine Hölle, Berdammte und Teufelmehr 


fenn werden (hievonfieheein mehrers im 1. Theil vom®&:) Dann erhat ihmalles 
unter feine Fuͤſſe gethan; wann er aber jagt, daß es alles unterthänig gemacht fen, - 


ift offenbar, daß ausgenommen iſt, derihm alles unterthanig gemacht hat. (Diefer 
und folgender Vers erwecken bey den Verfehrten , und fi auf ihre Vernunft 


=” 


gründenden, nicht wenig Schwurigfeit, wegen der Gottheit Chrifti, welche ale 


bier zumeldenund zu miderlegen ſich nicht ſchicken will, fondern bis zu einer andern 
Gelegenheit verfpahrt bleiben muß.) Sagen alſo nur , daß Chriftus der HERR 
fein Miteler- Amt fo fange führen werde, bis durch ihn alles neu gemacht, und 
wieder unter ihr urfprünglich Haupt gebracht, indeme durch ihn und zu ihm alles 
erſchaffen worden. Col. ı. Dahero muß das gange Geſchoͤpffe, wecan⸗— 

oder 


— — — 
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oder Archetypo geftanden, eben wieder in diefelbe Ordnung Fommen, Davon es 
” Durch der Lucifer verrückt worden: Als wird auch der Sohn, als Menich aus dem 
Saamen des Weibes, Gen. IH, 15. Diefe neue Schöpfung GOtt dem Vatter wie⸗ 
der übergeben, auf daß der Batter, famt dem Sohn und Heiligen Geiſt, ſey GOtt 
alles in allem. Zach. XIV,9. Und der HErr wird König ſeyn über Die ganke 773 
zur felbigen Zeit wird der HERR nur einer ſeyn, und NB. fein Name nur einer, 
Das übrige von der Aufhebung des andern Todes gehört in des zten Theile letz—⸗ 
teres Capitel. PB 

8.64. Es ift aber auch noch ferner bey diefem Capitel zu erflären noͤthig, 
was es vor eine Vefchaffenheit wegen des Lebens und Todes, ſowohl der Heiligen 
auf den Bergen Ssiraels, Ezech. XXXVIII, 8. 21. 22. als auch der Gottlofen in De 
nen übrigen Orten auf der Erden haben werde? So ift Diefes gewiß, daß zu der Zeit 
des Reichs Ehrifti auf Erden der feibliche Tod nicht mehr. herrfihen werde, wie 
dann auch deffelben an Feinem Orte in der Heil. Schrift mehr gedacht wirds Daher 
fih aller Lebendigen Alter zu dir Zeit, gleichwie vor Der Suͤndfluth fehr lange, nem— 
lich auf 1000. Jahre, (nemlich fo lang das Reich Chrifti bis zum allgemeinen ©e- 
richte ftehen wird ) erftrecfen werde. DBelangend aber die Vermehrung, fo Fan 
von derfelben nichts gemeldet werden, indeme in Heil. Schrift nicht ein Strich“ 
fein Davon zu finden. 

865. In dem XXI. Eapitel befchreibt Johannes den neuen Himmel und 
Erden, dann der erfte Himmel und die erfte Erde war vergangen, und Das Meer 
war nicht mehr. Don dieſen und folgenden Verſen find viel GOtt⸗geheiligte See⸗ 
len der Meynung, daß folches mit dem Anfang der rooo. Jahre gefchehen werde. 
Es erweifet ſich aber Durch den 4.0. offenbahr, Daß eine ſolche Meynung nicht beſte— 
hen Fönne. Der Tertfagt: Und ich fahe einen neuen Himmelꝛc. Pilcator gibt gs: 
Darnach fahe ich 2c. nach dem legten Gerichte in dem vorhergehenden 20. Capitel 
befehrieben. Einen neuen Himmel. Davon betrachte oben den Abriß vom Jungs 
ften Gericht, fo wirft Du begreifen, Daß bey der Zukunft Chrifti der neue Himmel, 
vielweniger die neue Erde, werde geſehen werden, als welche letztere erſt nach Vol⸗ 
Iendung aller Gerichte erſcheinen wird. v. . Cap. XXI. Und ich Johannes ſahe 
die heilige Stadt, das neue Syerufalem, von GOtt aus dem Himmel herab fat- 
ren, zubereitet als eine Braut, die ihrem Manne gefehmückt ift. (*Betrachte 

Fig. 10.) Diefes Jeruſalem wird als die Braut des Lamms verftandens darum 
ſtehet Matth. XXV. Und giengen aus dem Bräutigam und der Braut eniges 
gen: Davon oben allbereit ein wenig berührt worden. Ein mehrers aber von Dies 
ſem groffen Geheimniß zu ſchreiben , wollen wir andern nach ung überlaflen, denen 
der Geift eine fertigere Feder und gelehrtere Zunge mittheilen wird, damit Die Herrn 
Ketzermacher, nach ung auch noch etwas zu verbannen und zu verdammen finden 

mögen. Der Weisheit Liebhaber wolle indeffen mit heiliger Aufmerckſamkeit fol 
gende 
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gende Sprüche betrachten, als Hiob XXVLL, ı2. und folg. Spruͤchw. Sal. 
VID, 22.29. Syrah IV. XXIV. 9. Buch der Weish. VII, 25.26. Vill,2. Und 
da infonderheit Salomon in feinen Spruͤchw. UL, 7. diefe Braut des Lammes nen 
net az, Das Weſen der Weisheit. Serner auch Offenbahr. Ul, ı2. Da alfo 
gelefen wird: Und id) will auf ihn fchreiben den Yramen meines GOttes, und 
den Namen der Stadt meines GOttes, Der neuen Stadt Serufalem, die vom 
Himmel herab kommt, von meinem GOtt, und meinen YTamen, den neuen, 
Hier wid der Name GOttes, Der Name des neuen Sferufalems und der neue 
ame Ehrifti in einer Gleichheit zu einer Belohnung gefeget; woraus offenbahr, 
Daß dasjenige, fo von Ehrifto in fo hohen Grad der Gleichheit genommen wird, 
in und unter ſich, oder mit einander, in vollfommener Sleichheit ſeyn muffes wor⸗ 
aus ferner folgt, daß Das neue Sserufalem etwas Uinerfchaffenes, und GOTT 
Gleichſeyendes feyn muͤſſe, nemlich, der Heilige Geift, die eivige Weisheit; 
wie aus dem XX. Gapitel 9. 10, ıı. v. offenbahr. 

8.66. Und ich hörte (v. 3.) eine ftarcke Stimme aus dem Simmel, Die 
ſprach: Siehe, die Hütte GOttes ift bey den Menſchen, und er wird. bey ihnen 
wohnen, und fie werden fein Volck ſeyn: Und GHtt felbft wird bey ihnen ſeyn, 
als ihr GOtt. Don welchen Worten wir ein fehr Sonderbares und Groffes 
melden Fönten, warn wir Diefes Wercks ABeitläuftigfeit nicht-befürchteten. _ Es 
wird aber allhier Die Herrlichkeit der Serlisen insgemein, oder Die allgemeine Ste 
figfeit, durch die unbefshreibliche Vergnuͤglichkeit der Göttlichen Gegensvart in ef 
Wwoas abgebildet, ingleichen auch im folgenden 4.0. Und GOtt wird abwifchen alle 
Thranen von ihren Augen, und. der Tod wird nicht mehr ſeyn, (nemlich Der andere 
Tod, der letzte Feind, wird über Diefe-Feine Macht mehr haben,) e8 wird auch weder 
Leyd, noch Geſchrey, noch Schmergen mehr ſeyn, Dann Die erfle Dinge find vers 
gangen. (Sieheoben$.s.Cap.IV.) Hierauf fahrt Johannes fort v. 5. Und der auf 
dem Stuhl faß (der. ewige unwandelbare GOtt MMS, Ehjeh, Vatter, Sohn 
und Heiliger Geiſt) ſprach: Siehe, ich mache es alles nen. Und er ſprach zu mir: 
Schreibe, denn dieſe Worte find wahrhaftig und gewiß. Dieſes: Ich mache es 
alles nen, muß in Wahrheit nicht, mie bisher, verftanden werden, nemlich, als ob es 
bey dem neuen Jeruſalem, der Stadt GOttes, verbleiben werde; fondern gleichwie 
der neue Dimmelund Erde uber Dem.neuen Jeruſalem für.der Herrlichkeit GOttes 
im Urbild, eben alfo wird der neue Simmel und. Erde im Gegenbild, nachdem der 
este Feind, der Tod, aufgehoben, in Diefem unferm Sonnen= Syßemate er⸗ 
ſcheinen. Bis dahin aber werden alle Geſtirne in ihren Regionen, wie diefelbe 
auf dem Abriß Des jüngften Gerihts Fig. 8. zu ſehen, verbleiben: Dann es ſteht 
Apoc. XIV, zı. gefehrieben : Und der Rauch ihrer Quaal wird auffteigen in alle 
Ewigkeit, und fie werden Feine Ruhe haben Tag und Nacht: Diefes Tag und . 
Nacht gilt nur in Anfehung der Verdammten, wegen Der annoch beilandigen Be 

wegung 
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wegung unſers Syſtematis: In den obern Welten aber leuchtet die Klarheit GOt⸗ 
tes / und die Serge des Lamms ꝛc. Wann aber diefe Olam Olamim oder Ewigkei⸗ 
ten auch erfüllet find, alsdann wird der Allmaächtige auch diefe Himmel und ihre 
eingefchaffene Coͤrper wieder in ihren erſten Urftand verwandeln, wie es geweſen, 
ehe der Lucifer mil allen feinen Deerfchaaren gefallen, und dieſe feine herrliche Woh⸗ 
nung verfinftert und verderbet hatte. 4 

8.67. Berner fprach er (v. 6.) zu mir: Es iſt gefchehen (was bis daher er 
füllet werden ſollen.) Ich bin das A und D, der Anfung und das Ende. Sch 
till den Durftigen geben aus dem Brunnen des lebendigen 7 (der Fülle des Heili⸗ 
gen Geiſtes) umfonft. 9.7. Wer da übermwindet,.der wird alles ererben, und ich 
werde fein GOtt ſeyn, (gleichivie die gehorfame Kinder Erben aller vatterlichen 
Güter ſeyn, alfo werden aud) die Seeligen, als wahre Kinder GOttes, Miterben 
feyn aller Goͤttlichen DerrlichFeit in und durch Ehriftum.) v. 8. Den Burchtfamen 
aber und Unglaubigen, und Zibjcheulichen und Todtfchlägern und Hurern und Zau⸗ 
berern und Gögendienern, und allen Lügnern, wird ihr Theil gegeben werden in 
dem Pfuhl, der mit A und 2 brennet, welches iſt der andere Tod. Hieraus 
erhellet Elarlich, daß das neue Jeruſalem in der Höhe 2c. nach den 1000. fahren, 
vor der Aufhebung des leßten Feindes, des andern Todes, erfcheinet ;_ und alfa 
Die gänsliche Neumachung der gangen Ereatur alsdann noch nicht gefchehen ſey, 
fondern das neue Sserufalem hienieden aledann erft erfolgen twerde. 

8,68. Und es Fam (9. 9.) einer von den fieben Engeln zu mir, (der Fürft der 
fiebenden Ordnung DR, Tetragrammaten, fiehe Fig. 6. oben) Die da hatten 
die 7. Schaalen, welche voll waren von den legten fieben Plagen: Und er redete 
mit mir und fprach: Komm, ich will dir die Braut zeigen, nemlich das Weib 
des Lamms. ©. 10. Und er führete mich hin im Geift auf einen groffen und 
hohen Berg (d. i. entzückt über viel Himmel oder himmlifche Kreyfe, Cap.1, 10. 
gleichwie dem Apoftel Paulo 2. Cor. XII, 2.3. gefchehen, nicht aber über Die hoͤch⸗ 
ſten Himmels⸗Kreyſe: Dann fonft gefagt fenn wurde: Auf den allerhöchften 
Berg) und zeigte mir die groffe Stadt, Das heilige Jeruſalem, (hier mercfe mar 
mit allem Fleiß, daß das heilige Sserufalem, Die vorgemeidte Braut des Lamms iſt) 
welche hernieder fuhr aus dem Himmel von GOtt (NB. ausgegangen von GOtt 
dem Vatter und Sohn.) v.ır. Und fie hatte die Klarheit GOttes, (allhier bee 

trachte der Liebhaber örtlicher Seheimniffe mit allem Fleiß, was mir mit fehr we⸗ 
nig Worten hiesben von der Braut des Lammes gefagt habın, fo wird er vielleicht 
zu Diefer Tiefe nahen; Flar und deutlich aber Davon zu ſchreiben, oder mit jemand 
Davon zu difcuriren oder gar difputiren, wird von ung aus erheblichen Urfachen 
in Ewigkeit nicht gefcheben : Wer e8 aber begreifen Fan, der ſchweige, gleichwie wir, 
bis ihm GOtt den Mund öfne) dann ihr £icht war gleich dem allerreinften Stein, 
dem Stein Jaſpis, der wie ein Cryſtall Durchlichtig ift, (d. i. wie wir eg ur ein 
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Diamant, aus diefem und folgenden Verſen bis auf den zı. wollen theils arm- 
ſeelige betriegliche Gold» Käfer den leichtglaubigen Geitzigen, ihre betrisgerifche 


Proceſſe herleiten 5 denen aber, da fie fich nicht befehrt, oder bekehren, wich eher: 
der Höllen-Z, 9.8. al der tingirende IBunder2, deffen in dieſem Vers ges, 


dacht wird, zu Theil wird werden. 


8.69. Johannes gehet fort, die Herrlichkeit diefer Stadt GOttes, das. 


neue Jeruſalem, die Braut des Lammes, vom 12, bis 21. Vers zu befchrei- 


ben. (Beſiehe die 10. Fig. nicht mit fleifchlichen, fondern geiftlichen Gemuͤths⸗ 
Augen.) 0.15. ſtehet: Und: der mit mir redete ( Ebriftus der HERR, mie aus. 


dem Gegenfaß des 17. Verſes erhellet,) hatte ein gulden Rohr, (Maaßſtab) daß 


er Die Stadt meffen folte, und ihre Thore und ihre Mauer. v. ı6. Es liegt 


aber die Stadt viereckt, dann ihre Lange if fo groß, als die Breites und er maß 
Die Stadt auf 22000, Stadia , welches eine unendliche Zahl andeutet , wie dann 


12000; cubice multiplieirt, 1728, 000, 000, 000. das iſt, taufend, taufend, 
taufendmal taufend , fiebenkundert acht und zwantzig taufend taufendmal taufend, : 
oder: tauſendmal taufend ſiebenhundert und acht und zwankig taufend Millionen: 
Cubic-Stadia producirt. Welche eiftaunende Groͤſſe wohl durch die Zahlen: 
aussufprechen, aber von unfern Sinnen und Dernunft nad) ihrer eingeln Menge: 
zugleich, und auf einmal zu begreifen, eine gängliche Unmöglichfeit, anzudeuten: 


die gan Unbegreiflichfeit des Icbendigen GLdttes, Die da in ıhrer Lange, Dreite 
und Höhe überall gleich, und eben das, und einerley ift; daß Diefelbe aber allhier 
eubifch und nicht dreyeckig befchrieben, da heiffet es: Weichet von dieſer Tiefe, 
damit euch nicht ein. Schwindel des ewigen Derderbens ergreife. Wer einen 
Blick hieher zu thun Erlaubniß befommen, wird mit ung befennen müffen, daß in 
dieſer Sterblichfeit deutlich hievon zu reden nicht, wohl aber die innerliche Betrach⸗ 


tung, eilaubt ſey, bis wir in der Unfterbfichfeie die vollfommene Erfanntniß errei⸗ 


chen, und den Spruch Zach. XIV, 9. hell, Flar und deutlich erfannt haben, und 
fich ung die ewige — — der Weieheit in ihrem herrlichſten 
Schmuck offenbahret hat. Indeſſen aber wolle Niemand diefen Fegerifchen irrigen 
Wahn von ung fehöpfen, als ob wir etwas geviertes in Die Göttliche Drey Einig⸗ 
Feit einführen woiten; indeme wir nichts wiſſen noch Fennen, als den eingigen wah⸗ 


ren. GOtt, Vatter, Sohn und Heiligen Geiſt; fondern es wird nur der Weis⸗ 


heit Liebhaber auf die Goͤttliche Wunder⸗Krafte zu mercken, gewieſen, gleichwie 
Joh. Apoc. J, 4. den ſieben Gemeinden Gnade wuͤnſchet von den fieben Geiſtern, Die 


für feinem Stuhl find. Wodurch kein Siebendes in die Gottheit gefuͤhret, ſon⸗ 


dern Dadurch angedeutet wird, fieben befondere hohe Wunder⸗-Wuͤrckungen des 


Heiligen Geiſtes, das ift, der Heilige Geiſt felbften 5 wie aus dem-Wunſche des 
heiligen op. erbellet: Dann ihme, dem Joh. wohl bewuſt war , daß er den Ge⸗ 


meinden Feine Gnade von einer Creatur, weder im Himmel, noch auf Erden, Abd 
ern 
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dern von der Quelle des Lebens , nemlich von GOTT zu wuͤnſchen verpflichtet 
war. 
$. 70. In dem 17. Vers folge: uud er maß die Mauer 144. Ellen nad 
der Maß eines Menfchen , welche Maß NB. auch der&ngel hatte. Hier ftehet 
‚man Flar, daßder fo da gemeſſen hat, Chriſtus der Herr geweſen, indem allhier 
im Gegenſatz eines Engels gedacht wird. Und mweil in dem vorhergehenden Ders 
Die Sange, Breite und Höheder Stadt gemeffen, fo ift offenbar , daß allhier der 
Mauren Dicke gemeffen worden. Es wird gefagt: nach-ver Maß eines Mens 
fehen, welches Maß auch der Engel hatte. Hier Fönnen wir nun nicht anders, 
alsfigurlich reden, um dieſes Maß dem Liebhaber vorzuftellen: müffen uns dannen- 
hero wieder zurück in das erſte Capitel zu dem 33.8. bis zu Dem 40ten wenden. Cs 
müffen aber diefet. F. mit allem Fleiß gelefen und wohl betrachtet werden, fo wird 
man dasjenige, was wir allhier aufs Fürgefte davon reden wollen, zur Gnuͤge ver⸗ 
ftehen Fdnnen. Daß der Menfch nach dem Bildniß und dem Gleichniß GOttes 
geſchaffen, wird aus Gen.I, 26. unwivderfprechlich gelehrt: Won der Gleichheit 
‘des menfchlichen Leibes im Paradieß mit dem verklaͤrten Leibe JEſu Chriſti, ift hie⸗ 
‚bevor an feinem Dre geredet worden, und von der Gleichheit der englifchen und 
imenfchlichen Leiber, (fiehe mit allem Fleiß oben gemeldte 8.8. c.1.) fo wirft du das 
Mas des Menfchen, welches auch der Engel hatte, vollfommen verftchen; Kerner 
auch den Unterfcheid der groffen Stadt GOttes, und der Fleinen Stadtdes Mens 
ſchen begreifen Fönnen, da jene cubifch, dieſe aber nur viereckigt nach der Ober⸗ 
Släche gemeffen. 
En . 71. Sfmrr.bis 14. Ders diefes 21, Capitels wird Diefe fürtrefliche herr: 
- liche und wunderwuͤrdigſte Stadt GOttes nach ihrer auffern Geſtalt oder Anfehen 
beſchrieben: Vom 13.big 21. Vers aber derfelben innerliche Geftalt. Die Stadt, 
fagt er, war rein Gold, fie war gleich dem reinen Glaß. Hier wird von Feinem 
materialifchen © geredet; und weil davon ſchon hin und wieder allbereitüberflüßig 
geredet worden, infonderheitimerften Theil vom®&, als muß der Liebhaber in al 
lem vorhergehenden nachfuchen. Es ift das wunderzarte O⸗Glaß, Dieemige in: 
vergaͤnglichkeit. Die Gründe der Stadt aber waren gegieret mit allerley Edelge⸗ 
ſteinen, (Durchftrahlungen Goͤttlicher Majeſtaͤt und Herrlichkeit, ) als einem 
Jaſpis, der da grünlicht und durchfichtig. _(2.) Einem Sapphier, blau und 
durchfichtig. (3.) Chalcedonier, goldgrünlicht. (4.) Smaragd, ſchoͤn durch⸗ 
fihtig grün. (s.) Sardonich, bleich Sleifhfärbig. (6.) Sardis, dunckel- 
roth. (7.) Ehmfolith, lihtgrun. (3) Beryll, goldfarbig auf Violet. (9.) 
Topaſier, golöfarbig ſtrahlend. (10.) Chryfopras, recht geldgrün. (11.) 
Hyacinth, hochgoldfarbig auf Roͤthe. (12.) Amethift, purpurfarbig, braun 
roth. (Siehe Ezech.1,27.28.) Die zwolf Thore aber waren zwölf Perlen, 
Gwoͤlfferley Strahlen des unendlichen — reinen Goͤttlichen — 
* u 2 ) er 
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Der Plan dieſer Stadt aber war rein Gold, als ein durchſcheinend Glaß. In dem 
folgenden 22. Vers wird ung ein Geheimniß gezeiget, Daher der Liebhaber dieſen 
ers gar fonderlich betrachten wolle :_ Und ich fahe Feinen Tempel drinnen, NB. 


dann der HErr der Allmaͤchtige GOtt iftihr Tempel, und das Lamm. v. 22. Da | 


ber bedarf dieſe heiligfte Wunder» Stadt Feine Sonnen , noch des Monden, 
dafs fie in ihr feheinen; dann die Klarheit GOttes erleuchtet fie, und ihre Kertze iſt 
dasfamm. Und 9.24. Die Haufen dererjenigen, die da ſeelig werden, Die wer⸗ 
den in ihrem Lichte wandeln „.2c. und wird alle DerrlichFeit der Könige und Heyden, 
NB. in diefe Stadt gebracht werden. v. 25. Undihre Thore werden nicht verfchlof 
fen werden, (anzudeuten , daß die Barmhertzigkeit GOttes in Chrifto ewig of 
fen ſtehe, und dannenher auch dereinft allen Berdammten zu gute Fommen merdes 
darum fagt auch der Text, daß alle Herrlichkeit dev Könige und Heyden werde in 
diefe Stadt gebracht werden,) des Tages: Dann e8 wird Feine Nacht daſelbſt 





fenns fondern Göttliche Freude, Ruhe und DVergnüglichkeit, ohne allen Wed | 


fel. 0.27. Undes wird mit nichten hinein gehen in fie irgend etwas das den Mens _ 
fehen gemein macht, und das Graͤuel thut und Lügen: fondern allein die geſchrie⸗ 

ben find in den Puch des Lebens des Lamnkıs. Woraus nochmals erfcheinet, 

daß auffer Diefer Stadt GOttes annoch Hölle und Verdammte, ſamt den gefal⸗ 

fenen Engeln feyn werden, und alfo die ganke Schöpffung noch nicht neu gewor⸗ 

den, fondern diefelbe erft dem Johanni in folgendem 22. Capitel aufs allerfürßes 

fie gegeiget wird. Weilen aber diefe ErFlarung in das letzte Capitel des dritten 

Sheils vom 3 gehört, als in den legten Theil, muß der Liebhaber allda nachfu- 

shen. Womit wir dann dieſen zweyten Theil geendet haben wollen. 

Belangend aber diefes legte Capitelüber die Apoc. fü fehen wirfchen im Vor⸗ 
aus, daß die fpisfündige Selehrfamfeit ihre fehulftaubigte Nrafe machtig daran 
reiben wird, welches ung aber in Wahrheit mehr erfreuen, als verdrieffen folle, 
fehende, daß wir fo wenig als andere, welche gleichfalls die Erkanntniß GOttes 
fieben , von Diefen närrifchen Würmern befreyet bleiben Fönnen s wie Dann auch 
der Zanckfucht folcher elender Menſchen nicht beffer , als Durch den Spruch dee 
weiſen Salomons Spruͤchw. XXVI; 4. zu antworten. Zwar ſind wir nicht in 
Abrede, daß wir in dieſem letzten Capitel von der Offenbahrung Johannis vieles 
weitlauftiger hätten ausführen ſollen; vieles aber haben wir auch mit Due aber 
gangen, oder doch nur aufs allerkuͤrtzeſte berühret. Allein wer unfer Abfehen bes 

greift, und wohin wir eigentlich mit dieſem Capitel gezielet — wird 
uns in allem vollkoͤmmlich entſchuldigen. Kehren uns alſo gu Dem 
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| Das 1. Capitel. 
Von dem Urſprung und Erzeugung des himmliſchen 





und irrdiſchen Mercurii. Men 
Sal. : 
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befremden laſſen wolle, daß in dieſem Tractat vom ‚de Bud 2. 
fo oft gedacht wird, da doch Das Abfehen anf den Z allein gerichtet: 
Die Folge diefes Wercks wird den Liebhaber felbft hierüber vergnügen, alſo daß 
es desfalls Feiner mweitern Erklaͤrung bedarf. 
$. 2. Daß der 3 mitdem & und Z einesllefprunge ſey, iſt in dem erſten 
Theil vom O genugſam erwieſen worden. Dat in allen Geſchoͤpffen der Sige 
Theil der Ziſt, wird bey Natur⸗ Geuͤbten keines Beweiſes beduͤrffen: Daß auch 
das 9 und in ein ſolches luͤftiges Weſen oder ð aufzulöfen, muß ein wahrer 
Chymicus wiffen. Es ift aber diefer 3 zweyerley, der himmliſche ( J der Weifen 
genannt, ) und der irrdiſche, zu Deudch: Queckſilber. Bon des erſtern Ur⸗ 
ſprung und Erzeugung tollen wir den Anfang machen, 
G 3. Im Anfang, da GOtt re, Erden erſchaffen, Gen. 1. 2 
ie 


I": muß der Liebhaber gleich Anfangs erinnert werden, daß er fich nicht 
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Die S oͤde und leer, oder eine wuͤſte Ungeſtalt: Und es war finſter oben auf den 
Abgrund: Und der Geiſt GOttes ſchwebte oben uͤber dem Gewaͤſſer· Wie dieſe 
Worte: und der Geiſt GOttes ſchwebte oben über dem Gewaͤſſer, zu ver⸗ 
ſichen? haben wir allbereit im andern Theil vom A Cap. 1. 8. 16. und ferner, ers 
wiesen. Im 3.9. Gen.1. ſchuff GOtt das Kiche 5; wovon in den benden erſten 
Theilen nachzufeben — Diefeg Licht ıft der Zal S, davon anderswo geredet wor⸗ 
den, Und da GOtt ſahe, daß dieſes Licht gut war, v. 4. ſchiede er daſſelbe von 
der Finſterniß, auf daß durch daſſelbe der erſte Tag und Nacht gewuͤrckt wuͤrde. 
Tom.l. vom & Cap.V.$.8. Allhier aber koͤnnen wir nichtumhin, die Worte, 
undder Beift GOttes ſchwebte oben über dem Bewäffer, nochmals zu 9% 
denen. Wie nemlich faſt alle Theologi in dem Irrthum ſtecken, daß es der 
Heilige Geiſt gewefen, welcher auf den Ern geſchwebt: Allein, wer den Ewis 
gen GOtt, ohne Die irrmachende Schul- Terminos, nach feinem geoffenbarten - 
Worte und Wercken, nemlich der Schöpffung , Fennet , wird fo geringe Ge⸗ 
dancken von dieſem ewigen unwandelbaren Lichte nicht haben. Und daferneesung 
nicht zu weit von unferm Vorhaben führte, wolten wir allhier dasjenige vollends 
hinaus führen, was wir desfalls im zweyten Theil vom 2 ein wenig berühret har 
ben: Fan aber vielleicht noch in demCapirel von der Religion gefihehen. 

C. 4. Mofes fagt ferner v.5. Danenner GOtt dafjelbe Licht Tag, die 
Sinfterniß aber nennet er Nacht ec. Hier aber im 3. 8. haben mir diefesgicht 
genannt den Yal O, nicht daß dieſes Licht eigentlich der X mare, davon zureden | 
unfer Vorhabens Nein, fondern unfer & ifteinvielleichteres Adefen, undvielhö- 
ber, als diefes Licht fablimirt oder. getrieben, Dieſes Lichts, Davon anjetzo Die 
Rede, Behaͤltniß oder Aufenthalt, iſt die Ausdaͤhnung, welcher der 6.0. Gen. J. 
gedenckt, und im 8.0. Dimmelgenanntwirds unfer 3 aber find die Aſch Majim, 
das ift, die Waffer über der Ausdahnung , von welcher allbereit im erſten und 
zweyten Theil zur Gnüge geredet worden. Diele find im Urbild oder Archerypo | 
der erfte Ausfluß von GOtt, aus welchen das gangeSyftema Univerfipon dem Ak 
mächtigen GOtt erfchaffen worden , nemlich die erfte Geiſt-Welt; mie dann 
auch diefesunfer Sonnen-Syftema vor dem Fall Lucifers (durch welchen Fall die 
felbe elementarifch getworden,, ) gank und gar eine folche Geiſt-Welt gemefen. 
Da aber Luciferdurch feinen Hochmuth von GOtt feinem Schöpffer geroichen, hat 
er fein gangesSyltema mit fich in dieaufferfte Finfterniß und ewiges Verderbenge 
sogen, davon im erften Theil vom & mit allem Fleiß nachzufehen.- Da nun — 
ne drey Principia G , Hund 37 das iſt, feine AÆSlek Maſim- alſo verderbt, und 
in ein Chaos oder wuͤſte Ungeſtalt verwandelt worden, fo ſchuff Elohim (die mie | 
tige Richter, fieheimerften Theil Cap. 5. 8. 7.) diefefichtbare Welt aus dieſem ver · 
derbten Klumpen, tie aus dem erften Gapitel Gen. offenbar, und wir im gemeld ⸗ 
ten erften Theil ausführlich erflaret haben. Undindiefer Schöpffung iſt unſer — 
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der da auch O und 2 iſt, (nemlich Eſch Majim) wie allbereit in vorhergehenden 
heilen überfiüffig gefagt worden , zum höchften geftiegen , und den aufferften 
Kreyß ſowohl unfers, als auch aller übrigen Syftematum in der unbegreiflichen 
Tiefe, nemlich Des gansen geſchaffenen Univerfi, umfaſſet. Siehe Fig. 1. 
E %.5. Daß der erſte Ausfiuß der unbegreiflichen Gottheit, ein in feiner 
erſten Einheit ung unbegreifliches IGunder 8 geefen , ſo da in eben derſelben 
Eigenſchaft auch 2 und & ift, haben wir in den vorhergehenden Theilen überfluf- 
fig ermiefen. Daß aber gefagt wird, daß GOtt die Welt aus nichts gemacht, ſo 
iſt diefes in Anfehung gemeldten uns unbegreiflichen YBunder- Ausfuffes geredet. 
as Wort Nichts, nach feinen zufammen gefegten Duchftaben, mie auch dei 
Thon und Schall des Worts, , begreift unfere Dernunft wohl, aber das, jo man 
dadurch andenten will, tft unferer Vernunft gantz unbegreiflich, 11 auch weder 
in GOtt, noch in der Natur ftatt. Der allmachtige GOtt erfüllet alles , und 
alfo Fan auffer GOtt nichts ſeyn, als die Göttliche Fülle, und in GOtt felögten 
auch nichts als GOtt: Dannenhero in Feine Wege ein leerer Raum, weder in 
noch auffer GOtt fo wenig zu finden, oder zugegeben werden Fan, als daß GOtt 
nicht GOtt fenn folte. Gleiche Befchaffenheit hat es auch mit dem fogenannten 
Nichts, als welches nur in den Vernunft keeren Köpfen ausgebrütet , und be 
beg.iffen werden Fan; jedennoch aus deffen Lehre fo grauliche Abfurdiräten entfprins 
gen. Aus vorgemeldten Grundfägen wir nun ohne alle Scheu feſt, daß alles 
Geſchoͤpf, fichtbares und unfichtbares, geiftliches und greifliches sder elemen- 
tarıfches, aus GOtt gegangen, nemlich aus dem uns unbegreiflichen Ausfluß, 
zu welchen der Begrif unferer Vernunft nicht höher fteigen mag, bis an die 7 über 
unfern und aller übrigen Syitematum Afch Majım.. Daß aber dieſelbe in ihrem 
erften Urſtand noch viel fürtreflicher und ſubtiler, (gleich Denen ZEfch Majim derer 
Sonnen-Syitemarum , auffer dem unfrigen,) fichet der Liebhaber der ewigen 
Wahrheit in etwas in dem 1. Theil vom A Cap.ll. 8.23.24. Weilen ung‘ 
aber dieſe Einfältigfeit, als gar zu nahe an dem Punct der Ewigfeit, in dieſer 
Sterblichkeit gang und gar unbegreiflich, (fiehe Fig. 1.) müffen wir der Fortrol⸗ 
fung dieſes Puncts (hier muß der i. Theil vom & wohl befannt feyn) auf gerader 
— £ini: bis zu den Waſſern über unferm Sonnen» Syitemate entgegen fleigen, und 
daſelbſt mit unferer Dernunft ftehen bleiben. ——— 
8.6. Aus denen vorhergehenden 8. 8. wird der Liebhaber ſamt demjenigen, 
was in dem 1. Theil vom & gefagt worden, vollkoͤmmlich begreifen Finnen, mag 





eigentlich der himmlische überirrdifche & fey ? und wie derfelbe anfänglich in —— 


_ der Ur⸗Welt (Mundo archerypo) fer gegeuget worden ? wobey der Liebhaber die 
vorige Fig, 1. genau betrachten tolle, als wodurch ihm das übrige, fo wir allbier 
nicht alle gefagt haben , befannt werden wird. Die wahren Mago-Cabbalitten 
haben dieſes Weſen oder allgemeinen 2, d.i. Die Materie, woraus alles erfehaffen 

worden 
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worden ift, alfo bezeihnet: Z, d. i. durch einen gank- und hafben Eireul mit einen 
anhangenden Creutz, oder 2. gantzen Durchfchnitten. Suchet man den wahren 


Urſprung Diefeg Characters, fo ift derfelbe nichts anders, als Victriol G; Ddeffen. 


Urftand einen Circul, welches Circuls Anfang ein Punct, nemlich das A.und O. 
d. i. Fiat. Wie nun aus einem Punct eine Linie, und aus dieſer ein Eircul ent 
foringe, ift im 1. Theil vom & Cap. II. 8. zz. Deutlich gelehret worden. 


&7. Sin vorgemeldten 1. Theil vom & haben wir gezeiget, Daß das erftere 


Weſen, daraus alles geſchaffen, ein &, fo da in gleicher Eigenfihaft auch A und 
T geweſen, von theils Weiſen nicht unbillig ein EB genannt, welchen fie alfo ges 


zeichnet, wie Fig. 7. zu fehen. Aus welchem Wunder⸗Character die Charatte- A 


res aller Metallen und Mineralien entfpringen, wie im IL Theil vom 2 8.7. in 
etwas gezeiget worden, allhier aber aus gedachtem Character vollkoͤmmlich erkannt 
und begriffen werden mag, dann alk folgende, ale: ©, D, 2724, Br 8, H,9, 
GS, D, d.i. alle Alcalia, wie auch A, 2,5%, V, ſtecken in ihme; ſumma ,e8 iſt nichts 
in der gantzen Mago-Cabbala und derſelben Characteren, welches nicht in Dem? 
felben zu finden ſeyn folte. Es wollen aber die armſeeligen Goldverderber nicht 
gedencken, Daß wir allhier vor ihrem ſchmierigten zerfreffenden Virriol reden, aus 
welchen fie ihre Tinctur over Stein der Weiſen Fochen wollen. Weit gefehlt. 
Der Vitriol, Davon wir allhier reden, ift nur den wahren Ibeifen befannt, und 
hat mit diefem irrdifchen nicht die geringfte Gleichheit, ober wohl anfänglich eben 
derſelbe geweſen, aus ihme gegeuget, auch noch Daffelbe Licht, aber in Sinfternig 
verkehret ift. Es ift der Unterfchied zwifchen dem S und oben flehenden Victriol 

der Weifen gar zu groß, daß die arme Tropfen mit Dem gemeinen X zu ihrem 
Zweck Fommen folten. Darum ift nöthig, diefen geheimen XBunder-Charaeter 
erftlich recht Fennen zu lernen. 

8.8. Gemeiniglich haben die Weiſen ſowohl den himmlifchen , als irrdie 
{hen 8 mit diefem.eingigen Zeichen, vorgeftellt: Nemlich Durch einen halben una 
gansgen Eircul mit 2. Durchſchnitten; anzuzeigen, daß er nichts anders ſey, als 
der falinifchrothe und weiffe H, © und I. Wann aber diefe wieder zufammen 
gelegt, fen ex wieder Mercurius , nemlich das allgemeine Menftruum oder auflö- 
ferde Ding. _ Er gleicher fonft auch einem reinen 95 nur daß daffelbe nicht netzet 
oder naß machet » und alfo uneigentlich ein v genannt wird 5 nicht wie ein Eiß, 
welches in der Warme zu einem Vwird, und netzet. Er iſt der Geiſt in allen Ge⸗ 
fchöpfen, welche alle inggefamt er doch felbften ift, Doch nicht wieder werden mags 
als bis da kommt die Zeit, da es heiſſen wird, Apoc. XXI, 5. Siehe, ich mache 
alles neu. Es wolle aber Niemand gedencken, daß menſchliche Kunft und ABif 
fenfchaft dahin gereichen mag, Diefen X, da er noch das einfache Aifch Majim 
iſt/ habhaft zu werden, indem er nich£.anders , als durch die Auspehnung, welche 
Gen.1, 8. Schamajim ( Himmel) genannt, zu und kommt. Wobey mir dieſe 
Ausdehnung in etwas zu erflären Anlaß nehmen. > 8.9. 





— 


Bon dem Urſprung und Erzeugung des himmliſchen Mercurii. 345 


8.9. Allbier müffen wir die Fig. I. mwieder vor ung nehmens Da iſt nun 
i. K. die Ausdehnung oder die Himmel ©. %. und B. 1. m. die Ausdehnung 
eder Himmel 2 und &, und m. h. der Himmel’oder Ausdehnung der ©; Der 
D aber ift e. der Erden-Kreyß oder Himmel, der doch über fih und unter ſich 
alle Himmel zur Ausdehnung oder Unterfeheid zwiſchen Majim (v) und ÆMich 
Majim (Aigen vern) hat, wie Die Fig. zeiget. Da ift nun zu wiffen, daß diefe 


Himmel oder Ausdehnung nicht einerley Weſens find , fondern NB. ein jeglicher 


ift ein befonderes fluͤſſges Weſen, gang unterfihieden von den andern , und fich 
Dannenher in Feine Wege vermifchen Fönnen , gleichwie ein Oleum vegerab. ein 
Ol. per deliqu. und em Sp. Vini fich fehlechthin nicht mit einander mifchen, 
Damit eine Subltanß daraus werde , man fihüttele fie in einem Glaſe gleich unter 
einander, wie man wolle, fo werden fie ſich Doch jederzeit vollfömmlich wieder 
von einander fheiden , jo bald man fie nur ruhig ftehen laͤt; Alfo , daß OL.Q 
per delig. unten, auf diefem das Ol. veger., und der Sp. Vini zu oberft ſtehen 
wird. Gleiche Befchaffenheit hat es auch mit allen Himmeln oder Krenfen , fo- 
wohl in unſerm O⸗Syllemate, als allen obern unzählbaren Syftematibus, nem⸗ 
lich, daß ein jeder Stern feinen eigenen flüffigen Krenß habe, woraus er gegeuget; 
und in welchen er gleichfam ſchwimmet, noch aus Derfelben in einen andern Kreyß 
über fich oder unter ſich, (weilen Diefelbe feinem Weſen, nach vorgemeldtem Gleich» 
niß, gank zuwider) fo lang Diefe Welt alfo fieht » in Feine Wege rucken Fan, 
fondern muß beftändig in der feinen Schwimmen oder fauffen. Ein mehrers hievon 
Fan vielleicht in dem Cap. von der Aitrologie gemeldet werden. Weil nun der 
urfprungliche 3 von uns in dieſer Sterblichkeit gar nicht, auch wie er Mich 
Majim , nicht zu befommen, fondern wie er erftlih Bpdellion in Eden geworden. 
Der Tert fagt, daB das © deffelben Landes gut; dafelbft auch Bdellion, und : 
der Stein Onyx zu finden ſey. Es iſt aber zu mercken , daß obgleich Astch 
Majim fich durch alle Kreyfe in der Ausdehnung, in Eden vorfencft, und Bdel⸗ 
lion wird, Durch gedachte Kreyſe wegen feiner Einfältigfeit, nicht verändert wer⸗ 
den mag, alſo, Daß es nicht mehr Arfch Majım wäre , fondern e8 ift Bdellion 


- eben ſowohl noch volffömmlich ZEfch Majim , gleichtvie das Queckſilber Mercuxius 


verbleibt, ob es gleich Durch eben dasjenige, das «8 felbften ift, eine Gerinnung 
erlitten. Hier haben wir nun etwas gefagtz welches einer gewiſſen Rede von eben 
diefer Sache, im II. Theil vom L, ein groffes Licht geben, wird und Fan folches 


— der Liebhaber nachſuchen. Es wolle aber Niemand gedenken, daß, ob wir gleich 


dieſes Bdellion in vorhergehenden $. ein 9 genannt, Daß wir das Luft-V da— 
Durch gemeynt haben wollen, womit fich viele zu martern pflegen. Nichts we⸗ 
ngas. Darum haben wir gefagt : Es netzet nicht, es macher nicht naß, 
gleichwie das 9 auch nicht naß macht, obgleich Bdellion ein Icbendiges 7 ift: 
Drum hat e8 eine Öleichheit mit einem Magen doch trockenen 8, (verſtehe yon 
2 43 es 
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ſes aber recht wohl!) melches von der geringften Waͤrme hinweg flichet , indeme 
es nichts denn fein eigenes Aiges v hebt, und alfo von demfelben allein gebuns | 
den werden mag. Schon zu viel gefagts Demnach nichts mehrers davon. Siehe | 
L Theil Cap. III. 8. 18. R \ 

g.10, Don dem Urſprung und Erzeugung des himmfifchen % ift dem Lieb⸗ | 
haber genug gefagt. Seine Kraft und Wuͤrckung fiehet man in jedem Tagwerck | 
der Schöpfung mit höchfter Dertwunderungs davon im folgenden Cap. ein meh- 
vers. Schreiten alfs zu dem Urſprung und Erzeugung des irrdifchen 3 oder 
Queckſilbers. Siehe mit allem Sleiß 1. Theil vom 8 Cap.I.$.22-25. Die 
fes unferm vorbefebriebenen 3 gleichendes MetalleV, hat von Anfang her mehr 
Narren, , als gefcheidefeute gemacht , nemlich unter denen nach © , und nicht 
nach dem Meich GOttes und feiner Gercchtigfeit, als der wahren Weisheit, 
Fächzenden. Es iſt aber dieſes merallifche v ein rechtes YBunder- Gefchöpfe des 
Allmächtigen, einer wunderbaren Mifchung. ein Aufferes Anfehen gleichet 
zwar dem Ds Da 8 aber der Kunftler , ohne alle andern Zufaß , auſſer obges 
meldten von der Natur coagulirten 2, zu coaguliren weiß, wird derſelbe hohe ⸗ 
roth, welches unmiderfprechlich erweifet, Daß er nichts dann ein Alichtes 9 
fey, gleichwie er uncoagulirt ein weiß Alichtes & if Seine Auflöfung in 
ein unfchmackhaftes ABaffer (welche nicht allzubekannt) zeiget , von mannen er 
entſproſſen, und Daß er eine Aftergeburth des allgemeinen 3 oder des himm⸗ 
fifchen & fey. In der That ift er nichts anders, als itzt gemeldter & in einer zar⸗ 
ten lettigten Matrice, durch einen Olarifchen A, und Dnarifcheg &, fü annoch 
beyde in ihrer rohen ungeitigen Geftalt oder Embryonirät im erften Grad coagu- 
firt 5 Und weilen diefe beyde wuͤrckende Dinge dem Grad des leidenden annoch ſehr 
nahe, find dieſelbe dermaſſen mit einander vermifcht , daß folche durch Feine 
Kunft oder Wiſſenſchaft wieder gefehieden werden mögen, alfo, daß ein jedes 
pie Zerſtoͤhrung wiederum in. feine erfiere Subſtantz zurück gebracht werden 

nne. 

g. 11. Vorher haben wir gefagt, daß fich der gemeine X durch den himm⸗ 
kifchen $ , wie ſich derfelbe in einem zarten meiffen Fetten (oder 2 mit zu einem 
weiſſen A) coagulirt hat, zu einem rothen Niederſchlag coaguliren laſſe; Ge⸗ 
meldte Rede aber wird nicht fogleich ein jeder verftehen, darum wir diefelbe allhier 
mit Zufaß ein paar anderer Worte twiederholet haben, damit es defto beffer ver- 
flanden werden möge, wiewohl dieſes gang deutlich an einem gewiſſen Ort Tom. I. 
vom A zu finden feyn wird. Aus der Erzeugung des gemeinen Q, (fiehe auch 
Theil. Cap.HI. 8.18.) wie dDiefelbe in vorhergehenden $. aufs Fürgefte und 
deutlichfte befchrieben,, folten die arme Goldmacher ja erkennen, mie wenig mit 
dem Queckſilber in ihrem Vorhaben auszurichten; Dann teilen fein meiftes We⸗ 
fen aus dem himmlifchen & beſteht, and dannenhero nichts leichters und fuc 
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tigers in der Natur gefunden werden mag, dazu ungertrennlich mit vorerwehn⸗ 


—— ten Orifhen P, und Drifchen & in feiner Marrice zufammen geronnen, 


Yu 


gleich wie Baum-Del, Durter und Schwein» Schmalg unter einander zerlaffen, 
nicht wieder abgefondert werden mögen (coagulırt fagen wir allbier mit Fleiß 
nicht) fo mag er nicht Das allergeringfte ierdifche A leiden, und bleiben alſo alle 
mit ihm vorgenommene Coagulationes, Fixationes und was der Grillen mehr feyn, 
vergeblich und umfonft, fonderner eifet fo gleich wieder zu feinem Urfprung. Das » 


Himmlifche A, fein eigen urfprüngliches Weſen allein Fan denfelben zu einer 


vollkommenen Seftigfeit coagulıren..— | 
$. 12. Daß der gemeine 3 feinem innerften Weſen nach © mie auch ) 
fene, (nachdem des Künftlers Hand mitihm verfahrt ) ift denen allein befannt, die 


fein 7 Fennen, daraus er gezeuget; Und ob folches eben nicht hieher gehört, for 


müffen wir Doch den Test Genil, 8. vor ung nehmen, ob der Liebhaber ge 
meldtes 7, und den daraus gezeugten 3 noch beffererfennen lernen mögte. Da 
fiefet man nun alſo: Es hatte auch GOtt der HErr einen Garten gepflanget in 
Eden, gegen Aufgang. (ſiehe Fig. 1.) ©.9. In Die mitten Diefes Gartens 
auch) den Baum des Lebens; (Fiat, das Wort, JEſus Chriftus.) Des— 
gleichen den Baum des Erfänntniffes gutes und boͤſes; (Der freye Wille.) v. 10. 
Es gieng aber ein Fluß aus Eden (der Radius o. h.) alfo Daß er den Garten waͤſſer⸗ 
te (nemlich von dem Punct des erften Anfangs o. ergieffet fih der Ausfuß 
o.h. in alle Welten, und "derer eingefchaffene Creaturen (hiegegen halte mit 
einer erleuchteten Vernunft das fechfte und letzte Tag-Werck der Schöpffung, 
T.1I.vom 8, fo wird der Liebhaber Feine Paradoxe, wie es ſcheinen dürfte , ſon⸗ 
dern eine Erflärung Diefes und jenes finden , die denfelben höchlich vergnügen 
wird, und von dannen theilet erfich, alfo Daß 4. Haupt⸗Stroͤme Daraus wurden 
(die 4. Thiere vor dem Stuhl Gottes, durch welche fich Der Göttliche Ausflug in 
alle Welten ergeuft ) fiehe Ezech. I, 5. X. XLVIII. 32-35. und Apoc. V, 8.9. 
Der Leſer muß allbier vorgemeldten Ort Tom. 1. vom 2 mit Diefer Rede wohl 
zu vereinbaren wiffen, fonften ung derfelbe vor einen Menfchen, der irrig mider 
einander redet, urtheilen wird. v. ır. Des einen Name ıft Pifchon; Derfelbe 
ifts, der da fleuft um dag gange Land Devila, darinnen NB. Gold ift, welches 
von feinem der andern Slüffe gefagt wird. v. 12. Und das old (irret euch 
nicht, ihr armfelige Gold» Käfer! dann es fein gemein © ausden Ganges oder 
Indus ift, wie die Gloffen-Schmierer traumen, fondern es iſt O aus einem weit — 


hoͤhern Strom oder Fluß ) def-!ben Landes iſt Föftlich. Es iſt auch daſelbſt Bdellion 


(darinnen dieſes Eäftliche © anfanglich gegeuget ) und der NB. Edeſſtein Onychel 
(welcher aus diefem Föftlichen © entfpringt) Schet da , ob wir euch auch ein 
mehrers hätten fagen Fönnen? dasBdellien, ſo nur in dem Difon allein zu finden, 
war anfanglih ©, und das O indem Bdellion, aus welcheim der Stein Onychel 
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gezeuget. Wer nur dieſen Onyx liebt, und gerne hätte, der fuche das V aus 
dem Piſon, und in Demfelben das © und-Bdellion, fo wird er ohnfehlbar feinen 
Zweck erreichen. Per nun diefes nicht verftehet, der ſchelte und Elagenicht über 
ung, ſondern gebe fich fefbften die Schuld; Ein wahrer Liebhaber wird fich über 
uns nicht befchtwehren, es troare dann in dem, daß er ung befchuldigen wolte, wir 
hatten gar zu Deutlich geredet. ö 

$. 13. Dorbergehender $. wird dem Kluͤglingen etwas zu raifonniren ge 
ben, indeme ihr Uberwitz auf die Gedancken gerathen wird, als redeten wir alls 
hier in Erflarung vorgemeldten Terts Gen. I. wider uns felbft, indeme daß wir 
Tom.l. vom & , in Erklärung des fechften Tagewercks Cap. V. gantz anders 
hievon geredet hätten , wie im vorhergehenden 8. allbereit mit wenigem erroch- 
net worden. Allein wen die Zanckfucht nicht blind gemacht, und nur ein went 
ges in der wahren Magia und Cabbala geübt, wird vollfömmlich begreiffen koͤn— 
nen, daß an feinem Ort wider einander lauffende Reden von ung gebraucht 
worden, ob es gleich anfangfich alfo feheinen mögte , fondern e8 erklaͤrt in dent einen 
Theil Dasienige, was in dem andern noch zu dunckel vorgetragen worden, wie ein 
Siebhaber der Wahrheit nach und nach leicht erkennen wird, 


8. 14. Weilen ung nun die H. Schrift zur gröften Weisheit führe , wie 
aus din Worten Ehrifti oh. V , 39. offenbar, da alfo gefchrieben ſteht: Ihr 
forfcher die Schriften, dann ihr meynt, ihr habt das ewige Leben in denfelben: 
Nun aber finds Ddiefelben die von mir zeugen. Als wollen wir das Il. Cap. Gen. 
noch einmal wieder vor ung nehmen. Da redet nun Mofes dv. 4. von dem Ute 
fprung des Himmels und der Erden : In der Helfte des 5. v. aber fagt er alfo: 
Dann GOTT hatte noch nicht Regen gegeben auf die Erde, (von Eden wird 
allier nicht geredet , wie aus dem folgenden v. offenbar, und es war auch Fein 
Menſch geweſen, der die Erde bauste, (bis Adam aus dem Garten dahin ver 
ftoffen worden.) Allbier Fönnen wir nicht umhin, des Negens noch weiter zu ges 
dencken; nemlich, daß nicht betoiefen werden Fan, Daß es vor dar Sund-Sluth 
und alfo in den erften 1676, fahren der Welt, geregnet habe, und folglich auch 
Fein Gewoͤlcke um die Erd⸗Kugel geweſen, als welche von der uberflüßigen Feuch⸗ 
tigkeit aus der Erden nemlich 9 A und 3. Ein verftändiger mache nur nichts 
grobes hieragus) aufgezogen worden, mit welchen aber die Erde vor der Sunds 
Fluth noch nicht durchbrochen wars Dann alfo fagt der 6. v. Aber es war ein 
Dampf aufgangen aus der Erde, NB. der die gantze Erde obenher befeuchtete, 
Dieſe feßte Worte erflären Die vorige im 5.0. Und es war noch Fein Menfch ges 
weſen, der die Erde (nicht den Garten in Eden, fondern diefen unfern Erd⸗Bo⸗ 
den) bauete. Drum fagt der 6.0. Der die ganke Erde obenher befeuchtetes Wel⸗ 
ches auf Eden nicht verftanden werden Fans Wie wir dann Tom.I. Cap. V. 56 

k 
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Erklärung der 6. Tag⸗Wercken der Schöpffung ſattſam ermiefen haben , two 
Eden und der Garten gelegen, und auch noch iſt? 

8. ır. Diefer Dampf ( Ed) welcher aus der Erden aufgeftiegen, ehe dann 
Diefelbe durch die Sünd-Sluth verderbt worden ‚ ift die alleredelfte Kraft der Him— 
meln geweſen, davon im I. Tom. vom & nachzufehen, durch unfer centrali- 
ſches oder unterirrdifches A in die Höhe getrieben oder fublimirt, nemlich & 

und 8 in einer einfachen Waͤßrichkeit, ein begieriger Magnet, in der Eis 
genfchaft einer Matrieis von denen obern Kräften aufs neue geſchwaͤngert zu 
werden, um die Erde mit den alferfruchtbarften Kraften zu beleben, damit die 
felbe allen Gewaͤchſen aus derfelben wieder mitgetheilt werden Fönten: Daher fagt 
ein gelchrter Mann in feiner Eleinen Chronologie: Bis auf die Sünd-Sluth 
baben alle Menſchen gelebt obne Fleiſch, Sifche, Wein ze. Ihre Speife 
aber ift gewefen, Srüchte der Baume, Arauter und Wurgeln, NB.die 
dann zu der Zeit ſehr gut und gefund gewefen find, Daß fie des Sleifches 
gar nicht geachtet haben: Auch ift das Waſſer ſehr gefund gewefen, und 
NB. beffer dann igund unfere Specereyen, und Gewürze, ebe das Erd⸗ 
reich Durch die Sünd- Sluch verderbt worden. Kin Apffel ift dazumal 
befjer gewefen, dann NB. unferer Apotbecken drey: Drum haben fieniche 
viel Rranckbeiten gehabt, und haben fo lange leben mögen. Hieraus er- 
Fennet man, daß diefer Dampf einer viel edlern Eigenfchaft, als die Regen, fo 
zu der Zeit der Suͤnd⸗Fluͤth erftlich gegeuget worden, und nachmals über der 
Erden geblieben, gerefen find : Nemlich, es mar diefer Dampf ein veines 
Coagulum ul: wie folches, nach obigem 9. d., zuunsfommt, in 
Gleichniß des Quecffilbers oder Metall y , nemlich des gemeinen 85 Abel 
cher Dampf dann fähig war, feines gleichen , in der Luft Region um unfern 
Erds Boden, an fich zu ziehen, der dann wiederum von der Erden, als einer 
allgemeinen Matrice aller Thiere, Pflangen und Mineralien , gan begierig wie⸗ 
der in fich gegogen worden , um alle feine vorgemeldte Ausgebuhrten aufs Fraf- 
tigfte hervor zu treiben, davon im 1. Theil vom & ein mehrers nachzufehen, da= 
mit Das eıne Durch Das andere defto beffer verftanden werden mug. Daß aber die 
Degen von der Suͤnd⸗Fluth bis zu unfer Zeit von einer folchen Fraftigen Wuͤr— 
ckung lange nicht fennd, bedarf bey den Natur⸗geuͤbten gar Feines Beweiſes: Denn 
nach dem die Brunn» Quellen des groffen Albgrundeg, Gen. VL, ız., famtden 
Senftern des Himmels einmal geöfnet, und an ſtatt vorgemeldten in der Erden 
gleichſam geronnenen allgemeinen  d.i1. des Dampffes, Gen. II, 6. als ein 
MWunder- Magnet des roth-und mweiffen, mannzund weiblichen a, nichts als 
A, durch das unterirrdifche A zu der Oberfläche der Erden getrieben, und fürs 
ner von der © aufgezogen wird, ift folches in gar Feinen Vergleich mit vorge: 
meldten Magneten um obermwehnte — Kraͤfte (iſt fein Terminus, der etwa 
—* wi⸗ 
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wider die vorige Rede ſtreite, wie etwa ein Zanckſuͤchtiger aufſchnappen moͤchte) 
an ſich zu ziehen, und den Erd-Boden (nicht aber zu fo Fraftigen Ausgebuhr⸗ 


ten, als er vor der Suͤnd⸗Fluth gegeben) zu fihmängern. 


$. 16. In den vorhergehenden 8. haben wir erwieſen, Daß es vor der - 


Suͤnd⸗Fluth nicht auf der Erde geregnet habe, wie dann ſolches aus dem Text 
offenbar. Damit es aber auch annoch an fernerm Beweiß nicht ermangele, fo 


fagt GOtt der HErr Gen.IX, 13. Meinen Bogen hab ich gefeßt indie QISob 


cken, der foll zum Zeichen fenn des Bundes zwiſchen mir und der Erden ꝛc. Nun 
ift aus der Optic befannt , daß Der Negenbogen ein Wiederſchein der © in 


dern herunterfallenden Regen iſt. Hatte es nun vor der Sund- Fluch geregnet. 


gehabt, fo hätten auch aus vorgemeldten Prineipiis phyficis und optieis Negen- 


Bogen erfcheinen müffen, und alfo wäre dem Noah undfeinen Söhnen der Re 


gen- Bogen allbereit bekannt genug, und gar nichts neues und ungewöhnliches 
gewefen , und alfo hatte Noah GOtt dem HErrn antworten Fönnen: Diefen 
Bogen habeich in den Tagen meines Lebens ſchon fo oft gefehen, daß derfelbe mir 
gar nichts fonderbares ift, und hätte gleich tie Dorfen Gideon, Judic. VI. ver 
fchiedene andere Verficherungs- Zeichen fordern koͤnnen. Muß alfo der Regen⸗ 
Bogen dem Noah etwas gank ungemähnliches und noch nie gefehenes geweſen 
ſeyn, daß er fish auf diefen von GOtt dem HExrn aufgerichteten ewigen Bund 
fo feſt gefteift, und unerſchrocken, ohne einzige ‘Beforgung einer neuen 7 Fluth, 
Die neue Welt zu bauen angefangen. Woraus dann abermal unmiderfprech- 
fich zu fchfieffen, Daß eg vor der Suͤnd⸗Fluth nicht geregnet gehabt; Wie dann 
auch von Anfang der Schoͤpffung bis auf den 4.v. Gen. Yl. Feines Regens ges 
Dacht wird; Sondern A. M. 1656. nemlich im 6ooten Jahr des Alters Noah, 
am 7benden Tage, hat fich der erfte Regen auf den Erd⸗Boden zu ergieffen ans 
gefangen, und nachdem dieſer groſſe Platz- Regen nachgelaflen, und der Erde 
Boden wieder trocken geworden, und nachhin Erquickungs-Regen gefallen, hat 
fich durch fonderbare Regierung GOttes in _Denenfelben der erfte Regen-Bo⸗ 
gen dem Noah-bezeuget, da dann GOtt zu Noah sefprochen : Ich mache mei⸗ 
nen Bund mit Dir, und allem Fleiſch, Daß ich forchin zu ewigen Zeiten Die Erde 
durch Feine Suͤnd⸗Fluth mehr verderben will: Und diefes Bundes will ich geden⸗ 
cken, fo oft ich den Bogen inden Wolcken anfehen werde, 

$. 17. Daßperallgemeine 3, der da auch Bund Lift, in allen Geſchoͤpf⸗ 
fen, ja indem allerfubtilften Stäublein zu finden, auch der Geiſt und Erhalter.aß 


fer Geſchoͤpffe ift, muß allen denen, fo inder wahren Scheide-Kunft geübt, nicht — 


unbewuft ſeyn, fo bald auch diefer X voneinigem Coͤrper gefchteden, bleibt ein gros 
bes Snifches und Hriſches Weſen übrig , und ift fodann der Cörper getödtet, 
wie anders wo fihon gemeldet und erwiefen worden. eine Geftalt ift wunder 
bar, inallen Creaturen; dur) das ierdifche A meicht er aus allen, bald hebtbarı 

- bald 


Y 
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bald unfichtbar getrieben, daher auch feine Geftalt nicht wohl zu befchreiben, den 
_ wahren Weiſen jedennoch wohl befannt; aus Diefem feinem Charadter $ mag der 
Liebhaber denſelben fehon erfennen lernen. Es ift derfelbe fehon hin und wieder 
von uns abgemahlt, jedennoch wollen wir denfelben noch einmal mit wenigen Far⸗ 
- ben abbilden s (wiewohlen den vorigen Abbildungen, dem erſten Anblicke nach, 
gantz zuwider, welches jedoch den Liebhaber nicht irren muß,) Der ganse Eireuf 
deffelben mit einem Durchfehnitt, ift G. Alſo ift er H, i.e. Schwefel, nemlich 
der halbe Circul mit unterzogenem Durchſchnitt und anhangendem gantzen und 
ibrigen halben Durchſchnitt; zuſammengeſetzt aber: 2. Woraus der Liebhaber 
erkennen Fan, daß er bald in Lichtes Geſtalt, d. i. als ein flüchtiger Geiſt, dann als 
ein zerftiebendes &, wiederum auch als ein flammender A erfcheinen müffe. Wer 
nun diefen Wunder⸗Phoͤnix an diefen Federn eigentlich erkennen Fan, wird auch 
_ das Garn finden und bereiten Finnen womit diefer fo allgemeine, doch fo felten 
_ recht erfannte Vogel gefangen werden mag. — Denen, welche eine wahre Erkannt⸗ 
niß in der Natur haben, iſt er mehr dann zu Deutlich beſchrieben worden: Doch 
muß man auch dabey die Farben feiner jet befehriebenen Federn wohl Fennen, ſon⸗ 
fien man fich gar leicht betrugen Fan. Insgemein find die Farben gleich den Re— 
Senbogen, als gelb, grün, roth, fich in einander verliehrende, nachdeme fie aus 
dem Grund, nemlich der Weiſen, d. i. dem Licht, gegen einander fpielen, wie 
aus Fig.3. in etwas zu fehen. Ver nun diefesrecht erfennet, wird Feiner fernern 
— Erflärung bedürfen. Es ift derfelbe nicht unbillig auch der Licht⸗Schwefel der 
ratur zu nennen, als der Geift und Seele aller Gefchöpfe. Ohne denſelben ift in 
der wahren Magia und geheimen Philofophie nichts zu wuͤrcken, darum, wer den⸗ 
felben Eennet, und haben Fan, dem mangelt auch das & und a der Weiſen nicht; - 
und mag dannenhero die Kunft gar leichtlich enden, indem ihm die beftändige Wur⸗ 
ung der Natur das benöthigte A und deffen Gradus leichtlich zeigen wırd. 
...&18. Diefes Lichts oder & ift der Lucifer bey feinem Fall verluflige worden; 
nicht daß folches von ihme gefchieden oder gewichen waͤre, fondern es iſt in ihm vers 
ſchloſſen, und hineingefehrt, und an deffen ftatt der falino- Arijche Geiſt oder 
Mercurius in ihme offenbahret worden, welcher nicht mehr über fich fteigen mag; 
ondern gleich dem Y im A ftets zu Boden fineft. Dann dieCreatur GHttes in 
5 ae nähe wieder getrennt oder gefchieden werden , wohl aber eine Verwan⸗ 
delung feiden Fan, tie folches an dem Lucifer und alten feinen gefallenen Engeln 
offenbahr. Dieſes Licht oder 3 mag auch nicht wieder in ihme fcheinen, bis durch 
die Revolution fein grimmiges A (Deffen Charatter Fig.2. Tom. 1. Tab. 1. zu 
fehen) in feinem eigenen, nemlich dem höllifchen A ganslich nieder verzehret wor⸗ 
den, und er alsdann, nebft allen feinen gefallenen Engeln, aus feiner abfchenlichen 
ung:ftalten UncreatütfichFeit , wiederum in feiner erften reinen Engels » Geftalt erz 
ſcheine. mL. Theil vom 2 haben wir ſchon geſagt, wie 68 geichehen mag, * 
er 
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ber Teufel, ala ein Geiſt, Durch A gequälet erden möge, wobey wir allhier noch 
ferner zu erinnern nöthig finden, daß gleichwie ein Del over Fettigkeit (fo da im 
Grund nichts anders, als ein O, d.1. Ar iſt in ein euer gegoffen, der Entzüns 
dung oder Verbrennung, und alfo einer Leidenfchaft unterworfen 5 alfo te 
auch mit dem Teufel und feinen Engeln bewandt, daß nemlich diefelbe im Hölene 
A, einer Entzündung, Verbrennung, und alfo einer Leidenſchaft und Quaal une 
terworfen fen werden, und gleichwie da8.A , Das eingegoffene Del gank unn oͤg⸗ 
fich in ein richte verfehren , wohl aber ſeine Form umkehren, Die Irrdigkeit —J 
Die Finſterniß) davon ſcheiden, und fein weſentliches Eſſe, nemlich das unver⸗ 
brennliche Licht oder 3 davon reinigen kan, eine eben gleichmaffige Bewandtniß 
wird es mit dem hölfifchen A, zu Quaal der Teufel und Derdammten haben, bid 
dieſelbe von allen teuflifchen Unreinigkeiten und Bildungen , und auch die Teufel 
felbften von der Sinfterniß wieder zu dem Licht werden gefchieden werden. Davon 

m den vorhergehenden Theilen ein mehrers nachzufuchen. 
$.19. Daß der Menfch, tie derfelbe von GOtt dem Allmächtigen nach 
feinem Bild und Gleichniß in Eden gefchaffen, Feinen folchen elementarifchen greife + 
lichen Leib gehabt, haben wir in den vorhergehenden Theilen fehon erwieſen; Dann 
da der Menfch feinem freyen Willen nach feinem Belüft durch des Satans entzüns 
dete Imagination gebrauchte, und aus der Göftlichen Gelaffenheit, in eine begie⸗ 
rige Eigenheit verfiele, fogleich aber auch die greuliche ehierifche Ungeftalt, worinn 
er nun unfehlbar verfallen würde, erfannte, und fo zu reden , nunmehr zwiſchen 
Himmel und Erden ftunde, da er nemlich fein erftes Bild und Gleichnß Elohim 
verlohren, und noch Feine andere wiederum empfangen, nemlich noch Fein Sleifch 
an fich empfunde, weilen ihm nichts, als die Früchte des Gartens Edens bewuſt 
waren, diefelbe aber in ihrer Suͤſſigkeit, um feine erftere Geſtalt dadurch zu 
nähren und zu erhalten , nicht mehr genieffen Fonte,grif er nach den Blättern der 
elementarifchen Süffe des Seigenbaums, (nemlich der Erfüllung der. füllen Luͤ⸗ 
fternheit‘) welche aber feine Blöffe zu bedecken, nicht hinlanglich waren; darum er 
fich dann auch vor dem Angeficht GOttes im Garten verſteckt, wie der Tert fagt 
Gen. Ill, 7. Da tourden ihrer beyden Augen aufgethan, alſo, daß fie merckten, 
fie waren nacket 2c. und machten ſich Umguͤrtungen; (insgenkin Schürze gedol; 
metfcht) diefer Umhang aber konte der verfallenen Creatur Feine rechte Geſtalt wies 
der geben. Das Wort Chagoroth (Schürge) ſtammet her von Chagar (umgürz 
tet.) Es fan aber Chagororh wegen der Umſtaͤnde nicht anders Dann Umbange 
gedolmetfchet werdens d.i. Etwas’, fü da wohl bedecft, aber nicht recht über- und 
umEleidet 5 derhalben GOTT dar HERR den Menfchen in ſolchem verderbten 
Stande nicht anfehen konte, fondern gab ihm ein Kleid oder Verhuͤllung nad) 
feiner verfallenen Imagination, wie aus dem zr. v. Gen. Ill. klarlich erſcheinet, 
allwo geſchrieben fteht : Und GOTT der HENN machte dem Adam und ſei⸗ 
nem 
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nem Weihe Mücke von Bellen, und bekleidete fies d.t. Uberzog fie mit Fleiſch und 
Haut, (von Bellen, d. 1. mit thierifcher Geſtalt. Dieſe Zelle habın auch noch einen 
andern geheimen Derftand, wie in dem Vi. Cap. Tom.l. vom & an feinem Orte 
gemeldet worden.) Er gab ihm einen irrdiſchen Leib, meil er aus dem Garten in 
Eden in dieſen irrdifchen Garten imaginirt. battes Und weil nunmehr dieſem gro: 
ben irrdifchen Leibe, die gank geiſtliche Früchte de8 Gartens in Eden, zu Wahre 
und Mehrung Steifches und Blutes, che fie Jelbften in Diefer unferer Erd- Kugel 


irrdiſch geworden , nicht erfprießlich feyn Fonnten, ſo verſtieß GOtt der HErr den 


tenfchen aus Eden, in diefe Welt: (mie dann im IV. Esdr. III, 6. gelefen wird: 
Und brachteft ihn in Das Paradeis , Das deine Nechte gepflanget hatte, NB. che 
er auf die: kommen war) diefen feinen irrdifchen Leib allda mit Kummer zu ernah⸗ 
ren, bis dieſe Wunder⸗Machina durd) ihren ſtets eigenen Gebrauch entkraͤftet, 
"der Nahrung nicht mehr fähig, wieder zerfallen und ganglich vergehen müfte, Das 
mit feine erftere Geſtalt in Eden , in der Biloni und Gleichniß GOttes nieder 
ericheinen Fönte, welchen GOtt der HErr aus Staub aus der Sin Eden-gebile 
dit hatte (aus Staub aus Der rothen Fr d.i. Aus einem falgig- Zialıfchen 
Schwefel:) Aus®,A und g ‚nicht der Kohl⸗ſtaubigten Gold⸗gierigen Alchymilten 
Saltz, Schwefel und Queckſilber, fondern aus demjenigen , Davon in Diefem 
sangen Werck Die Nede ift, und von dieſen armen Tropfen nie erfannt- worden, 
Es iſt eines und einerley, ob es fich gleich in®, Aund & beftändig offenbahret, ein 
Drey⸗Einiges aus dem Allerheifigiten Eigen Drey-Einigen , d. 1. einen verzehren. 
den A geflosfen, aus welchem durchs Fiar ale Creatur in den Himmeln und unter 
den Himmeln gefihaffen worden. Siehe Fig.3. Es ift ein ungertrennliches Drey, 
aus einem Punct indie gange Austheilung der Schöpfung geflöffen : auffer ihme 
iſt nichts, als GOtt, derowegen muß es auch nothwendig in allen Gefchöpfen Air 
teilen diefelbe alle insgefamt aus ihme gefchaffen worden, Daher auch ewig beſtehen 
müffen. Die Wahrheit deffen, daß diefes Wein 9, A und X in allen Ges 
fihöpfen, ſowohl NB. weſentlich, als auch Gleichniß⸗weiſe, als fihtbares 8, 
ZI und 3, findet einrechter Scheide Künftler in allen irrdiſchen Eörpern 5 dann 
da ift Feiner auf- und in dieſer Erd⸗Kugel zu finden, welcher durch die wahre Kunft 
nichtzin 9, D und & (d. i. wie wir Fur hievor gefagt haben) zurück zu bringen 
wäre. Wobey wir infonderheit zu erinnern nicht umhin Eönnen, wie daß nem⸗ 
lich unter allen füblunarifchen Gefchöpfen, der Menfch allein am, allermeiften von 


- dem allgemeinen 3 angefüllet, verfelbe auch dem erften allgemeinen Urfprung am 


" nächften fen. Einem wahren IBeifen wird ſchon wiffend feyn, mas vor unbes 





fihreibliche Wunder durch denfelben zu verrichten ſeyn; wie dann von deffen Nutz 
' and Gebrauch allein ein gantzes groffes Buch gefihrieben werden koͤnte. 
8.20. Bis daher haben wir nun den Urſprung ſowohl des alfererften himmli⸗ 


ö ſchen, als auch irrdiſchen Fdentlich genug il aba a 
| 99 wa 
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was es vor ein Weſen ſeyn müffe, fo zu der ſogenannten Tinctur oder Stein der 
Weifen nöthig? Syn den mineralifhen ®&, 2 und & ſteckt es warlich nicht, 
Könten aber die arme Tropfen aus diefen Dreven einen rotben A: beftandigen 
Stein kochen, fo Eönten fie aus der D und andern Metallen ihren reichlichen Un— 
terhalt haben. | Eh 
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Bon dem Rus und Gebrauch des bimmlifhen 
Mercurii. 

EEE ; 


und Gebrauch des himmliſchen F geöftencheils im I. und 1. Theil gemel⸗ 

det worden. Sein allgemeiner Nutz ift, daß er in allen füublunar:fchen 
Sefchöpfen der Geiſt und Erhalter ft. Sobald diefer X gemichen oder hinweg 
getsichen , iſt der. Coͤrper todt, wie fich fulches an den Vegerabilien erweifet; denn, 
fobalde von denenfelven durch die Scheide Kunft der Q- oder Spiritas abdutiilirt, 
ift das Vegerabile aus feiner Subitang gebracht; Fan alfo ohne Diefen bimmlifchen 
5 Fiin Giſchöpfe hienieden beſtehen. Gleich itzo haben wir Din Spisitum einen 
Y genannt, nicht daß wir eigentlich den urfprünglichen hummliſchen Dadurch were 
fanden haben wollen, dann dieſer ein gang anderer Vogel iſt. Der Spiritus eines 
vegetabilifchen ‚animalifchen und mineralifchen Coͤrpers wird ein M.rcurius ie 

Gegenbild des himmliſchen genannt, (nemlich nad) ihren phyficahfchen P: ınei is, 
-als worinnen der himmlische 3 in einem lüftigen v verborgen) und gleichwie ein 
6) hoch:redtifieirter Spiritus die Eörper in die allerkleinften Theilgen zertbeilet, sche 
aber ihr erſteres Weſen zerſchmeltzet, als welche Zerfihmelgung oder Aunfiöfung nur 
alleine dem himmliſchen 3 möglich) alfo vermag der himmliſche 2 die Eörper in alkn 
drenen Reichen ohne allen Zwang und Sewalt, in ihr erſtes Weſen, oder unzeitige 
Geſtalt aufjulöfen, wie von dem himmlifchen 9 an ſeinem Ort geſagt worden. [0] 

$.2. Aus dieſem nun Fönnen die fophiltifche Alchyiniiten erkennen, was 

ihnen ihre Menitrua nugen Fönnen, Durch welche Die Eörper nicht Natur mafig, 

fondern Hencker⸗maͤßig jermartert und ganglich zerftöhret werden; drum muß man 
— m dem wahren Mendtwuo nichis, als Diefen YBunder- Der auch S und ifrerz 
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ge ' dieſem Gapitel werden wir Die Sache gar kurtz abhandeln, weil der Nutz 





Von dem Nutz und Gebrauch des himmliſchen Mercurü. 355 


N wählen, daferne man nicht alle Mühe und Koften vergeblich anwenden will. Mit 
was vor einem Netze aber dieſer Wunder-Vogel zu fangen, indeme derfelbe bald 
in Geftalteings Spiritus, bald, als ein Rauch und Dampf, Denn als Flores, wie: 
derum als & , auch wie ein Z erfcheinet, iſt eine höhere Frage. Ein erfahrner 
Vogelſteller iſt ſtts bemuͤhet, gute Lockvoͤgel von eben derſelben Art, die er zufane 
gen vorhabens, bey der Hand zu haben, und auf feinen Heerd zu ſetzen. Aus G 
Fan man © machen, ans D Tan man miteinem Fermento ii Mercurium machen; 
gleich liebt feines gleichen; durch widerwartige Dinge iſt nichts zu erhalten; Die ei- 
ne Welt gibt diefes , Dieandere Welteinanders. Wer dieſen 8, wie er in ſei⸗ 
ner eigenen Minera geronnen, hat, derſelbehat einen Magneten, wodurch er zu fir — 
A gelangen, und Diefen Vogel nach) eigenem Geluͤſt fangen Fan; cs ſey 
gleich, daß er Denfelbeen als einen Spiritum , auch oder Dampf, oder alsden —- 
Stein Jafpis Apoc.XXl, 11. fange. - 
$. 3. Alle Welt wünfchet langes Leben, und beftandige Gefundheit, und 
find viele bemuͤhet, eine Artzeney, beydes zu erhalten, zu finden; weilen mannun 
das ©, als das dauerhaftefte und feuerbeftändigfte Aefen befunden (man muf 
aber Das Orecht kennen) hat man nicht unvernünftig geurfheilet, daß aus demfel- 
ben die alleredelſte Medicin zu obgemeldten, zu bereiten ſey, wann nemlich daffelbe 
——in eine Potabilität gebracht wurde, damit Diefer Saft oder Tinctur mit unferm — 
Chylo, das gange Gebluͤte durchgehen, daffelbe reinigen, Natur⸗gemäß durch- 
feuern, und gleichfam aufs neue beleben Fönte. Da aber in diefer Sache fo oft 
von dem © geredet wird, find Die unvernünftige Gold = begierige Sudelföche auf 
5 das Materialiſche O gefallen, haben der Weiſen Raͤtzel und verblümte Reden nach 
nd ihrem Eigendünckelund Gold⸗Begierde erklaret, und dadurch nicht allein fich ſelbſt, 
ondern auch noch viel tauſend andere vom Gold⸗Geitz Befeffenein zeitlich und ewiges 
F Derveibengefturse Wahr iſt es zwar, daß das Metalliſche wohlgereinigte Gold, oh⸗ 
Ane alle corrotivifche Gewalt, Natur⸗ gemaß ohne eintzige Zerſtoͤrung oder Tren⸗ 
nung ſeiner Subſtantz, zu einem Saftoder Tinctur aufgeloͤſt, eine recht hohe Wun⸗ 
der⸗Medicin ſeye, und in den Gebreſten Das Ihrige mit hohem Lob verrichte, dan⸗ 
nenhero auch nicht unbillig darnach zu trachten ſey; jedoch aber kommt es dem wah⸗ 
‚zen Auro Parabili nicht gleich, wovon im U. Theilvom A Cap. U. mit allem Fleiſſe 
achzuſehen, wofelbften auch den Liebhabern®. ı x. einewarhafte Solutio Auri ohne 
Corrofiv , durch ein Menſtruum, deſſen Feine febendige Greatur entbehren fan, zu 
' bereiten, aufrichtig und vollkoͤmmlich gelehrt worden. Zwar werden fich viele am 
—— gebrauchte Redens⸗Art von dem höltzernen fen, auch daß wir das 
Menſtruum gantz deutlich und ſchlechtweg ein gemeim Waſſer genannt, ftoffen 
Allein ein Natur-geubter Scheide- Künftler wird fich Dadurch nicht irren laſſen — 
fondern aus dieſem fihlechten Ratzel die Wahrheit leicht errathen. Ein gemeines 
durch gemeinen 3 wohl alcoholitirted Gold lindert alles unnuͤtze und uͤberfluͤßige 
Ir 74 2% aci- 
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acidum, md treibt durch ven Schweiß allen Unrath auss Es iſt aber vorgemeld⸗ 
tem im Eeine Wege zu vergleichen. | | 

$. 4. Daß in der hoben Philofophie ohne den allgemeinen & nichts zu er⸗ 
Balten, bedarf Feines Beweiſes. Es iſt aber Diefer 3 bey den Weiſen fo felgam 

und wunderlich befehrieben „ daß faſt mehr als ein Brophetifcher Geiſt erfordert 
wird, folche ihre Nägel zu erraten, da ihrer viele öfters wohl feloft nit einmal 
gewuſt haben, was fie andeucen wollen , indeme unwiderſprechlich zu ermeifen 
ftünde, daß ein groß Iheil folcher Authoren gerade wider die Natur gefchrieben 7 
haben; Allein diejenigen, fo einmal von der Goldmacheren eingenommen, wiffen 
alles, ja die aller abgefchmackteften Poſſen, ſowohl zu ihrem felbft eigenen, als 
auch anderer leichtglaubigen Betrug dermaffen zu vereinigen , daß es fich dennoch 
wohl zufammen-gereime heiffen müß: Und weilen wir in dieſem gantzen Werck 
feine fogenannte philofophifhe Schreib Urt führen, duͤrffen wir uns das gs 

iffe Facır machen, daß wir von vergleichen Leuten nicht ungehechelt bleiben 

werden; Welches ung aber wenig bekuͤmmert ꝛc. 

& 5. Daß der Himmlifhe $ » das allgemeine Menftr. ſeye, weilen er 
zugfeih S und Lift, folches iſt in beyden vorhergehenden Theilen mit Über 
fluß erwiefens Dann in feiner erſten Geſtalt ift er ein w, fo unfer irrdiſches Aber 
fen nicht erleyden mag, indem es daſſelbe gänslich refolviren und auflöfen würde 
wenn Daffelbe aber durch des Kuͤnſtlers Hand, gleichtwie ein Eyß geronnen, iſt er 
ein wunderbares Geheimniß in der Medicin, und von maͤchtiger Wuͤrckung; von 
Natur finder er fich nicht in folcher Enfes Geftalt, iſt aber leicht dahin zu bringen, 
wenn man wohl verftanden, was im aten Theil an einem gawiffen Dre von dem 7 

- Magneten gefügt worden. Wer run jeßtgemeldten 3 har, der hat das wahre 
— Salino-Mereurial- Waffer, welches zur Auflöfung des wahren © noͤthig, das 
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ein © Potabile, aber em fpecificittes, gleich wie auch Das D und alle andere = 
Metalle vergleichen geben.— | F | 
$. 6. Wie ferner dieferUniverfäl-g, zu Mehr⸗Staͤrck⸗ und Erhaltung unferg 
Lebens⸗Balſams fo höchft nöthig » iſt anderwerts fihon genug geſagt; ſonderlich 
muß bievom im ı. Tom. mit Fleiß nachgefehen werden. Sftunfere£uft-Region 
defien proportionirlichen Gewichts beraubt , fo haben wir die allerungefundefte 
Zeiten, Peftileng und andere Krankheiten, wie auch Unfruchtbarfeiten ze, zu ges 
warten. Da im Gegentheil unfere Luft fartfam Damit erfüllet, fo haben wir 
die alfergefundefte und fruchebarefte Zeiten zu genieffen. Denn zu ſolcher Zeit 
fenckt fich diefer Saline Arifche R, des Nachts mie den Strahlen dir Sonnen — 
- and des Monde in unfere Erden-Släche, und gerinnet dafelbft auf eine wunders —T 
bare unbegreifliche Weifes Damit er des Tages über, durch die magnetifche 
Kraft der Sonnen, in Geſtalt der allerlubtileſten Sonnen» Stäubgen — 
ie 
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W\ 
Die Höhe gezogen rserden Finne, Da er Dann Des Nachts, durch die Strahlen des 
Monds und der Sternen mit der über der Erden: Fläche ſchwebenden feuchten 
Luft, wiederum nieder gedruckt werden möge, um den Erd Boden ſamt allın 
Gewaͤchſen in und über der Erden, auf dag wunderſamſte wieder erquicken, bez 
lebt und wachſend machen koͤnne; Obgleich Den gantzen Sommer hindurch Fein 
Regen fallen fölte, wie folches die tägliche Erfahrung überflüßig erweiſet; Und 
iſt ein Nacht⸗Thau viel kraͤftiger als ein Regen, es waͤre denn, daß der Regen — 
Jh; it einem Gewitter file, alsdann aber hat e8 gleiche Bewandniß mit Dem Thau? — 
* die Nitro-Sulphuriſche Dünfte, welche durch ver Sonnen magnetiſche 
Kraft in die Höhe gezogen , (wozu das Auftreiben des: unter -irrdifchen Feuers, 
gleich den Kohlen unter einem Deſtillir⸗Gefaſſe, gleichmäßig cooperirt) ſind ein 
wunderfräjtiger Magnet  diefen 2 an fich zu ziehen, und mit ven legen - 
— herunter auf die Erden zu ſchieſſen, die gantze Creatur wieder zu 
erquicken. ⸗ 
$. 7. Der diefer Materie wird den Liebhabern nicht zu wider ſeyn, von 
_ den Dlis und Donner” und wie Derfelbe erregte werde, ein weniges zu reden. 
Davon wird nun ſehr wunderbar philofophirt 5. Dann meilen es bey den meiften 
auf blofen muthmaßlichen Beweiß anfommt, Fan «8 nicht wohl anders ſehn, 
als daß gar feltfame Urfachen zu Tag gelegt werden müffen. Erſtmal ift überz 
haupt unftreitig, Daß Blig und Donner son denen, aus der Erden aufgeftiegenen 
Nitro-Sulphurifihen Dünften verurfache warden: Nur ıft die Frage, weilen die - 
Wolken ein waßriger Duft find, wie dann diefe Nitroſiſche ſchwefſelichte 
Seuchtigkeit in den Waſſern der Wolcken zu einem fo erfchrecklichen und gewalti⸗ 
gen Elleckt entzündet werde, und Das erflaunende Gedonner und Gekrache vere 
arfachen möge? Wir bekennen gerne, Daß dieſe erſchreckliche Wuͤrckung aus« 
——— zu erklaͤren etwas ſehr ſchweres iſt, daferne uns der Phofphorus nicht 
eraus hilft: von demſelben iſt allen im A geubten wohl bekannt, daß man denſel⸗ 
ben in dreyerley Geſtalt bereiten kan, als’ erſtlich kommt in ver Deſtillation ein 
fpiritualiſches 7, ſo bey der Nacht leuchtet. (2.) Gehet in die veränderte Vor⸗ 
lage, darinnen v vorgefehlagen „ eine Materie über, welche ſich im u, wie Die 
ſchwartze Magſamen⸗ oder Ruͤbſamen⸗Koͤrnlein coagulirt. Drittens gehetin den 
Halß der Retorte eine ſchmierigte gelblichte Materie, und legt ſich in demſelben 
iemlich feſt an. Wann nun die Arbeit verrichtet, fchreitse man zu der erſten De- 
mouſtration, nemlich, man nimmt die zweyte Arbeit mit dem im vw coagulir⸗ 
fin Phofphoro‘, verſtopft die Vorlage ein wenig, und ſetzet dieſelbe mit dem Bo⸗ 
den inwendig auf die flache Hand, und hait fie alſo lange, bis ſich Das v natur⸗— 
lich eriwarmet  fotoird man fehen, daß der gekoͤrnte Phofphorus in dem y hin 
‚ amd wieder blitzet, welches im dunckeln recht annehmlich zu fehen iſt; und diefe 
Operation-Fönte eihem , deme der — oder dergleichen, nicht das Gehirn 
193 ver⸗ 
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verruͤckt, eine ziemliche gültige Demontration ſeyn, wie nemfich die Nitroſiſche 
ſchwefelichte Seiftigfeit in dem 97 der Wolcken entzündet werde. Das Butirum 


Phosphori aber; fo ſich im Half der Rerorte angelegt, wird ung zu einer weit 


Fräftigern Demonitratiomdienen koͤnnen; von dieſem ift allen denen , fo denfelben zu 
bereiten wiſſen, zur Gnüge bekannt, daß derfelbe gleichſam ein unausloͤſchliches 
A ift, folches aber in Feine Wege erweifet, esfen dann, daß man denfelben reibet, 
fodann aber entzündet er fich augenblicklich und brennet gewaltig, alſo, daß des; 
gleichen Feuer fehmerlich gefunden werden mag, und faffet fich Durch Fein vlöfchen, 
Diele phosphorifche Eigenfihaft nun, hat vorgemeldte nitroſiſche Plichte Feiſtig— 
Feit in den Wolcken; Dann fo lange dieſelbe in einer Wolcken allein verfperret und 
enthalten, mag fich Diefelbe nicht entzuͤnden, weilen noch Feine druckende oderreis 
bende Bewegung vorhanden. So bald aber folche einzelne Wolcken zufammen 
ftoffen, oder fich Durcheinander beivegen und circuliren, (mie man bey allen Ge 
wittern obferviren Fan) gibt 88 eine ſtarcke Bewegung, undein an einanderreiben 
und ftoffen (wie man Dann bey ſtarcken Donner- Ibettern fiehet , daß die Wol—⸗ 
cken in denenfelben, unten, oben, und von allen Seiten. widereinander auch ums 
laufen und fich welgen) da dann diefe lichte Materie fich entzündet, und nicht 
allein gewaltig bliget, fondern auch, nachdem Diefelbe eingefperret, dieſes Feuer, 
gleich einem groben Geſchuͤtz, aus den holen Wolcken mit graufamer Gewalt nie 
der ſchieſſet, alles was es antrift zerſchmettert, zerſchlagt, und auch wohl entzüns 
det und verzehret. | | | 
F. 8. Das graufame Geraffelund Gedonner aber, verurfachet die gewalti- 
ge Zerreiffung der Wolcken, welches lange oder kurtz, ſtarck oder ſchwach gehoͤret 
wird, nachdeme der durch den Bruch verurfachte Sinall viel oder wenig Hoͤh— 
len in den Wolcken antrift, gleich wie ein Büchfen- Schuß in vielen aneinander 
hängenden Ihalsren viel ſtarcker und langer, als auf einem ebenen Sefielde gehört 
wird. Das harte Gefnatter aber, fo gleich auf einen eingefchlagenen Strahl er- 
folgt, wird auch von dem Strahl in feinem fchnellen Durchbruch der Luft verurfas 
het, gleichwie eine geichoffene Canon⸗Kugel ein faſt gleiches ©efnatter im Durch⸗ 
ftreichen der Luft wuͤrckt. Nachdem aber vorgemeldter Strahl herunter gefahren, 
und das ſchnelle Geknatter vorüber, folgt erftlich Das Donnern in din Höhlen der 
Wolcken, als in tiefen Ihalern. Aus dieſem nun wird ein Wahrheit⸗ und nicht 
Träume oder eitelen Wahn :Liebender wegen der Urſache des Blitz und Donners 
vergnuͤgt ſeyn Fönnen. Dann daß folche Entzündung durch die Sonnen⸗Strah⸗ 
fen gewuͤrcket werden ſolte, ift Eitelfeits am Tage möchte es gelten, aber in den 
Nacht, da die Sonne von uns gewichen, will es derfilben Strahlen halben den’ 
Stich nicht halten, dannenhero unfere Demonſtration beſſer gigrundet. Wobey aber 
die wunderbare Wuͤrckungen der einfchlagenden Strahlen annoch ein wenig zu bee 
trachten; und erftlich, der Strahl jo da zerfchmettert, und nicht anzuͤndet, insge⸗ 
mem 
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mein nicht unbillig der Waſſer⸗Strahl genannt 5 diefer, ob er wohl von obgemeld⸗ 
ter nitrofifchen Hlichten Feiſtigkeit, gleich einer Kugel, fo Durch das Pulver aus 
einer Canon fortgetrieben wird; herunter geſchoſſen wird, fo ifter Doch weder & 
noch I, ob er gleich in Teinemygpiten Urfprunge bendes iſt; ſondern er iſt ein Dich 
fichtes Zal-y, wie durch 3 vulg. zu erwbeiſen. Nemlich, man lade ein Rohr mit 
Pulver und Propf, wie gebräuchlich 5 auf Diefen aber ein durch h geronnenes 
Queckſilber, und ſchieſſe alsdann nach etwas Lebendiges, fo wird man einen fehr 
wunderbaren Effe&t fehen , tote nemlich das Thier zwar getödtet , die Knochen 
und Gebeine, mo es getroffen „ j.1fchmettert, Jedoch Haut und Sleifch nicht Durch- 
ſchlagen finden. Diefe Vergleichung mid einem Vernuͤnftigen fehon ein Der- 
gnügen geben. Velangend den zuͤndenden oder A: Strahl, fo wird uns Derfelbe 
durch Die Feuerwercke⸗Kunſt am allerb ſten demonſtrirt: dann gleichwie aus einem 
Rohr oder Canon ein wohl zugerichteter Feuer⸗Pfeil im Abſchieſſen ſich entzundet, 
und wohin er trift, alles zerfchmettert, und zuglich auch) anzuͤndet; eben alſo 
wird die grobe nitro-rifche Mareria, mit einer fabuilen jungfrautichen Surdig- 
feit, fo mit den Dampfen aus der Erden aufgezogen worden , durch Die ſchneb⸗ 
wirblichte Bervesung, in den Gemittern zuſammen getrieben, und auf verfchie— 
dene Art coaguhrt, da er dann in Dief.m 4 als ein Magnet verwickelt, herunter 3% 
- fehoffen, fo wunderbare Wuͤrckungen verurfaht. Daß abır ſowohl durch den 
einen, ald andern Strahl, WBürekungen geſchehen, welche den Begrif menſch— 
licher Vernunft ganz und gar überfteigen, fo müffen folche in einer höhern als 
naturlichen Urfache gefucher werden. | 
9. Daß ver allmachrige GOtt feine groſſe Macht und Herrlichkeit durch 
Wetter, Blitz und Donner , fonderbar berveife, daran wird Fein rechtglaubinder 
Menſch zweifeln. Die heilige Schrift redet hiervon an verſchiedenen Orten fehr 
herrlich und majeftätifich. Das XIX. Exod.v. 16. ad 20. ie. Pf. XVIII. find deffen 
herzliche Zeugniffe. Daß aber au dem Satan von GOtt öfters zugelaſſen wird, 
zu Beftrafung der böfen Aßelt,dergleichen Vetter zu feinem Grimm zu gebrauchen, 
lehret uns dag Buch Hiobl, 18. 19. item ift das XIX. Reg. I. mit Fleiß zu betrach⸗ 
ten, allwo man 9.11.12. alſo licfet: Dear HErr aber war nicht im Winde, aber 
der HCErr war nicht im Erdbeben, aber ver HErr war nicht im Seuer ac. Wobey 
annoch nach ven Bligen,fo bey Nacht⸗Zeit bey hellem geſtirnten Himmel gefchehen, 
> nicht unbillig zu fragen. ben ift albereit gefagt, Daß der nitro-Arifche Zunder, 
> woraus DBlig und Donner entftcehen, durch das unterivrdifche A, bey groſſer Duͤrre, 
da Feine Seuchtigkeit in der Eiden, fo demſelben widerfichen mag, über fich ge: 
‚trieben, nachhin von der Sonnen vollend über fich gezogen, und durch derſelben 
‚Arige Strahlen Fraftiglich wermehret werde. Wann nun diefer Arige Zunder 
in unfern Luft⸗ Kreyß Eeine warferige Dampfe oder Wolcken antrift, Die denſel⸗ 
ben zufammen treiben und-einichlieffen Lörnen, fa bleibt derfelbe auf die fübrilefte 
er | RR 
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Art gleichſam in einer geiſtlichen Geſtalt in unſer Luft-Region hin und wieder zer⸗ 
theilet,deffen grobe Theile aber werden Durch ein mie Daliſches v7 globulırt, 
und des Tages über Durch der Sonnen Strahlen entzündet, daß dieſelbe des 
Nachts bey heil geſtirntem Himmel den Sig» Sternen gleich fiheinen, bis ihr 
verzehrt, Da fie Dann wieder auf die Erde fallen; und ein ſolches Merfearum heiffet 
der Poͤbel Sternen-Schnuppen. Diefe nitro-Arifche entzuͤndete Kügelchen 
find es, Die da obgemeldte fübrile Feuer⸗Duͤnſte des Nachts entzuͤnden, und das 
nächtliche Bligen ben hellem Himmelund Wetter verurſachen, wodurch der 7.0. 
Pſalm CXXXV. verſtanden werden mag, da gefchrieben fteht: Er. ift es, der die 
Dampfe herauf zeucht nom Ende der Erden, Der Die Blitzen zufamt den — 
Regen macht, der den Wind aus feinen Schägen berfür bringt. Under. 
X, 13. Er zeucht die Dampfe auf von Ende der Kıden, Kr macht Die 
Blitzen zum Regen, und bringe den Wind berfüe aus feinen Schägen. — 
Ingleichen Sap.XV], 17.19. Dann das A hatte eine geöffere Rraft im Waß — 
fer, welches doch.alles auslöfcher. Bisweilen aber brannte die Flamme 
atıch mitten im Wafjer über Die Macht des Seuers x. Wie auch was 
Hiob XXXVIII, 22. und 23. gelefen wird. =. 
$.10. Belangend nun den Schnee, Schloffen um Eiß, fo mit dem Dom 
ner⸗Wetter, auch ohne Blig und Donner auf die Erde fallen, fo wird derjenige, 
welcher durch gewiſſe Salier in der groffen Sommer Hige, das v zu Eiß gefrie 
zen machen Fan, deren Erzeugung Jeichtlich begreifen: daß aber in groffen Hagel⸗ 
Steinen, auch Stücken Eiß, Die mit herunter zu fallen pflegen, öfters allerhand 
Figuren und Charadteres gefehen werden, fo erfordert derfelben Urfprungnoch wohl 
ein Fleines Nachfragen und Sorfihen. Daß Hise and Kalte, Schnee, Schloß 
fen und Eiß generiren, iſt befannts Daß aber diefe Phenomena nicht allein aus | 
blofem 7, fondern zugleich auch aus einer fehr fubrilen jungfraulichen &, und 
einem Salino- Sal-v entftehen, ift Yratur- Geubten fihon bekannt; darum bes 
trachte man ferner mit Sleiß oben Cap.l. 8.20. fo wird es Eeiner fernern Erflde 
rung bedoͤrfen. 
| $.ı1.. Daß der $ univerſ. zu Stärck und Erhaltung des menfchlichen Le⸗ 
bens höchft nöthig, haben wir hieoben aufs Fürefte gefagt s Eben alfo ift diefee 
3 auch allen mineralifchen Sewachfen hoͤchſt nöthig, meilen diefelbe insgefame 
von®, und 3: generiret werden (Doch nicht von dem gemeinen I Sobalddiefer 
& einem Mineralermangelt, fo liegt nicht allein feinferneres Wachsthum darnieder, 
fordern es muß auch verwitfern und gänglich verderben, wie folches alles einem jez 
den, fo in den Metallen geübt ift, befannt genug feyn wird. Daher alle Bemuͤ⸗ 
hung, die arme geringhaltige Metallen zu verbeffern, gantz vergeblich, Daferne man 
folches nicht Durch Anziehung des Mercurii univerf. zu.verrichten weiß ; der gee 
meine ifts nichts dann obſchon aus allen Metallen und Mineralien ein gemeiner 2, 
0 
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5 
ja aus allen Geſchoͤpfen, teilen Diefelbe insgefamt in ein G, das ift, zuletzt in ein 
V reducırt werden Fönnen, Durch Die rechte Kunſt zu bringen; fo yt Doch folcher % 
nicht ihr erſtes Weſen, fondern gleichfam ein Drittes vom erſten Weſen. Daß das 
V ein Priucipium fecundarium iſt, haben wir genug erwieſen im J. Theil dieſes 
Wercks; dann in dem reinen klaren Bach⸗ und Fluß⸗V noch täglich Kießling⸗Stei⸗ 
ne generirt, und Die ſchon gezeugte groͤſſer werden, aus welchen O, D, auch @ 
und 2 extrahrt werden Fan, nachdeme das v Durch die idealiſche oder junge 
fräuliche Erde beſchaffen gewefen ; woraus ein Liebhaber der Wahrheit erkennen 
—_ wird, Daß nicht der gemeine X, fondern der urfprüngliche allgemeine &, das wahre 
Principium aller Metallen und Mineralien ift, welcher ſich in Das v verfenckt,- 
da dann derfelbe den unterirrdifchen Klüften zugeführet, ſich, nachdeme er eine let⸗ 
tigte Aatricem antrift, zu Diefem oder jenen Metall oder Mineral Durch das un- 
terirvdifche A diſponiren laffet. 

8.12. Hiebey wuͤſſen wir aber erinnern, daß ob wir gleich in vorhergeher- 
dem C gefagt haben, daß das gemeine 9, A und, nicht Die wahre Principia der 
mineraliſchen Gewaͤchſe waren, fondern nur ihre dritte Principia, fo iſt doc) fol- 
ches in gewiſſer Maaſe zu verftehen, nemlich, Daß Diefelbe freylich, in fo weit fie in Dem 
Eingeweide der Erden gerinnen, ihre wahre Principia feynd, vorhero aber Durch die 
Einfenckung des univerf. oder allererften Principii,dasdaift®,A und 3, indem 

— V idealiter gezeugt, dem Eingeweide der Erden (Klüften und Gange) zugefühe 
tet, und daſelbſten in Diefer groffen Werckſtatt, nach Qualicat der fchon fpecificirten 
fungjraulichen Erden, Durch dag unterirrdifche A, zu S, das iſt Arfenico, (denn 
all: Metall» Sale find ein Arfenicum) A und g ausgefocht, und nach Derfel- 
ben befindender Proportion und Gewichte, in diefem oder jenem Fetten, zu Diee 
fen oder jenem Metall coagulirt werden: Dannenhero nachdeme das eine oder dag 
andere Principium die Oberhand hat, wird das Metall ſchwer oder leichte, ſproͤder 
oder ſchmeidiger; als im ©, D, X, H hat Die Oberhand, und find alfo ſchwerer, als 
die anden: im 2,0%y& X. herrſchet der 8, daher fie dann auch leichter. Bey den 
groſſen Schmelgsiseuern findet man die IBahrheit, dann da fiehet man aus allerley 
Ertzen den Arfenicum, das ift, ihr Metall-S , als einen dicken Rauch auffteigen, 
and fih im Dfen fowohl, als in den Gewoͤlben, (zu Auffangung diefes Rauchs 
oder Staubes) anlegen; der ZI aber brennet lichterlohe aus den ſchmeitzenden Er 
gen und Metallen, in Seftalt blauer, other, grüner und brauner farbigten Slams 
men, wie man deafelben denn auch aus & , Zinnober⸗Ertz, in rechter A + Geftalt 
extrahıren fan. “Dasg aber erfcheinet in den Ergen und Metallen nicht lebendig, 
weilen Daffelbe von des Erges oder Metalls Fettigkeit oder a coagulirt worden; da 
aber das Metalldurch des Feuers Gewalt in den Fluß gebracht worden, erkennet man 
auch feine Zalität. Es Fan auch das g, wie vorher gemeldt, durch rechte Scheider 
Kunft Daraus gebracht werden, Daß es auch in EN Kalte sin naturliches 2 verbleibet. 

X F. 13. 
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J. 13. Zu fernerem Beweis Des vorhergehenden 8. daß nemlich nach ver ges 
meinen Gold⸗Koche Meynung, das materiahifhe &, A und & nicht die wahre 
Principia der Metallen und Mineralien find, fo betrachte man mit allem Fleiß, das 
der Sand der Gofd-führenden Tlüffen, daraus das © einmal fo rein, als immer 
möglich, getwafchen worden, mit der Zeit in Luft und Wetter wiederum guͤldiſch 
werde, Daß aus demſelben wieder , wie vor, © gewafchen werden Fan :. wie 
fotches im J. Theil ſchon angefuhret worden. Wo hat nun das marerialifche 
9, 9 und Sgeſteckt? im Sande? Soolches ſtreitet wider die ſichtbare und 
greifliche Wahrheit, daher hat ſolches durch die ætheriſche Witterung, darinnen 


der himmliſche A, und & z.Cnemlich das allererſte Principium enthalten, ges 


fehehen muͤſſen. Allhier Fönten wir den Univerfal - Magneten , durch welchen 
Die wunderbare Anziehung geſchicht, mit Singern zeigen 5 meilen derfelbe aber 
Feinen Namen hat, müffen wir fehweigen, den Liebhabern aber Doch diefes fagen, 
Daß derfelbe allen Ereaturen vor ihren Augen liegt, und nachdeme Die Witterung, 
gar leicht gefehen und erfannt werden mag. Sapienti far. | 

8.14. Wie nun dag minceralifche und animalifche Reich Diefen guniverfal. 
nicht entbehren Fan, eben fo nöthig ift er auch dem vegerabilifchen Reich; dann fo 
dieſem der Thau oder Regen mangelt, als mit welchen Diefer Z zur Sruchtbarfeit 
in die fommt, wird Die g- Fin Gewachs hervor bringen , oder die allbereits 
aufgewachfene ferner fort zu bringen vermögend feyn , davon mit allem Fleiß 
oben Cap.1. 8. 14.15.16. zu betrachten, ingleichem auch der Exfte Theil vom ©. 
Auf was Art nun diefer Ibunder- & zu Fraftiger Dermehrung der Vegerabilien 
zu haben und angumenden, iſt im Andern Theil vom D genug gegeiget worden. 
Der gemeine 3 fiebet das Gold; ift alfo das Gold ein Fraftiger Magnet, den 8 
an fich zu ziehen; wer nun das rechte Gold oder a Fennet, wird Diefen allge 
meinen 3 meijterlich fangen Fönnen : mer da weiß, daß mehr dann eine Welt, 
auch den Unterſcheid der Welten recht Fennet, wird auch diefe Gold -Minera fins 
den Fönnen. Was in der einen Welt ſchwer zu erhalten, ift in einer andern leicht 
zu finden. Eines guten Bergmanns Wiſſenſchaft befteht unter andern auch dar—⸗ 
innen, daß er die Erke wohl kenne, und zu unterfcheiden wiffe, und nicht ein ver⸗ 


wittertes für ein gefundes, nicht einen giftigen Kobolt vor ein reines edles Gold⸗ 


Erk erwahle 5 nach folcher ErFanntniß muß er auch wiffen, fein Er& wohl zu bes 
reiten, damit er im Waſchen, Röften und Schmelgen, NB. nicht das meifte 
Gold verliehre, und an deſſen Statt die giftigeinreintgfeit behalte: Hat er aber 
durch feine Kunft und GefchteflichFeit Das wahre reine Gold, fo da einem falsıgen 
Schwefel gleicher, erhalten, Fan er ſich getröften, das übrige, davon hin und 
wieder geredet worden, leichtfich zu endigen; nemlich in allen dreyen Reichen eine 
fonderbare Sruchtbarfeit und Vermehrung zu wuͤrcken; auch wird ihme ſodann 
das in allen Metallen fo graufam verfebloffene Gold Des Landes Hevila, an 
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Strohm Piſon umfloſſen, zuſamt dem Bdellion und dem Stein Onychel be⸗ 
kannt und offenbar werden. — | 

$. 15. Wann man ein Metall fehmälst, und im Fluß einen einsigen 
Tropffen gemein v drauf fallen laſſet, fo zerfpringe alles aleich augenbficklich in 
viel 1000. Trümmern , wie folches aller Welt bekannt if. Warum thut aber 
ſolches nicht auch einrechter Liquor eines Alcali, fo da vorher im A recht wohl ar: 
floſſen, und rechtfcharf alcalifirt worden ift? fondern es macht dem Metallnicht die 
geringfte Alterarion zu dem Zerreiffen oder Zerfchlagen, e8 reinigt vielmehr das Me— 
tall im Fluß und macht e8 geſchmeidig, gleich auch alle Dele thbun. Die Antwort 
wird von einem fuper-Khugen gleich fertig ſeyn; nemlich, es verurfache folches das 
zetherifche Waſſer. Aus grundlicher Erfahrung aber wiffen wir, daß hierdurch 
nicht einmal recht gezielet, noch vielweniger aber getroffen wirds dann einem jeden, 
welcher in der Scheid-Kunft Natursgemäß geübt, muß befannt ſeyn, daß dieſes 
fo genannte durch ein Alcali angezogene Luſt⸗-Waſſer, durch einen gewiffen Handgrif 
wieder von dem Alcali zu feheiden, fodann nachmals auf ein flieffendes Metall ge: 
tröpffelt, eben den fchlimmen Effe&t wuͤrckt, als das gemeine Waſſer; mas ift dann 
nun die Urſache? Dann daß fchlechthin das Luft-Ißaffer gleich einem Del.auf einem 
Metall flieffen und daffelbe reinigen folte, haben wir, daß es nicht wahr, anitzo 
gefagt. Uns zweiffelt nicht, daß der mehrere Theil fiheinbilden wird, daß er fol- 
- ches, alseinegeringe bagarellegar zu wohl wiſſe, und Feiner Antwortwehrt achte. 
Diejenigen aber, melchen Ariftoteles und feines gleichen Griflenfanger nicht das 
Gehirn durch eingebildete Gelehrſamkeit verrückt, fondern den wahren Grund der 
Natur erfannt haben, werden gar gernemit ung befennen, daß «8 Feine Bagatel- 
len, fondern ein tieffinniges Geheimniß iſt. Wer die wahre Urfach verftehet, war⸗ 
um ein folcher alcalifcher Saft ein im Fluß fiehendes Metallnicht mit folcher Gewalt 
als ein gemeines Waſſer zum Zerfprengen und zerfchlagen erregt, derſelbe ſagen wir 
ohn Scheu, wird auch eine Erfanntniß desienigen urſpruͤnglichen allgemeinen Prin- 
cipii haben, davon in unferm gangen Werck die Rede ift. 


Zu 


$. 16. Daß wir aber von dieſer Sache allbier noch deutlicher fihreiben folten, 
waͤre wohl eine Thorheit, indem folches einem Natur» Geubten ohne unfere Be 
fchreibung befannt genugift. Andern aber, die von eingebildeter Weißheit den Fiſch 
ſchon beym Schwantz erhaſchet zu haben glauben, ihre im Wind ausgebrutete philo- 
ſophiſche Meynung zu benehmen, ware eine vergebliche Bemuͤhung; indeſſen wird 
ein Wahrheit- Liebender feine Muͤhe in gruͤndlicher Erforſchung dieſes Geheimniſ—⸗ 
ſes nicht vergeblich anwenden, indeme ihme dasjenige bekannt werden wird wel⸗ 
ches wir mit keinem eigentlichen Namen zu nennen wiſſen, und es dannenhero 
BO 4 und $ nennen. Aus der dritten Figur iſt es deutlich genug zu erkennen ; 
Wie 8 Dann auch noch an anderen Orten auf eine andere Art bezeichnet worden. 
“ Ein Mago-Cabbalüut wird alles gar de mit einander zu vergleichen tollen 
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mehr man Worte, dadurch dieſes Weſen gank vollfömmlich und beareiflich, 
wie 2. und 3. macht 5., auszufinden bemuͤhet ift, je Dunckler und verwirrter man 
es nur machet. ine fchfechte und geringe Sache, gleichtvie etwa vorgemeldter 
Liquor Alcali, ift öfters der alferbefte und gelehrtefte Lehrmeiſter; man mercke nur, 
warum das von Dem Alcali angesogene nnd wieder davon gefchiedene Luft⸗-Waſ—⸗ 
fer, einim Fluß ſtehendes Metall nicht leiden mag? Da doch, da daffelbe annoch 
mit dem Alcali vereinigettwar, dem Metall fieb und angenehm, als fein Urfprung, 
doch aber roeder Das aus der Luft angezogene Waſſer, noch das Alcali gemeint. 
Wer es aber faffen Fan, der faffe es. 

$. 17. Einhochredtificirter Spiritus Vini mag fich mit feinem OQ vereini⸗ 
gen, wie bekannt iſt; da man aber diefes 9 FR durchs A wohl feharffet , nach: 
mals in einem Kelfer zum Saft flieffen läffet, Dann das angesogene 7 nieder dar. 
von deftilliret, und dann im Tiegel wieder wohl ausglüet, pulverifirt, und dann 
wieder im Keller flieffen läffet, wie vor, und das Luft-Waſſer wieder Davon ab> 
ziehet, und alfo diefe Arbeit zu verfehiedenen malen mit Gedult wiederholt, fo 
befommt man ein wunderbares Sal Tartari , welches fich ziemlichen theils mit einem 
Spiritu Vini in der Diftillation vereiniget, und mit überfteiget, und jemehr man 
den Spiritum von diefem & Rabziehet, jemehr von demſelben, mitdemSpiritu Vin 
pereiniget, mit überfteiget. Es muß aber einer wohl verftehen, was wir allhie 
geſagt haben, indeme wir e8 ohne alle Ordnung gemeldet. Es find zwar viele Cu- 
riofe bemühet gervefen, das SF, mit dem Spiritu Vini zu vereinigen, ſind da⸗ 
hero, weiß nicht aus was Principiis, auf den deftillirten Eßig gefallen, und has 
ben denfelben fo lange von dem & DI abgesogen, bis Daffelbe Feinen Eßig mehr 
annehmen wollen, und derfelbe ohne Alteration wieder Davon geftiegen , alsdenn 
ft das & I, ihrer Meynung nach, zur Vereinigung des Spiritus Vini recht bes 
reitet geweſt. Der Effedt aber hat zum öftern erwieſen, daß man fich in feiner 
Meynung betrogen gehabt. Hatten Die gute Herren den allgemeinen uncorrofivi- 
fchen ſchaͤrfſten Natur⸗Eßig gefannt, ſie wuͤrden die Berbindung nicht im deftillits 
ten Wein⸗Eßig gefucht habeu. 

$. 18. Bir haben im vorhergehenden Theil gemeldet, daß Das rechte Ni- 
trum den Wachsthum der Vegerabilienmachtig befördere, welches diefem Wun⸗ 
der- Salß fehlechthin unmoͤglich zu leiften, esfendann, daß es erftlich felbften recht 
fruchtbar gemacht worden. Man fagt im Sprüchwort: Wo Tauben find, da 
fliegen Tauben hinzu. Hat man das rechte wohlgeduͤngte Niter, fo wird auch die 
kraftige Herbeyziehung der geheimen Univerſal Duͤngung nicht ermangeln. Das 
rechte Sal petræ muß durch ein ſaures Mineral und das ſuͤſſe Natur⸗ Saltz wohl be⸗ 
reitet und vereinigt werden, fünften iſt es Fein wahres reines D (das eine heiſt 
Vaxicalv, lebendiger Kalck, und das andere Lacial, i. e. Alcali) wiefolchesinFig.4. 
vorgebildet; wann nun dag O recht bereitet, fo muß man daſſelbe durch — | 
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Chymifche Kunſt mit Cazpol gaquiguzi.98. zur magnerifchen Sruchtbarfeit di- 
fponiren, foift es alsdann das rechte Sal petræ, das ſolche Wunder im Wachsthum 
und Vermehrung der Vegerabihen verrichtet. Es find viele Curiofe , Die Den gemets 
nen D mit Kohlen⸗Staub verpuffen, und alfo zu vorgemmeloter Vermehrung gebraus 
chen, es wird zwar der O in folcher Berpuffung alterirt; was demſelben aber in folcher 
Verpuffung entgehet, wird ihme nicht wieder erfeßet, vahero auch ver gehofte 
Effect nicht alſo erfolgen will. Dieſes nun haben wir ſowohl hier als auch anderwerts 
deutlich gemeldet, daher wir ein mehrers Davon zu melden, unnöthig achten. 

$. 19. Daß ein wohl rectificirter Spiritus Vini ſich mit einem Oleo Tartari 
per delig. oder dergleichen, nichtvermifche, ift befannt, wie auch daß folches Oel 
alle Animalia, Vegerabilia und Metallen angreift, und dero A auf eine gank 
gelinde uncorrofivifche Artextrahiret, da dann diefer Extract durch Spiritum Vini 
garfeichtzumedicinalifchen Tin&turen gemacht werden Fönnes daß aber der Zweck 
durch ein fchlecht gefloffen & T jederzeit. zu erhalten, fagen wir nicht, fondern es 
muß daffelbedurch obgedachten Natur⸗Eßig und S. V. wohl bereitet ſeyn, ſodann ift 
es geſchickt einen folchen Alcaheft gleichfam abzugeben, edle Medicamenta Dadurch zu 
bereiten. Daß das Gold der allerfigefte H, iſt weltfündig, jedoch, wann daffelbe durch 
gemeinen X wohlcaleinirt und ineinrechtes Alcohol reducirt, extrahirt unfer vor⸗ 
gemeldtesOleum per deliq. eine fürtrefliche Tinctur aus demſelben; und has 
ben wir ehemalen aus allen Metallen und glafichten Schlacken fonderbare Tin- 
sturen Dadurch extrahirt. Daß eine glafichte Schlacke ein fehr veft verfchloffenes 
Corpus, und dannenhero von Feinem Corrofivo angegriffen werden mag iſt be> 
Fannt genug, jedennoch haben wir aus den rothen und blauen glafichten 2 Schlas 
cken Durch gemeldtes Dekin wenigen Stunden die allerfchönfte rothe und blaue Tinz 
turen extrahirt, welches zu vielen nüßlichern Dingen Anlaß geben Fan ; alle Gummi 
und hartzigte Dinge löfetdiefer Liguor wunderbar auf, welches denn die allerfchöns 
fen und angenehmften Tincturen gibt; ja felbft die delicare und angenehme graueAm- 
bra wird hierdurch befler als durch einiges anderes Menftruum aufgelöft, und zu eis 
ner fraftigen Tindtur reducirt; mas wir fonfter in Auflöfung der Perlen damit 
verrichtet, waͤre zu meitläuftig zumelden. 23er ferner dieſe Tincturen mit Spiri- 
tu Vini per rerort. über zu treiben weiß, wird etwas fonderbares erhaften. 

g. 20. Was mir in vorhergehenden 8. vom Weinſtein Oel gefagt, wolle 
man nicht fo fchlechthin anfchen, fondern der wuͤrckenden Urfache dickes Dels ein 
wenig fcharf nachfinnen, indeme das Alcalı ein folches fchlechthin nicht vermag, 
dann ſo man daſſelbe nur in gemein 9 folvirt, wird ſolche Solution nicht die aller 
seringfte Qualität Des Vorgemeldten haben, über das, fo mifcht fich dieſelbe fo 
gleich mit dem SP. V. und wird zufammen einSalinifcher Mifchmafch: wolte man 
aber das Alcali im trockenen Wege gebrauchen, und das Metall im euer damit 
fchmelßen, wird man mit Schaden gg ‚ daß die angewandte Mühe 
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Das Metall oder sin anders im Trockenen mit dem Alcali zuſammen gemiſcht, und 
mitSp. V.digeriren laſſen, wird eben fo wenig Nutzen bringen; wolte man dann 
von dem Oleo per del. das aus der Luft angezogene 7 abziehen, und dieſes 7 
allein gebrauchen, fo würdeman in der That befinden, daß es eben 10 viel Nutzen 
fchaffen würde, als ein gemein 7, woraus dann unmiderfprechlich erfolgen muß, 
daß Die würcfende Urfach in vorgemeldtem Liquor nichts anders ift, als unſet X, 
davon fo oft und viel gemeldt. Esiftaberhöchftnöthig, dasjenige davon wir an. 
jetzo geredet haben, recht zu verftehen und recht zuerfennen; zum andern muß man 
auch wiffen, was man vor Netze noͤthig habe dieſen Wunder⸗ Vogel zu fangen? In 
“der gangen Natur liebt ein jedes ſeines gleichen, und ein jedes Weſen fliehet fein 


Widerwaͤrtiges (welche Contrarierät die eigentliche Urfache der Bewegung alle 
gefchaffenen Coͤrper) die Begierde der Einigfeit (Symparhia) beftehet in einer mas 


gnetifchen Kraft, dieſe aber (nemlich die allgemeine, welche zu alem Geſchaffenen ei⸗ 
ne begierliche Neigung träge) it nirgends anders, als in dem Zufammenfluß der 
gangen Creatur zu fuchen. Wer Himmel und Erde zu vereinigen weiß, wird 
Diefen Magneten auch leicht finden Finnen, nurdaß man fleißig acht habe, daß man 


nach verfloffener Zeit denfelben mit Gefchicklichkeit aus feiner groben ungeftalten 


Minera zu fcheiden weiß, Damit man nicht an ftatt des Edelſteins Jafpis (Der da 

durchfichtig und heil ift, wie ein Diamant) Kießlingftein befomme. 
$. 21. Aus alle dem, fo wir bisdaher von diefem ABunder- X gefagt, wird 
man erfennen, wie unentbahrlich derfelbe allen Ereaturen ſey; aus dieſem erſten 
Ausfluffe ð, To zugleich auch 9 und 3, ift durchs Fiaralle Creatur in den Him⸗ 
meln, Geftirnen, auf und in der Erden, Mer, Waſſern, ja. ım Luft und 
Feuer gefchaffen worden, ſowohl Die fiihtbare als unſichtbare Creaturen. Dieſer 
Ziſt in dem Lucifer ſamt allen feinen gefallenen Engeln gänslich hinein gefehret, 
und Dagegen Die Strenge, Derbe und Schärffe, das iſt 9 und 4, in ihme of 
fenbaret worden, welche den g ergriffen und gebunden, alfo daß er feiner fürz 
treflichen herrlichen und fehönen Lichts - Geftalt gang und gar beraubet worden; 
vor feinem Sal war er ein fanftes auffteigendes Freuden >Licht , in einer wunder | 
baren Einheit des erften Principii or und 3, nach feinem Ball aber ward die | 
fe Einheit des Lichts. im Feuer, in Geftalt des Ses und Hs (fo den & in ſich ver⸗ 
ſchlungen) offenbar, alfo daß er nicht mehr ein freudiges angenehmes Licht, ſon⸗ 
dern in feiner unförmlichen Geftalt & und 2 , ein die gange irrdifche Welt, 
famt allen ihren Gefchöpffen , zerftörendes finfteres A geworden, auch in folcher 
Geſtalt verbleiben wird, bis dieſes grimmige Feuer nichts mehr zu feinem Unterhalt 
finden wird, und ſich fodann in fich felbiten auch verzehret hat, nemlich in feiner 
verdammten Geftalt,damiter aus dem ungeftaltenCharacter Fig.2.T.U. wiederum 
der CharasterFig. 1 1. wuͤrde, das ift, fein erftered Principium 8 = und S,imfJicht 
der Freuden. Und gleichwie in dem Teufel dieſes mercurialifche Licht verfchloffen 
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und einwaärts gefehret worden, eben alfo wird es den Nerdammten am Tage des 
groſſen Gerichts ergeben, nemlich, daß der Geift, die lebendige Seele, als der 8, 
ben ihnen gang einmwarts werde gefehret, und gleichfam verfchloffen, dagegen & 
und A (Seel und Leib) allein offenbahr werden, die hartfte Marter, gleich den 
Teufen, feiden zu Fönnen, bis alle elementarifche GreiflichFeit, (aus der Sunde ge 
jeuger) fo durch des Lucifers Sall verurfacht worden, durch Das A der Höllen, 
nach und nach gänglich verzehret, Diefes graufame Gefängniß zerftöhret, und alle 
feine Gefangene wieder frey geworden , die Sinfterniß ganglich verfcehrounden und 
das falino-fulphurifche Mereurial-Licht wiederum überall, in der ganken Schöpf: 
fung und alten Geſchoͤpfen, in feiner erften urftändlichen Reinigkeit erfcheine. 
&.22. Es mögteaber jemand fragen, warum dem Gefährten der Sonnen der 
Name Mercurius von den alten Aftrologis gegeben worden? Ob nun wohl diefe 
Materia in das folgende 4. Eapitel gehoͤret, wollen wir jedennoch dieſe Frage, fo 
viel fich hier ſchicken will, beantworten; Erftlich ift zu roiffen, daß die Qualitäten 
der Geftirne, welche die lange Erfahrung beftättiget hat, ven allererften Attrono- 
mis unmöglich anders, als Durch eine befondere Dffenbahrung befannt werden mö- 
gen; weilen nun aus dem tiefen Alterchum annoch fo viel zu wiffen, Daß dieſe Wiſ— 
fenfchaft bey ven Ehalveern ihren Anfang genommen, welche insgefamt Heyden 
gemefen, und alfo Feine wahre Erfänntniß des Dreyeinigen GOttes, Datter, Sohn 
und Heiligen Geiftes, gehabt, dahero auch Feiner unmittelbaren Erleuchtung des 
Heiligen Geiftes theilhaftig feyn mögen: Iſt alfo die Frage, wannenhero fie folche 
Offenbahrung gehabt haben? Damit wir nun in diefer Sache etwas gründlich 
verfahren mögen, müffen wir den Liebhaber zurück in den I. Theil’ Cap.V. ins dritte 
Tagwerck weiſen, woraus fich der Liebhaber erinnern wird, daß wir in demfelben 
erwiefen haben, daß der allmachtige GOtt die ung fichtbare und greifliche Ele— 
menten, A, 5, 97 S, nicht leer gelaffen, fondern diefelbe voller Ereaturen aus 
dem allerfubrileften Weſen eines jeden Elements gefchaffen habe, als die feurigen 
aus der Effenz des Feuers, Feuer-Menſchen genannt, und alfo die übrigen; Die 
aus dem Waſſer, NBaffer-Menfchen , aus der Erden, Erd: Menfchen , und 
die aus der Luft, Luft-Menfchen genannt. Mit diefen Ereaturen oder elementari- 
fchen Geiſt⸗Menſchen haben die Weiſen des Afterthums umzugehen gewuſt, und find 
unter dem Namen der Geeniorum den alten Weiſen, als Plaroni , Pythagor& &c. 
befannt geweſt, von melchen fie Die verborgenfte Geheimniffe ver Natur gelernt, 
als von den Seuer » Menfchen die Eigenfchaft und genauefte Wiffenfchaft des 
Himmels, die Würcfung des Geſtirns, das eigentliche IBefen des elementarifchen 
Feuers, die Befchaffenheit der Einwohner der Geſtirne oder obern Welten ꝛc. 
von den Luft- Menfchen die Natur der Luft, ihren Nutz und Gebrauch, den Ur 
runs der Luft» Zeichen, des Hagels, Donner, der Srucht- und Unfruchtbar: 
eit des Gewitters, und alles, was in und Durch die Luft gewuͤrcket wird, * 
| en 
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den Waſſer⸗Menſchen Die Natur des Meers und aller Waſſer, auch der Darein ge 
fchaffenen Ereaturen. Don den Erd-Menfchen aber die Natur der Erden, und aller 
darinnen, auch Daraus erzeugten Sefchöpfens das Zunehmen, Wachsthum und 
Verderben der Metallen, die Berwandlung des Sifbers und anderer Metallen in 
O, die Wuͤrckung des X, & und aller anderer Mineralien, Vegetabilien und Ani- 
malien, fo aus der Erden entftehen, als in welchen IBiffenfchaften diefe Söhne 


GOttes nicht allein über die Maffen weife und erfahren geweft, fondern auch for 


thane Wiſſenſchaften obgemeldte Philofophos, und wie einige wollen den Salomo 
felbften gelehrt haben follen, welches jedoch wider die Schrift 2. Chron. L, 10. ır. 12. 
ftreitet, und eine Tradition einer alten Juͤdiſchen Zabel if. Welche Kunſt aber, 
Diefe elementarifihe Geiſt⸗Menſchen zu frequentiren, heutiges Tages fehr rar und 
geheim; tie ans Denn in unfern langen Sfahren und vielen Reifen nicht ein eingiger 
befannt geworden, welcher Die Frequentation eines folchen Geiftes geftehen wol- 
fen, ware aud) wohl unter Die allergröften Ihorheiten zu rechnen, fich diefer Wiſſen⸗ 
Schaft zu rühmen. Ja es gefchähe einem folchen gar recht, wenn er deßfalls den Ke⸗ 
sermachern in Die Dande geriethe, und Durch ihre Nechtsverfehrer, gleich den meiften 
fogenannten armen Deyen, zum Feuer ver dammet würde. Ein mehrers aber von Dies 
fer Materie gehöret nicht hieher, und foll im 8. Capitel ausführlicher davon geredet 
werden. Der Die Kunſt Fan, verrathe den Meifter nicht. Wobehy jedoch zu are 
ännern hoͤchſtnoͤthig, Daß alle diejenige, fo Den GOtt Jehova, Vatter, Sohn und 
Heiligen Geift Eennen, Die Wege der Heyden meiden follen, Dann alle gute Gas 
ben (alfo auch Die Weisheit) Fommen von oben herab von dem Datter Des Lichte, 
Sac.1,5.17. Die Aßeisheit von GOtt durch den Heiligen Geift ift Die vollkom⸗ 
menfte, fürtreflichfte, auch der Seelen ohne Gefahr und Schaden. Sap. fat. 
8.23. Nachdem wir in dem vorhergehenden 8. in etwas erwehnt, daß Die 
erften Weiſen des Alterthums ihre hohe Wiſſenſchaft Durch befondern Umgang 


mit den elementarifchen Geiſt⸗Menſchen erlernet , fo fegen wir demnach vefte, daß 


Die Altronomie , wie auch die Krafte und Wurckung aller Seftirne und ihrer Dims 

teln, von ihnen gelernet worden, und einfolglich auch die Erfanntniß des Geſtirns 
S,nemlich, das Diefer Coͤrper gleich dem Queckfilber (welches Demfelben zugeeignef 
wird) unbeftandig und mandelbar ſey, gefchickt aller andern himmlifchen Coͤrper 
Eigenfchaft anzunehmen, gleich wie das Queckfilber alleihme entgegen gehaltene Far⸗ 
ben (gleich einem SpiegeD annimmt. Es it das Geftirn 2 von Natur Falt und 
feucht an und vor fich felbft, mit Sole.und Marte feurig, gleich Dem Queckfilber aufe 
ferlich Falt, flichet alles Feuer leichtlich, Da Doch fein innerliches Weſen ein lauter 
Feuer äft. Gleiche Eigenfchaft. hat auch der Mercurius univerfalis, nemlich kalt 
und feucht, Da er doch trocken und hitzig, Ja Durchgehends ein rechtes Wunder⸗ 
Feuer iſt, Doch alles elementarifche A fliehet; aus dieſen Eigenfchaften und 


Gleichheit des Einen mit dem Andern, folte man zum Theil wohl urtheilen, warum 


vorge⸗ 
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vorgemeldtes Geftien Mercurius genannt worden. Wann mir feine gemeldte Ei⸗ 
genfchaft etwas genauer betrachten, finden wir, Daß, meilen er zwiſchen Sonn, 
Mond und 2 ftehet, (wir reden allhier mit dem vernünftigen Copernico ) daß et 
erftlich ein Fraftiges Recepraculum unſers Mercurii fey, zum andern, daß durch 
deſſen gewiſſe Conitellationen (melche einem wahren Attrologo befannt ſeyn miüf- 
fen) der urfprüngliche allgemeine 2 durch ein ihm gleichendes, gank ungemein 
geſammlet werden möge. Und aus diefen und andern Urfachen und Wuͤrckungen, 
auch bey den menfchlichen Seburthen, haben die Alten Diefes Geftirn Mercurium 
genannt, womit dann ein Wahrheitzliebender vorerſt vergnügt ſeyn wolle, bis die 
Gelegenheit ein mehrers an die Dand gibt. Wer aber eine heilige Begierde zu der 
Erfanntniß der Seifter hat, lerne den GOtt Jehova, wie Er ſich in uns und in 
feinem Wort, wie auch in der Schöpfung felbft offenbahret hat, wie auch die Ver- 
ſchwiegenheit, und fic) felbften und fan Temperament erfennen, wie auch dasie- 
nige, wofuͤr er ſich zu hüten, welches aus der Widerwaͤrtigkeit der Elementen zu 
erlernen, und feßtlid) auch, was ein jedes Element liebt, das ift, fich felbften, und 
mas cin wahrer Philofophus gm edelften Darinnen finden mag. 
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Bon der Natur, Rus und Gebrauch des irrdifchen 
| Mercurii oder Queckſilbers. 


——— 
De Queckſilber an und vor ſich ſelbſt, wie es aus ſeiner eigenen Minera 


gebracht wird , iſt aͤuſſerlich kalt und trockener Natur, weilen es aus 

dem V des erſten Urſprungs durch ein ſolariſches und lunariſches & 
sufammen geronnen , daß es nun nicht mehr ein neßendes, fondern ein trockenes 
v geworden; Sein innerſtes aber iſt, wegen vorgemeldten A, und weil «8 
aus /Efch Majim gefloffen , ein vecht wunderbares A, welches alles irrdifche A 
flichet , und von demfelben ohne Beyſtand feines eigenen urſpruͤnglichen A in 
Ewigkeit nicht gebunden oder Figirt werden mag, tie folches Die armſeelige Durch. 
raucherte, von Hunger und Durſt verfchmachtete Gold⸗Koͤche täglich zum Scha— 
den der Goldsbegierigen Geißhalie erfahren. Sein Charadter ift im ı. Tom. 
de O, deutlich genug befchrieben, allda man en fan, fiehe das Cap. III. 
! ag 8.18. 
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8.18. Solangdiefer K oder Queckſilber ungertheiltgelaffen wird, iſt er an fich ſelbſt 
Fein Gift, fondern noch wohl eine Argeney 5 wie zum Exempel in dem Miferere 
bekannt; fobald ihn aber das A ergreift, und er von demſelben als ein Rauch in 
unbegreifliche Globulos aufgetrieben mird, verurfachet er Durch fein Gewichte (alg 
welches die Membranen und zarte Saferlein der Theile beſchwert, und Die ordent- 
fiche Circulation dadurch verhindert) fehr böfe und fehadliche Sympromara, als 
Glieder -Fahme, Apoitemen, Vomicas, Tubercula, Hedticam, und alſo vor 
der Zeit Den Tod, wie folcheg Die © hungerige Alchymiften, am meiften aber in 
den Hütten» Ißercken täglich mit Schaden erfahren wird; da er nun ferner durch 
Blia füblimirt wird, ſo wird er durch Zertheilung in die Eleinfte Kuͤgelchen, mit 
Anhang der nunmehr ftachlich gewordenen Salsen (welchen er den Nachdruck 
und Gewicht giebet, um alle Theile unfers Leibes aufs feharfite zu durchdringen, 
und alle Saferlein zu Durchicheiden, Daher eine fehnelfe Entzundung, und aus Diefer 
‚eine Saulung entftchet , worauf der unfchlbare Tod erfolgen muß) ein rechter 
Gift, und die vorgemeldte Wuͤrckung nennet man corroſiviſch; wann aber 
mancher ein Corrotiy eigentlich, wie auch Deffelben Art und Wuͤrckung, deutlich 
——— ſolte, duͤrfte wohl ſehr abgeſchmacktes und ungereimtes Zeug an den 
ag kommen. 
6.2. Es iſt ferner das Queckſilber ein wunderſeltſamer Magnet, welches 
zwar einen Naturkuͤndiger, der da feine Wiſſenſchaften, durch bloſes Leſen, Des 
greifung anderer Meynungen, und eigenes Grillifiren, ohne Natur-gemaffe Praxin, 
oder der im 22. $. Cap. Li. gemeldten Dffenbahrung, erlernet, gar wunderlich vors 
kommen wird, indeffen iftes wahrhaftig; wiemwir dann zum Exempel durch blofen 2, 
“aber nicht fehlechtbin „wie er aus der Minera getrieben wird, fondern wie er Durch 
& und v dazu difponirt worden (Diefes aber verfiche man ja recht, und muß 
dieſes einmal oder etliche geſchehen ſeyn) ein Luft ABaffer angezogen haben, dag 


Gerichte eines gemeinen V weit überfteigende , und hatte die Cigenfchaft, daß. 


wann wir daſſelbe des Nachts bey trockenem Better an die Luft festen, nahme 
daſſelbe mit zunehmendem Licht in der Menge zu, mit abnehmend.m Licht aber 
‚nahme daffelbe wiedır ab, bis zu feiner erftinaligen Quantirat. Deme nun dag 
6, V, Geſchirr und A befannt, wird dieſes gleichfalls alle Stunden verrichten, 
And mit diefem Luft-v feltfame Wunder würden, auch aus dieſer Opcerauon 
das Queckſilber und einen Urſp ung, auch deffen Natur, noch deutlicher begreifen 
koͤnnen, als es bis daher von ung befchrieben worden. Wiewohl daſſelbe jedenz 
noch deutlich genug, nicht aber nach altem Herfommen, gefiychen. 
$. 3. ErfahrneChymilten find bemüht gewefin,das Z gang und gar in ein 
V zurück zu bringen, und haben folcheg zu vollenden gar wunderliche Wege erdacht, 
als zum Exempel, durch etliche hohle eiferne Kugeln zu beyden Seiten mit Hallen, 
fo fich in einander fügen, davon Die letztere einen Reroxuen» Hals, die erſtere 14 
. ar ; Pl obe 
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oben aus eine Roͤhre gehabt, ſo man gehehe verſtopffen koͤnnen, welche oben zum 
Ofen ausgegangen; Sin dieſe, wann dag Inftrument im Ofen recht ergluͤht ge 
weſen, haben fie ein wenig Queckſilber geſchuͤttet, und Die Roͤhre geſchwinde ver 
ftopffet, da dann das 3 mit groffen Krachen durch die Kugeln Der Vorlage zu- 
geeilet, und zum Theil als 7 in Diefelbe geftiegen, das uͤbrige aber in feiner Forma 
3 ; und alfo haben fie continuiret, bis der 8 gänglich in 7 gebracht worden; und 
Diefes 3 oder 7 haben fie als ein fonderbares Menftruum, ja als ein allgemeines, 
aus Mißverftand und Unerfänntniß desrechten 3, gebrauchen wollen. Nun 
ift es zwar nicht ohne, Daß mit Demfelben ungemeine Wuͤrckungen gefchehen mö- 
gen; Ber aber diefe mühfelige und fehr gefährliche, dazu auch fehr langweilige 
Arbeit einmal verfucht, wird den Appetit, Daffelbenoch einmal zumachen, gange 
lich verlieren. Wer Datter und Mutter Fennt, welche diefes Queckſilber ger 
zeuget, wird folchesigar leicht und mit groffem Nutzen verrichten Fönnen, wovon 
aber allbereit fo viel gefagt worden, Daß die Wiederholung einen Eckel erwecken 
möchte; Darum wir e8 auch dabey laffen wollen. 
84 Aus deme nun, was in den vorhergehenden 88., auch ſonſt hin und 
wieder in dem ganken Wercke, gefagt worden, wird der Liebhaber Des X Natur 
ſchon erkennen lernen. Es ift aber daffelbe in Anfehung der Dinge, Daraus es gez 
zogen, fehr unterfchieden und gar nicht einerley, wie viel gefchiekte Männer indie 
fem Irrthum ſtecken. Das g aus dem © ift einer gank andern Natur, als des 
7. und des ) und dann des HB. Wer ſolche insgefamt bereitet und gebraucht 
hat, wird folches mit uns geftehen müffen. Die Proceffe ihrer Vereitung muß 
man ben den Auctoribus fuchen, welche von dergleichen Arbeiten gefchrieben has 
ben; In diefem Wercke will fich folches nicht ſchicken. Nur Eönnen wir unge 
meldet nicht laffen, daß das Z ausor zu bereiten, teilen er deffen fehr wenig , da⸗ 
gegen viel ®, und nicht allzuviel doch ziemlich fixen A hat, am allerſchwerſten 
und mühefamften ift, auch durch einen einigen Augenblick verfaumet werden Fan. 
Ohne das allgemeine Solvens aber , iſt der General⸗Weg ein jedes Merallinein % 
surück zu bringen, daß man das Metall Durch Wege, Die ein jeder experimenuret 
at, ohne Zerftörung, in ein Alcohol reducire, dann ineinen Liquorem #, & 
Q, D preparar. Sal pur. GV Fort. oder Spir. D & Blis, ein Paar Phiolen, und 
Kalef zur Hand habe, fo Fan man fein Vorhaben erreichen : Auripigm: wird bey 
einem gewiſſen Metall nöthig fenn, wie auch der $ Sublim. - Die Operation und 
Handgriffenber fuche man ben den Auroribus, melchehievon gehandelt haben. Es 
iſt aber hieben zu erinnern, Daß aus allen Corporibus eings jeglichen Reichs ein na⸗ 
türliches 3, obwohlin geringer Quanrirät, gezogen werden Fan, wie allen wahren 
Chymicis befannt, dieweilen ſich ein jedes Corpus in ein & bringen laͤſſet, wie 
fchon im erſten Theil erwieſen worden , welches fich Die gemeine Merallurgi, zu Be 
hauptung ihrer ungegründeten ieh daß nemlich das 2, A, und, die 
u > : aa2 er⸗ 
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erftere Principia der Metallen wären, nicht zu Nutze machen wollen; Indem die 
Principia der Metallen gank ein anders, als der gemeine A 9 rund L, ſeynd, 
mie vorher uberall erwiefen worden. | | 

8. 5. Es iftaber der 2 9 und &, faſt der allerwunderbarfte. Der er 
ftere ift von folcher Seurigfeit, Daß wann man denfelben in ein Schälgen auf eis 
nen unbewegfichen Seffen ftellet, man jedennoch eine ftete Bewegung an demfel- 
ben fpüren wird. Wie dann derfelde auch, daferne ex nicht fonderlich wohl vers 
wahret wird, gank und gar davon fliege. Der SH, hat gleichfalls wunderbare 
Eigenſchaften, wie allen Künfklern befannt feyn wird. _ Es hat fonft das & viel 
Nuͤtzen, als daß man aus demfelben mit gemeinem A eine Zinnsber-Barbe 
bereiten Fan; inder Medicin aber, daferne deſſen Webung nicht gänslich verans 
dert, und aus feiner Fuglichten Subltang in eine gleichfam langfädemichte verän- 
dert worden, taugt daſſelbe gar nicht viel, weilen des Menfihen digeltiv den AN 
gar zu leicht folvirt,dadann 3 gleichfam revivicirt, u. obengemeldteSympromata 
verurfachet. Da aber der Z mit dem AN ungertrennfich vereinigt worden, wird 
derfelbe als ein fonderfiches fchtweißtreibendeg Specificum das Seine mit Lob ver- 
richten; Darum ift der natürliche Zinnober zur Artzney der allerbefte und ſicherſte, 
wie die kägliche Erfahrung durch aͤuſſerſtes Derderben der Menfchen Coͤrper ers 
weiſet. Alle fo genannte fixe præcipitata, und was der thörigten Praeparationen 
mehr feynd, Dadurch man dieSalivationes erregt, oder X Purg. S.Dulc. S. Ali, 
feynd und bleiben im Grunde nichts anders, als ein Queckfilber, wie folches die 
keichte Reduction erweiſet; nußen dannenhero weder innerlich noch aufferlich, es 
ware dann in feiner unveranderten Seftaltin dem Miferere , oder, daß man Denfelben 
zu einem irredueiblen fuffen öligten Balfam verändern Fönne , algdann Fan man 
fih auch ruͤhmen, ſowohl zu innerlichen als dufferlichen Gebreften ein IBunder-Me- 
dicam.nt zu haben. Wer denfelben auch fonft aus feiner Fuglichten Subitanß zu > 
verändern weiß, Fan ſchon etwas gutes Damit ausrichten: wann man Denfelben 
mit feinen Odiſchen Bruder durch Die D gar genau verbindet, Fan ein fürtreflis 
ches, gank unſchaͤdliches, viele fchmwere Kranckheiten augtreibendes, ſchweißtreibendes 
Mittel daraus bereitet werden; es erfordert aber Kunſt und Zeit: Der guldifche 

allein Fan denfelben wegen innerlicher Liebe alteriren, fo da aber ohne das 7 
oder lunarifche & nicht geſchehen mag. 

8.6. Was für Nutzen das 2 in der AArbeit fehaffe, ift ja Tender durch 
ohnzehlbare Berrügerenen befannt gentig, wiewohlen es dabey auchfeinen Nu—⸗ 
ken hat. Daß es des 2 Fette und Zeiftigfeit austrockene und mit demfelben ein 
Zinnober werde, ift anderswo gefagt. Aber aber mitdiefem Zinnober in feiner Præ- 
paration den 23 H, unddie Daam Yaram ( uber diefen Terminum wolle fich nie⸗ 
mand argern; Dann genug, daß er dasienigefehr eigentlich ausdruckt, fo wir in 
Feine. andere IGegefagen wollen) mit demſelben recht zu vereinigen weiß, a 
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*  Maflam haben, nicht ohne fonderbaren Nutzen. Diejenige fo den & vor ein unreif- 
fe8 ©, dieſes aber vor einen seiten 3 halten , und dannenhero den 2 zu figi- 
ren bemuhet find, betriegen fich heftig. Die Natur des & ift vorher, und fonft 
überall deutlich genug befihrieben worden. Es iſt das Z annoch einer gar zu gro- 
ben Saltz⸗ waßrigen Eigenichaft, daß fich feine gange Subttang fo leicht.in ein 
compactes © foltehgiren laffen. Wer nicht ein Meifter des figirten rothen mann: 
lichen und weiffen weiblichen Z durch das urfprüngliche Salino- Sal, V, alsdesalk 
gemeinen auflöfenden Mittels ift, wird allefeine Mühe vergeblich anwenden. In 
particuları tft demfelben, wie oben gemeldet, noch wohletwas abzujagen, nur daß 
man ein erfahrener Sfager und cin guter Koch ſeye. | . 

8. 7... Der übrige Nutz des & beftshet in lauter Proceſſen, welche hieher su 
ſchreiben unfers thuns nicht ft, indeme auch aller Chymiften Schriften damit 
angefüllet ſeynd: die übrige Nutzbarkeiten aber, fo ung und andern allein hekannt 
find, ohne alle Handgriffe her zu fegen , wäre vergeblich; mit allen Umſtaͤnden 
aber, zu verdruüßlich: Darum fich ver Lirbhaber mit vorgemeldten veranugen muß. 

; $. 8. Vorher iſt geſagt, daß der Z, ohne durch die rechte Kunft bereitet, we 
der in⸗ noch auſſerlich nutze, ſondern iſt ein Gift und Zerſtoͤrung unſerer Na— 
tur, wie leider die tägliche Erfahrung durch Schmieren, Nauchern, Saliviren, 
und wie die henckermaßige Gradus fonft nach einander alle heiffen, lehret. Bey 

den Vegerabilien hat der Z in feiner Subitanß gar feinen Nutzen, wohl aber in 
feiner magnetiſchen Geſtalt, vielmehr aber fein Ühruhnberr. 

89. Daß das 5 ganslich in ein 2 jureduciren, wird vielen befannt fern, dann es 
demſelben am naͤchſten verwandt, und nur Diefen Unterfcheid hat, daß das H durch ein 
reinersund mehreres 9, als das 3 hat, auch mit etwas Odifchen A durch das uns 
terirrdifche A zu einer mehreren Harte ausgefochet worden. Sein, des HB, Rauch, 

. vermag das Queckf. inein vollkommenes B zu verwandeln; Diefes heiffen nun diePhy- 

‚diei und Chymici eine Erftarrung durch des H Kälte: Aber fo wert vom Ziel gez 
ſchoſſen, als der Himmel von der Erden iſt. Weme des Hni & und A bekannt, 
wird Die Sache gang anders begreifen, und Diefe Coagulation des Merc. in eis 
nem höhern Principio , als der fögenannten Stälte des Merc. fuchen: wer dag 
Saltz und den 2 vom Brecht zu fcheiden weiß, wird den Merc. figiven, und was 
rechtes aus demſelben bringen Fönnen. Daß nun beyde das Salß und auch der 
Sur find, bedarf keines beweiſens. Was ift dann das nun voreine Kalte im B y 
die Den Merc. zu einem Bley haͤrtet? Warlich ein philofophifches non ens „ein [ges 
ter Terminus, de ceteris nihil, Wer ſich erinnert, was wir an einem Orte ge⸗ 
fagt haben, daß das Queskfilber nicht anders, als durch Merc. nemlich denieni- 
gen, Davon dag erſte Capitel handelt, figirt werden mag, derfelbe wolle aniko 
der Sache ein wenig nachdencken, vielleicht Daß ihme die Augen geöfnet werden, 
damit er Dig rechte Spur finden möge > dann Die Sache nicht von fo fihlechter 
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Wichtigkeit, d. i. Die Coagulatio Merc. durch den H Raub, als mancher (der 
fich einbildet, er höre das Graß wachen) vielleicht mepnet. Diefesaber muß man 
wiſſen, daß wir vorher von feinem Chymiaftrifchen Salß Brni, per acerum de- 
— fabricatum verſtanden ſeyn wollen, fo da auch von dem P gefagt 
eyn folle. — 
r $. 10. Mann man das 5 mit A verzundert, und denn diefer 5 Aſche 
nimmt 4. Loth, gemein Saltz und Flare reine Kiefelfteine,_ jedes ein Loth, alles 
aufs reinfte gerieben, dann in einem Tiegel im Wind⸗Ofen drey Stunden mit 
einander zu einem weiſſen Glaſe flieffen Täffet, fo befommtman ein folches Gradir- 
und Figir-Gflaß auf allerley Ertze, deffen man fich mithöchftem Nutzen zu erfreuen 
haben wird.“ Nemlich Diejenigen , welche diefe Wiſſenſchaft als ein Fleines 
Haus Berg QIßerck in der Stille zu treiben wiffen. Es wolle aber niemand auf 
ung fchelten, daß wir nicht von jeder Sache ausführliche Proceſſe hieher fehrei- 
ben, indemefich, wie ſchon öfters gemeldet, ein folches nicht hierher ſchicket. Wer 
im A geuͤbt iſt, wird es leicht begreiffen. | 

$. ır. Daß das Antimonium daß philofophifche oder ſchwartze h genannt 
wird, iſt befannt. Iſt mehr gehärtet wegen feines überflüßigen a als das HB, 
wie folches Die gemeine chymifche Anatomirung erweifet, welche wir gewiſſer 
Urfach halber hieher zufeßen, ung nicht verdräeffen laſſen wollen. Und erſtlich def- 
fen 2 zu extrahiren : Man nehme demnach eine recht reine und gute Mineram 
& , fcheide Diefelbe von allem Berg und Unrath, alsdannaufs allerbeft pulverifirt, 
dann Fochefie in einerfcharffen fauge von Weinſtein⸗Saltz oder Potafche mit ftetem 
Umrühren, bis dieLauge gang Dunckeltoth geworden, alsdann gieffe diefelbe gank 
fashte ab, Die praecipitir mit einem guten ſtarcken Eßig, ſo ſcheidet fich ein fchöner 
braun-rother A ‚ denfelben füffe aus und trockne ihn: Diefen auf glüende Koh: 
fen geftreuet, brennet tie ein gemeiner Ps Neibt man aber I damit, fo wird 


daffelbe gleich wie werguldet, Dabingegen ein gemeiner das D» gank ſchwartz 


machet. | 
12. Den &i bereitealfe: machez. Pf. Regul.&:0', wiegebrauchlich, 
Diefen reibe zu einem fubrilen Pulver, Diefes vertheile in 2. glaferne Retorten, 


derer Halſe fich fein in einander fchieken , dann nimm und Weinſtein⸗Saltz aa. 2. . 


Pf. dieſe reibe wohl untereinander , und laſſe e8 in einem Keller zu einem Del 
flieſſen, deffen gieffe ein und ein halb Pf. in jede Ketorte. Ferner gieffe auch da- 
zu Aqua-Fort oder Scheidwaffer, undSpiritum Salis aa. q,t., bis daß es hef⸗ 
tigaufwallets dann füge Die Retorzen Dichte zufammen, und verlutir ſie geſchwin— 
de, ſo wie es noͤthig, und feße fie in warmen Sand, and erhalte fie alfo 5. a. 6. 
Wochen bis alles eine weiffe Mafla geworden; Diefe pulverifir, und thue etwas 
Davon in eine gläferne Rerorte , und diſtillire aus dem Sand ſo bekommſt du einen 
lebendigen 8 ii, wiewohl wenig, indem durch dieſen Weg wenig zu — 

Das 
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Das Saltz Snii mache alfor Nimm eine reine gute Mineram , diefelbe reibe 
aufs kleinſte, und calcinir fie, wie gewöhnlich, nicht allein, bis das & nicht 
mehr rauchet, fondern halte noch ferner eing gute Weile damit an. Da fich aber 
das & zufammen fintert, muft Du es ftets wieder Flein reiben, und mit diefer Cal- 
ination halte an, je länger je beſſer; wann e8 genug, (fo man aus der Erfah- 
zung lernen muß) reib es nochmals aufs Fleinfte, freue es auf eine Glas- Tafel, 
in einem Keller, laß es ſtehen, bis «8 fich zerläft, alsdenn extr. demſelben mit 
einem fehlechten gemeinen Brandwein alle Saltzigkeit (aber ja nicht mit +, wie 
insgemein gefchicht, als welches eine wider die Natur lauffende Wuͤrckuͤng ift) 
und verfahre firner Damit, wie gebraucplich , fo befommft du ein genuinum 
&1. - 
8.13. Weilen wir nun big daher von dem Antimonio ‚als einem $ Bni, 
in etwas gehandelt, wird dem curiofen Leſer nicht zumider ſeyn, eine befondere 
Begebenheit mit demſelben zu erzehlen, welches zu vielem Nachdencken Gelegens 
‚heit geben Fan. Nemlich, wir haben einsmals mit einem vertrauten Freunde 
den Resul. Antimonii Ous zugleich in einen Zeit. und Stunde gemacht 5 Unſere 
Wind-Dfen ftundin in einem Laboratorio an einer Wand neben einander, da ein 
Dfen dent andern vollfönmlich gleicy, auch haben mir eineriiy Kohlen, und de- 
ven Quangirät, imgleichen einerley Antimonium, , und D gebraucht, auch 
unfere Compofition in quanditare zu gleicher Zeit und Minut ins A geſetzt, und 
alfo auch ‚gleich darinn erhalten 5 Jedennoch haben wir auf jedes Bf. compof. 
regul. ein viertel Bf, mebr erhalten, als unſer Freund. Wer nun daffelbe euer 
errachen wird, fo wir in unfern fen gebraucht, (wir hatten beyderſeits einerley 
und Doch nicht auch einerley A) derſelbe wird dieſes gleichfalls verrichten Fönnen, 
Es ift dieſes Feuers an einem gewiffen rt im U. Tom. de A gedacht worden, 
wo man nachfuchen Fan. Es jind vielerley Entzündungen in diefer untern Welt. 
Die erfte Darter des menfchlichen Geſchlechts haben ihr A, theilg durch Kief- 
fing Steine, theilg durch zwey an einander geriebene Stücker Hol oder Stahl 
und Eifen, theild auch Durch der Sonnen Strahlen angezündet, wozu in der neuen 
eadıfhen Welt noch andere Entzündungen, als durch den Wetter: Strahl, 
auch wohl fonderbare Morus mechanicos , gefommen; daher muß ein Liebhaber 
nachfinnen, was vor eine Entzundung demfelben zu feinen vorhabenden Arbeiten 
vonnöthen ſey? Worauf zu mercken, ' 
8.14. Ehe wir noch weiter geben, müffen wir dem Liebhaber noch eine ans 
dere fonderbaresBegebenheit mittheilen. Nemlich, es ift ung ein gewiſſer Liebha- 
‚ber der Chymie befannt, derfelbe hat einsmals concentrirten rin mit [.v. Mens 


ſchen⸗Koth vermifcht, ferner auch den reinen Schlich einer Minera 0? (oder ob es 


Sei-Späne 07 geweft, wiffen wir eigentlich nicht mehr, zu was Ende aber hat er 
nachmals felbft nicht mehr gewuft.) Diefen Hafen feste er in feinem Labora- 
f | torio, 
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torio, nebſt andirn Gefaͤſſen, auf Das Repofitorium ‚und bergiffet endlich deffelben. 


Nach ohngefehr drey Jahren aber , da er fein Laboratorium einmal aufraumen 
und reinigen will, kommt ihm ohngefehr vorgemeldter Hafen in die Haud, da ihme 
dann erftlich feine Mixtur mieder beyfällt ; da er nun den hölßernen Spatel, mit 
welchem er erſtmals Die Materien unter einander gerühret, heraus ziehet, und den 
Hafen umkehrt, lauft demfelben eine ziemliche Quantität X curr. durch die 
Singer , darüber er dann gang erftaunt ſtehet &. Daß nun dieſer 3 gar befon« 
ders qualificirt geweſen ſeyn müffen, wird leichtlich begriffen werden mögen. 
&ıs. Es findet ſich in reichen Bergwercken fonften noch eine Zalifche 
Subftanß, welche, ſo lange fie von dem untirirrdifchen A erwaͤrmet, gleich einem 
gemeinen 3 flüffig bleibt, Sobald aber dieſelbe aus ihrer Marrice flieffet, und in 
die Falte Luft fallet, gerinnet 5 fichet Faft aus wie Butter- Milch, wird von den 
Bergleuten Gur genannt, und ift öfters ein gediegenes I. Man Fönte dieſe 
Gur nicht unbillig Stannor, einen Metalle Saft, nennen. Es find viele in dem 
Wahn geftanden, daß wann fie dieſe Sur von einem edlen Gange haben Fönten, 
fie alsdann Die fogenannte erfte Materie haben würden, ihren Stein zu bereiten, 
Aeme aber aus ver ratur befannt, daß dieſe Our (Stannor ) fein merallifcher 


Saamen, , fondern allbereit ein vollkommenes Metall, deme nur der leßte Gradus 


Coagulationis ermangelt, wird vorgemeldter Einbildung lachen müflen. Zu An: 
fang nannten wir dieſe Gur eine Zalıfche Subltanß, zu verftehen ein fimile quid des 
3, fo lange nemlich diefelbe in ihrer Fluͤſſigkeit ſtehet; fonften aber ift Diefelbe, wie 
jest gemeldet, ein vollfommenes Metall: auch irren diejenige machtig fehr , die da 
behaupten wollen, Daß das elementarifhe Waſſer in den unterivrdifchen Gaͤn⸗ 
gen und Klüften erfilich in die drey Principia &, A und & verwandelt würde, 
Die denn ferner in ihrer anfänglichen ſpiritualiſchen Bermifhung einen Metalle 
Saft, fonften Stannor (von ung Gur) genannt, conttituirten, von welchen fie 
dann allgemach ihr Corpus oder ganke Subftang formirten, gleich wie der Regen 
oder andere 7, nach und nach von dr Wurtzel der Baͤume attrahiret, in ihre 
Subftang verwandelt wird, jedoch nicht immediatè, fondern daß Diefelbe folches 
vorhero in einen zahen Saft oder fluͤſſiges Viſcoſum, genannt Leffas, fermen- 
zirten; welches aber eitele Gedancken find, und gar nicht Natur-gemäß philofo- 
phirt heiffet, wie indem I. Tom. de & Flärlic) gezeigt worden. 


* 


8.16. Ob nun wohl noch ein mehrers som X gefagt werden koͤnte, ſo 
hoffen wir jedennsch , daß ein Wahrheit-Liebender, mit deme, fo bis daher davon 


gehandelt worden, sergnügt feyn werde. Denn alle dasjenige, fo in Praxı mit dem 
3 gethan werden mag, allhier anzuführen, Jiefe wider unfer Dorhaben, zumas 
Sen auch, da ſchon fo viele erfahrne Leute weitlauftig hiervon gefchrieben haben. 
Diefes melden wir noch, Daß diejenige, fo mit dem I etwas vorzunehmen gefon- 
on, nicht allein auf Der Sonne , jondern auch aller anderer Planeten Be 
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fleiffig acht haben müffen, welches aber ohne der wahren Aftrologie Wiffenfhaft 


nicht wohl fenn Fans Dannenhero wir den Liebhabern zu Gefallen, in dem folgen- 


den Capitel, von den Principiis der wahren Aitrologie, Natur-gemäß, ohne alle 
heydnifche, aberglaubifche und.verdammliche Subtilitaten, handeln wollen. Zum 
Beſchluß aber geben wir den Wahrheit⸗Liebenden die Figuren, Num. 8.9. 10. 
Tab.l. Tom.3. zu einer Betrachtung. 


Das IV. Capitel. 


Bon der wahren und natürlichen Aftrologia 
oder Sterndeut: Runft, F 


g. x 


Son dem 1. Theil vom ®, Cap. V. 8.30. des bierten Tagewercks haben fir 
— den Liebhaber auf eine Anweiſung zu der wahren Aftrologia vertröftet, 
welchen Berfprechen wir dann in dieſem Cap. nachjufommen gefonnen. 


Weerden aber hierinnen den Neguln der allgemeinen Aftrologie eben nicht folgen 


Fönnen, indem wir nicht nur eines, fondern viel Sonnen-Syltemata oder Wel⸗ 
ten feſt ftatuiren, davon unten im 37. 8. dieſes Cap. und folgenden ausführlich 
geredet werden folle. Wobey der Wahrheit⸗liebende Lefer erinnert werden muß, 
daß Diefe Unteiftellung vieler Sonnen⸗Syſtematum, im geringften nicht wider 
den magifchen Abriß der gangen Welt im 1. Theil Cap. 1. 8.12. flveit. Wer 
die Wahrheit liebt, und den Grund der Natur einfchauet, wird auch diefeg. 
und vorgemeldtes in vollkommener Übereinftimmung befinden. Daß wir ung 
aber bemühen folten, alle wider einander zu lauffen fcheinende Stellen dieſer uns 
ferer Schriften , zu eines jeden Vergnügen , ausführlich allhier zu vereinigen, 
ift unfers Ihuns gar nicht. Wer ſich hierinnen nicht felbft üben, und bemuͤ— 


hen will, Fan darüber zancken, beiffen und ftreiten, fo lang es ihm gifällig; 


Unfere Feder foll dergleichen Leuten in Ewigkeit mit Feinem Buchſtaben zur Ant— 
wort begegnen. Der NBahrheit-Liebende, und in der geheimen Cabbala Ger 
übte, wird allhier ſogleich ſehen, daß alle Sonnen-Aßelten auffer unferm Son: 
nen»Syitem: in der Region Schamajim A.B.$. 22. Cap.1. Tom.i. zu fuchen, 
aljo, daß gar nichts widriges von den Liebhabern der Wahrheit in unſern Schrife 
ten zu finden feyn ſolle. Schreiten alfo zu unferm Vorhaben. Zuvorderft aber 
muſſen wir Den curioͤſen Leſer erinnern , Das: 9 allhier die erſte Andere der 

| tern: 
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Sterndeut⸗Kunſt nicht lehren werden, als nemlich die Zeichen der Planeten, 
und ihre Alpecten, wie ingleichen auch des Thier⸗Kreyſes, und mas ſonſten vor 
Kunſt⸗ Woͤrter in dieſer Wiſſenſchaft gebraͤuchlich. Dieſes alles muß dem Lieb⸗ 
haber zuvor wiſſend ſeyn: Ingleichen muß er Die Ab⸗ oder Eintheilung des Him: 
mels und der Erden cofmographifch und geographifch verftehen, ſonſten würden 
wir mit einem Laplander ZEthiopifch redens Serner werden wir ung der gemeinen 
Altrologorum Subtilitäten in Ausrechnung der Geburth » Stunden und der 
Stellung der Sterne auch nicht gebrauchen, vielweniger die unnüße aberglaubifche 
fündliche heydnifihe Regeln, den eiteln Vorwitz zu vergnügen , Ichren , fondern 
nur dasjenige zeigen, was in der Natur gegründet ift. 

$.2. Wir haben oben gefagt, daß die Wiffenfchaft der Aftrologie ihren 
erftern Siebhabern entweder unmittelbar von GOTT mitgetheilet, oder Durch 
folche Geifter, derer Tom.l. vom & Cap.V. im 3. Tag⸗Werck, und oben 
Cap.1l. 8.22. gedacht worden, offenbahrt worden fen. Diefes demnach feft ge 
ſtellt, ſo wolle Niemand von uns die Urfache zu wiſſen fordern, warum H Falt, ? 
warm und feucht 2c. befchrieben werden; Dann unmüglich andere Urfachen, als 
unmittelbare Dffenbahrungen, gegeben werden mögen 5 oder wir müffen uns in 


diefem allem auf die fange Erfahrung gründen ; indeme fonft Niemand in der 


Höhe geweſen, der allda allıs aufs genauefte beobachtet hatte, daß man fich auf 
deffen glaupwürdige Erjehlung feft gründen koͤnte. Einmal ift unmiderfprech- 
lich, daß der allmachtige GOTT, die unzahlbare und Erftaunens-würdige Coͤr⸗ 
per nicht ſchlechthin zum Zierrath erſchaffen habe , daß diefelbe nur lediglich, wie 
die überfiüffige Lichter und Lampen in eines groffen Deren Pallaft fcheinen folten. 
Der heilige Tert Gen. 1, 14. fagt alfo: Darnach fprah SOTT: Es werden 
Fichter an der Ausdehnung des Himmels, einen Lnterfchied zu machen zwifchen - 
dem Tag und der Yacht, und fenn zu Zeichen, und zu beftimmten Zeiten, und 
zu Tagen und Jahren. v. 15. Ste fenn auch zu Lichtern an der Ausdehnung des 
Himmels, zu leuchten über der Erden: Und es geſchah alſo. v.ı6. DannGDtt 
machte die 2. groffe Lichter; Das groſſe Licht zu regieren den Tag, und das klei⸗ 
nere Licht, zu regieren die Nacht, desgleichen auch die Sterne. 9.17. Und feßte 
fie an die Husdehnung des Himmels, zu leuchten uber die Erden 5 v. 18. auch zu 
regieren den Tag und die Nacht: Desgleichen einen Unterfcheid zu machen zwi⸗ 
ſchen dem Licht und der Sinfterniß ac. Daß nun Diefe 2. groffe Lichter, den Tag 
und die Wacht nicht allein auf unferer Kugel, fondern auch in den andern Bla; 
neten⸗Welten machın , hat die Erfahrung durch die Sernglafer gelehret. Vor— 
erwehnter 14. v. aber fagt nicht allein von der Würcfung, den Tag und Nacht zu 
machen, und zu unterfcheiden , fondern es ſteht auch allda : Und fern zu Zeichen, 
nemlich zu verfündigen Eünftige Dinge, welche GOTT dem Menfihen offen; 
kahren wolle; Als, Krieg, Theurung, Hunger, Peſtilentz und andere böfe, 2 
au 
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auch gute Zufälle. Es Fan demnach diefer Ort mit allem Recht zu einem Funda⸗ 
ment der Altrologie geleget werden, indem Daß derfelbe das Continensund Con- 
tentum begreift: Das Continens ift ein Zeichen , das eine figuͤrliche und zwar al 
gemeine Bedeutung hats das ift, Die Ausdehnung des Himmels (Veſte genannt) 
indeme e8 von der Allmacht des Schöpffers zeuget, und diefes wird weder in der 
heiligen Schrift, noch fünften wo, ein Zeichen genannt : das Contentum aber, 
ie nemlich vorgemeldte Lichter des Himmels, find gefeßt, daß fie ſollen Zeichen 
geben. 

&. 3. Es ift aber allhier unfer Vorhaben nicht, Die Aftrologie zu vertheis 
digen, als welches fehon vorlangft fehr gründlich wider die Herrn Theologos von 
den Liebhabern dieſer Wiſſenſchaft geſchehen; daher wir ung auch nicht Damit 
aufhalten wollen: Nur noch diefes erwehnende, mas Ehriftus der HErr March. 
XVI, 3. zu den Phariſaern und Sadducaeın fagt: Ihr Gteißner! des Himmels 
Geftalt Fönnet ihr urtheilen: Koͤnnet ihr dann nicht auch die Zeichen dieſer Zeit 
urtheilen? Ehriftus der HERR fehilt fie allhie gar nicht, daß fie fich auf die 
Zeichen des Himmels verftandens Sonften er diefe Redens-Art nicht gebraucht 
haben würde. Bleibt alfo feft, daß die Aitrologia eine höchftlöbliche, in ver 
Natur gegründeteund erlaubte Wiffenfchaft fen, obgleich digenige Theologi, mels 
che fich über ihre regulmaßıge Profeflion niemals gewagt, dieſelbe vor unzulaf 
fig und teuflifch ausfchrenen und verfegern, als welche Audtorität man ihnen we 
gen fo lang hergebrachter Gewohnheit billig laffen muß. Was aber Theologi 
find, melche folchen Zwang. Reguln abgefagt, und ſich in den natürlichen Wiſſen⸗ 
fchaften beſſer umgeſehen, wiſſen von der Attrologie auch mit befferm Ruhm zu 
reden. Nun kommt alles hierauf an, Daß wer ein Syftema Generhliacum auf 
richten, oder fonft in Philofophicis etwas verrichten teill, die Afpecten der Pla: 
neten verſtehe, Damit er Die fchadlichen meiden, die nüßliche aber erwehlen koͤnne. 
Da haben nun die Altrologi fo wohl des Alterthums, als auch noch die heutigen, 
den geftirnten Himmel in XU. Theile oder Haufer eingetheilt, und dieſe Eintheiz 
fung zu finden, drey Hauptwege erdacht, davon wir allhier den einen Weg in 
Fig. 2. zeigen wollen: Da nemlich die 4. Quadranten des Thier⸗Kreyſes zwiſchen 
dem Horizont und Meridian, jedesmal in 3. gleiche Theile getheilet, und dann 
Durch Die gegeneinander ftehende Pundten, Linien gegogen werden, Daß folche den 
Horizont durchfchneiden 5 fo find die ız. Haufer gefunden. Die übrige Arten 
Fan man bey den Auctoribus ſuchen. Vorgemeldte Eintheilung laſſen wir in 
fo weit gelten, da nemlich Die Pundten der Durchfihneidung beyde Ißelt- Polos 
berühren, wie wir ung dann Diefer Art gebrauchen werden, um nur eine gewiſſe 
Himmels⸗Gegend anzudeuten. 

& 4 Nun kommt es ferner bey den Aftrologis darauf an , die Anfänge 
der 12. Hauſer zu finden, wozu eine weitläuftige und fcharffe Rechnung mit vie: 
fen Tabellen, nach ihren Principiis , — wird; Welche Weitlaͤuftigkeiten 

2 und 
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und Subriliräten unferm Vorhaben aber allbier nichts nußen: Derhalben wir 
folgenden Furgen natürlichen und leichten Weg den Liebhabern zeigen wollen. Wem 
aber mit vieler vergeblicher Mühe und Arbeit gedient, Fan der Altrologorum Leh⸗ 
ren in ihren Schriften folgen. Und erftlich Dienet folgendesSchema, um ſowohl 
das erftere, als auch Die folgende Haufer nach ver Natur zu finden. Und ift Diefer 
Tabell Gebrauch folgender. Zum Exempel: Man wolte einer Gebuhrt, fo da 
1716. den 13. Mart. um 7. Uhr 30. Nachmittag, gebohren, ihr Thema auf 
richtens So iſt erfifich zu mercken , daß der Thier- Krepß in jeder Stunde 14°, 
durch den Meridianum lauffe, und alfo in &. St. 90°. nemlich einen Qua- 
dranten; fo, kommt auf eine halbe Stunde 7°. 36. und auf ein Dierte- Stun: 
de 3%. 45. Dun gebe man mit dem 13. Mart. als der Nativität in folgene 
de Tab. Ephemer. ‚Solar.p.3 82.1. fuche der OGrad auf derSeiteim Mart. Da 
findetfih inArea 22%. 4. X. dieſe mercke man. Nun ift bekannt, daß die Stern- 
Deuter, nicht wie die'Politici , zu Mitternacht um 12. Uhr , fondern um 12. 
Uhr des Mittags ihren Tag anfangen, wie folches Gen. I. durch die Tage der 
Schoͤpffung beftettiget wird, als da man fiefet: ‘Da ward e8 Abend, da ward 
es auch Morgen, der erfie Tag. Muß dannenhero bey allen Gebuhrten die 
gegebene Zeit verändert; und Hora politica in horam Aftrologic. verwan⸗ 
delt werden: nemlich die Stunde von Mitternacht 12. Uhr bis den folgenden 
Mittag 12. Uhr, da man nemlich allemal 12. Stunden zu addirt : Die Stun: 
den von Mittage big Mitternacht aber dürffen nicht verändert werden; dann 
da schen Politiei und Aftrologi gleich. Infolgender Tab. der Haͤuſer findet ſich 
alles ohne Rechnung. Weil nun diefe Gebuhrt Nachmittags 7. Uhr 30. Min. ge 
ſchehen, das iſt, um halb 8. Uhr Abends, da iſt die © im VI. Haus geſtanden, 
wie in folgender Tab. der Haͤuſer bey Lit. a. zu ſehen. Nun mache ein Speculum 
Aftrolog. nach der Weiſe des vorhergehenden 3. 8. wie auch in den Fig. zu ſehen: Da 
ſetze nun Die O mit dem X ins VI. Haus, wie ſolche in der Tab, der Haͤuſer 
Lit. a. gefunden ; und fehreibe Die übrige Zeichen des Thier⸗Kreyſes, der natürz 
fichen Ordnung nach, in die Haufen, wie in dem geftochenen Schemare des Aitrolog. 
Spiegels zu fehen. Und da man Feine Ephemerides zu dem vorgegebenen Jahr 
haben Fan, ſuche man nur in einem gemeinen Calender der Planeten Lauf in den 


—— (dann wir uns allhier um den eigentlichen Grad und Minut nicht be⸗ 


uͤmmern) der iſt nun in dem gegebenen Jahr, wie in dem Spiegel zu ſehen. 
Wann nun dasSpeculum Altrol. alſo gemacht, fo mache ferner Da8Schema der 
Alpecten, wie in Fig. zu fehen, da alles ohne mweitlauftige Befchreibung zu 
verſtehen; letzlich mache auch Das allgemeine ſ Schema gener. nach feinen 12. Hau: 
fern, und 24. Stunden, und fhreibe in daffelbenach dem Aftrolog. Spiegel, und 
Schemarevder Aſpecten, Die Zeichen des Thier⸗Kreyſes und Der Planeten, fo ift zu 
dem Judicio oder Urtheil alsdann alles bereit, | 
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&.s. Da ift num zuförderft zu wiſſen, daß alte und neue Aftrologi denen 


| erdichteten X. Himmels» Daufern oder Himmels: Gegenden gewiſſe Eigenſchaf⸗ 


ten bengelegt haben. Als in das erfte Haus haben fie das Leben , deſſen Beftan- 
digkeit, und was zu deſſen Weſen gehört, verwiefen. Sin das H. Haus, was 


dem Gewinn ind Wahrung, Gluck und Wohlfahrt zugetheilet wird. Ins IEk. 


die Bruder, Schtweftern, nahe Anverwandte und Eleine Reifen gelegt. Ins IV. 
den Zuftand der Eltern, und alle unberwegliche Güter , auch Reichthum in Ind 


- über der Erden. Im V. finder man Eleine Kinder, Sreunde, wollüftiges Leben, 


> ” 


glücklichen Zuftand und weitere Reifen. Das VI. enthält die Haushaltung, 
Gefinde, kleines Dich, Krankheiten, Diebereyen. Das VIL hält in fich das 
Heurathen, Eheftand , Weiber Händel, heimliche Feinde, Krieg x. Im 
VIII. Haus herrfcht der Tod : Da findet man Erbfehaften, Begrabnif, Feind: 
fihaft. Das IX. handelt von der Religion, Gottegdienft, und allen geiftlichen 
Handeln , Gelehrſamkeit, weiten Reifen. Im X. findet fich Gelehrſamkeit, 
allerley Profeffionen, Künfte, Wiſſenſchaften, die Beherrſchung, Regierungen, 
und was dazu gehörig 5 Auch iſt Diefes Haus der Mutter und Großmutter, 
gleichwie das vierte dem Vatter und Voreltern gewidmet. Das XI. zeiget ſon⸗ 
derbave Sreunde und Sreundfchaft, Ehrund Beförderung, den glücklichen Aus: 
sang altes menfchlichen Thuns, frucht⸗ und unfruchtbare Zeiten an. Im XII. 
Haus findet man das Gefangniß, böfen und gewaltfamen Tod, alle Feindſchaf—⸗ 
ten, DBerderb- und Schaden von groffem Viehe und Thieren; Welches alles 
meitlauftiger bey Den Auctoribus nachzufehen, indeme wir allbier nur dasjenige, 
fo unferm Fuͤrhaben dienlich, anführen. 

8.6. Schreiten denmach zum Judieio vorgemeldter Nativitat; Dabey 
vor allen Dingen erſtlich zu betrachten: Ob die gebohrne Perfon die 4. erften 
Jahre, (annos nutritonis) als in welchen der menfchl.che Eörper, wegen groffer 
Sartlicpkeit, den allergefahrlichften Zufallen unterworfen iſt, überleben werde oder 
nicht? Indeme es ja eine groffe Narrethey ware, einem Gebohrnen von groffer 
und langwieriger Gluckfeeligfeit prognoiticiren wollen , da das Lebens + Ziel (fe 


viel man nemlich aus dem Stand des Geftirng zu muthmaffen vermag) in dem 


allerfurgeften Termino beftunde. Wie uns dann dergleichen aberwisige Thoren 
genug befannt gewefen, welche dem Gebohrnen nicht allein von fehr fangen Le— 
ben, fondern auch von groſſer Slückfeeligfeit prognotticirt haben,da doch diefelbe 
Geburthen , theils Faum ertiche Tage, andere aber wenig Wochen, erfebt haben, 


Wie dann infonderheit vor wenig Jahren ein fotcher prahfichter Windfanger ei- 


nem der groͤſten Pringen dieſer Welt cin folches Lügen-Thhema erigirt, da diefer 


Printz Faum ein viertel⸗jahriges Lebens⸗Ziel erreicht hat. Aber was hilft es! 


die Welt will betrogen ſeyn. Wer gern tanst, dem ift auch feicht gepfiffen. Man 
betrachte demnach folgende 5.Significarores (Bedeuter): (1.)Horofcopum, oder 


Das 
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Das aufſteigende Zeichen im J. Haus. (2.) Den I, ob derſelbe in caſu vel de- 
. trimento, (fiehe unten Tab. $.16.) oder ob Derfelbe mit oder o” einen böfen 
Aſpect mache? Allhier fteht Sar. und D nahe beyfammen, und I faft unter den 
Strahlen Sar.; deutet ein ſchwaches phlegmat ſches Sehirn, der fallenden Sucht 
unterworfen, abfonderlich da 0” und 2 mit D fat in. (3.) Dit ©, als welche 
die Lebens⸗Kraft regiert: Diefelbe ſtunde nun bey diefer Geburth nicht übel 5 Dann 
obgleich im VI. Haus, fo ftehet fie doch mit Jove im &, und mit D im A 5. Und 
da dieſes nicht gerefen ware, ‚hatte die Geburth, wigen & Sar. und 07 aus dem 
1. und VIl. Haus Faum menige Tage beym Leben erhalten werden mögen. (4.) * 
Den Herrn der Geburth, (roie Derfelbe zu fuchen? fiche unten $.16.) als welcher des 
Gebohrnen Leben und Gluͤck regiert. (5) Die beyden Gluͤcks⸗Planeten Jov. und 
Ven. Wann nun dieſe Bedeuter oder Anzeiger insgefamt, oder der mehrere Theil, 
ſchwach und unglücklich ſtehen, fo bedeutet folches groffe Schwachheit, und we⸗ 
nige Lebens» Zeit. Stehen aber Diefelbe insgeſamt, oder. der mehrere Theil, glück 


{ih und gut, fo bedeutet e8 Das Gegentheil. Stehen abes Diefelbe zum Iheil | 


glücklich, zum Iheil aber unglücklich, fo deutet es an, Daß der Gebohrne zwar werde 
erhalten werden z jedoch mit. großer Beſchwerlichkeit. Weil nun Sar. bey dieſer 
Seburth im Afcendentny im Haus Des Lebens, und ar im $. im Vil. jup. 
im VII. ing D. Im I. dazu Jup.o? 2 3.0 oceidentales , wie auf- dem 
allgemeinen Schemate zu ſehen. Sat. und Luna oriental.: .aber noch unter Der 
Erden; So ift Patur-gemaß zu ſchlieſſen, daß Diefe Geburth eines fehr kurtzen 
eben fenn werde. Wie dann auch dieſelbe Das zweyte Jahr nicht überlebt hat. 
$.7. Berner hat die lange Erfahrung auch folgende Natur -gemaffe Regul 
beſtaͤttigt: (1.) Daß, wann H a und D ind, diefelbe Faum einen Monat ieben 
möge. oO in VI. und afcendens übel angefehen, auch D inIV.aQ.l.2D 
und or angefehen, deutet, Daß die Mutter eine Lebens gefährliche Geburth aus⸗ 
geftanden. (2.) O und D in cardine aliquo,in bono afpect. Z oder 2, deutet 
Gefundheit und langes Leben. Das Gegentheil aber, wann Diefelbe unglücklich, 
als in cafu vel derrimento, (fiehe unten $. 16.) oder in. Sat. Oder 0? oder gantz 
und zum Iheilin derer n oder 8 in abfallenden Daufern, als 11. Vi. Vill. und XIL. 
Drittens, mann bey einer Tag⸗ Geburth die ©, und bey einer Macht» Öeburth 
der D» frey von.allen böfen Alpecten ftchen, fo mag der Gebohrne auferzögen wers 


den. Wann aber J. Dom. und das herrſchende Licht, ald © am Tage, und D ) 


des Nachts, übel angefehen werden, fo wird Der Gebohrne ſchwerlich Das 4te Jahr 
erreichen: es wäre Dann, daß Domin. Afcendentis in einem Cardine oder Eckhaus 
glücflichftünde. (4.) Wann © oder I mit Sar. oder? in einem Eckhauſe in r oder 9, 
fo ift die Geburth todt oder wenigftens halb todt auf die Welt gekommen. (5.) Wann 
Afcendens intermino Malefici , in den Grantzen h oder o? oder eines bofen Fix-, 
und über Diefes noch von einem andern Durch OD oder 0 angefehen er In⸗ 

onder⸗ 


2 
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fonderheit auch, da die übrige loca hylechialia, als © D und X.Dom. übel ane 
geſchen werden, jo mag der Gebohrne die annos nutritionis nicht erfüllen. - (6.) 
Wann Domın. Alcend. ohne alle Wuͤrde, dazu auch fallend, fremd, oder auch 
verbrannt, abfonderfich im VL. oder andern unglücklichen Haufern erfunden wird, 
fo mag der Gebohrne nicht lange leben. (7.) Wann Domin. Afcend. mit H oder 
© unter din O⸗Strahlen, und beyde Lichter in VI. Dom. in cafu vel detrim. ſo 
ift Die Geburth todt auf Die Welt gefommen, oder verathemet Doch bald. (8.) 
Wann 5 oder o im 1. Haus in Wuͤrde und guten Afpect X oder 2, fo wird der 
Gebohrne zwar erhalten, jedoch mit groöfter Befchwerlichkeit. Und gleichwie D oder 
& in Wuͤrde ihrer Bosheit mildern und ablegen, alſo vetliehren oder 2 viel 
von ihren guten Eigenfchaften, wann diefelbe ohne alle Dignirat ftehen. (9.) Der 
D urfachet die gröfte Hinderung in der Erziehung: Wann nun derfelbe in genefi 
übel ſteht, verurfacht derfelbe mehrentheilg Convulfiones. (10.) Der Dinl.a 
B oder o7 übel angefehen, deutet, Daß der Gebohrne nicht lange leben werde, Das 
Gegentheil aber, fo er dafelbft wohl ſtehet. (11.) Sol und D ind oder $, und 
‚Dazu eines in D oder $ h oder 7, wird der Öebohrne eines Furgen Lebens fenn. 
Ingleichen auch D im VI. oder IX. in D oder $ B 00er, (12) D im. ohne 
x oder A X oder 2, fo wird der Gebohrne nicht lange nach der Geburth leben. 
(13.) Wann die Sonne im 1. oder IL in exaltatione oder fonften glücklich in D oder 
9 % oder 2, drutet langes Leben, das Gegentheil aber, wann die Sonne nicht alfe 
ſteht. (14.) Die Sonn in einer Tage» Geburth in ss, deutet langes und ein 
wohl temperirtesgeben. (15.) Wann der Herr der Geburti; von Sarurno oder 
Marten einige Wege durch T oder $ angeſehen wird,und dag Lumen conditionale 
Tages oder Nachts, in caſu oder Derrimento, deutet ſchnellen Tod nach der Ges 
burth. (16.) Wann H oder Aiml., Sonn oder Mond aber in Domıbus caden- 
tibus, fo mag der Gebohrne nicht beym Leben erhalten werdın. (17.) Die: bie 
5. Planeten im 1. deutet dem Gebohrnen fehnellen Tod, ingleichen auch, wanız 

alle oder vier I laneten auf einmal in einem Zeichen ftehen 5; wiewohl dieſe Regul 
ihren Abfall hat. (18.) Wann Jupiter und 2 alle beyde die Sonn oder Moñd 

wohl anſchauen, obgleich auch Sarurnus oder Mars dazu kommen, doch daß dieſelbe 

nur das 1. nicht beleidigen, fo mag der Gebohrne auferzogen werden. Wobey 

zu merefen, daß Saturnus dem Leben, Mars aber der Nahrung und Erhaltung zus 

wider if. Wer nun vorgemefldte Regeln cum grano falıs, im Judicio wohl an⸗ 

zuwenden wiſſen wird, derfelbe wird felten fehl greiffen. Dann wie zu Anfang ers 

wehnet worden, fo ift dieſes die vornehmſte Obfervation bey allen Seburthen , ob 

nemnlich diefelbe vorgemeldtg annos nurritionis überleben, und auferzogen werden 
moͤge oder nicht? Darauf folgt aledann erftlich Die andere Srage: Wie lange nem⸗ 
Lich fich Das Leben erftrecken werde? Wobey zugleich obfervirt werden Fan: Ob die 
Geburth zu Erforfchung natürlicher ar; und der Philofophie der © ehe 
cc tuͤchtig 
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tüchtig und geſchickt ſeyn werde oder nicht? Weil diefe Srage doch mit in I. gehötts 
nemlich, wann Diefelbe Z afcendentem, P aber defcendentem habe, fene diefelbe 
zu allen Geheimniffen vollkommen tüchtig, das Gegentheil aber, wann B afcen- 
dens und % defcendens ift. Zum Erempel: Borgemeldte Geburth, die hat das 
Gegentheil, nemlich Saturnum afcendentem, aber defcendentem. Siehe das 


. Specul. aitrolog. Daher dieſe Geburth, daferne dieſelbe lebend geblieben, zuder 


geheimen Philofophie gantz untüchtig wurde geweſen ſeyn; wohl aber zu der Zaus 
berey geneigt : Dann daß folche Conttellation ein fehr groffes beytrage, ift Durch 
die Erfahrung gewiß beftättigt. Auch wuſte folches die Lea, Sfacobs Weib, fhon 
zu ihren Zeiten, da Diefelbe Gen. XXX, ı 1. ben der Geburth ihres erften Sohns aus 
der Zilpa , ausrief: 3, das if, «8 gehet auf Gad , (e8 kommt Glückjeeligfeit) der 
Stern der Gerechtigkeit, das Geſtirne Jovis, der bey den Hebraern, wegen feiner 
fonderbaren Guͤtig⸗ und Gflückfeeligfeit, der gute Planet ( Maflal of) genannt 
wird. Und fie hieß feinen Yrahmen Sad. Sonderlich find diefe Geburthen zu 
vorgemeldten hohen Wiffenfchaften qualificirt, welche X im. in gutem Aſpect 
und Conitellation haben, und daß Sarurnus in IX. vom & wohl angefehen 
werde: Und von Diefen Fan man ſagen, daß fie was Göttliche haben. 

8.8. Dun Fommen wir zu der andern Srage, nemlich: Wie lange einer 
leben werde? Hierinnen findet man nun bey den Aftrologis fo feltfame und ver- 
wirrte, auch ungegründete und recht fündliche Reguln, daß man allein ein gang 
Buch davon zufammen fehmieren Fönte. Einmal muß diefes bey einem wahren 
Ehriften feft gefegt verbleiben, nemlich, daß der allmächtige GOtt einem jeglichen 
Menfchen ein gewiſſes Lebens Ziel bis zu dem natürlichen Tod gefeßet , welches 
der Göttlichen Allmacht allein, und Feiner Greatur, weder im Himmel, noch auf 
Erden, bewuſt, auch von Feiner Ereatur auch nur ein Haar breit überfchritten werden 
mag, daferne der Menfch nach Göttlichem Willen und Beruf fein Leben führer; 
und diefes ordentlichen Fati Ziel mag Fein Sterndeuter durch Auslegung des Ges | 
ftirnsin Ewigfeit ergründen. Muthmaßlich Fan man folches wohl aus dem Tem- - 
perament, in fo weit der Confluxus der Sternen hierein concurritt, ob es lang 
oder kurtz fenn werde? urtheilens aber eine geroiffe Deftimmung auf Kahr, Mo: 
nat, Tag und Stunde zu feßen , halten wir nach den Grund-Reguln heiliger 
Schrift vor eine fündliche und verdammliche Dermwegenheit. Eine andere Des 
fihaffenheit aber hat es mit dem gewaltſamen und aufferordentlichen Tod: (Der 
natürliche kommt durch allerley Kranckheiten, oder im Alter durch nunmehr erlo: 
ſchene Lebens⸗Kraͤfte.) Zar ift der gemaltfame Tod eben ſowohl, als der natürliche, 
der Göttlichen unwandelbaren Allwiſſenheit, in ihrer fleten Allgegenmwärtigfeit 
(fonften Ewigkeit genannt, welchen Terminum toir aber allyier mit Fleiß nicht 
gebrauchen) befannt , aber nicht vorfeglich (ex propofita voluntate) verordnetz 
Daran wird fein Theofophus jemalen zweifeln. Und diefes glauben wir, u 

gentli 
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genrlich die fogenannte Predeftinarion, nemlich , teil 68, wie vorgemeldf , Gott 


in feiner Allwiſſenheit bekannt geweſen: Dann ein anders iſt Willen, ein anders 


Wollen und fönnen. Diefe Wörter aber: Zuvor verordner und dergleichen , 
find zu hart» und laufen wider die mefendliche Gute und Barmhertzigkeit GOt— 
tes: und hilft bier nichts die Anführung der Worte Pauli Kom. IX. Dann 
hier redet Paulus gleichnißweiſe wider die Bernünfteleyen unfers Fleiſches über 
die unerforfihlihen Wege GOttes, daß wann GOtt feiner unumfihraneften All 
macht fich gebrauchen molte, was er alsdann nicht mit ung elenden Menfchen 
(welche er aus frevem Villen erfchaffen, und eben alfo auch wieder vernichtigen fan) 
machen Fönte?2 Da Adamaus Eden in diefes Srrdifche verfiel iſt er mit allen feinen 
Nachkommen, dem Einfluß und Regierung der Geftirne mit feinem elementart: 
ſchen Leib unterworffen worden. Wann nun der Menfch nicht nach dem Geifte, 
fondern nach dem Fleiſche, und alfo in der Feindfchaft wider GOTT lebt, fo 
bleibt er dem Trieb der Seftirne unterworffen, und folgt lediglich derfelben Preis 
gung, bis an das Ziel, fo diefelbe ihm Durch GOttes Berhangniß zu ftecken ver- 
mögen: Welches dann der Allmächtige GOTT, nad) des Menfchen eigenem 


Willen, alfo gefiheben laßt, damit der Menfeh.hiernechft innen werde, was es 


fen, GOttes oder feinem eigenen Willen geleben? Gleichwie es Adam im Garten 
Edens zu unfer aller zeitlichen und ewigen Verderben, Durch fein eigen Wollen 
auch erfahren hat. 

8. 9. Aus demenun, mas vorher geſagt, wird man leicht begreiffen Fön- 
nen, tie weit ein Gott⸗ ergebener Menfch in Erfundigung des langen oder Furgen 
Lebens gehen Fönne, damit er nicht anſtoſſe? Und helffen hiegegen alle von den 
Aitrologis angeführte Erempel der gefchehenen Begebenheiten , zu Behauptung 


“ihrer erdichteten und in Der Natur ungegrüundeten Reguln gar nichts: Indeme 


allhier gleichfals gültig, was man insgemein zu fagen pflegt, nemlich, daß der 
Satan durch eine Wahrheit unzählbare Lügen verfauffe, und an den Mann brine 
ge. Damit wir nun diefe gefährliche Klippen meiden, und durch den Wind des 
Wahrheit, den allerficherften Bort erreichen mögen 5 fo ift vorerft nöthig, daß 
maninfolgender Tabell den fürnehmften Anzeiger des Lebens fuche, melchen 
die Araber Hylech genannt haben, nemlich’den Stand Der Sonneoder des Monds 
bey Tage oder bey Nacht. 
Und erftlih der O- Stand in einer Tags⸗Gebuhrt. 
O im FIX.XL Haus in einem jeglichen Zeichen ift Hylech. 
MS VII. oder IX. in einem männlichen Zeichen. 
Der D in einer Tags⸗Gebuhrt. 
8 1.11. 1. Haus in einem jeden Zeichen heift Hiylech. 
DM TV,vV.xX. In den weiblichen Zeichen. 
gti 2 In 
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In einer YIachts-Geburth. 
I im — IX. XI. XII. Haus: in einem jeglichen Zeichen Hylech. 
im IL II.IV. V. VI In den weiblichen Zeichen. | 
o im £ Y- VI VI. Haus, in einem jeden Zeichen Hylech. 
W]. D. In männlichen Zeichen. 

Diefer Hylech nun, zeiget an die Länge der Lebens = fahre, durch feinen 
Difpofitorem , dasift, ven HErrn der Geburth, (wie derſelbe zu fuchen ? fiehe unten 
8. 16.) nemlich alfo; Daß wann diefer Difpofitor in einem Winckel oder Eckhaus 
(cardine ) fteht, deureter des Hykchs gröffere Lebens⸗Jahre an, in einem folgen: 
den Haus (fuccedente ).die mittlern, und in einem abfallenden Haufe (cadente) 
die Fleinere. Daferne aber weder Sonn noch Mond in einem der vorgemeldten 
Haufer, weder am Tage noch in der Nacht ftünde, (welches jedoch was auffer- 
ordentliches feyn würde) fo nimmt man den Domin. Genitur& pro Hylech , und 
den Planeten, fo ihm in dignitate am nächften, pro difpofirore, und verfähret 
damit, wie vorgemeldt. Welcher Weeg überhaupt auch viel ficherer ift, als daß 
man Sonn und Mond allein pro Hylech nehmen wolte: Nemlich, daß man alle: 
mal DMomin. Genit. pro Hylech, und denjenigen, fo ihm in Dignirdt der nächfte, 
pro difpofitore nehme. Daaber Fein Planet Domin. Genit. ware, CNB. Sonn 
und Mond Fönnen niemalen Herren der Geburth fern) alsdann verfährt man mit 
Sonn und Mond, wie vorgemeldt. 


Tafel der Jahre. 


Gröffere Jahre. Mittelmäßige. Kleinere. 
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$. 10. Wer aber mit Vorgemeldtem nicht zufrieden ſeyn will, und vergeb⸗ 
fiche Muͤhe liebt, der fuche fein Dergnügen in der Direction, davon er bey den 
Altrologis die Reguln zu fuchen hat, welche aber allhier anzuführen, unferm Vor— 
haben zuwider ſeyn würde. Schreiten alfo zu der Art der Todes nach der Influ- 
enz der Geſtirne. Hierift nun infonderheit acht zu haben aufdas VL. VIIL und XI. 
Haus, und was vor Dianeten in Demfelben ftehen? (2.) Was vor Aſpecten oder 
Strahlen in diefe Haufer fallen? (3.) Auf die Herren der Zeichen in diefen Haus 
fern. (4.) Was vor Zeichen in dieſen Haͤuſern ftehen, Gewaltſame oder Guͤtige? 
(ſiehe unten 8. 17.)-(5.) Wie Horofcopus, deffen lanet, wie auchDom. fieniHo- 
rofcopi configurirtftehen. (6.) Wie Sarurnusund Mars mit dem Mond geftaltet,in 
Doder 2? oder mit demfelben in diefe Afpedten treten? welches in den Ephemeri- 
dibus, auch in gemeinen Ealendern zufuchen. Gewaltfamen Tod deuten demnach 
an (1.) wann © oder D im VIII. in geraltfamen Zeichen. (2.) Wann der: 
felben giner mit einem gewaltfamen Fix-Stern (als der Natur Sarurni oder 


Martis. Sieheunteng. 20.) bisauf 5. in &5 auch wann der HErr desl. oder VIIL 
mit Sonn Ver Mond d. (3.) Wann eines der Luminum (Lichter) von einem 
Malcfico beleidigt, und das andere mit dem andern Malefico in einem gewaltſamen 
Zeichen oder gewaltfamen Six in  fteht. - (4.) Sonn oder Mond von dem ei⸗ 
nen Malefico beleidigt, alfo daß der ander Maleficus zugleich mit beleidigt wird, 
oder in einem gewaltſamen Zeichen ftchet, alfo daß Daneben einer der Maleficorum 
die Sonn, Mond oder VILL beleidigt. (6.) Wann D in IS over > alfo fteht, 
daß das Zeichen zugleich im VII. und VIII. fißet. (7.) Wann ein MaleficusimX. 
in figno malefico. (8.) Der eine Maleficus in einem Cardineim I oder & eines 
gervaltfamen Fig X5, der ander aber im VIIL ftehet. (9.) Wann ein Maleficus im 
VII. oder Domin. VIIlæ ä malefico læſus, oder daß Domin. VIII. an fich felbft 
ein Maleficus, und zugfeich in einem gewaltfamen Zeichen fehet, und eines der Fichter 
von dem andern Malcfico beleidigt, oder in einem gemaltfamen Zeichen ftehet. ( 10.) 
Wann Domin. Horofcop. in VILL in detrimento vel cafu in einem gewaltfamen 
Zeichen mit einem böfen Fix⸗Stern, und eines der Luminarium von einem Malefico 
beleidigt wird. (11.) Wann der Herr desl. und VIII. überall übelftehen. Und 
dieſes find alfo die fürnehmften Obfervationes ; die übrige unnuͤtze Subtilitaͤten und 
Weitlauftigfeiten Fan man bey den Auctoribus nachfuchen. Findet fih nun 
" feiner der vorgemeldten Zufälle, fo ift ein natürlicher Tod zu vermuthen. 

- & 11. Die Befchaffenbeit des gewaltfamen Todes wird alſo gemmiths 
maflet: (1.) Wann H over "im VIII. übel ftehen, oder daſſelbe durch O oder 
H anfchauen, oder auch Die Sonn vder Mond, alsdenn bedeutet H Erfäuffung 
im 9, over durch Schifforuch. O aber durch Eiſen, Feuer, Donnerftrahl, 
Buͤchſen oder Canon Kugel, auch tödliche Beſchadigung von Werden und ans 

dern Ihierens Abjonderlich im XIL — (2.) Einer der Maleficorum — 
BI ill. 
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VII. oder andern böfen Orte in den feurigen Zeichen, den Tod durh A. (3.) 
Luft» Zeichen, tödlichen Fall won einer Höhe, Erhenckung. (4.) Die mwäfferige 
Zehen, Erfäuffung. (5.) Die Irrdiſche, ven Ted durch Überfallung alter 
Ruinen, Steine, Balcken oder dergleichen etwas. (6.) Menſchliche, durch 
Waffen, Schwerdt. (7.) Vergiftete, durch Gift. 
$. 12. Neun folgen noch einige andere Anmerckungen, fo zum J. Haus ge 
hörig. Und Cr.) von des Gebohrnen Complexion: Davon findet man nun bey 
den Aftrologis fo wunderfelgame Reguln, daß fich faft unmöglich draus zu finden, 
und fauft faft alles auf erdichtete Principia hinaus. Wir find jederzeit folgen 
dem natur⸗gemaſſem Wege gefolget. Zum Exempel nehmen wir wieder die oben 
erwehnte Gebuhrt (8. 4.) vor uns, auf welche das allgemeine Schema aufge 
richtet worden. Da iftnun A. die Erd-Kugel, und der Pundt unter dem Meri- 
diano ift der Dre der Gebuhrt; Das übrige alles, als die XII. Käufer, der Pla— 
neten Stand, die Zeichen des Thier- Krenfes u. d. g. zeiget Die Figur klarlich. 
Da ftehen nun 2.0. 2. 3. im Occident oder Vliedergang , und werfen ihre 
Radios fchon fehr ſchief, infonderheit @. 2. 2. find Dannenhero nicht von fo 
ftarefer Wuͤrckung, als wann dieſelbe Orientales waren, oder dem Meridiano 
nahe ffünden, tie folches durch die Sonnen» Stralen erweißlich, dann Diefelbe 
am hohen Mittag durch einen Brenn» Spiegel viel fehneller und gewaltiger ent- 
zuͤnden und brennen, als da Diefelbe fehr fehief von Orient oder Occident durch 
den Brenn» Spiegel fielen. Weilen nun vorgemeldte Planeten fihon im VL. 
Haus und dem Pundto occidenrali fehr nahe, ıft auch ihre fehrege Strahlung ad 
focum oder locum nativiratisfub meridiano fehr ſchwach und geringe. Dagegen 
ftehee Z im VIII., und febieffet feine Strahlen viel feharffer gegen den Ort der 
Gebuhrt; Woraus natur= gemaß zu fehlieffen, Daß die Perſon eines Jowaalifchen 
Gemuͤths und Complexion hätte werden muffen, fonderlich da X indem Haus 
2, Die jedoch etwas von? 2 und % participirt haben würde. Dannenhero 
ihre Complexion zwar jovialifih, doch etwas Fahzornig Luſtbarkeit liebend, und 
finnreich gewogfen feyn wurde. Don h, Sonn und Mond, als die Damalen 
fihon unter der Erden geftanden (Daher ihre radıation ad locum natıvitatis gehins 
dert worden) hat diefe Gebuhrt nichts participiren Fönnen. Und weilen = als 
eine Behaufung 2 und Erhöhung B in Horofcopo, deutet folcheg fehr fehlupfe- 
rige Degierden , infonderheit, da b in 8. 9. 2. und & fichets Daferne 
aber alle oder Die meifte Planeten uber der Erden ftehen, fo fiehet man lediglich auf 
denjenigen, welcher den rt der Gebuhrt am perpendicularften beftrahlet, ab- 
ſonderlich da derfelbein dignirare; dann in diefem Fall hierauf, nemlich die Digni- 
tät, und den Deren der Gebuhrt, fonderlich zu reflectiren if. Wer nun diefer 
Natur⸗gemaͤſſen Regul alfo folgen wird, der wird feine Muͤhe nicht vergeblich an⸗ 
wenden, fondern vergnugenden Nutzen finden. ag 
F Se 13, 





Don der wahren und natürlichen Aftrologia. 391 


813. Belangend ferner die Eigenfihaften und Zufälle der Seelen, fo folgt 
man gleichfalls vorgemeldter Regul durch das allgemeine Schema, dabey man aber 
infonderheit auf das erfte Haus fehen muß. Die Planeten nun, die da zu dem Ort 
der Geburth am fehärfften ftrablen , difponiren vorgemeldte Eigenfchaften am mei; 
ften, jedoch daß des Mondes und X Stand mit allem Fleiß betrachtet werde, als 
welche hierinnen ein groſſes wuͤrcken; fonderlich müffen auch die einfallende Fix-ene 
mit betrachtet werden, als: | 


o # » 
1. Caput Medufe, im 21. @. im I. Haus: bewegt zur Grauſamkeit und Ges 
taltthätigkeit s die fich felbft Durch gemaltfamen Tod umbringen oder Urfache zu 
gewaltſamem Tode geben. 


° 
2. Plejades, im 24. @. urfachen Seilheit, Unzucht, Ehrgeik. 


o° 
3. Oculus tauri , 5. zr. macht milde, gornmüthige, Friegerifche, verwirrte, 
unruhige, aufrührifche. Domin. Afcend. bey demfelben, Mörder. h aber grau- 
famen Schaden. 


4. Capella, 17. T. erweckt Curiofität in allen Dingen, die gerne alles wiſſen 
wollen. Neugierig. 

$. Cingulum Orionis, * T. gut Gedaͤchtniß und Geſchicklichkeit. 

6. Hercules, * S. hitzige, liſtige, kuͤhne Menſchen. 

7. Cor leonis, * & cum afcendente, großmuͤthige, edler Sitten. 
8. Spica virginis, = =, getreue und aufrichtige, zu allen Künften gefchickte, 
Mit H aber, rauhe, einfthaftes und mit Marte, ftrenge, hartnaͤckige. * 

9. Arcturus, 26 S. getreue, aufrichtige, 

10. Cor Scorpii,, * 2, raͤuberiſche, kuͤhne, grauſame. 

ı1. Lyra, 10. %. neiget zur Muſic und Unzucht. | 


12. Aquila, 27. P. großmüthige, tapfere, unuͤberwindliche, ſanguiniſche. 
Ein mehrers hievon fiche unten $. 20. 
Da nun Diefer einer im 1. Haufe fteht, muß man infondetheit acht haben auf die 
Eigenſchaften der Planeten und Zeichen des Zodiaci, ie auch der übrigen Alte- 
riſmorum, als welche insgefamt hierben zu betrachten: und dieſes fuche man unten. 
| $.14. Gleichwie man nun in den vorgemeldten $. $. verfahren, eben alfo 
macht. man e8 auch in Erfundigung des Temperamentg, desIngenü, der Leibeg- 
Seftalt, 
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Geftalt, und habirudine corporis ; In welchem allen mar infonderheit mit auf 
den Horofopum und Herin der Geburth ſehen muß, wie nah oder fernederfelbevon 
dem Ort der Geburth fiehe? Wer ſich nun in dieſen Reguln üben wird, Denjelben 
wird feine Mühe nicht gereuen. Und gleichtwie man nun mit den Sragen, zu dem 
LHaus gehörig, verfahren, eben alfo macht man e8 auch mit den ‘Sragen der übris 
gen Haufer. Zum Erempel: im IL. Haus ſuchet man nach dem Gewinn, Nahe 
rung, Glück und Wohlfahrt 5; Wann nun dieſes Haus frey A maleficis radiis, 
und dafelbften glückliche Planeten, infonderheit 22, Venus und Fix - Sternen der 
Natur Z£ und Veneris , oder derfelben Strahlen * oder A, dahin fallen, auch der 
Kerr deffelben Haufes glücklich ſtehet, und dergleichen; fo Fan man urtheifen, daß 

der Gebohrne in alle dieſem glucklich feyn werde, Und fo von den übrigen. 
8.15. Nun kommt das übrige bey den Aftrologis hauptfächlich auf die Zeit 
an, wann die oder jenes gefchehen folle? Wozu dann von ihnen die Direetion erfun⸗ 
den worden, Das ift, Die Menfür des arcus æquatoris zwiſchen 2. Sternen oder 
andern Puncten, welche die zu wiffen begehrte Sache andeuten. Weil aber diefes 
eine fehr weitläuftige Sache, und gleichfam ein eigenes Buch erfordert, fo muß der 
Ficbhaber dieſer erdichteten Reguln, folche bey den Auctoribus nachfuchens wie 
denn Jom.deMonTE Recıo eigene Tabulas Directionum & Profectionum, 
nebft Derfelben Gebrauch, gefchrieben, welche von ung ins Teutfche überfegt worden. 
Damit wir aber dem Liebhaber einen natürlichen Weg zeigen, wodurch derfelbe ei- 
nem Gebohrnen, jedes Jahrs Fara nach dem Einfluß der Geftirne in etwas anzeigen 
Fönne, haben wir folgende Tabulam revolutionis annuam beyfügen wollen: deren 
Verfertigung ift nun alſo; als in obengemeldter Geburth ift Horofcopus oder dag 
auffteigende Zeichen =, eine Behaufung 2. Diejes fege in das erfte Daus, ſamt 
der. 2, und die übrigen nad) der Ordnung, bis auf die Jahre Des Lebens, fo man 
dem Gebohrnen, nach obiger Anweifung, gefunden. Allhier haben wir Diefe Tab. 
bis 34. Sahre extendirt, als welches Alter felten überfihritten wird, Ferner fehreibe 
in dieſe Tabell auch die Planeten, wie fich Diefilbe der Natur nad), in dem Speculo 
Aftrologice finden, und allhier mit eingerücfet find. Weil nun 5 allhier im 
1.Haus, und a. 2. mit 2. im VIL in HG, deutet es, daß Die Geburth das 2te 
Jahr nicht erleben würde, fonderlich, da der D in den Grangen H;5 fie dann Dies 
felbe auch noch in dem erften Jahr verſtorben. Hatte dieſelbe aber langer leben 
mögen, ſo ware im 13. 25. 37. und 49. fahre Saturnus mit Venere Regens ges 
blieben, tind hatte Daher ftetiglich befchmerlichen Zufall erregt. „Und alfo mit den " 
übrigen. Da dann ein jedes Jahr feinen eigenen Planeten zum Negenten hat, 
aus welchem dann , und dem Haufe , Darinnen er ſtehet, nebft dem Deren der 
Geburth, Des Menſchen Fara am allergewiſſeſten zu urtheilen find, 

wie Dig fleiflige Ubung u. jeden uͤberzeugen 
wird. 
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f F. 16. Damit man aber die Wuͤrckung der Dignirät und Debilicät oder 

Schwaͤche, fo viel uns hieher noͤthig, wiſſen möge, haben wir dem Fiebhaber bierz 
zu folgende Tabelle mitgetheilts aus derfelben ſiehet man nicht allein, welcher Pla⸗ 
net ftarcker in der Winde oder Schwäche? fondern es wird auch der. Herr der Ge⸗ 
burth Daraus erlernet, wie aus dem nachfolgenden Schemate zu fihen, 
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Allhier ift nun Mars, meilen er 8. Stärcfen befißet , unftreitig Domin. 
- Genit.: Weilen ihme 5 am nachften in der Wuͤrde, und alſo beyde malefci 
guber oatores vite, hat die Gebuhrt wenig Leben zu hoffen gehabt, zumalen B 
- und OR ız. dignitates; hergegen die übrige Planeten 24. debilitates, und alſo 
mit 9. Das gute uͤberſteigen. Da aber die Gebuhrt beyde abfciflores vita nicht 
gerad wider ſich gehabt, hätte diefelbe, meilen die Sonn, nach obiger Fehr 8. 
9. Hylech, und @ Difpofitor in angulo, ein fehr langes Leben zu hoffen gehabt; 
Da manaber (mie dorten gefagt) Domin. Genit. pro Hylech nehmen wollen, 
nemlich © , fo wäre B fein Difpofiror , und meil derfelbe in Angulo afcen- 
dente, würde derfelbe des Martis ann. majores, nemlic) 66. Jahr, der Sebuhrt 
zugelegt haben. | 

m — 17. Folgen nunmehr die Eigenſchaften der Zeichen des Thier⸗ 

reyſes. 


1.) Hy np, &, und das erſte Angeſicht >. Zeichen der Schönheit. 


N 0 

2.) Mittelmaßiger Schönheit m. T. X. und à 15. ad zo, 
3.) Der Ungeftalt. v.9.8.8. 

4.) Sanger Statur 25 m, m. 

5.) Mittelmäßigr v.9. Tem 

6.) Kurker Statut. ©. %.%.X. 

7.) Derrichende Zeichen. V. . V. 8.2.1. 

3.) Der Unterthanigkeit. X, =. 4.2. m. &. 

9.) Bewegliche Zeichen V. S. =. L. 
10.) Beftandige @. N. m. =. 
11.) Gemeinfchaftliche (Bicorporea) HI. mp. m. X. 
12.) Zeichen der Sruchtbarfeit. ©. m. X. 

- 13.) Mittelmaäßiger Sruchtbarfeit. &. 7. %. #. Q. 

14.) Der Unfruchtbarkeit. V.Q. mp. D. 

15.) Zeichen der Sraufamfeit (violenta) V.&.M.%.%. 47 
16.) Nicht graufame (non violenta) oder fanftmüthige, find alle übrige: 
17.) Zeichen der Kranckheit. V.9.5.0.%.=.%X. - 

13.) Zeichen der Geſundheit. Die übrige. 


oO © 

19.) Menfchliche Zeichen. D. w. S. *X. und 9. A 1.ad ıy, 
20.) Viehiſche Zeichen, beftialifche. V.9.- N. 
21.) Der Friechenden Thiere. 5. m. X. find auch giftig. 
22.) Religiofe, und aller Studien Zeichen = %. X. 
23.) Mitternächtige. V. V. V. S. N. m. 
24.) Mittägige =, m 97. 4. =. R. 
25.) Auffteigende Zeichen. S.2.m.=.m.». ER 

DD 2° 26.) Wie 


A, 
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26.) Piederfteigende =. X.V.9.I 
27.) Veächtliche Zeichen =. m. 7. %.%. X. 
28.) Tages-Zeihen V.9.U.8. 9.18. 
29.) Die lüftige Triplicität, bfutreich, feucht, warm, II... 
30.) Die vge phlegmatifih, Falt und feucht. S.m. X. 
31,) Die feurige cholerifch, heiß, trocken. V. N. ». 
32.) Die irrdifche melancholifch, trocken, Fall. @ mw J. 
33.) V. befißet dag Haupt, Augen, Ohren, Angeficht. 
. Den Halß, Kehle, Genick, Gurgel. | 
. Die Arme, Hände, Achfen, Schultern. 
. Die Bruft, Lunge, Leber, Milis, Magen, Nieren. 
Herk, Mücken, Seiten, Bauch und Untertheil des Magens. 
Den unterſten Bauch, Bauch + Zell und Eingewaͤyde. 
Die genden, Nabel, Nieren, Blaſe und Untertheil des Bauche., - 
Die Scham, Geburths-Glieder, Ausgang der Blaſe, und den Hint. 
. Die Senden ober dem Knie. 
Die Knie, 
=. Die Waden und Unterfchenckel. 
x. Die Fuͤſſe, Serfen und Fuß⸗Sohlen. 
34.) DieSigna Mobilia urfachen diefreyen Künfte, auch Neigung zum Ackerbau. 
35.) Signa Fixa faft eben dergleichen. : | 
36.) een alle Wiſſenſchaften, fo in der menfchlichen Geſellſchaft 
nüßlich. 3 
37.) Dis irrdifche und waͤſſrige, neigen zu allen Wiſſenſchaften zur F und v ge 
hörig, Kräuter erfennen, Medicin, Schiffbau, Saltz und Bergbau, 
Schaͤtze graben, Todten: Gräber, und dergleichen. 
38.) Die Dierfüßige, die Mechanicam, Wollen-Fabric, deutet gute Hirten, 
die mit Wieh umgehen, Baumeifter, Steinmesen, Bergleute ꝛc. ; 
Wie nun diefe Tabell nach Umſtaͤnden der Haͤuſer und Planeten im Judico 
zu gebrauchen, wird man aus vorhergehenden Reguln leicht begreiffen Fönnen. 











EFT ETTE 


$. 18. Der Planeten Eigenfchaften wollen mir allhier aufs Fürkefte und | 


nöthigfte auch durchgehen 5 fo viel nemlich zu unferm Vorhaben nöthig. | 
1,) D. Orientalis, kalt und feucht. | 4.) 2. Orientalis, warm, feucht, 


Occidentalis, trocken. ‚ Oceidentalis, feucht. 
2.) %, Orientalis, warm und feucht. 5) 3. Orientalis, warm. 
Occidentalis, feucht, Occidentalis, trocken, 


3.) 0, Orientalis, heiß, trocken. 
Occidentalis, trocken. 


© 
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[ V. 9.1. warm und feucht. 
IB. 2. m. warm und trocken. 
| =. m. =. Falt und trocken. 

+. =. X. Falt und feucht. 


+ Bis zum erften O ©, warın und feucht. Erftent bis u $O9, warm 


e.) B. 
E. 


0 » SS Bu Oo 8 


trocken. GO bis zum andern O ©, Falt und feucht. 
Dr. Gedultige, gutes Gedaͤchtniſſes. 
Be. Mißgünftige, Neidige. 
Dr. Weiſe, Bernünftige, gerechtes Urheils. 
Be. Reichthums + Begterige , Geitzige. 


. Dr. Kühne, Hisige, Geſchwinde, Derfchlagene. 


Be. Graufame. 


. Dr. Ehrgeisige, Ernfthafte, auch Wohlgeſittete, wie auch Uppige, 


Unzüchtige. 


. Dr. Schr. Bernünftige, Beredte, auch) wohl Unbeſtaͤndige und Land⸗ 


laͤuffer. NB. © und ) find ſtets Dr. 


. Dr. Gutes Ingenii, Scharfſinnige. 


Be. Plauderhafte, Diebiſche. 


. D. Wolluͤſtige, zur Liebe geneigt. 


Be. Uppige, Unzuͤchtige. 


7.) Wann ein Planet allein ſignificator, und erſtlich: 
5. Fortis & bene affedtus. Ernfthafte, anfehnliche, tieffinnige, Liebhaber ver: 
borgener heimlicher Wiſſenſchaften, Verſchwiegene, die Einſamkeit Lieben 


de, die 


niemands Rath, ſondern nur ihrem eigenen Sinn folgen, Arbeitſame, 


Gedultige, Karge, Herrſchſuͤchtige, Die nur ihre eigene Bequemlichkeit lieben: 
Die ihr Derfprechen halten , find doch nicht allzu aufrichtig , Liebhaber des Acker: 


baues, 


der Bergwercken. Lieben Königlichen Stand, wohnen gern in Schloſ⸗ 


fern. Stehet aber 5 nicht wohl, macht.er nichtswuͤrdige Menfchen, Surcht- 
fame, Unflatige, die auf nichts achten. 


X. Significator fortis& bene affectus. Machtaufrichtige, andachtige, beruͤhm⸗ 
te, gerechte, gutthätige , annehmliche, gefreue , warhafte, großmüthige 
Regenten, dienach hohen Dingen trachten, Ernfthafte, doch mit moderation, 
die ihren Gefchaften wohl vorftehen, weiſe, ordentlich lebende, frenmüthige, 
frengebige, geſchickt Menfchen. Stehet aber Z übel, fo vermifcht er Tugend 
- und Untugend untereinander 5 find nicht allzu aufrichtig und getreu. 
0, Significator fortis & beneaffectus. Se Die alle Gefahr verachten,tref- 
$ 


Da liche 
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liche Kriegs⸗Leute, groſſe Capitaine, Hitzige, Zornmuͤthige, Waffen ⸗ Lie⸗ 
bende, Die nicht gerne unterthan find, Feinen Reichthum achtende. Stehet 
aber or übel, macht er recht graufame Menfchen, groffe Nauber, Blutgierige, 
zur Zauberen geneigt, ruhmraͤthige, rachgierige, Gottesläfterers in fumma, 
böfe Menfchen. 

© Allen Significaror, in volfommenem guten Stande. Hikige, großmüthige, 
weiſe, Eeufche, getreue, gerechte, getreue Sreunde, die marhafte Traume has 
ben, Tehr ehrbegierig, anfehnliche, ernſthafte. Iſt © aber ſchwach, fo wird 
alles Gute verderbt. 

9 Significator, in glücklihem Stande. Schöne wohlgeftalte, fröliche, Liebhaber 
aller Luftbarkeit, barmberkige, friedfiebende, zu aller Wolluſt Geneigte, Zanck 
und Zorn haſſende, andachtige Menfchen. 2 aberim Übelftande,macht Surchtfame, 
Hurer, Unzüchtige, die mit Huren alles verſchwenden. 

% Sionificator , bene configurarus & affectus. Deutet trefliches lngenium, 
die Studie fiebend , gelehrig , verfchlagen, heimliche Künfte und Wiſſenſchaft For⸗ 
fchende, Liftige, Dorfichtige, melche die Kaufinannfchaft und Marhefin lie— 
ben, auch Mufic, Mahlerey, und Bild» Haueren. 2 Debilis; Unbeftändige, 
Tuͤckiſche, Diebifche, Lügenhafte, Boshafte, Stammler, Kupler. 

) Significaror, bene pofıra. Verächter, Eitele, Unbeftandige. Male pofira. 
Furchtſame, nichts Nutzende, Aufwiegler, auch wohl gar Narren und Albere. 

3.) Don den Planeten im I. Haus. 

B der @ im I. oder mit demfelben in *x, und daß Diefelbe peregrini, fehr 
argmöhnifche Menſchen. 

PB oder oiml.ins.n. m oder P. macht graufame raͤuberiſche Menſchen. 

DO Smerftn Hausin d.Z. 0, oder C. und daß diefelbein dignitare, Deu⸗ 
tet ehrbare und loͤbliche Menfchen. 

B der im. in beweglichen Zeichen 5. unbeftandige Menfihen, Liebha- 
ber des Wöbelsundihres Weſens, und fonderlih macht © jaͤhzornige 
Menfchen. 

Die beftändige Zeichen im. deuten beftändige, bicorporea aber liſtige, ver⸗ 
fchlagme Menfchen , Die jedennoch die Mufic lieben. Und fo viel von den Planeten. 
Ihre ubrige Eigenfchaften aber, wer folche zu wiſſen verlanget , als: Gum. Edel⸗ 
gefteine, Metallen, Zeit zur Arbeit, Ihiere , Zahlen , Menfchen, Länder, 
Franckheiten, Curen , menfchlihe Glieder, Geruch, Geſchmack, Farben ꝛc. 
fuche folche bey den Au&toribus, twelche hievon gehandelt haben. Ingleichen auch, 
was diefer oder jener Planet in einem jeglichen Haufe vor fonderbare Wuͤrckung 
habe Meilen aber diefes alles unferm Vorhaben nicht dienlich,, auch meiftentheils 
ungegründete Erfindungen des heydniſchen Vorwitzes find, haben wir ſolches 
alles mit Steig nicht mie benbringen wollen. s | 

19, 
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9.19. Schreiten alſo zu der Tabell der Aſpecten der Planeten, ſowohl 
Bas — an Veraͤnderung der S, als ag bey den Geburthen und im gemeinen 
eben wuͤrcken. 








ı | In gem gemeinem ‚inem Leben 
und Wandel. 


‘ I n "In Veränderung — » menjeblichen 2 
ẽ weckt groffe Bernde: | 


der der Luft. Geburthen. 


57 Die Die groffe Cı Conjun&tio St ein einer Geburth für: 
geſchicht alle 20. Sjahr|treflich, nach Umftandrungin weltlichen Regi⸗ 
einmal; würckt lang ane| der Zeichen und Hauſes, ment, Krieg, Aufruhr, 
haltendes Ungeſtuͤmm, darinnen fie geſchicht. und was Darauf erfolg gt. 

Anleitung der Zei⸗ 
chen, darinnen Die x ge⸗ 
































fehicht, auch des Jahrs Tage nicht zum Aderlafien 
Zeit ;_ grauſam Unge und Ar tzeneyen. 
ſtuͤmm, Regen, Schnee, 


Blitzen, Donner, da al⸗ 
Ic Durch einander geht: 
Im Winter in lüftigen 
Zeichen gelinde. 


BaIHi Wetter, Bi Deutet grofe Ehre und und Errege R Krieg, Streit, 
Donner, Hagel, ml Reichthum Durch Recht | Blutvergieffen, Brand 
Winter gelinde, nach und Unrecht. Iſt nach und allerley bel, 

. Beſchaffenheit der Tri-) Gelegenheit der Zeichen 
erst ja fehr (hadfich. 


| SchadlichdemAder 




















laſſen und Artzneyen. 
und Schlag - Slüffe, 
Beifter an, 


Verurſacht Steck⸗ 


Geſchicht im Jahr 
greift die Lebens 


zweymal. 








50 —— Schadfih dem Toben) Den Den folariichen Men- 
Hinter Kälte, verdrich- und Ehre , boͤs in allen; fehen ſchaͤdlich und hin⸗ 
li neblicht, feucht mit Daufern. derlich. 


vielem Schnee. 
Erregt die ſchwarge Galle, hindert alle 
Alle Jahr einmal. | Geneſung: ein|böfer Afbed. 


— — 





| 
_ 
| 
| 
= 
| 
u 
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d "JnDeränderung | 2 Bey menjchlichen | jn gemeinem en 
det - Luft. Geburthen. — und Wandel. 


E77} Kalt, finfter/verdrießlich Dieda ehelos Ieben,find ; Den Den Schwangern und 
mit vielem I Regen und geiund unsüchigyheim-| Ochährenden ſchaͤdlich, 
Schnee: Im Winter licher Suͤnde — ingleichen allen Haus⸗ 
[ach Schloffen, hartes, Schaͤdlich nach —2 Zanck und 








Winter⸗Wetter. genheit ver Haͤuſer. | Streit. 


Boͤs Aderlaffen und | Arsneyen, fonderlich 
den Weibern: Kr vegt Ealte Fluͤſſe, Au- 
ften, Schnuppen,|Dodagra , Stein, 
Milg-und Mutter Plage, Keiſſen Ei 


| Einmal im Jahr. 








lie dern. 


Bardieplich, — Macht] Juriften, Advo-! Some Handel und Mandelets 
— mehret die caten, deutet gutes In ſprießlich, auch allen fifti- 
Kälte, genium, ‚gelehrt, ge⸗ gen und verfihlagenen 
ſchickt zu allen Kuͤnſten; Handlungen. 
heimlicher Unzucht zuge⸗ 
je die gemeinen Hu⸗ 





Er] 












ven. nachlauffen, Die aus 

Geitz ihr Geld verſchar⸗ 
ren, Land =Läuffer. j 
Zein gur Aderlaffen | oder Arssneyen. un] 





facht Kopfweh von! Falten Slüffen , ‚dem 
Gehirn ſchaͤdlich, Wahnſinnigkeit, 
I Melancholey, fal« lende Sucht, Zahn: 
‚web, Aeiffenin Glie dern erregend, * 


— 


Alle Jahr einmal. 





— Unfreundfih » , Kaltı Sms Leben und. Augen Den weiblihen Ge Ge⸗ 
fu neblicht; ci Lad und VII. ſchlechte, gemeinem 
Haus. Kurtzes Leben; Volck und Reiſenden 





| 
| 





dem Eheitand zuwider. [hinder lich. 
|} Kommt alle Monat 
zweymal. | Boͤs und fchad: lich Artʒneyen 
| und 12 De laſſen. 
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d In Veränderung | : Dey ey menfihlichen  ” In gemememeeben 
| der Luft. Geburthen. ER, Inc, und Mandel. 
| 7 He Haha, mit Donner | Allen Nativirdten n fürs Glücklich zu zu Friedens⸗ 
| und Blitz. treflich, deutet hohe Che Handlungen und Ver⸗ 
| re, glücklich, ſiegreich. föhnungen. 
| | | Boͤs Aderlaffen, gut zur Heilung hitziger 
In zwey Jahren Rranckheiten, boͤſe Geſchwaͤre, Braͤune, 
| einmal, Durchlauf, Augen⸗ Sluͤſſe. 
LO Beftindig helle, warn warm Deutet hohe Ehre, Den Ss Solarifchen | 
Io lieblich Wetter. Reichthum und alle lich. 
i Gluckfeeligkeit nach Ge⸗ 
legenheit der Haͤuſer. — 
| | Wegen Sitze gebraucht man nichts; 
Erfcheinet im Syahr 1 errege vorgemeldte Aranckbeiten des HK 
einmal. und|o”, 
X2| Helles und nd fiebfiches Allen Geburthen ein für- Meiblichen Bine] 
— Io Afpedt. fehr glücklich, 
| ı Komet einmal im Jahr. In allen Curen| glücklich. 
2% !Errege groffen Sturm. Ein glücklicher A Afped.| Den Gelehrten : 
Deutet herrliches Inge-) Kaufleuten in ihren. Ge⸗ 
nium, Gluͤck, Keich- fchaften erfprießlich, 
| | jehum, alle Gefchicklich- 
Begibt fich DD keit. 
I; * einmal. Wird nichts gebraucht. BR 
» Im Sommer Hell ange- onge⸗ Ein gl glücklicher A Alpect, | Allen Gefchäften er, etz 
nehm Wetter, im Win wie vorhersglücklich dem ſprießlich, doch nicht lan⸗ 
ter kalt. Eheſtand und Reiſen. ge während, 
Kommt le Monat. | Allen Artzneyen, Aderlaſſen x. gur. | 
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1 Bey menſchuchen 
der Luft, Geburthen. 
oO Helle, heiß, Blihen, Macht Fühn u, berifih- 
| Donner, Seuer-Zeichen ſuͤchtig, den Augen fehr 
in der Luft. ſchaͤduch. 


Allen Artzneyen ſchaͤd 
Kranckheiten, boͤſe 


und Wandel. 
Krieg, Zanck, St u 





* In Veraͤnderung In gemeinem Leben 








Feuer, Brand. 











lich; erregt hitzige | 
Geſchwuͤr, Braune, 


Erſcheint — im 
Jahr. Durchlauf, Augen⸗Schmertzen. 
—— 


2 Feucht Regen⸗ Wetter, Macht "unverfihämt „Allen weiblichen 157% 
‚auch wohl Platz⸗Regen. — und unzuͤchtig. ſchaͤften hinderlich. 


Im Jahr einmal. Wird nichts! gebraucht.’ 


a sum; Regen, Unger Kae jene, Fiftige, zu Eine Eine Zeit zu zu allen y 
| 
| 


ftumm alles Bosheit geneigt,| Handeln geneigt. 
haben Herß- Defchives 
rung, Furßes Lebens. 





Nicht gut Arz|neyen. Lungenfucht. 
Sch windfuche. | Melancholie. Wahn: 
finnigfeit. Schwe 

Schmer gen. · 


Dem Dem Feben und Augen Gefährlich und fehadti u) 
fchadlich. zum Reiſen. 





Alle Jahr einmal. 








re Noth. Ropf⸗ 





— mit Blitz um und 
Be 





Ale Monat einmal. Boͤs zu allem! Arzneyen. 











©, 9 1 Diet und groffe — glücklicher . Afpe& 
und Winde. dem Feben und Ehren: 
| Stande. 


| Im Jahr zweymal. | Schädlich zum 








Solarifchen 1 Menfihen 
erſprießlich. 





| 
: | 
Artzneyen. | 
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— — —— —— 


In Veränderung ey menfchlichen a md ander | 














d der Luft. Geburthen. und Wandel 
©% Pegen, Winde, Hvſot⸗ Sn. Orn.einer Tag Geburth, Gehen alle fig Nach- 
Degen. gutesingeni, Scharf⸗ ftellungen im Schwan» 
finnigkeit ‚ deutet hohe, ge. 
| Ehre: in einer Nacht⸗Ge⸗ ! 
— th, veraͤchtliche Men⸗ | 
Pe im Jahr etli- If Man gebraucht keine Artzney 
ls che mal, noch Aderlaß. 
Die Witterungift nah Dem geben ſwaͤdlich; | 3u hemlichen Practis 
Unterfchied der Zeichen ı deutet daffelbe kurtz und quen bequemlich. 
‚und Triplicitäten, boͤs. 
Monatlich einmal. | 566 allen Artzneyen. 
Deuter gutes Ingenium Gelehrten un und d Kauf 
Winde. und Beförderung, Mu-|leuten eine bequeme 








ficos, Mathematicos, Zeit. 
vornchme Bedienung, 


geſchickte nuͤtzliche Men⸗ 





ſchen; ſehr geil und un- 
zuchtig, und da auch DH 
mit in o,zu Sodomite⸗ 
| Zweymal im Jahr. Im geneigt. 





Boͤs a allen! Ar tzneyen. 


Feucht, nebliht. Deutet t Slüf um Weiber BA Händelnund 
Wohlfahrt, Stück im * gemeinen Volcke 
Alle Monat einmal. |Heurathen. [B chr dienlich. 

Sebr gut allem allem Artzneyen 





| 
— 
| 2%  Groffe Sffe Kegen und. 


= 





— — — — — — — — 


Geaucht, ſtuͤrmiſch. Arm fürtrefliches In- In- Glücjum — 

genium und Geſchick⸗ mit Zalifchen Men⸗ 
lichkeit. ſchen umzugehen. 
Zum Argneyen weder gut noch boͤſe. 





| Monatlich einmal. 
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*AIn Veränderung | Bey menſchlichen 
der Luft. Geburthen. 


b veſtandig gut Wetter, Eın Fin glücklicher A Afpett, 
#| hohe Ehre, glückliche 


und Wandel 


Eine f fröfiche, ‚aubiel 
und fruchtbare Zeit. 


In gemeinem a 

















Vnbeſtandig, 1, feucht, Gtücklich weim vorher⸗ | SelehrtenundKaufleu: 
gehenpen. ten glücklich, wie 9 
dem Weiber⸗Volck. 


Iſt keinen le bınderlich. 


Kinder » Zucht. 
gneo Johren weymal Iſt weder gut noch | böse zum Artzneyen. 
ee —— 
1%) ‚Bar ud und ann. | allem lem glücklich, Gücklich zu zu allem me 
Reichthum, wohl gefit- | fchaft. | 
tet, 
je | Wird nichts | gebraucht, — 
eg , tempe-| Sn yn allem fehr glücklich! Cdfen Gemüthern er- 
a malandie, Na Ba | 
A; Zweymal im Jahr. Taugt keinen Artzneyen. 


Deutet treffiches Inge-! Kaufleuten und Ge 
nıum , fehr glücklich und lehrten fehr dienlich. 
gefchickt zu allen Wiſſen⸗ 
| | fehaften. | 
Ale Fahr zweymal. But Ars Ineyen. 


ie Kindig, unbeftändig. 





fiche. Heurath, allem Ge⸗Hhinderlich. 
|aftglücklich, gute Der | 

| dienung. 

J Monatlich zweymal. | Reisen Yrgneyen | binderlich, 


| Mittelmäßig, / leydiſh. Gutes Ingenium,gfück- Oft Eo feinem mine 


u 
| 
| 
| 
| 
# 
E x 
' 
| 
| 
| 
® 
ie 
| 


, '> 
. 
Eee 
“ 
v * Pr} 








KA] In Peränderung 


N 
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Bey menfchlichen | In gemeinem Leben 


der Kuft. Geburtben. und Wandel. 


PER Trosfeny helle, mit Bliz EinglückliherAfpe&,im Sriedliche erwuͤnſchte 
tzen. Leben und Wohlfarth ‚| Zeit. 
gute Bedienung. 








Ei zwey Fahren ioe-| | | 
mal, Iſt Eeinen Ars Ineyen binderlich, 


79! He, heiß, troccen. Im allem ein fehr guter! Chtücklich Friede und 
| Afpe&t vor den Gebohr-| Einigkeit zu fiften. 
1 langes Leben, Weich: 
thum, 
Im Jahr zweymal. Nicht gut Artzneyen. 


7003 Siebliches, angenehmes Allen — übernus| Dam Haus + Weſen 
Wetter. gluͤcklich, groſſen Reich-⸗ und Weiber-Geſchaͤf⸗ 
| thum, Genuß, Gerogen- | ten glücklich. 


heit, 
Ale Jahr zweymal. | Glückliche | Weiber Euren, 


Stürmifch wuͤſt Wet⸗ Gut Gedächtnif, wohl Gelehrten und Kauf 
ter. geſittet, Kara » die leuten glücklich. 

alles wohl beoreiffen. 
| Zmenmal im Jahr. m REN LER geachtet, 


73 


7 | Hille und trocken, — dem Sehen, Alm DBornehmen 
Heurathen und Kinderz' glücklich, 
Zucht. 


— — — 


Eee 3 — 
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*ADIn Veränderung | Bey menfchlichen | Jngemeinem Leben 
der Kuft. Geburthen. Uund Wandel. 


2 | Feucht, regenhaft. |Gtücktich im Heurachen, | Stucklich im auswam 
guter Gewinn. und beibers Handeln. 


nichts geacht. 














| Ssährlich zweymal. | Wird zum Artzneyen 











Deutetgi gutes Ingenium, KeinemDornehmen hin 
Glück in alem Thun, gu- verlih, Kaufleuten 
% Arithmeticos. gluͤckli 


as ſWn Wmndig, ‚ unbeftändig. 





Zweymal im Jahr. Im Artzneyen, Ader laſſen, mittelmaͤßig. 





— | — — — — 


a) Temperirt mit Donner Stücklich im Heurathen, Hindert Fein. Vorneh- 
| gutesingenii,denenalleg | men, 
glücklich ı von ftatten geht. 





| Monatlich zweymal. Zum Artzneyen | mittelmäßig. 


— — a a nn! 


© Warm und feucht Ein Fin glücklicher Afz Afped, in in 
allen Stücken. 
Mittelmagig zum 

















— — — 


Solarifchen Menfchen u. u. 
ihrem Ihun glücklich. 
Arsneyen. 





| — 
og MWindig, "ungeftumm. Deutet groffe Gefehick- Zu Kift ui und Betrug ein eine 
| I lichkeit in allem, Mahler, bequeme Zeit, 
| Bildhauer, Mathemati- | ; 
cos. 


Nicht fonderlich [dem Artzneyen. 


6) J 5 nach im Im Leben F Innd Wohl Sn allem glüclch, Dod Doch 
ftand der Triplicität. fahrt glücklich. Iniche | ange. 


Dis u: zwey⸗ | Dem Ars nic binderlich, 
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SolarifchenMenfchen u. 

ihrem Vornehmen bin: 
derlich; erregt Stick 
und Schlag-Stüffe, | 





| Bey ey menfchlichen | in gemeinem Leben 
der Pc Geburthen. und Wandel. 
2% | Seuche mit mit vielem Res Glückliches Ingenium Kaufleuten ein glückli- 
gen. und Wohlfahrt. cher Afpedt. 
| Jaͤhrlich zweymal. | Zum Yrsneyen nichts geacht. | 
I-- Ungeftumm, fenpt. Den Gebohmen überall Allen weiblichen Ge⸗ 
| glücklich. | fchäften fürereflich. 
| Monatlich zweymal. Allen Argneyen|fonderlich gut. 
= Erregt Winde "1 Deutet + treflicheg Inge- Inge- Den 5 Reiſenden fehr 
| nium und Wohlfahrt. | glücklich. 
| | Wird nichts gebraucht. | 
08 Langwieriges feuchtes In allem ſehr ſehr ſchaͤdlich. — 
| BF | Ietter. fruchtbar Wetter. 
oO Zweymal im Jahr. Schaͤdlich allenArtzneyen. | 
HIn Jahren einmal. 
pr Hagel, DonnerBlisen. Dem Leben und Wohl⸗ Krieg, Streit, Streit» peftilen- 
$ fahre fehadlich , erregt! tzialiſcheSeuchen, erregt 
D Syn zwey Jahren. ‚den Stein. | die ſchwartze Gall. 
E Einmal. 
| > Allem llem Artzneyen ſehr ſchaͤdlich. 
| 19) 


© Unbeftändig, Falt, wuͤſt. wit! Den? Yugenu und Wohſ⸗ 
* ſchaͤdlich, böfen 


D Im Jahr zweymal. 
| 8 Einmal. | Schädlich dem 


Artzneyen. 








B2 
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Ds | n 7 Veränderung I Bey menfeblichen | ı In gemei gemeinem&eben | 
der Luft. Geburtben. und Wandel 
B2 Kalt) wuͤſt, viel Regen Hindert die Ehe, , fin 1d Den Welberm Berlieb- 








ten und Hausmefen 
ſchaͤdlich, auch den 


fchandliche ungüchtige 


und Schnee. 
Huren s Ißirthe und 

















Kuppler. Schwangern u. Woͤch⸗ 
| jene, Aue Si 
iltzwehe, Podagra. 
D Zweymal im Jahr. 
9 Einmal. Meiber- Euren! febädlich. 





Dem Leben ſchaduch, Gelehrten und Kaufleu- 
ſchwaches Gedachtniß sten fehr zuwider; 2 
macht Stammler. es Kopfwehe, R 


Sturm: Binde, unge 
ftumm Wetter. 


77 











feren , ſchwere Path, 
O Zweymal im Fahr. Zahnweh. 
Er Einmal. Zum Arsneyenlunbequem. 








Sturm: Ibinde, 
D Monatlich zweymal. 2 
& Einmal. Schadlich zur 


— —— — — — — (ee — — 


lich. 






Schadlich in altem. io. Allem Gefhäft Ras 








Artzney. 








— — — — 


Erregt Krieg, Zanck und 
Streit, hitzige Gr 
Ihwür y ae] 

| 








Heiß, trocken, mit Blie| Dem Sehen und d Wohl⸗ 
tzen. fahre ſchaͤdlich. 








Durchlauf, Augen⸗ 
Do In zwey — Fluͤſſe. 
Man gebraucht nichts. 


A En — — 


zweymal. 6 Einmal. 











Trocken, heiß, Blisen. -| Dem Leben und Wohl⸗ Zanck und Streit unter 
[fahre fehr ſchaͤdlich; dro⸗ | Solarifihen und Joviali-] 
v einen Sall von einer ſchen. 


Höhe. | 
Dem Argneyen nicht binderlich. 


— — — — — — BE * 
42 





OD Zahrlich zweymal. 
9 Einmal. 


| 
I; D |Kalt, feucht, neblicht, 
| 
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DE m Veränderung. | " Bey menfeblichen In gemeinem Leben 
der Luft. Geburthen. Uund Wandel. 


1 Hille, warm, temperirt. In allem Glück mittels K inemQThunmederbin- 
daſſ 95 haben vielderlich noch ſchadlich. 

OD Ziveymalim Jahr. Kranckheiten. 

9 Einmal. Im Artzneyen wird nichts drauf geacht. 





777 Groſſe Sim Winde, Dem 1 Ingenio a und Streit unter 
\ungesamm? fudr. jr drohet graufames Jovial ſchen und Mer- 





Elend, zu allen boͤſen curialifihen, 
3 Zwermalim Fahr. Thaten geneigt. 
9 Einmal, | Wird im Artzneyen nicht geacht, 





D | Helle, temperitt. |Deutet. hohen Ehren! Dem Poͤbel und I 





ſtand, in allem übrigen: fenden fchadlich, 
mittelmallig. 
Mittelmaͤſſig im Artzneyen. 


DO Zweymal monatlich. 
e Einmal. 








— — — — 


























Heß, — — NB. Den Augen, $ Leben 
und Wohlfahrt ehr 
ſchaͤdlich. 


Oo Eireat Arigı A — 
| fchnelle Todes = Sale,t 


Seuers- Brunften. 
fchadlich, 


Heibern und und Gehäh- 
renden fchadlich, hisige 

Fluͤſſe, Pocken, Maſern, 
8 Einmal. ER, — Geſchwuͤr. 


tzen. 











D Zweymal im Jahr. 
9 Einmal. Zum Artzneyen 








BES. 


2 |Diee, auch Platzregen. Machet fehr ge geil un und 


unzuchtig. 








D Zweymal im Sahr, 


Weiber: Euren erfprießlich. 


8 Sn Stürmifhyungeftümm, Dem Leben, Aug Augen ur und 

|Wetter, TG heftande Gefahr; b08- | den gefahrlich, auch Ge- 
D Im Jahr zweymal. hafte, lafterhafte. lehrten und Kaufleuten. 
9 Einmal. | Im —— geacht. | 





DemPobel undReifen 


| 
| 
| 
® 
| 
| 
= 
i 
» 








2 
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Hey menfehlichen In gemeinem Leben | 





DS | Ju Deranderung 
der Kuft. Geburthen. und Wandel. 


2 Haß mit Blitzen, auch Den Augen gefährlich, 
| Sturm - Idinde. I auch dem gangen 








Dem gemeinen Vol, 
und allen Keifenden hin-| 
| Leben. derlich. 

oO Monatlich zweymal. Sehr bös zum Artzneyen. 

& Einmal. | | 






































Deutet verwirrte vers| Allen Reifenden hinder- 
| derbte Semüther, find | lich und fchadlich. 
DaAlleMonat zweymal. ungluͤcklich auf Reifen. 

| [E Einmal. 


©» ‚ Berfihiedene Wus7 aben alle Hinderung | Allem Gefchafte hinder— 
rungen nach den Tripli- in ihrem Leben. (ich. 
‚eitäten. 
| DO Monatlich zweymal. Allen Curen ſchaͤdlich. 
| 9 Einmal. * 
2Keucht, windig. Deutet ungluͤcklichen E⸗ Allem Haus- Geſchaͤft 
| heftand, alle Hinderung! hinderlich. | 
im Hauswefen. 
DAL Monat zweymal. 
& Einmal. | Dem Arsneyen ſchaͤdlich. 
j 
—J 


Ss» Se 








Mird zum Arzneyen | nicht geacht. | 
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Bey dieſer Tabell müffen wir den Liebhaber erinnern, daß derſelbe in derer 
Gebrauch beym Judicio , jederzeit acht haben muß, in welcher Triplicitat der 
Aſpect geſchicht? und fodann nach deffen Eigenfchaft im Judicio fich richten. Was 
nun diefe Tabell in Praxi dem Liebhaber vor unfäglichen Nutzen bringen wird, der 
diefelbe nach unfern Reguln wird zu gebrauchen wiſſen, tollen wir Weitlauftig— 
Feit halben übergehen 5 wie dann auch Derfelben weitläuftiger Nutz und Gebrauch 
nicht fo ausführlich allhier. gemeldet wird, meilen diefes alles das Werck zu weit: 
fäuftig machen wurde. Die Praxis aber wird den Liebhaber alles Ichren. 





$. 20. Der Sternen 
Bi BR HDRERAIER Si IR 



















ceti, tus genubi, 


es Lateini⸗ Arabiſch 3} Latitudo |] Longi- | Afcen- differ Declinatio differ Adakiue Sröffel 
2 - R = £ 09 Are 
ea fche Na⸗ Namen, =. | merid, vel |3 | tudo. | fio 100 | Meridion. | 100, | vel fub- 
2 men. ” | Septentr, | N recta. anno | vel Septent | anno, | trahatur 

&% ß Y ⸗ an Er, „ I 4 x A 
r R | P “ | * 0 * a o J Bi: olr ı S ’ 
2 en, — mirach. 2 = r ; v125 #7 1247| 1123 33138 S |o 34 2 2 
2 | Lallıopea. chedar, 46 1365 |a| 5] ı 5131| 1)22| 54145! S 34 3 
3|Cap. Medufz. |Ras-algar, En 22|22|S |a|2ı1| 35 | 41|44| ı|37| 39|39 | S — 3 
4! Oculus tauri. Aldebaran, + 5/3#£/M|II| 5] ı2 | 64/15 | 1Jı6| 15|48| S 15, A I 
5 | Capella hircus, Alhajorh. * 2 52 8011714 73| 31 1149| 454368 ı0| A I 
6 | Stella polaris, Ruccabah, SP? 166| 28s | ]24 ı 8|30|4I—| 27133] Ss 34| A 2 
7! Canis ıninor. Alhaborh. bh? |39|30IM|5| 9! 34 97|39| ı| 7| ı6)14 |M AA 1 
8 Inferius Cap, If. | Ketph alzuman. 4% | 15 |57|M |S} ı8 41 | 11, |10| 1 |24| 28|57| S ı12| S 2 

IE 

9 . Canis major, Algomeiza, 47 61381S || zr| ı7 | trolzr] ılao| 6|ı4| S ı2| 5 2 
10 Car 2] Kalb Eleffet a o 268 |N|25| 15 | 147 \41| 1122 ı3|58 | S 2818 1 
11 | Cor hydræ Kalb Elbarich. 22 24 M|N|22| 44 | 137|52| ılı5| 7|141M 25 | A 1 
12 'Cauda. Q Denneb Eleflet br 12,18 S || ıı) ı 173| 3} ı|ıg[ 16155 | S 34 |S 1 
13 rad. caud ur£. m, | Alaliäh. "163 54.25 S || 22| 10 189148 | ı| 9| 58|33 | S 33 | S ? 
14 | Spica ie. "| Eltfämech. I ı| 59|M|=| 19] 14 | 196|56| 11171 9123|M 33 | A I 
15 ! Artturus. Eltzamech, 2, 3141 2|S || ı19| 38 |2ı0Jı2| ılgr | 21|23; S 30|8 1 
16 Coronæ Lucidz | Alpheta. 4'23|SıM| 7137|230lıolı| 5| s8l10| Ss 21 |S 2 
17 |, Cor M. Kalb akrab, er 4/28|M|@| 5| ı [292121] 1132| 2537| M 16| A I 
18 Cap. Hexculis, [Ras - elharhi, Ag 37 |23 S|xX'| ıı)29)254|52| | 8] 14156 | S 8|Is 3 
19 | Cap. — * Ras-eltauin. 7 75| 318 || 23]22 | 267|16| 0135 | 5ıl38 | S 2|S8 3 
20| Lucida lyra. Vagierh Alahor, nn 61147|S | %| ı9| 4ı | 276|26| o|50 | 38] 31 < 4| A I 
21 | Lucida aquile, Altail 29 2215 |%|a7| 7|293|41|ılı7 | 8| 3 133) A 2 
22| Cauda $ præc. |Denneb elgedi. |6#| 2 26M I ı2] ı2 | 320126] 1 26 | ı8l26 | M 26| S 3 
23| Cauda cygni. Den eldigiagieh | FF |59 | 56| $ %| oI 52 | 337|32|o 51|44| 7|S 20| A 2 
24 Crus pegali Scheat alpharez A |3ı) 8IS|YXI24| 48 | 34: |33 1112 2614| S 32| A 2 
25| Lucida caude [D:nneb Eicai- b |20 147!M|Ix|27 54| 6|43|ı| 7| 2018| M 34| A 2 
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Damit man auch der fuͤrnehmſten Sir: Sterne int Judicio feinen Mangel har 
be, fo haben wir deshalben vorftehende nöthige Tabell mit angefügt, aus welcher 
man fecundum longitud. & latirtudinem fehen Fönne, in welches Haus ein teder 
Sir: 2 zu ſetzen? Und find diefe allhier angeführte Fix⸗ Sterne zu unferm Dorhaben - 
fhon genug. a. und &. find die Fateinifche und Zrabifihe Namen. y. Die 7 
ratur der Fix⸗Sterne. 3. derfelben latirudo. S. Septentrionalis M. Meridionalis. 
. Die graduslongitudinis fignor. Zodiac. in welcher die Zip sgne ſtehen. 2. Der 
ꝓxne aſcenſio rect. ». Die Diſfferenz, wie vielder * in 100. Kahren fortgerückt. 
Weilen nun diefe Tab. aufs Fahr 1668. aufgerichtet worden, und demnach) big 
zu gegenwartigem Jahr so. fahre verfloffen, das iſt, die Helfte von coo., als 
muß man diefelbe Differenz der Longit. xlæ zuſetzen, fo bat man den wahren Ort 
des Ks. 9 ift die Abweichung Des Sterns entweder S. Seprentr. oder M. Meri- 
dion und .. Derfelben Differenz in 100., dabey vorgemeldte Anmercfung in Longir, 
zu obferviren. ». ob Die Differenz zu addiren oder fubrrahiren. a. ft die Groͤſſe 
des Sterns. Praxis. Wann man nun wiffen wolte: Sin welches Daus in obigen 
SchemateCapur Meduf& zu ftehen Fame? fo fuche in vorftehender Tab. Des Kns 


o — 0 
long. die findet ſich im 21. 35. @. Die Differenz der Fortruͤckung iſt 1. 3 
o 


diefes halb, iſt 48.30. zu voriger gefundenen Longit. addirt facit z2. 23. 30, Q 
Nun ſuche man indem Schemate, wo & ftehet ? Findet fich im VIIL Sag: alfo, daß 


DEE 

der * Cap. Medufee der Natur H und Z. im 22. 23. 30. im VIII. Haus ſtehet, 
und alſo nF». Welches dem Leben der alergefährlichfte Stand und das aller- 
Fürßefte Leben bedeutet; wie fich Dann folches auch in Diefer Geburth erwieſen. Und 
iſt NB. wohlin acht zu nehmen, daß fo oft Cap. Med. Oculus @. Lucida Caudæ 
Cetı oder dergleichen bnifcher oder rahfcher Kim VIII. einem Malcfico # oder $, 
ingleichen auch alfo im erften Haus fich findet, gewißlich den fehnellen. Tod, und 
das allerfürgefteSchen bedeute. Wiewohlen warn ſich Diefelben im J. Haus alfo 
befinden, und daneben oben gemeldte Anzeiger eines langın Lebens, fo wird ver 
Gebohrne eines graufamen mörderifchen Gemuͤths, fich ſelbſten oder andere grau⸗ 
ſam zu ermorden ſehr fehnell fenn; Sin Summa, es findfolches ſehr deſperate Men⸗ 
fchen, daferne die Bosheit vorgemefdter Geſtirne nicht Durch beneficos und ihre 
Alſpecten gemildert werden. . 


8, 21. Weilen auch die Planeten⸗Stunden zu allen geheimen Derrichtuns 
gen und Operationen zu wiſſen hoͤchſt noͤthig, als foll daffelbe allhier mit Fleiß gez 
lehrt werden. Und (1.) aufaile Pol Höhe den wahren Auf-und Niedergang der 
© aufdem Horizont (Altitudinem ortivam velocciduam) von dem wahren 7 

un 
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und Weſt⸗Punct, wie, auch der Tag- und Nacht- Länge zu finden, und aus Dies 
fen endlic) Die‘)Manete Stunden, wozu dann Dienachfolgende Tabell höchft no⸗ 
thig, dabey man die Ekev. pol. loci wiffen muß, auf welche man die Planeten- 
Stunden zu wiſſen verlangt: (3.) auch den Grad der Sonnen, in welchem Dies 
felbe an dem gegebenen Tage kauft. 
TABULA DECLINATIONUM, ad Declinationem Solis Maxi- 
0 


[0 


[4 
imam Tychon. 23. 31. 30. 








V Septent. @ Afcen- ET dentia. 
= Meridion. n, Defcen- x”  dentia. 
0 r 0 ⸗ 0 ZI 
. oe 27 57 BSR 2 Ger 1; 20 25 $7 129[| 
= © 47 53 12 12 41 20 38 9 28 
23 1 11 49 12 © 20 49 59 37 
4 1 35 44 12 53 so 21 1 25 26 
1 37 13 14 5 21 12 28 25 
6 2 23 28 13 34 8 ar 23 8 24 
7 2 47 18 ———6 21 33 27 23 
8 2:4: (SIBE 4 14.207790. 38 — Me 1 22 
3 3 34 48 1432 93 21 92 .:-42 u ları 
1o — 28 Bi. 22 ar 2% 
Ir 4 22 5 rs 10  $rT 22 ro 22 19 
ra 4 45 7 35,..29..27 12 "18. 35, 118 
13 5 9 15 47 0.47 dz 36 22 r 
en 5% 39 29 16 J— Br „48 16 
15 ‚Schax 47 FON FETTE 22: 40 40 Jıs 
16 6 18 59 9 22 947 10 14 
17 6 42 Fr. 16-.,. 98-38 22 937 14 13 
38 7 7 6 — 15 18 22 58 52 12 
19 7 28 © 17 31 56 23 4 > 11 
20 7 50 47 17.46 15 23 8 3° FR 
21 8 13 26 18 4 16 23 13 6 9 
22 Da © 58 8 19 09 23, 0 (es 8 
23 8 58 21 18 25: “go 23 20 21 7 
2} 9 20 36 ee 02 23 23 18 6 
25|, 9 42 41 19 5 5 23 25 48 5 
26 10 4 38 9 7 ae 23. 4 
27 Be 25 19, 2.330,82 23... “ag 3 
230 30 49 2 19 TER — ‚Taler 2 
29 11 9 28 20 oe 26 23. 4 16 I 
30 11 30 43 20 13'082 23 31 jo o 
. Septentr. np Defcen- 9) dentia. 59 
J Meridion. X Afcen- = dentia. 3 
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2 
Nun wolte man auf die Poli Hoͤhe 5 1. 6. obgemeldte Amplit. ortivam vel oc- 
ciduam auf den 21. Jun. ſuchen, fo-erfundige man erſtlich den Grad der Sonnen 


oO o° 
auf den gegebenen Tag, inobiger Tab. Ephem. ©. da findet ſich nuno. S. dieſe o. 
fuche man nun in vorſtehender Tab. Declin. da findet ſich in Lat. Dextr. uͤber dem S. 


3 1. 30 nemlich die Declinatio Maxima Olis; nun ſetze es in die Regul, wie 
folgt, und operir, wie per logarith. ſinuum & tangent. gebräuchlich. (1.) Sub- 
0 O 


* 
trahir deine Elev. pol. 51. 6. à Quadrante 90 ‚ 
F 6: 


0 J 
38 54. Complem. Elev. 
0 ne 

38 54 Compl. gibt 90. fin. tot. tag Declin. max.©. 23. 31. 30, 
96009901 
100000000 
196009901 
7979341 


o „ 
dext. afcend. Daneben findet ſich über dem figno inareadie Declin. 14. 32. y3.(die - 


Secund. werden allhier nicht attendirt) da ftunde nundasEx.inRegula, wie folgt: 
© 


909 


oO 7 o 
Niedergang ad diem 21. Jun.fub Lat. 5 ı. 6. alſo: 90. fin. tot. —— 51.6.elev. 
© 
pol. —— 23 31 declin. © tang. 
96386473 
100931812 jo n Br: | 
197318285 fin. 32. 33. dazu addire 90, gibt 122. 38. dieſe dividire 
Durch 
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durch 15. fo viel nemlich der Zodiacus in einer Stunde durch den Meridian lauft, 
fac. 10 32. Diefes ift nun der Sonnen Untergang um 2. Uhr 10 32, auf 
den ı2. Jun. dieſe fubrrahire von 12. Stunden ; ift ee der Sonnen 
Aufgang denfelben 21. Jun. fub lar. a 6. Und eben alfo operirt man auf alle 


Polus-Höhe eineg jeden Tags. Die vorgefundene 3.ft. 10, 32. find auch Die Halbe 
Tages⸗Laͤnge des zı. Jun. diefelbe duplirt, fo findet man Die gantze Tages-Lange, 


als 16.ft. 21. 4. Diefe von 24. ff. ſubtr. reftirt die Nacht- Lange 7. ſt. 38. 56. 
- run fuchet man die Blaneten- Stunden ferner alſo: Erftlich ift zu willen, daß 
der Tag und Nacht unter dem Æquatore ſtets gleich: Unter den andern Parallelen 
aber hat es in Anfehung der Planeten⸗Stunden eine andere Befchaffenheits dann 
da find diefelben Stunden entweder länger oder Fürger , nach der Kahrs-Zeit, und 
müffen demnach jedes ebenfalls in 12. gleiche Stunden vertheilt werden, welches 
wie folgends zu ſehen gefihiehet : Da aber vorher zu wiſſen, daß gleichtwie jedem 
. Planeten ein geroiffer Tag zugeeignet wird, alfo fängt auch veffelben Planeten⸗ 
Stunde den Tag an, zum Exempel, den Sonntag, da ift die erfte Tages-Stunde 
der ©, und fo ferner, und folgen dann die übrigen Planeten-Stunden der Ord⸗ 
nung nacheinander , fowohl des Tages, als auch des Nachts, wie folgendes 
Taflein zeiget. 


1. I. 1ILIV.V.VLVILVIOLIX.X.XIXU.M. IETEIV.V.VLVILVIOILIX.X.XIXD. 
OSLHChBL IT OPLECKBIL7O LH CH ZLrO2%% 
CBLTOLE CHBLTO|LTECHBL TO 2 ECHL 
TOLLIBL TOLLE C|IELr O2 3% c B Zr70O% 
ICHLZLAOSL 3 CH Fr lo82 HE CHR O LALCH 
FrOS2ECh ZrO2 EICHE TOLL K% C HBLrO 
LECHLTIO 2 ICH LITO2L ECH.L 7 O2 3 C 
BYrO2 HC HBLFrO2IFCHB ZOLL. 4 Db% 


Nun 
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Nun wollen noir zum Exempel auf den 21. Jun. die Planeten⸗Stunden fuchen, 


— D „ 
fubElev.s1.6. Daft nun vorher die halbe Tages⸗Lange gefunden 8. ſt. zo. 32. 
Und die gange Tage-Länge ıs.fl, zu. 4. Diele xeducir zu lauter Minuten und 
Secunden — — 

60 


960 
Zr 


Yöly 
60 


T divid. ———— 
Haͤtte alſo eine Planeten⸗Tages⸗Stunde den 21. Jun. 81.49. dieſe add. zudem Auf 


gange der © des 21. Jun. wie ſolche vorher gefunden, nemlich 3. ſt. 49. 48. fo Fon 


— „ 

men 5. ſt. 11. 17. und. bis dahin reicht die erfte Blaneten-Stundes und weil den 21. 
Jun. ein Freytag geweſen, fo ift auch Die erſte Stunde 2 , und alfo fahre man fort, 
wie hier am Rand zu fehen. Und weilen die Attrologi, wie oben gemeldt, den Tag 
nach der Schrift des Mittags um ı. 
Uhr anfangen, fo muß man allhier mars | Stund, | Plane. | G.| M. | S. 

cfen, Daß man die Planeten - Stu | - + | | | | 
den mit Aufgang der © bis zu ihrem i 


3+ 1 49 
Niedergang des Tages anfange, und - 


sı | 9 








alfo umgefehrt, auch die Nacht, nem- I. sl ee 0Y 

fich von Niedergang der Sonnen bis 1. 12:6, 49 

zu ihrem Aufgang. 2. RE DE Mar 
3. und 


$. 22. Weilen man auch nicht 
ſtets richtige Tab. der Latitud. aller Or⸗ 
ten bey der Hand haben Fan, und man 
woltedie eigentlihe Klevar. Poli eines 
Orts wiffen, fo obfervire man nach eis 
ner accuraren ©-Uhr durch einen Qua- 


drantendie@-HöheimMittage-Pund, I % 
sum Exempel, zu Sranckfurt am Mayn 2. 


iſt die SE⸗-Hoͤhe dep 22. Octobr. be; 
[0] 


funden 27. 48. und der O⸗Stand, 
nach den Ephemer. Solar. (ſiehe oben) } 


REHAUROLIPT 
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29.10.2. Diefe 29.% füche in Tab. declin. obens da findet ſich dieDedlin. 11,9: 
Diefe addäre der gefundenen O- Höhe 27. 4. 

— * Die wahre Æquinoctials⸗Hõhe 
zu Franckfurt. Mann aber die. O in Signo Septentr. fauft, zum Erempel ‚den 
27. Jun.die@-NHöhe obfervirt a 20.1 O hätte geftanden im 5. 53.8.0 fuche 
den s. ©. in Tab.declin. fo findet ſich in rea-deckin.az. 2%, und Diefe ſubtr. ab 


elev. © 62. 20. 
23. 25. 4°. ® 
— Dieſe ferner von 90. ſubtr. 
38 54 45 





38. 54. If. 
51. 5. 45. Die wahre Elevatio Poli, 


8.23. Bis hieher haben wir geseiget, wie der aͤuſſere Menſch nach der In- 
fluenz der Geſtirne (in fo weit ſich derfelbe nicht GOtt, fondern Das Geſtirn regies 
ven läßt) zu urtheilen und zu erfennen fey: Ingleichen auch Die Witterung nach oͤbi⸗ 
ger Tab. Aſpectuum, wobey aber annoch infonderheit zu erinnern, daß man gleich- 
falls eine genaue Erfanntnüß der Manfionum Inz, wie auch der übrigen ſowohl 
mittägigen, als mitternachtigen Geſtirnen und ihrer Eigenfchaften haben muͤſſe. 
Weil aber Deren Beyfuͤgung dieſes Werck zu meitläuftig. machen wurde, muß der 
begierige Liebhaber Diefelbe bey den Auctoribus, fo Davon gefchrieben, nachfuchen. 
Es find aber dieſe Natur⸗gemaͤſſe Grund⸗Reguln der Altrologie nicht eben .allein 
ein Thema Generthl:acum zu fymieden, hieher gefeßet morden, (wiewohlen durch 
dieſe Reguln das folgende Defto beſſer zu begreifen feyn wird) fondern unfer Abfehen 
zielet hierinnen auf etwas gang anders; nemlich, wie man aus den Stand der enen 
Die eigentliche Zeit feiner vorhabenden A + Arbeiten oder geheimen mago-cabalitti- 
fihen Operationen in Converfatione Spirituum elementorum erfennen möge: 
zum Exempel, wann man nach dem allgemeinen 3 frachtet, oder. im gemeinen & 
etwas fonderliches zu laboriren vorhatte, und % ftunde zu derfelden Zeit im O oder 
8, vder #5, oder 7 in occident. mürde man niemalen em glückliches Ende 
erreichen. Gleiche Anmerckung ift nöthig bey dem S und allgemeinen 2, wann 
nemlich © und 2 mit und D übel ſtuͤnden, und noch Dazu son H oder & 


898 uͤbel 
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uͤbel angeſehen würden. Gleiche Beſchaffenheit hat e8 auch in der Converfätion 
mit den Geiſtern: Dann eg iſt nicht allein genug, daß der Mago-Cabbalift und 
Theofophus ſich heilig , rein und Feufch halte, und zu folchem Umgang ein abge 
iegenes bequemes geheimes Zimmer , oder fonften in einem gelegenen Öarten, Wal⸗ 
de, hierzu einen Ort habe, fondern er muß fich auch auf des Himmels Geſtalt ver- 
fteben. Dann weilen diefe Geiſt⸗Menſchen aus den allerreineften Krenfen der Ele: 
menten (Eiffentia) gefchaffen worden, find Diefelbe gleich. uns Menſchen dem Trieb 
der Ienen und Eigenfchaft der Planeten unterworfen : Dahero, zum Exempel, 
ann einer mit einem Seuer-Menfchen converfiren wolte, zu der Zeit und Stunde, 
wann © in Triplicitare S., oder v liefe, und von h, oder C dur) DO 
oder 2 angeſehen wurde, odır in mit Denfelben ſtuͤnde, wurde der Weiſe feiz 
nen Zweck nicht erreichen, fonderlich auch , da er der rechten Planeten⸗Stunde des 
Planeten, von welchem der Geift qualificiret, verfehlte, und uber das die Ope- 
ration an einer waſſerigen oder unterirrdifchen wüften unfaubern Orte vornehmen 
wolte. Aus diefem wenigen wird ein wahrer Theofophus und rechter Mago- 
Cabbalikt den Grund diefer Wiſſenſchaft, und was dazu erfordert wird, begreifen 
Fönnen. Wie demnach ein folches bequemes Syitem zu finden, Fan der emfige 
Liebhaber aus vorgemeldten Neguln gar leichtlich begreifen. Zum Erempel, man 
wollte das Syſtema Des Himmels den 18. Aug. 1720. des Abends um 10. Uhr wiſ—⸗ 
fen? Weiten man nicht aller Orten dieEphemerides Sol. & Planer. Doc) aber 
überall Salender haben Fan), in welchen nach heutiger Practic der © kauf grad, 
wie auch, in welchem Signo ein jeder Planet ſtehet; fo findet ſich im Calender, 


0 0 
daß © den 18. Auguft. geſtanden im 25. z0. Nund Co. X. Die übrigen 
0 oO rn 
Planeten aber find den x. Aug. alfo geflanden: Als h. 19. 17. m.%. 2.12, &, 
o 


oO ’ © ; 0 
9.22.58. 0.2.22.3. 9.8.3. 15. m. und N. 9.30. 8. und in dieſen 
Zeichen haben dieſelbe auch noch am 18. Aug. geſtanden. Nun iſt berannt,dat h 
feinen Lauf vollendet, innerhalb 29. O-Sjahren, 15 5. Tagen, 3. Stunden, 12. 


Min. %.in 11. Jahren, 313. Tagen, 14. Stunden, 20, ©. durchlauft in eis 
nem Jahr 6. Zeichen, 11. Grad. 16.18. 2. vollendct ihren Lauf inurhalb 224, 
Tagen, 16. Stunden, 40. 11. 3 aber in 87. Tagen, 23. Stunden, 24, 16, 
die Din 365. Tagen, 5. ſt. 48.47. < in 27. Tagen, 7. ſt.45. . und iſt ihr Motus 


medius, 








= rn —. 


s 
FW — 


— * — —* 
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0 ’ 
medius, wie allhier folgt: B täglich) o, 2. ©. 








Y. -4. 54 
—* — 31,27, 
O] 0 — — 
270.598 

$) 


Q ‚, ‚ 
«&. — 13. 10. 35. thut flündlich 32. 35. 

Weil nun der Planeten Stand, tie Furkhievor gemeldt, den ı. Aug. bes 
kannt, fo ift auch aus Diefem ihrem bekannt gegebenen Lauf, ihr Stand auf den 
18. Aug. , als den gegebenen Tag, auch zu finden, (um deneigentfichften Grad und 
Minuten befümmern wir uns allhier nichts ) Weilen nun die Planeten den 18.Aug. 
als h in . und ginm. G. 2.N.und Tin X noch geflanden, fo 
mache auf die begehrte Zeiten, nemlich, auf zo. Uhr Abends den 13. Aug. 1720. 
das Speculum Aftrologicum cum Speculo aſpectuum, , nach der Lehr des 4.8. 
oben, und folgende. Erſtlich ſetze Die ©. in Tab. Dom. vorgemeldten 8. in Die 
Xte Abend-Stunde, fo ftehet diefelbe denn im V. Dans: mache nun das Schema nach 
vorigerSehr, wie folgt. XB. Des C Stand ſuche in der Tabell der Haͤuſer, gleich 
der ©. Aus dieſem Schemare ift offenbar, daß auf den rothen Wunder⸗, wei⸗ 
fen & in dieſem Schemare (fiehe A.) Regens, und 9. Dignitates befist, und O. V. 
auch die X. Stunde noch die Stunde des 2 feyn wird, weilen der 18. Aug. ein 
Sonntag, dazu © mit Z in & , zugleich auch im O eine gute Stunde zu arbei> 
ten ware. Es ſteht zwar b mit O im Q , welches gar Fein guter Aſpect, fon- 
derlich da deffen Wuͤrckung in diefer Stunde faſt in der Mitte: uͤber das vom 07 
und 2 Feinguter Alpect dazu kommt, teilen diefelbe peregrini ; da aber auch h 
allhier peregrinus, undfeinen focum oder fchärffte Kadiation annoch uber der S 
hat, © aber ſchon unter der. ift, fo mag H hierinnen Feine Hinderung 
verurfachen, Gleiche Bewandniß würde es auch haben wegen des Umgangs ei 
nes Feuer⸗Menſchens ausder Natur der Somen; teilen aber in allem Diefem Die 
Sir-Sterne, Cor 2 und Cor Hydr , als Kne der erſten Groͤſſe, von der Natur 
2 und A auch Hund 2, indO und JCap: Meduſæ hierinnen eine ge⸗ 
fährtiche Hinderung androhen, (iwiedann aufdergleichen &las fixas maleficaseben 
ſo wohl und öfters vielmehr als auf die Planeten zu refledtiren) wären beyderley 
Operationes gängfich zu unterfaffen. Hieher gehört Fig. 13. | 
824 Wieaber und auf was Art zu dem Umgang vorgemeldter Seifter zu 
gelangen, iftwahren Theofophisund Mago-Cabbaliften bekannt. Welcher Die- 
felbe geheime Wiſſenſchaft befist, wird diefelbe durch public Machung niemalen 
proftiruiren , und ſich durch die. Herren T. und die ſo ihren £ehrfägen anhangen, zum 
Ertz⸗Ketzer und Hexenmeiſter DR und machendaffen. » ETC Ara 
Sr 6, 992 ab: 
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fahrer eines der vornehmſten Abfehen ihrer Profeffion mit iſt. Dann weil ihre Re⸗ 
dens⸗Lehr⸗ und Lebeng-Art bey weitem nicht hinlänglich, die Werkehrten zu hekeh⸗ 
ren, fo treibt fieihr herrfch und zanckfüchtiger Seift, diejenige, fo die Wahrheit 
erFannt und lieben, zu verfolgen, gleichwie die Pharifaer, Sadducer und der gan- 
ge Juͤdiſche Rath fich gegen die Junger Chrifti-begeugten. Den Weg der Wahrz 
heit wiſſen fie wohl, aber ein groſſer Theil nicht anders als ein Blinder, welcher 
den Weg, den er gehen folte, auch wohl weiß, aber nicht fehen Fan, und dahe— 
ro alle diejenige, denener den Weg zeigen will, und: ihm folgen, fämtlich mitfich 
ins Verderben führet. Derftünden dieſe gute Herren die Worte Gen. VE; 2. 4. 
nicht nach Juͤdiſcher fabelhaften Tradition , oder der verfallenen Kirchen Stoffen: 
macherey , nach dem Grunde der Wahrheit, ſie wuͤrden von diefen Subftantiis in- 
termediis, von den Griechen Demones, agathodemones und cacodemones 
genannt, gantz andersurtheilen, und viel durch dieſe Greaturen verübte Wunder⸗ 
Wuͤrckungen, nicht wie die Pharifier und Sadducder dem Teufel zufchreiben, 
und Dadurch fo grauliche Sünden in den Heil. Seift begehen, als welche lediglich 
(wie aus Match. XU. Mare, IH. und Luc. VIII. offenbar) in der Safterung der 


Wurckung des Heil, Geiftes beftehen , die derfelbe entweder unmittelbar, oder 


durch Die Greaturen wuͤrckt. Wobey wir doch abermals alle Gottliebende treu— 
lich gewarnet haben wollen, diefer geheimen Weisheit, wegen des Teufels Lift und 
Betrug, als welcher fich in einen Engel des Lichts zu verftellen weiß, muͤßig zu ge 
hen; es ware dann, daß er von GOtt ſonderlich ausgerüftet ware, und alfo den 
Character der Geifter vollfommen zu unterfeheiden wuͤſte. Übrigens aber ‚ bleibe 
man wegen der Seelen: Gefahr Davon, uno folge des HErrn Ehriftifchre Matth. 
XVIII, 19. Joh. XIV, 26. XVI, 23. item Matth. VII, 7. XXI, 22. Mare. X], 24. 
Luc.XI, 9. und Joh. XIV, 13. XV, 7.16. XVIl, 8. NB. Sfacob.1, 5. 1. Joh. II, 
22. V, 14. So wird es dem Liebhaber der Weisheit an der Erfänntniß GOttes 
und der gantzen Natur in keine Wege ermangeln. Was aber die oben beruͤhrte 
WorteGen. VI. belangt, fo wollen wir dem Wahrheit⸗Liebenden zu Gefallen, ein 
kleines Tractätlein, fo vor vielen Jahren von einem recht geiebrten Wanne 
über dieſe Worte gefihrieben, und uns von einem fehr curieufen Sreund com- 
municiret worden, zu Ende diefes Wercks mit anfügen, fo wie wir es dama⸗ 
len, aus Liebe zur IBahrheit, nebft einem von uns beygefügten Anbang, 
zum Druck befördert, Davon aber Die Exemplaria nunmehr gang abgangen find, 
ung verfichernde, daß daffelbe den Liebhabern der Theofophie und Mago-Cabbala 

nicht unangenehm fenn werde. | 
$. 25. Wirhaben vorher gefagt, daß die gubſtantiæ intermediæ oder ele⸗ 
mentar ſche Geiſt⸗Menſchen, gleich auch wie unfer Menfch, nach den Planeten 
qualificirt waren; Pr o hat eg, zum Exempel, unter den Erd: ae oder Gnomo- 
nibus Hninifche, Avialiſche 26, welche Befchaffenheit es gleichfalls mit denen as 
en 


/ 
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den andern Elementen hat. Dannenhero derMago-Cabbalift, (tie Fark hievor ges 
melöt, )die Charadterifticationem der Geiſter fehr wohl verfteben muß. (1.) Das 
mit er fich in derfelben Beruf nücht irre. (2.) Damit er nicht einen Geift ausden 
Krenfen der verdammten Geifter vor einen der vorgemeldten Geifter anfehe, und 
alſo durch den Teufel betrogen: werde. Dieſe Geift-Menfchen Fönnen in Feine 
Weg eine andere als menfchliche Seftalt, Darinnen fie erſchaffen, an fich nehmen, 
als mit welcher Geſtalt alle vernünftige Greaturen in den Himmeln, und auf Erz 
den, von dem Allmachtigen GOtt nach feinem Bild und Gleichniß Gen. I, 26: 
charatterifirt worden. Mit den Teufeln aber nicht alfo: Dann ob gfeich diefelbe 
anfänglich vor ihrem Sall eben alſo characteriſirt gewefen, fo haben fig jedennoch dies 
fen Character nach ihrem Sal gans und gar verlohren, alfo daß allenatürliche Erea- 


tuͤrlichkeit anihnen gang und gar vergangen, und daher in ihrer jetzigen Geftalt das 


allerabfcheulichfte IBefen find, allen Ereaturen unerleivlich; dannenhero auch die 


ſelbe niemalen anders, als in allerley thierifcher Geftalt, dazu unvollfommen, zu 


erfiheinen vermögen: und da 08 ja gefihicht, daß der Satan dem geheiligten 


menſchlichen Charadter anfich nimmt, foiftihme jedennoch nicht erlaubt, denfelben 


in feiner Vollkommenheit an fich zu nehmen, fondern es wird an Demfelben jeder: 


zeit ein groffes Gebrechen, entweder an den Suffen oder fonft obfervirt werden: 


Meilen er auch aus allen Kreyſen der Reinigkeit der Elententen zu defto mehrerer 
Dual feines Hochmuths in Die unreinen finftern flinefenden Kreyſe verftoffen wor; 
den, iſt ihm unmöglich einen Leib aus den. Kreyſen ver Reinigkeit dev Elementen an 
fich zu nehmen, fondern nur aus vorgemeldten unreinen finftern ſtinckenden Krey⸗ 
fen; Daher es dann gefchicht , daß er ben feinem Abzug einen fs graufamen und uns 
— Geſtanck hinter ſich laſt, auch ſein angenommener Leib wegen der ge⸗ 
miſchten Id£en in den Elementen jederzeit unvollkommen erſcheinet. 

F. 26. Aus vorgemeldten wird ein Liebhaber der geheimen Weisheit den 
General-Charadter und Unterſcheid der guten und böfen Geifter begreiffen Fönnen. 
Der guten Geifter befondern Character aber nach der Planeten Eigenfchaft deut: 
licher und begreiflich zu beſchreiben, hat fich nach niemalen ein wahrer Cabbalift un: 
tert nen. Die Urfache laft fich nicht anders als cabbaliftice beſchreiben, wozu 
vor Die Ungeubten eine mweitlauftige Beſchreibung erfordert würde , fo fich aber 
hieher nit ſchicken wills Diejenigen aber fo hierinnen erfahren, bedürffen derſel⸗ 
ben nicht. Die hniniſche Gnomones oder Erd-Geifter erfcheinen fehlecht, unan- 
ſehnlich, gleichfain ineiner melancholifchen Gravität, ohne fonderbaren Schein, 
nicht ala milde und freygebig, in allem ſo man von ihnen verlangt, und ihrer Ge 
walt unterworffen: Als verborgene Schäße , Gange und Klüfte in den Gebuͤr⸗ 
gen, und derfelben Wachsthum, ingleichen auch alter Pflantzen, und derer Zeich- 
nung, Desgleichen auch Die Ertanntniß ihrer obern Welt, nemlih des 5 und 
feiner Grellirum, famt derfelben Einwohner, famt allem andern, fo den B zu 
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geeignet wird. In den h Nachtſtunden erfcheinen Diefelben am liebſten , kom⸗ 
men aber Sangfam, und gleich wie die Welt H, die oberfte unfers O Syitematis, 
eben alfo beſihen Diefe Hnifche Gnomones, die entfernefte Kreyſen hienieden, find 
die nächften an den Kreyſen der Finfterniß , daher Die aufferften ihres Kreyſes viel 
böfes aus der Nachbarfchaft erlernen; Muß dannenhero einer fehr geübt ſeyn, 
damit er von ihnen nicht hintergangen noch betrogen werde; und fo viel den Lieb» 
habern zu einer Fleinen und geringen Nachricht. Ein Derfländiger wird hieraus 
Lieles erkennen, und erlernen Fönnen. Ein mehrers davon zu fehreiben , ift faſt 
unmöglich: Dabey wir aber einen jeden Gottliebend und der wahren Magix bes 
gierigen nochmalen ernftlich warnen müffen, daß, fo lieb ihm feiner Seelen Heyl, 
ſich in dieſer Wiſſenſchaft nicht zu vertiefen, er ſey dann in der wahren Er⸗ 
kaͤnntniß Gottes, und NB, wie GOtt nach ſeinem offenbarten Worte 
will angebaͤtet, und bedienet ſeyn (ſo man insgemein die Religion nennet, 
wovon das folgende Cap. handeln wird) vollkoͤmmlich gegruͤndet. Inglei⸗ 
chen , daß er fi) mit höchttem Fleiß hüte für allen denjenigen Schriften, welche Die 
Geiſter zu beſchwoͤren und citiren lehren 5 Als da find Die fo genannte CLavr- 


cuta SALOMoNIS, FAusTens Yöllenzwang , item fchwarger Mob- 


ven; Stern, MiıracuL - vder Wunder » Such, THEsaurus PRO 
SPIRITU, UNDNECROMANTIA PrRACTICA, und was dergleichen Teufe— 
leyen mehr , Die folches durch Beſchwoͤrungen, voller Mißbrauchs des Göttli- 
‚chen Namens, mit allerley der abgefchmackteften Ceremomien, närrifcher Con- 
fecrationen ihrerdazu nöthigen Narretheyen, verrichten lehren:  Diefe alle find ver⸗ 
fluchte und aus des Teufels Triebe zufammen gefhmierte Schriften, ſo erftmals 
von den verderbten Juͤdiſchen Synagogen in der Chaldeer Schulen erlernt, und 
in der Welt ausgebreitet, und in demverfallenen Ehriftenthun zur Vollkommen⸗ 
heit außgebrütet worden. Diefe alle lehren die allerheiligfte Namen Gottes, der 
Engeln und Teufeln, in ihren Citarionen Durch einander mifchen , gefegnefe 
Wachs⸗Kertzen gebrauchen , und was fünften der unfäglichen Teufeleyen mehr 
its Solche alle, fagen wir nocheinmal, find verflucht, und hat ſich cin jeder auf⸗ 
richtiger Chrift dafur zu hüten, Damit er nicht Durch Des Teufels Strick ewig ger 
fangen werde. Doch hievon ein mehrers, wann wir in folgenden Cap. infonderz 
heit von der Magia reden werden ; indeffen nur noch diefes benfügende : Nem—⸗ 
fich, daß der wahre Magus Diefes zu feinem Grunde verfichert feyn muß, Daßalle 
gute Gaben und alles vollkommene Geſchenck (und aljo auch Die mahre Weisheit) 
kommt von oben herab von dem Datter der Lichtern, bey welchem Feine Veraͤn⸗ 
derung iſt, oder Belchattung der Umkehrung , tie ac. I, 17. redet: Auch wie 
Paulus 1. Cor.Il, 10. jagt: Dann der Geift Gottes erforfcher alle Dinge, auch 
die Tiefen Gottes. Darum dann, meilen von der ewigen Weisheit, dem Geifl 
Gottes, alle Weisheit ausgeht; So werde der Magus ein wahrer. Cheift un 
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fuche alsdann die ewige Weisheit, fa wird ihme dieſelbe reichlich und uͤberſchweng⸗ 
lich mitgetheilet werden, und nicht nöthig haben, durch fo gar groffe Seelen⸗Ge—⸗ 
fahr, die Wiffenfchaften von diefen Ereaturen zu erbettelen, wie die beruhmte 
Heyden, denen die Erleuchtung des Heil. Geiftes unbefannt geweſen, gethan ha- 
ben ; fondern folge der Lehr des Apoftels Jacobi in feinem Brief I, 5. da er alfo 
fagt: So aber jemand unter euch Mangel hat an Weisheit, der bitte fie von 
GLHITT, der da gibt einfältiglich jedermann, und rücfet es Niemand auf, fo wird 
fie ihm gegeben werden. ».6. Er bitte aber mit Glauben, und zweifle nicht: Dann 
wer da zweifelt, der ift gleich einer Wellen des Meers, die vom Wind getrieben 
und gewebt wird. 9.7. Dann ein folcher Menfch halte nur nicht dafür, daß er 
etivas von dem HErrn empfahen werde. Gin folcher, der da Die Göttliche Magie 
und Necromantiam unter einander mifchen wolte, war Simon, Ad. VI, 18. 
wie ein Verftändiger aus gedachtem Capitel deutlich erfeben wird. Und dieſes 
find alfo die Haupt-Urfachen, daß wir von der Bezeichnung und Beruffung der 
Geiſter nichts deutlichers und ausführlichers haben fehreben wollen. Seelig ift 
der und heilig, der da Theil hat an dem Lamm und der Braut. Dann uber fol 
che wird weder Tod noch Teufel in Ewigkeit nicht herrfchen. 
8.27. Sin dem vorhergehenden F. haben wir der Welt des h und ders 
felben Einwohner gedacht, welches uns dann Anlaß gibt, von diefer Materie et 
was ausführlicher zu reden. Wozu mir ung des Copernican. Syitematis, ale 
des allernatürlichften und wahrhafteften , bedienen wollen. Iſt demnach zu wik 
fen, daß Fein einziger Planet (welches auch von allen ſogenannten Fix-Jenen zu ver⸗ 
fichen) ohne Einwohner geſchaffen; dann obgleich von denfelben nichts ausdrück- 
liches in heiliger Schrift gemeldet wird, auffer deme , jo im CXLVIII. Pſ. zu 
leſen, fo ift Doch aus vernünftigen Gründen feft zu fchlieffen , daß der allmachtige 
GHTT diefe unzahlbare Eörper nicht leer und ohne Greaturen werde gelaflen, 
und Diefelbe nur ſchlechthin zu Lichtern gefchaffen haben , daß fie gleich den Irr⸗ 
wiſchen auf einem raumlichen Felde, in dieſer unbegreiflichen Höhe, durch eins 
ander lauffen folten. Wer nicht aus den Zanck- Schulen erzeuget, fondern in 
der Wahrheit feine Luft an dem HErrn und feinen Wunder Geſchoͤpfen hat, 
wird erkennen und geftchen muffen, daß der CXLVUL Pr. fehr Flar und deut 
lich von Diefen Sefchöpfen rede, wie folches fchon im I. Theil vom & aud) er- 
wehnet worden. Gedachter Pf. fange fich alfo an: Lobet ven HERRN aus dem 
Himmel. (fieheSchem. 8.8. Fom. u. vom 2 Cap.1.) Lobet Ihn in der Höhe, 
(auf gemeldtem Schem. lit. 2.7.1.) Lobet Ihn alle feine Engel. (fiche » B.) Lo: 
- ber Shi alle feine Heerſchaaren. 8.y. Lobet Ihn © und €. Lobet Ihn alle ihr 
feuchtende Jene. (nicht die ſtumme Cörper , welche weder fingen , pfeifen noch 
orgeln konnen; fondern die Darinnen und darauf erfihaffene Creaturen) 9.4. 
Lobe Ihn du hoͤchſter Himmel a. nemlich die darinnen gefchaffene Seifter ; rn 
— u 
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du Safer, weiches über dem hoͤchſten Himmel ift. (die ZEfch Majim, und die 
in demſelben gefchaffen ft) Und ob nun wohl diefe Erklaͤrung bey einem wah⸗ 
£en Theofopho und Mago- Cabbaliiten unwiderfprechlich ift, fo wird jedoch von 
den Schul» Theologis mit vollem Dalfe dagegen gefehrien werden: Nemlich, 
daß in eben Diefem Pf. vom 7. bi8 zo. v. Diefer Ausiegung widerfprochen werde; 
Dann da leſe man in gleichfoͤrmiger Redens-Art: Lobet den HERMAN von 
der Erde: ihr Wallfiſche und alle Abgrunde: Seuer, Hagel, Schnee, Rauch, 
Sturmwinde, Berge» Bügel, fruchtbare Baume, und alle Cedern, wilde 
Thiere, Vieh, Wouͤrme und geflugelte Dögel ac. Dieſe hatten ja auch Feine 


Geſange, Orgeln noch Pfeifen? Koͤnte dannenhero nichts anders verftanden were 


Ben ,„ als daß das Lob GOttes darinnen beſtuͤnde, weil fie GOtt der HErr zu 
Bezeugung feiner Allmacht geſchaffen hatte, daß fie feinem Willen gehorfamten, 
und ihren verordneten Sauf richtig und ordentlich hielten, und vollendeten. Dies 
fes ift wohl etwas, aber bey weiten noch nicht ‚alles gefagt. Dann, daß Die 
unvernuͤnftige Thiere insgeſamt, indeme fie ihrem eingepflansten Trieb folgen, 
(2. i. den Willen ihres Schöpfers ausrichten) GOtt den HErrn loben, beftee 
bet ohne allen Widerſpruch; diejenige aber insgefamt, welche eine Stimme har 
ben, preifen GOtt durch ihre Stimme, nach ihrer Art, indem ihnen GOtt Die 
Stimme deshalben gegeben, und folgen hierinnen einfaltiglich dem Willen ihres 
Schoͤpfers; Dahingegen der gottloſe Menfch den Lebendigen , welcher ihn vor 
allen andern Greaturen fo.berrlich erfcbaffen hat, Durch feine Stimme in unzahle 
bare Wege läftert und ſchmaͤhet. Und obgleich vieler Thiere Stimmen den vers 
derbten menfchlichen Sinnen übet lautend vorfommen, 3. E. die Stimme eines 
Eſels, das Bruͤllen eines Löwen ; das Geheul der Woͤlfe ꝛc. fo iſt es doch auf 
Seiten GOttes, ihres Schoͤpfers, nicht alſo befchaffen. Sondern es gehören alle 
dieſe wunderbare Stimmen zu der allgemeinen Harmonie der gangen Natur, und 
derfelben allgemeinen Sprache, daher Feine einzige Derfelben hierinnen.ermangeln 
darf: Und alſo Fan man auch von allen Daumen, Staudenand Gewächſen 
fagen, daß, indem fie ihre Dermehrung Durch ihre Srucht, Saamen oder Wur⸗ 
gel befördern, und alfo den lebendigen Greaturen beftändige Wahrung Darreichen, 
loben fe In HEÄNAM nemlich in diefer Bollbringung des Willens ihres 
Schöpfers, und alfo loben auch alle Berge und Hügel den HERRN, indem 


fie nemlich zum Lob ihres Schöpfers fo unzahlbare Gewächſe hervor bringens 


Diefes alles aber ıft in Feine Dergleichung zu ziehen mit dem .Loben, Davon im 
erſten bis zu Ende Des &. v. geredet wird. 

8.28. Megen euer, Hagel, Schnee, Rauch, Sturmwinde zc. wird 
es Feiner großen Auslegung bedürfen, indeme ja allen Voͤlckern der Erden be 
Fannt, tie der allmachtige GOTT dieſe elementarifihe Krafte zu feinen Lob 
amd Preis, Die boͤſe Welt zu ſtrafen, zu gebrauchen pflege. Alſo haben ni er 

uͤrtzeſte 
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kuͤrtzeſte betrachtet, worinnen Das Lobet den HERRN aller vorbemeldten Ges 
ſchoͤpfe beſtehe? welches aber in keine Wege unſere Erklaͤrung wegen der uͤberirr⸗ 
diſchen Creaturen vernichtigen mag, indeme mit. allem Fleiß zu mercken, daß die⸗ 
fer Pſalm in 2. Theile von dem Dichter unterſchieden worden. Von dem 1. bis 
6.9. begreift den erſten Theil, in welchem alle uͤberirrdiſche Creaturen zum Lob 


Gottes ermahnt werden; Und wird dieſer Theil mit den Worten des sy. und 


6. v. alſo beſchloſſen: Dieſe alle ſollen loben den Namen des SERARTT, 
(nemlich vorgemeldte, und nicht die folgends genannte, wie aus dem Gegenſatz 
des 13. v. unwiderſprechlich offenbahr, dann ale Er gebote, da wurden fie 
geſchaffen, und Kr. bat fie geſtellet zu ewigen Zeiten: Er bat ihnen eine 
Drdnung gegeben, die wird nicht vergehen. Hierauf faͤngt der andere 
Theil an, alle irrdiſche Creaturen zum Lob des HERAN anzumahnen-, und 
ſchlieſt mit dem 13. 9. alſo: Diefe.alle follen loben den Namen des HErrn. 
Ein Wahrheit⸗ liebender wird mit Diefer Erflarung , als einem Strahl. des ewigen 
Lichts, vergnuͤgt ſeyn, und mit ung des HErren Lob-verfündigen. 38 

F. 29. Nachdem nun dieſes gewiß geſetzet, daß alle und jede Rnen mit ler 
bendigen Creaturen angefuͤllet, ſo wird nun die Frage folgen, was dann ſolches 
vor Geſchoͤpfe, und wie dieſelbe qualificirt find? Hierauf eine vollkommene 
Antwort zu ertheilen, wird in dieſem Leben faſt unmuͤglich ſeyn, indem in Heil. 
Schrift. nichts als vorgemeldtes Flar und deutlich Davon aufgezeichnet, auch von 
denfelben noch nichts weiters bekannt, als was durch oben gemeldte Feuer⸗Men⸗ 
ſchen den alten Weiſen Davon offenbahrt worden , wovon jedoch zu unſern Zeiten 
wenig übrig geblieben 5 was man aber nachhin von ihnen erhalten, will fich auch 
nicht allemahl fo fhlech£hin fchreiben laſſen. Dieſes bleibt einmal feſt, daß alle 
diefe-geiftliche Gefchöpfe (wie fihon anderswo mehr gefagt worden) menfchliche 


Geſtalt haben, aus der. allerfubrilften Subftang des Kreyfes ihrer Welt, gleichwie 


ihre Planeten. oder Sternen⸗Welt, der gröbere Theil.derfelben Krenfen ift, wor⸗ 
innen. jedoch Die Weſenheit ihrer Kreyſe concentrirt ift, gleichwie die Farben ım 
einer .rothen, grünen 2c. glaͤſernen Kugel, welche anfanglich ein ohne alle Sar- 
ben Durchfcheinendes Weſen war, bis die Farbe dazu kommen, da fie dann un: 


durchſichtig und undurchfcheinend geworden, jedoch aber ihre Sarben, mann. die 


© Darauf fihenet, Durch einen Gegenftrahl auf-ein dagegen gehaltenes weiſſes 
Ding wirft; Und eben alfo ftrahlen dieſe himmlifche Coͤrper ihre Krafte gegen 
‚einander , bis diefelbe ‚endlich auch zu-unfern Planeten , nemlich zu unferer Ers 
den-Kugel kommen. Daß nun ein jeder Planet, wie auch ein jedweder aller uͤbri⸗ 
gen Sternen, ſeine eigene Qualität, wie jetzt gemeldt, habe , fo mit den andern in 
Feine Wege einftimmig, iſt Durch lange und gewiffe Erfahrung offenbahrs dann 

wann die © zum kommt, und mit ihm im & ſteht, urfacht diß im Sommer 

Coafern nicht .D oder C Dinderung RB, var Blitz und Donner, dage⸗ 
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gen warın die O in B, verurfachet es Regen und Fühle Luft, im Winter aber 
mehret es die Kälte heftig, u.f.f. Dannenhero hat man aus der Erfahrung, daß 
DB Falt und trocken: ZZ warm und feucht : @? trocken und feurig : © warm und 
trocken: 2 warmund feucht: % allerley:: C Ealt und feucht s die Erde, als 
gleichfalls ein Planet, gleich dem C, Falt und feucht, und nach diefen gemeldten 
Temperamenten find auch die Geiſt⸗Menſchen der Planeten und Inen qualificirt: 
Alfo find die Hnifchen eines bleichen und blaffen Scheins, langfam beweglich, me- 
lancholifih, gravirätifch , wegen ihrer unbefchreiblichen Kalte: Wie dann ein ger 
miffer curiofer Auttorder Mepnung, daß, wann ein Einwohner der Bnifchen Ißelt, 
in Der allergeöften Winter⸗Kaͤlte zu uns Fommen Eönte, demfelben diefe unfere 
Kälte eine ungewöhnliche Hitze ſeyn würde, welche er nicht auszuftehen vermögte, 
meilen h der © gar zu weit entfernt fteht: und alfo find auch alle die übrigen, ein 
jeder nach der Eigenfchaft der Kreyfen und der daraus erfchaffenen Welt, quali- 
fieirt. Daß man in dem C Derge, Thäler, Seen, Slüffe ec. durch die neuli- 
chere herrliche Fern⸗Glaͤſer obfervirt, ift fo befannt, daß e8 allhier Feiner weitlaͤuf⸗ 
tigen Erweiſung bedarf. Gleiche Befchaffenheit hat es mit allen andern himmli⸗ 
ſchen Corpern; welche Geſtalt ihnen dann von dem Allmaͤcht gen nicht vergeblich 
gebildet worden, fondern gleichtwie Diefe Erd-Kugel mit Menſchen angefüllet, die 
da zum Preiß des lebendigen GOttes derfelben GürtreffichFeit in allen ihren Ge 
fehöpfen betrachten und genieffen follen: Eben folcher Urfach halber find auch 
alle obgemeldte Cörper, mit vernünftigen Creaturen angefüllet, wie allbereit oben 
aus dem CXLVIL. Pf. erwieſen worden. 

. 8.30. Aus deme nun, was wir big daher gefagt, haben wir recht wohl ges 
gründet , jeden Planeten eine Welt genannt , dergleichen in den Himmeln der 
Fix-Yenen ſich annoch unzählbare finden werden, welche wegen der erftaunenden 
und von unferer Vernunft nicht: zu begreifenden Höhe unmüglich obfervirt wer⸗ 
den Fönnen, von welchen Welten in folgenden 8. F. ausführlicher geredet werden 
folle. Es wird unferer Erd-KugelDiftang a. b. (ſiehe Fig. $.27. oben) mie aug der 
Dottrina parallactica befannt, 1000000. Meilen ohngefehr von der © gerechnet, 
woraus in etwas abzunehmen, was es vor eine unbegreifliche Höhe von b. big 
c. und d. ſeyn müfle? Um die O, als das Centrum unfer8Syftematis ‚ wenden ſich 
alle Planeten, darunter auch unfere Erd Kugel begriffen; Und hat ein jeder, 
auffer dem 07 feine Begleiter, alfo hat die Sonne den 8 und 2 infonderheit; die 
Erde den C, und % vier Gefährten, B aber derfelben fünf. Weilen nun diefe 
Trabanten Des Z und B, jeder feine gewiſſe Weite vom 5 und X hat, alfo 
muß auch ein jeder unwiderſprechlich feinen eigenen Kreyß oder flüffiges Weſen, 
darinnen er gleichfam ſchwimmet, und umlauft, haben, daraus er goncentrirt 
worden, folglich auch feine eigene Einwohner , nach derfelben Kugel und Kreyß 
qualificirt , daß alſo derer Kugeln Feine die Eigenfchaft der Kugel oder a 

Bun 








Bon der wahren und natürlichen Aftrologia, 427 


B und Z habe. Der ganken Bnifchen und Z vialifchen Welt aber ift das Flui- 
dum oder der Kreyß c. e. und e. £. in obiger Figur gemein, gleichtwie g. h. der 
- Erd und dem C3 07 allein hat Feinen ‘Begleiter , fondern ift gleichfam ein Beglei⸗ 
ter der Erden C 2 3 und®©. Dannenhers weil er heftig feurig, auch feine Ein- 
wohner eines fehr hikigen und feurigen Temperamentsfepn müffen. Stündeor, 
wie eraufder Fig. $. 27. zufehen, das ift, in &limit C und der Erden, und daß auch 
H mit ihnen in X , ſo wuͤrde er groffe Beranderung auf dem Erd⸗Boden, Krieg, 
Streit, Brand, Mord und Flut: Vergieffen erwecken, fonderlich da fich diefe 
Conttellation im @. oder TI begabe, aljo Daß Cap. Medufz oder Ocul. ©. mit 
in der A begriffen waren 5 Und obgleich diefe Anmerckung eben nicht hieher ge> 
hört, fo ift Doch Diefelbe eben auch nicht mal ä propos, indeme die Wuͤrckungen 
der obern Geftirne defto beffer dadurch obfervirt werden mögen. Ein mehrers von 
den Einwohnern der andern QBelten, auffer unferer Erd» Kugel, zu melden, ift 
. nicht wohl müglich, indem Diefelbe mit allen Sublunaribus gar ſchwehr zur Conver- 
fationzubringenfind. Wie ſchwehr e8 den Sterblichen,, mit denen Seuer- Men- 
ſchen wegen der allzuvielen Agen Weſenheit in den Umgang zu Fommen, ift de 
nen Gottweifen und Mago-Cabbaliften am beften befannts Daher wir auch nicht 
weiter hierein gehen wollen. 
$. 31. Ehe wir aber diefes Cap. fchlieffen, fallt anno etwas befonders 
zu erörtern vor; Nemlich weilen dieſe unfere Erd» Kugel, vor allen andern vor⸗ 
her ermehnten Welten, in Anfehung des Lagers Feinen befonderen Vorzug hat, 
warum Doch der erft gefchaffene Menfch Adam, und in demfelben idealiter alle 
erichaffene Menfchen nach dem Sall auf diefelbe vor allen andern Coͤrpern dieſes 
© Syitematis verftoffen, und hiefelbften diefes Falles halber dem ewigen Tod, 
nemlich der Höllen Reich, und dem Teufel ewiglich übergeben worden? Auch 
davon in Feine andere Wege errettet werden mögen, bieder Glantz und das Eben- 
bild der Herrlichkeit des lebendigen Gottes, das ewige Fiat, (es werde) Ehriftug 
JEſus, der ohne allen Anfang einiger Zeiten eingebohrne Sohn Gottes eben 
Diefes gefallenen Menfchen weſendliches Sleifch und Blut aus diefer elementaris 
fhen Kugel an fich genommen, und in demjelben der unerforfchlichen und unbes 
greiflichen Gerechtigkeit Gottes, der gangen Natur Schulden bezahlt, welches 
allen Creaturen unmüglich war? Wie nun diefe Srage in gemeiner Theologie ers 
klaͤrt wird, ift einem jeden bekannt, der nach der Welt-⸗Weiſe ein Ehrift genannt 
feyn will, alfo daß wir dergleichen Auslegung hieher zufeßen, uͤberhaben finn Fön; 
nen; der ab.r durch den Geift, der alle Dinge forfchet, auch die Tieffen Gottes, 
1.Cor.li, 10. geführt wird, derfelbe wird mit folchen regulmaßigen Lehren nicht 
allemal vergnügt feyn. In vorangezogener 1. Cor. II, 10. bis 13. lieſet man: 
Uns aber hat es GOTT offenbart durch feinen-Geift, denn der Geift erforfchet 
alle Dinge, auch die Tiefen Gottes; vn Sig Menfch weiß was im —* 
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ſchen iſt, ohne ver Geiſt des Menſchen, der in ihm iſt? Alſo weiß auch niemand, 
was in GOtt iſt, dann nur der Geiſt Gottes. NB. Wir aber haben nicht em⸗ 
pfangen den Geiſt der Welt, ſondern den Geiſt, der aus GOtt iſt, auf daß 
wir wiſſen koͤnnen, was uns von GOtt geſchenckt worden iſt; welches wir auch 
reden, nicht mit Worten, welche XB. menſchliche Weißheit lehren kan, ſon⸗ 
dern mit Worten, die ver Heil, Geiſt lehret, und vergleichen geiſtliches mit geiſt⸗ 
lichem. Wir haben allbereie in J. Theil Cap. V: im fechften Tagwerck gezeiget, 
das das Paradieß, oder nach den Worten des Hebr. Textes, der Garten in Eden, 
nicht auf diefem Erd⸗Kreyß geweſen; welcher Ort mit dem, fo wir im ll. und 
dieſem IL Theil hievon geredet haben ‚- wohl verglichen werden muß: Einem Na⸗ 
turgeuͤbten wird hierinn nichts widerſinniges, wie Den ungeübten, sorfommen. 
In gemeldten 1. Theil iſt gleichfalls gegeiget, wie. der Menſch an ftatt des gefalle— 
ner Lucifers gu Beherrſchung feiner verderbten ‚- und Durch Klohim wieder neu ge 
fehaffenen Welt, ſey erſchaffen worden; Ingleichen wie der Menſch dyrch die ent⸗ 
zuͤndete Begierde des Satans: (wer allhier durch den: Satan verſtanden werde? 
ſuche der Liebhaber Cap. V. des I. Th. som a ) in diefem irrdiſchen Klumpen, als das 
Mittel aller Planeten-Welten, das Mitkel in dem Garten Edens Lein Behält⸗ 
niß und Gefangniß des Lucifers, der. Mittel-Punct aller: Finſterniß und Region 
aller gefallenen Geiſter) durch Mißbrauch ſeines freyen Willens, der ſich in den 
Goͤttlichen Willen allein verſencken ſollen, imagin.rt,- de i. auch das Boͤſe zu 
wiſſen, gewolt, nemlich die Frucht des lieblichen Vorwitzes der Allwiſſenheit 
des Guten: und Boͤſen, von dem verbotenen Baum des. Erkänntniffes gutes 
und boͤſes, und mit Demfelben zugleich Die von der Gerechtigkeit Gottes’ darauf: 
geſetzte Strafe!deg zeitlichen und ewigen Todes genoffen: Ferner iſt auch febon: 
gezeiget: worden ,- Daß der Menſch, nachdeme auch das Princip um der: Finſterniß 
in ihme offenbar worden, in dem reinen Licht, in welchen er anfänglich in. Eden: 
gefchaffen worden, nun nicht. mehr ſtehen konte, ſondern mufte. bey: dem Baum: 
des Erkanntniſſes des guten und böfen verbleiben „ d..i.. ward: auf: die. Erde. 
verſtoſſen, welcher Baum annoch ſowohl mitten: im. Garten Edens iſt, als Der 
Baum des Lebens, zu welchen Doch der Weg dem Menſchen durch die Cheru- 
bim verfperre worden. Wir wiſſen wohl, daß der. myitifche: Baum: des Lebens: 
Chriſtus iſt; Gleichwie der Baum des Erfanntniffes gutes und boͤſes geiſt ⸗ und 
auch leiblich iſt, oder elementariſch, alſo iſt auch der Baum des Lebens geiſtlich 
und leiblich. Den elementariſchen Baum des Erkanntniſſes gutes und boͤſes ha⸗ 
ben wir kurtz hievor gemeldt. Der Geiſtliche Baum des Lebens, Chriſtus JEſus, 
iſt une in heiliger Schrift klar, hell und deutlich. offenbart: Das Gegenbild 
aber, d. i. der erſchaffene Baum Des: Lebens in. Eden, gleich dem. Baum des 
Erkaͤnntniſſes gutes und boͤſes, iſt eben: nicht: insgemein bekannt, wie: 
dahin 


* 






Bon der wahren und natürlichen Aftrologia: 429 


dahin glaubt den geiftlichen Daum des Lebens zu kennen, welches: man- jedoch 
Durch. deffen Nachfolge und Haltung feiner Gebote ſo gar ſchlecht bezeuget. 

8 32... Es wolle.niemand gedencken, daß diejenige in Dem tieffen Alter 
thum Darum wahnwitzig zu nennnen, daßfiemit vielen Rachkoͤmmlingen bemühtge 
weſen, eine Artzney der: Unſterblichkeit zu finden. Don Adam her haben ſie wohl 
von den Baum des Lebens hoͤren laͤuten, aber nicht zuſammen ſchlagen, wie 
man im gemeinen Sprichwort redet... Dann weilen die wahre Erkaͤnntniß des 
Vorbilds des Baums des Lebens, nemlich Chriſtus, bis auf ſeine allerheiligſte 
Zukunft ins Fleiſch nicht anders, als in den Figuren der Opffer und Schatten des 
Geſetzes befannt ‚- und alſo auch Das Licht des H. Geiſtes noch nicht ſo hell und 
klar offenbaret war, konte die menſchliche verderbte Vernunft auch nichts von 
dem Gegenbild begreiffen oder verſtehen. Von der Unſterblichkeit war ihnen wohl 
ein Schatten uͤbergeblieben, nie dann auch ihr Geiſt und. Seele in ihnen derſel⸗ 
ben unwiderſprechliche Zeugen waren: Allein dieſes alles war nicht hinlaͤnglich, 
ihnen einen wahren Begrif der Unſterblichkeit, was zu derer Erhaltung noͤthig, 
zu machen. Sie ſahen wohl, daß GO TT der Allmachtige viel Kraft in die 
Natur verſteckt, welche zu Erhaltung menſchlicher Geſundheit dienlich; Dannenz- 
hero geriethen fie auf Die. Gedancken, daß wann fie des allererſten Principi in 
ſeiner Simplicitat⸗ daraus alle dieſe unterirrdiſche Krafte gefloſſen, habhaft wer: 
den koͤnten, ſo wurden fie als dann zu einer ſo Fraftigen Wunder⸗Artzney gelan⸗ 
gen: Weil ihnen aber der wahre Grund der Weißheit verdeckt, und alſo nicht be— 
kannt, daß zu dem Vorbild des Baum des Lebens durch die Decke Moſis, das 
iſt, Durch. das ceremonialiſche Geſetz, die 2. Cherubim, Tod und Leben, Fluch 
und Segen, gleichwie zu dem Gegenbild in Eden durch die Decke des Fleiſches 
gantzlich verſperret war, blieben ſie in lauter Finſterniß und. Irrthum ſtecken, und. 
konten alſo weder den einen noch Den andern Weg zu ihrem Vergnuͤgen finden... 
G33. Gen.lÜl, 22. lieſet man: Darnaeh fprach GOtt der Err: 
Sehet, der Menſch iſt ja freylich geworden wie einer aus uns, indem er 
gutes und boͤſes erkenne: So muͤſſen wir nun zuſehen, daß er nicht feine 
Zand ausſtrecke, und nehme auch von dem Baum des Lebens, und eſſe 

und lebe ewiglich. Belangend nun dieſen v, , fo erfordert derſelbe wegen vie— 
ler ſonderbaren Geheimniſſen, ſo darinnen verborgen‘, eine ſehr weitlaͤuftige Erz 
klaͤrung. Weilen ung aber dieſelbe von itzo vorhabendem Zweck gar zu weit ent⸗ 
fernen würde, jedennoch aber gewiſſer Urſachen halber in dieſem Werck eine Erz 
klaͤrung Diefes und folgenden v, nöthig fenn wird, find. wir: genoͤthigt, folgenz 
des Cap. von der Religion zu fehreiben ‚dahin dann dieſelbe und viel anders mehr 
perfparet bleiben muß. Aber wieder zu unferm Vorhaben zu Fommen, fo fagt 
diefer v. So muffen wir nun zufehen, Daß er:nicht feine Hand ausſtrecke, und 
nehme auch vom Baum des Lebens, — 9 und lebe ewiglich. Hier aus iſt oe 
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bar, daß gleichwie der Menſch feine Hand ausgeftreckt zu dem Baum des Er⸗ 
Fanntniffes gutes und böfes, und durch Die Nieſſung deffelben Frucht, das Irr⸗ 
difche, und mit demfelben den zeitlichen und ewigen Tod an fich gebracht, derſelbe 
eben alfo auch zu dem andern Baum, nemlich des Lebens, mitten im Garten 
Edens (vom myltiſchen Baum des Lebens reden wir jest nicht) ſeine Hand aus⸗ 
firecken , und durch Nieffung deffen Früchte ewiglich leben mögen. Damit 
aber der Menfch nicht alfo in dem nun angegogenen Fleiſch und Blut unfterblich 
bleiben mögte, ſondern erftlich nachdeme derfelbe in dieſem zeitlichen Leben Die 
Srüchte des myltiſchen Lebens Baums im Geiſt genoffen, und durch den natür- 
fichen Tod, die efementarifche Decke, als zur Unfterblichkeit in dem Reich Gottes 
gank untüchtig, wieder abgelegt, und im Geiftlichen Leib wieder auferftanden, 
unfterblich würde, fo fagt der 23.0. Decrhalben verftieß ihn GOtt der HErr 
aus dem Garten Eden, zu bauen die Erde, aus welcher er .genommen war, 
nemlich diefen irrdifchen Planeten oder Erd Kugel , derer elementarifhes Abe 
ir der — im Fleiſch an ſich genommen, und im Tod allda wieder ver 
en muß. 

$. 34. Aus vorgemefdten wird der Liebhaber der Wahrheit Flar erkennen, 
was eg vor eine Befchaffenheit mit Der alten und neuen vermeinten Unſterblichkeit 
habe. Daß Adam diefelbe auch in feinem angenommenen Fleiſch haben Fönnen, 
daferne ihm GOTT der HERR zugelaffen,_feine Dand zu dem Gegenbild des 
Baums des Lebens auszuſtrecken, und deſſen Früchte zu genieffen, ift aus voran» 
gezogenen Schrift⸗Worten Flar und offenbar. Damit aber weder dem Adam 
nod) allen feinen Nachkommen, , folche Unfterblichkeie im Fleiſch (als wodurch fie 
erviglich leibliche Teufel und Gottes - Feinde wurden geblieben ſeyn, wie folches 
noch heutiges Tages an dem gröften Hauffen der Menfchen offenbar) nicht zu 
theil wuͤrde, verftieß ihn GOTT von dem Baum des Lebens, zu dem Baum 
des Todes, dahin er gelüftet hatte, und verlegteihm den Weg alſo, dag ihme uns 
möglich in diefem feinem ſchwehren, und fich zu erheben untüchtigem Fleiſch zu 
der UnfterblichFeie zu gelangen, es ſey dann, Daß er in dieſer oder jener Welt, 
Die —— des myſtiſchen Lebens⸗Baums, nemlich Chriſtum am * geopffert, 
Fleiſch und Blut, als Die wahre Frucht vom Holtz des Lebens, Die vollkommenſte 
Artzney der Unſterblichkeit im Geiſt genieſſe. Weil nun der Weg zu des Fleiſches 
UnfterblichFeit gänglich verſchloſſen, und der Baum des Lebens dazu nicht, wieder 
su erreichen, fo bemuͤhe ſich der Mago-Cabbalittund Theofophus um deſſen Aus⸗ 
fu 9 A und %, davon wir in Diefen unfern Schriften bis Daher gehandelt has 
ben, zu Erlängerung feines zeitlichen Lebens theilhaftig zu werden. 

8. 35. Im erften und andern Theil dieſes Wercks ift erwieſen morden, 
daß der Menfch aus dreyen, nemlich Geift, Seel und Leib ( Staub aus der 
Erden) beftehe, swelcheleider ! nunmehr in dieſe elementarifche Schale Durch feinen 
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eigenwilligen Ungehorfam, d.i. in den leiblichen und ewigen Tod verwickelt wor⸗ 
den, darinnen derfelbe auch ewiglich liegen bleiben müffen, daferne die unwandel⸗ 
bare Barmhertzigkeit GOttes nicht in ——— den Weg zum ewigen Leben wie⸗ 
der eröfnet hätte. Dann weil der Menſch feinen Geiſt aus der hoͤchſten Region 
der Geifter, feine Seele aus der Engel- Welt, und feinen Leib aus Eden hatte, 
fonte GOtt der Allmächtige dieſes Wunder⸗-Geſchoͤpfe, das Concrerum aller 
Welten, nicht in den Banden der höllifchen Finfterniß und der Gewalt der Teus 
fein laffen, fondern hatte in dem Rath feiner Allgegenwaͤrtigkeit, (fonft Ewig⸗ 
keit genannt ) eine Erlöfung beftimmet. Wie erſchroͤcklich aber der Fall des Men⸗ 
fehen, und die unbegreifliche Gewalt des Teufels feyn muͤſſen, melche ven Mens 
ſchen gefangen hielte, erfcheinet hieraus offenbar, daß weder in den Dimmeln, 
noch auf der Erden Fein ander Erlöfungs- Mittel vorhanden war, als daß felbft 
der ewige Sohn GOttes Des gefallenen Menfchen Fleiſch und Blut an fich nehmen, 
und in Demfelben durch den Tod, die Schuld der menfchlichen Natur bezahlen , 
und alfo den ewigen Tod dadurch aufheben müffen. 

8.36. Hieraus wird ein Liebhaber der Mago-Cabbala erfennen, daß diefer 
unfer Planet oder Erd-Kugel vor allen andern himmlifchen Coͤrpern, als welche 
insgefamt, nur von einfältigen Ereaturen aus dem Weſen derfelben Kreyfe bewohnt 
werden, einen fonderbaren Vorzug habe. (1.) Weil nad) dem Fall Lucifers, 
der da ein Beherrfeher war aller diefer erftaunenden Krenfen bis an Die obere Jenen= 
Welten, derfelbe mit allen feinen Heerſchaaren aus denfelben verſtoſſen, er felbft 
aber, der Lucifer, mit allen feinen Thron-Engeln in den Mittelpunct diefer irrdifchen 
Kugel, als den Brunn des Abgrundes, zufammen gepackt, verſtoſſen und ver- 
fehloffen, feinem Stadthalter aber, dem Beelzebub, (Sarhanas) mit allen Legionen, 
die übrige Elemenra big an die aufferfte Fläche unfers Erd⸗Kreyſes (Epn. 11,2.) 
zum Gefangniß von der Allmacht GOttes angerviefen worden, Davon ein mehrers 
im ı. Theil vom & nachzuſehen. (2.) Weil auch Adam der Auszug oder We⸗ 
fen aller Ißelten, (und in demfelben idealiter alle feine Nachkommen) der da an 
ftatt des gefall.nen Lucifers alle Welten diefes Sonnen-Syitemaris bis an die obere 

Rnen⸗ Welten, wieder beherrfchen folte, nach feinem, durch des Teufels Neid 
und Mißgunit erregten Ball, gleichfalls auf diefe Erd- Kugel verfoffen worden, 
auf welcher heinachmals der himmliſche Adam, Ehriftus, zu einer allgemeinen Erz 
loͤſung, fein allerheiligftes Leiden vollbracht, und den Tod gelitten hat. 

8.37. In Fur vorhergehenden 8. 8. haben wir der obern Sternen⸗Welten 
öfters gedacht, dahero dem Wahrheitliebenden nicht mißfällig feyn wird, wann 
wir vor Befchluß dieſes Capit. Die Frage: Ob mehr als eine Welt? aufs Fürgefte 
betrachten, dazu wir zu befferer Erläuterung die 15. Fig. gefeßet haben, deren 
Erflarung folgende: 

A. Die Gröffe der halben Sonnen, deren halber Durchfchnit ein, Zoll gerechnet, 
wie 
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wie Diefelbe gegen die andern Planeten beſchaffen, welches ſich aber auf einem ſo engen 
Kaum nicht bedeuten laſſen will. Dann nad dee Hugenii Meynung foll der 
Durchfehnite:der © der Erden Durchſchnitt 80. mal übertreffen, und daher, da 
der Durchſchnitt der Erden 1718. veutfche Meilen angegeben wird, 137. 440. 
oder wie andere genauer rechnen. wollen, 146640. Meilen betragen. Meilen aber 
nach des Archimedis Proportion der Umfreyß eines Creuls fich verhaͤlt gegen 
feinen Durchfihnitt, wie 22. gegen 7. jo wäre der Erden Durchſchnitt (deren Um—⸗ 
kreyß fih auf 5400. teutſche Meilen belauft) 1718. +4. Meilen, diefe mit go. 
multipl. facit 137454. 8. Meilen, und fo viel müfte alsdann der O Durch 


ſchnitt halten, fehlen aber noch gro. Meilen, daß es vollig obige Summe dir 


146640. beträgt. / 
.. Die Gröffe des F nach Proportion der © und ‘Planeten. 

Die. Gröffe der 2 gleich alfo. 

Die Gröfle des T 30. mahl-Fleiner, als die Erden und 2. J 

Die Gröffe der Erden gegen der O iſt wie ein halbes Hirſen⸗Koͤrnlein gegen 
der Sonnen » Gröffe. 

Des C Circul müfte 1. 301 zum halben Durchfchnitt ſeyn, wann der © 
halber Durchfihnitt 1. Zoll ware. 

Der Kreyß 7 müfte nach Proportion der ©, da Derfelben halber Durch- 
De Zoll genommen, zum halben Durchfihnitt 36. Zoll bis an die 
© haben. 

H. Diefer Circul müfte zum halben Durchſchnitt bis an die © 2a. Zolle haben, 

1, Die Gröffe 07 gegen Die Sonn. | 

K. Die Gröffe 22 gegen die Sonn. | 

L. Diefer — muͤſte zum halben Durchſchnitt bis an die Sonn haben 

180. Zoll. 

M. Cireul der Satellitum oder Monden des %.bi8 an das Corpus. zum. 

Er Durchfihnitt 19. Zoll. Vollendet feinen Lauf in 17. Tagen und 
Naͤchten. 

N. Der andere Cden⸗Circul Z zum Coͤrper Jovis 8. und ein halben Zoll. Lauft 

am in 7. Tag und Naͤchten. | 

©. Dar dritte © oder Comes % bis zum Coͤrper Jov. zum halben Durchſchnitt 

en J ein halben Zoll. Lauft um in 3. und ein halben Tag und 
achten. | 

Der vierte Monden-Circul Z, zum halben Durchichnitt 29. Zoll. Voll⸗ 
bringe feinen Lauf in 42. Stunden. | 


‚BON 


@. PB in Proportion-gegen die Sonn, ET | 
RB. Der. erfteMonden-Circul B zum halben Durchfehnitt bis an des HniCörper 
29.308. Vollendet feinen Luuf in 79. Tagen 7, Stunden, N j 
ota: 
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Nota: Der Kine y ftehet jo hoch, daß eraufferdem Schatten des Cörpers 
Bi erhaben ift. 

S. Der zweyte Monden-Tircul Pnipro femidiam, bis an H.3.3015 Lauft 
um in 15. Tagen 21. Stunden. 

T, Der dritt. Monden-Circul H. pro femidiam. bi8 an B &. und ein viertel 
Zoll. Diefer vollendet feinen Sauf in 4. Tagen 13. Stunden. 

U. Der vierte Pniſche Monden-Cırcul. Zum Semidiam. bis an B 3. und 
ein vierte Zoll. Sein Umlauf geſchicht in 2. Tagen 7. Stunven, 

W. Der fünfte Monden-Circul des Hui, zum halben Durchfchnitt bis an H 
2. Zoll. Lauft um in 45. Stunden. 

X. Zum halben Durchſchnitt, bis zur Sonn 360. Zoll. 

Y. Die Weite zwiſchen dem B und unferer Sonnen ift 2800. mal Feiner, als 
der Bir Sterne vom B. fhut alſo 1008000. Zoll, woraus zu fchlieffen, 
daß Fein proportionirter Abriß, auch nach dem allerFleinften Mas-Stab, 
aufs Papier gezeichnet werden mag, da nemlich der Sonnen eine folche 
Gröffe gegeben werde, daß Die andern Planeten und ihre Kreyſe darnach 
proportionirt werden mögen. i 

Z. Die Fix⸗Sterne, die da lauter Sonnen find, und ihre eigene Planeten um 
fich haben, obgleich viefelbe wegen erfiaunender Höhe yon ung nicht ge- 
ſehen werden Fönnen, unddannenhero, gleich unferm Syſtemate, fauter 
Welten find. Hiebey mercke man, daß wann eine Kugel jeden Pulg- 
Schlag 300. Ellen fallen mögte, Diefelbe von dem D bis auf Diefe Erde 
zu ihrem Sall zo.und mehr Zag Zeithaben müfte. Wonder Sonne aber 
bis auf die Erde zy. Jahr. Dom Z zur Sonn oder Erde, da Die 
felbe ber —* Punct genommen wurde, ı25. Jahr: Vom H aber 
250, Jahr. 

J. 38. Nunfekenwirfeft, daß alle von ung fo genannte Fix⸗Sterne, und 


alſo alle Himmel über dem H vor dieſer unferer gegenwärtigen Welt geſchaffen 


worden, und dieſe unſere Welt denſelben damalen, vor dem Fall Lucifers, gleich 
geweſen ſey, durch des Lucifers Fall aber in eine wuͤſte Ungeſtalt (tohu vabhohu) 
verkehrt worden, wie allbereit verſchiedene mal zuvor geſagt. 
F. 39. Ferner iſt zu mercken, daß ein Hniſches Jahr 30. unſerer Sonnen; 
Jahre habe; Ein Jahr des Z, 11. der unſern, und etwas druͤber 2c. ſiehe oben 
$.23. dieſes Cap. Don den Tagen im 5. hat man noch Feine gewiſſe Obferya- 
von: Mit ven Jahren hätte es wohl feine Nichtigfeit, weil aber jeder Planet, 
ja cin jeder Stern feinen eigenen Umlauf um feine Are hat, fo wäre wohl nach- 
zufragen: Wie lang ein Tag H ſeyn muffe? Weil nun des H Bewegung und 
Revolution bey nahe 30. Sonnen⸗Jahr beträgt, fo muͤſte ſeine Bewegung auch 
ziemlich langſam ſeyn. Im 2 ift ein Tag ro. unſerer Stunden, und alfofort 
j11 ein 
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ein ftetstwährendes Aequinoftium, weilen jeder Tag, alfo auch die Nacht >. 
Stunden; Im or ift Tag und Nacht unferer Zeit faft gleih. Vom & und 2 
weiß man noch eigentlich nichts gewiſſes. 

$. 40, — Planet oder Coͤrper drehet ſich auf ſeiner Axe um; Alle obere 
Sonnen⸗Welten über dem h machen keinen Umlauf um unſere Son oder uns 
fere Welt, fonften dieſe er ſtaunende Circul unbefchreibliche Millionen Meilen in 
einem Augenblick for de müöften , welches wohl nicht eben gegen die Göttliche 
Allmacht, aber wider allen Begrif dev Vernunft ſtreitet; Bedarf es alſo kei— 
ne Goͤttliche Allmacht dahin zu dichten, wo derſelben gar keine noͤthig, indem 
er ja ſonſten ſeine Allmache durch die Schöpfung dieſe r erſtaunenswuͤrdigen Coͤr⸗ 
per ge: nugtam offenbaret hat, fondern es hat jede Sir- Sternen» IBelt ihre ei⸗ 
gene Bewegung um ihre Sonn, miediefe unfere Welt; Und ift alfo der von den 


Aitronomıs grdichtete Morus primus, oder erfie Bewegung, ein bloffes Scheine 7 


Weſen und apparens opticum. 

$. 41. © 2 undg Fünnen eben fo wohl als HB ZZ und die Erde ihre B eglei⸗ 
ter oder Monden haben, ob dieſelbe gleich durch unfere Iuſtrumenta noch eben 
nicht erkundigt worden. Unfere DBorfahren haben von des H und X Monden 
auch nichte gewuſt, alfo muß den Nachkoͤmmlingen auch noch etwas zu forfchen 
übrig bleiben. Der King Bi, als ein {önderbares under Gottes, wird Fo, 
mahl aröffer, ale der H, und Diefer 40. & Fo. mahl gröffer als unfere Erd⸗ Kugel 
geſchahet. Die Laͤnder unter denen! Polis des Hni haben 15. unſerer Sonnen⸗ 
Jahre Nacht, eben auch ſo viel Tag: 7 2 welcher 90. mahlgroͤſſer, als unſere Erde, 
hat unter feinen Polis 6. Jahr lang Zug und eben fo viel Nacht, nemlich nach un⸗ 
fern Sonnen: <ahren. 

S. 42. Es rechnet ein gewiſſer Auctor, daß, wanneine Kugel von den ung 
naͤchſten Sir- Sternen zu ung herunter auf die Erde fallen ſolte, dicſelbe eine Zeit 
von 700000. “fahren Dazu haben mufte; woraus Die erflaunende Hohe zu erz 
Fennen.. Wie Fan nun ein folcher & Sir jadie allerhöchfte, Die ung wegen ihrer 
Höhe unfi: htbar, und daher ihre Entfernung nicht einmal in Zahlen begreifz 
lich, mit dem fo genannten primo mobili in 24. Stunden herum laufen? Einfok 
cher Coͤrper muſte in einer Secunde viel 100000. Meilen lauffens Wozu dient es 
nun „ſich ana auf die Almacht Gottes zu beruffen ? da diefelbe zu unfern 
GOtt⸗ und Natur⸗gemaſſen Grundfagen gar nicht auf folche Art er fordert wird, 
indeme ſich ja dieſelbe fonft überall, da es noͤthig, uͤberfluͤßig und unbegreiflich er- 
wicfen hat. - Und was vor erftaunende Durchfchnitte und Daraus entipringende 
Circul müffen nicht die. allerhöchite und legte, uns in dieſem Leben gang und gar 
unbefannte und unerforfchliche Sir» Sterne nicht machen ? Und was. vor eine 
Schnelligkeit des Laufs wurde ein ſolcher wicht haben müffen? Diefesift ja —— 

allem 
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allem Begriff der Maaf eininer Bewegung, auch unferer Gedancken felbft, die 


jedoch unbegeiftich weit fehneller, als der Blitz find. 


$. 43. Nachdeme wir nun vorhergehende Säge der unbegreiflichen Wei⸗ 
ten, nach der Dorftellung eines lobwuͤrdigen Auctoris gleichfam zum Grund ge 
fegt, fehreiten mir zu der Sache felbft, und fagen: Daß mehr als eine Welt 
feye, ift eben in H. Schrift ſo Flar und deutlich nicht zu finden. Es ift aber zu 
mercken, daß fich der Allmachtige GOtt in zwey Buchern uns geoffenbaret hat, 
als (1.) in dem groffen Buch der Natur oder Schöpffung, nach dem Spruch 
Pauli Aöm.r, 20. und dann (2.) im Buch der Schrift A. und N. Teſtaments. 
Was ung nun GOtt in dem einen Buche nicht, oder Doch etwas dunckel offene 
baret, daffelbe offenbaret er ung in dem andern Far und vollfommen. Ob ung 
run gleich die H. Schrift nichts deutliches von viel Welten meldet, fo lefen wir 
Doch aus dem Buch der Natur, daß e8 in Anfehung unfers erfchröcklichen Son- 


nen⸗Syſtematis, Der Göttlichen UnerforfchlichFeit nach, nicht-andersfeyn Fan, als 


das unzahlbare Welt⸗Syſtemata mehr, als nur das unfere alleine ſeyn muͤſſen, 
worinnen uns die Fix - Sternen, als lauter obfervirte Sonnen unmwiderfprechlich 
befraftigen. Ehe wir aber bierinnen weiter gehen, wollen wir erftlich unfer eige⸗ 
nes IBelt-Syftema ein wenig betrachten. In demſelben nun ift nach Des Coper- 
niei naturgemäffer Principiis die Sonne das allgemeine Centrum, um welches h 
2% © die Erde mit dem D Q und 3 herum Lauffen, zugleich aber auch fich auf 
ihrer eigenen Axe herum drehen und wenden. Daßaberallediefe Kugeln, ja ſelbſt 
die Sonne, gleich unferer Erden , bewohnte Eörper find, ift aus folgendem offene 
bar. Erxrſtlich ift ja aller Welt bekannt, daß die Begkiter Hund Z fat dem 
Ring des-B in den vorigen Zeiten, bis in das abgewichene Jahrhundert, durch- 
aus unbefannt geweſen. Warum hat nun der Allmachtige GOtt diefe 5. Tra⸗ 


banten oder Monden des H ſamt feinem Licht⸗Kreyß oder Ming, wieauch Die 4 


Aufwaͤrter des 2 erfchbaffen, Die doch einige 1000. Kahr gang unb.Fannt ge 
blieben? In Wahrheit iſt von GOtt ein ſolches nicht geſchehen, daß ſeine Maje⸗ 
fiät und Herrlichkeit ſich an dieſen Wunder ⸗Geſchoͤpffen, an und vor ſich ſelbſt 
aur alleine beluſtigen wollen. Dann ſo hatte es Ja nicht bedurft, daß dieſelbe 
nach etlichen 1000. Jahren erſt den Menſchen waren offenbar und kund worden, 
ſondern es har GOtt der HErr alles in Uber und unter den Himmeln erſchaffen, 
daß es ſeine wunderwuͤrdige Allmacht und Herrlichkeit erkennen, ehren, loben und 
preiſen ſolle. Als worinnen der Creatur ſelbſt eigene hoͤchſte Vergnuͤglichkeit und. 
Ergoͤtzlichkeit beſtehet. | . 

Las MWeilen man der Coͤrper des H fünf Trabanten famt dem wun⸗ 
Derbaren Licht⸗Kreiß eder Ringe um ſich hat, fo ift wahrhaftig (nach der oben 


von uns g.fihehenen Erflarung des 122. °Pf. zu ſchlieffen, daß auf und in dem 


B und feiner. Welt, nemlich feinen Comitibus, und auch dem Licht⸗Ringe, von 
| Sii 2 GOtt 
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GOtt dem Allmaͤchtigen vernünftige und auch andere Creaturen geſchaffen wor: 
den, welche diefe Hnifche Wunder-Welt, zu Lob und Breiß der Göttlichen 
Majeftat als ihres Schöpfters ftetiglic) betrachten ſollen. Dann wozu ware fonft 
die unfern Sefichtern unfichtbare Machina erfchaffen worden? Gleiche Bewand⸗ 
niß hat es auch in Anfehung 2 2 $ und T, ja der Sonnen ſelbſten, und 
Fan nichts unvernünftigers,, auch der Ehre und Herrlichkeit des unendlichen 
Schöpffers ungereimter nachgeredet werden, als daß Derfelbe diefe erftaunende 
Eoͤrper, gleich graufamen Wuͤſteneyen, öde und Iger gelaffen haben folte, und 
nur bedacht geweſen, unfere Erd⸗Kugel, als ein Sonnen-Staublein in dieſem all⸗ 
gemeinen unergrimplichen Univerfo, allein mit vernunftigen und andern Greatus 
ren zu befeßen. 4 

8. 45. Vorher haben wir den H eine Welt genannt, mie auch der Z ift, 
und Diefes in Anfehung ihrer Monden, als mit welchen fie gleichfam ein eigenes 
Syitema ausmachen. Belangend den 0 2 und 3, fo ıft bis auf diefe Stunde 
noch nicht befannt, ob fie nicht auch Giefahrten over Fleine Cden haben, welche 
diefelbe, wann e8 ben ihnen Nacht, erleuchten, Die da wegen ihrer Kleinigkeit 
und der graufamen Höhe, noch durch Feinen Tubum erforfche werden mögen? 
Und 06 fich gleich ein folches nicht alfo befinden folte , fo hatten diefelbe Doch, gleich 
dem C, von den zuruckprallenden Sonnen- Strahlen aus dem H ZZ und den 
übrigen, wie auch unferer Erde, Lichts genug. Wiewohlen unerachtet der Obfer- 
yationum durch Die Tubos nicht gang gewiß gefagt werden mag, Daß vorermeldte 
Coͤrper gar Fein Licht in und vor fich felbft Haben ; Wovon im U. Theil vom H 
ein mehrers nachjufehen. Dann ob man gleich in den neuern Zeiten. durch Die 
groffe Tubos an den Planeten» Eörpern, Derge, Thaler, Höhlen, Fluͤſſe, 
Seen. obfervirthat, welches nicht ſeyn Fönte, Daferne Die Planeten nicht materia⸗ 
liſche dichte feſte undurchfichtige Coͤrper, und alſo eigenes Lichts unfahig wären; 
So ift doch ein folches noch nicht genug, dieſelbe gang und gar.alleg Lichts zu bez 
rauben. Dann ein Fleines brennendes Bachs = Lichtlein bey Tage von unfern 
Augen in proportionirlicher Weite entfernt , als weit fich O* von unferer Erden 
befinden wird, fo wird daffelbe gang unmüglich in einige QBege brennende von 
uns gefehen werden mögen, welches aber derowegen nicht aufhoͤret ein brennens 
des und leuchtendes Fichtlein zu feyn. Gleiche Befchaffenheit Fönte e8 mit obge⸗ 
meldten Planeten auch haben. 

$. 46. Ein faules Hof gibt nur bey Nacht einen Schein von ſich, welcher 
ben hellem ©- Schein an demfelben nicht zu erfennen, jedennoch muß man gefte- 
hen, daß dieſes Holtz diefen Schein wefindlich in fich habe; gleicher Geſtalt koͤn⸗ 
nen alle Planeten, darunter unfere F-Kugel mit begriffen, einen folchen intoee 
fenden Licht Schein haben, welcher durch Die Cden der Planeten durch einen Wie⸗ 
deiftrahl der © fehr vermehrt wird. Ihr beftändiger Umlauf, und die eiges 

ne 
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ne Bewequng aber famt ihrer Befeuchtung, wird lediglich allein von der ausfiru- 
delnden IBarme und Liecht der © gewuͤrckt. 

8. 47. Was nun big daher von diefem unferm O Syftemate gefagt worden; 
eben einfolches, und noch ein mehrers wollen wir auch vom den Fir» Sternen ver- 
ftanden haben. Dann daf die Sir» Sterne der erſten, zweyten, Dritten vier— 
ten 2c. Gröffe, erfchröckfiche groſſe Cörper find, undihr eigenes, und nicht von un- 
ferer © erborgtes Licht haben , und felbften Onen fern muffen, erfiheinet aus 
der, der Vernunft gang unbegreiflichen Höhe, indeme die Weite zroifchen B 
und den Fix⸗Sternen durch die Dodtrinam Parallatticam 2800. mal weiter, als des 
H bis zu unferer © befunden worden. Wie weit nun die © vonunferer 7, und 
dieſe von B ftehet, iſt aus der Altronomie auch befannts fernerauch die erftaunen- 
de Weite zwiſchen den Sir- Sternen und der ©. Wie ſchwach nun der Sonnen 
Strablen zu dem B mwürcken, ift offenbayg daraus dann ferner folgt, daß die Fix— 
Sterne von unferer Sonnen nicht des allergeringften Lichts theilhaftig ſeyn Fön- 
nen ; daher fie dann unwiderſprechlich felbften lauter Sonnen feyn, und folglich eine 
jede, eine Welt zuregieren, zu bewegen und fruchtbar zumachen, haben müfte. 

$. 43. Dann wie ſchon juvor gefagt , warum folte der Allmachtige GOtt 
fo graufame , unfern Augen entfernte Cörper, viel groͤſſer als unfere © , afıhaf- 
fen haben? Daferne nicht etwas ohne GOtt waͤre (Diefes verftehe man nicht Zanck—⸗ 
füchtig) fo da diefelbe betrachten, derfelben genieffen, und den Schöpfer für fol 
che Herrlichkeit preifen Eönte und folte? Es Fan warlich nichts Unvernünftigers 
gefagt und geglaubt werden, auch andere zu glauben bereden wollen, als daß alle 
Diefe Sonnen der obern Welten leere Kugeln oder Lichtlein waren, unfere S⸗Ku⸗ 
geldes Nachts zu beleuchten, indeme wegen ihrer erflaunenden Weite nichts weni— 
gers als dieſes von ihnen zu genieffen, wie folches in denen von unferm C unerleuch- 
teten Nächten, offenbar zu erkennen. 

8. 49. Daß aber die Sir» Kne oder Sonnen der obern Welten folche er— 
ſchroͤckliche groffe Coͤrper, ift bey denen, fo auch nur mit einem halb offenen Auge 
in die Matheſin gefehen, durch die doctr. parall. unwiderfprechlich. Da nun dem 
B unferer © Revier fünf € famt dem wunderbaren Licht-Ning von Dir Weiße 
heit GOttes zugefügt worden, mas werden dann nicht vor wunderwuͤrdige Wel⸗ 
ten , indem meiten geftirnten Simmel, der erftaunendın Höhe, dermaleing anzus 
treffen ſeyn? Solten nun dieſe alle, öde, leere Coͤrper, gleich den Afticanifchen Sand» 
Wuͤſten ſeyn? Ey! mer wolte Doch von der Unendfichfeit und unausdencklichen 
Tieffe fo abgefehmackt und unvernünftig theologifiren und philofophiren? 

. 50 Der Allmachtige GOtt iſt in feiner unbegreiflichen Allgegenwärtig⸗ 
Reit feine felbft eigene ung unbegreifliche höchfte Vollkommenheit und Vergnuͤg⸗ 
lichfeit in fich felbft gewefen, alfo daß & Dit auffer fich nichts zu folcher feiner Goͤtt⸗ 
| lichen freudenreichen Herrlichkeit beduͤrftig geweſen. Da aber das Wohlgefal⸗ 
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fen feines Willens, ſeiner unendlichen Herrlichkeit, ein ettoas (gleichſam) auſſer fich 
theilhaftig machen wolte, hat er aus dem ausflieſſenden Willen feiner Maeſtat, 
nach feiner unendlichen Machtund HerrtichFeit ,- alesin, über und unter den Him⸗ 
meln erfchaffens alfo daß alle von ihm erfchaffene Creaturen, nicht - allein feine 
Macht und Herrfichfeic, fondern auch fein zur Ersatur liebendes Wohlgefallen, 
in alle Ewigkeit dancfbarlichft erfennen, ruͤhmen, ehren, loben und preifenfolten. 
Feilen nun der Ausfluß des Goͤttlichen Willens durch Feinen begreiftichen Thon 
ausgedruckt, und zu einem bedeutenden Wort zufammen gefaßt werden mag, ſo 
wird gefagt, daß GOtt die Welt aus nichts erſchaffen. Dis Weiſen nennen es 
Hyle. Wer «8 faffen mag, der falle s! 

%. 51. Daß aber ein feblofer und von allen vernünftigen und andern Crea⸗ 
turen leerer Coͤrper ſolches nicht. thun Fönne, ift bey denen, welchen Die Vernunft 
nicht verrückt, auffer allen Zweifel, daun wie ſchon erwehnt, fo mag ja warlich 
nichts thörigters erwehnt werden, ald Daß Die Planeten und nen nur unfer F. 
Punctgen zu beleuchten, erfihaffen worden, im übrigen aber von allen Creaturen 
[edige Eörper waren.  Gefest es ſeye ſo, das wir Doch. nicht zugeben; was nutzen 
dann diejenige Sig Sterne, Die da wegen ihrer unbegreiflichen Höhe Fein menfch> 
ih Auge, auch nicht einmal durch Die Pubos zu fehen vermag? Sollen ung dieſe 
auch auf der = leuchten, Da uns folches Die ung fichtbare Sterne der erften 
Groͤſſe nicht einmal vermögen? er mwolte doch fo thörigt philofophiren? Bleibt 
Dannenhero aus der unbegreifiichen Gottheit, Die da Fein Maaß weder in der Fans 
ge, Breite noch Tieffehat, fondern in unendlicher Fuͤlle beſtehet, wie auch der ers 
ftaunenden Hoͤhe der Knien, und ihrer erfchröcklichen Groſſe, feſt geſtellt, daß alle dies 
fe ſichtbare und unfichtbare genen lauter © ſeyn, Deren jede eine eigene Welt bee 
wegt, umtreibt und befeuchtet, welche Welten insgefamt zum Erkaͤnntniß, auch 
Lob, Ehr und Preiß der Goͤttlichen Majeſtaͤt und Herrlichk it, mit vernünftigen 
und andern Creaturen, nach der Eigenſchaft ihrer Wiſenheit, angefuͤllet find. 

—C. g2. Nun aber wird die Stage finn, erſtlich: was vorbemeldte Welten 
vor eines Weſens, und ob Disfelbe unſerer Erd-Kugel an Dicptigkeit und Undurch⸗ 
ſichtigkeit gleich? (2.) Was vor vernünftige und andere Ereaturen Diefelbe bewwohe 
nen. (3.) Db Diefelbe vernünftige Ereaturen, gleich unferm Stamm⸗ Vatter 
Adam gefundiget. haben und gefallen find ? (4.) Und da di ſelbe gefallen waren, 
was vor eine Erlöfung dann dieſelbe gebabt haben muften? Belangend nun die erfte 
Frage, ſo will fish Diefelbe eben fo ſchlechthin aus der heiligen Schrift nicht aufloͤ⸗ 
ſen laſſen.  Diefesift durch die neuste Obfervationes Aftronomicasbifannt, daß 
Die Planeten unfers © Syitemanis oder unſerer Welt, dichte Coͤrper find, auf wel⸗ 
chen man durch Die herrlich: Tubos, Berge, Ihaler, Fluſſe, Seen ꝛc. obfervi- 
rec hat, und welche ihr Licht, Durch welches wir Diefelbe bey nachtlisher Zeit fehen 
und erkennen Fönnen, nicht aus ſich ſelbſt, ſondern von unſerer O haben 
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Ob aber deshalben ihr Weſen dieſer unferer elementarifchen Kugel in der Weſenheit 
and Eigenfchaften gleiche? Daran haben wir zu zweiffeln wichtige Urſachen. Mo⸗ 
fes fpricht Deut. VI. zu dem Iſrael: Höre Iſrael! der HErr unſer GOtt ift nur 
ein einiger GOtt. Dieſer GOtt hat ung nur in einem Erlöfer, feinem eingebobrnen 
Sohn FESU Ehrifto feine Barmhertzigkeit verfündiget und offenbaret. Die 
fer, nemlich Ehriftus unfer Erlöfer hat ung auch nur von einer Erlöfung durchfein 
allerheiligftes Leiden. und Tod, und auch nur aus einer und nicht vielen Höllen, 
geprediget, Dazu verfündiat, daß er. das Gerichte allhier auf dieſer =, als des 
fundtichen Menſchen eigenthuͤmlichen Behauſung, haften werde, Dazu lehret ung 
die Schrift, daß diefe unfere S7, durch A, als eine Hlichte und zum A diſpo- 
nirte Maffa , werde jerftöret werden, Davon im II. Th. vom A weiter nachzuſehen. 
Und da Diefes alles unwiderſprechlich, fo fehlteffen wir, daß weil die heilige Schrift 
dergleichen von Feinem andern Eörper unfers Syitematis, als nur von unferer Zr 
Kugel alleine redet, Daß dieſelbe einer gans andern Subſtanz und Weſens, alsalle 
ubrige Planeten und Sternen ſeyn muſſe. 

& 53. Wolte man nun vorgemeldtes nicht gelten laffen, fo müfte diefe 
Gotrsläfterungerfolgen daß der eingige wahre GOtt nicht nureinen, fondern vie 
de Söhne gehabt habe, durch welche er alle obengemeldte Velten (dafern man 

dieſelbe mit unferer Kugel gleiches Adefens zu feyn behaupten wolte) aus ihrem Fall 
und Verderben erlöfet gehabt hatte, oder Ehriftus der HErr muͤſte unzahlbar lei 
den, nach der Unzablbarfeit diefer IBelten , vollbracht haben; indeme in Feine We⸗ 
ge erweißlich gemacht werden mögte,. daß alle Diefe in der ewigen Tieffe ſchwebende 
Welten insgeſamt und auf einmal durch den Sal Adams mitgefalten feyn folten, 
meil alle Welten der Fix-⸗ Kne, wie oben erwiefen , mit unferm O⸗Syſtemate 
nicht Die allergeringfte Gemeinſchaft, Tondern Ihre eigene Sonnen, Licht und Bes 
wegung haben. u: 
. 54 Wann ferner in dieſer unferer Welt die Planeten⸗Coͤrper B Z 7 
2 & und D eines gleichen Weſens mit. unferer F ſeyn ſolten, fo müften auch 
nothwendig ihre Krenfe, in weichen diefelbe ihren Kauf vollbringen, einerley We⸗ 
ſens mit unſerer & Himmel bis an des D Kuyk ſeyn; woraus dann folgen 
würde, daß meilalle diefe sirenfe einerley Weſens, alsdann auch nichts fenn wuͤr⸗ 
de, welches hindern Fönte, Daß nichtein Planet in des andern Region lieffe; jaalke 
nicht wiederum in eine Verwirrung verfielen. Da aber Fein Planeten⸗Eorper, in 
keine Wege aus feinem Kreyß weichen und wancken Fan, fo ift ja offenbar, daß 
dieſelbe in einer Unterſchiedlichkeit ( Widerwartigkeit) beftehen müffen, nemlich, 
Daß ein jeder Diefer Eörper, wegen des Sch.ins, der gröbere Theil aus feinem 
Fluido oder Krenfe ſey. Da nun diefes obne Sophiiteren nicht widerfprochen wer⸗ 
den mag, ſo weiſet ſich ja von felbft, daß Fein einsiger Planeten» Eärper mit unfe: 
rer Erd⸗Kugel auch nur die allergeringfte Gemeinſchaft in der Qualitaͤt haben koͤnne: 
welches gleichfals auch von allen Sir = enen zu verſtehen. ss. 
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855. Da mun Diefes von uns feftgeftellet wird, nemfich, daß die ‘Planeten: _ 
Coͤrper (1.) unter ſich felbft in qualirare Feine Gemeinſchaft haben Fönnen, fondern 
auch (2.) in Anfehung der Bermegung und Wuͤrckung eines reinen und ſubtilern 
Weſens ſeyn müffen, als unfere Kugel, fo folgt nothwendig, daß aud) die 
in und auf den Planeten⸗Welten erichaffene vernünftige und andere Creaturen, 
Feine Gleichheit in der Qualität, nemlich , der einen Planeten-Welt mit der ans 
dern, vielweniger mit uns auf dieſer = Kugel haben Fönnen. Ein gleiches wol⸗ 
fen wir aud) von allen Fix-Sternen-QBelten verftanden haben; womit dann obens 
gemeldte Srage: Ob die Planeten und Fix Sternen⸗Welten mit unfirer Ku⸗ 
gel einerley Weſens in Eigenfchaften und Durchfichtigfeit wären, genug bean 
wortet ſeyn wird. h 

8.55. In Auflöfung der zweyten Stage: Was dann vor vernünftige 
und andere Ereaturen vorgemeldte Meltenbewobnen? ift gleichfalls ausder 
Heil. Schrift nichts aufzumeifen. Der vernünftige Schluß aber aus dem vorher- 
gehenden ift diefer: Daß, weil wir Menfchen auf Diefer Erden aus und von derſelben 
genommen, und twiederum zu Diefer Z werden müffen ; eben alfo auch die ver: 
nuͤnftige, und andere Ergaturen der andern Welten, ausfolchen ihren Welt⸗Coͤr⸗ 
pern erfchaffen worden find, und Dannenhero, weil ihre Welten mit unferer Welt: 
oder 5» Kugel (wie vorher gefagt) nicht eines Weſens find , einfolglich auch ihre 
vernünftige und andere Creaturen, nach ihrer Qualitat Feine Gemeinfchaft mit ung 
haben Fönnen, obgleich alle vernünftige Ereaturen, fie feyen gleich in den Him⸗ 
meln oder in allen vorgemefdten Welten, einerley Bild oder Gleichniß haben; wie 
folches im U. Theil vom A gründlich erwieſen worden. 

8.57. Drittens, ob diefelbe vernünftige Creaturen, gleich unferm 
Stamm: Patter Adam, gefündiget haben, und gefallen find? Weilen 
Die obern Jenen- IBeiten mit unferm © -Syftemate oder Belt, wegen unbegreif 
licher Entfernung Feine Gemeinfchaft haben Fönnen, fo hat auch die Sünde Adams, 
der da an des abgefallenen Lucifers fratt, zu einem Beherrſcher unſers O⸗Syſte- 
matis gefchaffen worden, die obern Rnen⸗Welten nicht zugleich mit verderben Fön: 
nen 5 und obgleich jemand einwenden moͤgte, daß gleichwie die heilige Schrift 
nichts ausführliches von den obern Welten gemeldet hatte, alſo Fönte es auch 
wohl feyn, daß auch in den andern Welten die Ereaturen gefündigt hätten, und 
gefallen waren, wie dann gefchrieben fteht : Die Simmel find nicht rein für dir ıc, 
und weiten die IBeisheit und Allmacht GOttes unausdencklich , fo hatte dieſelbe 
auch zu derer Erlöfung in andere Wege ein Erlöfunge Mittel vorftellen Eönnen, 
Daß aber dergleichen Einwurf hoͤchſt abfurd ferne, ift aus der Gottheit felbft zu er- 
Fennen, dann 28 würde aus einer folchen fophiftifchen Unterftsllung folgen, daß in 
der Gottheit eine unerforſchliche, und folglich auch unbefchreibliche Vielfaltigkeit 
feyn müfle, wogegen die Natur felbft, ohne die heilige Schrift ſtreitet. Natur 
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und Schrift lehren uns überall, daß nur ein einiger GOtt, nicht aber drey Schuf- 
theologifche Perfonen find, als davon die heilige Schrift nicht ein Jora gedenckt, 
wie im folgenden Capitel erwiefen werden folle. Und alfo weiß die Schrift nur 
Bon einem GOtt, Batter, Sohn und Deiligen Geift, JehovaElohim: a die 
ratur felbft leidet in ihrer Urſtaͤndlichkeit nichts, als eine Einheit; daher fagt 
Mofes Deut. Vi. Hoͤre Iſrael x. ein einiger GOTT. Dann wann wir unfere 
Gedancken von einer Weſenheit zu der andern in die Unendlichkeit hinaus ſchwin⸗ 
gen, fo müffen diefelbe doch endlich einmal ruhen 5 nemlich in der Ginheit, als in 
dem Punct Des Anfangs der Anfänge, Das iſt, in der Göttlichen Einheit, in dem 
einen wahren GOtt, ftill ftehen und ferner zu gedencken aufhören. - 

F. 58. Aller Zinfang entfpringt aus einer Einheit , wie folches aus der 
Arithmetic und Geometrie offenbahr. Die Natur zeuget nichts durch die Viel— 
heit, wie denen allein befannt, fo fie im Grund erfannt haben. Die Wuͤrckung 
in allen 3. Reichen ftellet ung folches täglich unmiderfprechlich vor Augen. Ja die 
felbft eigene mwefentliche Gottheit in ihrer Offenbahrung Deuteronom. VI. bemweifet 
uns, Daß nur ein einiger GOtt fen, und auffer Demfelben nichts genannt noch er⸗ 
dacht werden mag: Daher auch nur ein Ehriftus, und nicht viel Ehrifti find, 


nemlich der in Der fleten Allgegenwärtigfeit GOttes eingebohrne Sohn JEſus 


Ehriftus, durch welchen, in welchem und zu welchem alle Dinge, hienieden und 
dort oben in Der unausdeneklichen Höhe, Tiefe und Breite erfchaffen worden find. 
Demfelben einigen GOTT Vatter Sohn und Heiligen Geiſt ſey Lob, Ehr, 


Preiß und Herrlichkeit für und für ohn End 


.59. Danun Diefes aus vorhergehefihn, nemlih, daß in and nicht 
Diel Goͤtter und Erlöfer find, offenbahr , fo folgt auch nothwendig, daß ein fol- 
ches Abſurdum, nemlich, gleich mie Adam in dem Garten Eden gefündigt und ges 


- fallen, alſo auch in allen obgemeldten Welten die vernünftige Ereaturen gefündige 


haben muͤſſen, von fich felbjt hinweg fallt. Da wie diefe unfere erftaunende weite 
Welt des gefallenen Engels eigenthümliche Region geweſen, alſo hat auch der 
allmachtige GOtt einer jeden der ubrigen unzahldaren Renen⸗Welten einen Bes 
berrfcher gegeben. Was ver eine Abfurdität würde nun folgen, wann manfagen 
wolte, daß alle dieſe nnzahlbare Welt⸗Beherrſcher, gleichtwie der Lucifer, gefallen 
wären; und was vor Unvollkommenheiten rourde der Teufel durch feine Ereaturen 
unter den Menſchen nicht wider Die Hochgelobte Gottheit ausfpeyen? Bleibt alfe 


> feft, Daß der Ball; und das Verderben nur in dieſem unferm Syitemate geichehen. 
Und weilen um der Sunde Adams willen nur dieſe Kugel von GOtt vers 


fucht and zum Derderben verurtheilt worden, und der Tod nur allein der Stun. 
den Sold ift, fo Fennen auch die vernünftige und andere Creaturen in und auf den 
Maneten, pieliveniger auf den obern Kenen= Ihelten , feinem Sterben, Tode 
und Verderben unterworfen ſeyn. Siehe Pa letztere Worte, den Abrif 
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des iaſten Gerichts im IL. Theil vom A, in der Auslegung über Matth. 
V,29. , . 
8.60, Folget viertens: Daß, wann vorerwehnte Creaturen, gleich- 
wie Adam gefallen waren, was vor eine Krlöfung dann diefelbe gehabt 
baben müfjfen? Dieſe Srage ift in der vorhergehenden allbereit überfluffig beant- 
wortet. Dann weile offenbar, (1) daß dieſe Ereaturen uns in Eigenfchaften nicht 
gleich , (2) auch daher an Adams Fall Feinen Theil haben Fönnen, als haben Dies 


felbe auch Fine Erköfung bedurft. Uber das lehret uns auch das geoffenbahrte | 


Wort GOttes nur von einem gefallenen Engel mit feinen Deerfchaaren, und daß 
nur feine Welt in eine wüfte Ungeſtalt (thohu vabohu) verwandelt worden, und 
daß aus viefer wuͤſten ungeſtalten Dermifchung der allmachtige GOtt Himmel 
(nemlich unſere Planeten⸗Hmmel) und wieder erfchaffen habe, = 

8.61. Hieraus wird man nun in etwas begreifen Fönnen, daß mehr dann 
eine Welt von der Allmacht GOttes gefchaffen, dieſelbe insgefamt auch mit vere 
nünftigen und andern Greaturen befegt worden find. Es ift auch dieſes, der 
Goͤttlichen Allmacht gemäß, zu ſtatuiren, gar nichts neues ; fündern man findet 
hievon überall die Spuhr bey den gelehrten Altronomis. Die unbigreifliche 
Mazeftar und Allmacht GOttes, wie auch Die Umftande und End⸗Urſache der Ger 
fehöpfe dringen ung, dieſes als eine Nothwendigkeit zu glauben. 

8.62. Hiebey möchte nun noch gefraget werden : Ob dann die Creatu⸗ 
ren aller obgemeldten Coͤrper fich, wie wir Menſchen auf diefer 5, vermeh⸗ 
ren? oder auf einmal erfchaffemworden find? Die vernuͤnftigſte Antwort 
hierauf wuͤrde wohl diefe ſeyn; nemlich, daß der allmachtige GOtt Diefelbe insge⸗ 
famt und auf einmal, gleichwie die unzahlbare Legionen der Engel erfchaffen 
habe, weilen diefetbe keinem Sterben, Tode oder Verderben unterworfen find. 
Legen der Menfehen aber hat es eine andere Befchaffenheit , wie im IL. Theil 
vom A nachzufchen. „un \ 

8.63. Es hätte zwar dieſe Materie gründlicher ausgeführt werden füllen, inz 
fonderheit: Ob dann auch alle gemeldte Coͤrper, gleich unferer F-Kugel, aus vier. 
Principiis fecundariis oder Elimenten ihrem Weſen nach zufammen geſetzt find? 
Auch, ob die vernünftige und andere Ereaturen dieſer Welten aus derfelben Princi- 
piüis fecund. gebildet worden, oder fonften ſimpliciſſimæ fpecies find? Allein weis 
ten dieſes eine fehr groffe Weitlauftigfeit erfordert, muß der Liebhaber mit demje⸗ 
nigen vorlich n.hmen, was in diefem unferm gangen Werck hin und nieder davon 
geredet worden, nicht zweiflende,.e8 werde zu einiger Vergnuͤgung Anlaß geben. 

8.64. ben ift des Ninges B gedacht worden , vdeffen eigentliche Be⸗ 
fehreibung bey den Altronomis nachzufuchen. Es erinnert uns aber diefer Ring 
Desienigen Scheins unter dem Nord- Pol, inggemein der Nord-Schein 9% 
nannt, welcher, wie auch deffen Befshaffenheit, Bewegung und Urfachen, mn 
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Seefahrenden bis dato noch nicht recht erfundiat worden. Mir find aus Na: 
tur⸗gemaͤſſen Gründen der Meynung, daß ſich eben auch ein folcher Schein unter 
dem Sud» Pol befinde, und daß dieſe Scheine unten bey den Polis eine Gleichheit 
mit des H Ringe haben, melche von den Einwohnern der Planeten, gleich wie 

von ung obgemeldter H=-Ning gefehen wird, gefehen werden mögen. 
$. 65. Noch haben wir vor dem Schluß dieſes Capitels zu erinnern, daß 
fo uns die wahre Wuͤrckung der Fix-Knen oder obern Welten nach ihren Eigen⸗ 
fehaften und Conftell,; mit unfern Welt⸗Coͤrpern, gleichwie uns die Wuͤr—⸗ 
fung der Conttell. unferer Planeten etwas befannt. ift , ingleichen bekannt 
mare, wir in Errichtung der Them. Generhl. auch in Erforfcehung mutation. 
aeris, ie ingleichen der menfchlichen Handel recht Wunder thun würden. Dann 
daß diefe obere Welten auch zu uns influiren, hat viel und lange Erfahrung 
bis daher beftättigt. Da mir aber wegen ihrer erfchröcklichen Höhe weder die: 
fer Eörper. eigene noch ihre Circular- Bewegung um ihre Sonnen erforfchen 
Fönnen, ift unfer Urtheil hierinnen lauter Stuͤckwerck, wie fonnenflar erbellet, 
wann man mit allem Fleiß acht hat, auf die Prognoftica der Aſpecten unferer 
Planeten, daß nemlich auf diefelbe gank wiederwaͤrtige Wuͤrckungen, als 
prognofticirt worden, den mehrern Theil zu erfolgen pflegen, und dieſes da- 
her, Daß aus den obern Welten der Fix- Sternen -viel gemwaltigere Influentien 
herunter ftrahlen, und die fonft ohnfehlbar erfolgende Wuͤrckungen ver Plane⸗ 
ten» Afpedten ganglich verandern: Dahero auch, wann etiva ein aftrologifches 
Urtheil eintrift, ein folches mwarlich mehr von unaefehr, als aus unmwider: 
fprechlichen Principüis getroffen: Indeme gefchehen ſeyn Fan, daß ebenim Pun& 
der Gebuhrt die Conttell. der obern Welten mit den Conitellationibus unſers 
Sonnen-Syitematis fympathifirt gehabt, oder gleichflimmig geweſen: Und da 
Diefes, wie itzo gedacht, fo wenig von ung obfervirt werden Fans; Als mögen 
‚ auch Feine Grund⸗Reguln hieruber gegeben werden , Daher gefchicht es dann, 
daß in Denen gemeinen Judiciis Altrologicis öfters fo groöblich gefehlet wird. 
Womit wir dann aud) diefes Eapitel von der Altrologie befchlieffen wollen, 

hoffende, es werde einem aufrichtigen wahrheit =liebenden Leſer zu 
| - feinem Vergnügen einigen Anlaß. geben. 
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VENETIEN 


Das V. Lapitel. 


Bon der Religion nad) dem Elaren deutlichen Buchftaben 
der heiligen Schrift, und der auf diejelbige gegruͤn⸗ | 
deten wahren Mago-Cabbala. 


Br 
Ar fchreiten wir im Namen GHttes zu einer Sache, durch melche wir 


ohne Zweifel in die Cenfur der Sn. Orthodoxen verfallen werden. | 


Dann weiten viele folcher gefehrten Herren in den Gedancken ftehen, fie 
feyen allein berechtiget, und gefehickt, von Theologifchen Dingen zu Ichren und 
zufchreiben , und daß die Priefter im Geſetz nicht irren Fönten; So packen fie diejeni⸗ 
ge, fo nicht aus ihrer Zuft find, fogleich an, wann fie fi) nur blicken laffen, 
von dergleichen Dingen zu handeln, und da wird dann alles von ihnen zum Arge 


ften durch gegogen, getadelt, gerichtet und geurtheilet, was fich nicht gar eben- 


nach ihrem Maaß⸗ Stab meffen faffets Und wann fie auch wohl ſelbſt nichts dar⸗ 
innen finden Fönnen, melches fie als irrig und boͤſe erFlären Fönnen, fo iſt es ih⸗ 
nen Doch gemeiniglich fehon genug, die Sache zu verwerffen, wann nur der Autor 
nicht aus ihrem Orden, und nicht gleich ihnen recht regelmaßig auf denen hohen 
Schulen die Kunſt gelernt, und allda von der "Theologia reden und fchreiben 
zu dürften, privilegirt worden if. Alleine, weil aber Doch ſowohl Ehriftus der 
HERK felbft als auch feine Fünger nicht aus dem Orden der Prieſter und 
Schriftgelehrten waren , und Die wahren Lehrer und Jünger SESU Ehrifti 
nicht ſowohl auf den hoben Schulen der Welt, als in der Schule Ehrifti und 
feines Heiligen Geiſtes gelehret werden muͤſſen; So wird dann auch Fein rechte 


fchaffener erleuchteter Thheologus die thörigte und recht abgöttifche Einbidung 


der orthodoxifchen Kegermacher bilfigen, und verfehen wirung auch vonfolchen 
ein vernünftiges und Chrifti Regeln gemaffes Urtheils der anderen Schmaͤ⸗ 


hen und Tadeln aber wird ung wenig befümmerns Gchreiten alfo zu unferm 


Vorhaben. 

$. 2. Es wolle aber niemand in unſerm Vortrag einer nach theologiſcher 
Gelehrſamkeit eingerichteten Schreib- Art gewaͤrtig ſeyn, und hoffen, daß, wir 
ttwa den Anfang mit einer fubtilen Beſchreibung der Religion, nach den Re 


gen. 
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geln menfchlicher Runft und Wiſſenſchaft machen werden: Dann in. Dieter Hof: 


nung wurde man fich betriegen,, indeme der Geift Gottes ſich folcher estelen 


Sectchreyerey in Feine Wege gebrauchet,, wie aus dem Dortrag der gangen heiligen 


Schrift offenbar, welchem wir dann auch hierinnen folgen, und alfo alles 
aufs Eürgefte und einfaltigfte nach Anweifung ver heiligen Schrift vortragen 
wollen. | | 
$. 3. Und weilen wir nun Erſtlich von der Religion, (nemlich dem 
Dienft, ven die Greatur Ihrem Schoͤpffer, nach deffen eigenen Befehl zu leiften, 


Ä ſchuldig ift, ) in dieſem Gap. zu ſchreiben, fürhabens, fo wird es höchft nöthig 
ſeyn von der Erkaͤnntniß Gottes am erften zu handen, Paulus fagt Hebr. 
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X1,6. Wer zu GOTT kommen will, der muß glauben, daß er fey ꝛc. 
Und in feinem "Brief an die Roͤmer fehreibet er : Sintemal, was man von 
GOTT wiffen Fan, ıft ibnen offenbar 5; Daun GOTT bar es ihnen 
offenbaret , ‚dann was unfichtbar an ihm ift, das wird von Kıfrbafs 
fung der Welt ber an dem Geſchoͤpf angemercer und angejchauet, 
nemlich feine ewige Macht und Gottheit, auf daß fie Feine Entſchul⸗ 
digung haben. Ob aber nun wohl der Menſch aus dem wunderbaren Ge 
fchöpffe Himmels und der Erden ſamt aller Ereatur, fattfam erkennen könte, daß 
der Schoͤpffer Diefer wunder würdigen Machine, ein unendliches, ewiges, all- 
wiſſendes, allmachtiges Weſen feye, und daß er nothwendig nuch Demfelben fra- 
sen, ihn fuchen, und allein, als ſeinen HErrn, GOtt und Schöpffer, ehren 
und anbefen muͤſte, wann er anderft felig und glückfelig ſeyn wolte; und es auch 
gar wohl moͤglich war von einem Sefchöpffe zum andern fo lange zurück zu kehren, 
bis man endlich zu GOtt, as deren aller Anfang Fame: So war e8 dem unge 
achtet Doch fehr ſcehwer auf folche Reife zu GOtt zu kommen, und denfelben alſo 
zu erfennen und zu verehren, wie Er es wurdig ift, und die allerwenigſte kamen 
wiederum zu ihrem Urſprung, fondern es bliebe GOtt der HErr denen meiften 
Menfchen verborgen und unbekannt, bis Er fich ihnen endlich in etwas deutlicher 
durch Mofen und die Propheten, und legtens gang Flaärlich und vollfommen, in 


Chriſto JEſu feinem fieben Eingebohrnen Sohn, als dem Abglang feiner Herr: 
lichkeit und ausgedruckten Ebenbild feines Weſens, sffenbaret hat, und ihnen 


feinen Willen zu ihrem wahren Heil und Seligfeit Fund gethan. 
$. 4. 0 ift Dann nun das Erſte und nörbigfte Stuͤck, Davon wir all- 


J bier zu handeln haben, die Erkaͤnntniß Gottes, nemlich: Daß ein GOtt und 
. Schöpffer aller Dingefens Auch mer verfelbige fen und wie Er fen? In dem groß 


a 


fen Buch der Natur leſen wir zwar wohl vieles von deſſen unendlicher Unbegreif⸗ 
lichkeit, Weißheit und Allmacht ꝛc. durch ungehlbare Charadteres, und erfennen 
daraus unwiderfprechlich, Daß ein Etwas ſeye, fo da ohne Anfang und Ende, 
und der Anfang und Urfprung — Trap ſeye. Wer aber dieſer * 
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fen? und wie Er heiſſe? Davon findet man im Buch der Natur Femen eigent- 

lichen Charadter, fondern muß ſolchen in der heiligen Schrift ſuchen; da dann 

- die erften Worte alfo lauten: Im Anfang fchuf GOTT Simmel und Erz 

den ac. Heiffet alfo der Anfänger und Schöpffer aller Dinge: GOtt, Heb. 
ELOHIM. Welches Die alten Cabbalıften gedolmerfchet: Die mächtigen 
Richter. Und weil nun diefes Wort in der mehreren Zahl ausgeſprochen wird, 
fo haben fieausfolchemfomwohl, als auch aus Gen. 1, 26. und Cap. ill, 22. allwo 
ebenfalls von GOTT in der mehreren Zahl gefprochen wird, (indem GOIT 
an dem erften Dre fpricht : Laffet Uns ꝛc. und am andern : Sehet der Menſch 
ift ja freylich worden wie einer aus uns, ) nicht ohne Grund gefchloften, dag = 
das Geheimniß der Gottheit, Vatter, Sohn und Heil. Geift , darin verbore 
gen liege. Sonſten hat ib GOTT au offenbaret unter dem Namen: Dee 
SERR der Allmachtige. Gen. XVII, 1. Wie er dann aud) felöften Exod. 
VI, 3. zu Mofe fagt: Ich bin zwar erfchienen dem Abraham , dem Iſaac und 
dem Jacob unter dem Namen des Allmachtigen Gottes , aber unter meinem 
Namen SERR bin ich ihnen nicht befannt worden. Nun Fommen wir noch 
zu einer andern Benennung, fo fih der Allmaͤchtige SOIT, Gen. U, 4.gegeben 
hat, da er genannt wird JEHOVA ELOHIM, welches gedollmetfchee wird: 
Der da war, der Kr ift, und feyn wird, d. i. die felbftandige Liebe und 
Barmhertzigkeit. 

&. 5. Alſo haben wir dann nun aus der Schrift gehoͤret, daß das Alk 
mächtige Weſen, von welchem alle Dinge gefchaffen worden, fen und heiffe 
GOTT; Wie Er aber geftalter fey? Davon laͤſſet fich wegen feiner Unbe⸗ 
greiflichFeit Fein Gleichniß machen: Dann indeme alles gefchaffene aus Shme und 
von Ihm ift, alſo iſt es auch gang unmöglich, daß Er von einiger Creatur bes 
griffen werden Fan oder mag; Sondern gleichwie GOtt der HERR dieſes ers 


ftaunensawürdige groffe Welt⸗Gebaͤude in fich begreift und alles überall erfüllet, 


alfo ift auffer und. um daffelbe nichts, als GOTT überall, ohne daß in alle 
Eivigfeit in dieſer geundlofen Tiefe der Gottheit einige Endigung zu finden. Iſt 
demnach Eein Gleichniß, einiger Seftalt in GOTT, zu geben, wie Er dann fol- 
ches auch fehr hart verbotten, Exod.XX, 4. Deut. IV, 15.23. Je. XL, 18.25. 
Cap. XLVI, 5. 

&. 6 Ob aber nun fihon GOTT der HERR nach feiner puren Gott 
heit gan unbildlich und unbegreiflich ift, und Er es auch höchlich verbotten, 
daß man ihm einiges Bild oder Gleichniß mache, fo hat-doch die verderbte Ver⸗ 
nunft der Menfchen mit demienigen, wie fih GOTT felber in Heil. Schrift 
offenbaret , nicht zu Frieden fenn wollen, fondern haben allerhand Kunſt⸗ Mär: 
ter erdacht, Dadurch fie GOTT befehreiben wollen, daß dadurch nicht nur ein ° 
Bildniß, fonder unzehlbare Sands Bögen in den Schufen ausgebrütet 

wor⸗ 
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worden; Und wer folchen ihren Schulftaub nicht an ftatt des reinen Goldes aus 
dem Heiligthum annehmen. wollen , der mufte ein Ketzer ſeyn, da fie doch ſelbſt 
recht Fegerifche und abgoͤttiſche Redens- Arten einfuhreten. Dann wo liefet 
man in I. Schrift das in dem Verfall der Griechifchen und Lateinifchen Kirchen 
erfundene Wort, Dreyfaltigkeit, Derfon, und dergleichen, woraus die ab- 
gottiſche Medeng- Art, der drey Perfonen in der Gottheit , entfprungen 2 

Gewißlich, wer in den erften wahren Apoftolifchen Kirchen die ABorte: Perfon, 


Dreyfaltigkeit ze. gebraucht haben wuͤrde, der wurde unfehlbarlich als ein Ketzer 


aus ihrer Gemeine verftoffen worden fenn. Und es wird Fein vernünftiger Menfch 
in Abrede jeon, daß, fobald man von dreyen Perfonen in der Gottheit in der Un—⸗ 
terfchiedenheit, aß GOtt Vatter, GOtt Sohn, und GOtt Heiliger Geiſt re 
det, ſogleich ſtelle man auch —— unterſchiedliche Goͤtter vor; 
Welches dann wider die klare Offenbahrung Goͤttlicher Majeſtat lauft, und es 
‚wird Fein Verſtand des Menſchen fo rein und lauter gefunden, der ihme nicht ſo— 
gleich durch dieſe Redens-Art fich nach der Zahl der Perſonen auch dren , oder 
dreyerley Götter vorftelle, .und alfo fich, ein falfches Bild von GOTT mache. 
&7. Mofes fagt Deur. VI, 4. Höre Iſrael! der HERR unfer GOTT It 
ein Einiger HERR Welches dann auch Chriftus der HERR feldft beftütiger. 
Matth. XIX, 17. Marc.X, 18. Cap. XI, 29. Luc. XVIII, 19. und ver Apoſte 
Paulus fehreibet Rom. IN, 30. Sintemal e8 ift ein Kiniger GOTT, der d 
gerecht machet ꝛc. Und 1. Cor. VIII, 4. fihreibet ee: So wilfen wir nun, daß 
Fein anderer GOtt fey, obne der Kinige. Welches er auch noch Gal. Ill, 
20. und anderſtwo beftättiget. Don diefem Zinigen GOtt fagt nun Ehriftus 
der HErr Match. XXVIII, 19. daß Er fey Datter, Sobn und Heil. Geift, 
und Johannes fchreibet in feinem erften Brief Cap. V, 7. Drey find, die Da zeu: 
gen im Himmel, dev Vatter, das Wort und der Geil Beift, und dieſe 
Drey find Zins. Wie man dann auch im Alten Teftament verfchiedeng Oerter 
findert, allwo diefer Heiligen Drey Zahl in der Einigen Gottheit gedacht wird, 
- al8Gen.1,26. Cap.lil, 22.23. X1, 7. Cap.XVll. Joellll,21. P.XXXIII, 6. &c. 
88. Aus deme nun, was bis daher gefagt worden, ift wahrhaftig zu er—⸗ 
Fennen , Daß ein Ewiger unendlicher GOtt, VDarter, Sohn und Seil. Geift 
fey. Don welchem dann Johannes fehreibet 1. Joh. IV, 8.16. daß er fin die 
Liebe, und Ehriftus der HErr fagt Joh. V. 24. GOtt ift ein Geift; Und da: 
Mn nach Eigenfchaft eines Geiftes die allereinfältigfte Weſenheit und Einheit, 
olglich auch in feinen Eigenfchaften die höchfte Vollkommenheit, in Heilig. 
kit, Gerechtigkeit, Weisheit, Allmacht, Liebe, Gute und Barmhertzigkeit, 
= öhne Die allergeringfte Widerwärtigfeit. Und Fan alfo auch das Wollen feiner 
Allmacht in nichts anders, als in Gnade, Barmhertzigkeit, Langmuth, groffer 
Gütigfeit und Treue (nad) Exod. XXXIV; 6.) beſtehen. Wann aber von GOtt 
| : geſagt 
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geſagt wird , Daß Er Zornig, Grimmig x. fey geſchicht folches nur in Anfes 
hung der von den verfallenen Greaturen eingeführten Widerwaͤrtigkeit, wider Die 
vollfommene Eigenfchaft feiner Maieftät. 

89. Wir haben hiebevor gefagt, daß der Einige GOtt fey Datter, Sohn 
und Heiliger Geiſt; alleine, was es Damit eigentlich vor eine Defchaffenheit 
habe, daß nemlich der Einige GOtt fey Vatter, Sohn und Heiliger Geift, 
und zwar nicht nur nach dem Namen, fondern raftig würckende ? Eönnen wir 
nicht fagen, weil folches Geheimniß unferer Vernunft unbegreiflih „und alfo auch 


unbefchreiblih , und wir wiffen nichts in der ganken Natur, Damit wir nur ein - 


geringes Bild und Gleichniß von diefer Sache geben Eönnen, als da8 A; Dam 
gleichwie daffelbe nur ein Weſen ift, und Doch drey befondere Eigenſchaften haty 
als das Keuchten, Warmen und Brennen, und Feine dieſer Eigenfihaften von 
demfelben Fan gefrennet werden, ohne Baffelbe ganglich zu zerftöhren. Alſo wird 
GOtt Dev Datter genannt der Schöpfer durch den Sohn, der Sohn der 
Erloͤſer aus der Barmhertzigkeit des Vatters, und der Keil, Geift das Kicht 
und Erleuchtung von den Datter und dem Sohn. Alleine diß iſt Doch nur 
ein uneigentliches todtes Bild, damit Das Weſen der Sache, Davon wir hans 
deln, gar wenig oder nichts bedeutet werden Fans; Und glückfeelig find diejes 
yiye in welchen ſich GOtt felbft, als Datter, Sohn und Selliger Geift 
frenbabret bat, meil doch Niemand auffer folcher Dffenbahrung etwas davon 
verfichen oder begreifen fan, man bilde oder rede e8 ihm auch fo Deutlich vor, 
als men immer wolle, | : 
$.10, Daß dann mın der Varter , oder fo zu fagen, GOtt, GOtt 
fey , wird von Niemand gelaugnet, und daß JEſus Chriftus der Ringer 
bohrne Sohn GOttes mit dem Datrertund Heil. Geiſt, gantz Eins, und 
aljo auch der wahrhaftige GOtt und Das ewige Leben fey, HE aus fehr vielen 
Orten H. Schrift Flar zu beweifen. Dann erftfich ſpricht Er felber, daß, wer 


Ihn febe , der febe den Datter , weil Er im Datter und der Datter in 


Ihm ſey, Joh.XIV, 9. 10. 11. und daß Er und der Vatter Zins fey, Joh. 
X, 30. und zu Jacob fast Er, nach feinem nächtlichen Iingen’ mit hm : Du 
haft mit GOTC und mit Menſchen gerungen, Gen. XXXU, 28. 30. Zwey⸗ 
tens ſchreibet Johannes, daß Er, als das Wort, welches Fleiſch, oder Menſch 
geworden, fen. im Anfang (verftehet im ewigen mefentlichen Anfang , der GOtt 
felber ift, nach Apoc.l, 8. 11, 14. XXL 6. XXU, 13.) by GOtt und GOtt 
felbft gewefen, Job. I, 1.2.3. und in feinem erften Brief Cap. V. 7.20. ſchrei⸗ 
bet er, daß Er mit dem Vatter und Heil, Geift Eins ſey, und daß Er ſey der 


wabrbaftige GOtt und das ewige Keben. Drittens fchreibet der Apoftef 


Paulus 1. Tim. III, 16. daß GOTT fen geoffenbahret im Fleiſch, nemlich in 
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der Menſchheit Ihn Chriſti; daß EOTE in Chriſto die Welt mir Ihm ſelber 


verſoͤh⸗ 
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verſoͤhnet, 2. Cor. V. 19. daß in Chrifto die ganze Sülle der Gottheit leibhaf⸗ 
tig wohne, Eol.11, 9. und daß er ſey GOtt über alles, gelobet in Ewigkeit, 
Nom.ixX,5. Viertens nennet fich der Engel, welcher dem Abraham, Iſaac und . 
Jacob, wie auch Dem Moſe in der Wuſten, erfchienen, Gen. XVII, 1. XXVIII, 13. 
Cap. XXXl, 13. Exod.111,6. und die Kinder Iſrael aus Egypten führete, felbft 
den allmächtigen GOtt, ja den HErrn, den GOtt Abraham, Yfaac und 
Jacob ; und Fein vernünftiger Menfch wird Diefes mwiderfprechen, daß nemlich 
diefes GOtt gemefen ſeye; und weil es nun aus 1.Cor.X, 4.9. offenbahr , daß 
folcher Engel eben Chriftus der HErr gewefen, fo ift auch dieſes ein unum: 
ftößlicher Beweis der ewigen Gottheit JEſu Chrifti, Daß ferner auch der 
Heilige Geift wahrer GOtt von Ewigkeit, ift aus 1. Joh. V, 7. und Matth. 
XXVII, 19. uniderfprechlich zu bemeifen, da nemlich Johannes ſagt: Daß 
er mit dem Vatter und Sohn eine fey, und Chriftus der Herr auch ſowohl 
auf feinen Namen, als auf den Namen des Vatters und des Sohnes zu taufen 
befohlen. Und gleichwie es gewiß ift, Daß fo oft man in heiliger Schrift, allwo 
von dem Engel des HErrn gefagt wird, und demfelben der Name Jehova 
bengefest ift, ſolches von Chrifto IEſu, als dem Engel des Bundes, verftan- 
den werden muß; alſo gewiß und wahrhaftig ift es auch, Daß allemal der Heilige 
Geiſt verſtanden werden muß, fo oft man findet, daß dem Wort Beift der Yßun« 
der- Namen des Dreyeinigen GOttes Jehova beygefüget ift. 
$.11. Weil dann nun diefer wahre Dreyeinige ewige GOtt, Vatter, Sohn 
und Heiliger Geiſt, ohne Anfang und Ende in fich felber die allergröfte und voll: 
kommenſte Sreude , Dergnüglichkeit und Seeligkeit genoffe, und wolte, daß 
aud) Creaturen wären, Denen er ſich in dem Ausfluß feiner Goͤttlichen Güte Fönte 
mitrheilen, und Die Ihn davor liebeten und preifeten 5 So ſchuf er dann dur 
Ehriftum Die Geift- Welt, in welcher der Sohn der Morgenroͤthe der aller: 
herrlichfte und fürtreflichfte, und gleichfam der letzte Punct diefes Goͤttlichen Dia- 
metri oder Ausganges (nemlich unfers Sonnen-Syltematis) war. Da aber die 
fer in feiner jo furtreflichen Herrlichkeit und Macht, fi in Hochmuth wider GOtt 
erhube, ward er in Diefer Widerwaͤrtigkeit wider Die Göttliche einfache Vollkom— 
menheit, mit allen feinen Engeln aus Digjer feiner Herrlichkeit, in eine unbegreife 
fiche Sinfterni verftoffen, in welche zugleich alle feine Himmel mit verwickelt more 
den; und ward alfo aus dem Licht eine wuͤſte finftere Ungeftalt, fo son den Alten 
Chaos, das ift, ein vermifchter Alumpen allerley Weſens, genannt worden. 
$. 12, Weilen nun die unmwandelbare Gottheit das Wollen ihrer All 
macht nicht ändern konte, muften die Himmel des Lucifers zum Preiß der Goͤttli⸗ 
chen DerrlichFeit nieder mit andern Creaturen erfüllet werden; dannenhero ſchuf 
GOtt durch Ehriftum Diefe unfere Welt, und in derfelben den Menſchen nad 
feinem Bilde, wie uns folches der Heilige Sat durch Mofen offenbahret hats 
alſo/ 
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alſo, daß diefer Menfch an ſtatt des gefallenen Sucifers dieſe Welt wiederum be: 
herrſchen follen. | 
$.13. Da aber ver Satan fahe, daß aug der finftern Verwirrung, wie 
der eine fo fuͤrtrefliche Welt, und in diefelbe die Wunder⸗Creatur der Menfch von 
GOtt gefchaften wukde, und daß der Menfch an flatt feiner , zum Beherrſcher 
Diefer Welt wäre gefeßt worden , entzuͤndete fich fein Neid und Mifgunft im 
Grimm wider diefen Menfchen, und verführete denfelben liftiglich durch Miß— 
brauch feineg freyen Willens, wider das Derbott GOttes und feinen Willen zu 
handeln. Da hatte nun der Teufel, feiner Meynung 9 ‚ durch des Mens 
fehen Ungeborfam, gewonnen Spiel, zumal da er fahe, daß er aus dem Garten 
Eden verftöffen und in diefe Welt verbannet war, allwo er fich auf der um fei- 
ner Stunde willen verfluchten Erde, mit Kummer nähren folte fein Lebenlang, 
und im Schweiß feines Angefichts fein Brod effen ꝛc. Alleine GOtt erbarmete 
fich über den Menfchen, verfiuchte Die Schlange für allem Dich auf dem Felde, 
und ſprach: Des Weibes Saame folte der Schlangen den Kopf zertret- 
ten ꝛc. Und mwolte, Daß der Menfch (Adam und in ihm alle feine Nachkommen) 
wiederum nach ihrer erften angefchaffenen Herrlichkeit trachten, und den HErrn 
ihren GOtt fuchen folten, ob fie doch ihn wiederum fühlen und finden mögten, 
indeme er nicht ferne von einem jeglichen ſey. At. XVI, 27. 

8.14. Weil dann nun GVtt der Herr die Menfchen nicht gefehaffen hat 
zum Zorn, Sluch und Derderben, fondern die Seeligkeit zu befigen, und fein 
ernfter Pille war, daß der Menfch GOtt feinen HErrn wieder fuchen und finden, 
und in ihm leben un® ſeelig feyn mögte, fo fieß er es dann auch auf feiner Seiten an 
nichts ermangeln, was zu ihrem Heyl und ewigen Wohlſeyn gereichen mögte, und 
er ſuchte fie nicht nur durch feinen Heiligen Seift von innen, fondern auch durch die 
heilige Altvätter und Propheten von auffen, zu lehren, zu beftrafen, und auf 
dem rechten Wege in feiner Wahrheit zu leiten, und zu ihm zu bringen, er ftellete 
den Kindern Iſrael Durch Moſen feine Geſetze und Mechte, daß fie Darinnen wan⸗ 
dein und leben folten, und wieſe ihnen den Weg des Lebeng gleichfam von Fuß zu 
Buß an: Er führete fie aus Eanpten in die Wuͤſten, und fuchte fie Damit zu lehren, 
tie fie mit ihren Hertzen und Willen von der Welt folten ausgehen , diefelbe mit 
aller ihrer Luft und Herrlichfeit verſchmaͤhen, fich hier für Fremdlinge und Pilger 
halten und ihr himmtifches Vatterland wieder fuchen. Er ließ fie viele groffe Zei⸗ 
chen und Wunder ſehen, und fuchte Dadurch ihren Glauben und Bertrauen in ihn 
zu erwecken. Er ließ fie viele graufame und fehröckliche Gerichte fehen, welche Die 
Ungehorfame, Gottloſe und Sünder troffen, und fuchte ihnen Dadurch einen recht 
hertzlichen Abſcheu für der Sünde zu erwecken, und fie zu feinem Gehorſam zu brin- 
gen. Durch Die viele und mancherlen Reinigungen, die er ihnen anbefohlen, fuchte 
er fie zu lehren, wie fie ihre Hertzen Durch den Ölauben von aller Suͤnde und * 

reinigkeit 
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reinigfeit toafchen und reinigen foltens und durch Die Dpffer der Farren, der Wid— 
der und der Boͤcke 2. ſuchte er fie zu lehren , wie fie ihren alten Menfchen, als die 
Glieder die auf Erden find, toͤdten, ihr Fleiſch famt den Lüften und Begierden creu⸗ 
tzigen, und fich felbit GOtt zum Opffer und füffen Geruch hingeben folten. Er 
ließ fich eine über alle Maffen fhöne und Eoftbare Hüttevon ihnen bauen, und woh⸗ 
nete Darinnen unter ihnen, und fuchte ſie damit zu lehren, wie fie fich felbft mit ein- 
ander ihme zu einer Behaufung im Geift folten erbauen, die Hütten der neuen 
Menfchheit in ihnen aufrichten. ihme ihre Hertzen einraumen, und ihn ewig in- 
und unterihnen wohnen und wandeln faffen, alfo daß er ihr GOtt ſey, den fie von 
ihrem ganken Hergen , von ganker Seelen, von gangem Gemüthe und aus allen 
Kraften, liebeten und chrten, und fie fein Bolck feyen , welches ihme in gantz un: 
terthänigftem Gehorfam allein leben und dienen folte in Heiligkeit und Gerechtig⸗ 
Feit , ihr Lebenlang. Und kurtz: Er lieffe es an nichts ermangeln, was zu ihrem 
Heyl gereichen Eonte, und thate ihnen ungählich viel gutes, und fuchte Dadurch) 
ihre Liebe und Hergen mit der ganglichen Übergabe an ihn, zu gewinnen, alfo , daß 
fie wiederum gang die Seine waͤren, und ihnen wohl gienge in Zeit und Ewigkeit. 
Und mas er alfo von Anfang der Welt her getrieben , und durch Mofen auf eine 
gang befondere Weiſe anfieng, das trieb er auch beftändig alfo fort bis auf Ehri- 
ftum, und thate alfo alles, was er nur zu der armen Menſchen Heyl und Wieder⸗ 

Fehr zu ihrem Urfprung thun Eonte. i 
$. ı5. Alleine, fo bald fich nur die Menfchen auf dem, um ihrer Sünde 
willen von GOtt verfluchten Erdboden, in ihrem Geſchlecht begunten zu vermeh⸗ 
ren, jo vermehrete ſich auch in ihnen die Bosheit. Sie riffen fich von der Zucht 
und Strafe des Heiligen Geiftes 108, ireten immer wieder von GDtt ab, und 
unter taufend ward Faum einer gefunden, der nach GOtt fragete, und auf deſſen 
Wegen zu wandeln fuchte, und ob fie GOtt der HErr Schon, nad) dem fie alle 
ihren Weg für ihm verderbet hatten , zu den Zeiten Jod, nad) feinem gerechten 
Gerichte, alle miteinander, bis auf Noa und feine Leute, durch die Suͤndfluth 
von der Erden vertilgete, und alfo der erften gotelofen Welt damit ein Ende mach⸗ 
te, ſo Fehrten fich doch Die Nachkommen Noa wenig oder nichts daran, und ſo 
bald fiein ihrem Gefchlecht wiederum zunahmen, ſo nahm auch die Bosheit wieder in 
ihnen zu, und fie machteng nicht um ein Haar befler, als es ihre Vorfahren in der 
erften Welt gemacht hatten, fondern wohl noch fehlimmer: Dann an ftatt daß fie 
den HErrn ihren GOtt hatten follen fuchen , und demfelben dienen, erwahleten 
fie fich allerley Greuel und Scheuel, ja die Biloniffe der vergänglichen Menſchen, 
und der Vögel, und der vierfüßigen und Friechenden Thieren, 2c. zu ihren Go⸗ 
tzen; opfferten und dieneten denfelben auf eine gang entfegliche Weiſe, alfo » Daß fie 
denſelben auch wohl oft ihre Söhne und Töchter durchs euer gehen lieffen 5 und 
Diefes thaten nicht nur Die fogenannte wilde * ſondern auch ——— / 
2 es 
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denen fih doch GOtt für allen andern Voͤlckern auf Erven auf eine gang befondere 
Weiſe geoffenbaret hatte, ja auch eben zu ver Zeit, da fich ihnen GOtt auf eine 
gan. befondere Weiſe in der Wuͤſten offenbarete , und ihnen feine Gefeße und 
echte ftellete, machten fie ihnen ein güfdenes Kalb, und dieneten des Himmels 
Heer , ſie nahmen die Hirte Molochs an, und das Geſtirn ihres Gottes Remphan, 
die Bilde die ſie gemacht hatten, fieanjubaten. Ad. VIL42. Am.V,25.26. Und 
diefes trieben fie dann auch beftäandta durch alfeSecula hindurch , und warn ihnen 
GOtt feine Boten fandte, fie darüber beftrafte, davon abmahnsts, und zu fer 
sem Dienft anzumahnen fuchte, fo fteinigten und tödteten fie diefelbe, Matth. 
XXiN, 14. Adt. VL, 51.52. undlieffen fich durch nichts von ihrer Abgötteren und 
böfen gürhaben abbringen. Die es dem Schein nach noch am beften machten, Dig 
heuchelten GOtt, trieben den fogenannten auffern von GOtt durch Mofen ihnen 
angeordneten Gottesdienftfehr heftig, naheten fich zu dem Herrn mit ihrem Munz 
de und ehreten ihn mitihren Lippen, aber ihr Ders bliebfernevonihm, darum war 
es auch vergeblich, daß fieihm alfo dieneten; under fageteihnen, daß ihme folches 
alles ein Greuel ſey, welchen er nicht haben mögte , und müde zu leiden ſey, ja ex 
fen ihren Neumonden und Sabbathen gram, ihre Opffer mögte er nicht riechen, 
das Geplerr ihrer Lieder mögte ernicht hören, und er wolte ihnen ſolchen Koth ih⸗ 
rer Feyertagen ins Angeficht fehmeiffen, Daß er darinnen folte befleiben bfeiben ꝛc. 
In einem folchen heuchterifchen und verderbten Zuftand ſtunde nun eben die Juͤdi⸗ 
fehe Kirche, als Chriſtus der HErr ins Fleiſch Fam. 

8. 16. Da die Zeit erfüllee war, fandte GOtt feinen Sohn, in armer 
Knechts Geftalt, und fuchte den Menfchen durch deffelben Lehre und Leben, ſei⸗ 
nen Willen, zu ihrem Heyl, noch weiter, aufs allerfürgefte und deutlichfte zu 
offenbaren, und den Weg des Lebens anzumeifen, und ref vom Himmel zu den 
Menfchen uber ihn aus: Sehet diß ift mein ieber Sohn, andem ich Wohl⸗ 
gefallen habe, den ſolt ibr hören! 

K. 17. Daß Ehriftusder Herring Fleiſch kommen ſollen, ift in dem Alten 
Teſtament an fehr vielen Orten gemeiffaget worden. Und daß er wuͤrcklich ing 
Steifch gefommen, auf der Erden gewandelt, gelehret, und endlich geereugiget, ges 
ftorben und begraben worden , nach Dreyen Tagen wieder auferftanden und gen 
Himmel gefabren, davon ıft im Neuen Teftament auf allen Blättern zu lefen, und 
alſo unnoͤthig allbier anzguführen, zumal folches auch von niemand anderft, als ei⸗ 
nem offenbaren Wider⸗-Chriſten gelsugnet wird 5 Wollen derowegen nur dasje⸗ 
nige, was ung fehr nöthig und nuͤtzlich, von feiner Lehre und Leben, kuͤrtzlich be> 
trachten, woben ung dann erftlich vorfommt feine heilige Empfangniß, da er 
fich eine arme demuͤthige und Feufche Sfungfrau zur Mutter erwaͤhlefe. Wobey 
wir zu fernen haben, daß wir auch Feufche und Demüchige Dergen haben müffen, 
wann er, als das Wort weiches unfere Seelen felig machen Fan, in ung *— 
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pflanset werden, und eine Geſtalt gewinnen. Zweytens wurde er auf der Neife 
feiner Eltern, in äufferfter Armuth, in einer fremden Herberge , Ja tm Stall, 
gebohren, wodurch er ung die Verſchmaͤhung diefer Welt lehren wollen; Drit: 
tens muſte er im feiner zarten Jugend für feinen Feinden in Egypten fliehen 5 wer: 
aus wir lernen koͤnnen, daß, fo bald uns GOtt zu fich ziehet, und wir uns befleiſ⸗ 
figen, ein gottſeeliges Leben zu führen, wir von der Welt müflen gehaſſet, geneiz 
det und verfolget werden. Viertens war faft fein ganses Leben eine beftandige 
Pilgrimſchaft, woraus wir zu lernen haben, daß wir allhiernur Pilgrime und frem⸗ 
de Ghäfte find, welche Feine bleibende Stätte haben, und alfo die Zukünftige ſuchen 
müffen: Übrigens lieffe er fichs in feinen gantzen geben gleichſam feine Speife fen, 
den Willen feines Vatters zu thun, und ward ihm in allem gehorfam bi zum 
Tode, ja bis zum Tod des Creutzes; Womit er uns die Verlaͤugnung unfer 
felbft, und Thuung des Willens GOttes in freywilligem Gehorſam, wie auch 
die Sanftmuth, Demuth, Gedult, und andere Göttliche Tugenden lehren wol⸗ 
fen, worinnen wirihme dann nothwendig nachfolgen müffen, wann wir anderft 
durch ihn, als den neuen und lebendigen Ibeg, zu GOtt kommen wollen; dann 
nachdem er Durch feinen Gehorſam in feinem groffen Leiden und Dulden iſt vollen: 
det , ift er worden, allın die ihn gehorſam find, eine Urfache zur ewigen Sees 

figfeit. Hebr. V; 9. 
$. 18. Nachdeme wir dann nun gank Fürgfich von feinem heiligen Leben ges 
handeit, wie ung Daffelbe zu einem Fuͤrbild gegeben ift, daß wir follen nachfolgen 
feinen Fußſtapffen; fo fehreiten wir dann zu feiner Kebre, welche mit feinem heili⸗ 
gen Leben gang genau überein ſtimmet. Und da kommt uns nun zuerſt vor, wie er 
die Menſchen zu fich geruffen, und ihnen befohlen, daß fie fein Joch auf fich neh: 
men, und von ihn feine Sanftmuth und hergliche Demuth lernen folten, ja wer 
ihm dienen wolte, der folte ihm nachfolgen, und wer ihm folgen wolte, der folte 
fich ſelbſt virläugnen, fein Ereuß auf fich nehmen täglich, und ihme nachfolgen, 
und wer nicht abfageteallem das er hätte, koͤnte nicht fein Sfünger ſeyn ꝛc. Er leh⸗ 
retefie, Daß fiedem Übel nicht folten widerftreben, daß fie folten ihre Reinde lieben , 
ihre Flucher fegnen, für ihre Beleidiger und Derfolger bitten, ihren Widerſachern, 
wann Diefelbe ihre boͤſe That reuete, willfartig fenn, und ihnen ihre Sehler von 
Hertzen vergeben 5 er lehrete fig, daß fie alle Heuchelen und Scheinwercke meiden, und 
ihr Saften, Allmoſen und Seber im Verborgenen fir GOtt thun, ihr Vertrauen 
sank auf GOtt ſetzen, und am erften nach dein Neiche GOttes und nach feiner Ger 
rechtigfeittrachten folten, fo winde ihnen von dem Datter im Himmel alles Dürf 
tige zugeworffen werden. Ja er lehrete ſie, daß fie fokten barmbersig ſeyn, Durch 
die enge Pforte eingehen, und fich für den falfchen Propheten hüten , und dann 
prieſe er felig Die geiſtlich Arme, Die Leidtragende, die Sanftmöthigen, die nach 
der Gerechtigkeit hungerte und duͤrſtete, E Barmhertzige, Die reines En 
, 4 3 ind, 
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Find, die Friedfertige, und die um der Gerechtigkeit oder um feinet willen ge⸗ 
ſchmaͤhet und verfolge wurden; und tröftete fie, Daß ihnen im Simmel alles wohl 
belohnt werden folte. Weiter hat er fie gelehret, daß er nicht gekommen ſey, Das 
Geſetz oder die Propheten aufzulöfen, fondernzu erfüllen, unddaß nicht ein Buch: 
ftabe noch Titul davon zergehen wurde, bis daß alles gefchehe, und daß ihre Ge⸗ 
vechtigkeit beffer ſeyn muͤſte dann Der Schriftgelehrtenund Phariſaͤer, fonft würden 
fienicht indas Dimmelreich Fommen ıc. Matth. V5-6.7. Und hierauf wieſe er fie 
dann von der Schale des Gefeges zu dem Kern, und von dem Schatten zu dem 


Wafen über, undbezeugeteihnen, daß das ganke Gefek und die Propheten Furk 


Sarinnen beftünde: Daß fie den SEren ihren GOtt liebeten, von ganzen 
Seren, vonganger Seelen, von ganzem Gemüthe, und aus allen Araf 
ten, und ihren Naͤchſten als fich felbft, und damit fie auch darinnen nicht irre⸗ 
ten, To fagte er ihnen, daß alle dasjenige was fie wolten, daß ihnen die 
Heuterbun folten, dasfolten fie ihnen auch thun, und Diefes fey das Geſetz 
und die Propheten Matth. VI. Darauf heift er fie dann ihren prächtigen Tem- 
pel abbrechen, und alfofolchen Dienft, den fiedem HErrn darinnen mit ihrem Opf- 
ern, Singen, Bäten 2c. zu leiften gedachten, aufheben, und fagte daß Die Zeit 
chon jeßt fen, Daß die wahren Anbäter den Vatter im Geift und in der Wahrheit 
anbäten, und nicht mehr zu Serufalem oder an fenft einer gemiffen Stätte, dann 
der Vatter wolte es haben, daß man ihn alfo anbaten foltes und Dieden Vatter 
anbäteten, Die müften ihn im Geift und in der Wahrheit anbäten ꝛc. Al⸗ 
feine, eben damit grif er Denen Tempel-Derren, welche ihre Nahrung vom Tem⸗ 
pol fuchten, erft recht in Die Haare, und fie machten e8 eben, als wie jene Gold» 
Schmiede, welche der Diane güldene Goͤtzen⸗Tempel machten, und beforgt wa⸗ 
ven, ihr Handwerck leide Schaden, wann der wahre GOtt und Gottesdienft bes 
Fannt wurde: dann fo Tange Chriftus der HErr den Tempel noc) unangetaftet lief 


fe, jafelbft hinein gieng zu lehren, fo Fonten fie ihn noch wohl tragens als er aber 


fagte: Brechet diefen Tempelab, und ich will einen andern bauen in dreyen 
Tagen, nicht mit Händen gemacht, 21. und darauf eine Geiſel von Stricken nahm, 
und fie zum Tempel hinaus peitſchte, und ihre Wechſel-Tiſche übern Hauffen 
fehmieffexc. da hieffen fte ihn einen Derführer und Sottesläfterer, welcher Lafter- 
Korte wider dieheilige Stätte geredet, und verurtheilten ihn deswegen zum To⸗ 
de, ja zum Tod des Creußes, und fpotteten ihn auch noch deswegen am Creuß, 
dafiefagten: Wie fein zerbrichft du den Tempel GOttes in 3. Tagen ıc. Aus 
dieſem kurtzen Begrif der Lehre und des Lebens unſers HErrnund Heylandes JEſu 
Chiifti, wird ein jeder Verftändiger gar wohl begreifen, worinnen die wahr 
ve Cbriftliche Religion eigentlich beftehe? nemlich in dem Geborfam und 
Thun des Willens GOttes. Dann Gehorfam it beffer dann Opffer, und wer 
don Willen GOttes fhut, der bleibet in Ewigkeit. Alleine um der Unverfländis 

gen 
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gen willen wollen wir doch von einigen Puncten noch etwas umftändlicher und 
deutlicher handeln, und zwar erftlich vom Geſetz. 

8.19. Es ift befannt, daß unter den fogenannten Ehriftlichen Religionen 
von etlichen hundert Sahren her viel Zanckens und Streitens wegen des Geſe— 
tzes und der guten Wercke geweſen iſt; Da dann der eine Theil gefagt und 
gelehret: Man Fönte die Gebotte GOttes nicht halten, und die guten 
Wercke feyen auch zur Seeligkeit nicht noͤthig; dann man müfte nur aus 
Gnaden feelig werden ; Und diefe ihre Lehre fuchten fie dann aus des Apoftels 
Pauli Briefen zu beiveifen : Und damit diefelbe allen ihren Anhängern recht feft 
eingepflanget wurde, fo machten fie ihren Schul⸗Kindern Die Brage: Ob wir dann 
auch mit unfern guten Wercken GOttes Gebote und Geſetz erfüllen Fön: 
ten ? Und gaben ihnen darauf die Antwort in Mund: Ach nein! dann unfere 
guten Wercke find nicht vollEommen gut, dieweil wir arme Sünder find; 
wann wit fchon wollen Butes thun ſo hiegt une doch das Boͤſe an. Römer 
am fiebenden. Und weil ihnen diefes in ihrer Jugend alſo gleichfam eingena- 
turet wurde, daß die Erfüllung der Gebotte G Ortes unmöglich , und Die guten 
Wercke zur Seeligkeit nicht nöthig feyen, und daß man doch gar mohl aus Gna⸗ 
den Eönte feelig werden , ob man fehon täglich viel fündigte , und nur eitel 
Straf verdienete xc. So fündigten fie dann auch immer brav drauf (08, und 
befümmerten fih um nichts weniger, als um gute Wercke. Hiergegen flritte 
nun zwar wohl die andere Partbie, und Iehrete: Die guten Werde feyen 
zur Seeligkeit nötbig, und man koͤnte und müfte die Gebotte halten; Al⸗ 
leine, in der That hielten fie diefelbige eben fo wenig, als die andern, und beftunde 
alfo ihr Streit nur in Worten 5 Und mas die eine Parthie an der andern tadelte 
und verwarf, thate fie doch auch immer felber, dann gleich mie die eine Parthie 
an der andern tadelte, Daß fie lehrete, man Fönte die Gebotte nicht halten, und fie 
Doch auch felber nicht hielte , alfo tadelte und verwarf auch wohl diefe der erften 
ihre Lehre, daß die guten Wercke zur Seeligfeit noͤthig ſeyen; Sagten, over 
fehreten aber Doch , ihre Kirchen-Eeremonien fenen zur Seeligkeit noͤthig, und baue 
ten alfo mit der einen Hand eben dasjenige roieder unter ſich auf, was fie mit der 
andern doch umzureiffen fuchten. Damit wir aber hier vom Grund diefer Sache 
reden, fo fagt Ehriftus der Herr felbft Matth. V, 17.18. Ihr folt nicht wab- 
nen, daß ich kommen bin, das Geſetz oder die Dropbeten aufzulöfen. Ich 
bin nicht kommen aufzulöfen, fondern zu erfüllen. Dann ich fage euch, 
wahrlich! big dag Himmel und Erde zergehe, wird nicht zergehen der Fleinefte 
Buchſtab, noch ein Titul vom Geſetz, bie daß es alles gefchebe. Und Joh. 
XIV, 15. 21. fpricht Er: Lieber ihr mich, fo balter meine Gebote. Wer 
- meine Bebotte hat und hält fie, der ifts, der mich liebet, wer mich aber liebet, 
der wird von meinem Vatter geliebet werden, und ich merde ihn lieben — 

ihm 
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ihm offenbahren. Ja, wer mich liebet, der wird mein Wort halten, un 
mein Vatter wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bey 
ihm machen. Hieraus ift nun zu fehen, daß der liebſte Heyland es nicht nur von 
feinen Liebhabern oder Juͤngern fordert , daß fie fein Wort und Gebotte halten 
folten , fondern ihnen auch felbft das Zeugniß gibt, Daß fie es thun würden. 
Und Johannes bezeuget Diefes ebenfalls in feinem erften Brief, da er fchreibet: 
Daran erkennen wir, daß wir GOttes Kinder lieben, wann wir GOtt licben und 
feine Bebott halten; Dann das if die Kiebe zu GOtt, dag wir feine Gebott 
halten; und feine Gebotte find nicht fehwer. Und was wir bitten, werden 
wir von ihm nehmen, dann wir halten feine Gebotte, und hun, was vor 

ibm gefällig it c. Weil aber nun der Apoftel Paulus in feinem Brief an die 
Roͤmer und Galater fo fehr gegen diejenige eifert, welche Die Leute dahin verfüh- 
teten, Daß fie wolten durchs Befes gerecht werden; Und e8 Doch gank unmoͤg⸗ 
fich ift, daß Er, als ein ausermahltes Ruͤſtzeug GOttes, etwas folte gethan oder 
gefehrieben haben, welches wider Ehriftum und feine Lehre anliefe: So ift 
dann zu unterfuchen: Won was vor einem Geſetz er an folchen Drten handelt, 
da er fo fehr über deffen Wercke eifert? Und wanır wir folches thun, fo finden 
wir, daß fein Eifer mit nichten gegen das Göttliche Liebes⸗Geſetze, fondern gegen 
den ceremonialifchen Tempel:Dienft, als das Juͤdiſche Kirchen Gefer 
Des Tempelgebens ‚„ der Befchneidung, der Opfer, Haltung der Seyer: 
tagen 2c. gienge, und alfo eben gegen dasjenige Schattenwerck, gegen web 
ches Ehriftus der HErr auch felbft angienge, und es aufzuheben fuchte, da er 
fagte, daß Die Zeit Fame, und ſchon da ſey, Daß man weder zu Jeruſalem noch auf 
dem Berge mehr den Datter anbeten würde, Dann Die wahrhaftigen Anbeter 
würden den Vatter anbeten im Geift und in der Wahrheit, dann der Datter 
wolte auch haben, die Ihn alſo anbetetens a, GOtt fen ein Geift, und Die Ihn 
anbeten, die muͤſten Ihn im Geift und in der Wahrheit anbeten. Joh. 4. Und 
darauf fagte Er dann auch : Brechet diefen Tempel ab, und Ich will einen an⸗ 
dern bauen in dreyen Tagen; Welches Er dann von dem Geiftlichen Tempel 
feines Leibes redete, Darinnen Er felbft der ‘Priefter und Pfleger iſt, Der heiligen, 
twahrhaftigen und himmlifchen Guter, davon der prachtige Juden > Tempel, wie 
auch die Stifts-Hütte mit allem ihrem Zugeräthe und Eeremonien, nur ein Schat⸗ 
ten und Furbild war, der Coͤrper felbft aber war und ift noch in Ehrifte. Weil 
nun der theure Apoftel Paulus fahe, daß Die Galater und etwa auch andere mehr, 
denen er Ehriftum Elar für Die Augen gemahlet , und fie gelehret hatte , wie fie 
GH im wahren neuen Weſen des Geiftes dienen, und durch Chriftum und 
feines Geiftes Kraft in ihnen, das Göttliche Liebes Gefeg erfüllen müften, von 
Chriſto wieder abwichen, und fih zu den ſchwachen und dürftigen Satzungen 
wandten, und von neuem anfiengen Denfelben wiederum zu Dienen, wiederum Die 
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Juͤdiſche Sabbathen, Neu Monvden und Feyertage hielten, ſich befchneiden Tief: 
fen ꝛc. Da entbrannte er im Eifer gegen Die falfche Apoftel, die fie dazu ver- 
führet hatten, nannte fie Zauberer, und wünfchete, Daß fie ausgerottet wuͤr⸗ 
den xc. Und es wäre alfo zu wünfchen, daß unfere heutige Kirchen-Ehriften Diefes 
wohl betrachteten, fo wurden fie erkennen, daß Paulus weit mehr über fie zu 
eifern hat, als über die Galater, weil fie gang und gar von Chrifto abgewoichen, 
und nichts mehr, als einen leeren Schatten von ihm in ihren Kirchen» Ceremonien 
len! und dabey meynen gerecht und feelig zu werden, welches ihnen aber weit 
ehlen wird. 

%.20. Nachdeme wir dann nun Flar und kuͤrtzlich gezeiget, gegen welches Ge⸗ 
feß der Apoftel fo geeifert, und bewieſen, wie er in ſolchem Stück mit Chrifto gang 
eines Geiftes und Sinnes ift, fo wollen wir nun weiter darthun, daß er auch in 
ſolchem Stuͤck, da der Heyland die Haltung feiner Gebotte fordert, mir ihm 
einig jene. Dann alfo fhreibet er Roͤm. VIL, 22. Das Gefek ift je heilig und 
das Gebott ift heilig, recht und guts Dann das dem Geſetz unmüglich war, (fintee 
mal es durch das Sleifch gefchwacht ward) das that GOtt, und fandte feinen Sohn 
in der Geſtalt deg fündlichen Steifches, und verdammte die Sünde im Fleiſch durch 
Suͤnde, auf daß die Berechtigkeit,vom Geſetz erfordert,in uns erfuͤllet wuͤrde, 
Die wir nun nicht nach dem Fleiſch wandeln, ſondern nach dem Geiſt Roͤm. VIII, 
2.3. Und gehet aljo des Apofteld ganker Grund Furg dahin, daß die Menfchen 
folten wahre Buffe thun, fi) im Glauben zu dem Heyland nahen, ihr Heyl de- 
muͤthigſt in Shin und feinen Wunden fuchen, und fih Ihm gang in Gehorſam 
ergeben, und wann fie folches thaten, fo wurde fie der Heyland in Wahrheit von 
aller Stunde und Ungerechtigkeit erlöfen, ihre Hertzen durch den Glauben reinis 
gen, fie erleuchten und heiligen, und ſolche Menfchen aus ihnen machen, die aus 
kindlichem Liebe8- Trieb in feinen Gebotten wandelten, feine Geſetze und Rechte 
hielten, darnach lebeten und thaten, und alfo als neu=gepflange gute Baume 
oder neue Menfchen, durch den guten Saft und Kraft des Geiftes Chrifti in ih- 
nen, von Natur lauter gute Früchte brachten, und nicht mehr fündigten. Dann 
folten wir, die da ſuchen durch Ehriftum gerecht zu werden, auch noch felbft 
Sünder erfunden werden? So wäre Ehriftus ein Suͤnden⸗Diener; Das fen 
ferne! Gal. 2. Dann wir heben durch den Blauben das Gefer nicht auf, 
ſondern wir richten es auf. Und alfo auch ihr, haltet euch dafür, daß ihr der 
Sünde geftorben feyd, und febet GOtt in Ehrifte FESU, unferm HERRN. 
Roͤm. UL, 31. VI 11. | 

8.21. Wasdann nun fohließlichendie guten Wercke betrift, To find folche 
freylich nicht nöthig, um Dadurd) feelig zu werden, fintemalen wir ſchon durch 
Die Gnade GOttes in Chriſto feeling und zu nenen und gerechten Menfchen gemacht 
worden feyn müflen, ehe wir einig vn Werck thun fönnen. Daan Bier 
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was nicht aus dem Glauben oder der neuen Ereatur gehet, iſt Suͤnde; und ein arger 
Baum Fan nicht gute Srüchte bringen, Mare. XI. Alleine, wann ung Chriftus 
der HERR doch in der Wahrheit von der Sünde und Ungerechtigkeit erldfet und 
gerecht gemacht oder neu gebohren hat, fo müffen wir doch nothwendig die Gerech⸗ 
tigfeit thun, und als gute Baͤume gute Srüchte bringens Dann wer aus GOtt 
gebohren ift, der thut nicht Sünde, dann fein Saame bleibet bey ihm, und Fan 
nicht fündigen, dann er ift aus GOtt gebohren. Ja cben daran wird es offene 
bahr, welch. die Kinder GOttes und die Rinder des Teufels find: Wer nicht 
recht thut, der ift nicht von GOtt, und wer nicht feinen Bruder lieb hats wer Sum 
. de thut, der ft vom Teufels dann der Teufel fündiget von Anfang. Dazu iſt er: 
fehienen der Sohn GOttes, daß Er die Wercke des Teufels zerfiöhre. 1. Joh. 3. 
F. 22. Der zweyte Bunct, von dem wir hier, den Unwiffenden zum Uns 
terricht, ein wenig handeln müffen, ift das Gebaͤt. Daß ein wahrer Chrift ſo⸗ 
wohl ſchuldig, als auch in der Gnaden- Kraft GOttes vermögend fene, die Ge 
botte GOttes und JEſu Chrifti zu halten, iſt im vorhergehenden deutlich gezeiget 
worden. Diefe Gnaden-Kraft aber, den Willen GOttes zu erfüllen, wird von 
feinem Menfchen anders, als durch ein glaubiges Gebaͤt erlanget. Dann obgleich 
der Vatter des Lichts alle feine gute und vollfommene Gaben jedermann einfaltig 
gibt, und es Niemanden aufrücket, fondern das Wollen und Vollbringen gar 
gerne in ung würckets So will und Fan Er fich doch ung nicht mittheilen, wann 
wir nicht nach Ihm und feinem Heyl begierig find, und Ihn um feine Gnaden- 
Gaben in einem glaubigen Geiftes-Giebät lernen anflehen. Daher hat auch Chri⸗ 
ftus das Gebat, nebft dem Glauben, gleichfam zum Grund des wahren Gottes⸗ 
dienſtes im neuen Bund geleget; Und wir wollen von demſelben, als einer ſehr 
wichtigen Sache, 7. Stücke betrachten, und aus der H. Schrift beweiſen; Als; 
Erſtlich: Daß es Ehriftus der HErr befohlen. Zweytens, daß e8 geſchehen fol 
in feinem Namen. Drittens , im Glauben mit einem verfähnlichen Hertzen. 
Viertens, im Verborgenen. Fuͤnftens, mit wenigen Worten. Sechſtens, mit 
ernftlichem Anhalten. Und ſiebendens, im Geiſt und in der Wahrheit. Das erfte 
Stück betreffend, fo ſpricht Chriſtus der HErr Matth. VII. 7. 8. Bittet, fo 
wird euch gegeben, fuchet, fo merdet ihr finden, Flopfet an, fo wird euch auf: 
gethan. Und Joh. XV], 24. fpricht er: Bittet, fo werdet ihr nehmen, daß euere 
Freude vollfommen ſey. Womit dann ſchon genug bewiefen, daß Chriſtus der 
Her das Gebät befohlen 5 und daß es in feinem Namen gefehehen foll, bezeus 
ger Er Joh. XVI,23. da Er fpricht: Warlich, warlich, ich fage euch: So ihr den 
Vatter etwas bitten werdet in meinem Namen, fo wird ers euch geben. Ir. 
Joh. XIV, 13. 14. Was ihr bitten werdet in meinem Namen, das till ich 
thun, auf daß der Vatter gechret werde in dem Söhne. Was ihr bitten wer⸗ 
Det in meinem Kamen, das will ich thun. And daß es drittens im Glauben 
| mit 
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mit einem gegen feinen Naͤchſten verföhnenden Hergen gefchehen foll, lehret er ung 
Marc, I, 24.25. Da er ſpricht: Darum fage ich euch: Alles was ihr bittet in 
eurem Gebiit, glauber nur daß ihrs empfangen werdet, fo wirds euch werden, 
Und wann ihr ftebet und batet, fo vergebet mo ihr etwas wider jemand habet, auf 
daß aush euer Datter im Himmel euch vergebe euere Fehle ac. It. Matth. XXI, 
22. Alles, was ihr bittet im Gebaͤt, fo ihr glauber fo werdet ihrs empfangen. 
Sehet auch Matth. VI, 14.15. Don dem vierten Stücf, fpricht Chriſtus der 
Her Matth. VI, 5.6. Und wann du bateft, folft du nicht fenn wie Die Heuchler, 
die da gerne ftehen und baten in ven Schulen, und an den Ecken auf den Gaffen, 
auf dat fie von den Leuten gefehen werden. Warlich ich fage euch, fie haben ih- 
ren Sohn dahin. Wann du aber bäteft, fo gebe in dein Aammerlein, und 
ſchließ Die Thür zu, und bate zu deinem Datter im Derborgenen, und dein Datter, 
der in das Derborgene fiehet, wird dirs vergelten öffentlih. Was den fünf 
ten Sag betrift, fo fpricht Ehriftusder Herr davon alfo: Matth. VI, 7.8. Und 
wann ihr bätet, ſolt ihr nicht viel plappern wiedie Heyden: Dann fie mennen, fie 
werden erhöret warn fie viel ABorte machen; Darum folt ihr euch ihnen nicht 
gleichen. Daß fechftens unfer Gebaͤt ernftlich und anhaltend ſeyn ſoll, lehret ung 
Ehriftus der HErr Luc. XVII, in dem Sleichniß von einer Wittwen, welche den 
Richter fo lange angelaufen, bis er fie gerettet hatte. Und daß nun fiebendens 
unfer Gebat im Geiſt und in dev Wahrheit gefchehen fole, Tehret er ung Joh. 
IV, 24. da er fpricht: Aber es Fommt die Zeit und iftfchonjest, daß die warhaf: 
tigen Anbaͤter werden den Vatter anbaten im Geift und in der Warheit, dann der 
Vatter will auch haben Die ihn alfo anbaten. GOtt ift ein Geift, und Die ihn 

anbaten, die müffen ihn im Geift und in der Warheit anbaten. 
S. 23. Und dieſes iſt dann alfo der wahre Grunddes Gebats, welchen Chriſtus 
der HErr felbft geleget, und worauf feine Juͤnger und wahre Nachfolger beſtaͤndig 
gebauet haben, Alleine wie wenig dieſes heut zu Tage befannt und getrieben 
wird, ift dem lieben GOtt befannt, und e8 wird unter taufend kaum einer ges 
funden, welcher nur einmal weiß „was es ſey den Datter im Geiftund in der Wahr⸗ 
heit anbaten? und jederman meynt Wunder wie wohl er gebatet hatte, wann er 
etwa des Morgens und des Abends aus einem Buch fo etwas daher gelefen oder 
auch über Tifch oder in den Kirchen ein auswendig gelerntss Gebat ohne Hertz 
und Andacht daher geplappert 5 und muß man fich wohl auch in dieſem Stuͤck, 
aber Die groſſe Langmuth und Geduld Gottes verwundern, daß er folchen groffen 
Greuel folange trägt. Weil es aber Doch jeßo unfer Thun nicht ift, meitläuftig zu 
fenn, fo laffen wir es ben diefer Fleinen Erinnerung bemenden, und fhlieffen die: 
fen — mit dem Gebaͤt des SERATT famt einer kurtzen Erläuterung 
darüber. 
G. 24. Es ſpricht der liebſte Heyland Matth. VI, 9-13. Luc, XI, 2.3.4. zu 
Mmm a feinen 
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feinen Juͤngern: Wann ihr batet fo fprecht: Unſer Datter , der du bift in 
dem Simmel, womit er uns dann fügleich anfangs von alkr Creatur ab und lau: 
terlich zir GOtt in den Himmel weifet, daß wir von demfelben allein alles fuchen 
und erbitten ſolten; und Damit folches defto herßlicher und vertrauficher fene, fo 
fehret er uns, daß wir GOtt den HErren nennen folten: Linfern Vatter. Ges 
beiliger werde dein TIame, nemlic von ung, in ung, und durch ung, durch 
ein heiliges Leben. Es Eomme dein Reich. Nemlich alfo, daß GOtt der 
Herr durch feinen Geift in aller Menfchen Dergen und Seelen herrfche und re 
giere, und endlich auch das Reich auf der gangen Erden einnehmen, und herrfche 


von einem Meer bis ang andere, und von dem Waſſer an bis ander Welt Ende, 


nach Pſ. 72. Apoc. XL, ı5. XI, 10.19.6. Dein Wille gefchebe auf Erden 
wie in dem Simmel. Der Wille Gottes ift unfere Heiligung, und daß fich je 
derman zur Buffe Eehre und lebe, ja daß allen Menfchen geholffen werde, und fie 
zur Erkaͤnntniß der Wahrheit oder Gottes kommen, und ihn nach feinem Willen 
lieben, ehren und Ihme dienen, wie Er im Himmel von den heiligen Engeln auch 
gelicbet, geehret und bedienet wird. Unſer täglich Brod gib uns heute, Um: 
ter dem taglichen Brod iftallesbegriffen, was zur Unterhaltung unfers Geiſtes, 
Selen und Leibes erfordert wird. Und vergib uns unfere Schulden, als auch 
wir vergeben unfern Schuldigern. Diefes ift an fich felbft Flar genug und bes 
darf Feiner Erläuterung. Und führe uns nicht in Derfuchung. So lange 
wir inder Welt leben , fo find wirin Gefahr, von dem Teufel, der Welt und Suͤn⸗ 
de, auf alle Weiſe verfucht zu werden, und haben alfo wohllirfache GOtt zu bits 
ten, daßer unsnicht in Derfuchung führe, oder warn e8 ihm auch wohl gefällig 
wäre, ung zu verfuchen, doch auch Kraft gebe, ihm treu zubleiben. Sondern 
erlöfe uns vom Übel, und zwar fürnemlich von aller Suͤnde und Ungerechtig- 
Feit, als dem Urſprung und Übel aller Ubeln. Dann dein ift Das Reich, die 
Kraft, und die Herrlichkeit in£voigfeic, Amen! Dasift: diemeilalle Reiche 
deine find, weilen du derfelben Schöpffer, HErr und Erhafter bift, fo iftauch allein 
bey dir die Kraft unfer Gebät zuierhören , und unferer Bitte ung zu gewaͤhren; 
und diefe Herrlichkeit fen bey dir in Ewigkeit! 

8. 25. Nach dem Gebat Fommen wir zu denen fogenannten Sacramen: 
ten, und derfelben wahren Befchaffenheit. Sobald der Menfch von GOtt ab⸗ 
gewichen und dem Tod und Verderben heimgefallen war, hatte auch die allge 
meine Siebe und Barmhertzigkeit Gottes in Chriſto, das Mittel zu feiner Erlds 
fung und Herwiederbringung der gantzen Ereatur befchloffen, und fefte geftellt, daß 
des Weibes Saamen der Schlangen den Kopf zertretten folte. Es fandte dann 
auch endlich GOtt feinen Sohn ing Fleiſch, und machte in demſelbigen durch deſ⸗ 
fen Blut und Tod einen Bund mit allen Voͤlckern, welchem Bund Er dann die 
Tauffe und das Nachtmahl, als zwey aͤuſſerliche Zeichen, deffen was im innern 
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vorgehe oder vorgehen müfte, beyfügete. Schreiten demnach zu der Taufe, das 
von dann der Heyland zu feinen Sfüungern fagte Matth. 28, 29. Marc. 16, 5. 
Darum gebet hin und machet mir zu Süngern alle Voͤlcker, und Taufet fie auf 
den Namen des Vatters und des Sohnes und des Heiligen Beiftes; wer 
da glauber und getauft wird, der wird feelig werden, wer aber nicht glaus 
bet der wird verdammtwerden. Aus diefen Worten fehen wir, Daß der Glaube 
vor der Taufe hergeben müffe ; aus dem Glauben entfpringt die Liebe und 
Furcht Gottes, aus Diefer ein Abfchen Für der Stunde, und aus dieſem hertzliche 
Buſſe und Bekehrung, welche fich fo dann in heiligem Leben und Wandel, auch 
Wuͤrckung wahrer Liebes⸗Wercke, gegen alle Menfchen offenbaret: Die nun alfo 
einher wandeln, follen getauft iswerden und fonft Feines Und diefe haben alsdann 
auch die Nerficherung der Vergebung ihrer Sunden in dem Blut und Tod Chri⸗ 
fi, durch den Heil. Geift. 

8. 26. Als Chriftus der Herr denen Menfchen den Nath und Willen Got: 
tes zu ihrer Seligkeit geoffenbaret, und ihnen den Weg des Lebens fowohl mit 
feinem Leben als auch mit feiner Lehre vollkoͤmmlich angewieſen hatte, fo hat er dann 
Furg vor feinem Lefden fein allerheiligftes Leyden und Tod, infeinem YIachmabl, 
zu einem Gedachtniß eingefegt und hinterlaffen. Es wird uns aber deffen Einfe: 
Kung von dem Evangeliften Matthaͤo folgender maffen befchrieben: Da fie aber 
affen, nahm JEſus das Brod, dancket und brachs und gabs den Juͤngern und 
ſprach: Nehmet, effet, das ift mein Leib. UndEr nahm auch das Irinek- Ges 
fchivr, und dancket, gab ihnen daſſelbe und fprach : trincket alle daraus, das iſt mein 
Blut, das Blut des Neuen Teftaments ‚ welches vergoffen wird für viele zur Ders 
gebungder Sünde. Sragen wirnun, zu was End der liebfte Heyland das Nacht 
mahl eingeſetzt? So faget oder antwortet Erfelbft: Zu feiner Gedaͤchtniß; welche 
Worteder Apoſtel Paulus alſo erläutert: fo oft ihr dieſes Brod effet, und dieſes 
Trinck⸗Geſchirr trincket, fole ibe des HErrn Tod verfündigen , bis daß Er 
Eommt. Hat alfo der liebfte Heyland fein Nachtmahl zu dem Ende eingefeßt, 
daß wir uns bey Begehung deffelben feines Leydens und Sterbens um unferer 
Suͤnde willen danckbarlich erinnern ſollen; womit wir dann diefen Saß ‚ gleich wie 
auch den vorhergehenden, und die gange Materie fchlieffen ‚ ohne einige Gloffen, weil 
unfere Meynung allhier nicht ift mit jemand zu zancken sder zu flreiten, fondern 
laffen einem jeden feine Meynung und Gebräuche auf feine Rechnung ſtehen, und 
wenden ung nun zum zweyten Stück unfers Cap. nemlich zur Magie. 

$. 27. Daß der Grund der wahren Magie ein heiliges Goͤttliches Ge 
heimniß, ja der wahre Glaube an GOtt und Ehriftum ift, wollen mir, che wir 
meiter gehen, aus der heiligen Schrift bemeifen. - Und zwar erſtlich ſpricht Chri⸗ 
ftus der HErr felbft oh. 14, 12.13. Warlich, warlich ich fage euch: wer an 
mich glauber , derwird die Wercke auchtbundie ich thue, und wird gröffere 
Mmmz dann 
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dann dieſe thun, dann ich gehe zum Vatter. Und Matth. XVII, 20. ſpricht er: 
Warlich, ſo ihr Glauben habt, als ein Senf⸗Korn, ſo moͤget ihr fagen zu 
dieſem Berge: hebe dich von hinnen dorthin, ſo wird er ſich heben, und 
euch wird nichts unmoͤglich ſeyn. It. Marc. XVI, 17. 18. Die Zeichen aber, 
Die da folgen werden denen die da glauben, find dieſe: in meinem Namen wer⸗ 
den fie Teufel austreiben , mit neuen Zungen reden , Schlangen vertrei- 
ben , und fo fie etwas tödliches trincken, wirds ihnen nicht fehaden. Auf 
Rrancken werden fie die Hande legen, fo wirds befjer mir ihnen werden ꝛc. 
Und der Herr würckte mir ihnen (ſchreibet Marcus) und bekraͤftigte das Wort 


durch micfolgende Zeichen. Hieraus ift nunfchon zur Gnuͤge erwieſen, daß die | 


wahre Göttliche Magie auf den wahren Glauben .in den Namen Gottes und 
JEſu gegründet ſey; wienun der Name GOttes und SEfu Chriſti in rechten 
Glauben buchitäblich ausgefprochen werden mag, eben alfo mag derfelbe auch in 
wahren Glauben und Dertrauen mit Buchftaben zu Diefer oder jener Wuͤrckung, 
sur Ehre Gottesund des Naͤchſten Nutz, gefchrieben werden, Es gedenefe aber 
niemand, daß wir alles was Diefer oder jener im Namen JEſu thut, hierdurch bil- 
ligen wolten; Nein, Dann uns ft der Mißbrauch des Namens Gottes, Teider I mehr 
als zu viel bekannt, welches wir Dann. gar nicht billigen. 

$. 28. Nun folgen einige Grund- Sage, welche ein angehender Magus 
wohl in acht zu nehmen hats und zwar erftlich muß Dderfelbe vor allem mit dem 
wahren Glauben ausgerüftetfeyn, als welchem alles unterworffen ift, nah Matth. 
XVIL, 20. Zweytens gehöret zu der wahren Magie die Erfänntniß von Bezeich⸗ 
nung der natürlichen Dingen , als worzu die wahre Cabbala den Schlüffel hat, 
welche wahre Cabbala aus dem Alphabech der Natur erlernt werden mußs das 
A und O aber dieſes Alphaberhs iftnirgend alg in Ehrifto zu fuchen, welcher fel- 
berdas A und das O der Anfang und das Ende aller Dinge iſt. Drittens 
muß ein wahrer Magus ein Nafäreer, das ift, ein Verlobter feyn, nemlich 
ein folcher Menfch , welcher in frenmilliger ergebener Gelaſſenheit Durch die Fraftige 
Wuͤrckungen des Heil, Geiftes in einem heiligen Leben und Wandel beharret. 
Theophraftus Paracelfus hat das rechte Geheimniß feiner magifchen Siegeln und 
dergleichen Wunderſachen verborgen, und dadurch viele verführet. Ohne den 
von ung fo oft erwehnten roch und weilfen Schwefel ift in dergleichen pre- 
parationibus gar nichts, vielweniger das wahre Elect. Mag, zu erhalten: das 
Macro-&Microcosmifhe A twürcket hierbey ein verwunderns⸗wuͤrdiges, Doch 
muß hierbey auch die Influenz der groß und Fleinen Welt als das fürnehmfte, 
nemlich dag Geiftliche, von dem Mago-Cabbaliften nicht allein gründlich erkannt, 
fondern auch nach den Negeln der wahren Aftrologie zu rechter Zeit und wohl 
applicirt werden. 

$. 29. Daß dieSunde geiftlich, Ichretung Shriftus Dtncch NEL BES: 

un 
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und beftehet im Willen und Wollen, als der Begierde auffir GOttes Willen 
und Wollen : Daher ift die Erzeugung und Sortpflangung aller Ereaturen der 
gantzen Natur in Feine Wege fündlich, fondern durch den Göttlichen Seegens⸗Aus⸗ 
fpruch nicht alleine erlaubt und zuläffig, fondern zu würcken fchuldig, in fo weit 
hierinnen das Wollen und der Wille nicht wider GOttes Willen und Wollen 
“ Durch unordentliche Begierde flreitet; woraus dann folgt, daß die Subjetta aller, 
dreyen Meichen, welche die Natur nach dem Willen und Wollen GOttes, das 
iſt, einfaltiglich ohne fremde ausſchweiffende BegierlichFeit herfür bringe, die aller— 
beſte und tüchtigfte zu allen magifchen Operationen feyn werden. Wobey noch 
diefes zu melden, daß alle dasjenige)fo fhon unter des Menfchen Handen geweſen, 
es fey NB. im A, 9, &, 5, daffelbe auch unter dem Fluch des Menfchen feufzen 
müflen, und dannenhero zu unfern geheimen Operationibus untüchtig.. Darum 
muß fich der Liebhaber um folche Subjedta bemühen, die den Fluch des Menfchen 
weder im A,V,&, oder =, noch nicht ertragen helfen. Alle Metallen und Mine- 
ralien,fo fchon einmal durch das irrdifche A gangen, taugen nichts, darum müffen 
diefelbe Durch Das magifch entzundete A bereitet werden. Die animalifche Sub- 
jecta, welche aus ihrer Werckſtatt ſchon in das Tage⸗Licht auf die Welt gefommen, 
find auf gewiſſe Art auch nicht viel nuͤtze. Mit den Vegetabilien aber hat es eine 
gang andere Befchaffenheit. Diefelbe muß der Mago-Cabbalilt erftlich durch Die 
Signaturen erkennen, (2.) diefelbe nach magifcher Weiſe zu rechter Zeit und Stunde- 
——— wiſſen. Alle Waſſer taugen dem Mago-Cabbaliften auch nichts reine 
Quell und Fluͤß⸗Waſſer find Die beften, fonderlich die von Morgen gegen Abend, 
und von Mittag gegen Mitternacht flieffen. Zu der Einſamkeit muß fich derMago- 
Cabbaliit gewöhnen, und zu feinen Operationibus einen einfamen Drt, e8 fen im 
Haufe, Garten, Bald, oder Feld ermahlen, da Feine Unflätheren und fündliche 
Wercke begangen, derer Ideen unferer Luft, als dem Welt⸗Spiegel, gar zu vefte 
eingedruckt werden. Aller zauberifchen Sauckeleyen muß fich der Magus enthalten, 
als da find geweyhete Kırgen, Tauf-Waſſer, Schwerdter, Eireuln ꝛc. Rechte 
Zeit und Stunden müffen ihme auch beFannt ſeyn; auffer dem lebendigen GOtt 
Feine Ereatur mit Goͤttlicher Furcht verehren noch anbätens der Engel Kräfte und 
Namen niemals zugleich mit unter die Krafte GOttes mifchen, fondern Diefelbe 
nur fchlechthin als Diener GOttes gebrauchen, aber nicht mißbrauchen 5 Feine 
unnüße, fündliche,, vorwisige Operationes vornehmen , als wordurch er fich 
forthin zu dieſer hohen Wiffenfchaft untüchtig machen würde; in allem Thun 
und Dornehmen muß der Magus auf die Ehre GOttes und Verherrlichung 
ſeines Namens, und auf feines Wachften Heyl und Wohlfahrt fehens es ift 
aud) gut, mann der Magus der orientalifchen Sprachen in etwas kundig ift, 
damit er den Verſtand diefer oder jener Woͤrter nachfuchen koͤnne, indeme 
die Uberſetzungen Feiner einigen andern Sprache den magifchen m. 
wi seht 
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recht völlig ausdrufen. Die Eigenfchaften der Animalien, Vegerabilien und 
Mineralien a ihme zimlich bekannt feyn, imgfeichen deren Einigkeit und Wi⸗ 
derwartigkeit; ferner muß ex auch wohl berichtet fenn, daß eine jede Gegend unter 
dem Himmel in gewiffen Begrif auffer der allgemeinen Luft, welche die gantze 
Erd-Kugel umgiebt, nach ihren eigenen Ausdünftungen eine Luft-Revier in. 
gewiſſer Höhe unter Der allgemeinen Luft begriffen habe s daher gefchicht. es, Daß 
wann von Diefer Exhalarıon oder UntersLuft eineLandf. oder Gegend verderbt und 
gleichfam giftig geworden, Diefelbe überall durch epidemifche Kranckheiten ange 

ſteckt oder vererbt wirds welches der wenigfte Theil der Menfchen verftehet, Da« 
hero auch in dergleichen peſtilentzialiſchen Kranckheiten fo wenig Huͤlfe geſchicht. 
Hieraus wird auch erlernet werden, der groffe Unterfihied der ‚menfchlichen Ge 
muͤths⸗Neigungen; als Daß e. g. der Spanier nicht deg Humeurs iſt wie der Teut⸗ 
fche,und Diefer nicht roie der Frantzos, und fo ferner. Dann diefen Unterſchied fchlechte 
hin aus dem Geſtirn herleiten wollen, ift eine thörigte Imagination der alten Altro- 
logorum auf unfere Zeit.geerbet. Es muß der Magus auch vonder Beherrfchung 
der Planeten und nbrigen Sternen über der Menfchen Glieder wohl berichtet fenn. 

8.30. Bey dem Schaßgraben foll man acht haben, daß folches geſchehe, 
wann h am C in gutem Aſpect und CT in ©. oder mp. "£. lauft, ohne alle Cere- 
monie und Duacfeleyen, auch mögen die Schaggraber gar wohl dabey reden und 
geiftliche Liever fingen. Sie follen alle Phantafıen aus dem Gemuͤth fchlagen und 
verbannen, und da fie den Schaß treffen, fich vor Feinen Erfiheinungen, Die. mögen 
ſeyn, wie fie wollen, entfeßen, dann folche ihnen Fein Lend thun Finnen. Es ift aber 
folches ungeftümme Gepoͤlter, und garftige wüfte Erfcheinungen ein Zeichen, daß 
Die Gnomonesden Schatz nicht von fich laſſen wollen, daran fich Der Magus aber 
nicht zu Fehren, fondern dasjenige thun, ſo ihm befannt fenn muß, fo wird er fie 
vertreiben, und des Schatzes Meifter werden. Und ob fie gleich aus Neid den 
Schatz in ungeftalte und feheußliche Dinge verftellen, fo hat man fich hieran nichts 
zu kehren, indeme das A, infonderheit das da magice entzündet, alles in feiner 
rechten Geſtalt und Weſenheit wieder offenbabren wird. 

&. 31. Nenn wir droben gefagt haben, daß man ſich vor alfen aberglauz 
bifchen cacomagifchen Quackelenen, als hoͤchſt ſchaͤdlich, hutenfolle, fo wollen wir 
dadurch nicht verftanden haben, daß ein Mage-Cabbaliit fich der gefchaffenen Crea⸗ 
turen und ihrer von. GOtt eingefchloffenen Kraften enthalten folle, Denn eben de⸗ 
rofelben rechte und wahre Erkaͤnntniß und Gebrauch hauptfächlich zu der wahren 
Magie gehoret, auch ohne Diefelbe in allwege nichts gewuͤrcket werden mag, melches 
dem Theophraito und andern wohl bekannt geweſt; alfo.hat er aus wahrem Grund 
Der ratur den rothen Eorallen Die Kraft zugefhrieben, Daß, wenn man Diefelbe in 
die vier Ecken eines Hauſes oder Ackers zu rechter Zeit verborgen habe, daſelbſt der 
Donner, Hagel ꝛc. Feinen Schaden thun koͤnne, welches auch dem made und 
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Smaragd zugeeignet wird , item dem Lorbeerbaum , der Hauswurtz, Wintergruͤn, 
Beyfuß, Ingruͤn, Abbiß, Schellwurtz und weiſſer Wegwarten ꝛc. Doch aber 
daß ſolche zu rechter Zeit und Stunde und Influenz gegraben worden. Der Stein 
Epiitires , ift ein roth⸗funcklender Stein , Hat hierinnen auch einen fonderbaren 
Ruhm, als wider alles Ungeziefer, fchadliche Witterungen und boͤſe Nebel von 
den Aeckern zu vertreiben, und was dergleichen Wunder-Wuͤrckungen der Natur 
mehr ſind, die man ſchlechthin durch die Schul» Terminos Syfhpathiam und 
Antiparhiam zu nennen pflegt. — 
$.32. Daß Das bekannte ſympathetiſche Pulver eines Abweſenden Wun⸗ 
den zu heilen vermag, iſt befannts Die wahre Würckung Diefer Urfach ‚aber ift eben 
noch nicht. gar wohl getroffen. Was man dißfalls von den Atomis beybringt,, iſt 
etwas, aber nicht alles gefagts Da man aber eine wahre Erfänntniß von dem wah⸗ 
ren Uniyerfalifimo hat, Davon unfer ganges Werck handelt, fo wird man dag 
Ziel dieſer Urfache beffer treffen. Zugleich auch, warum die Waffen⸗Salbe einen 
Verwundeten, obgleich abweſend, curirt, da man nur das Initrument, damit 
die Verwundung gefchehen , mir gedachter ABaffen- Salbe gebührlich verbindet? 
welches auch eben fo Fräftig durch den Wagen⸗Theer geſchicht; warum er aber fols 
ches nicht eher wuͤrckt, er ſey Dann erftlich Durch Den Morum circularem des Kadeg 
dazu difponirt worden? iſt eine andere Srages fonderlih, warum der Theer ein 
fölcher Magner durch Das Umlauffen wird, den X univerfalem an fich zu ziehen, 
.33. Aus dieſem vorhergehenden wird nun ein Wahrheit⸗Liebender Uns 
terrichts genug non dem Grund der wahren Goͤttlichen Magie haben; Nun ſolten 
ir wohl zur Praxi fihreiten, alleine daß dieſes nicht allhier nach eines jeden Ver⸗ 
langen Elar und deutlich gefihehen, wird ung Fein vernünftiger Menſch verdencken 
koͤnnen; genug, Daß wir Die wahre gründliche Anleitung gegeiget haben. 


| Das VI Capitel. 
Bon der Wiederumfehrung der Finfterniß in ihr 
anfänglich erfchaffenes Licht. 
§. 1. 
9: XXVII, 3. Das Ende, welches GOtt geſetzet ber Sinfternig 
und allee Vollendung, das erforfcher.er. Diefe Worte Hiobs find 


bey dieſem vorhergehendem Capitel wohl zu erroegen. Meilen diefe Ma⸗ 
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den wir in dieſem Gapitel alle fernere IBeitläuftigFeit vermeiden; in dem II. Theif 
de 2 haben wir aus Apoc. XX, 1-15. dag allgemeine Gerichte befchrieben , von 
diefem redet Eſa. LXVI, 24. alſo: Dann ibe Wurm wird nicht fterben, 
und ihr A wird nicht verlöfchen, und werden allem Sleifche ein Greuel ſeyn. 
Mare. 18,43. 45. 47. lieſe man: Daß ihr Wurm nicht ftirbt, und ihr A nicht 
verlöfcher. Und Efa.XXXIV, 9.10. Da werden feine Bäche zu Dech wer: 
den, uud ſein Staub zu Schwefel: Ya feine Erde wird zu brennenden 
Pech werden, daffelbe wird weder Tag noch Wacht verlöfehen, fondern 
ewiglich wird fein Rauch auffahren. Apoc.XIV, ro. 11. ftehet gefchrieben: 
Und wird gequaler werden mit Seuer und Schwefel für den beiligen En⸗ 
geln, und für dem Kamm, und der Rauch ihrer Guaal wird auffteigen 
in alle REwigkeit, und fie werden Feine Ruhe haben weder Tag noch Yacht, 
die das Thier anbäten, und fein Bilde, und fo jemand das Mahlzeichen feines 
Namens annimmt. XIX, 3. Dann ihr Rauch gehet auf in alle Ewigkeit. 
Aus allem dieſem will es dem Buchftaben nach erfeheinen, als würde die Hölle und 
Derdammniß fo lange währen, als GOtt GOtt ſeyn würde, das iſt, unend- 
lich; daß aber das Wort ewig und Ewigkeit einen folchen Verftand nicht habe, 
it in dem Vorgehenden hin und wieder genugfam erwiefen worden. Ingleichen 


iſt im 1. Theil vom & von der Zeit und Waͤhrung der. Höllen geredet worden, all⸗ 
too man nachfuchen Fan. Ein jeglicher Schmerg macht ung durch feine Empfind⸗ 


lichkeit auch Die allerfürgefte Zeit fehr lang, und alfe wird in Anfehung der grau: 


ſamen Quaal den Berdammten e8 eine erfehröckliche lange Zeit feyns und in 


diefem Berftand wird auch diefelbe ewig genannt. Daß aber auch diefelbe in An⸗ 
fehung unfer eine gewiffe fehr groffe Daurung over fehr lange Periodos haben 
werde, mag nich: gelaugnet werden. d 


. 2. Daß die Zeit nur in Anfehung unferer Welt, für dem Angefichte 
GOttes ihr Maaß hat, wird Fein wahrer Philo/ophus laͤugnen mögen; daher 
auch, weil GOtt unendlich, und alfo von Feiner Zeit begriffen werden mag, unfere 
zeiten und Ewigkeit für ihm wie nichts ſeynd nach dem XC. Pf. 0.4. Dann 
taufend Jahr find vor dir wie der geftrige Tag, der vergangen ift, ja wie 
eine Nacht⸗Wache. Alſo, obgleich die Duaal’den Verdammten und Teufeln 
unendlich zu währen duͤncken wird, fo ift doch Diefelbe Zeit in Anfehung der Un- 
endlichfeit GOttes nicht fo viel, als ein Sonnen» Stäublein gegen Diefes gantze 
Univerfum zu rechnen. | 


8. 3. Daß das elementarifche A alles zerftöhren und letztlich in ein Glas | 


verwandeln mag ; ift allen im 4 Geübten befannt : Diefes aber Fan das 
Sonnen-A unbefchreibfich ſchneller, gewaltiger und-vollfommener — 
* no 
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noch viel ſchneller und kraͤftiger aber vermag ſolches das goͤttliche A. Wann dem 
nach das finſtere Hoͤllen⸗Feuer nach und nach alles Suͤndliche getoͤdtet (dann laͤn⸗ 
ger Fan es nicht beftchen, als es Diefen unreinen Sataniſchen Schwefel, veffen 
Charadter Fıg.2. Tom.1. zu ſehen, zufeinem Unterhalt hat) und alles aus Mangel 
des ſuͤndlichen ſtinckenden Schwefel » Safte - in eine firftere todte Schlacke vor: 
wandelt, wird Das gättlichereine Saltz⸗ A, Æſch-Majim, dieſe im Tod liegen 
de Schlacke mit allen in ihr durch Das Höllen » A getödtsten aefangenen, durch er 
nen Kreyß nach dem andern, wiederum durchmwittern, befeuchten, und alfo jamt 
allen denen im Höllen» Tode Begrabenen, in ihre erftere Lichts= Vefenheit und 
Durchfichtigfeit verflären, damit die darinn Behaltene im Glauben an Chriſtum 
fi erheben, die obern Kreyſe durchwandelen, und fich in die ewige Ruh und Sees 
figEeit ſchwingen Fonnen. Und diefe Reinigung wird alfo fortfahren , bis alle 
Krenfe, ja felbft der Mittel Punct und Urfprung oder Urfach aller Verdammniß 
und Derderbens, der Lucifer , gang entblöffet, nach der ewigen Erlöfung feufzen, 
und alfo auch er, Als der legte Feind, aufgehoben, miederum in feine erftere herr⸗ 
liche Lichts - Geftalt verwandelt worden, und alfo das ganse Gefchöpf wiederum 
in feinem erſtern Principio erfcheinen wird. 


8% 4. Apoc. XXI. meldet der heilige Johannes: Darnach zeigete er mie 
einen Stuß lebendigen Waffers, klar wie ein Cryftall: Der gieng aus dem 
Stuhl GOttes und des Lamms. Wodurch angedeutet wird die erquickende 
unbefchreibliche freudenreiche Lieblichkeit, ſo da von der göttlichen Majeſtat zu allen 
Seeligen ausgehet. v.2. Witten aber auf dem Plan, und auf beyden 
Seiten des Sluffes, ftund Holz desKebens, Das trug zwÖlff.rlry Srüchte, 
und es brachte feine Srüchte alle und jede Wonarbe, und die Blarrer des 
Holzes dDieheren zur Gefundheit der Zeyden. Durch die zwoͤlfferley Srüchte 
werden allhier angedeutet zroölfferlen Staffel oder Grade der Seeligkeit oder herrli⸗ 
chen Vergnüglichkeitder Seeligen. Daß aber von den Dlattern gemeldet wird, daß 
Diefelbe zur Gefundheit der Heyden Dieneten, Deutet Flarlich an, Daß Die Ver— 
dammten (melche allhier durch Die Heyden bedeutet werden) zu ihrem Heyl und 
Seeligkeit von dem Hol des Lebens auch etwas zu genieffen haben follen, nemlich 
die Blaͤtter; anzuzeigen, daß die Erftgebohrne der allerfürtreflichften Herrlichkeit 
theilhaftig werden follen, fo da durch die fiebfiche Früchte, welche ihre Sußigfeit 
aus dem fautern Fluß des lebendigen v , Elar wieein Cryſtall, empfangen, nemlich aus 
der allervollfommenften Reinigkeit und Lichte des Göttlichen Liebes-Ausfluſſes; 
und gleichtoie die zwoͤlf Monathe eine ftete Revolution der Jahren find, und bleie 
ben, fo lange der gegenwärtige Himmel und Erden beftehen werden, alfo werden 
auch die Erſtgebohrne, fo der erften Auferftehung theilhaftig geworden, Durch 
zwoͤlfferley ewige Revolutiones der en Dergnüglichkeit, fo lange Gott er 

Naunz2 iſt, 
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ift, theilhaftig ſeyn und bleiben, und hierinnen einen fonderlichen Vorzug vor de 
nen, fo erftlich nach dem allgemeinen Gerichte zu der allgemeinen Seeligfeit gelarz 
gen werden, und auch diefe vor den allerlegten, Die da erftlich Durch Die Revolution 
des hoͤlliſchen Feuers gereiniget werden muͤſſen, indeme diefe nur die Blätter von 
dem Holße des Lebens genieflen follen. 


} Alles Elementarifche Coͤrperliche Weſen, mann e8 von dem irrdiſchen 
Feuer ergriffen wird, wird durch Daffelbe entweder zu einer Afche verbrannt oder 
in ein fihlacfigt Wefen verfehrt. Aſche und Schlacke Fönnen endlich durch des 
Künftkrs Hand mit Hulffe des irrdifchen A und himmlifchen v7 in eine Glaßigkeit 
verwandelt werden; Die Afche zwar gantz und gar in ein helles Cryſtall/Glaß, da- 
ferne dem Kuͤnſtler der Weg befannt, die ſogenannte damnatam ın eben Dasjes 
nige zu verwandeln, was in der Aſche verborgen; wozu man aber die Natur etwas 
tieffer als ein gemeiner Glaßmacher eingeſehen haben muß. Es muß dem Kuͤnſtler 
zum wenigſten ein Bachlein von dem groſſen Strohm des unergruͤndlichen Meers 
der ewigen Tiefe bekannt ſeyn, ſonſten ihme dieſe Kunſt verborgen bleiben wird. 
Eine Schlacke aber in ein reines helles Glaß zu verwandeln, muß warlich hohe 
Kunſt und Geſchicklichkeit angewendet werden, ſonſt wird alle Muͤhe vergeblich 
ſeyn. Ohne das allgemeine Solvens recht gebraucht und angewendt, wird dieſes 
unmöglich ſeyn, nemlıch das gantze Weſen der Schlacfen, ohnedaßein Staublein 
der Finfterniß zuruͤck bleibe, in ein folchesgangreines helles Durchfichtiges Corpus, 
oder reines helles Glaß ohne allen Mackel zu verwandeln. Dem Goͤttlichen befeuch- 
tenden Sulphureo-Salio- Yal V ift diefes aufs allerfchnellefte zu verrichten möge 
fich : Durch doffelbe auch wird durchs Fiat, alles was der DerderblichFeit untermorfe 
fen geweſen, am Ende des legten Periodi, dieſes vollfömmlich vollbracht, und Die 

gantze Sinfterniß aufgehoben, und alles wiederum in feine erfle Lichtes 
Geſtalt verwandelt werden, wie Hiob folches, nach feinen eben zu 
: Anfang des 1.8. gemeldten IBorten, fehr wohl 
verftanden hat, 
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‚Bon dem neuen Himmel und der neuen Erde, dem 
neuen Jeruſalem, der ewigen Stadt Gottes, nach) der Wieder: 
Fehr aller Ereaturen, nach den Ewigen Ewigfeiten, zu der Ewi— 
gen fanften ftillen Göttlichen Ruhe und Herrlichkeit der Seelis 
gen; da es heiffen wird: Es wird Fein verbanneses mehr 
feyn, Apoc. XXII, 3, . 


F. 1 
E iſt ſchon in dem vorhergehenden an ſeinem Ort beruͤhret worden, daß in 


der Allgegenwaͤrtigkeit Gottes keine Zeit bedeutet werden mag, indeme 

vor ihm nichts geweſen, auch nach ihm nichts ſeyn wird, darum er ſich 
auch Exod. IH, 14. gegen Moſen nennet: Ich bin der eh bin. Daß 
alſo die Zeit nicht anders begriffen werden mag, ald in Anfehung des An⸗ 
fangs und Endes von der Circular - Bervegung unfers Syſtematis, nemlich fo 
lange © und € nad) dem Söttlichen Befehl, Gen. I, v.16.17.18. ihr Amt 
verrichten werden. Wie aber nun dieſes Syſtema bey dem allgemeinen Berichte 
in Anfehung D 2 & % merde verwandelt werden? Iſt im Il. Theil vom L, 
Cap. VI, $. 5, gefagt worden, und daſelbſt nachzuſehen; Ingleichen auch, wie 
das allgemeine aroffe Gericht werde gehalten und der Teufel mit allen Der: 
dammten zu unbefchreiblicher Quaal werde in den feurigen Pfuhl verftoffen wer: 
den, ift auch im I. und U. Tom. nachjufehens Wie lange die Verdammniß be 
ftehen werde, nach derer Endigung, der neue Himmel und die neue Erde, Durch 
Ehriftum ven König der Königen aus dieſem unferm Sonnen⸗Syſtemate werden 
hervor gebracht werden? wir fagen, aus Diefem unferm Sonnen» Syftemate , in- 
dem alle andere Welten mit dem Derderben diefer unferer Welt in Feine Wege 
concurrirthaben,, wie in dem IV. Cap. oben vonder Altrologia $. 37. und folgen: 
den mit allem Steiß nachjufehen: (Iſt alſo der 1.v. Apoc. XXI. Darnach fahe ich 
einen neuen Himmel und eine neue Erde: Dann der NB. Erfte Himmel und die 
Erfte Erde war vergangen , und das Meer war nicht mehr 2c. Auch was Paulus 
Heb. 1. am ı2. fagt; Und wie ein Gewand wirſt du fie in einander wickeln, fo 


nr 


Nenn 3 werden 
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werden fie verwandelt werden: Tediglich von dieſem unferm Sy temate zu verftehen) 
Die da, nachdeme der letzte Feind, der ewige Todt (der Teufel und fein ganzes 
eich) aufgehoben worden, 1. Cor. XV, v. 26. Alsdann durchs Fiat, das ewige 
ort, verwandelt und neu gemacht werden wird. Wovon allbersit Cap. 7. 
Tom..2. vom A 8.89. etwas weniges ermehnet worden. Wer aber Das Syite- 
ma Mag. im Il. Theil vom 3 mit dieſem, was allhier gefagt wird, und mit vor⸗ 
ermeldten 8. nicht zu vereinigen weiß, wird Diefeg alles mehr zu feiner Verwirrung, 
als Erleuchtung lefen. | 
F. 2. Vie der Lucifer gefallen, und feine herrliche Welt, durch feine Abe 
fehrung aus dem Göttlichen Freuden⸗Licht, in eine wüfte Ungeftalt verfehrt, und 
dann- aus dieſer finftern wuften Vermiſchung wiederum Diefes unfer Sonnen⸗ 
Syftemadurch Elohim gefchaffen worden, ift in allem vorhergehenden überflußig 
ertwiefen worden. Wann nun die Zeiten Der Erquicfung vor dem Angeficht 
des HErrn kommen werden, Act. UL, 17. und die verderbte und verdammte 
Creatur, durch die Gerichte der Goͤttlichen Gerechtigkeit gegangen, und dieſelbe vol- 
fendet worden find, fo wird alsdann Ehriftusder König der &hr und Herrlichkeit, 
Diefes gange Syftema wiederum in feine erfte herrliche Geſtalt, wie es vor des Luci⸗ 
fers Fall gevefen, verwandeln, und aus Diefer Erden, Die neue Erde hervor brins 
gen, auf welcher alsdann ſeyn wird das neue Jeruſalem, Die herrliche Stadt Got 
tes, im Segenbild der Urbildfichen Stadt Gottes und neuen Jeruſalems uber aller 
Himmeln Himmel, zu famt dem neuen Himmel über dieſer neuen Erde. 
$. 3. Delangend nun die Vortreflichkeit diefes neuen Himmels , fo ift Dies 
felbe aus der Befchreibung der herrlichen Stadt Gottes Apoc. zr. vollkoͤmmlich 
zu fchlieffen: Und obgleich dafelbften von der Archerypifchen oder Urbifvlichen 
Stadt Gottes, vom ro. v. bis zu Ende, geredet wird, ſo iſt Doch aus derfelben zu 
fehlieffen, daß der neue Himmel und die neue Erde gleichfalis ehr herilich und 
fürtreflich werden gemacht werden, mie aus den Worten der ftarefen Stimme 
aus dem Himmel, die zu Johanne gefprochen v. 3. Siehe! Die Huͤtte Gottes iſt 
bey den Menfchen, und Er wird bey ihnen wohnen, undfie werden fein Volck ſeyn, 
und GOtt felbften wird bey ihnen feyn, alsihr GOtt: wohl gegründet zu ſchlieſ⸗ 
fen. Unter diefem neuen Himmel und auf diefer neuen Erde, wird Fein Unter 
fcheid des Tages und Der Pacht mehr fenn, indeme die Klomenta oder principia 
fecundariannicht mehr fen, fondern wieder in ihre erftere Lichtes Einheit, wie es 
alles vor der Schöpffung Diefes gegenwärtigen Syitematıs geivefen, kehren werz 
den. Keine Pacht wird. mehr fenn , weilen alsdann unfere Planeten- Ißelten, gleich 
der Sonnen, lichte Coͤrper, von der Klarheit Gottesdurchleuchtet , ſeyn werden, im 
Gegenbild derarcherypifchen Stadt Gottes A por. XX1,0.23. Darum höret der 
Heil: Johannes im 4. v. aus der ftarcken Stimme aus dem Himmel diefe Worte: 
Und GEOtt wird abwifchen alleThranen von ihren Augen: und der Tode 
wird 
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wird nicht mebr feyn , (memlich der andere Tod , dann der erfte oder leibliche 
Tod ſchon ben dem legten allgemeinen Gericht aufgehoben geweſen) es wird auch 
weder Leyd, noch Geſchrey, noch Schmerg mebr feyn , ( als welches alles 
durch der Elementen IBiderwärtigfeit , und deren widerſinnige Mifchung gezeu— 
get wird, wie ſolches aus dem folgenden zu fehlieffen,) nemlich : Dann die erfte 
Dinge find vergangen, v.5. Und der aufdem Stuhl faß, fprach: Siebe, 
ich mache alles neu. Alfo, daß hinführo die Principia, (die Elementa) Die 
da Schmersen, Send, Trübfal, Bekuͤmmerniß ꝛc. verurfachen,, gänglich wieder 
umgefehrt, neu gemacht und wieder in Licht verfehret werden follen. 

&.4. Wann dann nun Chriſtus JEſus die ganke Creatur herwieder bracht; 
und alles neu gemacht hat, fo wird alsdann erfüllet werden, was zu dem H. Joh. ges 
ſagt worden: Und es wird Fein Derbanntes mebr feyn, Apoc. XXI, J Di 
Meder Tod, Derdammniß, Leyd, Befchrey, noch Schmerzen, fondern GOtt 
wird abwiſchen alle Thranen von ihren Yugen , und er wird bey ihnen 
wohnen, und fie werden feın Dolck feyn, und GOtt felbft wird. bey ihnen 
feyn, als ihr GOtt. a alsdann wird auch eifüllet werden, was 1. Cor. X. 
gelefen wird: Darnach wird das Ende feyn, nemlich aller Zeiten, wann er 
das Reich, GOtt, nemlich dem Vatter, überantworten wird. (Wann 
nemlich Er, Ehriftus, die gantze Ereatur wiederum erneuert hat.) Wann er 
wird abgefchaffer haben, alle Serrfchaft und alle Obrigkeit und Gewalt, 
C welches: infonderheit von der Herrfchaft, Macht und Gemalt des Todes und des 
Satans mit zu verftchen, wie folches die folgende Derfe erklaͤren) 9!25.Dann er 
muß berrfchen, bie daß er alle feine Seinde unter feine Süffe lege. v.6.Der 
legte Seind aber, der aufgehoben wird, ift der Tod; (nemlich der Tod der 
Verdammniß) 0.28. Wann aber alles ihm unterthänig gemacht feyn wird, _ 
alsdann wird auch der Sohn felbft untertbanıg gemacht worden ſeyn, dem; 
der ihm alles unterthanig wird gemacht haben : Auf daß E®tt alles in 
allem fey. Wir Zach. XIV. v. 9. zu lefen. Und der SERR wird Koͤnig feyn 
auf dem ganzen Erdboden; An felbigem Tage wird der HERR nur 
ein einiger HERR feyn , und fein Name nur einer. Item Deur.Vl, 4. 


Höre. Yiael!der HERR unfer GOtt ift ein einige SERRN Don welchen 


orten wir wohl ein wenig ausführlicher handeln folten 5 Alleine hiedurch wuͤr⸗ 


den wir das ganke Heer der weltlichen Weisheit wider uns erwecken, und uns fo- 


dann aufs allergrauſamſte verfesern laffen muͤſen. Dannenkero mir licber diefe 
Spruche den 2Bahrheit- Liebenden zu eigener Betrachtung nach der ihnen bene 
wohnenden Kraft des Heil. Geiſtes überlaffen wollen, infonderheit aber die 
Worte: DCHERR wird feyn ein einiger SERR, und fein Name 
Liner, Indeſſen aber bejeugen wir vor GOtt, daß wir vor allen Arianifchen 


.c Y und 


— 
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und Socinianiſchen Principien einen Greuel und Abfcheu haben, tie auch dieſes 
gantze Opus Mago-Cabbal.& Theofoph. vonung zeugen wird: Dannoch bleibt. es 
dabey, daß diefe Stellen Deut. VJ, 4. und Zach. XIV. 1. Cor. XV, 24. noch von 
fehr wenigen nach dem mahren Sinn des Geiſtes erfläret worden: Und wie Fan es 
anders möglich fegn ? indeme uns Der allmachtige GOtt nicht nach der Natur— 
morinnen er fich offenbahret, oder aus ohnverkehrten Worten der Schrift, ſon⸗ 
dern durch lauter von Menſchen invenrirte leere Schul-Teerminos gelehrt und ers 
Färt wird: Worinnen jedoch unter ihnen felbften.bis diefe Stunde ein recht ketze⸗ 
rifhes GOttes⸗ läfterliches Gezaͤncke und Gebiß getrieben wird, welches nemlich 
die beften Exprefhionen und Kedeng- Arten von GOtt feyn follen und muͤſſen. 
Daß fich alfo die unbegreifliche Gottheit, Datter, Sohn und Heil. Seift, der 
menfchlichen zu Grund aus verderbten Dernunft unterworfen fehen muß. 

& y. Nachdem nun Ehriftus JEſus, Der von Ervigfeit her eingebohrne 
Sohn GOttes, das A (der Anfang) und das O, (oder das Ende) 1. Cor. XV; 
28. alles wiederum herzu gebracht, und alfo alles durch ihn wiederum neu gemacht 
worden, und in feine erftere urfprüngliche Vollkommenheit geehrt, und alfo Fein 
Verbanntes mehr ſeyn wird, nemlich Hölle und Tod aufgehoben, (dann fo lange 
dieſe noch find, wird noch Werbanntes ſeyn, und der legte Feind, der andere Tod, 
herrſchen,) fo wird alsdann der Stuhl GOttes und des Lamms in ihr (Der herr⸗ 
lichen Stadt GOttes) feyn: Und feine Knechte werden ihm dienen. v. 4. Und fie 
erden fein Angeficht fehen: Wovou David IM. XVI, 11. fagt: Sur Deinem 
Angeficht ift ein Genügen aller Sreuden.: Liebliches Weſen ift zu Deiner Nechten 


ersiglih. Dann die allerhöchte und unbegreiflichfte DergnuglichFeit wird Diefe 


feyn: Anzufchauen das Angeficht der herrlichen Majeſtat GOttes: Undfen Name 
wird an ihren Stirnen ſeyn. v. 5. Und es wird Feine Nacht daſelbſten feyn, und 
man wird nicht bedürfen einer Kerken, oder Des Lichts der Sonnen. Dann 
GOtt der HErr wird fie erleuchten, und fie. werden regieren in alle Emigfeit. | 

8.6. Und fie werden regieren in alle Ewigkeit: Wodurch eigente 
(ich angedeutet wird, das feelige Vergnügen alles Vergnuͤgens, fo lange GOtt 
der Herr GOtt fenn wird, nemlich ohne eingiges Aufhoͤren. Hievon aber eis 
nige Befchreibung zu machen, ift vor Senieffung.deffelben gantz ohnmoͤglich, wie 
dann gefshrieben ftehet, Daß folche Freude nie in Feines Menſchen Hertz gefoms 
men ꝛc. Sehlieffen alfo mit den Aborten des 20. und 21. v. Apoc. XXII. alſo: 
Es fpriche dev Diefe-Dinge bezeuger : Ja, ich komme bald, Amen. Jar 
komm, SERR IEſu! Die Gnade unfers Hrn IEſu Chrifti fey mit 
guch allen, Amen. 
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Das VIII Eapıtel. 


Bon denen uns unfichtbaren Kreaturen in den 
Elementen. 


Droben im 2. Cap. zu Ende des 22. $. haben wir verſprochen ge- 
habt, von den unfichtbaren Gefchöpfen in den 4. Elementen dem 
Liebhaber noch etwas fonderbares mitzutheilen, welches Ber 
fprechen wir dann auch durch folgendes Tractätlein (fo wir 
vor vielen Fahren drucken laffen) halten wollen; Den Lefer 
biftende, daſſelbe ohne alle Vorurtheile durchzuleſen. 


$. 1. 


nmaßgebliches Erwegen der Worte Mofis Gen. VI. v. 2. Und es faben 
die Soͤhne GOttes nach den Töchtern der Menſchen, Daß fie 
fchön waren , und nahmen ihnen Weiber , aus allen, die fie er: 
weblten. Lutherus überfest Diefe Worte alfo: Da fahen die Rinder GOttes 
nad) den Töchtern der Menfchen, tie fie fehön waren, und nahmen zu Weibern, 
welche fie wolten. Die Vulgara bleibt bey den Hebraäifchen Worten, mit weiber” 
die Verfion des Junii und Tremellii faft gleich lautet. Wie auch die Griechiſche 
im Exgmplari Vaticano. Im Excmplari Manufcripto Alexandrino heift 08: 
Als aber die Engel GOttes fahen x. Der Chaldaͤiſche Onkelos gibt es folgender 
Geftalt: Es fahen die Soͤhne Rafrevajah, das it, wie Buxtorff im Lexico Rab- 
bin. 8 ausleget, die Söbne der Sürften, vornehmen oder groffen Seren, 
nach ven Töchtern der Menfchen. Und fo auch das Targum Jonathan Ben 
Ufielis, und das Targum Hierofol. Im 4.9. aber, Da der Nephilim (Kiefen) 
gedacht wird, haben gedachte Targumim folgendes : Es waren der Scham- 
chafaı und Ufiel vom Himmel gefallen, und bielten fich in denfelben Tagen 
auf Erden auf. Die Verfifche Überſetzung hat: Es fahen die Engel GOttes 
nah. Die Samaritanifche: Die Söhne der Serrfchenden. Die Sprifche: 
Die Söhne GOttes x. Die Arabifche: Es fahen die Söhne der Vorneh— 
men nach den ſchoͤnen Töchtern des BON Poͤbels. Die gemeine Frantzoſiſche 
VDoo Uber⸗ 
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Uberfeßungen : Les: fils de Diew voyant que: les filles des hommes £toient 
belles, als die Söhne GOttes fahen, daß die Töchter der Menſchen ſchoͤn was 
sen. Die übrige Eurspdifche Verfiones haben alle die ABorte : Es fahen die 
Söhne GOttes nach den Töchtern der Menfchen ꝛc. 

8.2. Der dieſem denckwuͤrdigen Ort wird num billig gefragt: (1.) Ob 
durch die Söhne GOttes, Engel ; Geiſter, oder natürliche Menfchen vere 
fanden werden? (2.) Ob Geifter over Engel fih mit Menfchen vermifchen, 
* (3.) Ob dieſelbige, weil ſie keinen Saamen haben, wuͤrcklich zeugen 

oͤnnen? 

K. 3. Die erſte Frage betreffend, fo haben vie meiften heilige Vaͤtter un. 
ter den Griechen dafuͤr gehalten, daß durch die Soͤhne GOttes die heilige Engel 
verſtanden würden, als da find: Juſtinus, Clemens Alexandrinus, Euſebius, 
Tatianus, Athenagoras, Proclus &c. Welche, weilen fie die Griechiſche über: 


ſetzung des Alten Teſtaments, und nicht ven Hebraͤiſchen Text gebraucht, welche an 


ſtatt der Worte Soͤhne GOttes hat: die Engel, in die Meynung gerathen, daß 
diejenige, ſo ſich mit den Töchtern der Menſchen vermiſcht, zwar Engel, doch nicht 
Engel ohne Unterſcheid, ſondern diejenige Engel geweſen, welche Angeli vigiles 
Angeli præſides vel tutelares, ( Schutz⸗Engel) genennet worden, und dieſer Mey; 
nung iſt auch Joſephus zugethan geweſen, deſſen Worte aus dem teutſchen Exem- 
plar alſo lauten: Viel Engel GOttes vermiſchten ſich mit den Weibern, und 
zeugten muthwillige Kinder, die ſich auf ihre Stärcke verlieſſen, weder nach 
GOtt, noch. nach der Welt fragten, und hielten ſich faſt gleich der Rieſen Thun. 
C. 4. Philo folget dieſem nach, und ſagt expreſſe im ı. Buch von der 
Rieſen: Da aber die Engel GOttes die Töchter der Menſchen ſahen ıc. 
Er fagt: Die Engel GOttes, nicht die Söhne GOttes, woraus zu ſchlieſſen, daß 
auch Philo fefbft geglaubet habe, daß die Engel GOttes fich mit den Töchtern der 
Menſchen vermifcht: Und diefe Meynung der Griechen haben unter Denen Lateints 
fchen Vattern beybehalten Tertullanus und Ladtantius, welche itaruirt, daß die 
ohne alle Materie beftehende geiftliche Subftantien der Engel, ſothane Vermi⸗ 
ſchung werckſtellig machen, und alfo ſchwängern und folglich zeugen Fönnen. 
&.s. Wann aber forhane Athırmation nicht zu arnpledtiren, ſondern ganßs 
fich zu vermwerfen ift, als hat Chryfoftomus bereits zu feiner Zeit Diefelbe GOttes⸗ 
geachtet zur ſeyn Laſterer, welche diefer Meynung beygepflichtet. Seine Worte lau- 
ten Homil. 22. über Gen. Vl. alfo: „Hier muffen wir Ew. L. den wahren Der 
„ſtand der Schrift darlegen , damit ihr denen Gotteslaſterern nicht leicht md 
get Gehör geben ; Dann fie ſprechen, daß diefes nicht von Menſchen, fondern 
» Engeln geredet ſeye, weil dieſe Söhne GOttes genennet wuͤrden: Aber fie 
5 jeigen nicht, two dann die Enge Söhne GOttes heiffen? dann dieſes Fönnen fie 
einesweges aufweifen. Die Menfchen find zwar Söhne GOttes — 
„worden, 


22 
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„ worden, aber die Engel.niemalen. In weldhen Worten Zwar wahr ift, und 
bleibet, daß in diefem Orte nicht Engel koͤnnen verſtanden werden; Allein der De; 
weiß, deſſen fich die guten Wätter 'bedienet , iſt unfers Erachtens allzu ſchwach; 
dann es fchlieffet Chryfoftomus folgender Geſtalt. Wenn an keinem Orte der hei⸗ 
ligen Schrift die Engel Soͤhne GOttes genennet werden, fo folget auch, daß an 
dieſem Drte Feine Engel Fönnen verſtanden wardens Nun iſt gewiß, daß in heili⸗ 
ger Schrift Die Engel nirgends Söhne GOttes, fondern Malachim ‚genennef 
werden; ergo &c. Aber dieolge ift unrichtig, zumalen Hiob-L, 6. und Cap. XI, 
1. dasjenige, was Chryfoltomus’läugnet, Deutlich gefunden wird, woſelbſt auch 
Söhne GOttes, nicht zwar nach unferer , Doch aber nach der.meiften Commemato- 
rum ,jafelbft nach des Cocceji Meynung, die Engel verftanden werden: Ob es nun 
zwar ſo viel vortrefliche Männer theils in vorigen theils auch inunfern Zeiten geglau⸗ 
bet und ſtatuirt haben, fo verwerffen wir Doch dieſe einfaͤltige und uͤbel gegründete 
Meynung gantz und gar, und dieſes wegen wichtiger Urſachen, die theils aus der 
Schrift, theils auch aus der Vernunft genommen find, Denn daß die Engelfich mit 
Manſchen⸗Weibern nicht vermiſchen noch vermiſchen koͤnnen, bezeuget Chriſtus ſelbſt 
aufs deutlichſte Matth. XXII, 30. da er ſagt: Denn in der Auferſtehung werden fie 
weder zur Rhe nehmen, noch zur Ehe gegeben werden, ſondern fie find gleich 
wiedie Engel GOttes im Himmel. Woſelbſt Chriftus durch Die orte freyen 
und fich freyen lafjen , das ehliche Werck aufs erbarfte, und zwar nach Art der 

Schrift, ausgedrucket hat, welches er von denen Engeln Tchlechterdings negirt. 
$. 6. Zweytens lehret die gefunde Vernunft, daß weilen Die-Heil. Engel 
eines. gang geiftlichen und immaterialischen Weſens fern, und Feinen natürlichen 
Saamen haben, ſie ohnmoͤglich zeugen Fönnen, maffen Diefelbe aufden Fall, daß 
fie zeugen Eönten, entweder aldimmareriales., oder in ihrer eigenen Subftanz ‚oder 
Durch einen aus Denen Elementen componirten angenommenen Leib, Den Adtum 

senerandi verrichten müffen. | 
8.7. Daß das Erfte nicht ſeyn Fönne, iſt ſonnenklar: Dann wie Fan eine 
gank geiftliche EfTenz rem veneream preeitiren, oder ohne Saamen zeugen, zumal 
der Sinn des Gefühls (welchen Die fuͤrnehmſten Philofophi der Erden beylegen, 
ohne welchen Feine Generation gefchehen fan, ) Denen Englifchen Seiftern und un 
materialiſchen Weſenheiten ermangelt ? Dannenhero wir alſo ſchlieſſen: Diejes 
nige Subſtantz, Die keine irrdiſche Soliditaͤt, Fein Gefuͤhl oder Materie hat, die Fan 
weder Durch Das Gefuͤhl empfinden, noch res venereas exerciren; Die Engel haben 
Feine irrdifche Solidität , und haben Fein Gefuͤhlz ergo. 

88 Wozu noch kommt, daß wenn die Engel ein Gefühl haben folten, 
dieſelbe auch zerftörlich ſeyn muͤſen. Zumalen alle dasjenige, fo mit dieſem Sinn 
begabet, gantz zerfällig und zerbrechlic) iſt, weilen Die. abwechfelnde Eigenfchaften 
defielben Vorwurfs Dike und Kälte find. | 
Ooo 2 §. 9. 
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8. 9. Was nun wider dieſe Meynung eingewendet wird , ift folgendes : 
daß nemlich nach diefer Unterftellung der Heilige Geift auch nicht zur Zeugung des 
Leibes Ehrifti hatte mitwürcken koͤnnen; mwird aber genugfam damit beanttwortet, 
nemlich daß die Wuͤrckung des Heiligen Geiftes gang wunderbar und göttlich, und 
an Feine Huͤlfs⸗Mittel, Neben⸗-Urſachen, oder aufferliche Sinnlichkeit gebunden, 
fondern allemal wenn fie wolle, ohne alle natürliche Mittel, aus göttlicher Alt 
macht, agiren Fönne, welche göttliche Kraft den Engeln nicht gegeben ift, noch 
An — Fan, weilen fie anders nichts als die Almacht GOttes und GOtt 
elbſten iſt. 

$. 10. Ferner fo koͤnnen auch die Engel in ihrem eigenen Leib nicht zeugen, 
meilen fiedie allergeringfte und einfältigfte NBefen und ABurefungen find, die gar 
Feine Materie und ſchweres Eörperliches Weſen an fich haben, wie Chriſtus for 
ches felbft begeuget, Luc. XXIV, 39. Die Geifter haben nicht Sleifch und Bein, 

F. 11. Endlich fo Fönnen auch die Engel Feinecorporalifche Leiber annehmen, 
(ſiehe im II. Theilvom 2) beleben, oder durch Dermittelung derfelben zeugen, vb» 
gleich dDiefe Meynung von Falefio, Thoma Aguinate und den meiften der ho⸗ 
hen Scholafticorum approbiret wird; denn es iftder menfchliche Saamennichts 
anders, alseine Ebullition des Geblüts von der dritten Dauung, wie die Phyfici 
reden, melche Ebullition in einem angenommenen Eörper nicht formiret werden 
fan. Daf aber die Engel den menfchlichen Saamen anders woher rauben , und 
nachgehends brauchen ſollen, ift eineefende Phantafie und eiteles Gedichte, zumah⸗ 
len Die zeugende Kraft des Saamens, auffer denen Saamen-Gefäffen des menfch- 
fichen Eörpers augenblicflich verrauchet , und untüchtig gemacht wird. Iſt dem⸗ 
nach ganslich falfch,, daß durch die Söhne GOttes die Engel verftanden werden, 
welchen Irrthum wir allhie weitläuftiger widerlegen wurden, mann nicht andere 
fürtvefliche Männer fehon längft vor uns dieſes Argument tractiret hätten, unter 
welchen Pererzus und Petavius die Fuͤrnehmſten find. 

8. 12. Da die Sehrer der Synagogen gemercft, daß allhier den Umftänden 
nah, Feine Engel oder zum menigften die heilige Engel nicht Fönnen verftanden 
werden, weilen auf folchen Sall auch diefe mit den Menfchen müften geſt aft wer⸗ 
den, gehen fie weiter und afhrıniren ungefcheuet, daß die böfen und von GOTT 
verftoffene Engel mit der Menfchen Töchter fich vermifcht. Denn fo fiefet man im 
Buche Onchalın genannt, daß um die Zeit der Sundfluth ein böfer Engel Mach- 
fael genannt: mit des Chami Weibe gebuhlet, und mit ihr den Sihon gezeuget habe: 
In dem Buche Midrafch Ruth werden zwey andere Engel benamet , welche fich 
gleichfalls mit den Weibern vermifch ; zu geſchweigen, daß das Targum Jeruichal- 
mi, wie oben berichtet worden , denSchem Chazai und Uziel zu folshen Buhlern 
mache, unter welchen einer den AIyam und Chyam,, die hinwiederum den Saor und 
Og ſoll gezeuget habens Uziel aber feye in Unbußfertigkeit verharret, und u 
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noch heutiges Tages die Weiber zu aller Hoffart und Uppigfeit, infonderheit aber 
fich zu ſchmincken an. | 

$. 13. Und diefes ift alfo der Wahnwitz und Thorheit des Juͤdiſchen 

Volcks, deffen Glauben find Meynung, in dem daß fie erzählet,, aud) fogleich 
refutirt wirds Denn mie folldie Heil. Schrift, das Wort der Wahrheit, die bö- 
fe und unreine Engel Söhne GOttes nennen? Oder wie follen fothane Sende 
GOttes für den HErrn treten, Job. J, 6. und des Satans als einer gang widri⸗ 
gen Ereatur daben gedacht werden? Iſt alfo auch diefe Meynung verwerflich, 
und ein lauteres Juͤdiſches Gedichte. 

$. 14. Die Mennung der Orientalifchen Doctor. welche durch die Söhne 
GOttes die Kinder der Fuͤrſten und Gewaltigen, durch die Töchter der Menfchen 
aber , Sfungfrauen vom gemeinen Volck verftehen, mögen wir nicht einmal an 
fuhren, indem Diefelbe gar zu abfurd. 

%. 15. NMun iſt noch die dritte Meynung übrig, welche die Ißelt erfüllet 
hat, auch von gelehrten und ungelehrten Theologis mit beyden Handen ergriffen 
wordens fie beftehet Darinnen, daß durch die Söhne GOttes die Nachkom— 
men des frommen Sechs verftanden werden. Zu dieſer Opinion haben Urfach ge- 
geben die Schriften einiger Juden, und fonderlich die Bücher eines Arabiers Pa- 
tricidii genannt, welcher nicht wiffend woher, und aus was vor Bericht, vorgibt, 
daß nachdem Abel erfchlagen worden , habe der fromme Sech einen Berg, wel- 
cher nachmals der heilige Berg genennet worden, mit feinen Weibern und Kin: 
dern, zu Folge des Ihm von dem fterbenden Adam gegebenen Teſtaments, zu be 
wohnen angefangen, deſſen Nachkommen fich folgends mit einem Eyde verbuns 
den, Feine &emeinfchaft mit denen in beygelegenem Thal (in welchen bel erfchla- 
gen worden ) wohnenden Cainiten zumachen, und, daß die Nachkommen Serhs die 
Wege des HErrn gehalten , und fich aller GerechtigFeit und Heiligkeit befliffen 
hätten, fogardaß fie auch von gedachtem heiligen Berge die heilige Engel im Pas 
radiſe, welches nicht weit davon gelegen habe, GOtt oben und fingen hören koͤn⸗ 
nen. Ihre Speyſe ſeyen die Srücht von ermeldtem Berge, und denen darauf 
ftebenden Baumen geweſen, wovon fiegelebets Dahingegen fich die Cainiten im 
Thale allen Schanden und Laftern ergeben, und felbft die Vaͤtter mit den Kindern 
vermifcht hatten, woher alfo geſchehen, daß die Nachkommen Serh ihren Schwuhr 
gebrochen, und fich ohnelinterfehied an die ſchoͤne Töchter ver Cainiten gemacht, 
und alfo Urfach zur Suͤndfluth gegeben hattıns und Diefes ift die Mermung des be 
rühmten Gedalich@ in feinem Schalfcheler, der meiften Chriſten in Orient und 
Occident , ingleichem des gedachten Patrieidiz und Elmamiei, ʒweyer Araber. 
Da wirdenn zum Befchluß des Patricidii eigene Worte, wie diefelbe vom Proclo 
ins Latein uberfeßt worden, allhier verteutſcht beyfugen wollen: 
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$. 16. Nach dem Tode Adams (ſagt er) fonderte fich das Geſchlecht 
Seth von den Nachkommen des verfluchten Cains ab, und. nahm des Serh fei- 
nen erftgebohrnen Sohn Enoch und den Kenanfeines Sohns Sohn zu fich, 
begabfich mit feinen Weibern und Rindern auf die Spigedes Berges, wo⸗ 
felbft Adam begrabenwar, Cain aber mit den Seinen blieben indem Thal, 
wo Abel vorber erfchlagenworden; Es unterhielten aber Die Rinder Seth 
alle Reinigkeit nnd Heiligkeit auf diefem Berge, hoͤreten täglich die Engel, 
von denen fie nicht weit entfernet waren, fingen, und lobeten mit ihnen 
zugleich den hoͤchſten GOtt; und diefe wurden mit ihren Weibern und Kin⸗ 
dern Söhne GOttes genennet, trieben Fein Bewerb, faeten und erndteren 
nicht, fondern lebten von den Srüchten : Daher. denn unter ihnen Feine YiTiße 
gunft war nochlingerechtigkeit oder Kügen. Ihr Schwuhr war; Mein, 
bey dem Blute Abels; fie fliegen aber täglich auf den beiligen Berg, Eeb- 
reten ihr Angeficht gegen HIorgen , und beteten GOtt an, befichtigten 
ven Keichnam Adams, und empfiengen fo dann den Seegen. 

8, 17. Als nun Seth fterben wolte , nahm er bey dem Blute Abels eis 
nen Eyd vonfeinen Rindern, Daß fich niemand von ihnen von dembeiligen 
Berge begeben, oder gefcheben laffen wolle, Daß eines von feinen Äindern 
zu den Angehörigen Des verfluchten Cains übergeben wolte. 

8 18 Mas nun uns hieben betrift, laſſen wir zwar einem jeden feine 

Meynung und Gedancken frey; Allein das fen ferne von ung, daß wir des HErrn 
Port nach dieſem Derftande verſtehen ſolten; Dann erftlich finden wir.nirgend m 
der. gangen heiligen Schrift, daß je an einem Orte, wo die Krommen den Boͤſen 
entgegen gefegt werden , Die fromme Soͤhne GOttes, und Die gottlofen Mens 
fchen = Kinder genennet werden: Vielmehr begreift der Heilige Geiſt unter Dem 
Namen Menfihen-Kinder Gute und Fromme, wie der Prophet Ezechiel Telbft 
an vielen Orten: Du Menfchen-Find.! genennet wird; iſt alfo nicht zu glauben, 
daß die Heiligkeit und Gerechtigkeit der Serhifchen Nachkoͤmmlingſchaft, To groß 
geweſen, daß fie derwegen nicht auch Menfchen » Kinder genennet werden Tonnen, 
verftöhe, wenn Durch Die Söhne GOttes Menſchen zu verftchen ſeyen, zumal 
da Job, deme GOtt der HErr das Zeugniß gibt, daß feines gleichen nicht gewe⸗ 
fen, nirgends ein Sohn GOttes, fondern ein Vollkommener und Gerechter 
genennet wird. Sonſten iſt der Stylus der heiligen Schrift, Daß fieallemal, wenn 
die Fromme den Böfen entgegen geſetzt, jene Berechte, Aufrichtige, Heilige, Diele 
aber Boͤſe und Kinder Belials nennet. So ſprach auhAbraham zu SsttGen.X VI, 
25. Es fen ferne von dir, Daß du desgleichen etwas thuft, und toͤdteſt den Gerech⸗ 
ten mit. dem Gottlofen: Allwo die Gerechte nicht Söhne GOttes, noch die Boͤ⸗ 
fen Menfchen » Kinder, fondernjene Gerechte, Diefe aber. Gottloſe genennet wer⸗ 
den. In Summa: es iſt falſch, unrecht und erdichtet, Daß die heilige Schrift an 
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einem rt, eim gewiffes und gerechtes Volck, Söhne GOttes genennet haben 
folte, folche Nedensart ſtehet nirgends in heifiger Schrift, und Fan von Nieman⸗ 
den ertoiefen werden s Zum andern, ſo müffen diejenige Creaturen , welche an 
diefem Orte Söhne GOttes benennet werden ohnſtreitig diejenige ſeyn, welche 
Jeb I, 6. XI, x. auch Söhne GOttes genennet werden , zumalen Diefe Benen- 
nung der Söhne GOttes nur zweymal im der Schrift ftehet, und ohne allen Zwei⸗ 
fel nur einerley bedeutet; Nun aber hat Fein Doctor auf Erden jemal affırmiren 
Fönnen, oder dörfen, daß die Worte beym Job, nemlich Söhne GOttes, Men- 
fehen bedeuten, folglich Eönnen dieſelbe Ja auch Gen. VL nicht von Menfchen ausge 
forschen ſeyn; Drittens fragen wir alle Welt, was var eine Gleichheit zwiſchen 
der Strafe und der Schuld würde geweſen ſeyn, wenn: Menfchen mit Menfchen 
fich vermiſcht, und Kinder gezeuget, und nachmals diefer Urfach wegen , bey nahe 
das gange menſchliche Geſchlecht vertilgee worden fen? Kein Göttliches Geſetz 
verbott diefen Handel, und wird uns Fein Exempel auf Erden: gegeben werden 
Fünnen, dadurch su erweiſen, daß GOtt ein Volck fo afchrscflich und allgemein 
darum geftraft, daß es ein Geſetz (wo die Fabel von dem heiligen Berge, und der 
SE en wahr fern folte) durch fich felbft gemacht, aufgehoben und in ein 
ergeß geſtellet. 

F. 9. Mehr Argumenta führen wir dißmal, um keinen Eckel zu machen, 
nicht an, fondern eilen nunmehr zu: dem, was eigentlich nötbig und viel dienlicher zu 
fen erachtet wird, nemlich wir verftehen: mit denen Cabbalilten , mit dem TrEo- 
PHRASTO Und dem Autore Des Buchs Entrerien fur les. Sciences fecrertes 
( Comte de Gabalis, der berühmte Abb& de Villarceau) die Subftantias inter- 
medias, welche die Öriechen. in Daemones und Agathodemones & Cacode- 
mones unterfebieden haben, welche ſchon vor viel 100. fahren unter dent Namen der 
Geniorum dem PLATONT, PYTHAGORE, CELSO , PsELLO , PROCLO, PORPHYRIO, 
SAMBILIO, NOLLIO, TRISMEGISTO, PLOTINO, FLuPDo und Dorneo: befannt 
geweſen, welchen fie die verborgenfte Geheimniffe der Natur gelehret , und. dieſe 
Männer zu Welt⸗ berühmten Leuten gemacht. 

$.20. Es find die Einwohner der elementarifchen Welt, des Feuers, 
der Luft, des Waſſers und ver Erde, unter welchen man von den erftern die ge= 
nauefte Wiffenfchaft des Himmels, die Wuͤrckung des Geftirng , das eigentliche 
Wefen des eicmentarifihen Feuers, die Befchaffenheit der Einwohner der Plane- 
ten, und viele andere herrliche Dinge mehr erlernen Fan, wie wir allbereit im IV. 
Capitel von der Aftrologia gefagt haben. Don ven andern aber die Natur der 
Luft, ihren Nutz und Gebrauch, den Urſprung der Mereoren, des Hagels, Donnerg, 
auch ver Sruchte und Unfruchtbarkeit ds Gewitters. Don den dritten, aller im 
Meer lebenden Ercaturen, den Namen des Bernſteins, den Nutz der Corallen, 
und die Erzeugung der koͤſtlichen Perlen, und was fonft ım Meer —— 
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Waffern lebt und wohnet. Don den vierten aber das Zunehmen, Wachsthum 
und Derderben der Metallen und deren Veranderung, des Silbers in Gold, 
auch die eigentliche Kraft und Wuͤrckung des (Mercurii) Queckfilbers und des 
Antimoni, faffen und erlernen Fan, in welchen Dingen diefe mit Recht fo ges 
nannte Söhne GOttes nicht allein excelliren , fondern auch in folchen Wiſſen⸗ 
fehaften obgedachte unterrichtet. 

$.21. Was nun ihre Sigue und Wefen anbetrift, fo befchreibt fie ein 
gewifferRabbi, ScHEm Tovv genannt, nach Anleitung der Cabbaliften, fol 
gender Geftalt : Die Weiſen (fpricht er) fagen, daß fie gleich fenn den Menfchen 
nach ihrer Form und Figur, (hievon fiehe mit allem Fleiß im U. Theil vom 2, 
was wir allda an einem Orte von der Figur und Geftalt der Engel und Menſchen 
gefagt haben,) dann fie find nicht fo fübrıl, wie die Engel, auch nicht von einer foß 
chen groben Compoſition, gleichwie des Menſchen Leib ift. Ihre liebfte Verrich⸗ 
tung ift, den Schöpfer ehren, die Menfchen lehren, mit ihnen umgehen, und 
fich aller Reinigfeit und Gottſeeligkeit befleiffen: die im Agen Element beftehen aus 
den allerfubtiliten Theilgen des feurigen Kreyſes und Circuls, und find durch Die 
Kraft des allgemeinen Feuers organifirt, und weilen ihr Weſen mit dem menſch⸗ 
lichen Weſen faft gar nicht überein kommt, fo bemühen fie fi) wenig um der Men- 
fihen Thun, alfo, daß den Weiſen ſchwer und mühfam fallt, ihre Sefellfchaft zu 
erhalten, und mit ihnen umzugehen. 

g.22. Auf gleiche Art find auch die übrige Ereaturen aus den andern Ele 
menten befchaffen, haben einen Unterfchied des Geſchlechts, freyen und laffen fich 
freyen, pflangen ihr Geſchlecht fort per wraducem, und find fahig , auch aus den 
Adamifchen Menſchen⸗Kindern zu zeugen und zu generiren: Serner haben fie uns 
ter fich eine wohlzeingerichtete Policey, verrichten ihr Gebaͤt zu dem allmachtigen 
GOTT, meiden mit allem Fleiß das, fo ihm mißfallig iſt. Allhier müffen wir 
den Lofer erinnern , gegen vorher gemeldtes mit allem Fleiß zu halten , was wir 
hierüber im ı. Tom. de & Cap.V. im dritten Tagewerck und Cap. Il. & IV, 
diefes Tom. de & gefihrieben haben, fo wird derfelbe zu feinem Vergnügen alles 
. vergleichen Fönnen. 

$.23. Es find aber aus dieſem unerlaubten Eheftand nicht allein zu der Zeit 
der Sundfluth (da ohne Unterfchied fich die Menfchen zu GOttes groffem Mißver⸗ 
gnuͤgen mit Diefen Ereaturen vermifcht, und alfo eine unleidentliche Dermifchung der 
Geſchlechter einführten) groffe und gewaltige, ja berühmte Leute geseuget worden 5 
fondern 68 find auch daher alle Die Götter der Heyden, und alle Helden, als Achil- 
les, Romulus, Alexander, Hercules, &c. ja wohl gange Nationen, als die 
Hunni in Pannonia &c. entfproffen. Der Bhilifter Gott Dagon war nichts 
anders, als ein Triton oder Meer - Mann, welches unter andern HzLLanDıus 
fagt: Zr war ein Menſch, ſahe aber einem Sifch gleich, a 

einer 
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feiner Haut offenbahr Berosus.aber und ArPoLLODOoRUS zeugen hievon 


i 


dergeftalt, daß dieſer Dagon eines Menfchen Stimme gehabt, ſeye des Mor⸗ 
gens aus dem vothen Meer Fommen, habe fich nach Babylon begeben, alle Abend 
aber, wann die Sonne untergangen, habe er fich wieder ins Meer gemacht, es 
haben aber die Menſchen von ihm allerley Kuͤnſte, ja felbft Die Studia und Acker⸗ 
bau, Einrichtung der Kirchen- und Politifchen Geſetze, und Civil-Art zu leben 
erlernet; muß alſo und Fan unmüglich ein böfer Geift gemefen fepn, als von wel⸗ 
hen nichts, als Arges Fommen Fan. | 

8.24.- Mas die Schedim, (fo diejenige, welche weder Der Cabbala, noch 
der Hebraifchen Sprache recht kundig, Sadaim in numero duali, als wann ihrer 
nur zwey geweſen waren, nennen,) ingleichen Die Seirim anbetrift, fo ift Welt⸗kuͤn⸗ 
dig, Daß Diefe eben Die Fauni, Ficarıi , Saryri und dergleichen Götter der Heyden 
find, deren Berehrung GOTT zwar in feinem Worte, nicht aber deren Con- 
verfation verbotten. Dann aufer dem, daß das Wort Sair mit Saryr faft gank 
überein kommt, fo trift auch Die Deutung des Worts gaͤntzlich überein, innaf- 
feh Sair einen Bock, und Satyr ein Bildniß oder Figur eines Bocks bedeutet 
hat, weilen nemlich Die thörigee Heydenſchaft einer jeden Speciei Diefer Menfche 
eine gewiffe Figuram, als ein Symbolum und Bild GOttes, beygelegt. S 
ehreten Die Egyptier , nach des Dıovorı Sıcurı Zeugniß, Die Götter der 
Erden (melche einige Gnomones nennen) unter Dem Bildniß eines hörnigen 
Docks. Auch wurde der Dan Mendelius, und andere Fauni und Saryri, unter 
diefer Geſtalt verehret. Die Philifter ehrten die Meer⸗Menſchen, unter ver Ger 
ſtalt eines Fiſches, Dagon genannt : Andere haben ihnen andere Figuren vorge 
fellet, worunter auch Die wahrſagende Theraphim gemwefen, welche, ob diejelbe 
zwar von unfern Theologis vor Teufels Verf gehalten werden „ Dennoch die 
Heiligen GHttes, als Jacob und David, in ihren Haufern geduldet haben. 

8.25. Wir find mit der Juͤdiſchen Rabbinen Meynung gar nicht eins, 
welche vorgeben, daß Die Theraphim Haupter eines .erftgebohrnen Menſchen gez 
weſen, welche balfamiret, und nachmals mit einem Wahrſager⸗Geiſt verſehen 
worden. 

. 26. Daß aber fothane Transfiguration, Abbildung und Goͤttliche Ber: 
ehrung, Diefen heiligen Ereaturen gang mißfaͤllig gemefen fen, nehmen wir aus den 
Morten eines ſolchen Menſchen ab, welcher beym Hieronymo in vira St. Pauli, 
primi Eremit® mit dem Antonio gehandelt,und geredts allwo zu leſen, daß, nach⸗ 


dem gedachter heiliger Antonius in die Wuͤſte Fommen, ihm ein Menſch von wun⸗ 


derlicher Seftalt begegnet fon, welcher ihm Palmen zur Zehrung gebracht, und bald 
darauf, als Antonius ihn gefragt, wer er ware? folgende Worte geredet: Ich 
bin ein Sterblicher, und einer von Denen Einwohnern in der ABüfte, welche die 
blinde Heydenſchaft Faunos And Saryros in 383 nennet und verehret. Ich bin 
dp son 
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son meinem Hauffen abgeſchickt, zu bitten, daß du zu unſerm GOtt baͤteſt, von 
welchem mir erfahren haben, daß er zum Heyl der Welt gekommen ſey, und deſſen 
Schall in die gange Welt ausgegangen. Anderer Profan- Aultorum, als deg 
Print Lib. 7. Cap.2. des PruTarchi in vita Sulle, Des PAusanıe in Atticis, 
Sornı &c. und andere ungahlige Zeugniffe mögen wir nicht anführen, fondern 
befshlieffen diefen Taifeurs mit: des Auguftini orten Lib. ı5. Cap.28. de Ci- 
vit. Dei: Hoc (fcil. dari ejusmodi homines) negare impudentie videtur, 
Es fiheinet eine Unverfebamtheit, diefe Geiſt-Menſchen laugnen wollen. | 

$.27. Haben alfo unfers Erachtens zur Genüge dargethan, wer die Kins 
der oder Söhne GOttes geweſen? ingleichen ausgeführt, ob ein Engel GOttes 


fich mit Menſchen vermifchen und generiren konne? Diefem nach Fommen wir 


zu unferm Zweck, und unterfüchen ferner : (1.) Ob man noch heutiges Tages 
in die Gemeinſchaft fothaner fürtreflicher Ereaturen gelangen, und dann (2.) Durch 
was Mittel man zu ihrer Gemeinſchaft kommen, und von ihnen Die verborgenfte 
Wercke der Natur erlangen und erlernen Eönne? as dag erftere anbetrift, ſo 
find dieſe Sefchöpfe GOttes noch eben alſo sorhanden, und laffen fich noch heut 

Tage finden, als in der Erden bey den Metallen, im Waſſer und in der Luft, 
wie fie zuvor gethan, zumal die philofophifche Regul ewig wahr bleibt :. Die 
Arten vergehen nichts und Daß folches wahr fen, zeuget und lehret nicht allein die 
tägliche Erfahrung und Hiftorien unferer Zeit, fondern es hat folches auch An.1664. 
eine gewiſſe Perſon wohl erfahren, welche, af3 dieſelbe der Erfindung des Lap. 
Philofophici bey fpater Yacht gank eifrig nachgedacht, und beym Treo- 
PHRASTO UND CARDANO Die Beſchworungen derer Geniorum oder unter- 
irdischen Menfchen gefunden ſich derfelben bedienete , alfobald eine gang weiſſe 
Perfon feine Thür oͤfnen fehen , worüber viefelbe, als eine Perfon , fo damalen 
nicht allzuheilig gelebt, und daher den Stachel des Gewiſſens gefuhlet, vor 
Schrecken füft vergangen, die Slucht genommen, und alfo ihres Zwecks ver 
fehlet, nachmals etliche Tage Franck gelegen, und ihren übel geführten Proceß bes 
reuet. 

.28. Weilen es alſo gantz gewiß iſt, daß dergleichen fubrile Menſchen ge⸗ 
funden werden, und mit uns irrdiſchen Menſchen gerne umgehen, unterdeſſen aber 
‚unter vielen Millionen ſich kaum einer finder, der mit ihnen convertiret, ſo fragt 
man billig, auf was Weife derjenige, ſo fich mit ihnen einlafjen will, zu 
ibrer Gefellfebaft kommen Eönne? 

$. 29. Bey Auflöfung diefer Frage, mögen wir wohl zu Anfang fagen : 
Non cuivis adire Corinthum. Allermaſſen nicht allein von diefem Geſchafte, 
fondern auch von allen andern Unterfuchungen der Geheimniffen der ratur dieje⸗ 
nige auszufchlieffen feyn , welche den Jovem defcendentem und hingegen den Sa- 
turnum alcendentem haben; Dann daß ſolche Conttellation ein groffeg mache, ift 

befannt, 








Don deren uns unſichtbaren Ereaturen in den Eleinenten. 483 


befannt, und wuſte es fehon div Lea zu ihren Zeiten Gen. XXX, 11. welche bey 
der Gebuhrt ihres einen Sohns_riefe: YN2 KB gehet auf Bad d.i. der 
Stern der Gerechtigkeit, Das Geſtirn ZE, von den Debraern der gute Planet 
enannt. 
! 8. 30. Es erfordertaber dir Comte de Gabalis (ifteben der K. 19. gemeldte 
berühmte Abb& de villarceau ) über dieſes requiſtum perfonale, noch viererley 
ı.)willer, daß derjenige, fo in Converfation diefer Geift Menfchen, in gleichem in. 
erwandlung der Metallen glücklich fahren will, Fein König oder Fuͤrſt fenn 
muͤſſe; gleich, als ob nicht auch dieſe heilig leben Fönten, wann fie wolten? (2.) Erz 
fordert er Demuth, und fchlieffet Folglich ale Hoffartige aus; (3.) Erfordert er 
eine fonderbare Keufchheit des Semüths Chievon fiehe, was wir im Cap. de Reh- 
gione in den $$. von der Magia desfalls erinnert haben) und achtets vor ein fon- 
derbares Lafter, fich zu dem Weibe hadten. (4.) Will er ein mitMelancholey 
vermifchtes Jovialifches Gemuͤth haben. 
$. 31. Belangend nun das erfte, fo iſt es zwar an dem, daß in den Ge 
fcehichten wenig oder gar Feine Fuͤrſten und Könige gefunden werden, die in die 
ſem Wercke etwas nüßliches ausgerichtet hatten. Die Urſache iſt klar; allein wei- 
fen doch das Erempel Salomonis vorhanden, welchen dannoch, nach des Jofephi 
eigenem Bericht, ein Knabe zu Tyrus in Auflöfung der verborgenften Nagel weit 
übertroffen haben folls Als fchlieffen wir die Surften und Gewaltigein Feine Wee⸗ 
ge aus. In den drey übrigen Puncten find wir in gewiffer Maaffe auch mit ihme 
eins; Dann was das Requifitum der Demuth betrift, fo erfordert Ehriftus daf- 
felbe in alle Weege von ung. Die Keufchheit ft nach unfern Regeln, ın obgemel- 
ten $$. de Magıa gleichfalls noͤthig; Dann micht allein die Priefter, fondern 
auch die Weiſen und Zauberer in Egypretfich aller Dermifchung enthickten; 
Ja auf die Schrift zu Fommen, fo haben die gröfte Männer Gottes , als Elias 
. und Elifa, welche gar Todten auferweckt, niemalen Fein Ißeib erfannt. Ohne 
Melancholey wird allhier auch wenig glücklich procedirt werden; Dann weilen zu 
allen dieſen Handlungen, eine Sittfamfeit, Gravität, und groffe Tieffinnigfeit 
erfordert wird, als ift das Sanguinifche und Jovialiſche Temperament „welches 
zwar eine ftetige Wuͤrckſamkeit und Luft zum Thun erwecket, aber allesnur oben- 
hin thut, und die Bitterfeit, jo ein tiefes Nachſinnen mit fish bringt, nicht aus- 
ftehen Fan, gar nicht hinreichend. 

8. 32. Diefes haben die alten Heyden, abfonderlich Plato und Cicers, 
wohl gewuſt, unter welchen jener dieſelbige, abfonderlich ven Homerum hoch ver; 
dammt, welcher die Götter als lachende einführet: Cicero aber fagt ausdrück 
lich: die Melanchofifshen haben etwas Goͤttliches in fich. Zerner fagt gedachter 
Abbe de Villarceau Comtede Gabalıs, feye zum Zweck zu kommen, ein fichereg 
und gewiſſes Mittel, deſſen man fich — ſoll, wann man zur Bekanntſchaft 
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der Menſchen im Element des Feuers (welche er abſurd Salamandres, wir hinge⸗ 
gen Pyranthropos nennen) kommen wolle. Man muß, ſagt er, das Element 
des Feuers, fo in uns ſelbſten iſt, zum höchften reinigen, und erhöhen; man darf 
nur Das allgemeine Welt⸗Feuer durch hole Spiegel in einer glafernen Kugel con- 
centriren, und dieſes ift Das gantze Geheimniß und Kunftftück, welches die Alten 
fo heiliglich verborgen gehalten, fo ſammlet fih in dem Globo ein folarifches Puls 


per; dieſes wenn es von fich felbiten , ohne Zuthun fremder Dinge, von feine 


fremden Theilen aus den übrigen Elementen gereinigt, und nach der Kunft bereis 


tet, ſo wird es in weniger Zeit vollkommen gefchickt feyn, Das Feuer in ung zu ers 


hoͤhen, und uns der Natur des As theilhaftig zu machen; So bald werden Die 


Einwohner des Elements des Feuers, Des Arigen Kreyſes, unfere Unterthanen, 


und gleichfam entzuckt ſeyn, dieſe unfere Harmoniam reciprocam zu fehens Denn 
fie haben vor uns allegiebe, Freundſchaft und Ehrerbietung, die fie vor ihres glei- 
chen haben, und uns als dent Ebenbild ihres Schöpffers fehuldig fenn. Allhier 
koͤnnen wir nicht umhin zu ſagen, Daß der Comtede Gabalis gar einfchlechterPhilo- 
fophus geweſen ſeyn müffes Er hat wohl laͤuten⸗aber nicht zuſammen fehlagen ges 


hört, fonften er nicht fo in den Tag hinein gefchrieben haben würde, Das rothe 


Sonnen Pulver in einer glafernen holen Kugelzu concentriren , indemewarlich ein 
anders dazu gehöret, Diefen rothen männlichen Schwefel der Weiſen zu erhafchen. 
Er ſagt wohl etwas mit der glafernen Kugels wie e8 denn Durch diefen Weg gefche: 
hen kan; alkin von dent magnetiſchen Vehiculo fagt er nichts, darum wollen wir 
auch ſchweigen. 

$. 33. Don den Nymphen aber (welche wir Hydranthropasnennen) ſchreibt 
er folgendes: Man darf nur eine Ri Kugel mit Waſſer füllen, und folche 
einen Monat an die Sonne ſetzen, nachmals nach den Reguln der Kunft die 
Elementen ſcheiden, welches dann bey dem Waſſer fehr leicht zu thun: Es ift fich 
zu verwundern, was Diefes vor ein Fraftiger Magnet, die Nymphea zu fich zu brin⸗ 
gen: Man darf deffen nur etliche Monate fang nur ein gantz geringes einnehmen, 
fo wird man die Nymphen hauffenweife zu fich ans Ufer kommen feben. 

$. 34. Diefe Stücke laffın wir in ihrem Wehrt; Doch iſt gewiß, daß wie 
derjenige, welcher mit den Schlangen umgehin will, etwas gebrauchen muß, fo 
fein eblut verandert: Alfo muß auch derjenige, welcher mit dieſen Geift- Mens 
fehen eines Elements umgehen will , etwas gebrauchen, fo ihme Basienige benehs 
men, was der andere nicht vertragenEan: Wer ben Mutter⸗Krancken und Gelfüch- 
tigen Weibern ift, muß des Mufcus fich enthalten, auch deme Feine Roſen brinz 
gen; welcher gar Feine vertragen Fan. 

K. 35. Uber diefes allesfegen wir nschjumSupplement, als voraus, nach⸗ 
folgende Stuͤck, als: Es muß derjenige, welcher in der Sache glücklich fahren 
will, ſeyn Ca.) wachſam, Tag und Nacht emſig, und einer gang — 
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Gottesfurcht, (2.) im Cabbalilticis (doch nicht der thoͤrigten Juden) erfahren, 
und eines unerſchrockenen Gemuͤths ſeyn; (3.) muß er ihme einen von menfchlicher 
Gefellfchaft ferne entlegenen Ort zu feinen Betrachtungen erwaͤhlen, dafelbften 
baten, und alsdann dieſe Gefchöpffe berufen. Und fo handelten die alten Ieifen. 

C. 36. Über. diefes Thun wird er gar leichte den: Zweck erreichen Fönnen , 
welchen er. ihm vorgeſetzet, und firh zum Meifter ver Natur machen; Was ung 
betrift, fo hat ung die Unruh unfers Lebens, und viel Betruͤbniß diefer Welt 
bis dahero von. dieſen Seheimniffen abgehalten. mißbilligen: aber ganslich den 
Zweck, welchen ihm Comte de Gabalis vorgeſtellet, nemlich Durch oft gedachte 
Geiſt⸗Menſchen die Unſterblichkeit zu wege zur bringen; dieſes halten wir ver Suͤn⸗ 
de vor GOtt, undeine Phantafie der Finſterniß. Unfer Zweck iſt, die Wunder 
GOttes zu verfimdigen, das Wachfenund Abnehmen der Metallen zu erforſchen, 
den vielen Kranckheiten Mittel zu finden, und fichaller Dinge alfo gebrauchen, wie 
fie der Höchfte erfchaffen: und verordnet hat. Und gleichwie demjenigen, der ſte— 
tig. auf Dem Meer lebet, des Meeres Art, Wuͤrckung und Befchaffenheitam be; 
ſten befannt iſt, affoift zu praefumiren ‚daf diejenige Geift-Menfcherr, welche man 
in den Bergwercken und im Schooß der Erden findet, weit beffere Erfahrung haben, 
aller Pflantzen, Baumen und Metallen, als wir. Wir haben einenfchtweremfeibs 
jener Weſen iſt geiſtlich undfehr abril: in ſumma, jedes Ding hat feine befondere: 
Art, feinen befondern Begeif und Natur; Dahero eines von dem: andern lernen: 
und begreifen. muß. 


Pſalm ELV. v. 24. 


©! SErr wie firddeine Wercke ſo groß? Du haft fie alle weißlich ges 
ordnet: Die Erde ift voll deiner Güte. 

Womit wir dann ſchlieſſen wollen; Den aufrichtigen Lefer bittende, dasje⸗ 
nige ſo ihm nicht ſchmeckt, unberuhre vor andere zu laſſen. Gewiß Fi 8, daß die⸗ 
ſe Schrift gewiſſen Leuten, welche von langen Zeiten her gewohnt ſind, die Goͤtt⸗ 
liche Wahrheit ſelbſt uber den Leiſten ihrer Gelehrſamkeit zu ſpannen, zu zancken 
und Feder⸗kriegen Anlaß genug geben wird; Es ſoll ihnen aber dieſes Vergnuͤgen 
von Hertzen gegoͤnnet ſeyn, mit der theuren Verſicherung, daß von uns in alle 
Ewigkeit auch nicht ein Buchſtabe ſolcher ihrer Schmierereyen beantwortet wer⸗ 
den ſolle. Wir aber preiſen die ewige lebendige Gottheit, Vatter, Sohn und 
Heiligen Geiſt vor das Fuͤncklein ſeinet Erkanntniß und Weißheit, ſo er uns durch 
feinen Geiſt mitgetheilet, demuͤthigſt bittende, daſſelbe uns nicht allein zu erhalten, 
ſondern auch ſolches zu Lob und Preiß feiner herrlichen Majeſtaͤt zu mehren, bis wir 
vor dem Angeſicht ſeiner Herrlichkeit mit aller himmliſchen Weißheit vollkoͤmmlich 
erfuͤllet werden, Amen. 
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Bon der Gröffe, Unbildlichfeit und Unbegreiflichkeit 


Eil wir droben Cap. V. 6.5. gefchrieben, daß GOtt der HErr gantz un: 

bifdfich und unbegreiflich fen, fo wollen wir folches allhier noch mit ei⸗ 

. ner Figur dem geliebten Lefer gank Flar und deutlich fuchen für die Aus 

gen zu fielen. Wir fegen dann nun, es fen auf Fig. 16. A. B. unfer Welt 
Syftema mit unfern ‘Planeten Himmeln und Erden, C. die Krenfe der obern 

Welten, fo insgemein die Sie-Sternegenannt werden. D. E.F.G. die Syſtemata 

der geiſtlichen Welten, H. der Himmel über alle Himmel, fo von unferer Ders 

nunft begriffen werden mag, der Stuhl des lebendigen GOttes. Neun ftelle fich 

jemand vor, als ob er auf dieſem Aufferften Kreyß aller Himmeln Himmel H. fruns 

de, und wolte allda feine Hand ausitrecfen, ob er folches auch thun Fönte oder 

nicht? Koͤnte er fie nicht ausftrecfen, fo müfte folches ein anderer Himmel J. und 

alſo auch noch ferner ein folchesimmer ein Himmel nach dem andern alsK.L.M. und 
fo weiter, verhindern. Oder man müftediefes Abfürdiffimum veft fegen wollen, 

daß über dem Himmel aller Himmeln H. hinaus ein; immerfort wahrende Dichte 

oder Veftigkeit anzutreffen wäre, in welcher alsdann die Göttliche Majeſtaͤt ohn⸗ 

widerſprechlich eingefchloffen feyn müfte: und geſetzt dieſes fen alfo, welches Doch 

nicht erwieſen, was wurde dann endlich das Ende oder das Aufhören diefer De 

ſtigkeit ſeyn; Oder da man ein unendfiches Fluidum dahin fügen wolte, was vor 

“eine Qualität wolte man alsdann diefem Fluido zueignen? Wolte man ferner uns 


endliche Himmel über Himmel erdichten, fo wurde es Doch endlich dahin Eommen 


müffen, daß einer der allerlegte fen, und auffer demfelben alsdann etwas ſeyn müs 
fte, welches alle dieſe erdichtete Himmeln befehlöffe und in fich faffete, dieſelbe res 
gierteund durch feine lebendige Bewegung erhielte: Und dahin über aller Himmeln 
Himmel, bis zu dieſem Allerheiligften, Wahrhaftigen, Unendlichen Etwas 
find unfere Gedanken gerichtet, nemlich zu dem einigen wahren GOtt, Vatter, 
Sohn und Heiligen Geiſt, der Urquelle allesLebens und Weſens, , von welchem alle 
Dinge gefihaffen, und noch im Weſen erhalten werden, in welches Tiefe» Hoͤ—⸗ 
be und Breite überall Feine Endigung zu erſinnen. Ein Ungrund, für welchen 
alle Vernunft erſtaunen und fehwindelicht werden muß, welche ſich nur in etwas 
eine 
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eine Idee dieſes Goͤttlichen Ungrunds vorzuftellen weiß. Oerſchroͤckliche Majeſtaͤt! 
wer vermag den allerheiligſtes Angeſicht, oder Das unergruͤndliche Licht Deiner un⸗ 
begreiflichen Gottheit fehen und lebendig bleiben? In dir, o füffefter HErr JEſu! 
werden wir dermaleins fehen das mareftätifche Angeficht deines Vatters, weil 
in dir die gantze Fülle der Gottheit leibhaftig wohnet. Col. 2, 9. 


— —— 


Das X. Capitel. 
Erklärung der Worte Proverb. VII, 27.  - 


Ss ie Weisheit fpricht Prov. VIII, 27. Da er die Himmel zurichtete , war ich 
daſelbſt: Da er NB. den Abgrund in die Runde faffer, war ich da— 
. felbft. Was der Abgrund fen, haben wir in dem vorhergehenden Gapitel 
gefagt , fo viel nemlich derfelbe zu befchreiben möglich. Der allmahtie GOTT 
hat feinen Anfang und Fein Ende. A. A. A. A. Fig. 17. ift Die unbegreifliche 
Tiefe oder der Ungrund der Gottlichen Majeftät. Viel Millionen Meilen haben 
in Zahlen noch einen Begrif in unferer Vernunft. Allein Die alles erfüllende und 
fich nirgends endigende Göttliche Einheit, Fan und mag von feinem Raum, fo 
unergründlich auch derfelbe concipirt werden Fönte, begriffen oder gefaffer werden. 
Dieſer allerheiligfte Abgrund hat fich in die Kunde gefaffet, als B., und iſt die 
erfte ffenbahrung GOttes aus dem Abgrund 5 aus diefer Offenbahrung B. find 
die. HimmelC. D.E. F.G. jugerichtet, davon die Weisheit an dem gedachten Ort 
redet. Als C.D.die Himmel der geiftlichen Hierarchien, D. E. Die obere Welten, 
von ung Menfehen die Fix-Sterne genannt, E. F. die Diftanz von X bis an obbe⸗ 
meldte Welten, F.G.dasSyltemaunferer Welt, ſamt unfern Planeten-Dimmeln, 
die fichtbare Offenbahrung der Goͤttlichen Majeftät und Herrlichfeit, Die Rechte 
der Kraft&Httes, da Chriftus figet und herrſchet, und von dannen er wieder kom⸗ 
men wird zu richten Die Lebendige und die Todten, und diefes halten wir, fey dir 
eigentliche Derftand der gedachten Iorte Prov. VIH, 27. 

Weil wir allhier gefagt haben, daß Chriftus der HErr fiße zur Rechten der 
Kraft GOttes B.C. und werde von Dannen toieder kommen, zu richten die Lebendige 
und die Todten, fo mögte hierauf jemand fragen : Ob dann folche unermeßliche 
BHoͤhe von dem liebſten Heyland in einem gewiſſen Raum und Zeit durchgangen 
werden müfte, oder wie ein Blitz gefehehen wurde? Deme anttoorten wir: u 
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gleich wie auffer GOtt und Chrifto nichts Fan oder. mag geſetzt werden, alſo erfuͤllet 
er auch auf gewiſſe Maafe alle feine Gefchöpfe zu ihrer Erhaltung, ohne welche Ers 
füllung und Gegenwart fie keineswegs beftehen Eönten. Weilen Diefes nun ein 
anumitößlicher Sas, fo bedarf es Feines Vrachfragens wegen Deregenwart GOt⸗ 
tes und JEſu Ehrifti, denn gleich wie er überall und in gewiſſem Verſtand in allen 
Gefchöpfen gegenwärtig ift, alfo Fan und vermag er auch an allen Orten uͤber⸗ in« 
und unter dem Himmel feine Macht und Herrlichkeit ohne einige Bewegung von 
Ort und Stätte fehneller Denn ein Blitz erzeigen. Wie folches Exod. XIX, 16. 
1.Reg.XIX, 11. 12. 13. und anderer Drten heiliger Schrift zu fehen. 


En u a za zz Az LE 
Das XI. Capitel. 


Erklärung der Sprüche Gen.1, 6. 7.8.9. von den Waſſern 
über der Defte und unter der Defte, 


en. 1,6.7.8.9. leſen wir: Und GOtt fprach: Es werde eine Veſte zrotichen 
den Waſſern; und Die ſey ein Unterfcheid zwifchen den Waſſern, da machte 
GOtt die Veſte, und fiheidete das Waſſer unter der Vefte von dem 
Waſſer über der Veſte, und es geſchah alfo , und GOTT nennete die Veſte 
Himmel. Da ward aus Abend und Morgen der andere Tag. Und GDEt ſprach; 
Es fammle fih das Waſſer unter dem Himmel an fondere Derter, Daß man das 
Trockene fehe, und es geſchahe alſo. Hier iſt nun eigentlich in acht zu nehmen und - 
su betrachten, daß von zweyerley gantz unterſchiedenen Waſſern geredet werde, 
als dem Waſſer über: und dem Waſſer unter dem Himmel, welcher Unterſcheid 
der Waſſern auf Fig. 12. zu ſehen. Da nun diefeGeneral-Scheidung der über: 
himmlifchen IBaffern D. und der unterzhimmlifchen A. B. B. C.:gefchehen, fo. haben 
darauf die Walfır ©. 2.2. C. . X. & B. woraus am vierten Tage erſt de Coͤr⸗ 
per 6.%.0.0©.C. 2.& 8. gefchaffen warden, ihre Oerter eingenommen. Dann 
Daß ein: jede Sphæra der. Planeten eine gewiſſe Art überivdifcher Waſſer, ft wahr: 
haftig und gewiß, mie oben Cap. IV. fihon iſt gemeldet worden. 
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Von Dem Mercurio der Weiſen. 
Zur Erklärung der Fig. 19. 


Meilen ung ein alter Meifterfängerifcher Raptus ankommen; fo 
wollen wir zum Beſchluß dieſes Wercks nach dieſer alten Mei: 
fter = Kunft in gebundener Rede unfire Gedancken denen Gold: 
Begierigen zn Liebe über die magijche Figur 19. mittheilen, 


al, Sulphur und Mercurius, ein wunderbarer Spiritus, 
Wer dieſen hat, der hat genug, doch fuch man folchen nicht im Fluch, 
Der durch des Menfchen ſchweren Sall, durch diß Syitema überall, 
So weit e8 elementifch ift, Durchwittert und durchErochen iſt; 
Dann ob er gleich hierinnen auch zu finden, wie ein dünner Rauch, 
Weil alle Creatur der Erden, ohn ıhn nicht mag erhalten werden ; 
So ift er doch fo veft verfchloffen, Daß es nur lauter Kinder Poffen, 
Die Muh, die man anwenden thut, ihn Durch des irrd’fchen Feuers Glut, 
Don feinen Banden los zu machen, dann dieſes Seur thuter verlachen. 
Sondern man muß durch frines gleichen , ihn aus dem Waſſer machen weichen, 
Wodurch man zwar zu feinem Zweck gelangt, Doch ift der befte Weg, 
Daß man den erften Urfprung fuch, noch unvermifchet von dem Stud) , 
Woraus all Ereatur gezeugt, fich wiederum dahin auch neigt. 
Und gehe diefen Weg allein, betrett der andern aber Fein, 
Ob gleich derfelben überall zu finden, Sieben an der Zahl, 
Davon der Krfte wird genannt Mercurius, wie es befannt, 
Hat mehr bethört, als er gelehrt, wann er zum Schornftein gar ausfährt, 
Und laft den armen Gold- Koch fisen, daß, er für groffer Angft mögt ſchwitzen, 
Weil ihn Mercur fo fehr betrogen, und ihm all Kraft und Saft entzogen, 
Durch Feuer, giftgen Staub und Rauch, wie e8 fein ftetiger Gebrauch. 
Drum hut man fich für feinem Weg, und weiche nicht vom rechten Steg. 
Saturnum gehe auch vorben, und hut dich für feinem Geſchrey; 
Er ift ein alter böfer Schleicher, der vielmehr machet arm, als reicher: 
Er hat zwar groß Gewalt und macht, drum aud fein Brüder all veracht: 
Er unterfucht ſcharf und genau, all ihre Kraft: ihm ſelbſt nicht trau, 
Dig Weil 
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Weil fein Geitz gar zu heftig ift, verſchluckt er all’s durch feine Lift, 

Und fÄffer ihre Hütten blos, gleich einem fehlechten Erdenklos. 

Sein Bruder Sol hat nur die Macht, daß er fein Kraft allein veracht. 
Luna, die Göttin, gleicher Maffen, will fich von ihm nicht meiftern laffen. 
Sondern fein Bad fie reinigt gantz, daß fie erfcheint im höchften Glantz, 
oben Sarurnus edler wird, wann er wird recht refufcitirt. 

Ber ihm fein füffes Sals Fan nehmen, ingleichen fernen Schwefel auch, 
Dhn Feuers Gewalt und böfen Rauch, und dieſe beyde fich bequemen, 
Nach philofophifchen Gebrauch, Mercurium zu fich zu nehmen, 

Der Fan alsdenn vergnüget leben, und feinem Naͤchſten auch was geben, 
Daß er mit ihm vergnügt Fan ſeyn, bis fie finden den edlen Stein, 

Davon die Philofophen fihreiben , doch diefe Kunft fehr heimlich treiben. R 
Waos anbelangt den Jupiter, fo wird gerühmt fein Schwefel fehr ; R 
Doch weil er gar zu arm an Sals, auch fein Mercur hat wenig Schmalß, & 
& Fan Saturn ihn gar nicht meiftern, man muß ibn dann recht wohl verfleifterm 
Damit fie beyde fich vergleichen, und von einander nicht mehr weichen. 
Wer dieſe Kunft nun recht verfteht,, derſelb in Feinen Mangel geht, 

Mars ſtiehlt und vaubt nach Krieges-Art, felten von ihm jemand reich ward, 

Er ſchonet feine Brüder nicht, dahero e8 dann oft gefchicht , 

Daß er dieſelbe gank zerftöhrt, und ihre Weſen gar umkehrt, 

Doch ift fein Schwefel’edler Arc, und Soli ftets verglichen ward, 

Inſonderheit wer ihn Fan fiheiden, gantz Fünftlich ohne alles Leiden, 

Und mit der Veneri verbinden, Der wird gewißlich fo viel finden, 

Daß er vergnügt Fan ftille figen, und nicht bedarf durch Arbeit ſchwitzen. 

Aus diefem Fan man nun erfehen, daß, wann man Diele Weg will gehen, 
Reichthum zwar zu erlangen fen, doch fag ich Dabey ohne Scheu, 

Daß alle dieſe Eitelfeit, nicht zu gleichen rechter Weisheit. 

Als Hiob wieder ward grfegnet, nachdem der HErr ihm ift begegnet, 

Und ihm fein Gut erfeget ward, auch ſieben Söhn in gleicher Art, 

Non ihme find erzeuget worden, doch nicht nach ihrem Stand und Orden, 

Mit Namen recht genennct ſeynd, fo ſieht man, was hierducch gemeynt, 

Daß nemlich dieſe fieben Söhne, des Hiobs Feineswegs fo ſchoͤne, 

Als Die drey Töchter, deren Namen die Schrift benennt als einen Saamen, 

Der zur Bermehrung nur allein, Fan nutzen und bequemlich feyn. 

Davon Die erſte jemima, genannt, Die ander Av zia, 

Die dritte hieß Keren Happuch: wer diefe drey hat, hat genug. 

Es find zwar dieſer Töchter drey, Doch alte drey nur einerley; 

Ein Valter, von dem fie entfproffen, als fie aus feinem Schoos gefloffen, 

Geiſt, Seel und Leib man nennen muß, Sal, Sulphur und Mercurius; 
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Ss allen dreyen gleich gemein, darum find alle drey nur ein. 
Sind auch deshalben ungertrennlih , ihr Saame weiblich ift auch maͤnnlich, 
Weiſt du was ich allhier gefagt , Fein Sorgen dic) ferner mehr plagt, 
Und wirft erfennen klar und rein, was doch der Weiſen Stein mag feyn, 
Wornach fo emfig wird getrachtet, gleichtwol von vielen auch verachtet: 
Das macht die Thorheit ift zu groß, dieweil die Menfchen gar zu bfoß, 
Der wahren Weißheit, und nur lieben, wordurch fie Fönnen Bosheit üben, 
Wer aber liebt der Wahrheit Spuhr , findt daß Sal Sulphur und Mercur, 
Nach ihrem Weſen einerfey , ob gleich nach ihrem Namen drey. 
Hiedurch wird nun der Schluß gemacht: Wer Sal Sulphur Mercur veracht, 
Derfelbe feinen GOtt nicht Fennt, ob er ihn gleich fo oftmals nennt, 
Er fiege in Sinfterniß begraben, und weiß gar nichts von GOttes Gaben ; 
Dem aber der die Wahrheit liebt, man folgends zu betrachten gibt: 
a er ex Cabbalitticis, den Schlüffel zu den Mytticis, 
Die hierinn find gar tief verborgen, fo wird er alsdann ohne Sorgen, 
Den Weg erkennen und verftehen, wie man foll zu der Wahrheit gehn: 
Wozu wir wünfchen Gluͤck und Heyl, damit ein jeder find fein Theil. 

Hiob.Cap. XLIL, 13.14.15. Und (Siob )Eriegte 7. Söhne und ; Toͤch⸗ 
ter, und bieß die erfte Yemima, die andere Aezia, und die dritte Keren 
Sappuch. Und wurden nicht fo fehöne Weiber funden in allen Landen, als 

die Töchter Siobs. Und ihr Vatter gab ihnen Erbtheil 
unter ihren Brüdern. 
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Das ift: 


Der Vaupt-Gchlüſſel 
des gantzen Wercks; | 


Beftehend in zehen Figuten deren Erklaͤrung 
hier angehänget wird, 


Fig. L 
En - Soph 
T der unbegreifliche Ungrund der Göttlichen Majeftdt, davon Fein 


Begriff, weder einiger Raͤumlichkeit, noch einiger Zeiten, fondern ein 
immermwährender Sortgang der UnendlichFeit, in flets- wahrender Auf 
wallung unerfinnficher Sreudigkeit in eigenem Lichte, ohne eingige Dffenbah- 
rung einiger Benennung. Daher fagt auch Ehriftus der Sohn des lebendigen 
Gottes Match. XIX, ı7. Marc.X, ı8. Luc. XVIII, 19. Niemand ift gur, dann 
nur einer, nemlih GOtt. Da nun GOtt, und gut, uhrfprüngfich in der teut⸗ 
fhen Sprache einerley Bedeutung haben, fü hat der HErr JEſus durch dieſe 
Worte andeuten wollen, daß diefer Ungrund der unbegreiflichen Maieftät, die 
unendliche Gutheit oder Gutigkeit, nemlih GOTT fen, das ift; Gut. Und war 
alfo, ehe von diefem Gut oder GOTT etwas durch die Schöpffung mar offen 
baret worden, Fein anderer Begrif einiger Benennung diefes einen, als Gut, 
das iſt Die weſentliche Gütigfeit, nemlih GOTT, wie Ehriftus der HERR 
in obangezogenen Worten gefaget hat. In dem Grunb- Text heiffet gut, 
>20, per Achbarfch, aber © d. i. Seele. Der Grund Text fagt Gen. 1. 7. 
Ind 
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Und er bließ ihm in feine Naſe einen lebendigen Odem, und der Menſch 
ward eine lebendige Seele. (nephefch) 

Dieſe Worte lehren ung den wahren Urfprung unferer Seelen, und wie voll 
Fommen diefelbe vor dem Fall Adams gemwefen. Unfer Heyland fpricht: Niemand 
ift gut, dann nur einer, nemlich GOtt. Alſo iſt dieſe unbegreifliche Mayeftät 
oder But, nur in GOtt; mie dann Moſes, Deut. VI, 4. dem Iſrael bezeuget, 
da er fpricht: Höre Iſrael! der HErr unfer GOtt ift ein einiger GOtt, und Feis 
ner mehr neben ihm. IV, 35. Diefer unfer GOtt hat weder einigen Anfangnoch 
Ende. Eriftvonfeiner Zeit beſchloſſen, fondern alle Zeiten find durch die Schoͤpf⸗ 
fung offenbaret worden, welche fich auch in gewiſſer Maaffe wieder endigen wer: 
den , wann nemlich Ehrifto dem Sieges-Fuͤrſten und Richter aller Welt, alles 
unterthänig gemacht ſeyn wird, und aledann auch der Sohn felbften wird unters 
thanig gemacht ſeyn dem, der ihm alles unterthanig wird gemacht haben, auf 
daß GOTT alles in allem fey, 1. Cor. XV, 28. Und zur felbigen Zeit wird 
der HErr nur einer fenn, und fein Name nur einer. Zach. XIV; 9. 


Fig.2. Ehjeh afcber ebjeb: Ich werde feyn, der ich feyn werde. 


Diefe Fig. ift eine Betrachtung, und Feine Abbildung der unendlichen 
Gottheit, über die IBorte unfers Herrn und Heylandes Matth. XXVIII, 19. 
der Name GOttes des Datters des Sohnes und des Heil. Geiftes. Don 
GOtt ein Bild zumachen, iſt Exod. XX, 4. 5. Deut. VI, 15.16.17.18.19. V, 8. ⁊c. 
aufs fcharffte verboten, und geſtrafet worden. Moſes ſagt Deur. VI, 15. Dann 
ihr habt keine Gleichniß geſehen an dem Tage, da euch der HErr angeredet hat 
auf dem Berg Horeb, mitten aus dem A. v. 33. Ob ein Volck gehoͤret habe 
die Stimme Gottes, redende mitten aus dem A 2. v. 36. Und auf Erden hat 
er dich fehen laffen fein groffes euer. v. 24. Dann der HErr dein GOtt ift ein 
versehrend Seuer. It. IX, 3. Spfoltdu wiſſen heute, daß der HErr dein GOtt 
derjenige ift, der für dir hergehet, ein verzehrend Feuer 21. Dieſes alles wolle 
ein wahrer Theofophus heilig betrachten , ſo wird erden wahren BOTT Pat: 
ter Sohn und Heil. Geiſt vollfömmlich (ohne alles fedtirifche Geſchrey, und aus 
der verderbten Wernunft erdachte Definitiones oder PBefchreibungen, in fo weit 
e8 in dieſer SterblichFeit zu begreiffen müglich) erfennen. Daß ein angezuͤnde⸗ 
tesFicht ein verzehrend A fen, bedarf Feines weitern Beweiſes, ale daß man den 
Singerindaffelbehalte. Der Allmachtige GOtt ift dem Moſi im Buſch, Exod. 
1, in einer A + Slamme erfchienen (nemlich der Engel des ZEren, Chriftus) 
und wie oft er von Mofe ein A genannt wird, haben wir fur vorher angeführt. 
Daß die Wuͤrckung -einer Flamme dreyerley ift, nemlich leuchten, erwoarmen 
und brennen, wird Fein vernunftiger laugnen Fönnen, und ift jedennoch 
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nur ein Wefen (eſſentialis fubftantia); fein Aufthun und Offenbaren aber 
dreyerley, und in alle UnenolichFeit unmöglich , eine diefer Wuͤrckungen von 
dem Licht oder Flamme zu fcheiden, Daß es dannoch ein Licht oder Flamme vers 
bleibe. Aber genug, und nicht meiter ! | 


‚Fig. 3. Offenbarung Göttlichee Majeftar in Febova Elohim. 


Diefe Fig. wird der Liebhaber zum Theil ſchon in dem Opere Mago- Cabb, | 


finden; Eine vollfommene Erklärung aber davon zu geben, will fi) nicht mohl 
thun laffen. Der Allmächtige GOtt ift ohne Anfang und Ende in fich felbften die 


höchfte und vollkommenſte DergnüglichFeit, und auffer ihme ift nichts geroefen, - 


tvelches derfelben einigen Zufas oder Dermehrung geben Fönnen: Damit _aber 
- auch etwas wäre, das Diefer feiner herrlichen Sreude und vollkommenſten Selig: 
keit theilhaftig fenn und ewig bleiben mögte, zu Lob und Preiß feiner unbegreiflie 
hen Majeſtaͤt; Kater anfänglich Die Geiſt⸗Welt lir. B. erichaffen, davon in dem 
gantzen Werck, fo viel es fich thun laffen wollen, ausführlich genug geredet wor- 
den. Da wird nun in der Schrift gefagt, daß GOtt die Welt aus nichts er: 
haften; Das Lichte aber in feinem eigentlichen Verſtand ift fo_unbegreiflich 


und unbefhreiblich , als die Gottheit felbftens Und ift ein folches Nichts, wie 


daſſelbe in den Schulen gelehrt wird, weder in GOtt noch auffer GOtt zu finden. 

- Dann vorder Schöpffung war nichts als GOtt überall, und alfo fonft nichts, als 
GOtt; Dahero alle Befchreibungen Des Nichts anders nichts find, dann eine 
erbarmliche fehulfüchfifche Sophifterey. Folget dannenhers bey einem Erleuchtes 
ten unmiderfprechlich, daß alles Giefchöpffe, wie es auch nur'genannt mag ters 
den, von GOtt felbften ausgegangen ſey; und weilen GOtt das allervollfom- 
menfte Guth, fo hat es auch nicht anders feyn Fönnen, als daß alles Gefchöpfte 
gleichfam vollfommen gut gewefen, in fo weitein Iheil vom gantzen deſſelben theil⸗ 
haftig werden Finnen. Drum fagt der Text Gen. I, 31. Und ſiehe, es war 
alles fürtreflich vollkommen gur. Was aber dieſer allererfte Ausfiuß (das 
fo genannte Nichts) der Göttlichen Maeftat geweſen? folches ob e8 wohl dreyer⸗ 
{ep Benennyngen bat, fo hat es Doch Feinen eigentlichen Namen, dadurch es be 
griffen werden mag; Dannenhero wird cs Nichts genannt 3 In feiner abgeſon⸗ 
derten Subſtantz aber nennen es die Weiſen & 2 und &, ein einkiges Weſen, 
/&fchmajim ‚ein feuriges v5 Siehe Li. C. In diefer Geiſt-⸗Welt war nun 
Sueifer der Sohn der Morgen» Möthe der Mittel-Punet. Siehe Lit. B. der 
aftermächtigfte Zürft, und um ihn herum, die andern Hierarchien oder Engel 
elften. Der geftirnte Himmel aber allda, ein unbegreificher Raum voller 
Sternen: Ielten, davon Cap.IV. im IU. Theil vom 3. 
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Fig.4. Tbohu Vabhohu (voüfte und leer) oder Zucifer. | 


Es waͤre diefe Figur eben allhier nicht nöthig geweſen, indeme folche ſchon 
im I. Theil vom & zu finden; (fiehe allda den magiſchen Abriß der gangen Welt) 


allein einem Liebhaber der Geheimniffen GOttes wird diefelbe nicht überfluffig fenn. 


In dem Vorbergebenden ift mit wenigem gemeldet, wie dieſer gefallene Fuͤrſt feiner 
mitgefallenen Engel fowohl, als alle andere Engel und Geifter, aus dem allerer- 
ſten Ausfluß der Goͤttlichen Majeftät fürtreflich gut und vollkommen erſchaffen 
geweſen. Da er fich aber durch Die Macht feiner Herrlichfeit erhoben , und in 
feiner Welt, gleich dem allmächtigen GOit, feinem Schöpfer , auffer und ohne 
EHtt, aus eigener Macht für fich felbft herrfchen wollen, ift er aus der Einfalt 

des erſtern Licht⸗Weſens gantz verfallen , undgglv: greifliche Doch unbefchreibliche 

Sinfterniß geworden. Sein Urſprung war Sicht: Aggs 7; Seine Irene 
nung aber von dem Göftlichen Lichte verfehrte ihn, famt allen feinen unzahlbaren 
Millionen Engeln, in ein dickes Salg-Plichtes Y, Thohu Vabhohu, ein Chaos 
genannt, in welchem die Sonnen aller Gefchöpfe diefes Erd-Kreyſes, ſowohl 
derer auf der Oberflache, als im Schoos der Erden, mie auch im Meer und allen 
Waſſern enthalten, verborgen und verfchloffen waren, gebildet nach den Ideen 
im Fiat. Nie aber aus dieſem dicken fchlammigten finftern Waſſer, durch die 
Göttliche Barmhertzigkeit diefe unfere Welt oder Sonnen-Syftema gefehisden und 
erfehaffen, und alle &eburthen desUrbildeg (Archerypi) im Fiat concipirt, Dur) 
die 6. Tagewercke ver Schöpfung offenbahr gemorden ? ein folches haben mir 
nach Anleitung des Textes im Gen. im I. Theil vom & ausführlicher gemeldets 
Haben alfo nur noch dieſes allhier zu wiederholen, Daß nemlich Durch des Lucifers 
Fall, in dieſer Welt, das uranfangliche Licht⸗-Weſen, Daraus anfaͤnglich alles 
Geſchoͤpfe in der Geiſt⸗Welt erfſchaffen, in feiner uranfanglichen Einfalt nicht, 
wohl aber, wie daſſelbe in jedem Geſchoͤpfe in und auf Diefer fublunarifchen Welt 
nach feiner Art und Eigenfchaft fpecificirt worden, zu haben, und alfo wird es in 
Verglsichung eines höhern Prineipii gleichfalls 9, P und % genannt, Aber 
es faffen Fan, der faffe «8! March. XIX, ı2. Wann wir nicht germohnt waren, 
einem jeden gern feine Weiſe zu laffen, fo hatten wir bey Diefer Bildung des Thohu 
Vabhohu flar und Deutlich zeigen wollen,daß Francif. Mercurius von HELMONT u. 
Merode in feinen Bedancken über die 4. erften Cap. Gen. über ale Maafen irrig 
getvefen, und feine Concepten von der Adamah, Adam, Eva, dem Garten in 
Eden, dem Baum des Lebens, und des Erfänntniffes Gutes und Boͤſes, wie auch) 
yon dem aus lauter Würmern zuſammengeſetzten menfchlichen Leibe aus Adamahı, 
nichts dann lauter übelgegründete Würme find, und alle Concepien hierinnen 
wider den wahren Verſtand des Textes fauffen. Wie dann auch feine Uberſe— 


den, 
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Den, einen recht gewaltſamen und Eckel⸗erweckenden Juͤd ſchen Nothzwang gelitten; 
indeme er ſich allzu Judiſch an den Hebraiſmum gebunden, und die Eigenſchaften 
anderer Sprachen hierinnen nicht betrachtet melches zu erweiſen, ung ein leichtes 
und geringes ſeyn folte , wann dergleichen fich zu der Erflärung diefer Tabell 
ſchickte. Zwar iſt niche zu läugnen, daß in Diefem Tractatlein des HELMONTNM 
auch groffe und recht philofophifche Geheimniffe enthalten, wann der Auctor 
fich nur nicht gar zu fehr mitden Würmen verwirret gehabt hatte. Dann ob er ſich 
gleich auf Die Erfahrung einiger erfahrnen Leute hierinnen bezichet, fo machen doch 
eine, oder wenig Schwalben noch Feinen Sommer. Daß man im Wein, Effig, 
Blut, auch wohl Sleifch 2c. durch ein gutes Vergroͤſſerungs-⸗Glas, kleine Wuͤrm⸗ 
fein gefunden, iſt ung befannt genug; niemalen aber haben wir durch einige Wege 
finden Eönnen , daß das gantze Weſen (darinnen wir dergleichen gefehen) von 
dergleichen Wuͤrmlein ware zufammen gefest geweſen, wie die wurmftichigte aromi- 
ftifche Philofophi ihre Welt aus Sonnenftaublein zufammen backen. Es ift aus 
diefer Leute Lehre offenbahr, daß ihnen die Urfache der Wuͤrmlein in vorgemeldten 
cörperlichen Weſen gar nicht wohl bekannt geweſen, fonften fie nicht fo viel wun⸗ 
derliche Wuͤrme in ihrem Gehirn ausgebrütet, und viel wahrhafter und Natur: 
gemaäffer zmwifchen dem Theil und dem Gantzen eines Eörpers einen Unterfchied ge 
macht haben würden. Doch wollen wir diefesmal Davon abweichen, Damit uns 
fere Imagination nicht auch mit folchen Würmern angefüllet werde: Wem aber 
diefe Principia Helmontii gefallen, demfelben wollen wir gar nicht zumider geredet 
haben. Noch eines ſcheinet bey dieſem tieffinnigen Auctore dem wahren Sinn der 
Schrift zumider zu feyn , nemlich die Unendlichkeit der Dimmein , welche er zu 
ſtatuiren fcheinet, wie auch unzndliche ZEonas, oder auf einander folgende lange 
Zeiten 5 (fonft Ewigkeiten genannt) diefe Grille aber iſt aus der heydniſchen 
Philofophie genommen, als in welcher dieſelbe erſtmal ausgebrutet worden, und 
ift gang wider die Schrift. Apoc.X, 5.6.heißt es: Und der Engel, den ich fahe 
ftehen auf dem Meer, und auf der Erden, hub feine Dand auf gen Simmel, und 
ſchwur bey dem, der da febet in alle Ewigkeit, welcher den Himmel gefchaffen 
hat, und was darinnen iſt: Daß binfort Feine Zeit mehr feyn werde. v. 7. 
Sondern in den Tagen der Stimme 288 fiebenden Engels, wann er pofaunen 
wird, fo werde NB. vollendet werden dag Geheimnig GOttes, wie er daffelbige 
verkuͤndiget hatfeinen Sinechten, den Propheten. Nun liefet man aber von der Po- 
faune des fiebenden Engels XL, 15.1. alla Es find Die Reiche der Welt unjere 
Errn und feines Befalbten worden, darum wird er regieren in alle Zwig- 
keit: Und die 24: Elteſten, die für GOtt auf ihren Stühlen faffen, fie- 
len auf ihre Angefichter, und bateren GOtt an, und fprachen: Wir dan- 


cken dir, SErr, allmachtiger GOTT! der du bift und wareft, und Fünf 


‚tig bift, daß du haft empfangen Deine geoffe Kraft, und daß du dich, 
als: 
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als ein König erzeiger haft, und daß die Heyden find zornig geworden, und 
dein Zorn Fommen ift, und NB. Die Zeit der Todten, Daß fie gerichtet wer: 
den ꝛc. Welches ja unmiderfprechlich von dem jüngfien Gerichts- Tage geredet 
ift, und alfo nach Dollendung deffelben, kein Mon mehr feyn werde. Damit 
wir aber noch mit ein paar Worten ung wieder zu der Fig. Thohu vabhohu wen⸗ 
den, fo ſagen wir ausderungertrennlichen Zufammenhenckung der Worte, ‚Durch wel⸗ 
che der Gliſt GOttes in Mofe die Schöpfung befihrieben, daß obgleich die Waſſer 
A:fch-Majim von unfern Yin, Majim, gefchieden, und die Himmel unfers Son⸗ 
nen« Sylkeinatis eingenommen, Diefelbe fich jedennoch in unfere ABaffır ergieſſen, 
und Die Idéen aller Saamen in daffelbe einführen, als in eine Matricem , da dann 
Diefelbe in dieſer Marrice in der Erden, als dem gantzen Eörper, verfchloffen, coͤrper⸗ 

Lich werden. Daß ein wäfferiges Licht oder Ages V (ZEfch-Majim) der durchs Fiat 
ausgegangenen Conception in Elohim concipirt, am naͤchſten komme, ja daß 
die Formen der Idéen aller Gefchöpfe darinnen begriffen, wird Fein wahrer Theo- 
ſophus (äugnen Eönnen, wie auch Daß ZEfch- Majım (ein Ager &-Geift) die Er 
haltung aller Cörper bis zu ihrer Auflsfung ift. Daß aber diefer Zlichte Ziahfche 
SeGeiſt in einem Gefchöpfe mehr, als in dem andern zu finden, rote auch, daß Ders 
felbe in den Geſchoͤpfen faft unaufloͤßlich verſchloſſen, muß einem wahren Philoſo- 
pho befannt genug feyn. Daher find auch Die Siebhaber auffo vielerley Wege ger | 


rathen, dieſen 3 univerfäl. der auch univerfaler A und & ift , zu bifommen, 


Wie viele ihrer aber auf die erfchröcklichften Srrwege gerathen, wird ein fleiffiger 
Lofer ihrer Schriften ſchon angemerkt haben. Es ift nichts ungereimters und la⸗ 
cherlichers, als daß fich Leute gefunden, welche aller dieſer Autoren Principia verei⸗ 
nigen, und auf ein Principium reduciren wollen, da doc) offenbahre wider einander 
lauffende Principia von ihnen gelehrt worden. Wann die Compats-Wadel nicht 
mit dem rechten hißigen und begierigen Magneten befkrichen, fo wird Diefelbe Die 
Seefahrenden ohnfehlbar ins Unglück führen ; Dahero ein guter Magncr glich 
ſam der Grund zur Schifffahrt iſt. Hat man diefen, fo findet fich Die Boſſole (oder 


das Gefaͤß) auch leicht. Die da aber ihre Schifffahrtund Fiſchfang fchlechterdings 





dem Binde und Better nach) anzuftellen wiffeny-Fommen feicht zu ihrem Zweck, 
doch daß fie auch Die rechte Manfon zu treffen wiſſen, fonft wuͤrden fie ſich pergeb- 
fich zu fiichen bemühen, und ihre gange Schifffahrt nach Colchis umfonft ange 
ftelit feyn. Drum wuͤrde einige Erkanntniß der Aftronomie einem folchen Schiff— 
fahrenden nicht undienlich feyn, damit ex fich einiger Maffen auf die Aſpecten und 
der Sonnen Wechſel verftehe, und anftatt des Staubs von der z Hevila nichts 
als leeren Wind und Waſſer angetroffen habe, ohne ein eingiges Staublein von 
dem rechten Aphar, Bdellion und Onychel, daraus durch Verwechſelung der 


Buchſtaben Das wahre Ophir wird, gefehen zu haben. 


Krr Fig.5. 
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Fig. 5. Das groſſe Gebeimniß ( Myflerivm magnum.) 


Diefes erklärt ſich an und vor fich felbft genug; dahero wir allhier nicht weit⸗ 
fäuftig darüber feyn werden. Es zeiget Flarlich, Daß weder das Obere, noch das 
Untere, ohne GOttes Kraft und Macht, das iſt, feinen Willen, beftehen Fan und 
mag, auch nie aus Einem, ſowohl die obere als untere Welt erfchaffen worden, 
pie durch die Staffeln der Leidenſchaft, aus der unteren wieder in Die obere zu 
gelangen, und wie Die Worte unfers Heylandes oh. XIV,2. In meines Dat 
ters Haufe find viel Wohnungen 2c. zu verftehen. Ein mehrere wird der tiefſinni⸗ 
gen Betrachtung des Liebhabers Göttlicher Seheimniffen überlaffen. Nur Diefes 
haben wir noch beyfügen wollen, daß, gleichroie Die obere Welt in dem erſt / aus⸗ 


gegangenen Licht- Weſen beftehet, alfo auch diefe unſere Welt oder ©-Syftema, 


durch deffen beftandigen Zufluß beftehet und erhalten wird. Wo und wie aber 
daſſelbe nach) feiner erftern Geſtalt, am reineften in dieſer Welt zu haben und zu 7 
finden? Diefes ift eine höhere Srage: Man betrachte vorhergehende und folgende 
Figuren nur recht wohl, fo wird man vielleicht den Baum mit Diefer paradiefifchen 


Frucht finden. 
Fig.6. Das Geheimniß der Natur. E 

Was vorher von dem Myfterio magno gefagt worden, gilt allhier gleich. 
falls, nemlich, daß fih diefe Figur einem Mago-Cabb. und Theof. deutlich 
genug erklärt und Darftellets derohalben nichts weiters Daven zu melden. * 

Fig.7. Berefchith, d. i. — 

Der Anfang oder die Ofſenbahrung Elohim in Bara (der Schoͤpfung.) Vor: 
her Fig.4. haben wir das Thohu vabhohu ein wenig betrachtet, anjego haben wir 
die Scheid- und Dffenbahrung dieſes unſers O-Syltematis aus demfelben gleich 
falls ein wenig zu befehen: Weitlauftig aber it davon in dem 1. Theil vom Oge 
handeltworden. Worausdiefeunfere Welt gefchaffen worden, ift Fig.4.aufsfüurr 
kefte berichtet worden. Nun wollen wir auch noch mit wenigem melden, wiedie Pfa- 
neten durch ihre Einflüffe,in und auf dieſe unferefublunarifche IBelt oder Erd-Ruget 7 
wuͤrcken; da man fich aber unferer vorhergehenden Reden wohl erinnern muß, nen 
fich, daß diefe unfere Welt aus dem Thohu vabhohu wieder hiroorgebracht, an- 
fanglich vor dem Fall Lucifers, gleich denen im Licht beftandenen Engel- Welten 
aus dem anfänglichen ausgeflöffenen Licht: IBefen erfchaffen gervefen, auch durch 
dieſes unnennbare Ißefen, durch den Willen GOttes annoch beftehe und erhal- 7 
ten werde, mit dieſem Unterſchied, daß dieſes Weſen in diefer unferer Welt nicht, 
wie in den obern Welten, in feiner erften anfanglichen Subitanz zu haben, fondern 
im Durchgang durch den Krenß H nicht anders als fpecificirt, nemlich in dem Ge⸗ 
fchöpf oder Eörpern Diefer Welt zu habens (man mercke und verftehe unfere Neden 
allhier recht wohl) alfo ift daffelbe zum Erempelim H gan anders, als im © — } 

cirt, 9 








— — — — 
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fieirt, und fo ferner: daß aber daffelbe auch noch mohlin der Subftanz zu haben, 
wie durch die Kraft GOttes aus demfelben alle Sefchlechte der Geſchoͤpffe ın diefer 
unferer Welt fortgepflangetund vermehret werden, daran iſt im geringften nicht zu 
zweiffeln. Allein wo und wie es zu befommen, ift an einem Orte unſerer Schrif- 
ten Deutlich genug gefagt worden , daß folches allhier zu wiederholen gang unno- 
thig. Wir diefe Fig. 7. wohl betrachtet, wird den Weg nah) Eden (fo man das 
Paradieß nennet) gagleichtfinden. Gen. I, ro. und folg. wird gelefen: Es gieng 
aber ein Fluß aus Eden, alfo daß er den Garten wäfferte, und NB. von dannen 
theilte er fich, fo daß 4. Haupt» Ströme daraus wurden: Des einen Name ift 
Pifon, NB. derfelbe iftg der da flieffet um das gantze Land Hevila, NB.darinnen 
Gold iſt; und zwar das Gold NB. deffelben Landes ift Föftlich. Es ift auch daſelbſt 
Bdellion, und NB. der Edelftein Onychel. Des andern Stroms Name ift 
Gihon, derfelbe ifts der da fließt um das ganße Sand NB. Chus. Des dritten 
Stroms Name ift Hiddekel , derfelbe ifts, der da lauft gegen Aufgang Aſſyrien. 
Der 4. Strom aber ift der Phrat. Wer esfaffenmag, der faſſe es! indeme nichts 
deutlichers und begreiflicherg gefagt werden mag. 1V. Efdr. II, 6. Und brach: 
teftihn (den Adam) in das Paradieß, das deine Rechte gepflantzet hatte, ebe er 
auf die ErdeFommenwar. Diefes Paradieß fuche auf Fig. 7, fo wirſt du auch 
den Gihon finden, welcher das dürre Chus (Die trockene F Gen.l.) umgibt, in 
welchen fish zum öftern der edle Piſon ergießt, welcher das gofdreiche Hevila ums 
fließt, und von dem Gold-Staub aus dem Lande Hevila, mit in den Gihon füh- 
tet, famt Bdellion und dem Edelftein Onychel. Wer nun diefe Wunder Ge 
heimniffe aus dem Gihon aufjufifchen weiß, Fan fich glücklich ſchaͤtzen, indeme 
daß dizfes Kleinod ein Strahl oder radius purus desjenigen Licht⸗Weſens ift, das 
von vorher geredet worden. In allen Görpern aber dieſer + Rugel ift dieſes 
Runder sticht gar zufparfam ausgetheilt, und mit faft unauflöslichen Banden 
verschloffen, aus obgemelotem Strom aber rein und reichlich zu fiſchen, mer nur 
den rechten Damen hat, und den rechten Koͤder Fennet, um Ddiefen edlen Fiſch in 
fein Garn zu bringen. Aber hier liegt das Geheimniß verborgen. Was von Na⸗ 
tur mitgetheilet wird, iſt viel edler, als das, fü man Durch Die Kunſt hervor bringe, 
Dis hieher und nicht weiter! damit einem jeden feine Weiſe gelaffen werde, inder 
nie auch niemand verlangen wird, daß man ihm den Brey Foche und ins Maul 
ftreiche. Kein Recepr oder Procefle find in unfern Schriften zu fuchen, fonften 
würden Diefelbe gar unvernünftig den Tirul :OpusMago-Cabbalifticum & Theo- 
fophicum führen. Das Geheimniß des Her ift unter denen, fo ihn fürchten. 
Pſalm XXV, 24. Diefen werden unfere Schriften nicht dunckel, fondern Elar 
und Deutlich feyns Die aber drauſſen find, gehen ung nichts an. 
Fig. 8. Swienti Sat. 
Gen.11, 5.6. Dann der HErr hatte noch nicht regnen laſſen auf Erden. 
Nrrz Und 


bern und Iuftigen Orte, daß ia nichts unreines oder einiges anderes — 
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Und ein Dampf flieg auf von ver Erden, und befeuchtete die ganke Ober: 
fläche der Erden. Daß es vor der Suͤnd⸗Fluth nicht geregnet haben müffe, ift 
aus diefen IBorten, wie auch Gen.IX, 13. offenbar, da alfo gelefen wird: Mei: 
nen Bogen hab ich gefeßt in die Wolcken; Der fol zum Zeichen fenn des Bundes 
zwiſchen mir und der Erden > Daß nun Fein Regenbogen erfcheinen mag, es 
regne dann, ein folches wird Feines bemweifens bedürffen ; Hatte demnach Noah 
und feine Söhne vor der Suͤnd⸗Fluth einen Negen- Bogen ( Fig, o® Tab. II.) 
gefehen gehabt, fo hätte er dem HErrn antworten mögen: dieſes ift ja nichts 
ungewöhnliches, fondern derfelbe ift fchon von Anfang der Welt her genug ge 
fehen worden. Welches, daß es vor der Sund-Sluth gar nicht geregnet, Fönte 
noch ferner unwiderfprechlich durch die Suͤnd⸗Fluth felbften erwiefen werden, da- 
ferne daffelbe allhier nicht allzugroffe Weitlaͤuftigkeit verurſachen würde. Der 
Text fagt: Ed, ein Dampf war ausgangen aus Arez, (der Erden) der Die 
ganse Adamah obenher befeuchtete.— Es iſt die Redens-Art allhier wohl zu 
mercken, daß geſagt wird, dieſer Dampf fey aus Arez ausgangen, und habe die 
ganke Adamah obenher befeuchtet. Es wird zwar von den Auslegern, beydes 
Arez und Adamah, Erde gedolmetfchets der aber auch nur mit einem Auge den 
Grund» Text eingefeben, wird den Unterfchied und fonderbaren geheimen Der: 
ftand zmwifchen Arez und Adamah leichtlich erfannt haben. Der Textfagt Gen. 
1,7. Und GOTT forımierte den Menfchen von Staub aus der Erden. 
(Adamah). Es heift: aus der Adamah , und nicht: aus der Arez. Das Wort 
Adamah findet man zum erftenmal Gen.1, 25. und 1, 5. Wir wollen aber 
den Liebhaber der Weißheit über diefe YBorte Arez und Adamah in das Opus 
Mago-Cabb. gewieſen haben, allwo er mehrere Erläuterung über dieſelbe Anden 
wird. Pſ. CXXXV. Er ifts, der die Dampffe herauf zeucht, vom Ende der 
Erden: Der die Blisen zufamt dem Regen macht: Der den IBind aus feinen 
Schäßen herfür bringt. St. CXLVII, 8. Der den Himmel mit Wolcken be 
deckt, und der Erden einen Megen zurichtet s Der Graß auf den Bergen wach: 
fen macht. Hiob XXXVI, 27. Dann er zeucht über fich die Waſſer⸗Tropffen, 
Die gieffen dann einen Regen aus feinem Nebel. v. 28. Und wann die Wolcken 
alfo flieffen fo trieffen fie auf viel Menfchen. Jerem. X, 13. Wann er donnert, 
fo iſt des Waſſers die Menge am Himmel? Er zeucht die Dampffe auf vom En 
de der Erden. Er macht NB. die Blitzen zum Negen, und bringt den Wind 
herfur aus feinen Schäßgen. St. Cap.LI, 16. Doch genug hievon. Den Lieb⸗ 
habern Goͤttlicher Scheimniffen und nicht des Goldes und Geikes wollen wir all 
bier eine kurtze, doch deutliche Handlung von der Materie, davon in unfern 
Schriften durchgehends geredet worden, mittheilen. —— Bann man demnach 
dasjenige hat, wornach fo fehr getrachtet wird, man muß aber veffen haben q.L. 
fo be wahret man es in einem faubern bequemen Gefäß , an einem dunckeln fau- 
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dazu komme, auch die Geſtirne ihre Strahlen dahin nicht ſchieſſen laſſen koͤnnen⸗ 
der Menfchen Hande müffen es nicht befudeln , muß auch nicht bewegt werden; Doch 
__ Fan man nach 10. & 2. darnach fehen (doch nichts beiwegen ) fo wird man finden, 
daß nach und nach eine Haut darauf wachfet, die endlich allerley Farben, viel 
ſchoͤner alsder Negenbogen, an fich nimmer, fo fich aber auch bald wieder verlie> 
vet, und grünfich, ja leimfarbig wird, mit greulichem Geſtanck und Auffehen, als 
ob allerley unflätige Materie darauf ſchwimmet; nach und nach verlieret fich der 
Geftanck: wann derfelbe nun gang gewichen, Tieblich riecht, hell und klar gewor⸗ 
den, und Staub ausder Erden im Grund liegey ſo erfreue dich im HErrnz Huͤte 
dich aber, Daß deine Erde ja nicht durchſichtig werde; Dann nimm alle Seurig- 
Feit mit geoffer GefchieflichFeit von der 9 , welche in diefer Operation durchaus 
nicht bewegt werden muß, fo findeft du auf dem Boden Die rechte wahre Adamah 
oder jungfrauliche Erde Diefelbe laß in einem bequemen gläfernen Geſchirr ohne 
alles A trocknen, doch Noch ein wenig feucht bleiben, alsdann Fanft du es ohn alle 
Gefahr mit den Händen angreiffen, und Fleine Kugeln in Gröffe der Erbfen dar— 
aus formieren; die trockne in Der Luft, daß aber Feine © oder Staub dazu 
komme: dann verwahre ſie wohl an einemtemperirten Ort, da es nicht zu trocken 
noch zu feucht iſt⸗ Nun haft Du durch die Faͤulung das geheime Wunder⸗Weſen 
in 8 2 un % gefbieden, nemlich in ein himmlifches Zial v oder X phil.- 
und in den roth⸗ und weiſſen DFin eine rothe Erden, das ift und 2. Die 
fes alles nun muß durch Die Coagulation und Fixation wieder beftändig vereinige- 
erden. Cetera textus habet: Dann zu fernerer Befchreibung allhier Fein 
Raum mehr übrig. Wird fich alfo nunmehr Fein Menſch beſchwehren koͤnnen, 
daß man nicht aufrichtig gehandelt, alles in Wahrheit deutlich genannt, und bis 
jur Copulation befihrieben, verhoffende, ein vernünftiger Menfch werde nun 
nichts ferners von uns erfordern Fönnen, fonft würden wir Demfelben antworten 
muͤſſen: Date und Arbeite! Die zwey folgende letzte Figuren zeigen die gane 
Arbeit undihre Vollendung zur legten Vollkommenheit, bilden diefelbe vor, Ichs 
ren fie aber nicht, dann dazu iſt uns Die H. Schrift nicht gegeben, wie anderswo 
von ung bezeuget worden. 
Fig. 9. 
Diefer Figur theofophifihe Erklärung findet der Liebhaber in dem groffen 
Werck; Die mago-cabbalıftifche Erflarung aber in diefen Tabellen überflußigs 
dannenhero ein mehrers Davon zu reden, uͤberfluͤßig feyn wurde. 





ig. 10. | 

Diefe Figur Fan auch auf zweyerley Art betrachtet werden, einmal theo- 
fophifch, und dann magifch und cabbaliſtiſch, in Anfehung der Umfehrung der 
Dinge zu ihrem anfänglich erfchaffenen beftandigen Lichts - Glan und Herrlich? 
keit. Wir zweiffeln nicht, es werde diefe Furge Befchreibung der bemeldten Fi⸗ 
guren, den Klüglingen zu critiſiren genug Anlaß geben: Dann da wird «8 hei 
ır 3 en, 
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fen, daß man hie und da gar zu Furg abgebrochen, auch gar zu abſurd voneine 


Materie auf die andere gefallen wäre, welche fich (ihrem Beduͤncken nad, ) gar 
nicht zu der vorhergehenden reimte. Wann aber Diefe gute Leute bedächten, Daß 
andere Menfchen auch Augen haben, fo würden fie erfennen, daß dasjenige, ſo 
fie aus Unverftand gefchehen gu ſeyn urtheilen, mit groͤſtem Fleiß gefchehen, und 
daß eben Durch folche Abweichungen von einer Materie auf eine gang andere, mehr 
gefagt und gegeiget worden, als folche merhodifch -gelehrte Örillenfänger begreif⸗ 
fen mögen. Daß unfere Schreib-Art nicht in der Schulen ausgeheckt, und nach 
derofelben Reguln eingerichtet, ift nicht zu laugnens Was aber mit Fleiß gefches 
hen, muß man keiner Unwiſſenheit oder Nachlaßigkeit zuſchreiben. Ein anders ift 
Wiſſen ein anders Können: Dieſe Weiſe hat uns alfo gefallen, findet auch viel 
feicht ihre Liebhaber. Daß viele gerne fehen wurden, Daß wir aufvorhergehender pag. 
ein mehrers gefagt haben mögten, daran wweiffeln wir nicht: Anfangern in der 
Schule der Göttlichen Geheimniſſe ift es freplich wohl zu wenig; Denen aber, 
welche die Claſſen diefer Schule ein wenig durchgangen, wird, ihrem eigenen Bes 
Fänntniß nach, ſchon mehr als zu viel gefagt ſeyn. Dand- Arbeiten zu lehren iſt 
unfer Thun nicht, glauben auch , daß in Erforfchung und Ausübung diefer Ge⸗ 
heimniffen, der eing Diefe Der andere jene Handgriffe gebraucht, und alfo Fönte 
dergleichen Beſchreibung Irrthum erwecken. Die gröfte Wiſſenſchaft beftehet 
in deme, fopag. 150. 500. gemeldet worden: Iſt ein Liebhaber bis dahin gefom- 
men, daß er gruͤndlich erlernet, daß das v der Anfang der Erden ift, und ihr 
Ende das O/ als die Gebuhrt eines ſolchen S, welches Feiner Faulung mehr un. 
ferworffen, und die Erde ihren hoͤchſten Grad erlanget, wann nemlich diefelbe fo 
hoch exaltiret, daß fie nunmehr © geworden 57 So werden ihm alsdann der 
Reifen Schriften zu völliger Ausführung feines Vorhabens Wege genug zeigen. 
Fin mehrers allhier Davon zu fehreiben, iſt unmoͤglich. Wer aus diefem nicht 
fehend wird, wird auch wohl bis ans Ende blind bleiben. In Thohu Vabhohu 
muß man einen Begrif vieler Geheimniſſen haben. Unſer Vorhaben ift dahin 
gegangen, dem Titul nicht entgegen zu ſchreiben; Darum haben wir Fein Recipe 
in dus Werck feßen wollen, befümmern ung auch nicht, ob jemand von unfern 
Schriften urtheilte, es fene nichts daraus zu lernens- Liebhaber der Wahrheit 
und Weißheit werden ein ander Urtheit davon fällen. Gilt uns derhalben gleich 
viel, ob fie bey Den Zünften vor gültig angenommen erden oder nicht, indeme 
es vor dergleichen Meifter und Geſellen auch nicht gefshrieben worden; dann Die 
Weißheit diefer Welt ift doch Thorbeit bey GOTT; 1.Cor.IlI, 10. Und 
folchen werden wir auch, wann fie Dagegen fehreiben folten, Feine andere Antwort 
geben, ald Prov. XX VI, 4. Womit ir dann unfere Feder endlich 
niederlegen, und machen dem ganken Werck ein 
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Die 
Ewige Weisheit. 


Das 1. Eapitel. 


Bon der ewigen Weisheit, was und wer fie 
eigentlich ſey? 





8 fpricht der meife König Salomon in feinen Spruͤch⸗Woͤrtern, Cap- 

ll, 13.2c. Wobl dem Menſchen, dee Weisheit finder, und den 
Menfchen, der Verftand befommt. Dann e8 ift beffer um fie handthie> 

ven, weder um Silber; und ihr Einkommen ift beffer, dann Gob. Sie iſt 
edler , dann Perlen, und alles, was du wünfchen magft, ift ihr nicht zu verglei- 
chen. Langes Keben ift zu ihrer rechten Hand; und zu ihrer Lincken ift Reich- 
tbum und Ehre. Ihre Wege find liebliche Wege, und alle ihre Steige find 
Stiede. Sie ift ein Baum des Kebens allen, die fie ergreiffen; Und feelig 
find, die fie halten x. Fragen wir dann nun, was, oder wer dann diefe Weisheit 
eigentlich fen, von welcher Salomon fo viel Ruͤhmens macht? So antwortet fie 
felbft hierauf, und fpricht Sir. XX1V, 4. Ich bin GOttes Wort, und fihroebe 
tiber der gangen Erde, wie Die AVolcken. Mein Gegelt ift in der Höhe, und 
mein Stuhl in den Wolcken. Ich allein bin allenthalben , fo weit der Himmel 
ift, und fo ticf der Abgrund ift, allenthalben im Meer, allenthalben auf Erden, 
unter allen Leuten, unter allen Heyden. Und Prov. VIII, 22.20. fpricht fie: Der 
HErr hat mich gehabt im Anfang feiner Wege; Ehe er was machete, war ich da. 
Ich bin eingefert von Ewigkeit, von Anfang vor der Erden. Da die Tiefen 
noch nicht waren, da war ich fchon bereitet; Da die Brunnen noch nicht mit 
Waſſer quollen. Ehe dann die Berge eingefencft waren; Vor den Hügeln mar 
ich bereitet. Er hatte die Erde noch nicht gemacht, und mag dran ift, noch Die 
Derge des Erdbodens. Da er die Himmel bereitete, war ich Dafelbfts Da; er DIE 
Tiefen mit feinem Ziel verfaffete, da er die Wolcken droben feftete, da er feftigte 
die Brunnen der Tiefen; Da er Dem Meer das Ziel fegete, und ben — 

da 


504 Bon der ewigen Weisheit. 


daß fie nicht übergehen feinen Befehl; Da er den Grund der Erden legete, da 
war ich der Werckmeiſter bey ihm, und hatte meine Luft taglich, und fpielete vor 
ihm allegeit , und fpielete auf feinem Erdboden : Und meine Luft ift bey den 
Menfchen-Kindern. Und der Meifter des Buchs der Weisheit ſchreibet Cap. VL, 
24.2%. Die Weisheit ift das allerbehendefte , fie fahret und gehet durch alles, ſo 
gar lauter ift fie. Dann fie ft das Hauchen der Goͤttlichen Kraft, und ein Strahl 
der Herrlichfeit des Allmachtigen, darum Fan nichts Unreines zu ihr Fommen: 
Dann fie ift ein Glantz des ewigen Lichts, und ein unbefleckter Spiegel der Goͤtt— 
lichen Kraft, und ein Bild feiner Guͤtigkeit. Sie ift Einig und thut doch alles, 
fie bfeibet, das fie ift, und erneuet Doch alles, und für und für gibt fie ſich in heie 
lige Seelen, und machet GOttes Sreunde und Propheten. Dann GOtt liebet 
Niemand, er bleibe dann bey der QBeisheit. Sie gehet einher herrlicher, dann 
die Sonne und alle Sterne; Und gegen das Licht gerechnet, gehet fie weit vor; 
Dann das Licht muß der Yacht weichens Aber die Bosheit überwältiget die Weis⸗ 
heit nimmermehr. Sie reichet von einem Ende zum andern gewaltiglich, und 
vegieret alles wohl ꝛc. 

Nun, aus diefen und andern Zeugniffen Heil. Schrift mehr erhellet es 
gank Flar, daß die Weisheit, von welcher allhier Die Rede ift, etwas Goͤttli⸗ 
ches, ja Ehriftus, der Ewige Sohn GOttes und Erfigebohrne vor aller Crea⸗ 
tur , felber ift , fintemalen ihr eben dasjenige zugeſchrieben wird, was fonften 
a Hehe Orten Heil. Schrift, Chriſto, oder auch GOTT felber, zugeſchrie⸗ 

en wird. 

Dann oh. ı. wird Ehriftus das Wort genannt, und von ihm beseuget, 


daß es fen im Anfang bey GOTT gemefen, und daß GOTT alle Dinge ° 


durch daſſelbe gemacht hätte, 2c. Und die Weisheit fpricht ebenfalls von fich, Daß 
fie GOttes Wort fey , und daß fie Dr DENN im Anfang feiner Wege gehabt 
hatte, und daß fie bey feinem groffen Schoͤpfungs-Werck der Werckmeiſter 
fey geweſen, Prov. VIlL, 22-31. Im 33. Plalm fpricht David: Der Himmel 
ift Durch das Wort des HERRV gemacht, und alle fein Heer durch den Geiſt 
ſeines Mundes; Und Salomon ſpricht in ſeinen Spruchwoͤrtern Cap. II, 19.28. 
Der HErr hat die Erde durch Weisheit gegruͤndet, und durch ſeinen Rath die 
Simmel bereitet; Durch feine Weisheit find die Tiefen zertheilet, und die Wol⸗ 
cken mit Thau triefend gemacht ꝛc. Ser. XXXII, 19. ſtehet von GOTT geſchrie⸗ 
ben, daß er ſey groß von Rath und maͤchtig von That. Und Prov. VIIl, 14. 
fpricht die Weisheit ebenfalls von ſich: Mein ift beyde Rath und That, ic) 
habe Verftand und Macht. Nom. XIII, 1. fehreibet Paulus, daß Feine Obrig⸗ 
Eeit fey obne von GOtt; und Prov.8, 15. fpricht Die Weisheit: Durch mich 


regieren die Aönige; und Die Nathsherren fegen das Recht. Durch mich 


berrfchen die Sürften und alle Regenten auf Erden. 
Pi. 139. 
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Pſ. 139. und 1.Reg.8. ftehet von GOtt gefchrichen , daß er allenthalben 
gegenwärtig fey, und alles erfülle, und Sir. 24. fpricht die Weisheit: 
allein bin allenthalben , fo weit der Himmel ift und fo tief der Abgrund Yan 
oh. XIV, 6. fpricht Ehriftus, daß er das Keben fep, und Prov. VIN, 35. fpriche 
die IBeisheit: ber mich findet, der findet dasKeben. Hebr. 1. ſtehet von Chrifte 
geſchrieben, daß er fiy der Glanz der SerrlichFeit GOttes, und das Ebenbild 
feines Weſens, und Sap. VL. ſtehet ebenfalls von der Weisheit gefchrieben, daß fie 
ſey ein Glang des ewigen Lichts , ein unbefleckter Spiegel der Goöttlichen 
Kraft, und ein Bild feiner Guͤtigkeit. Jeſ. XI, 2. ſtehet von Chriſto gefehrie- 
ben, daß auf ihm ruhete der Geift des HErrn, der Beift der Weisheit und 
des Verftandes, der Geift des Raths und der Starcke, der Geift der Er: 
Fanntniß und der Surcht. Und Sap. VII, 22. ftehet ebenfalls von der Weisheit 
geſchrieben, daß in ihr fey der Geiſt, der verftändig fey, heilig, einig, man: 
nichfaltig, ſcharf, bebend, beredt, rein, Elar, fanft, freundlich, ernft, 
wohlthaͤtig, leutfeelig, feft, gewiß, ficher x. Apoc. XXI, 5. fpricht GOtt 
ver HErr: Siehe, ich mache es alles neue, und Sap. VII, 27. ftchet ebenfalls 
von der Weisheit gefchrieben, daß fie alles verneue. Matth. 1,28. fpricht Ehri⸗ 
ftus der HERR: Kommt ber zu mir alle, die ihr mühfeelig und beladen ſeyd, 
ich will euch erquicken 2c. und Joh. VIL, 37. fpricht er: Wen da dürster, der 
komme zu mir und trincke: und Sir. XXIV, 25. fpricht Die Weisheit ebenfalls: 
RKommet ber zu mir alle, die ihr mein begehret , und fättiget euch von meinen 
Srüchten. Und Prov.IX, 5. fpricht fie: Kommt, zehret von meinem Brod, 
und trincket des Weins, Den ich fehencke x. Woraus dann zur Genüge be: 
wieſen, daß Die Weisheit eben Ehriftus, der Sohn GOttes fen , wie er fich dann 
auch felber Match. XL, 19. Luc. VII, 35. Cap. XI, 49. die Weisheit nennet; 
Und alfo hatte dann auch Salomon wohl hohe Urfache zu fagen: Wohl den 
Menfchen, ver Weisheit findet ꝛc. Sintemahlen inihm allein unfer Heyl, Leben 
und Seeligkeit gefucht und gefunden werden muß 5; Und o wehe dem Menfchen, 
der Ehriftum, die Weisheit, nicht fuchet noch findet.! dann folcher iſt und bleibet 
hoͤchſt⸗ ungluͤckſeelig und verlohren, bis er fich aufmachet und fie 

son gantzem Hertzen ſuchet, und in ihr das Heyl, Leben 
und Sestigfeit finder. 


— 
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Das II. Capitel. 


Bon den Liebhabern der Weisheit, wer- und wie hoͤchſt⸗ 
glückfeckig diefelbe feyen. 


meiſt mir Sprüchen Heil. Schrift von der Weisheit begeuget haben, fo 
wollen wir nun auf dergleichen Weife auch etwas weniges von denen 
Philofophis oder Kiebhabern der Weisheit melden, und zwar wer diefelbige 
find? wie fie beichaffen ? und wie böchft -glückfeelig fie find. Und damit 
wir e8 Eure machen, fo fagen wir, daß ein wahrer Philofophus oder Liebhaber 
der Weisheit ift ein folcher Menfch , der GOtt fürchter, die Sünde meider, 
und von ganzem Kerzen dahin trachter, den einigen wahren GOTT, 
als die Urquelle alles Lebens und Wefens, recht zu erkennen, zu lieben, 
zu ehren, und ihme ganz unverrückt anzubangen, ibm alleine zu leben 
und zu dienen, in Heiligkeit und Gerechtigkeit alle Tage feines Kebens, 
Und bierinnen ift dann gegründet und offenbahret alle himmlifche und irrdiſche 
Weisheit, fo viel die Ereatur in und auffer GOTT erfennen und begreifen mag; 
In welcher Erkaͤnntniß es dann auch die Liebhaber der Weisheit durch die Gött- 
liche Gnade fehr hoch bringen Fönnen. Dann aifo fehreibet hiervon Der Meifter 
des Buchs der Ißeisheit Cap. VII. „ GOTT hat mir gegeben weislich zu reden, 
„ und nach folcher Gabe der Weisheit recht gedenefen. Dann er ifts, der auf 
„ den Weg der Weisheit führet, und die Weiſen regieret, dann in feiner Hand 
»» find bende wir fetbft und unfere Rede, dazu alle Klugheit und Kunft in allerley 
„» Gefihäftens Dann er hat mir gegeben gewiſſe Erfanntnif alles Dinges, daß 
„ Ich weiß, wie die Welt gemacht iſt, und die Kraft der Elementen 5 der Zeit 
„» Anfang, Ende und Mittel, wie der Tag zu- und abnimmt, woie die Zeit des 
„Jahrs fich andert, und wie das Jahr herum lauft, wie die Sterne ftchen. 
» Die Art der zahmen und der wilden Thiere, wie der Y5'nd fo ſtuͤrmet, und 
„was die Seute im Sinne haben , mancherlen Art der Pflangen , und Kraft 
„ der Wurtzeln. Ich weiß alles, was heimlich ift, dann die Weisheit, fo 
„ aller Kunſt Meifter ift, lehret miche. 

Aug welchen Worten dann ſchon genug zu verftehen, wer ein wahrer Philo- 
fophus fen? mie fie eigentlich befchaffen, und mie fehr hoch fie es in dar Erkaͤnntniß 
bringen koͤnnen? Woraus dann auch ſchon einestheils ihre groffe Gluͤckſeeligkeit 

zu 


her wir nun in den vorhergehenden Cap. fo etwas weniges, und zwar 
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zu erkennen if. Gintemalen «8 ſchon ein gar groffes Glück iſt, von GOtt mie 
fo groffer Weisheit und gewiſſer Erkaͤnntnis alles dinges begabetzu feyn. Alleine, 
wann wir noch weiter in Betrachtung ziehen, was fiefelbft Prov. VIIL, 17. fpricht, 
da es heiſt: ch liebe die mich lieben , und die mich frube fuchen die finden 
mich Meichthum und Ehre ift bey mir, warhaftig Gut und Gerechtigkeit; mei- 
ne Srucht ift beffer denn Gold und fein Gold , und mein Einfommen beffer denn aus⸗ 
erleſen Silber; ich wandele auf dem rechten Wege, auf der Strafen des Rechts, 
daß ich wohl berathe die mich lieben, und ihre Schäße voll mache xc. Itew Was 
Salomon Sap. VII. ſchreibet, da e8 heift: Iſt Neichthum ein Föftlih Ding im 
Leben? Was iſt reicher dann die YBeisheit, die alles fchaffet? Thuts aber Kluge 
heit? Wer iſt unter allen ein Fünftlicher Meifter denn fie? Hat aber jemand Gerech— 
tigfeit lieb? Ihre Arbeit ift eitel Tugend: Denn fie lehret Zucht, Klugheit, Ge- 
rechtigkeit und Stärcke , welche das Allernügefte find im Menfchen Leben; begeb- 
reteiner viel Dinges zu wiſſen, fo Fan fie errathen beyde was vergangen und zukuͤnf⸗ 
tig ift, fie verftehet fich auf verdeckte Worte, und weiß die Ratzel aufjulöfen, 
Zeichen und Wunder weiß fie zuvor, und wie e8 zun Zeiten und Stunden ergehen 
fol. Es ift Fein Verdruß mit ihr umzugehen, noch Unluft um fie zu feyn, fon- 
dern Luft und Freude. Dann welche ihre Verwandten find, haben ewiges We— 
fen, und welche ihre Freunde find „haben reine Wolluſt, und kommt unendfi- 
cher Neichthum Durch Die Arbeit ihrer Hande, und Klugheit durch ihre Geſell— 
fchaft und Geſprach, und ein guter Ruhm durch ihre Gemeinfchaft und Rede ıc. 
Ja fage ich: Wann wirdiefesund anderesmehr, welches in heiliger Schrift von 


‚der Gluͤckſecligkeit der Liebhaber der Weisheit aufgezeichnet ſtehet, in Berrach- 


fung ziehen, Jo finden wir, Daß folche fo groß iſt, daß fie mit Feiner Feder zu be 
ſchreiben, und wir müften wohl mehr als thöricht feyn, wann wir uns nicht auch 
mit Salomon entfchlieffen folten, Diefelbige zu Tieben, zu fuchen und alles daran 
zu feßen, damit wir nur in ihre Dermand-und Defanntfchaft Fommen, und 
durch fie felig und höchft glückjelig werden mögten in Zeit und Emigfeit. 

O! fomercket dann ihr Albern die Witze, und ihr Thoren nehmer es zu Her: 
ken! laſſet euere Ohren auf Weisheit acht haben, und neiget euere Hergen mie 
Fleiß darzu! nehmet an ihre Zucht, lieber dann Silber , und die Lehre achtet hͤ⸗ 
her dann Föftlich Gold. Ergebet euern Half unter ihr och, und laſſet euch jie- 
hen; man findet fie jeßt in der Nahe, Freuet euch der Barmhertzigkeit GOttes, 
und ſchamet euch ſeines Lobes nicht. Thut was euch geboten ift, weil ihr Die Zeit 
habt, To wird ers euch wohl belohnen zu feiner Zeit, 
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Das III. Kapitel. 
Durch welche Mittel kind Wege Die Weisheit 
3 


u erlangen ? 


5 moͤgte etwa durch Die Gnade GOttes gefchehen, daß jemand ben Lefung 
des Vorhergehenden bervogen wurde, auch nach der Weisheit zu trach- 
ten, und desivegen fragen : Durch welche Mittel und Wege fie am 

feichteften zu uberfommen? Deme antworten wir mit den Worten des Apoftels 
Jacobi, da er fagt Eap.I, s. So aber jemand unter euch IBeisheit mangelt, der 
bitte von GOtt, der da gibt einfaltiglich jederman, und rückte niemand auf, fo 
wird fie ihm gegeben werden, Und diefes ift alfo das Erſte und auch faft dag 
eingige Mittel, welches fich die Weiſen zu jeder Zeit bediener haben, zu der Wes— 
heit zu gelangen, laut ihrer eigenen Zeugniffe s Denn alfo fehreibet Sprach: Da 
ich noch jung war, ehe ich verführet ward , fuchte ich die Weisheit ohne Scheu 
mit meinem Gebaͤt Ich hub meine Handenuf gen Himmel, da ward meine See⸗ 
fe erleuchtet durch die Weisheit 2c. Und Salomon fehreibet: Darum fo bat ich, 
und ward mir Klugheit gegeben, ich rief, und mir Fam der Seift der Weisheit ꝛc. 

Es iſt aber hiebey wohl zu mercfen, daß diefes Gebaͤt um die Weisheit (1.) 
Fein bloffes Mund: Gefchwag fine, fondern von ganzem Seren gehen muß 5 
denn alfo fehreibet Salomon Prov. II, 3.4. hievon: So du mit Sleiß darnach ruf 
feſt, und darum bateft, fo du fie fucheft wie Silber, und forfcheft wiedie Schaͤ⸗ 
tze; alsdenn wirft du Die Furcht des HErrn vernehmen, und GOttes ErFäntniß 
findens Denn der HErr gibt Weisheit, und aus feinem Munde Fommt Eıfant- 
niß und Verſtand c. Und Sprach fehreibet: Ich ftunde mir Ernſt nach ihr, 
mein Herz verlanger nach ihr , 2c Cap.sı. Und der Meifter des Fuchs der 
Weisheit fehreibet; Da ich aber erfuhr, daß ich nicht anderſt Fonte zuchtig ſeyn, es 
gebe mirs dann GOtt, trat ich zum HErrn, und bat ihn, und ſprach von gan⸗ 
Ben meinem Hertzen: O GOtt meiner Vatter, und HErr aller Güte, dir » 
du alle Dinge durch dein Wort gemacht , und den Menfchen durch deine Weis⸗ 
heit bereitet haft, daß er herrſchen ſolte uber die Creatur, fo von dir gemacht ft, » 
daß erdie Welt regieren folte mit Heiligkeit und Gerechtigkeit, und mit rechtem » 
Hertzen richten. Gib mir die Weisheit die ftets um deinen Thron ift, und vers » 
wirf mich nicht ausdeinen Kindern. _ Sende fie herab von Deinem heiligen Him⸗ 
mel, und aus dem Thron deiner Herrlichkeit; Sende fie, Daß fie bey mir ſey » 
und mit mir arbeite, Daß ich erfenne, was dir mohlgefalle: Denn fig weiß — 
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les und verftehets, und laß fie mich leiten in meinen Wercken mäßiglich, und mich — 
behüten durch ihre-HerrlichFeit, fo rverden Dir meine Wercke angenehm ſeyn zc.2c. » 
Cap. 5.  Ziwentens muß folches Gebat auch im Glauben gefchehen, wie Jaco⸗ 
bus fehreibet: Er bitte aber im Glauben und ziveifle nicht , denn ein Zweifler 
dencke nicht daß er etwas vom HErrn empfangen werde; weswegen dann auch 
Ehriftus der HErr ſagt: Alles was ihr bittet in eurem Gebät, glauber nur daß 
ihrs empfangen werdet, fo wirds euch werden. Marc. Xl, 24. Dann ohne Glau⸗ 
ben iſts unmöglich GOtt gefallen; dann ner zu GOTT kommen will, der muß 
glauben daß er fen, und denen Die ihn fuchen, ein Velgelter ſeyn werde. 
Drittens, muß folches Gebat mit einem recht hertzlichen Liebes⸗Verlan⸗ 
gen begleitet fenn, nemlich alfo: Daß wir uns die Weisheit in unferm Dergen 
und Gemuͤth vorftellen, als einen unendlich Foftbaren Schatz, in deſſen Ermang- 
fung wir höchft unglückfeelig- in deffen Beſitzung aber höchft feelig vergnugt und 
glückfelig fenn und bleiben würden, in Zeit und Emigfeit, und deswegen unfere 
Liebe und Verlangen beftändig in fie einführen, und von Herken dahin trachten, 
daß wir ihr, als dem edlen Kleinod, nach dem wir laufen, in allen unfern Zritten 
und Schritten, immer etwas näher kommen mögten, bis fie fich endlich von ung 
finden laffet, und unfer fchnliches Verlangen nach ihr ſtillet; dann dieſes hertzliche 
erlangen der Elenden höret ver Herr Pſ. ıo, 17. Und diefen Bittern hat der 
Heyland verbeiffen, daß fie folten empfangen. Matth. VII, 7. Es ift aber hier⸗ 
ben zu wiffen und wohl zu merefen , daß diefes Gebaͤt des herglichen Liebe» Derlans 
gens, oder das Verlangen, Sehnen und Stöhnen des Geiftes in Der Liebe (tie 
ich etwa ſagen mögte) nicht fo wohl mit dem Munde als dem Hertzen geſchicht. 
Dann das auffereMund-Bebat Fan nicht wohl andersalsan gewiſſen Orten, und 
zu gewiffen Zeiten und Stunden gefchehen. Alleine dieſes innige Geiftes - oder 
Hertzens⸗Gebat Fan gar wohl an allen Orten und Enden, zu allen Zeiten und 
Stunden gefchehen, ob ſchon zu einer Zeit heftiger als zur andern, nachdeme et⸗ 
wa GOtt das Verlangen und Sehnen unfers Geiſtes reiget und ziehet , und wir 
demſelben mit einer genauen Sammlung unferer Sinnen und Gedancken in der 


Eimn amkeit und Stille, zu ftatten fommens; Dann die Einfamfeit und Stille ift 


gar ein gutes Hülfg- Mittel in fich felbft einzufehren, und zu dieſem innigen Herz 
Bensund Geiſtes⸗Gebaͤt zu Fommen, weswegen dann auch der liebſte Heyland bes 
fohlen, daß wir, wann mir bätenmwolten, in unfer Kammerlein ſolten geben, und 
die Thür zufchlieffen, und zu unferm Vater im Derborgenen baten , fo wuͤrde 
der Water, der ins Verborgene ſehe, es ung vergelten offentlich. Wie er dann 
auch felbft fich oft, manner batenwolte , auf einen Berg, in die Wuͤſte oder fonft 
eineneinfamen Örtretirirte, und allda fein Herg zu Gott erhube,. Welchem Erempel 
und Befehl des Heylandes wir auch zachkommen müffen, wann wir anderft zu 
Dem wahren Geiſtes⸗Gebat, und durch a zu der wahren Weisheit — 

| Sit; wol⸗ 
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wollen. Dann GOtt iſt ein Geiſt, und die ihn anbaten, die muͤſſen ihn im Geiſt 
und in der Wahrheit anbaten Joh. IV, 24. 

Aus demjenigen was allhier vondem Gebaͤt gemeldet worden, ift zwar auch 
wohl ſchon eines Theils zu verfiehen , was e8 mit dem Suchen vor eine Bewand⸗ 
niß habe, welches noch als das andere Mittel zur Erlangung der Weißheit und 
allem Guten erfordert wird. Wie dann GOtt ſelber ſpricht: Ser. XXIX, 13. 
So ihr mich von gangem Serzen fuchen werder, fo will ich mich von euch 
finden laſſen. Und die Weisheit fpricht: Ich liebe die mich lieben, und Die mich 
fruͤh ſuchen diefinden mich. Und Ehriftus der HErr fpricht: Sucher fo wer: 
der ihr finden 2c. Beil aber hieran fehr viel gelegen, fo wird es nicht undiens 
lich feyn , wann wir noch etwas weiter darvon handeln. | 

Daß das Wort Suchen fo viel bedeutet: Daß man eine Sache die man 
nicht hat, zu überfommen trachtet, ift jederman bekannt; je edler und Foftbarer 
nun eine Sache ift, und je lieber wir fie haben, je gröffer ift auch der Ernſt und 
Sleiß, den wirim Suchen anwenden; Und weil dann nun die QBeishert das aller 
edelfte , koſtbarſte und liebenswuͤrdigſte Gut ift, in deffen Ermanglung wir hoͤchſt 
ungluͤckſelig⸗ in deffen Befißung aber höchft gluckfelig feyn und bleiben werden , in 
Zeit und Ewigkeit, fo muͤſſen wir fie dann auch nothmwendig mir dem allergroͤſten 
Ernſt und Fleiß fuchen; und damit nun dieſes gefchehen und unfer Ernft und 
Släß, wie auch unfer Berlangen nach ihr defto mehr angereiget werden mögte, 
fo müffen wir fie ung (r.) in unferm Dergen und Gemuͤth vorftellen, als das allers 
hoͤchſte und liebenswuͤrdigſte Gut (wie fie es dann auch in der That ift) und fie des— 
wegen gar fehr theuer und werth ſchaͤtzen, wie Salomon thate, da er fchreibet: 
Sap. VII, 8. Ich bielte fie theurer denn Königreiche und Sürftenthümer, und 
Reichthum hielte ich für nichts gegen fie. Ich gleichete ihr Feinen Edelſtein, dann 
alles Gold ift gegen fie wie geringer Sand, und Silber ift wie Koch gegen fie zu 
rechnen. Ich hatte fie lieber denn gefunden und ſchoͤnen Leib, und ermahlete fie 
mir zum Licht: Denn der lang fo von ihrgehet, verlöfchet nicht ꝛc. (2.) Müffen 
wir fie und ihre Schöne lieb gewinnen, fie uns zu unferm eingigen Schaß und 
Theil erwählen, ihr unfere Liebe und ganges Hertz ergeben und aufopffern, mit 
dem feften Fuͤrſatz: Um ihrentwillen alles zu leiden und zu dulten. (3) Müffen 
wir dann auch um ihrentwillen wuͤrcklich und ir der Thatnnicht nur der Welt mic 
ihrer Luft, fondern auch uns felber mit allem was wir haben und befigen, 
ganz abfagen, unsfelbit verläugnenund nur dahintrachten, daß wir ihren Wil⸗ 
len thun, uud ihr in allem recht angenehm und wohlgefällig werdenmögen , wor: 
aus dann (4.) gank unmittelbar folget, Daß wir ein heiliges tugendfames Leben 
führen, und durch Die Göttliche Gnade unfer ganses Thun und Leben alfo einrich- 
ten, daß wir ihr, gleichfam in einem jeden Schritt und Tritt, den wir thun, n 
etwas naͤher kommen mögen, bis fie fich endlich, nachveme fig ung genug geprüft 
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und ihrer werth gefunden hat, von ung finden laffet , und ung begegnet als eine 
junge fehöne Braut ihrem Bräutigam, und ſich mit ung vereiniget in ewiger Liebe. 
Dann gewißlich, wer GOtt und feine Weisheit oder Ehriftum lieb hat, der 

hält auch die Gebott, wo man aber die Gebott hält, da ift ein heilig Leben gewiß. 
Ver aber ein heilig Leben führer, der ift GOtt nahe, und es fürchtet ein folcher 
Menſch nichts mehr, als GHDtt zu beleidigen, und er würde lieber taufendmal 
fterben, als ihme nur das allergeringfte mit Wiſſen und Willen zuwider thun; 
welches dann eben die reine Furcht des HErrn ift, welche uns in heiliger Schrift 
fo fehr gerühmet und angepriefen wird, als da 08 heift Pſ. CXL 10. Die Furcht 
des HErrn ift der Weisheit Anfang, die Furcht des HErrn fördert zum Leben ,. 
und mehretdie Tage. Prov.X,27. XIX,23. Die Furcht des HErrn iſt der rechte 
Gottesdienft ; Ein gefegneter Garten; Eine Erone der Weisheit; Eine Quelle 
des Lebens. Sir.l. . Welche wir dann auch hiermit jedermann zum höchften 
angepriefen haben wollen. Benebſt diefem Norgedachten Fönnen dann nun auch 
zweytens gar wohl als aufferliche Sülfs- Mittel zur Erlangung der Weisheit, 
in fo weit fich Diefelbe nemlich in der Erfanntnüß und Bewuͤrckung natürlicher Din: 
ge äuffert, gehalten und in der Furcht des HErrn gegiemender Maſſen gebraucht 
werden: (1.) Der Umgang und Sefprache mit weifen, frommen, gefchickten und ge 
lehrten Leuten. (2.) Das Lefen heiliger, frommer und weifer Leute Buͤcher und 
Schriften, welche fie andern zur Lehre und Nachfinnung gefehrieben. (3) Eine 
einfame, ftille und von fremden Sorgen lofe Lebens Art, und in derfelben eine ge- 
naue Betrachtung und Erforfchung der Natur und natürlichen Dingen , dabey 
dann nach Gelegenheit auch die Hand ans Werck geleger , und diß und jenes, fo 
man vorhat und zu erforfchen gedencket , auf verfchiedene Art und Weiſe muß ge 
macht und probirt werden; auf welche Art und Weiſe dann auch die alte Weiſen 
nicht nur alle nügliche Künfte und Wiſſenſchaften in denen Handwercken und an⸗ 
dern zur Erhaltung des menfchlichen Lebens fehr nöthige und nüßliche Dinge erfun= 
ben, ſondern auch fogar das Hertz oder das Allerinwendigfte der ratur und na 
türlicher Dingen erforfchet haben; alfo, daß ihnen in der gantzen Natur faft nichts 
verborgen blieben ıft, wie ang Der fehon droben angeführten und allhier nochmals 
wiederholten Defchreibung des Mi ifters Des Buchs der Weisheit zu erfehen, da 
er ſchreibet Cap. Vil. GOtt hat mir gegeben gemiff: Erfänntnüß alles Dinges, daß 
ich weiß, wie die Welt gemacht ift und die Kraft der Elemente; Der Zeit Anfang, 
Ende und Mittel, wie der Tag zur und abnimmt, wie Die Zeit des Jahrs ſich ans 
dert, wie das Jahr herum lauft; Wie die Sterne ftehen, die Art der zahmen und 
der wilden Thiere, wie der Wind fo ftürmet, und was die Leute im Sinn haben, 
mancherley Art der Pflangen und Kraft d r Wurtzeln. Ich weiß allıs, was heim⸗ 
lich und verborgen iſt, dann Die Weisheit, fo aller Kunft Meitter ift, lehret miche. 
Ja fehet, fo weit haben es die Alten Durch ihr Gebat und Flejß in der ErFänntnüß 
natuͤr⸗ 
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natürlicher Dinge gebracht, und meil fie Die Kranckheiten und Armuth, als die 
zwey ärgfte Übel, fo dem menfchlichen Geſchlecht anhangen, auch gerne von den 
felben abzumenden fuchten, fo forfcheten fie in der Natur, ob dann nicht auch ets 
was zu finden ſeye, welches capable ware, ſolches Übel zu vertreiden? und fanden 
auch eine gewiſſe Sache, welche fie ihren Stein, over den Stein der Weiſen 
nannten, mit welchem fie nicht nur alle Kranckheiten vertrieben, und alle geringe 
Metalle in Gold oder Silber vermandelten , jondern auch fonft unglaubliche 
under wuͤrcketen, und alfo damit die Crone aller Kunfte und Wiſſenſchaften 
erreicheten ,„ zum Preife GOttes und feiner Weisheit, ald der Meifterin aller 
Künfte und Wiſſenſchaften. 

Nachdeme wir dann nun Die Mittel und Wege zu der Weisheit zu gelangen 
kuͤrtzlich angewieſen, fo finden wir uns gedrungen, einen fehr gefährlichen Um: 
und Irrweg zu entdecken, auf welchem gar fehr viele redliche Seelen beſtrickt 
und gefangen gehalten werden. Dann wann oft gutwillige Seelen hoͤren und 
gernehmen , daß fie GOTT und feine Weisheit fuchen müften , fo bevencken fie 
richt, daß fie folhes hohe Gut in ihnen felbft in ihrem innigften Seelen 
Grund fuchen und finden .müften , fondern gehen aus, und fuchen GOtt und 
fein Deich hie und Da, bey Aufferlichen Ceremonien und Schattenwercken, in de 
nen Tempeln und auf den Altaren, bey Menfchen und in Büchern ꝛc. und fuchen 
alfo den Sebendigen bey den Todten, und wolkn das Leben von den Todten habın, 
da fie es doch nimmermehr finden koͤnnen, und gefchicht alfo, daß ſie nimmermehr 
zu etwas rechtes und weſentliches in fih Fommen , fondern in ihrem Kampf und 
Kauf ermatten, und von folchen Dingen beftrieft und gefangen gehalten werden, 
die ihnen Doch gar wohl zum Leben hätten gereichen Fönnen , wann fie Disfelbige 
vecht gebrauchet haften. 

Diefem Ubel dann nun zu entgehen , fo müffen Diefe Menſchen bedencken 
und glauben, nad) dem Zeugnig heiliger Schrift, daß Chriftus und fein Reich, 
als das Reich GOttes, nicht hie oder da anzutreffen ift, und folches nıcht Fomme 
mit Aufferlichen Geremonien und Geberden, alſo, Daß man fagen Fönte: Siehe; 
hie oder da ift es; fondern inmendig in ihnen fey, Luc. XVII, 21. und daß es 
nicht fen Effen und Trincken, fondern Gerechtigkeit, Friede und Sreude im Deil, 
Geiſt, Rom. XIV, 17. und nicht beftehe in Worten, fondern in der Kraft, 1. Cor. 
IV,20. Und dieſem zur Kolge, fo muͤſſen ſie ih dann von dem auffern ins innere 
kehren, als von dem Schatten zu dem Eörper und Weſen felbft, das in Chrifto 
ift, und dahin trachten, daß fie an fratt des aufferen Tempels, ſelbſten ein Tem⸗ 
pol und Behaufung GOttes im Geift werden mögten, 1.Gor. 3, 13. Eph. 2,2. an 
ftact des auſſeren Worts und £chrers, Chriſtum, das lebendige Wort, und feinen 
Geiſt, in fich felber zu. hören, an ſtatt der Aufferen Waſſer⸗Taufe, der innern Gei⸗ 
ſtes⸗ und Seuer- Taufe, und an ſtatt dee aͤuſſern Abendmahls des innern es 
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mahls des Lamms theilhaftig zu werden, und am ſtatt der Auffern Buͤcher felbs 
ften ein Buch zu werden, in welches GOtt der HERR fein Heil. himmliſches 
Liebes Gefege mit lebendigen Buchſtaben des Liebeſiammenden Geiftes fehreibet 
Fer. XXXI, 33. Sie fünnen zwar wohl die auffirfiche Dinge fo lange und vielges 
brauchen, als fie ihnen zu dem inneren zu kommen, in etwas befoͤrderlich ſeyn koͤn⸗ 
nen, aber bey leibe nicht länger, wann fie nicht ein Greuel in den Augen deg 
HErrn werden, noch ihnen nicht felbft zum Strick, Fall und Verderben gereichen 
follen. Dann gleichwie man rimmermehr an einen Ort Eommen Fan, wann man 
immer auf dem Wege an einem Stock ftchen bleibe, der dahin weiſet; alfo Fan 
man auch nimmermehr zu GOtt Fommen, der da im innen wohnet und fein 
Deich hat, wann man immer am auffern hangen bleibet , und folches Schatten: 
Merck für das Weſen felbft hal. Darum mercket diefes wohl, ihr Lbertrettert 
und gehet in euer Hark, und laſſet euch von GOtt und feiner Weisheit felbft leh⸗ 
ven, dann es ſtehet gefchrieben: Sie werden alle von GOtt gelchret fenn. Joh. 
VI,45. Goll aber diefes gefchehen, fo müffet ihr lernen ftille feyn, von eurem 
eigenen und allem fündfichen Gewuͤrcke ruhen , und mit groffer Aufmerckſamkeit 
nach der Stimme der Weisheit, und den fanften Reg-und Bewegungen ihres 
Geifteszuhören, und denfelbigen auch zu folgen. Dann ob ſchon die Weisheit 
ihre Stimme allenthalben auf den Gaſſen und Straffen hören laͤſſet, fo bleibet 
euch) Diefelbe Doch unbekannt und unvernehmlich, bis ihr euch zu ihr ins innere keh⸗ 
tet, undanden This Poften ihres Haufes lauret auf Das, was fie euch ſagen und 
Ichven will. Und es muß nothwendig alle Welt fürdem HErrn ftille feyn, wann 
er in feinem heiligen Tempel lehren fol. 

Und diefes find Dann nun etwa die Teichtefte ficherfte und bewaͤrtheſte Mite 
tel, und der richtigſte Weg zu der Weisheit zu gelangen, welchen ung der HErr 
in ſeinem Licht hat laffen befannt werden „ und durd) welchen alle Weiſen fo je 
mals auf der Welt gelebet haben, zu der Weisheit gefommen find: Will nur 
jemand diefen Weg auch antreten, und Diefe Mittel gebrauchen, fo verfichern wir 
ihn, daß ihn feine Mühe, die er dabey um die Weisheit bat, nicht gereuen wird; 


Dann die Weisheit ft ſchoͤn und unverganglich, und läffee fich gerne fihen von de 


nen Die fie lieb haben, und finden von Denen die fie fuchen, ja fie begegnet, und gib 
fich felbft zu erkennen denen, die fie gerne haben; Ver fie gerne bald hatte, darf 
nicht ve Mühe, er findet fie vor feiner Thür.aufihn warten. a fie gebet ſelbſt 
umber, amd ſuchet wer ihrer werth ſey, und erſcheinet ihm gerne unter Wegen, 
und hatacht aufihn, Daß fie ihm begegne. Sap. VI. Alleine, ohne die Furcht des 
HErrn, den Glauben, das Gebat, die Liebe und ein heiliges Leben iſt es gantz 
unmoͤglich in ihre Barwand und Dekanntfchaft zu Fommen. Dann die Weiss 
yeit kommt nicht in eine boshafte Seele, und wohnet nicht in einem Leibe der 
Suͤnden unterwerfen Sap. I, 4. aber für * für gibt ſie ſich in heilige Seelen, * 
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. machet Gottes Freunde und Propheten. Sap. VII, 27. indem fie diefelbige unter 
ihrer reinigenden Liebes- Zucht alſo bereitet, wie fie GOTT haben will, und zu 
allem feinem guten Dienft und Werck tüchtig und gefchiekt find: welches fie dann 
‚auch an allen denen thun wolle, die dieſes leſen! 

Wir Fönten zwar wohl allbier noch vieles fagens Weil aber das Reich Got⸗ 
tes nicht in Worten beftchet, und wir ung verfichert halten, daß die Weißheit de⸗ 
nen aufrichtigen , welche demjenigen was wir allhier gefagt haben „ zu folgen trach- 
ten, das übrige fo wir etwa noch zu fagen hätten, feloft fagen und fie in ihremin- 
wendigen alles lehren wird, fo wollen wir dann den geliebten und aufrichtigen 
Leſer dahin verwiesen haben, mit dem herglichen Wunſch, daß er mit jenem Fir 
gen Kaufmann Match. XII, 45. alle dasfeineum diefeFöftliche Perlegeben, und 
fie zu feinem ewigen Eigenthum in Befis befommen möge, zu feiner gröften 
Sreude, Erquickzund Vergnügung in Zeit und Ewigkeit. Sa! 
Amen! So gefihehe es. Amen! 








Ein Lob-Geſang von der Göftlichen Weisheit. 


Mel. Nun lob mein Seel ꝛc. [35 weckteſt — 
Allerſchoͤnſte Liebe! sh mar gantz voller Wunden 
Sophia meine liebe Braut! Doll Truͤhſal, Schmerg und Pein; 

Die ſich aus reinem Triebe [db du haft mich verbunden 
Mit mir verlobet und vertrauts Mit deinem Del und Wein. 


Sey hoch von mir geprie 3. Ich gieng Die breite Straffen, 
Zu aller om und Zeit fen und ſucht im eitlen Luſt und Ruh, 
Weil du mir haſt erwieſen Du haſt mich nicht verlaſſen, 

So groſſe Guͤtigkeit, ji riefft mir gar getreulich zu: 
Und mich nicht haft verlaffen Sich folte wiederfehren, 

Sin meiner groffen Noth, Don der Verderbungs⸗ Bahn, 
Sondern mich thätft umfaſſen, Wiewohl ich deine Lehren | 
Und retten aus dem Tod. Gar wenig hörte an, 

2. Wie kan ichs doch erzeblen , Dieweil ich dich nicht kannte, 

Und nur mit Worten ſagen an? Da dir. mir Doch fo nah 

Was du an meiner Seelen In meinem innern Lande, 

Vor groffe Treue haft gethans Du liebſte Sophia · 
Ich lag im Tod gefangen 4. Doch wurdeſt du nicht müde, 
Unter dem Sünder --Haufs jun riefſt mir immer wieder zu, 
Du kamſt zu mir gegangen Nach deiner groffen Güte: 


Du 
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Du gabft mir weder Raſt noch Kuh, [Mit Lieben und Erbarmen) 
Und machteft mir gar bange Du wolteſt meine ſeyn, 


Mit deiner Liebes- Zucht; JIch folte Dich umfaſſen, 
Du warnteft mich fo lange Und die befchminckte Welt 
Nor der verbotnen Frucht, JGantz ungeliebet laffen 
is du mich haft bewogen Mit ihrem Guth und Gel. 
Durch deinen Ginaden» Schein, 8. Du lieffeft mir aufgehen, 
Und mich nach Dir gezogen, Im innern, Deiner Gnaden Licht, 
Mit deinen Aeugelein. 1 Und mich Darinnen fehen 

5. Du zogeft mich zurücke Dein wunderſchoͤnes Angeficht, 


Dom fuͤndlichen Verderbungs⸗Lauf; Du gabſt mir zu erkennen 
Du rißt entzwey Die Stricke, Dein treues Mutter⸗Hertz, 
Die mich noch wolten halten auf; Das gegen mir thaͤt brennen, 





Du zogeſt mich gar Fraftig Gleich einer hellen Kerk, 

Mit deinem Liebes: Seil; In Slammen reiner Liebe, 

Und wareft ftets gefchäftig Und zeigeteft mir an 

Zu meiner Seelen Heil, Was du aus reinem Triebe 

Bald haft du mich betrübet, Haätteft an mir gethan; 

Bald wieder hoch erfreut, 9. Du thäteft mich umarmen, 

So haft du mich geubet Und lieſſeſt mich in ftiller Luft 

Eine geraume Zeit. Gantz inniglich erwarmen 

6. Du haft mich oft gelehret, 1 An deiner zarten Liebes⸗-Bruſt; 

Gar wunderbare Section, Du fprachft mit folhen Worten 

Doch war ich fo bethöret, Mir alfo freundlich ein, 

Daß ich nicht Fannte deinen Thon,  |Die hier an diefen Orten 

Der mir Doch manche Zeiten, Vicht auszufagen ſeyn. 

Geiſt, Seel und Leib durchdrang, Da haft du mich bewogen 

Und mir bald brachte Sreuden, 1 Durch deinen füffen Ruß, 
Boald machte angft und bang. 1. Daß ich Dir nachgeflogen, 

Du wareſt mir verborgen, Und dich nun Tieben muß. 

Und Doch fo offenbar, 10. Dann e8 Fan doch auf Erden 

Daß ich an allen Morgen: In allem Land und Königreich, 

Yrahım Deiner eben wahr. Niemand gefunden werden, 

7. Du zogſt mit deinem Bande ISs dir an Macht und Schönheit gleich, 
Mich immer Fraftig hin zu dir; Du bift gank ohne Mackel, 
Wiewohl ich dich nicht Fannte, 1Gang heilig, zart und rein, 


Und wie die ſchoͤnſte Fackel 

Sind deine Aeugelein; 

Und weilen du vor allen 

Ttt 2 Biſt 


Bis Daß du einſt in deiner Zier 
Degegnetift mir Almen, 
Und fprachit mir freundlich ein, 
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Biſt lieblich, fehön und rein: 
Solt du mir auch gefallen, 
Und meine Liebſte ſeyn. 


. Drum preiß ich deine Stärcke, 
Und ruͤhme deine Pracht und Macht, 

Sammt deinem Piebes- Ißercke, 

Das du an mir auch haft verbracht. 

Ich preife deine Liebe, | 

Die du haft gegen mir 

Aus unperfälfchten Triebe, 

Getragen für und für; 

Ich preife deine Schöne 

Und deine Freundlichkeit 

Mit meinem Lob⸗Gethoͤne, 

Sammt deiner Guͤtigkeit. 


12. Und weil ich mich fo ſehne, 
Seit dem du dich mir offenbabrt, 
Mit dir, O meine Schöne! 

In reiner Lieb zu ſeyn gepaart, 
So bitt ich Dich mit Thranen, 
Du wolleſt mich doch nun 
Nach deinem Sinn gewöhnen, 
Und alles von mir thun, 
Worvor du von mir flicheft, 
Und mich bereiten, fo, 

Wie du mich gerne fieheft , 
Du liebftes A und O! 


13. Laß mich nicht mehr gefüften 
each der verbotnen Sünden »Srucht; 
Trance mich an deinen Bruften, 

Und halte mich in deiner Zuchts 
Laß mich beftändig hören 

Was dein holdſeeliger Mund 
Im innern mich thut lehren, 
Und mir will machen kund. 
Laß mich dir veſt anhangen 

In glaubiger Begier, 
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Bis du in deinem Prangen 
Vermaͤhleſt dich mit mir. 
14. Hal, Preiß, Dansk Lob und Ehren 
Sey GOtt, dem groffen Jehova, 
Dem HErren aller Herren, 
Der ihm die liebſte Sophia 
| Don Ewigkeit erfohren 
zu feiner lieben Braut, 
| In ihr ung neu gebohren, 
Und weil er uns bethaut 
Aus ihren Lebens⸗Fluͤſſen, 
Und ung dardurch verneut, 
So fey er auch aepriefen 
In Zeit und Ewigkeit. | 

15. Und du, O meine Schöne! 
Du Herrſcherin der innen Welt! 
Nach der ich mich fo fehne, 

Sey mir nun ewig zugefellts 
Zeuch ein in Deiner Crone, 

Und feße dich in mir 

Zur echten auf den Throne 
Und herrſche für und für, 

Bis alle Feind erliegen, 

So mill ich dir mit Freud 
Nach deinem Krieg und Stegen 
Opffern im weiſſen Kleid. 

16. Und wann ich von der Erden 
In deinen güldnen Sreuden Saal 
Yard aufgenommen werden, 

So will ich bey dem Hochzeit: Mahl 
Dich, meinen Schak umarmen 

In reiner Licbes- Luft, 

Da will ich dann erwarmen 

An Deiner zarten Bruſt, 

Und mit den Himmels: Chören 

















Dir fingen, und dich ehren: 
Amen, Halleluja! 
Anhang 
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Anhang 
von verſchiedenen raren 


Chymiſchen Manuſcriptis. 


J. 


Diſcurs von dem Stein der Weiſen, welchen D. Henſing 
zu Gieſſen, ſeinen Dewonſtrationibus chemicis publicis 
præmittiret hat, Menſe Nov. 1722. 


—— 


nter denen Betrachtungs-wuͤrdigen Dingen find zwey, welche vor allen 

andern den Preiß der höchften WortreflichEeit, den Ruhm der gröften 

Nichtigkeit, und das allgemeine Zeugniß des gewiſſeſten Nutzens ha- 

ben, und dahero wohl reerth find, daß fie mit einem nie-wanckenden Ernſt, 

mit wohl geordnetem Verſtand und Bedacht, ohne eitele Phantafie gefuchet und 
nach Wuͤrden geruͤhmet werden. 

8. 2. Ich menne erftlich: Denjenigen Ort und Zuftand, mworinnen wir 
immer und ewig wohl feyn : Und dann zum andern : das Mittelobne Rranck- 
beit und Mangel in diefer Welt zuleben. Das erfte ift ung allen unter dem 
Titul des Reichs GOttes und der Seeligkeit befannt: Das ander ift zu allen 
Zeiten Lapis philofophorum, dag ift, der Steinder Weiſen genennet worden. 

/ $. 3. Alleın wann von etwas inggemein mit dem harteften Zweyſpalt geres 
det wird, und Das in der gröften Unordnung, mit Blindheit, ohne Verſtand, 
ohne rechte Mittel und Wege gefuchet wird, fo gibt es die Erfahrung, daß es 
eben Diefe zwey belobte Sachen find. 

$. 4. Dann das erfte betreffend, dörffen wir nur die Atheiften, Gößens 
Diener, Deuchler , und Sedten der Religionen wohl betrachten, fo wird die 
Wahrheit meines Ausfpruchs einem jeden ohne Mühe in die Hande fallen, und 
es werden folches Die Herrn Theologi meitläuftiger zeigen Fönnens derowegen ich 

mich damit nicht aufhalten will: Es foll vielmehr meine jeßige Betrachtung mit 

dem Lap. Ph. befchäftiget feyn. 
Tttz e. 5. 
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q. j. Es iſt zwar von undencklichen Jahren her von dieſem koͤſtlichen Stein 
viel Schreibens geweſen, wie ſolches aus des trefflich gelehrten und erfahrnen 
OLAIBORRICAE Schriften contra URSINUM, KiRCHERUM und Com- 
RınGıum am Taglieget. Nachdem aber heut zu Tag das Gold und Silber, 
als des Reichthums vornehmſte Materie, durch Mißbrauch und Ubermuth an un: 
rechte Orte gebracht worden, und dahero in denen Muͤntz⸗ Oshicınen zu fehlen be- 
innen, folglidy eine Univerfal-Armuch eingeriffen ift, fo hat die blinde Begierde 
nach dem Lap. auch faft univerfäl werden wollen, daher in wenig Sfahren fo viel 
dicentes davon gemacht worden, daß man über 8. bis 10000. Bücher davon 
lefen Ean. Und man fehe fichnur ein wenig in der alten und jungen Welt um, fo 
wird man finden, daß viele Kayſer, Könige, Fuͤrſten, Edle und gemeine Leute, 
Gelehrte und Ungelehrte, To gar Handwercks Leute, Seiffenfieder und Stwumpf⸗ 
ftricker und fo weiter, mit dem Lapide befchäftiget gemefen und noch find. Ja 8 
ift die Sache fo gemein worden, daß fo gar Die geringften Kohlen - Brenner Davon 
zuraifonniren wiffen. Im Gegentheiffind auch viele Menfchen , die dieſen Lapidem 
por eine laufere Chime£re und nichtiges Werck achten, Daß ſie nicht nur mit allen 
Rernunfts-Brunden dagegen ftreiten, fondern auch folche Leute vor Narren hal- 
ten, die nur die Moͤglichkeit ftaruiren wollen 5 Daher unter andern der Cardinal 
Perrontusfagt: deplorara ſunt ingenia, qu& ininveltiganda quadratura 
Circuli, perpetuo mobili, & Lapide Philofophorum occupantur. Das find 
elende Leute, Die Die quadraturam circuli, das perpetuum mobile und den 
Stein der Weiſen ſuchen wollen. 

8. 6. Aberesiftdaben curios, daß nicht wenige find, Die Fich fcheuen dem 
Lapidi beyzupflichten, derowegen die Kunft und Kunftler verunglimpffen, und 
dennoch heimlich dem Goldmachen nachfpühren. Gin mercfwirdiges Erempel 
haben wir an dem weltgepriefenen fcharffinnigen Cansler in Engelland Bacone 
VERULAMIO , welcher hin und wieder in feinen Schriften die Chymie fcharf 
— * da er unterdeſſen in ſeinem Haus mit groſſer Begierde die koͤſtliche Kunſt 
geſuchet hat. 

J. 7. Es iſt aber das eine gewiſſe Hiftoria, daß vor dieſem in Franckreich 
die Alchymia ſcharf verboten geweſen, und dannoch hat der jetzige Regent, 
diejenigen Glieder der Koͤniglichen Societaͤt, ſo die Chemie excoliren, ſelbſt ange: 
halten, den beruffenen Lap. Phil. zu unterſachen. Und wer weiß nicht, daß im Pab⸗ 
ſtum die Kunſt bey hoher Straf verboten iſt, und dannoch wird nirgends mehr 
Feuer um derſelben willen angemacht, als eben in denen Cloͤſtern. 

8. 8. Bey ſogeſtalten Sachen iſt es gar bald geſchehen, daß man auf 2. 
Extremafället, da man entweder zu mild von der Sache judiciret, und in Leichtglau⸗ 
bigkeit geraͤth, oder manverachtet blindlings alles, und verſpottet dieſelbe wider alle 
Raiſon. Weilen nun ſolches einem verſtaͤndigen Menſchen ſehr übel —— ſo 

habe 
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habe vor gut angefehen, vor diefesmal von dem NWelt>berühmten Stein der 
Weiſen fo viel zu fagen, daß meine hochgeehrte Herren fich einen vechten Begrif 
davon machen und alles Unheyl vermeiden Fönnen. 

F. 9. Wann ſie nun diefe Materie würdig ſchaͤtzen, auf derfelben Vortrag 
ihre geneigte Attention zu wenden, fo will vor diefesmal Fürglich folgende Stuͤck 
erklaͤren. (1.) Was derL.P.fey? ob defjelben Verfertigung möglich, und 
die ihm zugefehriebene Rräfte glaublich find? (2.) Warum fo wenig Men⸗ 
ſchen dazu gelangen? ( 3.) Die tbörigteund übel überlegte Zandlungen, ſo 
die Sucher des Lap. insgemein vornehmen. (4.) Ob jemand zu rathen ſey, 
ſich mit der Runft einzulaffen? * 

F. 10. Damit wir nicht wieder Blinde von der Farbe raiſonniren, fo muͤſ—⸗ 
— I erftlich deutlich begreifen, was eigentlich und im wahren Verſtand, 
L. P. fene> 

GS. 11. Nemlich es iſt derſelbe ein Coͤrper, welcher durch Kunſt aus 
einem hoͤchſtgereinigten animirten Mercurio und einem lebendigen Gold zu» 
fammen gefegt und durch einlangwierigesSeuer alfo zufammen verbunden, 
daß er nimmermebr wieder zu trennen ift, in welcher Geftalter die übrige 
Metallen augenblicklich alfo zeitigen, reinigen und figiren Fan, Daß fie in 
die Natur des reineften Goldes erhöbet werden. Damit alles recht verftan- 
den —* will mir die Muͤhe nehmen, alle Puncten der Definition ins beſondere 
zu erklaͤren. 

812. Erſtlich ſage ich, der L. P. ſey ein durch Kunſt gemachter Coͤrper. 
Es wird zwar dieſe Kunſt heutiges Tages Chryſopœia genennet, ſolches geſchiehet 
aber abufive; dann wir machen kein Gold, ſpricht GEBER, ſondern wir dienen 
nur der Natur mit Præparirung ihrer eigenen Materialien, daß ſie den Endzweck 
der gröften Reinigkeit vollbringen Fan. Andere heiſſen die Kunſt Alchy miam- aber 
auch improprie, dann dieſe iſt vielmehr beſchaftiget mit Zertheilung derer natuͤrli⸗ 
chen Eörper, und hat viele Vorwuͤrffe und viele Endzwecke. Hingegen werden 
die Grund» Regeln unferer Kunft mit Recht PhilofophiaHermetica , die Kunft 
felbft Ars Hermetica, und diejenigen Künftfer, welche den Lap. wuͤrcklich ausgear- 
beitethaben, werden Philofophi adepti , oder auch allein und vornemlich Philofo- 
phi, genannt. Und diefe haben weiter Feine Arbeit als reinigen und vereinigen. Auch 
chen fie mit nichts andersum, als mit dem Centro des Mercurüi und Goldes. Das 
P: odu&tum ift endlich ein wunderbarer Coͤrper, ein Haus des Lichts, der aller» 
firefte unverbrennliche, im A leicht flüßigfte Schwefel der Natur, und endlich der 
© Saamen, eine Medicin der Menfchen und Metallen. Diejenige, fo Diefen Stein 
geiehen zu habın vorgeben, aldFRIEDERICH GaLLvs in feiner Reife nach 
der Einoͤde St. Michal, fagen, Daß derfelbe ein bey Nacht hell leuchtender, ben Tag 
abber durchſichtiger blutrother Stein oder auch Pulverfens Andere verfichern, Daß 
er 
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er zugleich fehr ſchwer von Gewicht fine. Daß Dieres alfo ſeyn Fönne, erhellet aus 
denen Stücken , woraus der Lapis zuſammen gefegt iſt. Dann ich habe gefagt, 
Daß feine partes conftiruentes find ein höchfl-gereinigt-animirter 3 und ein lebendi⸗ 
ges Gold; Diefe Dinge müffen wir ein wenig genauer einfehen. 

g. 13. Erſtlich wird gedacht eines Zii. Hier iſt insgemein zu wiſſen, daß es 
ein gar alter Spruch iſt: Im 2 iftalles was die Weiſen ſuchen. Weiter rufet 
der alte GEBER in feinee Confiderat. rerum, ex quibus eſt perfectio Magifterii 
L.M.Cap.VI. aus: Laudetur Deus benedictus. quicreavit Mercurium, & de- 
dit ei Subftantiam & Subſtantiæ proprierates, quas non contigit ullam ex re- 
busin natura poflidere, ut in illo poflit inveniri hæc perfeetio per aztihicium 
aliquod, quod in illo invenimus in potentia propinqua. Wann wir nun in fpe- 
cie fragen, was iſt das vor ein g? und worinnen iſt derfelbe zu fuchen und am nachiten 
zu finden? So machen die Philofophi in ihren Schriften fo wunderliche Beſchrei⸗ 
bungen und fo viele Umfchweiffe, dag man Witz und Verſtand verlieren möge. 
Suchet man aber doch mit unermuͤdetem Sleiß die Concordanz und ebereinſtim⸗ 
mung dererPhilofophorum und gehet der Natur nach, fo finden fich folgende IBahre 
heiten, welche, um Weitläuftigkeiten zu vermeiden, inFurge Axiomara einfchlieffen 
will, (1.) Der eine Endzweck und Wuͤrckung des L. P. ft die Bermehrung und Ge- 
neratio des Goldes. (2.) Alle Vermehrung und Generatio Speciei gefchiehet per 
{peciem fimilem: Das ift, gleich generiretjeines gleichen: Alfo generiret ein Loͤw 
einen Loͤwen und feinen Elephanten, ein Menfch einen Menfchen und Feinen Bärens 
ein Ochs einen Ochſen und Feinen Affen, oder eine Meerfags Aus Gerften wird Fein 
Waitzen, aus Korn fein Nübfaamen. (3.) Alles was fich vermehren foll, muß feinen 
eigenen Saamen haben, und ein jeder Saameerfordert feine eigene bequeme Matri- 
cem , wann andersder Saamenicht foll verderbet werden, oder gegen Die Natur der 
Dinge falſche Productageben. Drum ift kein Ackermann fo thörigt, daß er fein 
Korn auf Marmor ſaͤet, oder feine Gerfte in einen fumpfigten Pfuhl wirft, fon 
dern er bereitetfeinen Acker forgfültig und vertrauet ihm die Früchte an. Und wer 
würde einen Ackermann vor Flug halten, der Maagſaamen gefüet hat, und will 
Waitzen erndten? (4.) Aller Seamen, foll er anders fruchtbar werden, muß 
zuforderft gang und unverletzt nach feiner Structur und Mixtur ſeyn; Sodann muͤſ⸗ 
fen feine auffereund innere Theile durch gebuͤhrende Feuchtigkeit aufgelöfet und fluͤßig 
gemacht werden. Uber das muß eine proportionirte Warme dieſe Solution ind 
Werck feßen, das ift: Zur vollkommenen That bringen und alles bervegen. Nicht 
weniger muß die Luft in rechter Maaß dazu kommen, damit die Warme nicht er⸗ 
fticfet, und die Solution und Circularion derer Saften nicht verhindert werden. 
Aus dieſen Urfachen wachfer fein Mehl: Das Korn grünet nicht auf dem trockenen 
Korn⸗Boden; im Winter blühet Feine Gerſte; und unter Der Erden oder in einer 
Antlia pnevmatica ift feine Srucht zu hoffen. (5.) Die Seuchtigfeit, fo den 
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Saamen ernahref, gibt demfelben Feine abfonderliche Specification, fondern die 
wird in» und von dem Saamen fpecificiret, und dieſe Beuchtigfeit muß eben die 
Principia materialia in fich haben, moraus der Saamen beftehet, nemlich Sub- 
ftant am (Dfo-pinguem, daher verderbe ein gemein 8 Waſſer oder G Alauns 
Waſſer die Gewächfe. (6.) Des Regni veger. und animalis Saamen Eönnen 
eines Feine Srucht Des andern geben. - Als aus Hafer Fan Fein Eaninchen werden: 
Aus dem Saamen eines Suchen Fan Fein Bier⸗-Baum werden. Gfeichwie nun 
Das Regnum veget. und anımale, ein jedes vor ſich, feine befondere Saamen, 
Matrices, Zeugungs- rt und Leben haben, und Feincs auffer feiner Art ent= und 
beftehet: Alſo iſt das Regnum minerale ebenfalls vor ſich, und von jenem Him⸗ 
mel-hoch unterfchieden. Mann derowegen in diefem Regno von Saanten, Reben, 
Tod, Wahsthum, Vermehrung, Marrice, Seuchtigfeit, Waͤrme, Luft und der⸗ 
gleichen geredet wird, muß Diefes alles nach der Mineralien Art und Natur ver: 
ſtanden werden, 


$.14. Nun die Philofophi Hermetici fuchen fine fecundo die Vermeh⸗ 
rung des Goldes. So muͤſſen fie (z.) einen goldifchen Saamen haben. (2.) Muß 
ein gebührender Liquor da ſeyn. (3.) Muffen fie bequeme Matrices oder Aecker 
haben. Dieſe nun zu erfennen, wollen wir abermahl Furgen Regeln nachfolgen. 
(1.) Das Gold iſt feinen Qualitäten nach in den 3. Reichen das Feuer⸗beſtandigſte, 
reinefte und ſchwereſte Weſen; Seiner Subitang nach ift es ein aus dem reineften 
und fixeften Mercurio, Pre und SALE alfo zuſammen coagulırter Corper, daß 
Diefe feine Principia excepto tertio weder durch Kunft noch Durch Die Natur von 
einander Fönnen gefchieden werden. 


.ır. Wann alfo nach der Ordnung der Natur der Saamen mit der 
Srucht gleiches Weſens ſeyn muß, wie wir kurtz gehoͤret haben, fo if nach derer 
Achten Philofophorum Meynung wahr, daß der Saamen des Golds nicht auf dem 
Dornftrauch oder im Noß-Käfer„das ift, nicht in verbrennlichen, flüchtigen, vege- 
tabiliſch⸗ und animalıfchen, ſchweflichen arfenicalifchen Dingen und fo weiter, 
fondırn im Gold ſelbſt müffe gefuchet werden. (2.) Allein das Gold, fobald «8 
aus feiner Minera gefchmolßen, ift dt, d. 1. Fan vor fich Feine Dermehrung zu 
wege bringen, indem es nurfo viel Feuchte in fich Hat, als zum Beſtand feines 
Weſens nöthig ift, eben wie mir vom Korn auf dem Boden gehöret haben. (3.) 
Soll es derohalben zu einem Saamen lebendig gemacht werden, fo muß feine 
Grund⸗Feuchtigkeit mit feines gleichen aufgefihleffen und augmentiret werden. 
(4.) Seine Grund-Seuchtigkeit nun iſt 2, welcher von feinem Schwefel coaguli- 
vet und in ſteinernen Banden oder. Huͤlſen verfchtoffen iſt, wie aus der erflen Regel 
erhellet. (5.) So muß ja Das Solvens Auri auch ein 2 ſeyn. (6.) So muß 
dieſer Z im mineralifchen Reich gefuchet , und mie Ausſchlieſſung des vegeta- 

Uno bilifchen 
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biliſchen und animalifchen Reiches, ja aller Elementen, in demſelben gefunden 
werden. r 
816 Damit wir aber in folchem Suchen nicht auf Irrwege gerathen, 
fo will abermahl aus denen wahren Philofophis gewiffe Axiomara ziehen: (r.) 
Unſer Solvens und unfer Waſſer (fprechen fie) ift ein merallifcher, ſchwerer, hell⸗ 
blinckender, die Hände nicht naß machenderLiquor. (2.) Serner, unfer Waſſer 
hat mit denen Metallen eine nahe Verwandtſchaft, deswegen vermifchet es fich 
mit ihnen genau und verläffet fie gar ungern.  (3.) Unfer Waſſer gehet nach 
feiner Bereitung als ein flüchtiger Spiritus gank im Feuer davon , oder bfeibet 
gank beftandig in demfelben. (4) Unfer Waſſer, in gebührender Maaß mit Gold 
und Silber vereinigt, machet diefelbe flüchtig, und wird auch eben wohl mit denen: 
felben Seuer=beftändig. Wann mir uns alfo in der gangen Natur umfehen, ſo 
finden wir Feinen Liquorem , welcher befagte Qualitäten mehrentheils auch nur 
in feinem rohen Zuftand hat, als (arrige aurcs Pamphile!) das allen Men: 
fchen bekannte Oueekfilber oder 3 vulgi. Allein jeßo gebet die Derroirrung recht 
an; indem alle den gemeinen 8 vermwerfen, und daher etliche einen X Corpo- 
. rum, das ift, Metallorum, aus Gold und Silber wollen haben, andere aber aus 
allen Elementen fifcben, womit viel 200000, find verfehiwendet worden. Das 
heifist aber eine Sache aus Indien holen, welche vor unfern Süffen liege. Da: 
mit ung derohalben Diefe Verwirrung nichts fehaden möge, will abermahl derer 
Philofophorum kurtze Sehr- Sage auslefen. (1.) Der vortrefliche Autor des 
Arcani Philofophie Hermetice confirmiref des Gebers Meynung , wann er 
fpricht : Wer den gemeinen 3, wie er von Natur ift und in fiiner gangen Sub- 
{tanf, pro folvenre radicali auri anfichet, der betrüget fich und andere, wer aber 
im Gegentheil den Z vulgi gang und gar verwirft , handeit gegen die Wahr⸗ 
heit. (2) Wer von dem Zrio feine reinefte Subſtantz ziehen, und demfilben von 
feinem Anſatz und Waſſerſucht befreyen Fan, ift auf dem nachfiin Weeg, unfern 
3 zu finden. (3.) Wer des 3 angebohrnen innern Schteefel nach rechtem Ge: 
wicht vermehren Fan, der hat alsdann den wahren Schluffel, das rechte Waſ⸗ 
fer und Menftruum, den A und 3 des Goldes von Denen hart verſchloſſenen fel⸗ 
fichten Schaafen abzufondern und lebendig oder wuͤrckend zu machen. 

8.17. Sehet, das ift das theure Waſſer, welches von Denen Philofophis 
mit fo mancherlen Namen, zu Beftriefung derer Thoren, beleget worden, und wel 
ches ich ohne Neid, offenhertzig, fo viel ich aus mehr als 400. Büchern, durch 
unermuͤdetes Studiren und Experimentiren habe erforfchen Fönnen , Droben in 
der Definition ein hochgereinigtes animirtes Quecffilber genenner babe, 

8.18. Nun wollen wir auch das lebendige Gold betrachten. Das ge 
meine Gold ift, wie fehon gedacht, gank pafliv und gleichfam todt: Uber dag 
hat es theils angebohrne fremde Zuſatze, theils werden ihm von denen Kuͤnſtlern 

in 











Anhang. 323 


in Denen Muͤntz⸗ und andern Werckſtadten allerhand Dinge zugefeket, welche ſei⸗ 
ne natürliche Wuͤrde und Schönheit ungemein verringern. Daher verwerffen 
die Philofophizmar das gemeine Gold, aber doch nicht das Gold felbft, fondern 
fie lehren es von allem Zufaß durch den freffenden mineralifchen Wolf, das &ium, 
oder Durch Die Quart, Solutiones und pracipirationes, caementationes und ſo 
teiterreinigenund ſaubern; Alsdann fehen fie es an als DieMateriam proximam, 
woraus der A Philofophorum erft muß gemacht werden , ehe der Lapis oder 
fahre Gold» Same frey gemacht wird. Nemlich fie machen mit einem Quin- 
rei. (man brauchet das Gold nicht pfundtweiß wie Die Betrüger vorgeben) des 
gereinigten und zu fübtilen ‘Pulver gemachten Goldesmit 3. Quintel. des oben ge— 
Ichrten philsfophifchen Zii ein allerzarteſtes Amalgama, das ift eine Maſſam. 
welche fich wie eine weiche Butter mit denen Danden traltiren laͤſſet, thun dieſelbe 
in eine proportionirte&laß-Phiole, melche das aufferliche philoſophiſche Ey ge⸗ 
nennet wird, und eben Das nach feiner Art ift und wuͤrcket, was die Schale ei- 
nes animalifchen Eyes thuts Alsdann fchlieffen fie die Phiol oben feſt zu, Damit 
nicht mehr Luft ein oder aus Fünne als nöthig if. Und dann geben fie in einem 
geraumlichen Ofen die gebührende Waͤrme ohne Aufhören Tag und Nacht 9. 
Monat lang, fo wird in der Zeit das Gold mit dem 8 flüchtig, und nad) der 
Philofophorum Redens⸗Art in primam materiam gebracht. Unterdeffen erfchei- 
nen von der Schwärge zur Weiſſe, von der Weiſſe zur Nöthe, fo viele wun— 
derbare Farben, confequenter ſo viele veränderte Zuftände des zufammen copu- 
lirten Zů und Goldes, daß es die Philofophi nicht genugfam befchreiben koͤnnen 
Bis endlich das Gold die Dberhand gewinnet, und dern 2 alfo mit fh verbin- 
det, daß Er nimmermehr durch Feine Sur, Waſſer oder Luft- Gewalt Fan ab- 
gefchieden werden. Jetzo ift das erfte Rad herum gedrehet, allein der Lapis ift 
noch lange nicht. gemacht, ſondern es ift erftlich der A Philofoph. verfertiget , 
toelcher noch nichts anders wuͤrcket, als daß er das tode Gold ferner erwecke, 
blut⸗ ja ſaamen⸗ reich machet. Dann warn man nun diefen D mit Gold ver: 
ſetzet, den & Philof. dazu thut, und wie das erftemal 7. bis 9. Monat Fochet, 
jo erlanget man endlich den fo hochgeprigfenen Stein der Weiſen in den war: 
haftigen Saamen des Goldes, welcher fi in viel 1000000. vermehren laſſet. 
So fihen wir dann aud) den Acker an, worin diefer Saamen gefeget wird. 

$. 19. Ein gemeiner Acker zu denen Vegerabilien muß genugfaın Waffer 


und eine fette falsige luckere Erden haben, wann er fol tüchtig fern. Und 


diefes Waſſer, Fett und Saltz wird in dem Korn zu Korn, in dem Waigen zu 
Waisen, undfo weiters die nemliche Principia riecheninder Hofe, Nelcke, Laven— 
dul, Narciſſe wohl und angenehm, in denen ſchwartzen Johannes⸗-Beeren fin- 
cken ſie, oiel.v. Wantzen, im Hyofcyame, Opio, afla etida riechen ſie ebenfals 
widerlich; Summa, fo viel Saamen in der Welt find, fo vielmal wird das ur- 
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determinirte Waſſer und Erde dererminiret und ſpecificiret. DiePhilofophi 
haben eben auf dieſe Weis ihre eigene Aecker zu ihrem Gold-Saamen, und zwar 


find dieſe an Güte einander fehr ungleich , wie ſolches bey andern gemeinen Aeckern 
auch zugefchehen pfleget. Dann baid fehletes einem an Waſſer, dem andern an 


Fettigkeit und Saltz, der vierte ijt zu ſandigt, der fünfte zu ſteinigt und dergleiz 
chen. Es find aber eigentlich 6. Aecker vonfo vielerley Natur und Werth. Der 
erfte und vortreflichfte ift der 8. Der zweyte Das C, der Dritte Das Z Der vierte 
das B. der fünfte das 2 der fechfte und dabey fehlechtefte Das Enfen. 
$. 20. Ein jedes von dieſen Metallen hat feine gewiffe Portion der mine- 
raliſchen Beuchtigfeit, das ift, des Zii, der mineralifchen Settigfeit , das tft, 
des merallifchen Aris in fih, und diefe find jeßo bald mit mehr, bald mit weni- 
geren verbrennfichen , irrdifchen und fteinigten glaßartigten Dingen vermifcht, 
und Daher dependiret die Würde eines jeden merallifchen Ackers; Deswegen 
muſſen auch etliche, als Zinn, Bley, Kupffer, undEnfen ganzbefonders pre- 
pariret und purificifet werden , ſoll anderft der goldiſche Saame in Denenfelben 
gebuhrende Srucht bringen. de 
F. 21. Wann nun in der fo genannten Projection oder eigentlich in Der 
Ausfiung ein Gran von dem fermentirten und multplicirten L.P. auf 1000. 
oder 10000, Theil geſchmoltzenen Metall fallet , fo wird der $ und & des Me- 
talls ein Nutriment und Vermehrung des Saamens, und wird zu gleicher Zeit 
von dem Samen fpecificiret in die Natur des Goldes. Diefes alles aber gefchiehet 
allhier in einer Geſchwindigkeit, weilen erftlich diefer merallifche Saamen höchft 
rein, activ, und penerrantift, (2.) Weiler Feine organicam ftructuram hat, 
fondern homogenearum partium unionem. (3.) Weilen alles im Feuer gu 
fchiehet, deſſen Adtiones und Operationes viel gefchwindervor ſich gehen, als des 
Lufts und Waſſer; Eee diefe Weiſe Fan aus Silver ein Saame zubereitet 
werden, welcher Die erzehlten Coͤrper zu feiner Natur bringet; Endlich ift bey Die: 
ſem allem zu mercken, daßder bisher explicirte Weeg, von Denen Philofophisdt 
trockene Weeg genennet wird. Sie haben zwar auch einen naffın Weeg, allein 
derſelbe ift von ihnen fo geheim gehalten, daß Fein Menfch aus ihren Schriften 
Fan Flug werden. Deswegen wollen wir uns auch mit demſ. ben nicht einlaffen, 
Genug ifts, daß meine großgünftige Hrn. aus vorhergehenden Alſcurs deutlich 
vernommen haben, was der LP. nicht allein fen, fordern daß auch fo wohl fine 
Preparation möglich alg feine Kraft glaubwürdig fey. f 
8. 22. Wir fahren derowegen fort Die Urfachen zu unterfuchen, warum fo 
wenig Menfchen zu dem Lapide gelangen, Daß derſelbe ſo gar ein feltener Bogel 
in aller Welt iſt, da man doch minnen folte, die Kunft fen cben jo ſchwehr nicht, 
Bey einer jeden Wiffenfchaft und Kunſt, wann fie recht gründlich fol erfernet 
werden, werden viele Umſtaͤnde erfordert ( 1.) ein in der Kunſt erfabrner und treuer 
sur, 
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Lehr⸗Meiſter. 2.) Eine gewiſſe Zeit (3.) eine gewiſſe Difpofition des Verſtan⸗ 
des und des Leibes (4.) eine Eluge und beftandige Übung (5.) füchfige Marerialia _ 
undInftrumenra. (6) Ein gelegen Ort; Io eines oder das ander von dieſen 
Umſtaͤnden fehlet, da wird Feine Kunft erlernct, zum wenigſten wird Feine Boll 
kommmenheit erfanget. Es will zum Exempel jemand ein Feld⸗Meſſer werden, fo 
muß er einen verfinndigen geubten Maitre haben, der ihm zu förderft die Arten 
derer Felder nach ihrer einfachen Flaͤche, oder aus Berg Thal und Släche com- 
ponirte Diſtricte: Und dann nach ihrer Figur, da ſie entweder dreyecficht, Quadrat, 
fünfz ſechs- oder mehr-eckicht find, aflare: Der ihm alsdann die Inftru- 
menta, Kuthen, Quadratin, Menfulas pretorianas und dergleichen weife, und 
ihre Beſchaffenheit zum verfchisdenen Gebrauch anmeife, und endfich nebft ver 
Theorie auch die Praxin zeige. (2.) Muß einStudiofus Geometrix zur Erlers 
nung dieſer Dinge nichtnur eins Stunde, fondern genugfame Zeit widmen, (3.) foll 
fein Verſtand mit der Arichmeric verfehen fenn , (4.) muß er gute Augen im Kopf 
zu fehen, und gute Büffezu geben haben. (5.) Sind gute Inttrumentanöthig, daß 
Die Meß⸗Stange nicht krum Die Menfula praetoriana fein polirt und der Quadrant 
accurat eingetheilet fen, fonft It alles Operiren umfonft. (6.) Was mennen fie 
aber, wird aus dem Lehrling werden , wann er mit der Initrudtion feines Pre- 
ceptoris zu frieden ift und hinter dem Ofen figen bleibet, muß er nicht fleißig auf 
das Feld gehen, und nach allen Drten deffelben Die Operationes theifs felbft ſehen, 
theils felbft verrichten, damit er wohl geübet werde. 
823. Nun faft ung diefes auf unſere Runft appliciren. Iſt eine Kunft 
in der Welt, die eine tiefe Erfänntniß erfordert, oder die verborgene fubrile 
Hand⸗Griffe nöthig hat, fo ift e8 gewiß Ars Hermerica. Aber two find die.ge 
ſchickte und treue Lehr⸗Meiſter, die ung die ſchwehre Steine heben helffen. Bir 
cher find gnugda, allein was helffen dieſelbe: Erftlich find fie obfcur, zum andern 
mögte ich gern den Prediger, Advocarum ‚ Marhematicum , Medicumfehen, der 
aus denen Büchern allein Flug und gefchieft in feiner gefuchten Profelfion wird. 
Was machen nicht folche Aucodidacti oft vor Geſchirr, und warum halt manfo 
wenig von ihnen. Woher kommt es unterdeffen doch wohl, daß fo gar Feine 
oder felten Lebendige Lehr⸗Meiſter in arte Hermetica zu finden find? Sch will kurtz 
Die Urſach ſagen: Iſt einer ein Philofophus adeptus und laſſet ſichs mercken, fo 
ift gleich Freyheit und Leben verlohren: Man Eriegt ihn behym Kopf, und äng- 
flet feine Seele mit Sold machen. Sie fönnen des beruhmten PrizatetH® 
Fata in feinem eroͤfneten Dallaft nachlefen, fo werden fie fich uber der Welt Bos; 
heit wundern. Ja was foll ich fagen, darf man doch nicht einmal die unſchul⸗ 
dige edle Chymie mit Berftand und gebührender Ordnung, fo gar in feinem 
Amt tractiren, fo iſt Berfolgung über Verfolgung da: Der Teufel raſet gleich; 
Goldmacher, Chymilt, Mörder, —— ſcharffe unſichere Artzneyen wer⸗ 
un 3 Der 
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den täglich gegen einen ehrlichen Mann ausgefpien. ch Fan ein Liedgen Davon 
fingen. Und wann folche Krifcher nicht mehrentheils Idioten in arte waren; ud 
wann nicht Sereniffimi Befehl mir die Tradtationem Chemiæ qufgeleget hätte, 
wolte ich die Stunde verfluchen, die damit ferner zubringen folte. Ich molte 
auch faft Die Hrn. Studiofos Medicin vor dem Studio Chymico warnen , want _ 
nicht die meifte fehon felbft einen horriblen Abfcheu vor denen ſchwartzen Kohlen | 
hätten, und fo Flug worden wären, zu fehen, Daß heutiges Tages Rodomontaden ; 
mehreintragen als alle Weisheitderer AAgyptier, und das Recepr-Schreiben guug 
ſey, einen glücklichen Medicum Practicum zu machen. Aber ad rem, ohneracht 
daß Feine lebendige Lehr⸗Meiſter zu finden, fo machen fich Doch die Kunft- begierige 
über die Bücher, aber mit fehlechtem Succeß. (1.) Meilen fie den gebührenden 
Verſtand nicht mitbringen. Dann ein Difeipulus Hermeris mußizuforderft ein 
guter Theologus ſeyn, daß er fich gegen GOtt und den Nächſten alfo aufzufuh— 
ren wiſſe, daß ihn der Unſeegen und Fluch nicht verfolge: Sp dann muß er ein ex- 
quifiter Moraliit feyn, daß er ins befondere feine Affedten im Zaum halten koͤnne, 
Damit ernicht in blinde Begierde falle. Endlich muß er ein vollfommener Phy- 
ficus, nach allen Theilen ver Natur⸗Lehre ſeyn, deraller Coͤrper Anhalt, Art und 
Dermögen wiffe, damit er nicht, wie ein Irrwiſch, bald auf Gold bald auf 
Koth mit feiner Arbeit falle: Und dann muß er völligen Derftand und praxin 
in der gangen gemeinen Chemie haben, damit er nicht mit diefer verrichten wolle, 
was mit den Geheimen muß vollbracht werden. Sehet welch ein Mann der 
Philofophus adeptus feyn müffe, und ob ein Schneiders⸗Geſell flugs ein folcher 
werden Tonne „ob er fich gleich mit der Chemia einläffet: allein bafta! 
! $. 24. 8 pflegen über das die Difeipuli der fo genannten Gold + Kunft die 
gebührende Zeit nicht dran zu wenden: Dann wann fie einen oder zwey Autores 
einmahl Durchloffen, ſo ſind ſie ſchon gefehickt genug, und bilden fich dabey ein, ſo 
geſchwind fie die Kunſt gelernet, fo eilfertig laſſe fich auch das Gold machen, wor⸗ 
aus ein Abfardum nach dem andern gebohren wird. Und folche Leute meffen 
ihren Verftand mit einer gar zu groffen Ellen aus, daß fie fich Aartiren aus denen 
dunckeln Nägeln, und Contradictionibus derer Philofophorum die einige Wahr⸗ 
heit auszuflauben, da man doch zu thun hat, wann man aus verftändlich » ge⸗ 
fchriebenen Büchern feinen Endzweck erreichen will. Don dem Mangel der Erz 
Fanntniß der rechten Materie, des wahren Regiminis , wie auch von bequemen 
Ort wül jetzo nichts fagen , fondern nur gedenefen, daß die Haupt-Urfache der Wille 
Gottes ift, welchem esgefallen hat , das Gold und Silber ohne Corruption und 
zwar in folcher Quantität zu fchaffen, daß alle Menſchen, wann ihrer auch zehen⸗ 
mahl mehr leben folten, bis ans End der Welt genug hätten: Wann nur nicht 
bald der Geitz alles an einen Dit raffete, bald die Verſchwendung alles zerftreuete, 
und endlich der Hoffart niche viel Millionen vergehrte , und gar zu nicht — 
ann 
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Wann ich diefes wohl betrachte, fo Fomme ich auf die Gedancken, es feye ein rech- 
ter Schwindel Geiſt unter Die Gold⸗Suchende ausgefendet worden, welcher fig be: 
redet, Heute das B, Morgen das O, Übermorgen was anderft pro materia Lapi- 
dis zu ermählen, daß fie alſo in ihrem Suchen immer hoffen, und wann fie am 
ficherften hoffen, am gefährlichiten in- von- und durch Die Hofnung betrogen were 
den. Aber dieſes ift Das dritte Propos, welches jeßo auszuführen : Diejenige, 
welche die Hermerifche Kunſt gegen die Lehre der wahren Philofophorum tradti- 
ren , find ehedem Sophitten genennet worden, heutiges Tages aber heiffen fie 
Alchymilten. | 

8. 25. Unter diefen haben ihrer etliche gemercfet, daß der 3 Fein fehlechtes 
Waſſer fey, fondern daß in ihm etwas groffes ftecfen muͤſſe, daher haben fie ihn 
auch) in die Hande genommen: Und zwar haben ihn verfchiedene fo vor ſich Agiren 
und fein geſchwind zu Gold und Silber machen wollen. Allein der Spottvogel 


. hat ihnen nicht nur die Glaͤſer, fondern auch ſtarcke eiferne Kugeln zerfchlagen, ift 


im Hauch aufgefiogen, und hat ein leeres Neſt zurück gelaffen, wann er aber et- 
was befcheidener gehandelt wurde, fo verließ er zwar feine flieffende Geftalt, und 
wurde nach langer Zeit ein Pulver : Allein er nahm bey der erften Gelegenheit feine 
Slügel wieder und blieb X nach wie vor. 

Andere glaubeten zwar dem Wort deren Philofophorum , daß der & in fei- 
ner Crudirät und Impuritat nichts tauge, Daher fuchten fie ihn zu reinigen mit 8, 
Effig, Laugen und dergleichen 5 fie vermifcheten ihn mit 9, ©, & L, hernach 


” füblimirten fie ihn zo. 20. und mehrmahlen , wann fie ihn aber wieder lebendig 


machten, war und blieb er ausjägig, und es war bey alle der ſchweren Arbeit 
Hopfen und Mal verlohren. 

$.26. Nachdem begab fich, daß etliche noch fcharffichtiger waren, erfen- 
nende, Daß Die Salıa denen merallifchen Dingen nicht ans Hertz griffen, und alfo 
auch nicht den X centraliter reinigen, viehweniger daß fie ihm den noch fehlenden 

erfegen Fönnen, derowegen find fie auf die Metallen gefallen, haben ven Z mit 
denenfelben vermifchet, amalgamiret, deltilliret, fublimiret, gefotten und gebra- 
ten, aber das End: war ein Null. Als nun der 2 ohne allen Yusen mit guten und 
mit böfen Worten fo zu fagen vexiret worden, hat man ihn verlaffen, und fich zu 
denen Metallen gervendet : Und zwar iſt lange Zeit aus ©. C. 5.7... ein Zali- 
{ches Weſen, und gar ein lauffender 2 gefuchet worden ; aber theils vergebens, 
theils ohne Nutzen. 

8.27. Nach) dem folte es dann die Anima oder der A018 Goldes und derer 
übrigen Metallen githan haben, da gieng e8 an ein Cementiten, Caleiniren, Solvi- 
ren, Frontibus ‚ Regalibus ,oleo Gli; Volatilifiren mit Spontibus »Rdis, urino- 
fis, Exwwahiren mit acetis radicatis und dergleichen; Man quaflte fich mit dem 
fogenannten Purpur⸗Mantel 8 Basııı VALENTIN S, daß viel 10co, find ver. 

ſchwen⸗ 
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ſchwendet, und in Die Luft gejaget, ja mit Afchen und Koth vermählet wor⸗ 
den, ſumma: Gold und Silber folten von ſich trennen laffın, worin ihr Weſen 


beſtehet, und die andere Metaken folten hergeben , was fie felbft nicht haben. O 


Thorheit! o Unglück! Aus ſolchen Narrenspoſſen find die Particularia und Par- 
ticular- Procelie entflanden, welche dem Laboranten fo oft und viel eine Particu- 
lam nad) der andern aus dem Kaftın jagen, bis fein gantzes Dermögen in nihil 
univerfäle verwandelt wird. 

0828. Weiter, nachdem die Philofophi fagen, ihr Gold und Silber fey 
febendig und nicht todt; es habe feinen Geiſt noch bey ſich; fen in Feinem Schmelße 
Feuer geivefen , fo fteigen die Sophiſten in die Ertzgruben, langen die Erge aus Der 
Tiefe, und wollen das Voͤglein Hermeris mit taufenderfey Netzen fangen, wann fie 
aber mit vielen gefährlichen Arbeiten einen arfenicahfchen Sublimat, oder ein ful- 
phuriſches Waſſer, oder auch ein falinifches Pulver erhalten, fo find fie in der Hof⸗ 
nung fchon reicher, als Creefus , in der That aber armer, als Lrus; Nun heiffet. es, 
wir fehen wohl, Die Meralla und metaliifche Erge find zu hart verfchloffen, wir muß 
fen ad media mineralia und ad falia gehen, da lieget dr Aund 3 auri offen, und 
läſſet fich gar leicht herausholen. Da folten meine hochgeehrte Herrn mit Ber 
wunderung fehen, wie Das Arfenicum denen Laboranten die Kleider am Leibe, ja 
Bart und Haut zerfiiffet. Wie das & die Sophilten mit Catharren, Lungen 
fucht, Suffocationibus und Schlagfluͤſſen, an ſtatt des Goldes, belohnet. Wie 
ihnender.g die Knochen zernagt. Wann der Kalck, Wißmuth, Zinek, Cobolt, Zins 


nober, reden Fönten, würden fie nicht AGunders genug erzablen Fönnen, wie man bald " 


freundlich, bald graufam mit ihnen umgehet, und wie fie heimlich in Diegeiber der 
Alchymitten, wie Dort der Teufel in die Saue derer Gergeſener, fahren, daß fie 
haufenweig in das Meer, ich will fagen , in das Reich dev Todten lauffens Aber 
was fage ich von denen Salidus? Weilen das gemeine Kuchen: Salg in dem 
menfchlichen Leibe den Nutzen eines treflichen Lebens-⸗Balſams haben foil, fo muß 
es auch ad L. P. gefchieft feyns weilen Das O eine groffe Kraft bey fulphurifihen 
Suchen, fonderlich in Schteß Pulver, erweifet, fo Fan es auch das hart-verriegelte 
Schloß der Natur eroͤfnen. Weiten das O zum Färben der Tücher fehr nuglich iſt, 
ergo ift es mit Dem A und ð Solis haufig erfullet? Quæ, qualis quanta Kitum 
teneatis amici. Aber doch werden Diefe Sachen mit allen Ernſt und Eifer. tractiret. 
8.29. Die bereits erzehlte Thorheiten find naͤxriſch genug, aber fie find es 

noch nicht alle, denn es gibt noch viel abfurdere. Sie hören doch nur einmahl: 
Als ein gewiſſer König in Egypten, Calid genannt, mit dem Philoſopho Morıeno 
von demLapide difcurirte, und gat zu genaue nach Der geheimen Preeparation Des 
3 fragte, antwortete Diefer dem Könige aus Argliſt, und weil er demſelben nicht fo 
gar vor der Fauſt weg Die Eröfnung der Sache abfehlagen durfte: Hæc res ex Tee 
extrahitur. Daraifonnirten Die wigigen Sophitten in aller Eil:Dababen RR 3 
eſt, 
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Veſt, darin die guͤldene Eyer liegen, warum find mir Doch lang ſo dumm geweſen? 
Iſt nicht der Menfd) microcofmus ? ift er nicht, tie Die groffe Welt, aus denen 
4. Elementen zufammen gefeßet? Sehen wir nicht täglich, daß Steine in ihm wach⸗ 
ſen? hat ſichs nicht einmal zugetragen, daß in Schleſien in einem Kopf ein guͤlde⸗ 
ner Zahn gefunden worden, ey, warum folte dann nicht das erſte Weſen des Gol⸗ 
des in ihm feyn? O gefegneter Moriene! du haft ung aus allem Srrthum errettef. 
Kaum aber ergößten fich Die guten Herrn über dem treflichen Bund , fo entftehen 
neue Dubia. Aber wo it (fprechen fie) der Ort in dem Menfchen , wo die Minera 
folches groffen Schatzes? In ſolchem Zweifel it Blut, Haar, Urina, Excre- 
menta, Knochen, Marck und noch andere Sachen von dem Menfchen genom⸗ 
men worden ; aber des ARNOLDI DE Vırıa Nova Spruch wurde allezeit 
wahr: Qui in merdis quærit, merdam inveniet. 
$.30. Darauf Fam der HEL Wıcn,der wolte am allergeſcheiteſten ſeyn, 
zum wenigſten war er nicht fo unflathig, wie die andern, dann er fattirte fich, und 
mwolteesdie gantze Welt überreden, erhabe Die rechte Mineram in dem Munde ge— 
funden. Er gieng zwar anfangs nicht fo gar deutlich , fondermdie Loſung war 
Vifaliena Teſſæ, daraus wurde Furg verſtanden Effentia Salive, damit haffe die 
gange Philofophie ein Ende. Endlich und endfich wurde ruchbar, cs habe der 
Ariftoteles gefagt , die Species Fönten nicht transmutirt werden, wann fie nicht 
vorher in die erfte Materie verwandelt würden. Es wurde auch der philofophi- 
fche Spruch befannt, es müfle das Gold erftlich in primam Materiam gebracht 
werden, ehe und bevor daſſelbe Die ihm zugefchriebene Wunder verrichten koͤnne 
Nun geben fie Achtung, denn wir werden den rechten Haaſen beym Ohr bekommen. 
Soll etwas, raifonniren jetzo Die begierigen Künftler,in primam Materiam redu- 
eiret werden, ſo muß es alle Formam fpecificam verliehren, und einer underer- 
minirten Materie gleich werden. Soll nun dieſes gefchehen, fo müffen wir ung 
nach einem kraͤftig⸗ wuͤrckenden geiftlichen Weſen umfehen , das zwar ſelbſt Feine 
materialifche Form in fich hat, aber doch alle Formen der Welt in feiner Gewalt be: 
ſitzet: und alfo nicht allein die Görper ihrer angebohrnen Zorm berauben, und nach 
Belieben und Difpofirion des Künfklerg die Transmurariong-Form einführen Fan. 
So ſchnackiſch Diele Philofophie in der Theorie ift, fo alber kommet fie auch in 
Praxi heraus. Etliche bleiben fein auf der Erden, damit fienicht hoch fallen, und 
fagen, die Erdeift matrix ,& urerus recipiens influentiasCeli. Ergo Spiritus 
ille univerfalis, five mundi anıma archæus &e. in illa coagulatur & coagulatus 
invenitur; Graben derowegen und fuchen bolarifche lettigte Erden aus nod) nie ge⸗ 
pfluͤgten Boden, legen dieſelbe an Die Sonn⸗ Mond⸗ und Stun-Strahlen etliche 
Monat lang: Endlich faugen fie Die Erden aus, oder diitilliven dieſelbe; Am Ende 
bekommen fie entweder ein D oder teutſch Salpeter, oder ein dergleichen Waſſer, 
welches fie in copia , wohlfeifer und beſſer in r Apothecken hatten Fauffen Eönnen. 
Xxx g. 31. 
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8.31. Andere fifchen folche Föftliche Sachen aus der Luft, mit heftig cal- 
cinirten Salien , und Damit fa nichts ungeplagt bleibe, ſo muß der Thau, Hagel, 
Schnee, Reif, Mergregen: IBaffer, Sonnen - Strahlen herhalten , und den 
Spiritum mundi hergeben. Sie mögen fich auch fperren, wie fie nur wollen, es 
hilft nichts davor, der Artift machet aus diefen Dingen Del, Saltz, Waſſer, 


Erden, feparitt, componirt, dettillirt, calcinirt, digerirt, und wann er aufs 


höret, fo ift er Flug, mie zuvor, und muß felbft über feine Weisheit lachen. 
8.32. Es ift der Sonne gerathen, daß die Herrn Aitronomi ihre ungeheure 
Entfernung offenbahret haben; denn ich glaube, es wurden fich noch Thoren in die 


felbe gewaget haben, fonderlich wann fie gehöret hattın » daß die Sonn ein pur’ 
lauter flieffendes Gold fen, mie jener Phyficus ftatuiret hat. Das find nun die 
In.ptie majores ; Ich Eönte auch vieles von den Nugis minoribus melden, da: 


Seute herum geben, und bald aus Kiefel- Steinen © und C mit Profit wollen zie— 
hin, bald arme Erge reich machen, oder ohne euer und alle Gnade ungeitige jeis 
tigen; das Granum fixum compendiofifime extrahiren, und dadurch groffen 
Gewinnſt verfprechen. Sed manum de Tabula. Sapienti far. 

8.33. Nun find noch 3. Fragen übrig zu erörtern. (1.) Ob man jemand 
rathen koͤnne, fich mit der Arte Hermetica würcklich einzulaffen? (2.) Wie 
der bifchaffen fenn müffe, der ein glücklicher Difcipulus diefer Kunft werden will? 
(3.) Wie man einen, der die Kunft zu mwiffen vorgibt, oder auch dir fie ung [ehren 
will, erkennen folle, ob er ein Kunſt-Beſitzer iſt? 

8.34. Auf die erfte Srage antworte rorunde mit Nein. Dann ob mir gleich 
gewiß verfichert find, daß in dem 3 und © die wahrhaftigen Anfange des L. P. 
liegen, fo find doch noch gar viele Scchlöffer zu öfnen. Zum mwenigften verfichern 
ung die Philofophi,, daß die wahre Preparation des Zrii von feinem eingigen in 
fpecie und offenbahr ſey berühret worden, ja fie verſichern, Daß dieſe Pr epararion 
bey Strafe des graufamften Fluchs in keinen Schriften Dörfe eröfnet werden, und 
wann einer zu diefer Erfanntniß kommen folte, müffe e8 entweder durch immedia- 
tam infDirationem divinam, Oder mediante oralı revcelatione & manualı de- 
mon.tratione eines Adepti fub Sigillo fecretiffimi filentu gefihehen. Und warn 
man auch diefen $ Philofopbicum habe, fo feyen in der Jrach- arbeit ratione furni 
exturni, Valıs, Compofitionis, pondexis fixi & volaulıs Oris fo viele Schwuͤ⸗ 
rigEeiten übrig, Daß die meifte in Verzweifelung gerathen, und gar felten cin oder der 
andere mit dem Pontano zoomal in Gedult irren koͤnne; Und gar wenige leben fo 
fang, daß fi. mit dem Comite Trevifauo im höchften Alter dazu gelangen Fönten. 

8.35. Wolte aber einer diefem allen ungeacht, fich felbft fo viel zutrauen, 
daß er durch Fluges Nachforfihen und unermuditen Fleiß den Schatz finden wolle: 
So bedencke er zur Antwort auf Die zte Stage, was dorten AURELIUS Au- 
GURELLUS füget: 

t Wol⸗ 


Ex 
u 
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Lo Bo ur > ur Ze Ze > 
Olan! ihr Sterbliche! folgt dieſem hellen Licht, 
Das aus der Finſterniß hervorgebrochen fcheinet > 
Detrettet Doch hinfort die Frumme Weege nicht, a 
Worauf der Pöbel irrt, der feſt und ficher mennet, 
Die gange HeimlichFeit von diefer Kunft zu wiſſen, « 
Auf die viel ur, 2 PR fich befliffen. 


Wer geigig oder faul, und ein Betrüger iſt, 
Ein Bürger, Sandwercksmann, ein Kraͤmer, der mit Waaren 
-Zu a hat, wer auch fonft fein Saab und Guth verfrißt, 
Gin armer Bauer, der oft muß zu Acker fahren, | 
Desgleichen wer den Stein will aus Gewinnfucht fangen, 
Die werden alle nichts in dieſer Kunft erlangen. 


* DE A 
Hingegen wer fich gang der Weißbeit Zucht ergiebt, 
Nichts höher in der Welt als feinen Schöpfler ehret, 
Ihn mehr als Gold, ja felbft mehr als den Himmel liebt, 
Und mit Hers Sinn und Seel fih gänklich zu ihm Fehret, 
Der Fan fih gang getroff an diefe Arbeit tagen; 
Die Weißheit, der er dient, wird ihm Fein Glück verfagen. 

Womit das, masderunvergleichliche Autor des Arcani Hermeticz Philo- 
ſophiæ $. 2.4.5. fagt, uͤbereinſtimmet, und leſens werth ift. Endlich fpricht Ge- 
BER, man Fan zwar mit geringen Unkoſten zur Vollendung des Magitterii gelan- 
gen, wann mannur diePrincipia der Kunft inne hat: Es find aber doch die Armen 
zu der Sache ungefchickt, weilen fie gar leicht aufzuhören gegiwungen werden. 

8. 36. Solte ſich endlic) jemand vor einen Kunſt⸗Beſitzer ausgeben, fo fra⸗ 
gen fie ihn: Ob eraus dem dio allein Das gange Magiiterium verfertigen, oder 
wanner Gold.dazu nimmt, ob er mehrais ein Quintlein oder zum allerhöchften ein 
Loth. nöthig habe? (2.) Ob er mie einem Ofen in einem verſchloſſenen Glaß, ohne 
daffelbe zu ofnen, noch zu bewegen, calciniven, putreficiren, fublimiren, præ- 
eipitisen, folviren, coaguliren Fan? Ob die Materie im Glaß erftlich ſchwartz 
oder weiß wird? und was es heiffe: man müffe erftlich Silber machen, che man 
Gold machen könne? Kan erdiefes alleg praeitiren und erflaren, fo glaubet ihm; wo 
nicht, ſo iſt er ein Betrüger: geſetzt aber, es haͤtte einer dieſes aus denen Büchern 
nachſagen gelernet, ſo gebet Ahtung, ob er auch nur eines Hellers werth præœtendi- 
tet, foifter Fein Adeprus, fondern will entweder auf Die Gefahr euers Beutels pra- 

iciren, oder euch , ehe ihr es mercfet, gewiß bezishen. 
Fer Elug ift laͤſſet ſich warnen. 
Xxx 2 Ano- 
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ANONYMI 
Alchimifche Fragen, 


Bon dem | 
UNIVERSAL] 
PARTICULARIBUS 

17.36; 


Aus dem Lateinifchen überfeßt. 


1. Was ift die Alchimie? 


Je ift eine Kunft, die Alchimus erfunden, und die von dem Briechifchen 
Wort Archimo, das auf fateinifch mafıa heiffet, ihren Namen be; 
kommen hat. 

2. Was ifts für eine Runft, und was lehret fie? 

Diefe Kunft Ichret das Weſen der Dinge von den Excrementen abfcheiden, 
und durch fie werden die Metalle zur Wollfommenheit gebracht , da fie vorher in 
den Minern verdorben und unvollfommen waren. Darum ift zu mercfen, daß die 
Metalle, nur nach ihrer zufälligen nicht aber mwefendlichen Form, von einander uns 
terfchieden finds Weshalben e8 auch möglich ift, alle zufällige Dinge abzuſon⸗ 
dein, welche nichts von metall ſchem Weſen haben. Dann zu welcher Zit, an 
wi chem Ort, und mit welcher Hitze alle unvollfommene Metallen des verderbenden 

& beraubet werden, durch die werden fie gleich zu Gold gemacht. Iſt alſo 
die wahre Alchimie eine Kunſt, die Principia, Urfachen, Eigenſchaften und 2 
en⸗ 
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denfchaften aller Metallen von Grund aus zu erfenmen , "durch welche Kunſt die 
unvollfommene, vermifchte und verdorbene in mahrhaftiges Gold verwandsie 
werden. 


3. Wie werden die Metallen durch diefe Runft zur Vollkom⸗ 
- menbeit gebracht? 


Dieſes zu erhalten, wird man vor allen Dingen ein folches Agens oder wurcken⸗ 
des Weſen zu wege bringen muͤſſen, in welchem zugleich die ſcheidende und die 
figirende Kraft gefunden werde, Damit es, wann mans auf unvollkommene Me⸗ 
falle trägt, die Kraft habe , felbige fo fange im A zu erhalten, bis alle zufälli- 
ge Dinge durch des innerlichen (nicht aufferlichen) As Stärefe (fintemalen 
es durch das Aufferliche fich nicht fo leicht feheiden laffer) theils geſchieden und 
theils verzehret worden, und endlich nichts als allein Das Weſen Des © oder C 
zuruͤck bleibe. 

4. Was wird fonften durch dieſes wuͤrckende Ding verſtanden? 

Der Stein der Weiſen. 

53 Was ift der Stein der Weifen? 


Eine allgemeine Tinctur, oder Fünftliches ©, das durch Nachahmung der 
Natur aus dem 2 der Weifem gezeuget, übervollkommen gemacht , und zum 
höchften Grad gefocht und digerirt worden. 


6. Was ift das vor ein Kochen oder Digeriren? 

Dadurch wird nur eine langſame Decodtion verftanden, vermittelſt welcher der 
3 der Weſſen erſt in ein Elixir oder röthlichen Saft (verſtehe © porabile) refol- 
virt, und darnach Durch Die Agrad zum Pulver coagulirt wird, und zwar, nach 
dem Die ſchwartze Farbe vergangen, erftlich in Die weiſſe, darnach in die gelblichte 
und endlich in Die sorhe Blut⸗Farbe, welche letzte Die volfommene Digeltion 
anzeiget. 

7. Was wuͤrcket dieſe Digeſtion? 

Wann fie vollendet ift, iſt der 9 der Weiſen in den Stein verwandelt worden. 
Solviret und coaguliret man dieſen von neuem, fo wird ſeine tingierende Kraft 
immer zunehmen und ing unendliche erhoͤhet werden, 


£rr 3 8, Sat 
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8. Sat dann der Stein, nebft der Verwandlung noch andere 
Arafte? 
Nach Auffage der Weiſen macht er unter andern merckwuͤrdigern Dingen auch 
das Glaß gefhmeidig, daß fichs haͤmmern laͤſt. 


9. ft er nicht auch eine allgemeine Artzney, die in allen auch un: 
beilbaren Rrandbeiten ihre Wuͤrckung zeiger? 

Reif er nicht nur die Fraftigfte und ungerftörlichfte Subftang ift, fondern auch 
alle Kräfte des Geſtirns in fich faſſet, fo iſt er freylich unter dem lunarifchen 
—— groͤſte allgemeine und vornehmſte Artzney, welche alle unheilbare Kranck⸗ 

eiten heilet. 

to, Warum wurde oben nur gefagt, man muͤſſe den Stein blos aus 

dem 8 machen, und ift Feines Ferments gedacht worden? 


Man muß wiffen, daß die Fermentation im % der Weiſen gar nicht weſend⸗ 


(ich gefunden wird, ſondern nur zufälliger IBeife 5 Und zwar nicht allein darum, 
weil er ſchon alles in fich hat, was zur Kunft nöthig iſt, ſondern auch teil Die 
Operation aus dem bloffen Z unter allen die vollfommenfte und kuͤrtzeſte iſt. Dars 
um war es genug, daß andemfelben Orte nur der vornehmften Operation , die am 
sollfommenften ift, und von Feiner andern dependiret, Meldung gefchehen. 


11, Wie viel Arten gibr es, durch welche er würdet, und in wel- 
cher Würcfung ift die Fermentation ? 


Die Weiſen haben, um ihre Operationes glücklich zu vollenden , 2. Wege 


gefunden, einen, welchen ſie den trockenen, und den andern, den ſie den naſſen 


nennen. Durch den naſſen wollen fie nichts anders anzeigen, als daß die 


Operation blog mit dem & der Weiſen anzuftellen fene, ohne Zufag eines an⸗ 
dern Dinges oder Fermenti: Sm trockenen aber haben fie ein Ferment nöthig 
erachtet, um die Arbeit Fürker zu machen, weil der trockene Weeg, (als in wel⸗ 
chem der Z phil. nicht fo geſchwind, wie im naffen Weeg, bereitet wird) fon 
fen eine gar zu lange Zeit erfordern würde. / 


ı2. Was ift das Ferment? 


* 


Das Ferment des % phil. im trockenen Weeg iſt zweyerley: das erfte und eins | 
fältigfte ft © , das durch & gereiniget, und zum fubtifften Kalk gemacht wors 7 


den: Das andere, weit edlere, weil es zur Projeition des Steins eine weit gröfe 
fere Kraft hat, iſt ein jeder firer und Oiſcher &, der vom gemeinen © felbft , oder. 
vom andern Metallen ausgezogen wird; wiewohl einige läugnenwollen, daß in den 
Metallen ein folcher firer 2 fene. 

13. Wie 
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13. Wie ift diefer guͤldiſche A, welcher nebſt dem gemeinen © auch in 
andern Metallen gefunden wird , befchaffen? Und was 


- 


finde vor Metallen? 


Hier muß man zum Voraus aus Gebro feft feßen, daß die metallifche Coͤrper 
aus 2. Schwefeln beſtehen, aus einem zufälligen und feſten, und einem andern, 
der in dem Queckſilber verfchloffen liegt. Der erfte, von dem auch hier allein Die 
Rede ift, findet fich nach feiner genugfamen Oariſchen Erhöhung nur in etlichen 
Metalfen , nemlich nebft dem gemeinen O im @ und 5; fo daß aus einem 
jeden derfelben diefer guldiſche D Fan gezogen, und wann er mit dem 3 der 
Weiſen vereinigt wird, zum Stein der Weiſen gemacht werden. Übrigens find 
die fixe Schwefel anderer Metallen gar nicht als ein Ferment des % der Weiſen 
SR meil fig nicht denfelben folarifchen Grad der Erhöhung erreicht 

aben. 


14. Was ift der & der Weifen? 


- Das ift diefelbe wichtige Frage, von deren gründficher Erörterung Die gantze 
Wahrheit diefer Wiſſenſchaft abhanget ; Dann in dem verfchiedenen Verſtand 
dieſes Nahmens kommen ſo viele und groſſe Contradictiones vor, daß ein je⸗ 
der, beym erſten Anblick, genoͤthiget wird, an dieſer wahrhaftigen Kunſt zu 
zweifeln: Wann aber die Sache ein wenig genauer erwogen wird, findet man 
bald, daß alle ſolche mancherley Bedeutungen, die mit verſchiedenen Worten 
ausgedruckt werden, nur auf ein eintziges Ding abzielen: Daher wird, um 
beſſern Verſtandes willen, der 3 der Weiſen in dieſem dreyfachen Sinn voͤllig 
koͤnnen und muͤſſen betrachtet werden; Erſtlich, wie er Die entlegenſte Materie, 
(2.) wie er die nähere und (3.) die nachſte Materie des Steins iſt. Als Die ent- 
legenſte Materie ift er nichts anders, als die bloffe himmlifche Impreflion , die uns 
mittelbar_von dem Geftirn in der Luft gefchicht, und durch diefelbe allenthalben 
ausgegoffen, endlich aber von der Erde empfangen , und in biefer coͤrperlich 
greiflich und fichtbar gemacht wird. Wann diefe Wuͤrckungen der Natur voll 
bracht find, fo hat die Materie zwar ſchon eine cörperliche Form überfommen 5 
aber fie ift Doch noch unvollfommen, und aus der entlegenften Die nähere Materie 
geworden. Wird nun diefe ferner durch verfchtedene Operationes und Altera- 
tiones zu einer fo vollfommenen Form und Natur gebracht, daß fie Feiner weitern 
Bereitung bedarf, fondern fogleich in das philofophifche Ey Fan geleget werden, 
fo nennet man fie die nächfte Materie. Weil aber nur im trockenen und nicht im 
naffen Weeg, von der innerften Auflöfung des © oder der fixen a, die man 
sum Ferment gebrauchen will, gehandelt wird, fo muß auch der 3 Der — 

en 
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den man vor die nachfie Materie nimme, in dem eigen Weeg unter einer andern 
Sorm, als in Dem andern, erhalten werden. 


15. Unter welcher Geftalt erhalt man den % phil. im 
trockenen Weeg. ⸗ 


Nothwendig unter der Geſtalt eines lebendigen, lauffenden und nicht netzen⸗ 
den Filz zu welcher Geſtalt er aber aus der Materie nicht Durch Die Natur, fon 
dern Durch Die Kunft gebracht wird, I 

Pr} 


16. Warum aber in der Beftalt eines Tauffenden und nicht 
na machenden d&ueckfilbers ? 

Weil in ihm allein Das gemeine ©, ſamt allen Kxen und güfdifchen Heln, 
wie Eiß im 7, grändfich und ungererennfich aufgelöft werden, welches fonft 
Fein Menftruum thut: Dann das Auflöſende und Aufgelöfte muffen, twie Eiß 
und 7, einer gang gleichen Natur ſeyn, und beftehet nur darinnen der Untere 
ſcheid: Gleichwie das Eiß in Anfehung des aufgelöften Waſſers ein gefrornes 
oder congelirtes V iſt; alfo verhäft fichs auch mit dem der Weiſen in Anfes 
hung des © und der fixen A, welche nichts anders find und feyn Fönnen, als 
ein congelirtes und ansgefochtes aufgelöftes und gewiffer Waffen rohes Queck—⸗ 
ſilber. Gleichwie wir nun fehen, Daß Das Eiß ſich alsbald in Waſſer und nicht 
in einen andern Liquorem auflöfet , weil es unmittelbar aus diefem geworden 
iſt; alſo Fünnen auch Das © und Die fixe folarifche A Durch daffelbe und in daf 
felbe unmittelbar aufgelöft warden, was fie zuvor waren, und woraus fie unmite 
telbar geworden find. Philalerha ſpricht: Aus dem 8 hätte, ehe er X wurde, 
etwas anders werden Fönnen , als.cın Metall oder Mineral ; Nachdem er aber 
3, oder ein lauffendes und ‚die Dände nicht beneßendes 9 geworden, fo ift er 
nunmehr zu Annehmung einer merall-oder wmineralifchen Form beftimmet. Dars 
aus erhellet, Daß der 8 oder das Queckfilber (teil es in der That ein lauffendes 
und nicht naß machendes V ift) Die nachfte Materie alter Metallen ſeye; und folge 
lich allein durch und in daſſelbe alle Metallen unmittelbar refolvirt werden muf 
fen, weil die Natur in ihren Wuͤrckungen feinen Sprung thut, und Die Kunſt 
alfo auch Feinen thun muß, wann fie jener folget. Na 


17. Was iſt der 3 der Weifen zur nachften Materie im 
nafjen Weeg? 

Eine doppelte Zialifche Subſtantz Des 9, und der $ der Weiſen, der im tro⸗ 
ckenen Weeg aus Ber nahern Materie gemacht worden, nemlich Durch verfchiedene 
Dereitungen und Veraͤnderungen, Die. unten weiter werden befchrieben werden. 

18. Das 
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13. Das gemeine 8 wird wohl im trod’enen Weeg der % der Weiſen feyn, 
ein lauffendes und nicht negendes v ift? 


Weil e8 fchon von der Natur in die Geftaft eines Queckſilbers gebracht worden, 
und zum Theil wegen des Überfluffes, zum Theil auch wegen des Mangels, mit 
dem O nicht gleicher Natur zu fenn befunden wird, wird es um Deswilkn son alles 
Weiſen billig verworffen. 

19. So iſts dann ð corporum ? 

Ob gleich der Eder Eörper nicht fo viel Des vorgemeldten überflüffigen Weſens 
hat, wiedas 3, auch der Natur de8 © nicht zuwider ift, ingmifchen aber Doch fein 
ZU in der Natur verändert worden, und er Dadurch feine rohe Geſtalt und durch: 
dringende Kraft verlohren hat, fo wird auch auf ihn im Wercke, mie aufden ge 
meinen 3, nichts geachtet. 

20. Was verficht man unter der Crudität oder rohen Geftalt des A? 

Einen nicht figirten I, der im Grunde des Z ftecket, und von Gebro Arleni- 
cum genannt wird; In weichem (nicht figirten a) Doch) das eingige Fundament 
ver Wurckung gang allein beruhets Dann wann er fix mare, fo würde in unferm 
Werck Feine Wuͤrckung ſeyn, weil er die wahre innerfte (radicalis) Warme iſt, 
Her, wie Philalecha redet, Die Age Kraft zum Brennen. 

21. Der & der Cörper, zumal der metalliſchen, haͤngt am gemeinen © 
und D, Fan alfo mir Denfelben ungzertrennlich higirt werden, 
welches unter den Kigenfcbaften des 3 der Weiſen 
eine mit iſt. Darumac. 

Ob gleich der X der Metallen mit ven © und C fieirt wird, fo erhaͤlt mar 
dadurch Doch nichts weiter, als daß das O und C im Gewichte zunehmen, welche 
Eigenfihaften aber den & Phil. zu erfennen nicht hinreihen; Dann diefer loͤſet erſt 
die vorgemeldte Metallen gründlich auf, ehe er mit ihnen durch eine geheimere 
Fixatien, nicht wie vorher in gemeineg O und C, fondern in den Stein der 
Weiſen verwandelt wird. | 
22. Der $ Phil.wird von den Weiſen R der Metallen genennet; alſo wird 

er Dann der 3 der Cörper ſeyn? 

Man muß willen, daß dieſe Woͤrter Cörper und Metallen von den Weiſen 

unterfehieden werden, fo Daß der 3 Phil. zwar auch X Metallorum genennet, aber 
mit dem cörperfichen nicht verroechfelt werden Fan. Diefes verftche man aber nur 
wegen feines metalliſchen Urfprungs: Dann da der 3 Phil, in einer Queekſilber⸗ 
Geſtalt (zu welcher der gemeine 8 Metallorum von der Natur gebracht iſt) gar 
nicht gefunden wird, ſo wird er auch) vergeblich in ſolcher geſuchet. 


999 23. Wann 
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23. Wann der 8 Phil. in der Natur nieht exiftirer, wo will 
man 'ihn dann füchen? | 
Odb er gleich in der Natur nicht iſt, in Geſtalt eines Queckſilbers, fo ift er doch 
in einer andern vorhanden, und Fan auch Durch die Kunft endlich in ein wahres 
Queckſilber, das ift, in ein lauffendes nicht naß machendes v7 verwandelt werden, 


welches folche Tugenden befiget , zu Denen Das gemeine durch die Yratur nimmer: 


mehr gelangen Fan. 


24. Wie folte aber die Aunft, indem ſie der Natur nachahmer, ein Queck 
ſilber, das beſſer, als das gemeine ſey, aus einer Materie, die ein purer 
Dampf iſt, hervorbringen koͤnnen? 


Zu beſſerm Verſtand dieſer Frage iſt oben dargethan worden, daß der & der 
Weiſen auf dreyerley Art zu betrachten ſeye, einmal nemlich, als die Materia re- 
motiſſima, ferner, als remota, und endlich als proxima. Wann man nun dies 
fes vorher wohl gefaffet und betrachtet hat, fo ift zu wiffen, daß fothane Nachah— 
mung der Natur von der Kunft Feinesmeges alfo zu verftehen feye, als ob fie in ders 

-felben Materia remotiflima oder dem bloffen Dampf, der noch in der S iſt, ge 
febehen Fönne,. vielweniger, daß fie Darinnen anzufangen ſeye; fündern Daß alle 
diefe vorhergehende und den Weg gleichfam bereitende Arbeiten in der entlegenften 
Materie, der Natur allein zuſtaͤndig und möglich, folglich auch ihr allein zu uber: 
laſſen ſeyen; Haben demnach die Aßeifen, wann fie dem Künftler. die Nachahmung 
der Natur angerathen, folches nicht von der entlegenften, (remotiflima) fondern 
von der nähern (remota) Materie verftanden, wie ſie fehon ın ein cörperliches IBe- 
fen gebracht, aber unvollfommen gelaffen wordenß Dann alfo und nicht eher iſt fie 
von der Natur in den ermünfchten Stand gefeget, in welchem fie auch der Kunft 
übergeben wird, um fie auf der in ein wahres $ , das beffer , als alles natür- 
line, zu vollenden. Und weil dann nun die Wuͤrckungen der Natur nicht hinlaͤng⸗ 
lich find, daß fie weder im trockenen noch naffen Weeg aus der Mareria remora in 
der Erde den 2, vielmeniger den Stein der Weiſen hervorbringen Eönnen , fon: 
dern nur ein Quecffilber und die gemeine Metallen: Alfo Fan man mit Wahrheit 
fagen, daß die Kunft nicht allein der Natur helfen, fondern fie auch noch vollenden 
und übertreffen möge. 


25, Unter welcher Sorm wird die Materia remota von der Natur unmittel- 


bar der Aunjt zur Vollendung übergeben ? Und wie beißt fie 
fonften bey den Weifen? 
Wann die nähere Materie zum erftenmal in des Künftlers Hand Fommt iſt fie 
ein weiſſes cörperliches Weſen, das ſich im Waſſer auflöfen läffet, und zu Cryſtallen 
wird, wie ein anderes & oder Alaun; und hat folgende 2. befondere Eigenfihnf 
en 
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ten an ſich, wodurch fie von allım fremden 9 und Aaun unterfhieden wird: 
erſtlich ift fie fchon einer metallifchen Yatur, und glänget in ihrer Neinigkeit, 


wie Silber. Zweytens, wird ſie nur in den Metall⸗ und mineralifchen Tiefen ges 

funden. Dieſer zwey Eigenfchaften halber wird fie auch von den IBeifen das Cen- 

tral-und Metall-& genannt, weil fie wuͤrcklich in derfelben Centro fiegt. 

26. Oben ift gefagt worden, es feyen alle Metallen von der Natur aus der 

naͤhern Materie (Marerıa remota) hervor gebracht, welche ein S ift: Her⸗ 
mes aber fpricht, daß der Simmel der Metallen Vatter feye, und die 7 , 

ihre Mutter; Item, daß fie der Wind in feinem Dauch getragen 
babe; wie Ean aber diefes aufs B applicirer werden? 


DasCentral-& der Metallen ifteben der wahre und rechte Saamen, aus wel⸗ 
chem nicht allein in dem Eingeweide der 7 felbft das Queckſilber, nach der Natur, 
und aus dieſem alle Metallen und Mineralien, fondern auch über der S der 3 der 
Reifen und der Stein ihren Urfprung befommen haben. Weil aber diefes 9 in 
feinem erfien Urfprung von den Sternen gezeuget, hernach in Die Luft oder den 
Bauch getragen, und endlich von der G empfangen , in ihr cörperlich gemacht, 
und zu vollfommenen Metallen vertwandelt worden 5 daher hat Hermes gefagt: 
Der Himmel fene der Metallen Datter und Die Erde ihre Mutter geweſen, und 
der Wind habe fie in feinem Bauch getragen. | 
Fund & ift, nach Gebro, die Materie aller Mineralien und Metal: 
len; darum wird es das obgedachte & nicht ſeyn Fönnen ? 

co Iöfet die Srage am beften und fhönften auf, mann er fpricht: Es mwer- 
de ein gewiſſes Ding in der Natur gefunden, das durch Vereinigung und propor- 
tionirte Vermiſchung eines reinen lebendigen 3 mit einem dergleichen 2 zu einer 






feften Mafla congelirtfenes welches von andern Flärer entdecfet, und nichts anders 


iſt, als erwehntes 6; dann im Metall-& wird der Fund 2 gefunden. Der 
Fleing Bauer fagt: Ob gleich in der Weiſen Schrift oft ftehet, daß alle Metallen 
aus A und S geſchaffen worden, fo foll mans doch niemalen von einem 3 oder 

auffer dem Saamen dır Metallen verſtehen; dann die Principia der Metallen 
find im Saamen , welcher ihr vollfommenes und unverdorbenes & ft ;_ und 
wannfiedaffilbe in eine Doppelte Zial Subſtanz gebracht haben, fo nennen fie der 
einen Theildeffelben verdoppelten Weſens, H, und den andern 3 5 verftehen aber 
Doch michts anders darunter, als das &, welches in folche Doppelte Subitanz ge⸗ 
bracht worden. 


28. Die Weifen fagen, dafalle Wietallen, welche in jedem Seuer flieffen, 

aus der Erden und dem Waſſer ſeyen; Solglich nicht aus Aund g? 
Die Weiſen verfichen unter der — dem V auch das obgemeldte ©. — 
y9 2 ie 
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I nun fagen, daß das Metall & ihr Vitriol ſey, meynen fie einen ſolchen, der zu⸗ 
ammen geſetzt iſt aus Z und v7, Die mit einander digerirt und gefocht worden. 
In diefer Kochung wird das fubtile irrdifche Weſen öligt und zu einem PS; Das 
waſſerige aber wird mit der ſubtilen & leimigt, oder ein Urftand des Queckſil⸗ 
bers. Und auf folche Art bringet Die Natur ferner alle Metallen in der Erden her: 
vor; indem fie mit einer beftändigen Alteration, blos durch die Hitze, welche in den 
mineralifchen Gebuͤrgen ift, wuͤrcket, vermittelft welcher diefe Subftantien endlich 
vereiniget, und aus Diefen, nachdem fie vereiniget worden, und entweder rein 
oder unzein ſeynd, vollkommene oder unvollfommene Metallen erzeuget werden. 


29. Die neuere Philofophifagen, daßdreyAnfängeder Metallen find; diefe 
koͤnnen aber das 9 und das verdoppelte Weſen nicht fepn? 

Man muß allerdings fich befcheiden, daß twann von den drey Principiis der Natur 
Meldung geſchicht, dieſelbe gleichermaffen in dem Salk find, und aus dem Saltz 
herkommen, weil Diefes Doppelte Weſen aus felbigem nicht Fan erhalten werden, 
wo es nicht vorher in feine drey urfprüngliche Theile, aus welchen es unmittelbar 
geworden, aufgeloͤſet wird. 

30. Wie kan man aus wahren Autoribusbündig beweifen, daß obgemeld⸗ 
| es S die wahre und einige Materie ſowohl des 3 Phil 
als auch des Steins feye? 


Nur etliche der beruͤhmteſten Autorum anzuführen , fo fpricht erftlich Hermes: 
Das Metal-Salß ift der Stein der IBeifen. Diefes Wort Stein wird vor die 
materiam remotam genommen, das ift, vor das & ‚ welches auch Raimundus 
Lullius und Arnoldus, unter dem Namen des Steins, heiffen, in feine Elemenra 
oder Principia auflöfen, und ſagen, wann fievon allen ihren Unreinigfeiten gereini⸗ 
get, und in ein Weſen vereinigt worden, fo ſeye der todte Leib wieder febendig worden, 
und Flar, weiß, glängend, wie der Mercurius. Wollen alſo diefe bende Autores 
den $ undLapidem Phil. aug dent bloffen 8 machen. Geberfpricht: Die na 
türliche Prineipia der Metallen find A und 9 5 daß diefe aber nichts anders als 
ein in ein doppeltes Weſen gebrachteg & feyen, ift oben betwiefen worden. 

Bafılius. Wer das Metall- nicht bereiten Fan, Fan den 2 der ZBeifen nicht 
niachen. "Trevifanus: Man muß das doppelte Zialifche Weſen, welches, wie Batt- 
hus aneinem andern Ort ſagt, im Saltz ift, zu Queckfilber machen: Wie dann fok 
ches auch aus dem Eleinen Bauer erhellet: (Die weiffe und rothe Lilien, oder das weiffe 
Weib und der rothe Mann, deggleichen A und 2, in welchem das & verborz 
gen liegt;) Dann mie er felbft geftehet, fo wird daffelbe gang in dem metallifchen 
Saltz gefunden. Hiemit ſtimmen noch folgende Aurores überein: Turb. Philof. 
495. 356. Vlamellus fol. 31.32.40. 44. Magiſter Degenhardus475. Turb. 4 

158. 
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158.159. Flamel. fol. 152. Hiſtoricus Chimicus fpricht: Aus dem Saltz wird 
Waſſer, undausdem Waſſer Mercurius. Arnoldus: Das Queckfilber kommt 
aus einem nicht brennenden A: und da er anderswo diefe Worte erklaͤret, fehreibt 
er: das & der Metallen ift ver Weiſen ihr nicht brennender A. Richardus Ap- 
glus befräftiget diefes mit folgendem: Das Queckſilber kommt aus einer weiſſen D. 
lichten Erden, undhellem Waſſer. Diefes ift twiederum aus verfchiedenen Orten. 
Bafılii Elar, wann er fpricht: Es habe befagtes 3 auch feinen Geiſt in ſich, welcher 
von Richardo Anelo, Arnoldo und Raymundo Lullio ein helles Waſſer genen» 
netwird. Der Weiſen ihre Erde aberift das Metall-& , welches vielen a in ſich 
hat. Anaxagoras fagt, unfer Gold ift roth und feuriger Natur, mit der Sees 
fe und Natur der C vermittelft des Geiftes vermifchet, ſintemalen das gantze 
Compofitum nichts anders als der X Philof. if.  Morienus: Wann nicht 
Sonne und Mond in einen Feib gebracht werden, ift es unmöglich zu Diefer Kunſt 
su gelangen. Diefe beyde Stücke werden von andern alfo erfläret: Das 9 Der 
Metallen ift der Mond oder das Silber der Weiſen, welches in feiner Tiefe den 
rothen und weiffen Dampf in fich halt, davon der erftere ein nicht fixer A, Arfenicum, 
Gold und Sonne, der andereaber Hermeris Vogel, der Adler, Drachen⸗Schwantz 
helles Waſſer, Geift und X genennet wirds; welche drey Theile miteinander, als 
das gange Compofitum , wiederum unter dem Namen dis 9 A und Züi der 
Weiſen angedeutet werden. i 
31. Aus welchen Metallen muß man dann dieſes O heraus ziehen? - 
Weil bey Ermählung der Mineralien und Metallen nichteine geringe Schwuͤrig⸗ 
keit entftchet, ſo mercke man folgende weſentliche Requiſita: Erſtlich ſoll es von ſol⸗ 
chen Metallen extrahiret werden, in welchen ſeine weſentliche Theile, worunter 
2. filichtige find, nicht zugleich in eine fire Coagulation gegangen find. Zweytens 
ſoll es gnug gekocht ſeyn, und eine Scheidung ausſtehen koͤnnen, dadurch es in 
feine drey urfprüngliehe Theile zerleget wird, welche Theilung oder Zergliederung 
nur zur Ausfegung der inwendigen Unreinigkeiten hilft. Drittens ſoll es ohne 
Abgang der Geiſter erhalten werden. Durch das erſte wird ausgeſchloſſen das ge⸗ 
meine Gold, weil in ihm allein alle Geiſter in die härteſte und fixeſte Coagulation 
uͤbergangen: Durch das ate wird es nach Baſilio und andern nur auf gewiſſe Metal⸗ 
la und cin Minerale, nemlich Eyfen, Kupffer und Vitriol reſtringitet. Durch 
dag dritte werden alle Mineralien und Metallen ausgeſchloſſen, Die im Feuer ge⸗ 
fchmolßen worden. | 


32. Ran man dann den Stein AR aus gefchmolsgenen Metallen 
- machen? 
Man muß wiſſen, Daß ein Metall, das noch in der Minera, und nad) feiner 
Saamen-Subftang vollkommen un? unverdorben ift, von denen durchs A gegan- 
en. 
Y —— 3 genen 
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genen Metallen unterfchieden fene, als welchen Durch folches die zwey Theile Der 
Suamen: Subftang, Geiftund aA non fixum , dergeftalt verfchrwunden rund zum 
Theil geſchwaͤcht und deftruiret find, daß der $ Phil. und der Stein nicht mehr dar⸗ 
aus zu machen; und ob gleich Diefe Durchs A geſchmoltzene Metalle ihr S, 2 und 
3 noch infich haben , fo find diß doch nicht Die Prineipia , welche die Weiſen fuchen, 
fondern vielmehr gewiffer maffen Eörper , die von den Metallen ſelbſt gezeuget 
worden, und das mineralifihe Corpus felbft und das Metall immediare ausmas 


chen. Dann die Weiſen haben nicht Das gange Metall, fondern nur die mittlere 


Subitang gemeynt, wann fiegefprochen: Die Prineipia der Metallen find im Saa⸗ 
men, welcher ihr vollfommenes und unverdorbenes , und nicht aus geſchmoltze⸗ 
nen Metallen, fondern ihren Minern genommenes Salß ift; darum wird e8 von 
Arnoldoder volle Mond genennt, unddasohne Abgang der Spirituum recupe- 
rirt worden. Diefes ift eines der groffen Geheimniffen zu Erreichung des wahren 
Endes. Hieraus folget nun, daß in denen durchs Schinelg - A noch nicht 
verringerten Metalleneinfirer 3, geiftlicher 3 undnicht firer a gefunden 


werde, welche im bloffen & verborgen liegen, und mit demfelben den voͤl⸗ 


ligen Saamen ausmachen: Dann diefe zwey Beifter, in welchen allein das 
eben der Metallen eiıtbalten, fliehen im Schmelzen von den Metallen 
weg, undlaffenden todten Cörper zurück, welcher nicht mebruniverfaliter, 
fondern nur particulariter feine Zirafte erweifen Fan. 

33. Wie bringt man diefes 9 aus den Metallen? 

Blos und allein durch die Extra&tion mit dem Eßig, (feine Auflöfung iſt im 
aß, wie Bafıl. und andere bezeugen, ) Durch eine vorbergesiangene conveniente 
Calcination, vermittelft welcher das Metall in eine Afche verfehrt wird, die nicht 
wieder zurück zu bringen ift; NB. Dann Bafilius fagt:_ mer die Aſche nicht hat, der 
hatdas®nicht; und werdas Metall-& nicht machen Fan, Fan auch den @ Phil. 
nicht machen. Item andere: Alfo ziehet Die in dem caleinirten Eörper wuͤrckende 
Schärffedes Eßigs die 9 Subftangzufich, und mit diefer zugleich den ſubtilen A 
(Sulphur intrinfecum genannt) derim Salß verborgen liegt, in welchen beyden, 
8 und nemlich, alle Metallen der Weiſen zu finden find. 

34. Was bat dig 9 vor Kigenfchaften, daraus man die uns 
teügliche Wahrheit erkennen Fan? 

Wann es im v aufgelößt wird, iſt es gruͤn; coagulirtaber weiß, ernftallinifch, 
ſuͤß, und leicht auf einem Blech flieffend, wie Wachs, und hat feinen lebendigmas 
chenden Geiftund Seefe in fich: Uber das ift auch in diefem 9 , wie oben gefagt 
worden, ein lunarifcher Schein 5 daher die Weiſen fagen, man fol folhes 9 
nehmen, das in den Görpern ein lunariſches Weten zuruͤck Taffes welches alſo zu 
verftehen: wann nemlich DIE O auf ein Ziuend Fupffernes Blech gelegt — 

e 


— 
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fließt e8 mie Wachs, und der Geift gehet Davon, der Saltz⸗Leib aber bleibet auf 
dem Blech zurück, und glaͤntzt wie Silber. Dann diefes find die unfehlbare Kenn- 
seichen des Central-e8, wovon die Weifen fo viele Bücher gefihrieben haben. 


35. Wie verfaͤhrt man dann mit diefem erhaltenen & ferner, daß endlich 
der 3 Phil. und der Stein daraus gemacht werde? 


Man muß es nicht nur aus feiner natürlichen S⸗Form in andere Seftalten ver- 
ändern, fondern auch in feine urfprüngfiche Theile auflöfen, weil man von einem 
Extremo zum andern nicht anders, als durch ein Mittel gelangen, mithin auch von 
der Materia remota, das iſt, vom &, zu Der proxima, oder Der doppelten Yial- 
Subftanß, nur durch ein Mittel Eommen Fan, nemlich Durch verfchiedene dazwi⸗ 
fchen Fommende Gradus der Pr&paration und Alteration , deren einer Den andern 
nothwendig voraus feßt. 


36. Welches und wie viel find aber derfelben ? 


Davon haben die Weiſen mit Sleiß niemalen nach der Ordnung gehandelt, da: 
mit Diefes fo groffe Geheimniß, das bloß in befagter Ordnung der SBereitung 
und Veraͤnderung beftehet, jeverzeit in ihren Buͤchern verborgen bliebe; Hier 
aber werden diefelbe Gradus mit Flaren Worten befchrieben. 

Der ı. Grad der Alteration wird vonlsaaco HoLLAnDo die Noth- 
machung des & genennet, und alfo zu verrichten gelehret: Man folle nemlich Die- 
ſes O in ein hermerifch verfiegeltes Glas thun, und eine folche gelinde Waͤrme date 
unter machen, daß es nicht flieffen Fönng, bis es erftlich eine geibe, und endlich eine 
rothe Sarbe bekommen, weil die Gruͤne alsdann in Die Nöthe verwandelt worden, 
und forthin beftändig roth, und nicht fix bleibet; welches gröfte weſentliche Re- 
quifitum alfo durch dieſen Grad erfüller worden. 

Der 2. 3. und 4. Grad find imBasıLıo und dem kleinen Hauer genugfam 
enthalten, und wird Durch den zweyten diefes roch gemachte 9 zu einem Oel de- 
ftillıre, welches Balilius den Spiritum & nennet, und wird auch alfo gemacht, daß 
nemlich aus Diefem roth gemachten & feine Spiritus, welche zweyfach find, nemlich 
ein trockener und ein feuchter Dampf, alle bende unter einer Mifchung in Geftalt 
eins Dels beftehen, durch Die ↄ-Grad herausgezogen werden, welches Del man 
fo fange wieder auf die im Glas liegen bleibende Materie gieffen und abdittilliren 
muß, bis es feinen Keib, der das fixe SB ift, gang zu fich gezogen babe, 
und die ganze Subitang des rothen & ourch wiederholtes Dittilliren in 
eine Oel⸗Geſtalt gebracht worden. 

Der 3. Grad der Beranderung befteht bloß in der Faͤulung dieſes Oels durch 
a 8- Warme, durch welche die rothe Farbe niedergefchlagen, und ein 
weiſſer Saft (dig rothe præcipitirte Materie) oben ſchwimmend bleibet, der 8 

en 
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ften cin durch Die Diftillation von der Materie abzufcheidender Spiritus und & heife 
ſet; die zuruͤck gebliebene Materie aber muß man mir einem langfamen A calcini- 
gen, und den gemeldten Spiritum wieder ubergieffen, daß der -n- feine eigen: Seele 
(die fonften auch &, ©, und Arfenicum genannt wird) heraus ziehe, und ihn 
miederum von feiner Seel: abziehen, bis ein Del zurück bleibet, das wie eine 
glüende Roble leuchtet: Darnach calcınire die zurück gebliebene Materie noch 
langer, bis fie zur Afche wird, in welcher der Schaß der Weiſen verborgen 
liegt, nemlich das fire Saltz, ohne welches Die Kunſt nicht kan vollendet werden. 
Diefes muß man zulest Durch eben denfelben Geift von feiner  extrahiren, 
worinnen e8, nach Der Calcination, noch eingetwickelt lag. Diefer dritte Grad 
heißt Anatomia &, (Die Auflöfung oder Zergliederung des Sales, ) und Durch 
ihn wird Daffelbe ſowohl von auffer- als innerlichen Faecibus gereiniget. 

Der 4. Grad faffet nichts anders in fih, ald daß gemeldtes &, das dur 
die Anatomiam in feine drey natürliche Principia zertheilet worden, in eine 
doppelte Yial-Subitang verwandelt werde 5 deſſen Geift mit dem & vereiniget, 
Die eine, und Die Seele, dir A oder Arfenicum (tie fie Geber nennet) vor 
fich felbft Die andere ausmachet. Hier mercke man ins befondere, glächfam 
im Vorbeygehen, was der Fleine Dauer in diefem Stück erinnert, daß nem⸗ 
(ich Diefer mit feinem & vereinigte Geift fogleich in eine gewiffe Subltanz vere 
wandelt werde, und zwar Dergeflalt, Daß, warn man von dem — ein wenig 
mehr nehme , als die Proportion litte, die Materie Davon dick werde, wie 
Butter; und wann jemand dieſe Materie über der Z (aus welcher im Einges 
weide dir Erden alle Metallen herkommen find) haben Fönte, fo werde ihm Die 
Zunft nicht fehlen. 

Der 5. Grad der Beranderung Fan endlich aus den Flaren Worten Trevisanı 
erlernet werden, da er ſpricht: Kin jeglicher müfje die Doppelte Kial-Subitang, 
in &ueckfilber verwandeln. Hier hat das Queeffilber, fo zu reden, feine volls 
Fommene Natur erlanget. Im trocknen Weeg aber iſt nicht nöthig, daß dieſe 
Doppelte Sial-Subitang in & verwandelt werdesfondern da wird nur der mit feinem 
Coͤrper vereinigte Geift, fo wie er if, unmittelbar zum Stein ad album coagu- 
lirt, welches die Weiſen befraftigen, und fagen: das Werck zum mweiffen werde mit 
drey Elementen, S, 9, und V, vollendet, das A aber ausgelaffen, welches here 
nach mit ſeiner Seele imbibıret, und zum Stein ad rubrum coaguliret werde, 
Diefe Operation Fan imnaffen ohne vorgemeldte Fermenta geſchehen, nemlich aus 
dieſein G oder 3 allein; weil ſchon oben gezeiget worden, Daß bey den Weiſen 9, 
Stein und 2 einerley fen. Im trocknen Weeg aber muß man, nach LRevisanı 
und anderer Dericht, aus der doppelten Z ial-Subitanz ein Queckſilber oder lauf 
fendes und nicht negendeg V machen, und daffelbe mit einem von obigen Fermenus 
fermentiven,; und nach der Kunſt bereiten.  Dieß find alfo Die verſchiedene Gradus 
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ber Veränderung der Weiſen, und nach welchem Grad nun das 9 genommen 
wird, nachdem hat es auch bey weifchiedenen verfchiedene Namen, 


37. Mit welcherley verfihiedenen TTamen wird diß Salg, warn es 
nach einem oder Dem andern Brad genommen wird, ins 
befondere von den Weifen genennet? 


Damit bey Den mancherley Namen des &, als der Materix remotze, Feine 
Schwuͤrigkeit mehr übrig bleibe , fo. werden folgende Namen , Die alle einen ges 
wiffen Grad voraus feßen, ‚ordentlich erzchlet, und zwar erſtlich Diejenige, welche 
Die vollfommene und nicht veränderte Mareriam remotam betreffen ; in welchem 
Stand firvonden Weifen genannt wird: Secundevum Chaos noftrum: Dann 
gleichwie aus denen erſten in unſerm Secundævo Chaote vermiſchten Eigenſchaften 
(in welchem die wier Llementa vermiſchet, und in unſer Waſſer verwandeit find,) 
unſere Elementen oder Principia hervor kommen; Alſo heifſet es auch ſonſten der 
Stein, O, %7 die Minera, in welcher die Natur ihre Wuͤrckungen angefangen 
hat, Minera J, Minera©,Minera aller Metallen, Magncfia, G, grünes Ertz, der 
grüne Löw, Chelidonia, Z.coagularus, trockenes und nicht fauffendes v, dur 
die Trockene Des AS coagulirtes V, Der-volle Mond, Urin-& und Sal perre &c, 
Daß esaber auch ein vegerabilifches und animalıfches O genannt wird, folches 
geſchicht wegen feiner grünen Farbe, und weil es aus Geiſt, Säle und Leib beftehet. 
Hierauf folgen die Namen, welche den erften und-andern Gradum Alterationig 
angehen; and zwar im.erften wird es wegen feiner Bereitung und.erlangten Roͤthe 
genennet das gemeine preparirte &, $ prxcipitarus, der rothe Pfenning, Mars, 
Colchotar., der rothe Knecht, Zinnober: And im zweyten, weil.es ein Del-oder 
öligter und zugleich rother Liquor ift, wird es:genanntein ð, der die Hande naß 
machet, Spiritus 8 , und nad) Batılio das flüffige. ©, Bl.y der Aeifen, wegen 
feiner Schwere, weil es Durch die Dittillation ſchwer in Die Höhe zu treiben, fo, dag 
Faum in einer Stunde.ein Tropfen übergeht ; Desgleichen wird es auch ges 
nennt, das unverbrennliche Del, Waſſer Des Lebens und nicht des Weinſtocks, 
V des Metall, Ses, das Blut des rothen Mannes 2 Mercuriorum, in wvels 
chem des 3 Namen durch Das Wort Ziorum unvollfommen, und nach einen 
deden Theil particulariter genommen ft, vor Diefelbe Theile felbft, oder die drey 
Principia.der Natur, welchen miteinander dieſer Name 3 ohnelinterfcheid benges 
kgt wird. Durch den Dritten Grad find folgende Mamen gekommen: 


Saltz, Schwefel, Queckſilber, 
Leib, Seele, Geiſt, 

Erde, Feuer, Waſſer, 

Sal petræ, Gemein 95 Sal armoniac, 
Herbe, (bitter) Suß, | Sauer 


Bi Sillber, 
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Silber, Sol, Queckſilber, 

Mond, Sonne, Mercurius, 

Der Drach mit feinem Blut und. Schwantz, 

Diana mit ihrer rothen und weiffen Taube, " 

Der alte Mann, der zwiſchen den Bergen gehet, und zwey Blumen, nem: 
lich, eine mweiffe und rothe, in ven Handen tragt ꝛc. 

Die Nahmen, die zum vierten Grad gehören, find folgende : Nach Gebro, 
Arfenicum und ueckfilbers dann das & wird, wie es Bracefcus erfläret, Ar- 
gentum vivum genennet, der A mit 3 vereiniget, Arfenicum ; dann er fagt, man 
muͤſſe das Arfenicum vom Yıial-V fiheidens Das Zial-v aber,und ver Z, & oder 
7, beiffen einerley; In dieſem Grad wird e8 auch noch mit andern Namen belegt: 
als, die doppelte Yial-Subitang, der verdoppelte X, die göldene und filberne Natur, 
Mann und IBeib, 2 und & , die weiffe und rothe Lilie des Fleinen Bauren; teil 
auch über Das in dieſem ausdrücklich ftehet, daß der n- mit Dem & vereiniget in 
eine weiſſe flüßige Materie, wie Milch, verwandelt werde, fo heißt es auch bey 
den Weiſen die Sungfraue Milch : weil aber, tie er ferner redet, wann von 
diefem & feinem .n. mebe beygefest würde, als die Proportion leider, die 
Mafla dick werden würde, wie Butter, fo wird fie auch genannt die leimigte 
Materie,buryrum Antimonii und Mons Suevia : Desgleichen hat auch Die andere 
Sial-Subftang , weil fie wie eine gluͤende Kohle feheinet, noch mehrere Namen, 
nemlich Carfunckel, Sonne, Licht der Welt, lang der Sonnen ac. 

Im fünften und legten Grad, durch welchen diefe gedoppelte Subitang in den 
vorigen vollfommenen , einfachen und völlig veränderten Stand gebracht wird, 
hat fie nur den wahren Namen eines Oueckſilbers erhalten, da fie erftlich in der 
That ein lauffendes, und nicht neßendes, aus einem, zweyen, und drey Iheilen be- 
reitetes 7 iſt; woraus Flar zu fehlieffen, daß, obgleich der 3 der Weiſen einmal 
genennet wird, ein die Dande naß machendes, und ein ander mal, ein die Haͤnde 
nicht naß machendes v 5 wieder einmal, die trockene, und das andere mal, Die 
dligte, bald die einfache, zrocy- und dreyfache; bald die rothe, die noeiffe, bald 
die grüne 26. Materie heiffet, man fich Doch nichts verfchiedeneg einbilden folle, 
fondern ein einiges Subjedtum oder Materie , die und von der Natur unmittel 
bar gegeben wird zur ferneren Ausarbeitung 5 dann diefelbe wird in ihrer Berei- 
tung bald in zwey, bald in drey, bald wieder in eine Subftang verwandelt; und 
Fan über das ſowohl in, als auffer dem Ey, nach verfchiedenen Umftanden der 
Zeit, in mancherley Farben und Formen verändert werden, ehe fie Die völlige Ra⸗ 
fur des Queeffilbers und des Lap. erlanget, nach welcher Berfchiedenheit der Be⸗ 
reitung, Zeit und mancherley Farben, von den Weiſen fo viele Namen find er- 
Dacht worden. 


38. Gibts 


Wr 
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38. Gibts dann aufjer diefem Univerfali auch Particularia ? 


Ja und zwar ſo viele als ein jedes gefchmolßenes Metall annoch leibliche 
heile in fich hat: Nun beftchet aber ein jedes, ob gleich fchon gefchmolßenes Me: 
tall, wie die coͤrperliche Zerlegung lehret, annoch aus dem cörperlichen  ‚firen ä 
und firen &; Es gibt alfo ebenfo viele Particularia, von welchen ein jedes infonder- 
heit mit Nutzen feinen Effect haben Fan. 


39. Was würden dann die Particularia, und zwar erftlich, dee Zii, 
und dann auch des Os und De? 

Des ð X corporalis erfte Wuͤrckung ift diefe, daß er mit dem O Kalck ver- 
einige und Agirt, eine Vermehrung (Augmentum ) gibt. Die andere: daß, 
wann erdurd) Vfort. aufgelöft, hernach Stirt, und durch Die Calcination, Faͤu⸗ 
lung und Diſtillation in ein Oel verwandelt worden, (eich bereit ift zu Particular- 
Tinduren. Die dritte, daß mit dem Oel auch der AO ausgezogen werden fan. 
Des firen Bes erfte Wuͤrckung ift: Daß, wann es aus einem Metall, es fen wel⸗ 
ches es wolle, gezogen wird, den gemeinen X in D verwandelt, öhngeachtet es 
feine &:ifter durch das Schmelßen im A verlöhren, wie in dem Univerfali gemel- 
det worden; Dann Diefesiftnicht abſolute, fondern nur von den vornehmſten Thei⸗ 
fen (in fo ferne es nemlich untüchtig geworden , daß der 3 der Weiſen und der 
Stein darauszu machen) zu verftehen. Darum muß man wiſſen, daß das Mes 
tall-& durchs As Gewalt nicht fo zerftöret werden Fan, daß esnicht noch genug⸗ 
fame Spiritus habe einzudringen. Sie zweyte Wuͤrckung ift, daß es, nach dem 
es roch geworden, wie im Univerfali gezeiget ift, um gemeldter Urſache willen, 

u einem Deldifillirt werden Fan; und alsdann figirt es (nad) Hollandi Zeugniß ) 

icht allein den 2 , fondern tingirt auch die Metallen im zehenfach⸗ hoͤhern Grad 

aufs Rothe. Des firen Schwefel Wuͤrckung ift endlich auch dreyerley. 
Die erfte, daß er die D gelb färbet (citrinat;) die. andere, daß er den 
gemeinen 2 figirt, und drittens der Grund der Particular- 
Ticturen ift, wie Balil. fagt. 
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Zugabe. 
Aus Dreyen Eins zu machen. 
oder 
Ein deutlicher Proceß, wie aus den 3. bisher erzehlten Principiis im 
naſſen, als dem kuͤrtzern Weg, der Stein der Weiſen, ſowohl 
zum Weiſſen als Rothen zu bereiten ſeye. 


inn du ein Loth des aſtraliſchen oder Central⸗Ses, z3. Loth der Seele 
oder des glaͤntzenden A, und 8. Loth des Geiſtes, als des Y erhalten 
haſt; fo nimm von deinem & oderSpiritu 4. Loth und ein halbes; dieſe 
vereinige mit deinem S in Gewicht 1. Loth; thue es miteinander in eine herz 
metifch verfchloffene Phiole,. fo wirft du fehen, wie die Materie im Glaß oder 
Phiole' über einer gefinden Warme eines’ Balnei , immer auf und nieder fleiget, und 
wieder gank ſchwartz, ja endhch in z4. Tagen ganklich zu einem ſchwartzen tracker 
nen Pulver wird, das auf dem Grund liegen bleibt. Wann man dieſes fiehet, muß 
man das A verſtärcken, und in ſelbigem Grad fo fang: Damit anhalten, bis die 
Materie wie ein weiffer Schnee , und glangend wie ein Silber⸗Blech wid: Iſt nun 
dieſes geſchehen, und die Materie noch nicht fir geworden, muß man von neuens 
das A vermehren, und'alsdann wird die Materie wieder anfangen auf und abzu⸗ 
Reigen, auch in der Hoͤhe des Glaſes, oder in der Mitte, behangen bleiben, und in⸗ 
nerhalb 38. natuͤrlicher Tagen den Grund nicht berühren, binnen welcher Zeit, faſt 
ben 30. Tage lang, ſich ſo mancherley Farben zeigen werden, daß es nicht zu beſchrei⸗ 
ben; Endlich ſenckt ſich die Materie u Boden, und dann iſt ſie kgirt, und ein Gran 
davon tingirte, nach ſoooco, drittehalb Loth Bin C. Alſo wird, nach JoDoco , 
Basırıo undandern, der wahre Stein der Weiſen in naſſen Weg, zum Weiſſen 
bereitet. Mach diefer Bereitungnimm die Seele oder den L, am Gewicht 3.Lorh 
Vereinige fie mit den uͤbrigen 24 Loth des, und diltilhre fieoft üntch einen Alem- 
bic, big fie durch dieDitillarion mohl mit einander vereiniget worden. Hernach 
£heile fie in 7. Theile, und imbibire den Stein mit einem Theil nach dem andern, 
durch fiebenmaliges ımbibiren und coaguliren; Alsdann tingirt der Stein in der ers 
ſten Imbibition und Coagulation dag 9 und Bin C, und in der D find nach der 
Scheidung: wiederum ben 2. Gran O gefunden worden. Syn der gten Imbibition 
aber tingirt ein Theil 4. Theil Kupffer in O; in der gten falle ſchon ein Theilauf 100, 

In der sten anf 0005 In der 7benden auf 10000, Und fo ift des Stein 

auch zum rothen bereitet, | 
GOTT allein die Ehre, 

I. Aus: 
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MI. 
Auszug 
Aus dem Lateiniſchen Manuſcript 
MANNA COELESTE, das himmliſche MANNA 
genannt. 
Die Bereitung des Steins. 


dimm im Namen GOttes vom beſten H (verftche die Philof. Bley⸗ Mine- 
J ra) oder Erde, ſiebe und reinige fie von aller Unreinigkeit, Wurtzeln, Stei⸗ 
nen, oder ſonſt allem fremden. Weſen, das die Natur hat angefangen zu 
formiren, diefen Baum thue in einen Alembic , decke es mit einem binden Hut 

wohl zu, und fee es 40. Tage in Roßmiſt. Darnach dittillire feinen a dreymal 
davon, fü wird der legte alsdann der wahre philofophifihe und mineralifche & 
ſeyn; den halben Theil hebe auf zur Vereinigung, und mit der andern Helfte vers 
fahre weiter zur Faͤulung im Roßmiſt 40. Tag lang ; Darnach siehe Deine beyde 
vermehrende Zios heraus, und vertwahre fie, einen jeden abſonderlich, in 2. Glaͤ⸗ 
fern, bis zur Zeit der Dermehrung: Darnach Be © nature, das ım Grund des 
Alembici übrig geblieben, und thue 2.mal fo ſchwer vom erften aufgebobenen io 
Dazu > verſiegels in einer En-fermigen Phiol, und laß es im Roßmiſt ſtehen, bis 
das weiſſe Werck vollendet worden, welches innerhalb 7. Monaten geſchehen wird, 
in weicher Zeit es weiß wird: werden: Nachgehends nimm e8 heraus, und multr- 
plicir, mit deinem weiſſen ð, fo wırd der Stein in Furger Zeit vermehret, und zu 
einer durchſichtigen Rothe getrieben werden. 

Die Muluplication. 

Be deinen weiffen Stein, folvire ihn in Deinem weiſſen $ , den du hierzu aufs 
behalten = thue ibn. einen Monat lang in den Ofen, wie du in der Praxi bift ges 
Ichret worden; in welcher Zeit Dein Stein wird roth werden. Darnach Be deinen 
rothen 2, oder Dil, und köfe darinnen den rothen Stein aufs laß es wieder ei⸗ 
nen Monat ſtehen, fo wird deine Artzney von ro, Theil bis 100, vermehrt wer⸗ 
den. Diefes Fanft Du 4. mal wiederholen, aber vor der sten Wiederholung 
büte dich, damit dirnicht dein Glaß zerbroshen findeft , wie ichs Durch mei- 
ne unglückliche Erfahrung gefunden habe. Aare ich alfo ben der Hand geleitet 
und gelehret worden, fo wuͤrde ich nicht gefehlt haben: Viermal Fanft du multipli- 
eiren, aber mehr nicht ; Alsdann ift der Stein gut, 1. jur Geſundheit. 2. zur Ber 
mehrung. 3. Bereitung Foftbarer Perlen. 4. Verwandlung aller Metallen ın 
S curr. und: 5. zur Verrichtung verfehiedener Magifcher Dinge, 
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Der erſte Gebrauch zur Geſundheit. 


Es haben viele unter den Weiſen, die den Gebrauch des Steins nicht ges 
wuſt haben, etliche x. Viertel Gran, andere mehr oder weniger davon genommen, 
und an ftatt der Gefundheit den Tod gefunden. Dann es erfordert mehr Sorgfalt, 
als man fich einbilden mögte. Der eingigeund ficherfte Weg, alle Kranckheiten damit 
zu vertreiben in allen Menfchen iſt folgender : 

Be. des Steins 4.Gran, nah Goldfchmids- Gericht, und löfe fie in einer 
Pinte Rhein⸗ oder Frautzoͤſiſchen Weins auf, nicht aber in ſtarcken Liquoribus, 
als der Spaniſche, Canariſche, Muſcaten-Wein, ein Aqua vitæ und dergleis 
chen hiige Weine find. Thue es in ein groß Glaß, das fauber und ftarefift, fo 
wird der Wein geſchwind roch werden, faft nie die Artzney, nemlich gantz hoch⸗ 
voth. Laß das Glaß alfo vier Tage von Staub befrenet und bidecfet-ftehen, 
weil es ein Öhlichtes Weſen ift, Das du niche eher auflöfen Fanft. Darnach gieffe 
noch) eine Pinte Nein dazu, rühre es mit einem faubern Hoͤltzgen oder Helffenbein 
um, und gieffe immer mehr Wein zu, bis es eine fehöne Gold » Farbe befommt, 
und du fieheft, daß Feine Roͤthe mehr inmwendig vorhanden ſeye. Dann dieſe, 
wann noch welche da waͤre, wuͤrde dir ein Zeichen geben, Daß die Tinctur noch nicht 
genug ausgedehnet jene, und daher den Leib entzunden und den Geift austreiben. 
Sb aber der Wein gelb genug fene, Fan man oben drauf im Glaß, daran fehen, 
ann nemlich ein fubtiler und weiſſer Eireul, mie eine Perle erfcheinet, welches nad) 
einer 4. ftündigen Bewegung zu gefehehen pflegt. So bald du ein folch Zeichen 
fieheft, alsdann filtrire den Wein, fo wird diefes Weiſſe an dem Filtro, tie eine 
Perle hangen bleiben, der Wein aber gelb werden, wie das © felbft. 

Die find die gewiſſe Zeichen , nach welchen du dir Feinen Schaden thun, und 
ohne welche ver Wein fo ſtarck werden wird, daß er den Leib inflammiret, oder 
wo er zu ſchwach ift, keinen Nutzen bringe. Wiſſe demnach , daß diefes ein groß 
fes Geheimniß ſeye. Gib in allen innerlichen Kranckheiten von diefem Liquore alle 

zorgen einen Loͤffel voll ein, fo wird es Diefelbe bald durch einen gelinden Schweiß 
austreiben; Dann es purgirt den Leib nicht , erregt auch Fein Erbrechen, treibt 
auch Eeinen fo heftigen Schweiß , Daß man fehtwach drauf wird, fondern ſtaͤrckt 
den Menfchen; und wann die Kranckheit viele Fahre gedauret hat, fo brauche dies 
fe Artsney 12. Tagebeftändig aneinander? Alle andere Kranckheiten aber curirt fie 
innerhalb 24. Stunden. In aͤuſſerlichen Schäden , als: Geſchwaͤren, Graͤtze, 
Fiftuln, noli me tangere &c. ſchmiere den fehadhaften Dre mit dem Steinfelbft, 
welcher ein Del ift, das im Wein nicht aufgelöft worden, und diß thue 9. Tage 
aneinander. Sonſten, , wer den Stein vor fich trägt, Fan von Feinem böfen 
Geiſt angegriffen werden, wird fich auch Feiner zuihm gefellen. Wird der Stein 
bey einem Befeffenen gebraucht, fo Fan der böfe Geiſt nicht langer bey ihm bleiben, 
dann 
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dann er iff die Quinteflenz ‚in tvelcher Feine Corruption iſt; Und wo die Elemen- 
- ten nicht verdorben find, da Fan Fein Teufel bleiben; dann die Holle beftehet in der 
Corruption der Elementen. Diefe Artzney, wie ich vorhin gefagt habe, brauche 
9. Tage, und falbe alle Morgen die Schläfe mit dem Stein, fo macht er den 
Menfehen fo leicht und frifch, als ob er fliegen koͤnte. Mercke aber mohl, daß der 
roeiffe Stein zu Feinen andern, als lunarifchen Kranckheiten folle gebraucht werden. 


Der II. Gebraud) ift Zur Multiplication. 


Viele haben den weiſſen und rothen Stein gemacht, die feine Multiplication 
nicht gewuſt haben. Dann der weiffe Stein wird roth, wann man mit dem aufs 
ferlichen A anhält; Es gibt aber weder der rothe noch der weiſſe eine höhere Pro- 
jection, ‚als einestheilsauf 10. Wo du dich aber nicht wohl vorfieheft und verwah- 
reft, wird Dich allein der Geruch davon tödten Fönnen. Willſt du nun den Stein 
ins Unendfiche vermehren, daß er nicht mehr in einen Staub congeliret werde, ſon⸗ 
dern in der Form eines Oels bleiben müffe, fo verfahre alfo: Nachdem der & Phil. 
bereitet ift, (welches innerhalb 40. Tagen gefchehen Fan) muſt du ihn eben fo 
wieder zur Faulung bringen, wie du ihn gemacht haft; und folches laft ſich 
in kurtzer Zeit in einem Urin Glas oder Cucurbitula mit einem blinden Hut, wohl 
verrichten. In daffelbe thue von der Materie mehr nicht, als 12. Untzen; verlu- 
tire oder ſchlieſſe es zu mit einem Luto, den ich dich hernach lehren will; (in einer 
Phiole aber geht es nicht an.) Wann deine Materie nun,mie ein geſchmoltzenes oder 
flieſſendes Pech wird, fo nimm das Glas heraus, und ftell eg in den Dfen mit ge⸗ 
meiner Aſche; und wann e8 in 24. Stunden fühl worden, fo thue den blinden 
Hut von der Cucurbitula, feße einen andern drauf, und lege einen weiten Reci- 
pientenvor. Siehe dich aber hieben ja wohlfür, daß dir der Dampf Feinen Scha> 
den thue. Berner verlutire die juncturen des Huts und deg Recipienten fleißig mit 
folgendem Luro : Be. 1. Untze 24. Stunden lang caleinirter Eyerfchaalen ; füb- 
tler, wie ein Mehl pulverifirter, Amauſæ 2. Untzen; und mifche e8 unter einander; 
feuchte es mic unter einander gefläppertem Eyerweiß an, und mache einen Teig 
drauss mit Diefem fehmiere eine weich-«gemachte Schmweins- oder Rinds⸗Blaſe, lege 
fie hernach dreyfach um die Juncturen, und binde es wohl zu. Laß es alſo 24. Stun; 
den Darauf trocknen, und ſtelle das Glas fo tief in Die Afche, daß fie über Die purre- 
hicirte Materie 6. Singer hoch heraus gehe : Das Capitellum foll fehr Falt ſeyn. 
Mache ein gelindes Siuer, bis du einen fehneeweiffen Dampf ſieheſt auffteigen ; 
und halte fo lang damit an, bis Fein weiffer Nauch oder Dampf mehr auffteiges 
darnach laß es 24. Stunden Falt werden, fo wird vorgemeldter weiffer Dampf zu 
einem Del, oder dicken, fehleimichten und vifcofifchen Saft werden, welches Der 
weiffe & ift, zu Vermehrung des weiffen Steins: Darnach thue den Recipienten 
davon, lege einen andern vor, und verlurire ihn, wie vorhin 5 merfe den u 
RER vo 


552 Anhang, 


Bol Kohlen , bis daß die Capelle, worinn der Sand ift, glüend werde; fo wirft 
du einen gelben Dampf oder Rauch auffteigen ſehen, der plößlich in einen Blut⸗ 
rothen wird verwandelt werden: Mit diefem A halte an, bis du fisheft, daß 
nichts mehr aufſteige. Darauf wird Der Recipient von dem Rauch gang dick und 
trüb werden, welcher ſich ſetzen, und zu einem Oel coaleſciren wird, welches der 
rothe ð iſt, womit Der rothe Stein vermehret werden muß. Ein jeder Liquor foll 
wieder a parte aus Der Cucurbira and dem Capitello 7. mal rectificiret werden, 
daß er Feine Fæces zurück laſſe; darnach Fan man ihn feft zubinden- und zum Ges 
braushserwahren: An einem-Falten Ort find beyde Liquores wie ein Saltz; aber 
von der gerinaften Waͤrme Fieffen fie, wie Wachs, und find 8, 2 und 8. 
Wann der weiſſe Stein gemacht iſt, After nicht güffig oder flüffig, fondern 
wie ein fubril- geſtoſſener Sand, und verwandelt Feinen andern Coͤrper in C, als 
Surfer. Zu 3. Theilen Diefes weiffen Sfeins Be. einen Theil des weiſſen reltif- 


eitten I, in welchem du Doch vorher ein Drittel feinss Salsıs folt aufgelöfet be 


ben: Mit dieſem imbibire den weiffen Stein, ſo wird er den 3 an ſich nehmen, und 
wie ein Brey werden: Darnach Intire Dein Ey⸗foͤrmiges Glas, (dann alfo muß es 
zur Multiplication geflaltetfeyn) mit vorgemeldtem Luto; ftelle es ans erſte Feuer, 
fo wird es innerhalb 40. Tagen faulen, und alle Farben durchgehen; es wird weiß 
und fix werden, und cin Theil deffelben 100, tingiren. Dig wiederhofe mit dem 
andern weiſſen 2 und 9, und.halte mit folchem Feuer- Grad an, fo wird feine 
Kraft. allemal zehenfach vermehret. werden; und wann du ferner Damit fortfahreſt, 
wirft Du es endlich dahin ‚bringen, Daß es zu einem weiſſen Del werde, das bey 
acht, note der Mond, leuchte. Alsdann aber laft fichs nicht weiter ver« 
mebren, weil es in einem Glas Fönte. erhalten werden. Zur Projection 
mit dem weiſſen Stein nimm din zoten Theil Silbers, und wirf 9. Theil des 
Steines drauf, halte.es 24. Stunden im Sluß: Das if die Fermentation. Eifls 
lich tingirt der Stein 2 5 Darnach alle merallifche Eörper 5 zten den gemeinen Ip 
und alsdann iſt er ein Elixir-der Geiſter. Wie du mitdem weiſſen Werck verfahe 
ren haſt, alſo verfahre,auch mit dem rothen ð und ſeinem S/ und fo fallt (1.) ein 
Theil auf 2o., (2.) auf 100., und (3.)auf zooo. und fo ferner ing Unendliches 
sulegt aber wird. ein rothes Del Draus werden, welches des Nachts einen wunders 
baren Schein von fih wirft. Diefer Stein vertreibet alle böfe Geifter 5 und ſo 
muß er fen, ehe er alle Kranckheiten heifet, and dem Menſchen eine magiſche Kraft 
zuwege bringt, verfchiedene Wuͤrckungen auszurichten, die ich hernach befchreiben 
will. Derdritte Nutz iſt 


111. Perlen oder Edelgeiteine zu machen. 
Wann du den 2 der Weiſen bereitet, und aus diefem den weiffen und rofhen 
g verfgrtiget haft, und willſt hernach aus Eleinen Orientaliſchen Perlen groſſe 


a | machen 
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machen, fo verfahre alfo: Be. Kleine weiffe Perlen, und loͤſe fie indem mweiffen & 
auf, dann er thut es gleich ohne geuer. Wann fie nun wie ein Teig geworden, 
daß man fie mit der Hand tractıren Fan, fo formire Perlen daraus, von welcher 
Gröffedumilt, und druͤcke fie in eine filberne polirte und mit dem weiſſen Stein 
oder Oel gefalbte Form: Laß fiealfo 3.oder 4. Tag ſtehen, darnach nimm fie hers 
aus, und laßfieander&onne austrocknen, Doch Daß fie nicht allzu heiß auf fie ſchei⸗ 
ne, fo werden fie fehöner werden, als die natürliche orientahifche. Aber zur Be⸗ 
Yeitung Der Diamanten nimm roeiffe Kicfel- Steine, ſtoſſe Die aͤuſſere Rinde da— 
von, und löfefieim weiffen 3 auf, Daß fie zu einem Saftwerden, nicht zu eineng 
Brey, darnach thue ſie in einer wohl verlutierten Phiole in warme Afchen, fo wird 
der ganke Saft in 12. Sfundenzu einem Stein coagulirt werden: Darnach ma⸗ 
che das A flärcfer, daß das Glaß faft glüend werde: laß es wieder Falt werden, 
und nimm es hernach heraus, fo wirds wie ein Kiefelftein ausfehen ; weiſt du ihn 
aber zufchärften und zu poliren, oder Laffeft e8 einen thun, der es weiß, fo wirft 
Du einen harten Diamanten in ihm finden, Der Foftbarer,, als jemals ein natuͤrli— 
cher geweſen feyn wird. Wilt du aber Fleine natürliche Diamanten auflöfen, fo 
erden n defto beffer werden. Die übrige Steine, welcheim weiffen V ſich auf 
föfen laſſen, behalten ihre Farbe; wann du aber Rubinen oder andere rothe Stei- 
ne machen wilt, fo mache fieausdemrothen Z und aus Cryſtall. Den Carfunckel 
Fan man machen aus rothem & , in welchem ein Ernftall aufgelößt ift, und mit 
Dem zo, Theil des rothen Dels sder Steind, wie vorher, Durh8 A coaguliren: 
Wann er darnach Funfimaßig polirt.wird, glaͤntzt er bey Nacht über die Maffen 
fchön, mehr als die natürliche. 


Der IV. Gebrauch iſt, alle Metallen und Mineralien, Die 
3 in ſich haben ‚in ein lauffendes lebendiges Queckfilber 
zurück zu bringen. 


Gleich in der erften Bereitung des weiffen Steing, undnicht hernach, warn 
Du dein Glaß aus dem Dfen nimmft, wirſt Du unter dem weiffen glänßenden Puls 
ver, ein anderesfubtilesgraues finden, Das ungefehr den vierten Theil fo ſchwehr, 
als diedrauf liegende Materie feyn wird. Recipe von jeden Metal 1. Pfund; Mas 
che in das MetalleinLoch, alsein Gerften-Korn, undthue 8. Gran deines grauen 
Pulvers darein; Lege das Metallin ein Crucibulum bey warmer Afchen; Wann 
das Metall warmwird, fo wird das drauf gelegte Pulver das Metall durchgehen 
und inlebendigen @ verwandeln; Darnach wirf ihnin ein höfßernes Gefaß voll fris 
fihes Faltes Waſſers, fo wird daffelbe die ſtaubigte Schlacfen vom 3 abfondern: 
Diß Pulver ift nichts anders, als des Steins feine terra damnata. 
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Der V. Gebrauch iſt, zu einigen Magiſchen Wuͤrckungen; 
Deren erſte vorſtellet und abbildet 


Die Schoͤpffung der Welt. 


Be. Regen⸗Waſſer, ungefähr 80. Pfund, verwahr es in wohl verſchloſ⸗ 
ſenen Glaͤſern 40. Tag lang, fo wird es ſtinckend werden, und die Hefen fich zu. 
Grund ſetzen; das Klare gieß fittig Davon inein weit rund hoͤltzern Geſchirr; damit 
das Geſchirr ein dritt» Theil voll werde. Stelle es an einem geheimen rt an die 
Sonne zu Mittags» Zeit: Laß einen Tropffen des gebenedenten Steins in Diefes 
Waſſer fallen, fo wiſt du bald einen dicken und ſchwartzen Rauch auf der Ober: 
Släche deffelben fehen, wie es in der Schöpffung war: Darnach gieffe noch zwey 
andere Troͤßein darzu, fo wirſt du die Scheidung deg Lichts von der Finſterniß 
erkennen, undfothue nach und nach alle halbe Viertel Stunde hinein, 3. , hernach 
4. ferner g. und endlich 6. Tropffen, hernach aber nichtsmehr, ſo wirſt du auf dem 
Waſſer eins nach dem andern fehen, was GOtt in 6. Tagen gefchaffen hat , wie 
auch die Ärt der Schöpffung und unausfprechliche Geheimnifle. Laß es alfo fte- 
ben, ne in einer halben Viertel Stunde Darauf alles verfchwinden. Die An: 
dere ftellet vor | 


Den Himmels⸗Lauf. 


Be. Sieben Stuͤck Metallen, ein jedes nach den 7. Planeten des Himmels; 
druͤcke einem jeden Metall den Charadter feines Planeten zu der Stunde ein, da er 
regierets Ein jedes Stuͤck der Metallen foll fo groß fern, als eine Rofenoble, des 
3 aberfoll ein Viertel 2. an Geroicht feyn, und ihm Fein Zeichen eingedruckt wer: 
den. Darnach lege fie in eine Schlaf» Kammer nach der Ordnung, die fie am 
Himmel haben, nemlich D zu unterſt, Darüber $, hernach 2,0, 0, %, 5: Ver⸗ 
ftopffe die Senfter, daß die Kammer gang finfter werde, fehmelße hierauf alles mit. 
einander mitten in’derfelben, und giefle fieben Tropffen deines gefcegneten Steins 
dazu, fo wird alsbald eine feurige Slammeaus dem Crucibulo auffteigen, und ſich 
durch die ganke Kammer ausbreiten. Fuͤrchte dich aber nicht, dann e8 wird dir 
feinen Schaden thun, und deine Kammer wird fo hell werden, als ob O und D 
drinnen ſchienen; Uber deinem Haupt wirſt du dann fehen, wie O, D, Planeten 
und Sterneam Sirmament ftehen, welche fich dir in ihrer Ordnung und in ihrem 
Lauf prefentiren werden. Laß es eine Viertel Stunde ruhen , fo wird alles vers 
fchwinden. Die Dritte hilft zu NER ARE 

Ei: 
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Einer guten Geſellſchaft und Bekanntſchaft mit den Weiſen. 


Wann du im vollen Licht den Stein vor dir traͤgeſt uͤber unſerm Horizont, und 
allein im Garten geheſt, fo nimm einen Theil des erſtern preparirten Regen⸗Waſ⸗ 
ſers; gieffe nur vom weiſſen Stein fo viel dazu, als du vorher vom rothen darzu 
gegoſſen; alsdann werden bald Duͤnſte bis zum D auffteigen,, und wann du diß alle 
Monat zur rechten Zeit in Acht nimmſt, fo wird auf demfelben Horizont, da du 
febeft, Fein Weiſer ſeyn, der auch ein Beſitzer des Steins ift, welcher Dir nicht 
folte befannt werden: Dann zur felbigen Zeit geheter auch heraus, und fiehet fich 
gegen Dften, Süden, Weſten und Norden um, ob er eine folhe Wuͤrckung 
wahrnehme, die von einem Künftler vollbracht wird, der gerne in feine Bekannt⸗ 
fehaft Fommen woltes und wird dir fo gleich auf deine Operation auf eben diefelbe 
befagte Weiſe wieder antworten: Alfo wirft du Die Beliker des Steins erkennen 
fernen. Die Dierte hilft zu. “4 i 


Einer guten Zuſammenkunft. 

Verlangeſt du der Weiſen und ihrer Mitgefellen Zufammenfunft, fo falbe 
die Schläfe deines Haupts mit dem weiffen Stein zu eben derfelben nächtlichen 
Zeit, und bate ernftlich, daß du erfahreft, mas es vor eine Perſon fen? Lege un: 
ter-dein Haupt» Küffen frei abgebrochene Lorbeer- Dlätte , und figire Deine 
Imagination auf feine Erkaͤnſtniß; fehlaf alfo ein, wann du aufwacheſt, foerin- 
nere dich des Befichte der Perfon, ihres Jramens und des Orts, 100 fie fich auf: 
hält; und wann dunichtzu ihm geheft, wird er zu dir Fommen, und mennen, Das 
Geheimniß fen Dir vieleicht noch nicht offenbar: DieAlrfache dieſer Wuͤrckung 
iſt der allgemeine Luft »Geift, der im Stein verfchloffen folches ausrichtet. Die 
Weifen, mit denen du alfo allenthafben kanſt bekannt werden, offenbaren fich 

mehr unter einer armen, als reichen Seftalt. Ehe du abeı dieſe Operationes 

| vornimmſt, muft du den Stein neun Tage nacheinander ge 

brauchen, wie ich Dich vorhin gelehrt habe. 
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IV, — 
Non plus ultra Veritatis, 
Das iſt: | 
Eine Unterfuchung der Hermetiſchen 
Wiſſenſchaft; 
Ohne Mißgunſt 

Von 

Francifco Sebaftiano Fulvo Melvolodemet, Piſano, 


In einem kurtzen Büchlein befchrieben, und denen Soͤh— 
nen der Runft zum Beſten jetzund zuerft ans Licht gegeben 5 
Damit fie 
Sowohl durch die Theorie als auc) durch Die Praxin , unfere Schif: 
fahrt über das groffe Meer der Weiſen vollenden , und am Ziel des Herculis anlanz 
den, jagarfelbftüber die Theorical-Säulen hinfommen , und in dem Haafen des 
fo lang geroünfchten güldenen Americz auf dem Schifflein der 

| Praxis glücklich einlaufen Fönnen. 


Vom Thau des Himmels und dem Setre der Erde. 
. (Der Thau des Himmels ift X, das Sert der Erde A und Salz.) 


| Aus dem Lateinifchen überfest. 


Vorrede des Autors. 
ALS fuchft du weiter, mein Fieber Sefer? ich habe in diefem kleinen Büch- 


kein aufrichtig gefchrieben, was die alten Weiſen in A vielen Büchern 
haben zu verbergen geſucht. Hier haft du ohne 3 vohl 

Materie, als das Feuer, ja ſelbſt die Arbeit, welche das vornehmſte in dieſer 

Kunſt iſt. Verſteheſt ou diß Tractaͤtgen nicht, fo wolleſt du meine Lehre nicht 

verdammen, ſondern Deiner Unwiſſenheit die Schuld geben, weil Feiner vor mir 

ein klareres Werck gemein gemacht hate Darum forfche mit mehrerm — 

itte 





ecke fowohl die 
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bitte GOtt, daß er dein Gemüth erleuchte, ſo wirft du erfermen, Daß ich ohne 
Neid gefchrieben, und ohne Zweydeutigkeit alle Geheimniſſe erBläret habe, wel⸗ 
ehe Die mißgünftige Weiſen jederzeit mir fo groſſem Fleiß verheefet haben. Baͤte 
derhafben und arbeites vornemlich aber , wann du erft meinen Sinn, und.nicht 
die bloffe Sylben verftehen wirft. Sehe zu, daß du nicht betrogen werdeſt: 
“ Alle erfchaffene Dinge im mineralifchen ſowohl als auch im vegerabilifchen und 
* animalifchen Reich haben von einem. und demfelben himmliſchen, auf die Erde 
“ ausgegoffenen Geifte ihren Urfprung: aus der Erde waͤchſet alles > dann die Er: 
°* de siehet den aerherifchen Geiſt beftändigan, und behält ihn in ſich; diefer wird 
““ nicht fichtbar, es fey dann, daß er in der Erde cörperlich werde: Aberdamitdu 
dieſe Wahrheit beffer verftcheft, fo wiſſe, daß alle Dinge von den Elementen 
* in der irrdifchen Subſtantz Durch die Kraft des himmlifchen Einfluffes geroürcker 
““ werden, weilen die@lemente, Waſſer, Luft und Erde, (wann fie durch den 
“ Strahl des Einfluffes und die Bewegung des Feuers, welches mitten in ihnen 
*° allzeit wuͤrcket, find geſchwaͤngert und beweget worden.) unfere Principia, Geift, 
“ Seele und Leib, zeugen, welche Durch beftändige Decottiones in $, 2ımd- 

“ coasulirt werden, um in den 3, Reichen nach ihrer Ast Thiere, Pflantzen, Mi: 
“ neralien und Metallen zu formiren. Weil nun die Erde ein Behaͤltniß ift 
“ derer Saamen aller Dinge, und alle Würckungen der Elementen, alsdie 
“ fubtilen Strahlen derSonne, des Mondes, wie auch aller himmliſchen 
“ Kinflüffen, auffaffer, ja weil fie eine Mutter, Ernehrerin und Zeuges 
“ sur aller Dinge ift; So kommt auch aus der Erde alles hervor: dann in 
“dent fie allzeit denen Siderifchen Einflüffen, und Strahlen der Sonne und des 
“ Mondes unterworffarift, wird fie fruchtbar und geſchwaͤngert von den Krafs 


- ten und Wuͤrckungen der Elementen , welche ihr fabriles Weſen in den Mittel: 


*Punct der Erde hinein werffen; daher bringt fie Kräuter, Würmer, Thier: 
“ get; Mineralien 2c. aus ſich felbft hervor, indem fie in ihrem Mittel⸗Punet alte 
* Saamen verfihloffen hat, welche fie durch den Archeum der Natur, nemlich 
** Dusch den himmlifchen Geiſt, dereinpur lauteres Feuer ift, Escher und füblimirt, 
“ und das Derborgene alfo offenbar mache. Wiſſe demnach, geneigter Lofer! 
daß in der Erden Mittel Puncet die Jungfräuliche verborgen feye; 
und dieſe iſt nichts anders , als: befagte drey principia, woraus die Juͤngfrauli— 
che F beſtehet. Du wirſt aber niemalen —— der Kunſt werden, wann du 
dieſe drey principia nicht, nach dem philofophifhen Weg, ſcheideſt, und wieder 
zufammen fgeft + Und diefes wirft Du nicht thun koͤnnen, wann du nicht eigentlich 
aus dem Grund faffeft „ was dieſe drey principia ſeyen, Die®, Aundg genen: 
net werden, Nicht dergemeine 3, nicht der gemeine H oder dns gemeine & find 
Diefelbe principia, Die in dem Mittel Punct unferer Materie liegen, und unfere 


Ssungfranliche Erde ausmachen. NB. Sie find drey Saltze in Einem, das iſt, inun- 


Agaa | ſerer 
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ferer Erde; Sie find eine Erde in drey prineipüs, nemfich in der Wurtzel⸗Feuch⸗ 
tigkeit, welche 2 genannt wirds in derangebohrnen (natürlichen) Warme, wer 
che A heißt, und in dem Central-Sals, welcher beyder ihr Leib ift: Sta unfere 
Sungfrauliche Erde beftehet aus allen drey principien, aus allen drenen Saltzen, 
und empfängt aus den Sonnen- Mond -und Sternen Strahlen diefe 3. princi- 
pia in ihrem Centro , von welchen ich offentlich und ohnverblümt ſage, daß es drey 
Saltze find, nemlich Salpeter, (aber der centralifche , nicht der gemeine;) Ar- 
moniac, (nicht dag gemeine; ) und Das Sal alcalı ver Natur, (nich der Kunft:) 
Das erfte ıft aus den Strahlen der Sonne und des Monds empfangen wordens 
Das andere durch den unfichtbaren allerflüchtigften Natur -und Welt⸗Geiſt ge 
bildet, (informarum;) Das dritte Durch die Gewalt der irrdifchen und himmli⸗ 
ſchen Sonne, deren congelirter Strahlinfeinem Centro die Magneſia ift, welche 
‚die andere zwey Saltze an fich ziehet; ja dieſe drey Sale find, tie ich gefagt ha- 
be, nichts anders als unfere Sfungfrauliche Erde, melche fig empfängt, an fich 
ziehet und behalt. Darum wann du wilſt ven Stein machen , fo jcheide, reinige 
und feke zufammen mit unferm Feuer, nicht mit der Hand, die reine Dinge mit _ 
reinen, Die Gefochte mit Gefochten, wie SenDivocıus fagt: Weil du weiter 
nichts nöthig haft, als im Anfang die bloffe Scheidung , in der Mittedie Reini- 
gung, und am Ende die Zeitigung, wann die Geifter in einer vollfommenen Bere 
einigung fir geworden. 
Damit du aber meine Lehre defto leichter faſſeſt, fo laffe vor allen Dingen Die 
alchymifche Narretheyen fahren, als das calciniren, füblimiren, diftilliren, coho- 
biren, reverberiren,amalgamiren, die pracipitationes Der Antimonien, tartaro- 
rum , tutien, Marcafiten, Metallen, der Salße, Thiere, Pflantzen, der Kreyde, des 
Honigs, Wachfes, des Thaucs, des Sandes. Dann diefe muhfameSophittereyen 
verderben die Materie gan, und bringendasMagiiterium nicht zum Stand. Dar⸗ 
nach begib Dich auf den fehnurgraden Weg der Natur, und ſuche den Stein in der 
Sonne und im Mond, dann der Steiniftein in der Sonne und Mond coagulir- 
tes Waſſer, welche beyde die Wurgeln unferer Materie find, dann fie ift nuraus 
‚2. mercurialifchen Subitangen zufammen gefeßet, und wird ein zaͤhes vilcofifches 
trockenes Waſſer, daß nur.durch die Kraft des metallifchen Schreefels gemürcket 
(actuata) wird; Daher.nennet Paracersus unfere Materie gar mohlein un- 
zeitig mineralifches Kleftrum. So machedann auf philofophifche Art mit dem 
A der Sonnen und 3 des Mondes, des himmlischen ſowohl als des irrdiſchen, 
dieſes Electrum, fo wirſt du mit Erſtaunen ſehen, NB. daß es von allem faltzigten 
tartariſchen, alauniſchen, ſalpeterigten und vitrioliſchen Überflußigen Weſen gerei- 
niget, weiſſer als der Schnee in feiner irrdiſchen Flarenernftalliichen Schaale her⸗ 
vor glaͤntze, und doch unter dieſer weiffen glängenden, veinen und Durchfichtigen 
Sarbe eine groffe Nöthe verborgen habe: Endlich bringe diß Ele&trum dieſen u. 
m # imm⸗ 
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himmlifchen Corper, auf eine wunderbare Weiſe wieder in fein Chaos , in feim 
erftes Waſſer, welches Spiritus Vini, Drachen Blut, der allerfcharfite Eßig, 
und der natürliche Mercurius genennet wird; mitdiefem Fanft du das gantze Werck 
verfertigen, wann in der Congelation und Solution, die Flores oder Ticturen 
und fpecifice idee des © und CS, (aber unferer nicht der gemeinen) aufbehal- 
ten werden. 

O! glückfelig ift derjenige, der die leimigte, trockene, nicht naßmachende 
Reuchtigfeit bereiten Fan ! Dann aus derfelben haben die Weiſen das neßende 
Waſſer des Lebens gefchöpffet, welches ohne feinen Leib niemalen beftandig und» 
bleibend ift. Was habe ich gefage? Was meyneſt du? Wann dir das Schickſal 
günftig ift, fo haft du die gange Sache innen, weil das gröfte Geheimniß indie- 
jen 2. Waffern befteht, deren eines aus dem andern herfommt, weil aus zweyen 
leiblichen Dingen eine mwefentliche Subftanz wird , aus welcher unfer lebendiges 
Queckſilber und unfer leimigtes trockenes Menftruale heraus gezogen wird, wel⸗ 
ches wir Durch eine wunderbare Kunſt in ein feuchtes verwandeln; und alfo wird 
der gemeine Spruch wahr: Mache den % durch den in einem Zalifchen 
Waͤſſer; das ift, bringedie Cörper durchs Waſſer ins Waſſer zur erften Mate 
rie wieder zurück, fo haft du Die ganke Kunſt. Lebe wohl! 


Cap. J. Don der Rürze und Blückfeeligkeit der Hermetiſchen 

Wiſſenſchaft. 
In Erlernung einer mechaniſchen oder andern freyen Kunſt, findet ſich, daß die 
=’ Kunft lang und das Leben kurtz ſeye: Aber wann man die Hermetiſ. Wiſſen⸗ 
ſchaft hat, wird eine Furge Kunft und langes Leben erforderts Dann unfer Werck 
ift fo leicht, Daß mans nicht glauben würde, wann es mit klaren Worten folte 
etzehlt werden, und unfere Medicin ift fo lebendig, daß die Weiſen ein aufler- 
ordentliches ‚hohes Alter dadurch erreichen. 


Cap. I. Warum die Wiffenfchaft ſchwehr, und warum fie - 
| leicht fey? are 

Die Schwuͤrigkeit derfelben beftehet, wie Trevısanusfagt, in unfern 

Worten und dem Sinn derfelben : Die Leichtigkeit Fommt her von dem Ver 

fand der Wörter, nach dem Sinn, nicht nach der Ausfprache, weil das Ber: 

fiehen nach dem Buchftaben lauter Unwiſſenheit iſt. 
Cap. IH. Die Materie zu erkennen, ift fehwehr , aber recht mit 

IA ihr umzugehen, weit ſchwehrer. 

Die Erfanntnif der wahren Materie , an welcher ſowohl die Natur als auch 

Die Kunſt arbeitet, ift vecht ſchwehr zu erfangen, weil die mißguͤnſtige Weiſen die— 

ſelbe unter. denen Namen aller Dinge verborgen haben: Aber mehr als ſchwehr 


iſt 
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ft die Erfänntniß der Arbeit, welcher fie fich bedienen, in Tractirung deffelben 
Dinge, woraus die Kunſt Die wahre Materie ziehet, welche die Natur in den 
Mineren hat. 

Cap. IV. Wie die Materie der Weifen befchaffen feye? 

Die erfte Materie der Weiſen ift die Tegte der Natur: die Kunſt fangt da an, wo 
die Natur aufhört; Aber die Kunft hilft, als eine Hebamme, der Natur, wann 
fie ohnwuͤrckſam bleibt, entweder aus Schuld der unſchicklichen Sebahr- Mutter; 
oder eines zufälligen Überfluffes von fremden Dingen, | 

Cap. V. Die Eintheilung der Materie, 

Die Materie ift zweyerley: Eine wird die erſte, Die andere die zweyte genennt, 
und ift Diefefbe welche an allen Orten gefunden, und Öffentlich um den geringften 
Preiß verkauft wirdz die man auch in feinem eigenen Haufe umſonſt haben Fan. 
Die erfte hat man nicht auf Erden auch nicht unter der Erden, dann fie ift unfer 
Waßfer, das ift, unfer mineralifcher 2 , derdurch die Funftliche Arbeit der Wei⸗ 
fen von der zten Materie ausgezogen worden, Die grob und fchlecht ift, und von 
den unwiffenden fehr gering, aber von den Weiſen gar koſtbar geachtet wird, 

Cap. VL Die Befchreibung der zweyten Materie. 


Diefe befannte Materie findet man an allen Orten, bey allen Menfhen, und 
in einem jeden Ding. Ste ift fchlecht, und wird gar oft von den Magden auf 
die Straffen gerworffen, desgleichen fpielen auch die Knaben auf der Gaffen da— 
mit. Sie wird täglich in Uberfiuß auf der gangen Flaͤche des Erdbodens ausge: 
breitet; Es ift Diefelbe Materie, welche Adam mit ſich ins Grab gensmmens 
welche die Baus Leute des Tempels Salomonis verworften haben, ohne welche 
niemand leben Fan: Mit welcher alle Dinge genahret werden : Die wir Tag und 
Nacht beſtaͤndig vor Augen haben, und Deren coagulirter Geiſt beffer ift, als die 
ganke Welt. » 

Cap. VIL Was die nächfte Materie feye? 

Sie beftchet aus 2. Theilen, nemlich aus 2. mercurialifchen Weſen, die 
einander entgegen find: Dann, mann die eine warm iſt, ſo iſt die andere Falts 
Iſt Dieeine flüchtig, fo iſt die andere beftindig; Iſt Die eine weich, fo iſt die ans 
dere hart; Iſt die eine öhlicht, fo ift die andere ſaltzigt. Doch ſind diefe widrige 
Wefen unzertrennlich vereiniget, und Fönnen allein durch einen Weiſen ohne Zer⸗ 
ftörung des ganken von dem überflüßigen Öhlichten Weſen, daszufakiger Weiſe 
unter fie gemiſchet worden, geſchieden werden. IR | 

Cap. VII. Die Erklärung der Wlaterie durch SENDIVoGIUM. 


Die erſte Materie der Metallen ift eine Feuchtigkeit, Die mit der — 
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Luft vermiſchet iſt; Die ate Materie iſt Die trockene Waͤrme der Erden; aber 
die erfle und andere Materie find nur eine, und nichts anders, als ein mitdem A 
vereinigte Waſſer, wie dann eben derfelbe Sendivogius zur Beflättigung dieſer 
Wahrheit an verfehiedenen Orten folgendes fagt: Unfere Materie liegt der gansen 
Welt vor Augen, alle Menfihen leben in dem philofophifchen Meer 5 Roche Die 
Luft, dag fie zu Waffer werde , und hernad) Fein Waſſer; Und wann du die 
Luft nicht Eochen Fanft, fo wirft du ohne Zweifel irren : Dann fie ift Die Materie 
der alten Weiſen. Die Luft zeuget Die Magnefiam, der Magnet aber bringet 
unfre Luft zum Vorſchein: Es iſt in der Luft eine verborgene Lebens⸗Speiſe 

deren Geiſt NB. beffer ift, dann die gange Erde ;_ aber Diefen congelirten — 


oder Luft aufzuloͤſen koſtet rechte Arbeit und Muͤhe, weilen es nicht ſo leicht zu 


machen iſt, daß Waſſer und Feuer Freunde werden, (wie eben derſelbe Sendi- 
vogius in feinem Geſpraͤch vom A erinnert) weil ohne Die Scheidung des Waſ⸗ 
fers von der Erden, und nachmalg ohne Wiederausgieſſung des Waſſers auf die 
Erden, weder das Waſſer feurig, noch das Waſſer mafferig (d.1. zu unferm 9) 
werden Fan, aus welchen Das Kind der zten Zeugung gebohren wird, welches von 
feinem Ding in der Welt an Koftbarkeit übertroffen wird. 


Cap. IX. Was diefe congelirte Luft, welheSennıvocıus Die erfte 
‘ Materie der Metallen nennet, vor einen Leib annehme? 

Wann das verduͤnnerte Waſſer in Luft verwandelt wird, fo Fan die congelirte 
Luft nur in ein Aquam perpeflam verwandelt werden; Und Aqua perpefla nimm 
‚Feine andere, als Salf- und Eyß⸗Geſtalt an ſich; daher Fan diefelbe.congelirte Luft 
nur in Öeftalt des Eyſes oder Saltzes gefehen werden; Ein Saltz aber von folder 
Natur und Form wird von der Aurelia occulta in 4. Theatrialg die Materie 
befchrieben. Es ift ein Aqua perpefla , das jedermann befannt, aber von den al⸗ 
lerwenigſten erfannt wird nach feiner Koftbarfeit, Dann vor ein ſchlechtes, geringes 


und verworffenes IBaffer erfennet und halt 8 die gange Welt. Dieles Agua 


‚perpefla wird von HoRN Io in s. Theatri genennet, der allerfchärfite ætheriſche, 


‚oder ein Mineral in fi) haltender Eſſi; Don OLıverıo: Das Ding, aus wel⸗ 


‚em alle Dinge Wahrung und Kraft empfangen. In Via veritacis ſtehet ge- 
‚fehrieben : Der Stein wird aus Feinem anderen Ding gemacht, als allein aus dem 
Weſen ver Naturen, aus welchen Weſen alle Dinge ihren Urfprung herhaben, 


‚und fich hernach durch mancherley Wuͤrckungen und vieles Kochen in verſchiedene 
Weſen zertheilen. In der Idea des vollfommenen Magifterii ‚in 6, Thearri: Der 


3 der Weiſen wird aus demjenigen gezogen, wodurd alle Dinge ernähret wa⸗ 


‚den. In fecvetis fecretorum Faprı pag. 5.: Dasjenige Weſen, melches die 
Weiſen den nicht⸗ gemeinen Vitr. nennen, wird bey Aufgang der Sonne in gröfe 
ſeſter Menge ausgebreitet und fehr haufig DO gange Welt zerſtreuet, ange 


troffen. 


562 Anhang. 

troffen. Zum Beſchluß hat Morrenwus noch deutlicher geredet, wann er ge 
fprochen: O König! von dir nimmt man es, Yu bift auch eine Minera ; wie in 
folgendem Cap. wird bewieſen werden. s 


Cap. X. Erklärung des Spruche Mor1EnT. 


So iſt es. Auch aus dem thierifchen Meich wird unfere Materie genommens 


Wann das vegerabilifche und mineralifche feine Wahrung von derfelben empfan⸗ 
gen, warum nicht auch dag thierifche 2? Allerdings, weil eine allein die Materie 
der füblunarifchen Dinge ift, und alles Weſen in feinen erften Urfprung aufgelöft 
wird. Auch eines todten Menfchen eigene Compofition duͤnſtet in feiner Aufloͤ⸗ 
fung völlig in die Luft aug , und er nimmt dieſelbe erſte Materie, aus welcher er 


zuſammen geſetzt und ernahret war worden, famt demjenigen an fih, aus wer 


chen wir find, leben und ernährt werden. Ja der Menfch ift nicht allein in ſei⸗ 
ner täglichen Auflöfung, welche Durch die unempfindfiche Ausdaͤmpfung gefchicht, 
fondern auch nach dem Tod, eine weit heftigere und kraͤftigere Minera unfers mi- 
neralifchen Subjecti. Daher nicht ohne Grund gefagt wird, daß der Stein Der 
Weiſen aus allen Dingen Eönne gemacht werden. 


Cap. X. Was das Dorbaben oder Intention des Rünftlere 
bey dem Subjecto feye? 


Pie Intention der Ißeifen ift in unferm Werek Feine andere, als die Natur des 
& in unferm Subjedto zu vermehren, damit unfer Stein höchft-vollfommen werde, 
welcher durchaus ein pures Seuer ſeyn muß, auch nichts anders, als Feuer feyn 
fan. Wann Hermes von dem intern redet, meynet er nichts anders, als dag 
euer, welches wir auf dem Heerd vor Augen haben : Und wann er von dem 


obern redet, verfichet er das A, welches in den Sonnen » Strahlen herab 


kommt, und in der Sonne if. Nun Fomme ich zum Zweck. Diefes Seuer 
ficht beftandig weg , friffet, gerftößret,, und nimmt alles mit, indem es alle Dinge 
in Luft auftöfer, worinnen es von der Natnr in einen wäfferigen, aus congelire 
ter Luft und trockener Erde zufammen gefesten Coͤrper gefchloffen wirds Und 
diefer Leib ift das Saft aller Dinge, welches aus congelirtem Waſſer, dureh des 
As Gewalt, in dem innerften Schoos diefes verfehloffenen Coͤrpers zuſammen 
geſetzet iſt: Aber, weil das A in allen Ben alljufehr gebunden , und deffelben 
geringe Quanzität über das mit Inreinigfeiten vermifchet ift, fo befummert ſich 
der Weiſe um dieſe Se nicht, fondern gehet fie alle vorbey, ausgenommen das 
Luft⸗S unferer Lunariæ, worinnen das euer nicht fo verfchloffen liegt, welches 


Mı einem rothen Rauch erfcheinet, wann e8 dem Künftler gefällt 5 Aber wann es 


ſcheinet ein rother Rauch iu werden, alsdann iſt es nicht Agirt, fondern — 
Ordens 


> 
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worden; welches der Zweck eines vollkommenen Künftlers nicht if, dann der 
gehet, wie gefagt, nur dahin, daß diefes Seuer vermehret und figiret werde. 


Cap. XII. Daß der Stein aus nichts als Seuer gemacht werde, und 
das A nur ein einiges feye, fowohl im Simmel, als 
| auf Erden. 


Das Weſen des Steins ift nichts anders, als ein pures 43 und vaffelbe A, 
das in den Küchen brennet, im Licht fcheinet, und am Himmel leuchtet, und das 
Leben gibt, ft das wahre Weſen unfers Steins; Auch wird der Stein vom A 
nicht unterfchieden, als nur darinnen, daß der Stein der Weiſen, ein firegz 
das elementarifche A aber ein flüchtiges Feuer iſt; Wiſſe demnach lehr⸗begieri⸗ 
ger Juͤnger! daß die Fluͤchtigkeit oder groſſe Bewegung des Wefensdes4, wann 
es brennet, die Verbrennung und Alteration in allen verbrennlichen Materien 
verurfachets Dann alle Dinge , ausgenommen das Gold , durchdringet das 
Feuer nach ihren allerEleinften. Theilgen , und hebet fie twegen feiner ungemein ge 
ſchwinden Slüchtigfeit in die Höhe, und trennet oder fcheidet fie im Aufheben von 
einander , und führet alfo Das gantze mit fich hinweg. Wann, wie im Gold und 
Stein, etwas fires irrdifches überbfeibet, hindert und widerſtehet es der ſtarcken 
Vereinigung nichts Dann, weil das ganke Weſen deffelben As das allerfubtilfte, 
flüchtigfte , und durchdringendfte Alcali ift , das von dem fubtilften irrdiſch— 
Afichten Volatili angezogen worden, ſo wird es durch die Gewalt des unauf- 
hörlichen Lichtes allmahlich betveget und umgetrieben, welches, indem es mit dem 
fubtilften Weſen des Alcali ffch vereinigen will, dieſelbe gewaltig und heftig 
beweget, ob e8 gleich von ung nicht Deutlich und eigentlich gefehen werden Fan. 
Hieraus folget, daß, wann daffelbe fubtilefte Weſen fir ware, felbiges nicht 
verbrennen Eönte, weil es Diefelbe Bewegung , diedie Natur beweget, und wor⸗ 
aus die Verbrennung entftehet, nicht haben wurde. Dieſes fubtiffte alcalifche 
fire Weſen wird nurin Metallen gefunden , indenen die Kalte mit vereiniget wird; 
Ja das wahre lautere metallifche Weſen ift nichts anders, als felbft die Natur des 
Ag, nemlic) das congelirte A felbft. Der Künftler aber muß das congelirte 
auflöfen, und das aufgelöfte figiren, wann er den Stein machen will, und die 
fer fan auch aus nichts anders, als aus der Natur des A gemacht werden. 

Es find 2. Elementa, Erde und 7, ja es teird nur ein wahres, namlich 
das Y , gefundens Anders find die vermifchte Weſen des A und der Luft be 
ſchaffen, mit welchen Das Licht jederzeit vereiniget wirds. Das Licht aber Fan in Fei- 
nen Coͤrper oder Element leichter eingehen, als in das Weſen des AS, und Das 
Weſen des As felbft Fan ohne das Licht nicht würcken. Da alfo nun der Stein 
nur ein figivtes euer ift,, fo muß diß Wehen des AB felbft vor. die Materie ge⸗ 
halten werden, und da es die Wurtzel⸗Feuchtigkeit in den Thieren und allen Din- 
—X Bobb gen 
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gen vermehren muß, daß beydes fie felbft erhaften, als auch die Form und das 
Leben in ihnen, oder das in den vermifchten Dingen und Cörpern gebundene 
Licht conferviret werde; So muß mannothmwendigfchlieffen, Daß der Stein aus 
dem Weſen des A zu bereiten ſeye, indeme allein Das Weſen des Feuers daſſelbe 
Licht anziehen und behalten Fan, melches allen Dingen Geftalt und Leben gibt. 


Cap. XII. Die Erkaͤnntniß der Materie ift ohne die Runft 
unnüs, 

Die Erfanntniß der zten Materie ift die Thür, melche zum verfchloffenen Pal⸗ 
faft des Königs einen freyen Eingang eröfnet: Hernach ift Die Erfänntniß unſers 
A, welches Die naͤchſte Materie des Steing genennet wird, fo ein verborgenes Ger 
heimniß, daß fie nur allein durch die heimliche Kunſt der allerfeichteften Pradtic, 
die aber gar ſchwehr zuerlangen, gefunden wird; Ja ſie ift ein Wunder der Kunft; 
Dann wer die Arbeit verftehet , begreift die ganse Wiſſenſchaft, und wer dieſel⸗ 
be nicht verfichet, verlieret Zeit, Mühe und Koften in Trattirung der Materie, 
teil Die philofophifcye Operation in der Bereitung, nur durch eine groffe Gabe 
Gottes, vermittelft langwierigen Sleiffes, oder Durch den Unterricht eines erfahr⸗ 
nen Meifters Fan erlernet werden: Daher Fommt es, daß viele, Die die Materie 
kennen, felbige nicht zu gebrauchen wiſſen. | 


Cap. XIV. Warum viele, die die Materie Eennen, diefelbe nicht 

zu gebrauchen wiſſen? 

Die Urſache dieſer Unwiſſenheit in der Kunſt⸗Arbeit, iſt blos die Verſchieden⸗ 
heit der Zubereitungen bey den neuen ſowohl als alten Auctoribus, die durch 
mancherley Wege zu dem Werck gekommen ſind. Etliche haben es mit groſſer 
Arbeit und langer Zeit, andere mit leichterer Muͤhe und kuͤrtzern Handgriffen er⸗ 
langet. Die Alten treiben fehr auf die Aufloͤſung, die Neuen auf die Calcination, 
Artefius feßet Die gange Kunft im Seuers Womit Pontanus und Trevifanus ein⸗ 
Bimmen. Lullius in den Gewichten: Sendivogius in Ausziehung feineg falis ar- 
moniaci, und Paracelfus betheuret, daß in der Compofition feines Electri Mine- 
ralis das ganke Werck beftehe. Darum irren Die Schüler der Kunft, weil ſie bey 
den einen Auctore nicht eben die Dinge finden, welche fie bey andern anmercken, 
und bedencken nicht , daß ein jeder Audtor feinen eigenen Proceß habe: Daher 
iſt es ungefchicft, bald diefen, bald einen andern beftrafen , als wären fie nicht 
einftimmig, fintemalen fie durch verfchiedene Mittel einen Zweck in einer einigen 
Materie erhalten haben, nach dem Stafienifchen Sprichwort: J noftri Antichi 
per diverfe vie fono tutti arrivati ad un’ efferto. (&e haben lang vor uns die 
Weifen Akten, Durch viele Wege sinen Zweck erhalten.) 
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Cap. XV. Was dis nacıfte Materie ey? 

Die naͤchſte Materie ift unfer Füchtiges 7, melches von keinem einkigen ve- 
getabilifchen mineralifehen oder animahıfchen Ding, nicht aus dem Thau, nicht 
aus dem Regen, nicht aus Honig, Wachs, oder Kreide, nicht von Salßen 
oder Metallen, fondern allein von der jeßo befchriebenen zten Draterie heraus ge- 
zogen wird, welche von der Erden gen Himmel fleiget, und vom Himmel auf 
Die Erde, durch Kraft der © und D:Stralen. Don diefer z. Materie wird * 
unfer v allein extrahirt, welches die naͤchſte und erſte Materie Des gefegneten 
Steins if. 

Cap. XFTI. Was unfer Waffer feye? 


Unfer Waſſer ift der Brunn, in welchem fich der König und die Königin baden, 
und das wahre B. M. der Weiſen. Es ift naß und trocknet; Trocken und feuch⸗ 
tet. Auffer dieſem v folten die Chymiften ſonſt nichts fuchen 5 Keinen Dfen 
Fein Geſchirr, Fein Feuer: Diefes V faſſet alles in ſich, was nöthig ift. Es i 
das A, Das Geſchirr, der Dfen, und alles, — 

Cap. XVII. Eintheilung des Waſſers. 
Unſer Y wird in das erſte und andere getheilet: Das erſte nennet man, Eva; 
die unbefleckte Jungfrau; den flüchtigen Theil; geiftliche gefchmängerte Beja; 9 
-univerfalem : Die andere wird genennet, das Natur-&, Sungfrau- Milch ; 


beftändige Seuchtigfeit, Terra Foliata, 2 der Weiſen, der alles in fich faſſet, 
mas die Weiſen fuchen. 


Cap. XIII. Von dem philofophifchen Brunn, Geſchirr 
und Ofen. * 


Unſer Brunn, Gefaͤß und Ofen find in unſerm v. Das iſt der Ofen, Ge— 
fhirr, Brunn und Berfchlieffung. (Claufura) In ihme, als einem Flaren, hellen, 
lauffenden, warmen und lebendigen V, wird unfer König wieder lebendig, und 
tödter alle feine Seinde. Das A, welches in demfelben ift, digerirt den A und 
waͤrmt das Bad: Die Keuchtigfeit, welche in ihm ein Rauch ift, halt die Ders 
fchlieffung und das Band in fih; Und alfo iſt diß Waſſer, welches ein überaus 
— aus dem Meer geſchoͤpfter, klarer, cryſtalliniſcher, und noch nicht in 

eine Sialifche Natur durch unfere Kunft zurück geführter Brunn if, euer, Rauch, 

Dad, Schloß, und Band; Summa, es ift alled. In ihm, mit ihm, und 
durch es iftalles, wird alles, beftchet alless Und alles ift nichts anders, alsun- 
fer 7, ja ohne daſſelbe ift Eitelfeie der Eitelfeiten, und als gantz eitel im 
chymifchen Wercke. 


Bbhbz Cap. XIX. 
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Cap. XX. Warum das philofophifche 7 ein vfoftis 
; genannt werde? 
Unfer erſtes Waſſer wird ein Scheid⸗Waſſer genannt, weil es ein Meer-v, 
ſcharf und zerfreffend ift: Daher fpricht Sarmawazar : Unfer v iſt ein corrofivi- 
ſches A, und Fan auch nicht anders ſeyn, weil unfer v ein purer Geiſt, der ohne 


feinen Leib allegeit zerfreſſend iſt. Es wird auch darum Y fort. genannt, weil «8 


neßet, und alleg calciniret, ausgenommen Die metallifche Abursel- Feuchtigkeit: 
Und wann esnichtneßete, würde feine Auflöfung zu wege gebracht werden. Eine 
Aufloͤſung Fan, wie Geber lehret, nicht allein durch faure Spiritus, Die Ponticira- 
tes haben, gefchehen, und der faure Geiſt exiftiret im wohne feinen Leib mit der un 
elementarifchen Befeuchtung 5 obgleich daſſelbe Waſſer, fluͤßig, clar, rein, und 
ernftallinifch ift, netzet es doch nicht, als nur auf gewiſſe Weiſe, bis daß das 
nicht neßende metallifche und unfterbliche.y mit feinem Leib ohne Corrofivität, 
fondern vielmehr mit einer groffen Suͤßigkeit, vereinigt worden. 


Cap. XX. Von den philofophifchen Seuern, 


Wir haben drey A, ohne welche Das hermetifche Werck nicht verrichtet wird. 
Das natürliche kommt aus Sonne und Mond, und ift die eingebohrne Waͤr⸗ 
me, der Natur, welcher in ihrem innerften Schoß congelirt iſt. Das Nicht⸗ 
natuͤrliche ift, Das durch die Kunft erreget, und-von dem Philofopho aus einem 
£rockenen in ein feuchtes verwandelt wird, weilin diefem A, welches ein Bad heiffety 
das ift, ein y, die Faͤulung unfers Coͤrpers, oder unfers Adams vorgehet. Das 
Wieder:naturliche A ift unfer erſtes 7, welches alieg zerftöret, calcinirt, ger 
reibt, und deftruirt ; Dann e8 löfet Die Form des Steins oder feine eigentliche 
( fpeeificam ) Figur nicht in Wolcken⸗ ſondern in ein philofophifches y auf. 

Cap. XXI. Die widrigen Wuͤrckungen der Seuren. 
> Das Wiedersnatürliche A zerftört dag Compofitum und bringts zur Faͤu⸗ 
fung; Aber das Natur A, welches ihm beygefekt wird, congelirt hingegen Den 
Geift, des von dem Nieder s natürlichen in ein philofophifches und nicht Wol⸗ 
cken⸗ w aufgelöften feſten Coͤrpers; Jedoch wird im IWolden »vy das natur: 
fiche A, der flüchtige Geiſt niemalen ohne feinen Leib gefehen. 3 


Cap. XXII. Eintheilung der Seuren durch Arrterıum. 


Arrerıus theilet fie ein in dag Afchen- A, Lampen-A, und das A unfer 
Waſſers. Unſer y ift ein Feuer, deffen wir im gangen Werck beduͤrffen, i 
Anfang, in der Mitte undam Ende. Der andern 2. bedurffen mir nicht, als nu 
zuteilen ; Aber warn wir wollen frey reden, fo werden in unferm y alle A 
begriffen; In Demielben ift 2, der zwar nicht herrfchet, Doch das RD de 
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Königs und der Königin erwaͤrmet, als ein Pfoͤrtner: und daffelbe A ift nichts an- 
ders, als diefelbe angenehme Lampen» Warme, welche die Materie täglich um- 
treibet, aug welcher es nicht genommen wird, ehe und bevor Diefelbe calcinirt und 
trocken erfcheine, and zur Aſche werde, aus welcher ein Dampf auffleiget, Dir 
das Aſchen⸗Feuer genennet wird. 

Cap. XXI. Yon der gemeinen und chymifchen Calcination. 
— Die gemeine Calcination ift die Scheidung des feuchten und trockenen, und eine 
Zerftöhrung des zuſammen gefeßten 5 ja eine Derderbung des flüchtigen und fixen 
Humidi radicalis, fo daß ein Coͤrper zuruck bleibet, der in eine Afche, die fich nicht 
fehmelgen faft, verwandelt worden: Daher gibt fie ohne Seuchtigfeit Feinen Guß, 
fondern wird zu Glas. Die philofophifche Cakcination ift eine geiftfiche und un⸗ 
fichtbare Ausdämpfung unferes flüchtigen IDefens von unferm Cörper ,. und eine 
Austrocknung deffelben Eörpers, mit Erhaltung , ja mit Vermehrung der fixen 
Wurtzel⸗Feuchtigkeit, daß fie ihren flüchtigen Theil leicht wieder eintrincfet, wel- 
cher durch eine wunderbare Kunft von dem fixen gefchieden wird. Die gemeine 
Calcination gefchicht mit einem gewaltigen Schmelß-A und V forti; aber unfere - 
mit dem allergelindeften A, ohne groffe Gewalt der Flamme, damit unfere Ma⸗ 
terie in Auszichung des flüchtigen v8 ihre Luckerigkeit oder Poroſitat behalte. 

Cap. KXIF. Von der gemeinen und chymifchen Diftillation. 

Die gemeine Diftillation ift eine Ausziehung aller — aus der veſten 
*, mit Verſtellung des Zuſammengeſetzten, und Verderbung ſeiner beſondern 
Form; Don den Spagyricis wird fie auch eine Circulation des Dampfs genannt; 
welcher im Grund des Recipienten zu Waſſer wird: Die philofophifche Dittil- 
kation ift eine Erhöhung Des 7 von der ,ja eine Auflöfung unfers flüchtigen We⸗ 
fens in ein v, welches Fein gemeineg V, ſondern ein Geiſt ift, der auf einem feiner 
Arc gleishenden 7 fißets und dieſe Ausziehung ift Das Geheimniß der Kunft, weil 
fie auf eine fehr wiınderbare Art, wegen ihrer Leichtigkeit, ohne einige bey den Al- 
chymiften geroöhnfiche Art zu diltiliren, gefehicht. 


Cap. XXV. Von der gemeinen und chymifchen Sublimation. 


Die gemeine Sublimation ift eine Aufhebung der Materie nach den Seiten des 
Gefaͤſſes, & in capite Aludelis : Aber die philofophifche Sublimation ift eine 
Ausfegung der Unreinigfeit von der Materie, Du) welche unfer einiges Ding 
flüchtig, edel und rein gemacht, und gleichwohl nichts fremdes zugefeßet, auch nichts 
von feinem Weſen genommen wird, fondern man fablimirt fie nur und thut das 
überflüßige und fremde weg, nicht Durch eine gemeine Sublimation, welche nicht 
alles, was überflüßig, unrein und heficht iſt, in Die rechte Materie verwandelt, 
wie Die philofoplaifche, permittelſt unſers Apr thut. 

Car, XXVI. 
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Cap. XXVI. Daß die Sublimarion, Diftillation, Calcination , Yuflöfung; 
Faͤulung und Dereinigung allein Dusche Rochen verrichter werden. 
Man calcinirt nit, ohne Diftilliren: Man diftillivet nicht ohne Sublimiren; 
und füblimirt nicht ohneSolviren; man folvirt nicht, wann die Materie nicht zur 
Faͤulung gebracht wird; man vereinigt fie nicht, wann Sig nicht gefchieden worden: 
Und fo viclerfen Arbeiten find, wann man unfer philofophifches A hat, nur eine, 
nemlich das Kochen. Koche, und laſſe Dich Das Kochen nicht verdrieffen, weil allein 
im natürlichen Kochen fo viele Arbeiten verrichtet, und Das Gold durch das bloffe 
Kochen in unferm Waſſer, mann es zum höchften Grad digeriret ift, zuruͤck ge 
bracht, und ein Stein wird, Der alle gemeine Metallen in Gold tingiret. 


Cap. XXYIL Ob das Bold, deſſen der Stein bedarf, gemein O fey? 

Das gemeine O iſt gang und gar ein todtes O, und hat den fruchtbarmachen- 
den Geift Des Lebens nicht mehr, fondern hat ihn im Schmelg-A verlohren. Der 
felbe mineralifche Geiſt, der von Dem geihmolßenen gemeinen © geflogen, ift das 
Gold, deffen die Weiſen bedürfen: Wie weit aber eines von dem andern unter 
ſchieden ſeye, will ih, aus Mitleiden gegen die Blindheit eines unerfahrnen 
Era bewogen, nad) allen Stüdfen in folgender Gegeneinanderhaltung er- 
öfnen. | 


Cap. XKXYIII. Ungleichheit des gemeinen und philofophifchen Goldre. 

Unfer Gold ift lauter Geiſt: Das gemeine lauter Leib. _ Unfer Geift ft des © 
‚cörperfiche Form: Das gemeine ift die von Diefem Geift geformte Materie. Wie 
weit Die Materie von der Geftalt, fo weit ift auch das genkine von dem philofophi- 
ſchen O unterſchieden. Das gemeine macht die Natur bloß durch die Coagulation, 
weil fie Feine Hande hat, Die Materie durch wiederholte Auflöfung zu folviren 
und zu coagulıren: Das philoſophiſche © bleibt nicht in der erſten Coagulation 
der Natur ſtehen, fondern wird Durch unfere Kunft höher gebracht , und durch 
wiederholtes Auflöfen und Coaguliren in einen tingirenden geiftlichen Cörper er⸗ 
oͤhet. Das gemeine ift dick und Dichte, ein materialifcher Theil, der unfers 
geiftlichen Weſens beraubet ift, twelches es in der heftigften Feuer⸗Marter hat fahe 
ren laſſen: Unfer © ift diefelde geiftliche Subftanz felbft, die im A davon flichet. 
Das gemeine © endlich ift aur ein todter und ein eingiger Leib : Unferes aber ein 
lebendiger und doppelter s Davon der eine feft, gekocht und gereinigt 5 Der andere 
roh und nicht völlig digerirt iſt; alfo und dergeftalt, daß, wo Die ungefchäftige 
Natur hat aufgehört, die Kunft anfängt, und nad) abgefondertem überflüßigen 
Weſen und vollbrachter Scheidung des feften Theils von dem flüchtigen, der Na⸗ 
tur aufs neue forthilft, bis daß aus z. Leibern unfers Oes, ein Durchdringender, 
unfterblicher und tingirender werde, | 3 
Cap. XXIX. 
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Cap. XXIX, Ob der gemeine X zur Bereitung des Steins komme? 


Der gemeine 8 Eommt nicht in unfer Werck, es Fan auch weder mit ihm noch 
aus ihm der Stein gemacht , oder der X der Reifen gezogen werden, als welcher 
von dem gemeinen leiblichen gank unterfchieden, den man mit Recht einen Petrus 
ger der Alchymiften nennen Fan, Unfer Zift ein wahrhafter Geiſt, aus welchem 
alle Metalle, gleich als aus einem Saamen, herkommen; 5 und felbft Der gemeine 
3 oder Queckfilber, das in den Apothecken verfauft wird, iſt ein wahrer Leib, der 
alfo mareriahfch verblieben, weil ıhm die Natur feinen eigenen Würcfer nieht züs 
gefuget hat, ungeachtet, daß in dem gemeinen 9 derſelbe allgemeine Geiſt haufig 
perborgen iſt, Den wir fuchen ; Dann eben in dem Augenblick, Da er in die leibliche 
Materie des Queckſilbers eingeht, wird er fpecificirt und gu unſerm Werck uns 
tuchtig, welches allein mit lebendigen geiftfihen Metallen umgehet, und nicht 
mit leiblichen, welche innerlich mit unferer allgemeinen Materie vereiniget find. 


Car. KAX. Kinwurf gegen die Materie. 

an ein jedes Ding feines gleichen hervor bringt, und dag zum höchften Grad 
gekochte © ein tingigender Stein wird, fo muß man ja den Gold »machenden 
Saamen im © fuchen, und Fan ihn sicht in einem fo geringen und allgemeinen 
Ding finden, wie dag VI. Cap. wills fondern allein in feinem Leib, welcher das © 
ft: Dann der Saame des Waitzen if im Waitzen, der Saame des Hundes ım 
Hund, des Menſchen in Menfchen, Und ıft des Sennıvocıı Spruch dieſem 
nicht eniaegen, Daß Das gemeine O im Schmeltz⸗ den Geiſt verlohren habe, und 
daher todt feines Dann warn dem alfo mare, fo Fönte das gemeine © nicht wieder 
lebendig gemacht werden ; fintemal ein todter Körper ohne ein Wunder der Goͤtt⸗ 
lichen Allmacht nicht Fan wieder lebendig werden: Alſo Fan auch in einen entfeelten 
merallifchen Leib der Geift nicht wieder zurück Fehren;s Nun Fan aber Doch das © 
wieder befebet und bis zum Stein⸗Weſen erhöhet werden; Darum muß Der 
Stein im O gefucht, und unfer 3 von feinem andern Ding, als von dem © 
genommen werden, 

Cap. XXXI. Widerlegung obiges Einwurfs. 

Im © ift des Oes Saamen, und aus den Metallen muͤſſen die Metalle wer 
den... Alfe fchrenen die unerfahrne chymifche Stümpfer getroft, welche ihr Ge⸗ 
muͤths⸗Auge über den Horizont ihres Leiblichen Gefichts nicht erheben, Aber die 
Metallen und Mineralien, wann fie noch an ıhrer Marrice hängen, haben, gegen 
Diefe Meynung, ihren Saamen in fich 5 allein auffer ven Minern und Marricen 
find fie ohne Saamen, als wie zertrennte Leiber, oder Glieder, die von Thieren 
und Pflantzen, welche feinen Saamen haben, abgefchnitten und gefihieden find, ia 

felbft von dem Augenblick an, da der Lebens- Saft , der aufſteigende Lebens— 
Cecc Geiſt, 
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Geiſt, vom Gold oder andern Metallen ausgefahren ‚ find fie nicht mehr gefhickt, 
als ein Saamen Metallen hervor zu bringen, weil derfelbe von der Kunft zu Feiner 
andern Vollkommenheit Fan gebracht werden, als zu welcher ihn die Natur felbft 
gebracht hats und wann fie derohalben in dem Bley, Zinn, Gold ꝛc. daffelbe fpe- 
cificirt hat, Fan fie eg nicht weiter bringen, und den Theil, der Davon geflogen, 
mit feinem Coͤrper nach den geringften Homogeneitäten wieder vereinigen, weil 
in dem fpecificirten Eörper , dem der Geift mangelt, Fein Saame ift, indeme 
alfo der Geift ausgedampfet, und die Form zerftöhree worden 5 und darum läßt 
fich der Waitzen mit dem Gold nicht vergleichen, weil Das gemeine von feiner Ma- 
trice abgeriffene dichte und gefehmolßene Gold unfruchtbar bleibet, wie ein genrab- 
fenes und im Brod gebackenes QBaigenförnlein. Gleichwie nun das Brod Feinen 
Waitzen mehr hervor bringt, wann 8 fehon in die F geworfen wird; alfo ift auch 
das gefehmolßene Gold unfruchtbar und ohne Saamen. Deromegen ſchlieſſe ich, 
daf der Gold»: Saamen, aus welchen die allgemeine Artzney bereitet wird, nicht 
aus den gemeinen Metallen oder Mineralien , fondern allein aus demjenigen Leib, 
welcher gang ein merallifcher Saamen ift, aus welchem die Metallen und Pflan— 
gen geworden find, herzuholen ſeye. 


Cap. XXXII. Der Stein wird weder aus einer animalifehen, noch vege- 
tabiliſchen Materie gemacht. 


Es iſt unmoͤglich, den Stein aus etwas zu machen, das der thieriſchen Natur 
nahe iſt, als zum Exempel, aus Blut, Fleiſch, Beinen, oder Saamen, wann 
fie nicht zur Faͤulung gebracht, und nach der Faͤulung zur mineraliſchen Natur des 

und 8 reducirt werden: Mann aber die thierifche Natur von ihrer nahen 
Materie etwas wegwirft, als etwas der thierifchen Natur fremdes und uͤberfluͤſ— 
figes , fo wird daffelbe Weggeworfene und Überflüßige , weil es Fein thierifcher 
Theil ift, gewiß, entweder ein Vegetabile oder Minerale ſeyn; KeinVegerabile, 
weil es zu fehr verändert und ubrihfirt ift von der Nratur,als daß es einer vegetabi- 
tifchen Natur feyn Fans dann feine Zufammenfegung muß auf dem v ſchwimmen, 
mann es eine vegerabilifche hölgerne oder Kraäuter-Subltang ware; wann es aber cin 
Saame mare oder Saamens Natur hatte, fo würde es in der Erde hervorfeimen. 
Über Das are es ungereimt von der Natur, wann fie aus einem Ding einen Saa⸗ 

‚men hervor brachte, Das von der Natur des Saamens unterfchieden ware; Dann 
ein jegliches zeuget feines gleichen. Ferner, fo ift Daffelbe von der thierifchen Na- 

tur weggeworfene fremd = artige Weſen entweder in der Nahrung, oder vor der 

Nahrung weggeworfen, oder nach derfelben. Iſt es in> odır vor der Nahrung 

weggeworfen, fo mwird es ein gröberer Theil der Speife feyn, aus welcher Die 

Nahrung und einfaltige Reinigung der Speife iſt; iſt e8 aber nach der Nahrung 

weggemworfen , fo ift 68 erft in die nachſte Natur eines tbierifchen Weſens — 

wandelt 
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mandeft worden, welche Blut war, und ift darnad) in Der fernern Dauung und 
Verwandelung weggeworffen worden; entweder, weil es ein fubtilerer oder groͤ⸗ 
berer , falgiger oder öligter, oder fettigter Theil , oder aus beyden Theilen und 
Principiis gemefen: Iſt es ein groͤberer und falgiger Theil, fo wird aus Demfelben 
der Urin, der hernach abgefondert wirds ift es aber ein dickerer und feiſter Theil, 
fo wachien aus demfelben die Nägel, und werden zu aufferft abgeworffenz ift es 
aber aus beyden Principüis zuſammen geſetzt, nemlich dem ſaltz- oder oͤligten, und 
zwar aus einem fehr dicken, fo werden die Foeces oder ſtinckende Rxcrementa folvirts 
VOdogbich Diefelbe vielmehr von der Speife, als dem Blut herzufchreibens Doch weil 
die Speife ſchon in den Nahrungs-Saft verwandelt, worden ift, fo behal- 
ten die Fœces dieſen Ort. Iſt daffelbe 7 eggeworffene ein fubtilerer Theil, fo. 
wird es durch den Schweiß ausgetrieben s Iſt es abersein öligtes Weſen, fo 
ſcheidet fich das Bette; weil nun diefeg nicht anders, als mit Der ſtaͤrckſten Dige in die 
Höhe zu treiben, fo wird es durch Berührung ver Falten Luft gar Teicht an die 
Haut getrieben, und hängt insgemein an derfelben. Aber wann diefer Tubtifere 
Theil aus benden Principůs dem Salkigten und Deligten, beftehet, fo werden an 
den Menſchen die Haare, und an Thieren die Horften daraus gezeüget; Wor— 

aus offenbar ift, daß die Haare einfubtilerer Theildes Thiers, ein abgeſchiedenes 

und aus beyden Principiis, überflüßiges Ding fenen ; und weil es abgelondert iſt, 

darum hates nicht die Natur des Bluts oder thierifchen Materie, fondern Die ans 

dere Natur in dieſer legten Sublimation behalten; Doch ift in demfelben die allerz 

ſubtilſte Rüchrige falsige Natur die leivende Materie, und die gar fette öligte Na⸗ 

fur die Würckende, welche diefe Materie congeliret. Dem ungeachtet, Fönnen 

weder Die Haare, noch Fleiſch, Knochen, Blut, Fœces und was durch fie aus 
dem thierifchen Weſen Fommt, die Materie des Steins fenn, welche eine metalli⸗ 

ſche Natur , das ift, ein Dichter Dampf ſeyn, und aus einem Coͤrper gezogen wer⸗ 

den muß, der ein Metall werden Fan , wie in folgendem Capitel bewieſen wird. 


Cap. XXXII. DevSteinwird nurauseinermetallifehen Materie gemacht. 
Wann der Stein der Weifen, eine Gold- Tinctur iſt, welche alle Metallen 
tingirt und zu O macht, fo Fan der Stein von nihtsanders, alsvon einem Metall: 
Geſchlecht herfommmen; weil nur ein Agens, dasmetallifcher Art ift, aufdie Me— 
tal-Patur wuͤrcket. Daffelbe Agens oder wuͤrckende Ding, aus welchem allein 
die Metalle werden ‚ ift der Geift der metallifchen Natur, aus welchem auch die: 
Mineralien genähret und erhalten werden; Ja, weil er Feines weges von Dem all» 
gemeinen MWelt-Geift unterfchieden ift, von welchem alle Dinge ernaͤhret werden, 
fo wird auch gefagt, daß er in allen Dingen ſey; Aus welchen Ding eraber von 
dem Philofopho zu extrahiren fen? haft du ſchon aus dem vorher gefagten verſtan⸗ 
den, wann du keinen dummen Kopf 9— indem ich die Materie klar rn ah 
Bette 2z | Die⸗ 
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Dieſes Metall, dieſes Mineral, dieſes aquam perpeſſam haben die mißguͤnſtige 
Weiſen mit allem Fleiß verborgenʒ ich habs ohne Neid entdecket, und damit ich 
dir noch miehr ein Genugen thue, fageich ir aufrichtig, daß der Höchflevom Than 


des Himmels und aus dem Fett der Erden Die Artzney gefchaffen habe, und dag aus 


dem Thau des Himmels und dem Fett der der Stein der Weiſen gezogen werde. 


Caps XXXIV. Was der Thau des Himmels und die Seiftigkeic 
der  fey? 

Der coagulirte Than des Himmels und dag Fett der find 2. verfehiedene ab- 
sefonderte Weſen, aber von einer Wurtzel. Die eine ift das & & , die aridere 
Die Fettigkeit der 55 Beyde Fomnten aus der S, allwo ihre Wurtzeln grünen. 
Beyde kommen aus der Auflöfung der Eörper und vermifchten Dinge, melche in 
2 aufgelöße werden, und wegen der beftändigen Zeugungen und Naͤhrungen 
aufs neue cörperlich gemacht, und wieder corrumpiret werden, indem fie unauf: 
hörlich auf-und niederfleigen. Eine if der andern entgegen, fintemal die gröfte 
Seindfchaft zwifchen ihnen iſt, wann du fie aber Eanft beylegen, und den Metall 

Durch Ihren agen Geift anzünden, fo wirſt du gluͤcklich feyn, und wird Dich 
niemand, als GO TT allein hindern koͤnnen, Gefundheit und Reichthum zu 


erlängen, | 
Cap. XXXP. ‚Von der Sertigfeit der Erden? 
‚ Die ettigkeit der Erden wird, Damit ich aufrichtig rede, in den 3. Reichen 
wit einem verfchiedenen Namen genennets Im thieriſchen herft ſie dick, (eraflum ,) 
und Die Minera derſelben iſt ein Thier, Ja gar der Menfchfelbit: Im vegerabilifchen 
wird fie genannt ein Dark (refina) und Del; und die Minera dieſes —* iſt eine 
jede Pflantze. Im mineralifchen heiſt fie a, und derfelben Minera find alle Me 
tallen. Diefe Fettigkeit beſtehet aus zwey Extremis, Aus einem irrdifehen feften 
und einem flüchtigen Dimmlifchens aber zwifchen den Extremis werden viele Stufe 
fen ver Eigenfchaften wahrgenommen , obgleich in einem jeden Grad allzeit die 
Fettigkeit einerlen bleibt, welche allein das A alsein Magnet auf die Z ziehet; dann 
dieſes wuͤrde ohne diefe Fettigkeit, Dieeinemagnetifche Kraft gegen daffelbe hat, vor 
unfern Augen auf der 5 niemalen bleiben. Ich gebe weiter fort, und fage: 
Die Fettigkeit wird eigentlich genannt, und haft © 5 fie wird Waſſer genannt 
und heiſt Hartz; ſie wird Sgenannt, und heiſt era: Dannoch iſt ſowohl im vege⸗ 
tabilifchen undthieriſchen, als auch im mineraliſchen Reich die Fettigkeit der Grund 
aller Dinge, und in derſelben ſind alle Elemente, alle Principia und alle Saamen 
enthalten. Daher muß man wiſſen, daß es kein Alcaligebe, als aus der Afche der 
verbrannten Zettigfeit: Wann dannenhero in einem verbrannten Alcali derfelbe 9 
gefunden wird, welchen der Weiſe, zur Bereitung des Steins ſuchet, fo folgt 
nothwendig, daß im Fette ein Alcali ſtecke, und im Alcali ein Z, welcher von dem 
Weiſen gekochet und zum Stein erhoͤhet wird. Darum muß man An. 
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daß die Alkalia imyahlich fern , weil aus einem jeden &_en Alzalı cemacht 
werden Fan, und unter fo vielen Alcalien fiehet man doch daffelbe fire Alcali nicht, 
dergleichen das Gold if, wie es von dem Weiſen erfordert wird: Das Alcali®, 
OD, und anderer Ben verfehroinden im Schmelß » A von einem Flatu mantico in 
furtzer Zeit: Das fire Alcali aber, welches der Weiſe Eennet, verfchwindet nicht 
im A, ja es freuet fich drinnen und wird durch daffelbe gereiniget, weil es von Der 
Natur des © ift, als ein fires Gold: So befleißige dich , mein Sohn, daß du 
erftlich die Fettigkeit oder Erde findeft, aus welcher daffelbe fire Alcali Fan ausge— 
zogen werden, Darnach, wie du daffelbe ohne Zufaß eines einigen Dinges in fein 
erftes Waſſer zuruck bringeſt, von welchem v viele nicht mennen , daß ed in uns 
ferm Alcalı Fönne gefunden werden, nemfichin unferm trockenen Meer, in welchen 
die Weiſen nicht glaubten, daß ein v vielweniger ein Geiſt ſeye. 


Cap. XXXYI. Vor der Bereitung werden zwey abſonderliche 
Materien erfordert. 


Waonn du keinen unfähigen Kopf haft, fo wirſt du fehon begriffen haben, daß 
man 2. Materien verfehiedenes Weſens bey der Hand haben muͤſſe, die aber im 
Anfang von einer AWurgel entfproffen, und daß diefe Mraterien müffen unterfchiee 
den fenn, und doc) nurcine Natur haben: Dann fo die eine männlich und Die andes 
ve weiblich iſt, alsdann gefchicht eine Zeugung ; Dahero, warn fie nicht von 
einander gefchieden wären, Eönten fie nicht vereiniget werden. Wann aber Die 
Vereinigung derfelben Materien geſchehen, fo iſt es dieſelbe Materie, der nicht 8 
zugefeget und nichts benommen wird, nach dem Zeugniß Zacharia, welcher fogt, 
daß nach der Vereinigung Fein Werck feichter fene als das unfere, indem man 
feiner andern Arbeit, als Der Decoction folcher ſchon vereinigten Materien, bes 
duͤrffe. Damit du aber diefe Wahrheit faſſeſt, will ich fie in Denen jetzo folgens 
den Cap. aufrichtig und weitläuftig eroͤfnen. 


Cap. XXX FH. Ob unfer Stein, weil ee nur einer ift, aus einem eint- 
gen Lörper ausgezogen werde? 

Nach des Trevifani Vericht brauchen wir im der Mitte und am Ende unferd 
gangen Wercks nur X und Az Aber im Anfang verhält fich die Sache anderss 
Danndaiftesnschnichtunfer 2. Dannenhero gefchicht alles, es ſeye was es wolle, 
durchs Ar, wann vorher der 3 der Weiſen bereitet iſt. Aber che unſer 2 ge⸗ 
macht wird, muß man in der erſten Bereitung 2. Coͤrper haben, zwey Queckſil⸗ 
ber, zwey 8, ang welchen die Hige der Sonnen und die Feuchtigkeit, (der 
Speichel) DE D muß genommen werden , welche wann fie in gehöriger Maſſe, 
dutch philofophifihe Kunſt vereinigt worden in einer dritten Natur erfcheinen, und 
die mmittelbase Materie oder Subftang * Steins ausmachen. in 
| cte3 EN- 
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Sendıivosıusrebt: Dier komme ich wigder zu meinem Fuͤrhaben, und fage 
Dir die Wahrheit, mein Sohn! eins wird nicht aus einem gefchaffen, meil diß 
GOTT allin zukommt; Laß dir daran genügen, daß Du aus zen ein Ding, 
das div nuslich iſt, bersorbringen Fönneft.  Gesrı Spruch ift dieſem nicht zu 
wider, von der einzigen Suche, welcher nichts zugefest noch etwas benommen, 
fondern von der Das uberfiußige in der Bercitung nur gefchieden wird. Danner 
verſtehet Diefes von der knmittelbaren Materie des Steing, welche weder unter 
noch über der Erden gefunden wird: Diefelbe ift Das einkige Ding, von welcher 
Poxtanus betheuret, daß alles hefichte, alles unreine, uͤberfluͤßige Weſen, vers 
mittslft unfer8 A , in die svahre Materie verwandelt werde. ber des Pon- 
TANnı A fan man von Diefer eingigen Materie nicht nebinen ; Wie er ſelbſt 
jpricht: Das A nimmt man anderswo her, nicht aus der Materie; Es wird 
auch mit der Materie nicht verwandelt, weit e3 nicht von ihr if: Daber muß 
man den Schluß machen, daß geroiffe Eörper gefunden werden, in welchen A 
und 8 gebührlich mit einander vereiniget find, und von welchen fie durch die wun- 
derbare Kunft des Philofophi gefchieden werden, wann er dieſelbe Cörper in Die 
erfte Materie des Steins zurück bringet; So nehme man dann nicht den Schwef- 
fel allein, und den Z alleine, Dann jener ſchwaͤrtzet nur und verderbet ohne Die 
Meiſterſchaft, aber mit derfelben, das ift, mit dem & vollendeter das Ißerck, GE- 
BER bekräftiget Diefes, mann er fagt, aus dem & allein Fönne die Artzney nicht 
genommen werden, weil er aus fich jelbft nicht vollfommen gemacht wird, fon; 
dern mit einem Zufaß, das ift 2, und ohne dieſen wird die Meifterfchaft bis 
aufs aufferfte (ad defperationem protelatur ) verzögert: Darum thut man wohl 
digerirten A zum 3, das Werck zu verfürgen, welcher A, obngeachtet er in 
eben dem ſubj. aus welchemder 8 genommen wird, Fönte gefunden werden, dans 
noch eine allzulange Operation erfordern „ und des Künftlers Leben zu derfelben 
Vollendung nicht. hinreichen wurde. Waͤnn auch GEBeER fpricht: Wer es aug 
Mercurio allein machen Fan, wird ein glücklicher Sucher fenn, fo hat ers nicht 
auf dieſen vom A abgefihiedenen geredet , fondern von unferm ganten Ding, 
das aus Diefen vereinigten Stücken, P und 3 , zufammen gefegt iſt / (nemlich 
von dem 8der Ibeifen, ) verftanden. — 


Cap. XXVVIII. Aus te Cörpern, nicht aus Einem, wird 
Einer. 

Aus dem A und &, wann fie vereinigt find, wird die Materie des Steins, 
aus welcher der 8 philof. extrahiret, und in welchem alles Das gefunden wird, 
was die Weifen ſuchen. Aus dem A allein, und aus dem 2 allein ift nichts 
zu unferer Kunft nügliches zu holen. Daher, wann GEBER fagt: nicht aus 
dem bloffen 3, nicht aus dem bloffen 2; So folgt nothmwendig, daß oo 

ds 


Anhang. $75 


Materie, unfer & , unfer Stein aus beyden Naturen ſoll zuſammen geſetzt wer⸗ 
den. Ich ſchlieſſe demnach, daß zwey abſonderliche greifliche, und unter ſich wi⸗ 
derwaͤrtige Eigenſchaften habende, und dach von einer Wurtzel h, rkommende 
Materien erfordert werden: Daher iſt die eine Zialiſch, die andere fh ; Die 
eine Big, die andıre oͤlicht; Die eine Pnariſche, die andere Olariſch; Die eine 
feurig verbrennfich, und ihr inwendiges keicht von fich laffend, und die andere bin- 
gegen iſt weiß und durchaus verbrennlich 5 Beyde find leicht zu ſchmeltzen; Die 
eine irrdifch , weil fie aug der Erden kommt, die andere himmliſch, weil fie vom 
Himmel kommt; Eineift Die untere, die andere Die oberes Die eine von den Son- 
nen= Die andere von din Monds Strahlen; Deyde aber find aus einer luͤftigen 
Wurtzel, und werden in der Erden gefangen. Darum ift Das Seficht des Ar ı- 
ST #1 bedencklich ‚ welcher fahe, Daß am fer des Meers viele ftunden, die Maͤnn— 
fein mit Mannlein, und Weiblein mit Weiblein vermifchen wolten, aber ohne 
Srucht, weil fe ohne Zeugung Zeit und Mühe vergeblich anwandten. Was be 
deutet dieſes Geſicht anders , als daß die Zeugung aus zweyen, nicht aus einem 
geſchehe? Zu wahrer ErFanntniß der Metallen wird nöthig zu wiffen fenn, fpricht 
FLAMELLUS, daß, wann fie noch in ihren Seftalten find, nemlich n und SZ, 
fie alsdann zwey Formen, eine männliche und weibliche, haben, welche beyde fie 
in der Kunft mit Schlangen, nemlich einer fürchterlichen geflügelten , und einer 
andern, die zwar Feine Slügel hat, aber viel fürchterlicher ft, verglichen haben, 
wie in Praxi der Augenſchein lehrer. j 


Cav. XKXIX. Die Praxis des Werde in einem Kaͤtzel befchrieben. . 


Schneide der doppelten fhuppichten Schlange , die ihren Kopf in rother Er: 
den verfteckt hat, ven Schwans ab: Dieſe Schlange findeft du in Seldern, Die 
groſſe Feuchtigkeit haben, und auf grünenden Wieſen, , weil fie ſich gern an fol: 
chen Drten aufhalt. Wann der Schwang son dem ſtinckenden Leib absefchnit: 
ten ift, fo reiß ihr auch Durch Die Kraft deg ſtarcken Vulcani den Kopf ab; Dann 
du wirft befinden , daß er fix ift, und fich vor dem A nicht fürchtet. Dom 
Schmwang fihneide ferner, fo gut du immer Fanft, die Spitze ab; alsdann fege 
das Haupt folcher Seftalt an den Schwang, daß die verborgene Seuchtigkeit, wel⸗ 
che am Kopf ift, mit der Feuchtigkeit des Schwanges vereiniget heraus gehe, und 
die herrliche Artzney geſehen werde, weil fie die Aburgel- Seuchtigkeit iſt: Ver— 
mehre in derfelden die folarifche und himmlifche Kräfte, durch die Araft des 
Schwanges, der aus dem Firmament angezogen worden ; fo wirft Du sehen, 
gie die irrdifche Kräfte eine wunderbare Anziehung bekommen, daR der Schlan: 
‚gen Kopf anfange fich aufzurichten und zu leben, auch wird. der offene Mund fo 
fraßig ſeyn, Daß er fihrer auf Feine Weiſe wird konnen geſattiget werden, 
und allzeit feinen Schwantz, ob er gleich einer ziemlichen Groͤſſe, N ver⸗ 
chlingen 
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ichlingen. Endlich wirft du ſehen, Daß die Schlange aus fich ſelbſt ſchwanger 
werden , und das ſo edle Himmels: Kind, männliche und weidliches Gefchlechtes, 
gebahren wird, welches Die Könige auf Erden fuchen anzubatens Aber weder Kos 
nig noch Kayſer haben einen Schatz, der ihm zu vergleichen wäre, 


Cap. XL. Kine andere Practica. 


Der Ort unferer Materie ift eine mineralifche Höhle , oder eine fteinichte und 
faturninifche Minera, die dem ewigen GOTT allein gewidmet, und nur den 
Weiſen offenbahr ift, ob fie gleich nach ihrer Koftbarfeit den Augen des Poͤbels 
unbekannt, nach ihrem fehlechten Wehrt aber Demfelben befannt it. So wiffe 
dann, daß die ſchwartze Naben gemeinigfich in aiten Mauren gefunden werden, 
und gerne dort herum fliegen; Die irrdifche Kröten aber werden in leimigten 
Pfuͤtzen, in ftinckenden Miſt-Hauffen, und in unterivrdifchen fetten Höhlen nicht 
felten angetroffen. Was mehr? Bey der Kröte und dem Naben, die an dem 
Aas freffen, wirſt du diejenige antreffen, welche die abfcheufiche Dinge auffuchen, fo 
daß von den Weiſen nicht ungereimt behauptet wird: Wir machen aus dem groͤ⸗ 
ften Gift die Artzney. Es iſt fürwahr wunderlich, daß aus Denen vergifteten 
mineralifchen Eörpern, die aus dem allerfälteften Chao entfpringen, der Son: 
nen edelfter Sohn gebohren, und aus dem v Das A, aus dem Gift die Artzney, 
und aus dem Tod das Leben hervorgebracht werde. Mache Derehalben, Daß aus 
dem Naben ein Adler, und aus der Kröte ein Löwe komme, welches alsdann ge: 
fehehen wird, wann du die Fettigkeit der Erden, durch ihre eigene graduirte Bewe⸗ 
gung des Geiftes von dem Thau des Himmels weiß machen Fanft, der Bauch foll 
nicht allzu rein auggewarchen (dilutus) werdens Bringe ihn in ein Flares v, in 
welchem Das weiche zaͤrtliche Weiblein bis zur Weiſſe gewafchen wird, welche nach 
dam rothen Mann begierig iſt, wie die Materie nach der Form; Dereinige und 
bereite fie aber nackend, Daß du Feinen Schaden leideſt; Mifche Waſſer mit Waſ⸗ 
fer, und digerirs ben heitern Wolcken. Die Hochzeit muß im Haus der Natur 
sollsogen, und Die Vermiſchung zu verfehiedenen wiederhohlten mahlen geſchehen, 
Zamit die Vereinigung begieriger und die Empfängniß defto gewiſſer werde, Das 
Gefäß der Weiſen if ihr v5 Wir brauchen aber Deren 2. um Parker Davon zu 
kommen. Betrachte, was die Materie, bey Ausziehung Der Roͤthe wegwirft; 
dann fie macht einen fehr groffen Schaum (ampulloſitatem) Die Abkuͤrtzung 
beftehet in fleifiger Scheidung der Excrementen; Daher, wann du fie mit einem 
- philofopkifchen Sieb abfonderft, fo haft du weiter nichts mehr nöthig: Wann 
du erwehlt bift, wirſt du beffere Dinge, als dieſe find, verſtehen, oder ich beffere‘ 
geben Finnen. 
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! Cap. XLI. Kine andere deutlichere Praxis. 

Nimm von dem congelirten Thau Des. Himmels und dem Feet der Erbe, fo viel 
du willft, reib fie und vermifche ihre Coͤrper, und lege fie in ein wohl verfchloffenes 
Ehebette: (Cameram deledtationis) Und weil fie von auffen Falk find, und Feine 
Luſt haben, ohne die reigende Bervegung, fo reige fie Durch ein männfiches A, 
daß fie entzündet werden, und durch ihre heimliche Vermifchung ihren Saamen 
laffen mögen, das ift, einen Rauch oder Ausdampfung, in welcher derfelbe Geift 
verſchloſſen ift, den wir fuchen, und fehr nöthig haben 5; Diefer Geift, der im 
Bauch des Windes oder der Ausdaͤmpfung, von Der Luft consselirt ift, lauft in - 
einem fehr Flaren Waſſer Tropfen -meife in einen wohlverſchloſſenen Reeipienten, 
und faft unfern trockenen, feiften, und von dem Benfchlaf geſchwaͤcht⸗ und Dur: 
ftigen Latonem im Grunde des Gefaffes zurück s Dieſen curire mit d.mfelben 
V, welches ein 7 des Lebens ift, und ergange Den Latonem toieder, dem der 
Geiſt mangelt; Laß ihn trinken fo oft und viel, bis er Durch unfer geiftfiches 
Waſſer gefättiget, fichtbarlich aufichmwellet : Darnach muß er in die Schlaf: 
Kammer gebracht werden, daß er einfchlafe, und feine Nahrung, meil fie meral- 
liſch ift von unſerm febendigen 9 , Durch eine gute Digeltion permandele ; Was 
fremd ift, gehet alsdann als ein Schweiß heraus durch die unempfindliche Aus- 
Dampfung. Du fol dich auch nicht wundern, wam du vielerley innerliche Far⸗ 
ben auf feinem Angeficht Durch einander erfcheinen fieheft, dann es Fan anders niche 
feyn, weil unfer 7 reinigend ift, melches alle zufällige LUnreinigfeiten ausfeget, 
welche nicht in das wahre Weſen und in feine Materie Fönnen verwandelt werden ; 
Und alfo fiehet man bey Austreibung der überflüffigen fehleimichten Feuchtigkeit 
allerley unbeftändige Sarben, Die alle Aüchtig find, bis auf die meiffe: Aber, 
ehe du zur weiffen gelangeft, muft du ein groffes Geheimniß wiffen, und das be> 
ftehet in Erfänntniß der Zeit, worin die wuͤrckliche Empfängniß geſchicht: Du 
muft demnach die IBeife, wie Luna zu erfälten fene, wiffen, Damit du die Waͤrme 
Solis findeft, reiches Feinem dummen Artiften gelinget, teil in dem Aufgang deg 
Steins die Bollfommenheit des Wercks beſtehet. ann Laton weiß geworden, 
fo brich Die Bücher und freue Dich, dann in der weiſſen Farbe werden Die Spirirus 
figirt, und Lato fürchtet Fein flärckeres A mehr, bis er zum Aufferften Grad ge- 
Focht und mit einer innerlichen Roͤthe gefärbet, und felbft der gefegnete Stein wer⸗ 
de, welcher alle Metallen in © faͤrbet. Wann du demnach, aus dent, was ich 
gefagt habe, nichts verftehen over fernen Fanft, fo bift du vom Gluͤck nicht beruffen: 
Die Materie des Steins der Aßeifen, und mie man Bamit verfahren folle, habe ich 
deutlicher, als es hatte feyn ſollen, befchrieben. Biſt du verfiandig, fo haft du 
= * was du verlangeſt; biſt du aber unwiſſend, ſo werde ich vor dich nichts 
geſagt haben. 
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Georg RIPLZI Lied von dem neugebohrnen 
Chymifchen König. 
| L. | 
Ich will der Philoſophen Heimlichkeiten jegt fürbringen, 
— Und davon ein artig Lied mit erhabner Stimme ſingen, 
Aus erfreuetem Gemuͤth, welchs mich treibt zu ſolchen Dingen, 
Und ſoll in der Hoͤrenden Hertz und Sinn gar lieblich klingen. 

2. Als einſt der Mercurius an den allerfernſten Enden 
Hochzeit hielte, da geſchachs, daß ich mufte mit vollenden 
Die beftellte Gaſterey, da es hergieng mit Verſchwenden, 

Da erfuhr ich, was ich jeßt Neues in die Welt will fenden. 

‚3. Ein gebohrner König war gang unfruchtbar und ohn Erben, 
Hoͤchſtgeadelt und fo ſchoͤn, daß Fein Mahler koͤnte färben 
Etwas fehöners, um des Gunſt manniglich ſich muß bewerben, 
Don fanguinifcher Natur, der beklagte fein Verderben, 

‚4. Sprechend, warum bin ich Doch bey fo mächtigem Negieren, 
König und der Corper Haupt , und Fan alle Zander zieren. 

Ne Gewachs und Sruchtoa:Feit, aber nicht den Namen führen 
Eines Vatters, der da hatt je gezeugt aus feinen Nieren. 

5. Zwar die Urfach mag wohl feyn gang natürlich und gegründet, 
der ang.bohrner Weis fich bey mir ein Mangel findet, 

Ob wohl von Natur ich vein bin, und mich me hab verfündet, Fe 
Auch einahit bin von dem Glantz, den die Sonn uns felbft anzuͤndet. 

6. Was nur aus der Erden waͤchſt, ſich von feinem Saamen mehret, 
Wie auch alles Thier- Gefihlecht fich zu feines gl.ichen kehret, 

Paaret und vermehret fich, wie eg die Natur gelehret, 
Damit junge Art ſey da, wenn die alte wird zerſtoret. 

7. Aber mein fehr ſtarcker Leib ift dermaſſen hart verfchloffen, 
Daß von felbft Fein Saamen Fan daraus werden ausgegoffen, - 
Daher ich unfruchtbar bin, hab des Beyſchlafs nix genoffen, 

Und ift bis auf dieſe Zeit nichts von meinem Stamm entfproffen. 
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3. Wegen folcher Feſtigkeit meines Leibes ſtets beſtehet 
Meine Kraft, dieweil mir nicht Saftigkeit des Leibs entgehet, | 
Durch Nerdünftung, ich werd gleich heiß gemacht, gebrannt, gebehet, 
Ja in gröften Feur ich nur werd ohn Abgang mehr erhöhet. 

9. Meine Mutter mic, daheim runden Weſens hat gezeuget, 
Undbin alfo von Natur zu der Rundigkeit geneiget, 
Durch und durch bin ich fo rein, daß mein Glantz gar viel betreuget, 
Jeder König mit mir prange, wenn er fich zu Ehren zeiger. 

‚10. Weiß demnach nunmehr gewiß, daß nicht möglich zu gefchehen, 
Daß ich folte fruchtbar feyn, mann nicht andre mir benftchen, 
Denn ich alt bin und betagt, und Fan mich zu nichts verfehen, 
Anders als daß Kinderlos alle meine Tag vergehen. 

11. Meine Jugend ift dahin, und hab weiters nichts zu hoffen, 
Als daß ich werd dDermaleinft von des Todes Pfeil getroffen, 

Doch dünckt mich, es ſteh die Thür der Verheiſſung mir auch offen, 
Daß man Fommen muß aufs neu aus der Mutter Leib gefchloften. 

ı2. Denn ich Fan fonft anderft nicht in das Himmelreich gelangen , 

Wo ich nicht zum andern mal werde zur Geburt empfangen, 
Darum thut mich wiederum nach der Mutter Schos verlangen, 
Um regenerirt zu fen, das will ich nur bald anfangen. 

13. Hierzu hat die Mutter felbft diefen König angetrieben, 
Eilte zu empfangen bald ihn mit müsterlichem Sieben, 

Welches groffe Wunderwerck fie auch wuͤrcklich that verüben, 
Empfieng in fich, als ein Kind, dieſen König unter fieben, 

14. Wunderlich war anzufehn, wie fo bald aus ihnen beyden 
Ein vermifchtes Weſen ward weiß ausfehend. faft wie Kreiden, 
In das Mütterliche Blut thät das Kind fich gang verkleiden, 
Ss daß hinfort nimmermehr alle beyde find zu feheiden. 

15. Drauf die Mutter fich begab in ein reines weiſſes Dette, 
Deſſen TBeiffigfeit auch ftriet mir dem hellen Mond in Witte, 
Schloß die Kammer-Thür veft zu, auf daß fie nicht Unruh hätte 
Ron den Sremden, wurde Doch Franck an der einfamen Stätte, 

16. Ja, fie Fam in Sterbens⸗Noth, und gieng in ein heßlich Säulen 
Ihr vorhin jo weiſſer Leib, Doch Font man nicht Hulf mittheilen, J 
Ob ſchon ihre North man fah durch das Fenſter unterweilen, 
ar fie doch verfperrt und Durft fie auch niemand übereifen. 
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17. Unterdeffen mufte fie Pfauen⸗Fleiſch zur Speis genieffen , 
Und von dem Mercurio laffen ihr Getraͤnck eingieffen, 
Daß der grüne Löw, als er umbracht wurde, lieh verflieffen , 


"Und muft fo das arme Weib gleichfam im Gefängniß büffen. 


18. Doc) in diefer Schwangerheit hat fie Dis gar fein vertragen 
Gantzer vierkig Wochen lang, jedoch auch nicht ohn Wehklagen, 

Da fie Thranen viel vergoß über ihre fehmere Plagen, 
So wie Milch gefloffen find für ihren Gebarungs» Tagen. 

15. Gar vielfärbig war die Haut ansufehn an diefer Frauen, 
Schmark und grün und Afıhengrau, und gleich einem Schwantz der Pfauen. 
Auch hochroth wie Blut fo flieft aug den Adern fo zerhauen. 

Oftmals auch fie auf und ab fich bewegend war zu ſchauen. 

20. Hundert und auch funfjig Tag in der Schwachheit fie gubrachte, 

Und vergoß in diefer Zeit Thranen und viel Klagens machte, 
Endfich auch nach dreißigen unſer König neu erwachte, | 
Und in fehöner Srülings: Zeit wiederum die Welt anlachte. 

21. Sein Bauch, der zum erften war nach propork der Leibsgliedmaſſen, 
Kont jetzt taufendmal fo viel weder vormals in fich faſſen, 

Wie der Anfang durch das End wird beglaubigt befter maffen, 
Deffen Brob ſo oft man will ſich im Feur darf fehen laffen. 

22, Ein bequemes Kammerlein war dafelbften zugerichtet, 
Schoͤn geräfelt überall, und zum glätteften gefchlichtet, 
Aufgeführet in die Höh', auf das Dichtefte gedichtet, 

Damit nicht von Falter Luft würd die zarte Srucht zernichtet. 

23. Darum auch zu ſolchem End war ein Defelein zu gegen, 
Ben dem aufgemachten Bett, mweil zum höchften Dran gelegen , 
Daß mit gank gelinder Waͤrm man möcht dis Gemach verpflegen, 
Aller Kälte abzuwehren, die der Frucht ift gank entgegen. | 

24. Es war auch die Kammer⸗Thuͤr wohl mit Schloß und Band verfehen, 
Damit niemand unerlaubt weder ein noch aus möcht geben, 

Das Caminlöch war verwahrt, und Font Feine Luft durchwehen, 

Damit nicht, wenn Kraft entgieng, dadurch Schaden möcht gefchehen. 
25. Hier des Kindes Gliederlein wurden auf Das neu gefäulet, 

Und zu Afchen alles wurd und in zarten Staub zertheilet, 

Schwartz und heßlich, und als fichs Damit feine Zeit vermeilet, 

Hat des Monds und Sonnen Slang wiederum herfür geeilet, 
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26. Als nun Zeit war, daß das Kind werden ſolt zur Welt geboren 
Ron d. Mutter, welches fie hatt! empfangen hiebevoren, 
Sie zum andernmal gebar ein recht Himmels Kind erfohren, 
Einen König feing Gefchlechts mwiederbringend mas verlohren. 
27. Vorhin war der Mutter Bett zugerichtet mit vier Erfen, 
ber nach gedachter Zeit that fichs in die Kunde ftrecfen , 
Und ward nach und nach gang rund wie der Rand an einem Becken, 
Weiß und glankig toie der Mond, und ohn Mackel oder Stecken. 
23. Alfo die Vierecken-Form ward am Bett nun rund gefehen, 
Und die vormals ſchwartze Sarb fah man hell und meiß aufgehen 
Und hernach in Furkem fich in die höchfte Roͤth erhöhen, 
Worin diefer König groß unaufhörlich wird beftehen. 
29. Nunmehr GOtt hat aufgethan weit die Paradiefes Worten, 
Da der Glantz des hellen Monds herrlich ſchien an allen Orten, 
Und fich immer mehr erhöht nach der Philoſophen orten , 
Zu dem Sonnen» Kreis, geziert mit rubinten guldnen Borten. 
30. Dieſes Königs Wapen war der vier Elementen Zeichen, 
Mitten eine Jungfrau ftund, fo nicht hatte ihres gleichen, 
Weiß: und rother Roſen voll abgebrochen von den Strauchen, 
So die Kraft der Quintefleng fhaten völliglich erreichen. 
31. Diefe Jungfrau iſt geziert mit den fchönften Edelſteinen, 
So mit ihrem Glantz und Schein überaus fürtreflich fcheinen, 
Auch der Weiſen eigen find, und gehören nicht den Schweinen, 
Welche abzuhalten fie ihren Garten ſtarck umzaͤunen. 
32. In der Jungfrau Schofe fah man den grünen Loͤwen liegen, 
Dem der Adler Speife bracht, deffen Art ift hoch zu fliegen, 
Don des Löten Leib floß Blut, der mit Stärcke pflegt zu fiegen, 
Dis Blut gab Mercur zum Tranck unfrer Jungfer mit Bergnügen. 
‚33. Wunderbarlich war die Milch, welche Fam aus ihren Brüften, 
Die der Löme tranck und fieß ſich nach folcher fehr gelüften, 
Sie war auch in vollem Thun einen Badſchwamm zuzurüften, 
Um zu wafchen ihn mit Milch bey Gefundheit ihn zu friften. 
34. Sie war auch mit einer Eron unfäglichen Wehrts gefrönet, 
Und auf einen groffen Thron fehr hoch in der Luft gethränet, 
Vre Kleider um und um find mit Sternen ſchon befchönet. 
So daß aller Weiſen Hertz fich nach folcher Schönheit ſehnet. 
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35. Die zwölf Zeichen um das Haupt ftanden , fie auch die Planeten, - 
Das Gewoͤlck und Tunckelheit alles fern von ihr fich thaten , 


Und mar fie nun gang befreyt von den vorgedachten Noͤthen, 
Und ihr König neu geborn ift nun nimmermehr zu tödten. 
36: Welcher über alle Feind’ ift ein hoͤchſter Triumphirer, 
Über alle König’ auch der großmachtigfte Regierer, 
Mit Gefundheit und Reichthum ein vollfommen reicher Zierer, 
Welchem aufpaßt groß und Fiein bis zum fehlechften Küchenfchürer. 
37. Er kan Geift-und Weltliche mit fich felber reich begaben, 
Alle Kranck gewordene wieder zur Geſundheit laben, 
er folt nicht von feinem Schag gern was in Beſitzung haben, 


Weil es nicht gefreffen wird vom Roſt, Wuͤrmen oder Schaben. 


38. Die nun gutes Willens find, Denen wol! GOtt Gnad verleihen, 
Diefer Ding theilhaft zu feyn , und uns alfe Suͤnd verzeihen, 
Saffen dieſ und andre Gaben zu der Glori fein Gedeyen, 
Und ung helffe daß bey ihm wir ung ewig mögen freuen, 
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XX, 17. P.99. 20. ibid. 
| Apoft. Befchicht. IV, 6. p.260. 
b 10. P. 188. 2. Petri. 
lil,6. p.208. 4. Pp. 268. 





10.12. P.283.. 


Art „13.18. D.208. 


II, 
Il. 
Roͤm. | 
| 














13. P. 193. 
ce Ebraͤer. 
a = ll, pr, 

P- 387- KT D266) 
en P- 274. 304.L. 6. P.4af. 
De — 

1. Corinth. Jacob. 

H, 28..p:422. — — 

a, P. 63. 7, 1 

p- 183.1. #4 Offenbabr. 3. 

Ev P-3341.471. 11-19. P!307. 
26. P.470. 8. DB. 275.8 
35.36.37. P-239-264. |], 2.3.4. P.291. 
39. P-233. 7. P.I5G 
44. P.187. 209. 264.| 13.fl. P.293 
46.48--50. P. 187. ſ. |II, 1-4. P.296 
49. P- 177. | 7.fl p.300. fl. 
j1-53.,P.265. t2. p-3362 

2. Corınth. —* P- 209 
I, ı2. p. 99. 13. P.120 
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VI, 2. p.29ı. 26.27. P.209. XVII. p.324. fl. 
3. p. 292.1. XU, p. 12.11. XVII. p. 327. | 
— 7-12. P.268.[. XIX. p. 328. fl. 
2. P. 305. XI. p. 315. ſſ. —* P. 159. 268. ſſ. 
vn, 2.3. P.306. 20. P.209 1 2 275.1.279. 18333, 
VUI, 7. p.291. XIV. p.319. XXL. 335.1. 
8. P.292. f. | 11. P.336. 1.2.P. 102.193. 
10. P.293.f. 12.0.1208 4. P.470.1. 
19,20. P.295. | 13. P.258 | 12-15. P.284. 
IX. p. 297. ff. 303.fl. IXV- P- 320. [AAIL. p- 153. 
X.p.309.1. 2. D.333: 1.2. P.467. 
xXl,ı-25. p. 310. [v1 p: 321.1. | 3. P- 469-471. 
15-19. P.333. 17. P-159 
Bett Se dctcheksckscksckr Keckscksckschro hockockrckckntschschocksck: Rn k chocks 
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Das dritte Negifter der Materien. 


Und O (Dffenbar. I, 8.) it Fleiſch hatte koͤnnen unfterblich 
GOtt der Vatter. 308.1. fenn? 430. 
Abendmahl mit Chriſto Adeptus, mie der befchaffen ſeyn ſoll, der 
(Dffenb. XII, 20.) 209.1. einer werden will? 530. [. wie einer, 
fechs Stuffen bis zu demfelben. ibid. der fich Davor ausgibt, zu prüfen? 
Einſetzung und Zweck. p.461. | 
Adam mann er gefallen? 153. 156, 
war maͤnnlich und weibl. Geſchlechts deln. 51. 
138. 139. ſ. aus Küchen-& zu machen. ss. 
fchon gefallen, als der Schlaf aufj feine Signatur. 90, 
ihn el 143. £. Alcali, feine Signatur. 90, 
mit einem Durchfichtigen Leib er: chymie , ob ſie jemanden zu ra— 


e $ 31. 
Alaun in ein Küchen: © zu verwan— 





ſchaffen. 138.1. then? 5 30. was ſie ſey u. lehre? 5 32. 
warum er in unſer O en und! Alteration der Materie. 
nicht auf eine andere Welt verftof.] ihre 4. Gradus befchrieben. 543. ſ. 


fen worden? 427. Antimonium ‚feine Geburth. 28.Signa- 
was fein Name heiffe? 227. tur. 88. 

feine Nahrung und Wohnung ge! wiefeind, 3 u. Szumadhen?374 f. 
weſen? 138. fein Haiſt eine > Reinigung des O. 
wie er auch in feinem angenommenen 215.227. 


eee 2 in 


Das dritte Regifter. 


in alcafifcher Lauge aufgelöft, geht in 
eine Jaͤhrung mit groſſem Geſtanck. 
240. was dem Autori in Verferti⸗ 
gung des reguli 2 orpallırt? 375. 





ben JEſu Ehrifli,zor 4 
| Chronologia. 292. 


Uberſetzung ver Tab. direct. & prof. 


Armomiacum ©, feine Signatur. 90. Regiomontani. 392. 
Arfenicalien \ ihre Geburch. 28. ) 
Arfenicum, feine Signatur. 88, Balſamierung der Seichname bes den 
‚ — ſie ML zu allen ges |>alfamlerumg der 5 en ame bey De 
ten gleiche Wuͤrckung haben? 204. bens, wi geweſen? 
Aſche, — todte, En zu lauter Saum bes Lbens, was er — — 
& gemacht werden. 34.1. - Dr Weq Zaum des Lebens, 
Afpecten der Planeten, was ſie — ibid. 
399.199. tniſfe 3 und boͤſes. 
Brenn Des Erfänntniffes gutes und bi if n 
Yan went fie unflände? 367. Beelzebub, wer er ſeye? 268. 


Auferſtehung, die erſte, was fie fen? 27 8. 
wie wir mit dieſem unſerm Fleiſche Borrre prennende, Fommen von dem 
auferfichen-follen ? EN RR “ - centralifchen A. 178. | 
Aurum potabile, iffnicht aus gemeinem| Bergmaͤnne in, was fie ſeyn? 326. 
© zu machen. 315. 198. zweyerley, feine Geburth. 28. 
„ TON) und IDeib, 206, Bley, aus einen Pf. find bey 14. Unten 
eine allgezeine Artzney. 203.6 3 gefchieden worden, 22. 
BEE nat EN eine Signatur. 86T. | 
haben Moſes, Elias, fra ind.Chriz] . Fe nn dier-und Figier Y auf alle 
.. Msgehabt. 19.00 Ertze aus demfelben zu machen. 374. 
reiches Das wahre feß? 132.194 Blinder, foll durchs Gefühl die Far- 
feine ’Bereitung und Wuͤrckung.127. ben haben urtheilen Fönnen. 242. 
Aarorz heifetan fih einen 19. Jahrigen fig, moher er Fomme? 357... 
fi:tulirten: Schaden ins. Tagen mif der Neächtliche bey heim Wetter, 
— So an i woher? 360. 
öret einen groffen Theologum ab- ann 08 Bis Obtraeltten nicht efo 
fürde von de Auferfiehung predie] Blut, Bee 55 — cht eß 
gen. 245. 1. BERN ⸗ 
ob er das Aurum potabile gehabt? ie Bi Ur 
132,194-f. —— 
warum er nicht deutlicher in Philoſo C. 
phicis geſchrieben? 195. Cabbala, der Juͤdiſchen Beſchaffenheit. 
widerlegt einen Carteſianiſchen Philo- | ..,.208, 
fophum. 241, ff. wie die Wahre zu lernen? ibid. 
Calcina- 


fein Streit mit Michael. ibid. 








| Autoris, Tractat vom Leiden und Sters- 


Das dritte Regifter. 


Calcination,, von der gemeinen und hi mann — wieder hervor geſucht * 
en? 


| mifchen 567. 
— * die geheime verrichtet , Ereaturen, find von GOtt ausgefloſ⸗ 
werde? | En Sa DENE wieder in Gott, 


217. 
Central-O der Metakken, hat verfchiedene 6.1.3 
Framen nad) den 4. Grad derf unſi sch a eElementen 133. (90. 


Alteration. 545. ſ. | ſſ. fiehe auch Geiſt⸗ Mens 
iſt die Materie der Weiſen. 539. r a 
a m J 2 ımd (B zu extrahi⸗ D. 


Dagon der Philiſter, was er gervefen? 


was —* Eisenfhaften fenen? sa 
bid. Bampf (Gen. U, 6.) tönder gemein. 


wie e8 zu befommen? 





ferner damit zu verfahren? — Le getsürefet? i 
31. 349: 
—— Er igur. 105; Difillztion,gemeine und ai $67, 
haben men he Sch de ‚8 f : De 0 Mahlzeichen des 
mer ie geivelen Im aranieg, UND] main er aufgefommen? ibid, 
er en 9 Donner , — die Macht Gottes 
| Chiddekel, mas er fen? 241, 
Chriftus feine — EEE 448.1. Sir wie — 
mann er gebohren Drey£inigkeit Gottes bewieſen. 446.f: 


ar vor feiner Auffarth, ib Scheot'2 go, 

mas ung fein Leben lehren foll? 452. 

wie er durch die verſchloſſene Thur ge] 
gangen? 252, 

worin fürnemlich feine Lehre beftanz 
den 453-1. 

Clavicula Salomonis , vertworffen. 128. 
Complexion eines Menfihen, wie fie Bdelgefteine, ob fie in S koͤnnen ver- 
Durch die hp zu muth⸗ wandelt werden? 37. 

maſſen? 3 Eden, was und mo es geweſen? 137.fT. 
Conttellation münte viel bey der Ge⸗ 14%, 
was feine 4. Se feyen? 140. ſ. 


burth eines Menſchen. 386. 
Coͤrper, himmliſche, wie weit ſie von Einfluß & a genen ift nichts 
einander entfernet 43 1. fT. 184. 
Corpus Juris, die argfte Peſtilentz alarm, m mei. —— nuße viel beym 
weltlichen Sachen: 297, groſſen Schmelßen 217; 
Ee ee 3 Fan 


bfeibt ein Geheimniß. 448. 
Dreyfaltigkeir, in der Schrift nicht 
zu finden. 447. 





ae N unter derfelbeh ift das Meer 
m gefalgenftein. p: 4. ſ. 








Das dritte Regifter. 


Fan der gemeine A nicht leiden. 224. 
O orhatfürtveffl. Eigenfchaften. 223. 
elemente, Signarur derfelben. 167. 
Elohim , Bedeutung Diefes Namens 
105.1. 446. 
wird zumeilen den Menfchen bepgeleat 
107,1. 
niemalen dem Teufel, 263. 
engel haben menfchliche Figur. 188. 
heiffen nirgend in der Schrift Söhne 
Gottes. 124.474. ſſ. 
was ihre Speiſe und Nahrung? 190. 
ſie vor Leiber annehmen, wann ſie 
erſcheinen? 255. 
Erde, hat vor allen himmliſchen Coͤrpern 
einen Vorzug. 431. 
ift durch und Durch Seuer. 166. 178. 


286, 

ob ſie ftilfe ſtehe? 232. 
pie viel Cubic-Meilen fie in ſich halte? 
270. wie weit fie von der GSon- 

nen entfernt? 426. 
Ertz, wie einem verwitterten zu helfen? 
2:02, 


Ewigkeiten, find beftimte Zeitläufte 


Ar 179. 

Excrementa des Menſchen. — 
Menſch 

Experiment, daß alle Waſſer Sand 

bey fich führen 10. fqgq. | 























Daß das Licht der Sonnen wie auch Die 
Ausfluͤſſe des CT etwas weſend⸗ 
liches p. 11. 
daß ein jedes Tröpflein v Das ganke 
Schamajim in fich habe. 14. 
auch die Terra Damnata ein © feye. | 


vom phofphoro und deffen Blitzen. 


357. 

von Berwandlung des Oind.35.L. 

Re phofphori. 358. 

von der Wuͤrckung eines aus der Slin- 
te gefchoffenen Z. 3759. 

von einem Gerftien- Korn, das Ar, 
Halme getragen 201. 

von Zeitig⸗ und Vermehrung des h u. 

| ße$. P.202. 

von der Wuͤrckung des Olei H bey 
einem 19. Sfahrigen fitulirten 
Schaden. 203. 


Salt Adams, Urfache und Befchaffen- 


heit, 49. Sröffe. 431. 

warum GOtt der Creaturen Sallnicht 
gehindert? 53.1. wann er geſche⸗ 
ben? is. Miss. 


Sarben, werden alle vom L mit dem % 


erzeuget. 241. 


Fauni, was fie geweſen? 127. 
Fermentum , im trockenen Weg zweyer⸗ 


ley. 


534 
Seuer, ift auch warhaftiges 7 37. ſ. 


wird bey den Perfern heilig gehal⸗ 
een. 64. 


was bey ArArbeiten in acht zu neh⸗ 


men? 417. 
der Weiſen, mie vielerley? 566. L. 
materialifcheg , wie e8 verdammte Gei⸗ 
fter qualen Fönne? 172. 
Unterirrdifches bemwiefen. 16. brichtnur 
in hohen Bergen aus. 178. 1005 
von es in feiner Kraft unterhal⸗ 
ten werde? 178. L. 


PER 
von des Ses folar. und Lunriihen| Sieber wider alle Magen: Sieber eine 


Theilen. 17. 


Artzney 





Das dritte Regifter. 


Artzney aus Ofen⸗Ruß zu bereiz | 
ten. 222. 

Sinfterniß, ie fie in ihr anfänglich er 
ich DR a are umgefehrt 
werden ? 465. ſſ. 

Steifch des Menfchen, ift aus mehr Ofen 
und 2 zufammen veſcht, | 
aller Thiere. 233.1. 

Sortpflangung der Creaturen iſt an ſich 
ſelbſt unſundlich. 463. | 

G. 
Gebaͤt, was es ſey und wie es seite 
foll?2 458.1. 538. ſſ. 
des HErrn, Furk erklärt. 460. | 
Geift, was fein fübltantiales Weſen 
ſey 251.254.L. 
‚womit ei 5 beften su vergleichen ? 
20 
der Heilige, und dag neue Serufalem 
— 210. ſ. iſt wahrer GOtt. 


dee Wienfiben wird nicht per tradu- 
cem fortgepflantzt. 125. ſ150.ſ. Fan 
alſo auch nach dem Tode nicht citi— 
ret werden. 262. 

GOttes, der auf den Waſſern ge 
ſchwebet, war nicht der Heil. Geiſt. 
174. fondern das Fiat. 175.1. 

©eifter, ſiehe auch Geipenfter. Warum 
von Beruffung derfelben der Autor 

nicht Deutlich gefshrieben. 423. 

Erfipen nung derſelben wurde in der 











haben die Alten in verborgenen Kuͤn⸗ 
ften und in der Aftronomie unter- 
richtet. 367.1. 
bewohnen die 4. Elementen. 113.1. 
find nicht von gleicher Güte. ı14.L. 
die Quinteflenz eines jeden Ele 
ments. ibid. 
ihre Converfation ift nicht zu rathen. 
120.420.422, 
nicht leicht zu erlangen. 122.482.f. 
was dazu erfordert werde ? ibid. 
418. 482. ſſ. 
offenbahrt feiner, der derfelben ge 
nieflet, 419.1. 
Eigenfchaften, nach den Planeten. 418. 
420. ſ. 
Figur.ı21 „UnfterbfichEeit. T31,.1241. 
Unterfchiedliche Art derer aus dem Ele: 
ment der. Erde. 126.1. 


Genii der Alten, was fie geweſen? 367. 
Berften-Rörnlein, hatetlich 40. Hal⸗ 


me getragen. 201. 


Geruch, worin er beftehe? 167. fommt 


vom gemeinen A bey Pflan- 
ken, Thieren und Menfchen. 


id. 232. 


Gefchmad,, if nur viererlen in der Na⸗ 


tur. 240.[. war bey dem Man: 
na verfchieden , und warum? 
245. fommt her vom S, 
und 8. ıbid. 


Geſetz G — iſt moͤglich zu halten. 


Juͤdiſchen udſten Chriſtl. Kirche Geſetzes Wirte, was fiefenn? 456. ſ. 


geglaubt. 250. 
Geiſt⸗ Menfchen . find unfichtbareh- 
Ereaturen in den Elementen. 

473-485. 





‚6 fenfter, find abgeftorbene Seelen. 


262. (fiehe auch Geift.) 


welche am leichteften erfcheinen? 1 17. 
warum viele lang an einem Ort ge ur 12 


117. 


Das dritte Regiſter. 


217. . ihnen foll man nicht flu- 
chen. 219. was es mit ihrer Erſchei⸗ 68. 
nung vor eine Bewandtniß habe?! Ungleichheit des gemeinen und phile- 
211.f. 247.1. warum fie gefehen| ſophiſchen. ibid. ER 
werden Fönnen? ass. warum fr GOTT, Erkänntniß deffelben aus der 
in gewiffen Orten, Zeiten und auch Natur. 415.6 Perfonen find in 
Kleidungen erfcheinen? 256. ſſ. Föns GOtt nicht.441. Dreseinigfeit. 
nen aus Thophet und Scheol be⸗ 446.1. Einigkeit. 447. Groͤſſe. 


was vor en sum Lap. zu nehmen ? 
68. 








ruffen werden. 261. (. Citation und Unbegreitlichfeit. 486. 492. Un⸗ 
Beſchwoͤrung derſelben von GOtt bildlichkeit. 446.1. 486. 492. 
verboten. 262.1. Dffenbahrung feiner Majeftät 
Gichon, ein Fluß in Eden, was er ſey? Durch die Schöpfung.494.mud 


oſt ein A genannt. 493. 
Gradit-Zaus, beym Saltz⸗ Sieden 
fchadlich. 43. 53. C 
Gradir-y ſoll nichts vom do A per 
rung. 225. campanam haben. z16. 
Glaube, der wahre, was er fen? 122. Bräze, wird fehr gefährlich mit O ger. 
258. zum Guten und Boͤſen, beilet. 214. 
beftehet in einer Fraftigen Ein- Grube, (Hebr. Bor) was fie in Heil. 
.. bildung. 2s8.L Schrift bedeute? 248. 
Gold, SO und Sonne, ſind im Weſen Gur, was fie fen? 28. 376. 
einerlen. 30. | 
in O zu verwandeln? 37.L 
feine Signatur. 81. 


141. 1 ® 
Gift aus 2 bereitet, tödtet augenblick- 
| lich und_bringt den todten Leib 

in 24. Stunden in eine Syah- 





% 


HEIMONTaus widerlegt. 495. 
Opotabile, ob e8 aus dem gemeinen OIHELWIG, was er vor Die Mareriam 
zu machen? 355.L 198. pulve- ver Weiſen angegeben? 529. 
zifirtes ohne Corrofiv , dient wie⸗ Heyden, ihrer Götter und Helden Urs 
der viele Gebrechen. 198.L. ohne fprung. 480. 
Corrofiv aufzulöfen, daß e8 nicht Siſtorie, non Morieno und dem König 
wieder reducitt werden Fan. 199. Calid.5.28.L. einem Theologo,der 
ift das Ferment im trockenen Weeg. mit feinem ſchwartzen Bart wicder 
134. ‚auf zu erſtehen vermennte. 245. ſ. 
Vermehrung deffelben Durch Auri- einer Stimme, Die zur Zeit Des 
pigment. 215. le Tovdeschrifti ſich hören laffen. 268. 
mit D verzundert Iöfet ſich in = von den Nachkommen Seth und 








Saft auf. 21T. Eains. 478. von erfchienenen Seife 
Das lebendige, was es ſey? 722. ſſ. Menſchen. 481.L 
' 


Das dritte Re 


Hoͤlle, mas ihres Materialifchen As 
 . Nahrung fen? 235. mie die Per: 
damte und Teufel dadurch sganäte 

- werden Fonnen? 172. Ort verfel- 
ben 284. 
Hylech der Aftrolog. wie er zu ſuchen? 


— 


387.1. 





Aup 


Kine woher fie Fomme? 239. ſ. 

erufalem Das neue, beſchrieben. 469. ſſ. 

iſt der H. Geiſt. 336. I1. 210.ſ. 

Imagination, was fie ſeye? 256. f. 

Influenz der © D und Rnen, ift lau 
tet ©. p. 4. 5. 134. 

Iſrael, wohin die ro. Staͤmme deſſel⸗ 
ben gekommen? 322.L. 

Juden, tie fie die Teufel austreiben? 
212. was fie GOtt mit dem leviti- 
fehen Ceremonien: Dienft hat leh⸗ 
ren wollen? 450. [. 

Jungfraͤuliche Erde ift der — 

8.1. 


K. 


RKalck, Signatur des ungeloͤſchten. 89. 
Robolte, was fie feyn? 126. 
Zoblen, (gemeine Hol) find einfixer! 


| 
Er 
| 
| 











2224 
Fönnen in einen rothen Saft aufgeld- 
fet werden. ibid. ti 
Arandheiten find nur zweyerley Arten, 
und werden alle von Hitze und Kälte 
verurſacht. 68.1. 199. | 
epidemifcher Urfprung u. Gur. 464. 
lunarifche, womit gu curiren? ı1.| 
hängen noch nach dem Tode dem; 
Coͤrper an, bis du deſſen letzten zu 
ftiebung. 235, X 
Ffff 


or 


⸗ 


giſter. 


Krebs ⸗Kranckheit, wird mit dem gruͤ⸗ 


nen 2 Balſam curirt 228. 


Kuͤchen⸗ Befchier, unverzinnt⸗ kupffer⸗ 


nes der Geſundheit ſchaͤdlich 225. 
ffer, feine Signatur. 80. mit 
cementirt nußt fehr bey groſſen 
Schmelsen. 217. durch 2 zu ver 
mehren. 223. feiner Minere Nutz 
im Schmelßen. 225. einen Balfam 
aus derfelben zu machen. 229. ſei⸗ 
nes Ds Art und Nutz im A. 224. 
[. bey in-und äufferl.Gebraud) 226. 
[. Fan in Furger Zeit in den grauſam⸗ 
ſten Gift verwandelt werden. 227. 
fein grüner Balſam ift gut in allen 
um sich freffenden Schaden. 228. 
wie er zu bereiten? 228. 


8. 


Lapis Philofophorum , was er fen? 533. 


519. wird aus dem X der IBeifen 
gekocht. 533. macht das Glaß 
weich. 534. warum er eine allge 
meine Artzney ſey? 534. wird durch 
einen naffen und trockenen Weg 


bereitet. 534. Materie deffelben ift 


das Central-9 der Metallen. 5 39. 
ſ. 0b er aus gefchmolßgenen Metal: 
len gemacht werden koͤnne? 541. L. 
Proceffe von feiner Bereitung. 
548. ſ. ss8.L 575. fl. Multi- 
plication. 549. 551. Gebrauch 
sur Gefundheit. sro. ur Multipli- 
cation. 551. L. Perlenund Edelſtei⸗ 
ne zu machen. 552. £ alle Metal: 
fen. und Mineral, in zu reduci- 


ren. 553. die Schöpfung der Welt 


vorzuftellen. 554. den Himmels⸗ 
Lauf. 


Das dritte 
Lauf. ibid — — | 


Fanntfchaft zu Eommen. p. 555. 
wird nur aus A gemacht: 563. ſ. aus 
einer metallifchen Materie. 570: f. 
Ob der gemeine 3 zu ſeiner Berei⸗ 

tung komme? 569. 

Ob er nur aus einem eintzigen Coͤrper 

genommen werde? 573.. 
Bon demſelben find bey 16000. Buͤ⸗ 
cher zu lefen. y18. woher die allge! 

meine Degierde nach dem Lap. 
fomme? ibid, 
Warum ſo wenige dazu gelangen? 
24 fl. | 
— lebendige Lehr⸗Mei⸗ 
ſter in der Kunſt find? 525. 

Leben, ob das Ende deſſelben vorher zu 
wiſſen? 3346. Se 
Keib des Menfchen bat Feine Dergler- 
chung mit andern Ergaturen. 233. 
der Elementariſche befteht aus 
3.Piinspis OS % 238. ſ. wird 
durch den Tod geichieden, und das 
Verweßliche in das Unverweßliche 
verwandelt werden. 238. 1. 263. f. 
Fan nicht auferftehen. 245. der 
Geiftliche ; beftehend aus Geiſt, 











Regiſter. 


Menſchliche Geſtalt gehabt. 189.1. 
worinnen ſeine jetzige Weſenheit be⸗ 
ſtehe? 190. iſt ſchon vor Schoͤpf⸗ 
fung der Welt mit Ketten der Fin⸗ 
ſterniß gebunden worden. 268. hat 
in feinem Fall den allgemeinen & , 
oder das Licht verlohren. 351. feine 
Beſchreibung u. Abbildung. 497- 
wie unfer © Syſtema aus ihm ge⸗ 
fchieden worden? 498. ff. 


Luft, die allgemeine, hat viele Regio-. 


nen in fich. 464. - 

behält die Formen alter menfchlichen 
Thaten und Worte. 115. I. 

hat viel & in ſich. 5. 

verurſacht, daß a. Perſonen zu gleicher 
Zeit Sreude oder Traurigkeit em⸗ 
pfinden. 216. 1. was die Afpecten 
der Planeten an ihrer Derande- 
rung würcken ? 399. IT. verderbte, 
perurſacht viele Seuchen, 5. untere 
irrdiſche. 15. 


Magia, die wahre, iſt auf den Glauben 
gegruͤndet. 46 1.L. 


Seel und Leib, ift in dem elementa⸗ Magus, feine Reguln und Eigenſchaf⸗ 


riſchen verfchloffen. 234; 264: f. 
der verdamten Leiber Beichaffen- 
heit 238. M.| 
Kevitifche Gottes: Dienft, deſſelben 
Zweck. of. 
Aucifer, das erfte Gefchöpf Gottes. 96. 
ff. wie er gefallen? 101. ſſ. wie er 
Adam gefället?2 142. L. fuchte im 
Grimm eine eigene Welt heros| 
jubringen. 173. 6 hat vor feinem 


ten. 462. 0 
Manna, warum es allerley Geſchmack 
gehabt? 245. 

Marcaſiten, ihre Geburth. 28. 
Materie der Weiſen, wird von vielen 
im Menſchen geſucht. 529. fol 
der Speichel im Munde ſeyn. 
ibid. ſuchen andere in lettigter 
Erde. ibid. wie fie auſſehe, und 
mas fie für Eigenfhaften habe 


542. 


Fall mit allen feinen Heerfchaaren- 
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gar 1.538. £. Fan auf dreyerley 
Are betrachtet werden. ibid. iſt 


das Central-O ver Metallen 


539. wie und aus welchen Mc 


tallen fie zu extrahiren. 541. F 
Gradus. der Alteration und 


Pr&paration. 43. ſſ. verfchie- 


dene Namen. 545. ſ. Anweiſung 
des Autoris, wie mit derſelben 
zu verfahren? soo, ſ. wird im 
gemeinen 2 gefucht. 527. in 
dem 
tallen. ibid. in ungeſchmoltzenen 
Ersen. 528. mie fie Paracelfus 
nenne? 558. Eintheilung und 
SBefchreibung. 560. fT. was der 
Arne des Kuͤnſtlers bey derſel⸗ 
ben? 562.1. Erfanntaiß derſel⸗ 
ben ift ohne Die Kunft unnuͤtz. 
564. was Die naͤchſte Mat. ſey? 
565. ift weder animalıfch nod) 
vegerabilifch. 570. Bor Bereis 
tung des Steing werden 2. ab» 
\ fonderl. Mat. erfordert. 573. 
Mathematicus, der von der Sonnen- 
Roͤthe geſchrieben, wird wider⸗ 
legt. 241. IT, 
leer V, iſt unter der Eclipric am ge- 
falgenften. 4.5.17. | 
Menſch, Der Aeuflere. Seine Excre- 
‚menta, was fiefenn, und nußen? 
235.L. wie fieohne Abgang um⸗ 
zufehren? 236. (. feine Geſtalt, 
nicht ſchlechthin viehiſch. 187. 


hat Lucifer ‚auch gehabt, kan ſie 


Aber nunnicht mehr vollkommen 
‚annehmen. 289. ſein Leib hat kei⸗ 


ne Vergleichung mit einer J 
—F511752 


ZU des © und der Me⸗ 


dern Creatur. 233.1. wie er ihn 
befommen? 238.1. feine Speife 
und Nahrung. 190.1. was die 
Afpeeten bey Menfchlichen Ge⸗ 
burchen wuͤrcken 399. ff. 


Der "Innere beftchet aus Geiſt, Seel 
und Leib. 288. hat ſeinen Urs 
fprung aus denen Engel⸗Wel⸗ 
ten. ıbid, ift gleich dem irrdi⸗ 
fchengebildet. 788.289. auf was 
Art erfeine Behauſung verlaſſe? 
238.1. 245. 

Menaftruum, Zerfreffendes iftundienlich, 
354. 1. Da8 allgemeine iſt der 
himmlifhe 2: 356. der Weifen 

| Z und 8. p.195. iſt das aller 

einfachfte Ding und löfet das © 

und die Metallen gründlich auf. 

192. ſ. iſt eine allgemeine Artzney. 

194. wie und wo es zu bekom⸗ 
| men? 195.1. 237. Dereitung 
und Wuͤrckung deſſelben. 197. 

Mereurius.(ſiehe auch Queckſilber) des 

| allgemeinen oder himmliſchen, 

hat der Menfch am meiften in fich. 


| 
| 





353. iſt Lucifer Durch feinen Fall 

werluftig worden. 35 1.366. ſ. wie 
ihn Mofes nennet? 227. deffelben 

Nutz und Gebrauch. 354- 369. 
Erzeugung 341-343. Beſchrei⸗ 
bung. ibid. Bezeichnung 344 ift 
der Geift und Erhalter aller Mb- 
nar. Ereaturen. 354. fl. durch⸗ 
‚gehet alle Cörper. ibid. ift das all⸗ 
‚gemeine Menftruum 356. die Ur⸗ 
fahe gefunder Witterung 356. C 
erhalt alle Mineralien. 360. ift das 
Prin- 








» 





- 
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Principium aller Metall and Mi-| Yineralien , ihr Urſprung 20. . 
neralien 360. 361. deffelben Fan Wahsthum und Vermeh⸗ 
das vegerabilifche Reich nicht ent⸗ tung zo1. ff. 


bähren. 362. aus ihme ift alles er» Monarchie , die vierte, wird durch 








fhaffen. 366. erzeuget mit Dem das vierte Thier (Dan. VU.) 
2 alle Sarben 241. nicht angedeutet 316, 

Der Weiſen, was erfey? 735. (. ein] Mond, ob er kein eigen Licht habe? 18 3.f. 
Lied des Autoris davon 489. L. un⸗ feine Ausflüffe find etwas we⸗ 
ter welcher Seftalt er im eochenen| fendliches 11. 

Weeg erhalten werde? 536. Motus primusder Aftronom. iſt erdich⸗ 

Der Coͤrper, iſt nicht der Wei⸗ — — 
fen. 537. der Metallen und Cörper, | Mumia. 66. welcher ſich die Zauberer ber 
nicht einerfey 537. dienen? 234. was im medicin, 

Des irrdifchen Erzeugung. 346. fl. Gebrauch derſelben vor ein 
ift ein — S. ibid. eine Af⸗ Fehler votzugehen pflege? 235. 


ter⸗Gebuͤrth des allgemeinen. & ib. 


Natur, Nutz und Gebrauch deſſel⸗ Nacht, warum bey derfelben den Men⸗ 
ben 369-377. wunderliche Bege⸗ fehen oft eine Zurcht anfom- 
benheit, von einem X currente aus mer sıc.L 
Urin und Menfchen-Koth. 375. ſ. Nachtmahl, ſiehe Abendmahl. 

Der Planer & , woher er alfo genen- | Narivirdt, wie fie zu ſtellen? p. 379.. 
net werde? 367. feine ne Te ‚ ob die Weit daraus erſchaf⸗ 





ten. 368. —fin? 343.394. | 
Metallen, ihr Urfprung. 20, ff. We⸗ Nitrum. Ran zu gemeine 1) gemacht 
bung oder Textur. 21. 0b Dad ge⸗ werden. p. 2.51. feine Signa- 
meine © A und ihre Princi- zur 89. wurckt groffe Vermeh⸗ 
pia? 361. koͤnnen im Schmelgen rung inden Pflanken, wann es 
durch einen einigen Tropffen V zu einem Magneten gemacht 
zerſprengt werden. 363. ob die ge⸗ wird. 200. durch Kohlen geſiu⸗ 
ringere haben © werden follen ? bet und alcalifırt, warum es 





269. wie fie zur Vollkommenheit nicht gleiche Wuͤrckung überat 
gebracht werden Fönnen ? 533. habe? 201. 
ihr Centrai-& if die Materie ygordfehein , dergleichen iſt vermuth- 
der Weiſen. 139. ihre 3. Anfänge, lich auch unter dem Sud-Pol, 
wie fie zu verftehen? 540. aus wel⸗ 442.1. hat vielleicht eine Gleich» 
chen das Metal © zu extrahiren? heit mit dem Ringe Saturni. ib. 


Metall: 953 verfchiedene Namen. 


> g4r. auf welche Art? 542. | oben was fie ſehn⸗ 127, 
sat i 


O. 
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Ofen der Weiſen, if ihr 7. 565. 
Offenbarung Johannis erFlärt. 244 


Orimasda der alten Berfer, — —9 
ſeye? 64 


Paradieß, iſt nicht auf kur Erde ge 
toefen.428.138.139.fl. 


RE wie vielerley es gebe, wi 


mas fie würcken? 547. 
Perfonen, 3. Schul-Theologifche find 


nicht in GOtt. 441.447. Ru uß, 


Pflangen, koͤnnen auf 2. Arten vermeh⸗ 
ret werden 201. 


ſchwehrſten zu preeparirerr. ib! 
ift nicht der 3 der Weiſen. 4 3 7. 
fan durch H-raud) in D redu- 
eirt werden. 373. feine fixe 
Pracipitara find unnüß. 372, 
feine — 37. ſ. 


Realgaren, ihre Seburth,. 28. 
| Regen, ift in der Suͤnd⸗Fluth nicht ges 


wefen 348. ſſ. 


Religion. 444.1. 
Röftender Erge, durch unverftändiges 


gefchicht viel Schaden, 218. 
der gemeine ift ein H. 222. 
Spiegel- Ruß gibt eine rothe 
Tindtur , wider alle Magens 


Philofophus, mer ein wahrer fen? 506. Gieber. ibid. 

Phrat und Pa 2. Slüffe in Eden, £ 
was he ſeyn? 141, v 

Di ak 2 Sabbath — Sabbaths⸗ Ruhr 


Planeten, ihre Zhenſchalten 396. fl. 
was fie vor ein Weſen haben? 
438. fl. find lauter bewohnte 460. ff. 


Zelten 423. L 435. fl. wie Salpeter/ fiehe Nitrum. 

ihre Eintoohner beſchaffen? Saig. Aus allen Ben eine währe Tin- 

425. ſ. 440. ſſ. ob fie ihr eigen Aur zu bereiten 231. 

Aut gaben? 436.6 mas ühre Was Gemeine , aus demfelben Bir 
pecten wurden? 397 — ee 

den 

iſt Fe Eigenfchaft 47. 1. 

bindet den A in Bereitung| das Band, womit der Teufel in 

des Zinnobers. 218. ſ. ift ein der Hölle gebunden wird 70: [. 

wunderbarer Magnet 3770. en. 8 das — und der Anfang aller Din 


Saeramenten, was es mit ihnen vor 
eine — habe ? 








&ueckfilber, (fiche guch Mercurius) 





vielen in ein 7 reducirt wor⸗ 3.1. 

den. 370, 1. aus allen Corpern Durchfepeineider Form 43. ſ. 

zu extrahiren 371. iſt nach Be⸗ guͤßig und fluͤßig, durchgehet ale 
ſchaffenheit derſelben ſehr — * Coͤrper. 44. 

ſchieben ibid. iſt ans.or am! im Meer, in der Luft ec, P. 4.5. 


Ffff;⸗ in 
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in feinem innerften ein mefendliches | Satan, rear ſchon Durd) Die Geburth 





D. 17. 50L Chriſti fehr geſchwaͤcht. 314. - 
Kühlend. 48. | Saturnns. Seine Einwohner. 421. [. 
Mitden O und der Sonne einerley find ſehr kalter Natur. 446. 

Weſens,. 30. | % Sai. eine herrliche Artzney. 203. 


fauren und zufammen ziehenden |Saryri, was fie ſeyn? 127.481.L. 
bee 45. würfllichter Fi-|Schamajim, ( Simmel) 


.gur Ausfluf ae wird durch O 

kan feiner Gelarifchen Theile Ser D>D und * allen Greaturen 

werden. 17. J. mitgetheilt. 4. aus dewcelben 

Nutz und Sera deffelben. er find 0) Br. x*erfchaffen wor⸗ 

im Schmeltzen. 65. : den. 132, was es ſey? ı18r. 

Natur deflelben. 40-61. woraus das Wort Schamajım 
feine Säure wird Durch die y zufammen geſetzet? 3. 


Dünfte des er As / Schag ein vergrabener, wann er Den 
verurſacht. * Erd⸗Geiſtern heimfalle? 118. 
Signatur. 75.1. 78. Schatʒ⸗ Graben, ſoll nicht durch zau⸗ 
Tin&ur iſt am —— zu berei⸗ beriſche Kuͤnſte geſchehen. 118. 
ten. 233. was dabey zu obflerviren? 464. 
Urfprumg. p. 2-40. Scheol, 1008.68 fen? 248.1. 
we das S in 9 zu srmanden? Schlange m ——— was ſie gewe⸗ 


35. [. wird von der O Dund xXnen 
s PEN, "Shloffen und Eiß ꝛc. wo⸗ 





im Meer gezeuget. ©. ſ. 


Das flüchtige, iſt nicht die Urſache her? 360. 
des mwidrigen Geruch. 232. Schoͤpffung dieſer gantzen Welt, nad) 
Saltz ſieden. Gradier- Häufer dabey, dem Fall Lucifers. 101. ſſ. ihre 
ſchaͤdl. 43. L 53-L Ordnung. 3.4.1. ſechs Tag⸗ 
Saltz⸗Sohle, wie eine Seringhaltige| wercke. p. 109 - 155. Ends 
durch einen Niederſchlag mit Vor⸗ Aust 449. wie fie geichehen ? 


theil zu benugen? 53.1. 
»al Tartari, wie es zu einen medi- |Schwalben. , no fie den hinter über 
cinalifihen flüßigen A zu bereie bleiben? 137. 
ten? 230. | wefel. Des gemeinen. 
Samuel, wie er durch das Weib von Dalfam, ob er dem menſchl. Coͤrper 
Endor beruffen worden. 107. [| | nuße? 194. 
Sand ber — — Fluͤſſe. Aus Befchreibung. 214. 
demfelben Fan immer neues O] erzeuget mit dem 2 alle Farben. 241. 
gervafchen werden, 362, Gebrauch inn und. aͤuſſerlich wieder 
die 





Das dritte Regifkr: 


die Graͤtze, ift gefahrlich. 214. 


Gradus deffelben. 215. 
ift faft unverweßlich. 222. 


die eingige Urſache alles widrigen Ge⸗ 
suche. 232. aller rothen Sarbe. 


Scorbut, woher? 66. ſ. | 


Seele, 5b fie Durch die natürliche Zee 


gung fortgepflantzet werde? p. 
125.1. 150, J. wie ihre Eigen» 
fchaften und Zufaͤlle ex aftro- 
logicis zu muthmaffen? 397. 


0 22T : 
Fan in einen rothen Saft aufgelöftl Seligen , werden einander ihre serfchie- 


fverden. 221. 


Natur, Nutz und Gebrauch. 213. 
Nutzt im Schmeltzen eben ſo wo 


als der Kieß. 217. L. 
Signatur deffelben. 89. 


dene Gradus nicht mißgönnen. 


209. 
ht, Sephiroth, was dadurch bey den Juden 


‚angegeiget wird? 208. 
Seraphim haben menfchliche&eftalt 138. 


Sigilla, nugen nichts ohne den himmli- 
fhen 2. 212. 462. zu ihrer 
Bereitung gehören 2. Wege. 
ibid. Theophraftus hat das 
Geheimniß feiner Siegel vers, 
börgen. 462. 

Sionatur, des Salges. 75.L. des Lichts: 
der Pacht: des Waſſers. 79- 
der Erde: des Feuers : Der Luft. 
80. des Goldes. 81. des Sil⸗ 
berg. 32. Kupffers. 83. Eiſens. 
83. ſſ. Zinns. 36. Bley. 875 
Antimonii. 88. Arfenici. 88. 
Schwefels: Zinnobers: unges 
köfchten Kalcks: Nitri: Vitrioli: 
89. Salis armoniaci: Alauns: 

Alcali: Tartari, 90. der 4. Ele 

xralien und Pflantzen. 200. IT, menten. 167. | 

durch denfelben kan aus aan Metatten| Sitber, mie D verzundert, loͤſet fich in 
und Miner. eine wunderbare u einem jeden Liquore auf. 219.1 


vermehret Das Kupffer. 223. 
Urfprung und Erzeugung 165-180, | 
Derbrennet nicht , und behält en] 





Gericht , wann er mit einem 
Brenn Spiegel angezundet wird. 


170, 
Der güldifche fixe H, ift das Fer- 
ment im trockenen Weeg. 5 34. wie 
er befchaften, und in welchen Sie 
tallen er zu finden? gar. 
Des himmliſchen, Balſam, ift dem) 





Teufel fehr zuwider. zız. 
Erzeugung und Urſprung. 180. fT. 
Gebrauch und Nutz. 292. ſſ. 
wo er am leichteften zuerlangen? 137. 

95. Würdungen im Menfchen 

und Thieren. 192-200, in Mine⸗ 


ney bereitet werden. 203: J. Vermehrung deffelben durch) 
der menfchlicyen Excrementen Auripigm. 215, 
beraubt das O ſeines rothen Schwe⸗ Söhne Gottes, (Gen.VI.) find Geiſt⸗ 
feld. 236. u | Menſchen, und Feine Engel ge 
Schwefel⸗Kieſſe find © und D hal 


weſen. 474. IE 479. ſſ. 
tig. 30, zT, faq. 


las, iſt ein bewohnter Edrper. 435, 
, ihr 
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{. ihr ae etwas weſendlichs. fen Nutzen haben würde? 443. 
11.18. 1. iftmit@ und Gold eine jede Sterns Welt hat nur 

in der Wuꝛtzel einerley. 30. einen Beherrſcher 441. [. 
Sonnen⸗Roͤthe, ſo 1661. oh Fix-Sterne find lauter Sonnen.438. 
| vet worden, eines Cartefiani- wie lang eine Kugel- von denfel- 


fchen Philofophi Meynung da⸗ ben an bis zu unferer Erde zu fallen 
von, wird rekutirt 435. ſ. haͤtte? 

Sonnen Egg zeugen in mora⸗Stern⸗ -Deut-Aunft. f. Altrologia. 
ftigen Waſſern, LP, Stein-| Sternen-Scynuppen, was? 360. 
Kohlen x. 197. fl. Störche,, wo fie den Winter über blei⸗ 

Sonntag , war 7 den erften Ehriften ben? 135. 
unbefannt. 307. [. Sublimation, Don der gemeinen und 

Speife, dieäufferliche, nurein Vehicu- chymifchen, 567. 
lum der geiftl. Speife 191. Sucht, die Sallende. Arkneyen das 

Spiritus Vini rectificatiſſ. wie er mit & wider 222. 235. 

Q zu vereinigen? 364.T. Sünde, ift geiftl. 462. ſ. in den Heili⸗ 

Stein der N fiehe Lapis Philo- gen Geift, was fie fen? 420. 














fophorum. Suͤnd⸗Sluth, vor derfelben hat man 
Steine. Wasdielsface derer Steine, noch nicht Fleiſch gegeffen. 349. 
die in den Gebürgen zu finden, hats nicht geregnet. 348. IT. 
und aus viel 1000, andern A Pulvers Wuͤrckung, 
nen farbigten Steinlein zufan- und deren Urfache 465. 
men gefeßt find? 220. 
Steinmachender Quellen Urfprung. T. 


47. 
Stein» Roblen. 28. [. Gattungen der: — in den Planeten. 433. . 


felben. ibid. ſſ. Ta — a: a0. 109- 
Sterne. Erfänntniß ihrer Eigenfchaf- u nr 


fen iſt durch Offenbarung Fund Tartarus. ’Säne Sionkti 90.[. Ole- 


worden. 367. 378. das Ballen um Tart. vereinigt ſih nicht mie 
derfelben vom Himmel it my- Spir. Vini redt. 365. tie fein 
ftifch zu verftehen. 305. IT. findl & mit demfelben zu vereinigen? 
bewohnte Welten. 133. mie 3,64. undineinen medicinifchen 
ihre Einwohner. befchaffen. 425. ZU zu verkehren? 230. f. der in 
f. Fönnen nicht um Die Erde) malo hypochondr. verftopften 


lauffen. 434. L mas eine völlin 
99 Wiffenfhaft ihrer Conttel- Q ꝛc. guten Nutzen ſchaft. 231. 
lat. und Wuͤrckungen vor groß 


Tauffe, 


Menfibus und Aufldfung des 
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Tauffe, feßt den Glauben des Taͤuff⸗ 
lings voraus. 461. 
Taufendjahriges Reich, ob es 1000, 
unterer O⸗Jahre wahren wer⸗ 
De? 112, 272. 
Temperament, in der Nativitaͤt⸗Stel⸗ 
fung zu urtheilen. 391.1. 
Terra damnata, fiche Aſche. 
Teufel » Austreiben der Juden. 212, 
wir unter Diefem Namen zu 
verftehben? 269.1. find in Die 
4. Glementen , als Gefäng- 
niffe, eingefchloffen. 111. 112. 
toben unter den beyden Polis 
am meiften. 116. von ihrer 
Einferckerung. 267.1. Los⸗ 
faffung und legten Verſtoſſung. 
279.1. Quaal in der Hölle. 
285-288. mas fie bey ih- 
ven Erfcheinungen vor Leiber 
annehmen? 255. wie fie von 
einem materialifehen A koͤn⸗ 
nen gemartert werden ? 172. 
352. wiſſen der Menfchen Ge⸗ 
Danefen. 119. 
Thier-Rrayß , feiner Zeichen Eigen: 
fchaften. 397.L. 
Thiere, wie fern fie nur Antheil an der 
Sinfterniß haben? 234. 
Tinctura Q vera, wie zu bereiten? 2 30.L. 
Tod, ob er vorher zu wiffen? 386.1, 
item , Die Art des Todes? 389. 
wie die Befchaffenheit eines gez 
waltfamen zu muthmaffen 2 
389.L. 
Träume , der ſchweren und greßlichen 
Urſache. 116. 
Triebfand, ift die jungfraufiche Erde. 
8. Die Grundveſte des Erdbor 








| 











— 
* 


dens. tı.fl. ein jedes Theilgen 
deffelben hat den gantzen himm⸗ 
lichen Saamen in fich. 14, 

Turff, eine Brenn» Erde, wie fie gezeu⸗ 
get werde? 19, 


u, 

Unfterblichkeit Adams, ihre Beſchaf— 
fenheit. 430. 

Vegetabilia,. haben in der erfien Welt 
groffe Kraft gehabt. 131. L. 
Fönnen auf 2. Arten vermehret 
werden. 201. 

Derdammte, Beſchaffenheit ihrer un: 
verweslichen Leiber. 266.2 38.1. 
ihre Quaal. 285.1; ſtehen mit 
eben denſelben Leibern wieder 
auf, ‚welche ins Grab gelegt 
worden, 247. 

Vitriol , beftchet meiftentheils aus A, 
168. ift Das Subjectum Afch 
Majim nicht, ibid. Fan aus ge: 
meinem S gemacht werden. sy. 
wie er wieder in Daffelbe zu vers 
wandeln. 52. 


wW 


« 


Wachsthum, woher ein guter Fommer 


200. Vermehrung. deffelben 

durch A, 216. 
Wafler, das materialiſche, ift dag 
erſte Element. 8.1. führen alle 
Sand bey fih. 10. N. haben 
‚alle eine Stein- und Sand. mas 
chende Kraft. ibid. ſuͤſſe wer⸗ 
den unter der Ecliptic dick, 11. 
13. Das kleinſte Tröpflein hut 
das ganke Schamajım in fi, 
14. V iſt auch wahrhaftes A. 
999 rt 
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37.L nur ein Tropfe je 


MWiederbringung aller Dinge. Wie 
fprengt cin fehmelgendes Metall 


fie gefchehe? 56.L. durch ein 








in 1000, Trümmern. 363. chymiſches Experiment erlau⸗ 

Waſſer, der. Weiſen, was es ſey? 522. tert. 35.. 44. ſ. in wie viel 
565. Eintheilungeffelben.s 65. Zeitlauften fie nach des Auto- 
ift der Weiſen ihr Brunn, ris Rechnung werde vollendet 
Ofen 21. 565. warum es ein V werden? 76, 


fort. genennt werde? 566. 
Wafferfucht, die anfangende, zu curl- 
ven. 222. 
Weeg, der naffe und trockene. 534. 


3. 


Sabl, des Thiers. p. 271. ſ. Die 





der trockene befchrieven. 521.1. fiebende, eine geheime, darin: 3 
524. was fein Kermentum nen alle Zeiten der Ewigfeiten 
ſeye? 534. Der naffe wird von! verborgen. 76. faft alle Zah: 
den Ißeifen gar geheim gehal⸗ len im Alten Teftament find | 
ten, 24 myltfc), 271. auch viele im 
Meinftein, fiehe Tartarus. Neuen Teftament. 272. fl. | 


Weisheit , die ewige, ift Chriftus.|Zauber-Bücher, benennet. 422. 
503. ſſ. durch welche Mittel Sauberer bedienen fich gemiffer Mu- 


fie zu erlangen. 508. MT. ihrer mien. 234. 
Liebhaber Beſchaffenheit und Zeit, Diefer Wilt, ift in 6. groffe Wo⸗ 
Glückfieligfeit. 506. L. was chen »- Tage eingetheilt. 158. 


por ein Irrweg in Suchung 
Derfelben zu meiden? 712. 1. 
ein Lob » Gefang. von ihr. 


ihr Ende nicht zu beftimmen. 
158.1. ob die Altrologi er⸗ 
forichen. Fönnen , zu welcher 





514.1. Zeit dieſes oder jenes gefchehen 

Melt, daß mehr als eine fey , bewieſen. folk ?2 392. von der Dollen- 
431.1. 435. ©, Dun dung und Aufhebung aller Zei⸗ 
nen find lauter bewohnte ten. ıss.l. 


Welten. 133. Der gegenwarz: Zeugen, wer die 2. apocalyptifche ſeyn 
tigen S.höpfung, nach Lucifers | werden? 310.11. 
Fall. 101. M ft um 6. oder 7000. Zinck, feine Öeburth. 28. 
fahre willen nicht gefhaften.) Sınn, feine Signatur. 86. 
112. Die uranfangliche. 93. Zinnober, A Siguatur. 89. ein ge j 
Werde, des Geſetzes, was fie ſeyn? wiffer, Der in der fallenden 
4561 Die gute, ob fie zur Sucht gut zu gebrauchen, 222, | 
Seligfeitnöthig? Ass. | Zodiacus, fiehe Thier⸗Krayß. 
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Bericht wegen der Kupfer, 
1, An den Buchbinder, 


Tom. 1. Tas. I. bindet gegen pag. - - 8 
Tom. L Tas. Is - - - 73 
Tom: I Zar. Il. 92- - u 93. 
. Tom. I. "Ta. IV. - - - 94 
Tomi LER, V. 8* PR 96 
Tom. I. Tas. VI. - - - 105 
Tom. I. Tan. I. - - - - 167 
Tom. II. Tas. U, - - - — 
Tom. I, Tas. UI. - - -_ 258 
Tom. I. Tae. IV. - = - 335 
Tom. UI. Tae. I. - - - 343 
Tom. lil. Tae. II. - - - 380 
Cravıs Or. Ta. l. - - - 494 
Cravıs Or. Tape. II. - - - 498 
Cravis° Or. Tas. UI. - r . 498 


2. An den Lefer, 


‚Weil der Audtor gar oft eine Figur an verfchiedenen Orten 
anführer und erkiäret, fo fuche man die Figuren des 


Erſten Theils, Num. 2. bis 11. auf dem Kupfer⸗Blat bey pag. 8 


12. bis 51. ⸗ ⸗ 73 
52. ⸗ ⸗ 93 
53. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 94 
— ⸗ ⸗ 2 96 
55. bis 59. ⸗ ⸗ ⸗ 105 
Zweyten Theils, Num. ı. big 5. z ⸗ ⸗ 167 
6. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 170 
78 ⸗ ⸗ ⸗ 167 
—A - ⸗ 2 . 258 
10. big ı5. ⸗ 335 
Dritten Theile, Num. 1. bis ız. ⸗ ⸗ 343 
12. big 19. 2 ⸗ 380 
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